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Vorwort
Zum dritten Band.

Mit AbschluB des 3. Bandes ist etwa die Halite des vorlie-
liegenden Materials veroffentlicht worden. Wenn such die
Fortflihrung des Werkes, das von keiner Institution finan-

ziell gefordert wird, mir nicht geringe Schwierigkeiten bereitet,
erfiillt es mich doch mit Freude und Stolz, feststellen zu konnen,
daB die beiden ersten Bande der Jildischen NationalBiographie
in der literarischen und wissenschaftlichen Welt durchwegs
giinstige Aufnahme und warme Wiirdigung gefunden haben, was
zur Folge hatte, daB zu den Abnehmern nun auch groBe private und
offentlithe Bibliotheken und wissenschaftliche Gesellschaften ge-
horen, die das Werk Berne weiter empfehlen. Dieses BewuBt-
sein verleiht mir die Kraft, die Schwierigkeiten zu iiberwinden
und die Arbeit einem gedeihtichen AbschluB zuzufiihren. Von
verschiedenen Seiten sind der Redaktion nicht nur anerkennende
und aufmunternde Zuschriften, aber auch zahlreiches und wert-
voiles Quellenmaterial zugekommen, welches im laufenden Al-
phabet zum Teil nicht mehr beriicksichtigt werden konnte. Ich
werde daher nach AbschluB des 5. Bandes, je nach Bedarf,
einen oder zwei Erganzungsbande ausgeben. Die Beniitzer des
Werkes ersuche ich schon jetzt, mich auf Fehler, Auslassungen,
mangelhafte oder fehlende Biographien aufmerksam zu machen.
Besonders erfordert die Feststellung der Zugehorigkeit zum
Judentum bei Personen der Gegenwart viel Miihe und Sorgfalt,
und nicht immer sind die Matrikenamter ohne welters bereit,
deriei authentische Auskiinfte zu erteilen. Auch in dieser Rich-
lung etwa 'vorhandene Fehler wollen mir im Interesse der
Wissenschaft freundlichst nachgewiesen werden. Die Jiidische
National-Biographie wird als niitzliches Nachschlagewerk allge-
mein gewertet und leistet schon jetzt Gelehrten und Laien als
Fiihrer und Wegweiser durch das Kulturleben der jildischen
Vergangenheit und Gegenwart gute Dienste. Es liegt daher im
allgemeinen Interesse, das Werk frei von Fehler: zu batten, und
mitzuhelfen, moglichst vollzahlig jene jiidischen Manner und
Frauen aller Zeiten und Lander in ihrem Leben und Wirken zu
verzeichnen, die auf irgend einem Gebiete des kulturellen
Lebens Hervorragendes geleistet haben.

Kurze Erganzungen, bezw. Berithtigungen von Lebensdaten
filr Band IIll sind dem vorliegenden Band angefiigt.

Fortsetzung der Literaturangaben, sowie ein Verzeichnis
der Subskribenten werden dem letzten Bande beigegeben.

Filr Hilfe bei der Ausarbeitung der sich immer mehr an-
haufenden Manuskripte habe ich meiner lieben Frau und meinen
Kindern zu danken.

Cerniiut I, am 13. Dezember 1928.
S. Wininger.
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Ha
Harischon, s. Abraham Ibn Daud.
Harkavy, eine hervorragende Ge-

lehrtenfamilie in RuBland, welche von
R. Mordechai Jaffe, dem Verfasser des
bekanntenWerkes (Lewuschim)
abstammt. Der erste mit dem Namen
Harkavy war R. Gerson, ein reicher
talmudisch gebildeter Mann, welcher
1752 in Nowogrodek geboren 1st, 1816
nach Pal8stina zog, in Safed eine Je-
schiwah griindete und dort 1824 starb.

Sein Sohn R. Elchanan liefi sich in
Jerusalem nieder; ein zweiter Sohn, R.
Eliahu Harkavy, war der Vater der Fa-
nillie Rom in Wilna, welche als Buch-
drucker und Herausgeber bekannt sind.

Hervorragende Mitglieder dieser Fa-
rnilie sind:

Albert H. (Abraham Elia Jakowlo-
wicz), Dr. phil., kaiserl. -russ. Staatsrat
und Professor, beriihmter Orientalist u.
Historiker, geboren 17. Oktober 1839
in Nowogrodek bei Minsk in Litauen,
gest. im Mai 1919, studierte an der be-
riihmten Jeschiwah zu Woloschin, seit
1858 auf der Rabbinerschule in Wilna u.
bildete sich seit 1863 auf den Univers'.
Men zu Petersburg, Berlin und Paris u.
seit 1876 als Bibliothekar der Peters-
burger kaiserl. Bibliothek zu einem der
hervorragendsten Orientalisten aus.
Durch kritische Bearbeitung und Heraus-
gabe von semitisch. Manuskripten unter
dem Titel Studien u. Mitteilungen aus
der Petersburger kaiserl. Bibliothek"
(Petersburg 1879) hat er sich besondere
Verdienste erworben. 1876 wurde er
Mitglied des russ. Unterrichtsministe -
riums, 1877 Bibliothekar der Peters-
burger kais. Bibliothek. Im Auftrage des
Ministeriums unternahm er Studien-
reisen in Ausland. Er war korrespon-
dierendes Mitglied der Academie Roy-
ale d'Histoire in Madrid und Besitzer

mehrerer Dekorationen und Auszeich-
nungen.

Von seinen zahlreichen Schriften in
Russisdi, Deutsch, Franzosisch und
Hebr8isch sindhervorzuheben: nnirpri
trtremn Hajhudim usphath has-
lawim", Die Juden und die slavischen
Sprachen (russisch und hebr., Wilna
1867), Beridite muselmanischer Schrift-
steller fiber die Slaven u. Russen (russ.,
Petersburg 1870), Les mots egyptien de
la Bible (franz., Paris1870), Mitteilungen
fiber die Sprache der Juden, die in den
altesten Zeiten in RuBland wohnten
(1870), Erzahlungen der hebr. Schrift-
steller fiber das Chasarenreich ( russisch,
Petersburg 1872), 'her den urspriing-
lichen Wohnsitz der Semiten, Indo-Euro-
ptier und Hamiten (russisch, das. 1872),
Katalog der samaritanisdien Bibelhand-
schriften der kais. offentl. Bibliothek in
St. Petersburg (russ., das. 1874), Ka-
talog der hebr.Bibelhandschriften (das.
1875), Altjildische Denkmaler aus der
Krym (hebraisch, das.1876), Leben und
Schriften d. Samuel Hanagid (das. 1879),
Leben und Schriften des Samuel Ibn
Chofni, Rektors der talmudischen Aka-
demie zu Sura (das. 1880), Jehuda Ha-
levi (russ., das. 1896), La langue des
juifs en Russie (1886), Notices histori-
ques et geographiques (1866-89), Sur
le nom du pays Thule chez les geogra-
phes Arabes (1871), Sur l'origine des
noms Sem, Cham et Japhet (1872). Er
gab weiters den literar. NachlaB des
Forschungsreisenden Jehuda Tschorni
als Reisen im Kaukasus u. im transkau-
kasischen Gebiete" auf Kosten des Ver-
eines zur Verbreitung der Bildung unter
den Juden in RuBland (1884) heraus.

Alexander Harkavy, bedeutender
jiddischer Sprachforscher, Padagog und
Uberselzer, geb. 5. Mai 1863 in Novo-

mtri
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Harkavy 2

grodek (Minsker Gouvernement). Friih
verwaist, erhielt er bei armen Verwand-
ten einejildisch-religiose Erziehung und
bildete sich spater selbst aus; speziell
beschaftigte er sich mit der hebraischen
und jiddischen Sprache und deren Lite-
ratur.1878-82 arbeitete er in der Buch-
druckerei eines Verwand ten in Wilna als
Buchdruckereischleifer u. studierte da-
bei alte Sprachen. 1882 wanderte er
nach Amerika aus, wo er bis 1885 als
Feldarbeiter beschaftigt war. Hierauf
kam er nach Paris, wo er als Lehrer
unterzukommen suchte. Da ihm dies
nicht gelang, widmete er sich literari-
scher Tatigkeit. 1903 kehrte er nach
New-York zurtick und wurde Mitarbeiter
mehrerer jiddischer Zeitungen. Spater
redigierte er die Zeitschriften Der neue
Geist" (New-York 1894--99), Derjidd -
amerikanische Volkskalender", Der
jiddische ProgreB" (Baltimore 1890),
Das zwanzigste Jahrhundert" u. a. Sell
1919 ist H. Lektor filr altere jlidische
Lileralur und Grammatik im jild.Lehrer-
seminar in New-York.

Besonderes Verdienst erwarb sich
Harkavy als einer der ersten ernsten
Forscher undVerteidiger der jiddischen
Sprache. Seine erste Arbeit iiberliddisch
war das nosh nicht veroffentlichte hebr.
Werk 11"71;14 Sphath jehudith".
(verfaBt im J. 1$86 in Paris), eine philo-
logische Abhandlung, worin der Autor
einen historischen Ueberblick fiber die
jiddische Sprache, Forschungen fiber
Entstehung ihres Lexikons und eine jid-
dische Grammatik gibt. In der Einleitung
zu diesem Werke wird wissenschaftlich
nachgewiesen, daB Jiddisch eine Sprathe
ist, wie alle anderen Kultursprachen, mit
einer genauen Grammatik und Lexiko-
graphie. Seine zahlreichen philologi-
schen Arbeiten haben viel beigetragen,
die Verachtung gegen Jiddisch zu be-
seitigen. AuBer zahlreichen Artikeln in
verschiedenen amerikanischen u. euro-
paischen Zeitschrilten veroffentlichte er
Lehr- and Worterbilcher in Jiddisch,
Hebraisch, Russisch, Polnisch, Englisch,
wie: Der englische Lehrer, ein vollstan-
diges englisch-jiddisches Worterbuch
(1891, 11. Aufl. 1910) ; Englisch in Ame-
rika (1894); Englisches Lesebuch (1894);

Harrig

Olendorfs Melhode ftir Englisch in jid'
discher Sprache (1893); Der amerika'
nische Lehrer (1897); Worterbuch der"
jiddischen Sprache : Jiddisch-englisch
(1898,6. Aufl. 1910); Der amerikanische
Briefsteller, englisch u. jiddisch (1899);
Die jild.-amerikanische Schule (1900);-
Ozar l'schon hamikra, hebr.-englisches-
Worterbuch (1913. 2. A. 1918); Kleiner'
Englishman, Jiddisch-hebraisches Lexi-
kon (Wien 1924) u. a. Weiters verfaBte
er: Die Entdeckung Amerikas (1892);
Washingtons Biographie (1892); Die
Konslitution derVerein. Staaten (1897);
Oesetzfiir die Naturalisation in den Vera
einigten Staaten (1899, 2. Aufl. abgeand.
1922); Geographie, oder Beschreibung
der Erde (3 Tette, 1911). AuBer den vie--
len eigenen Arbeiten hat H. such eine-
reiche Ubersetzertatigkeit enlfaltet. Zu
erwahnen: Cervantes Don Quichote
aus d. Spanischen ins Jiddische (1897
bis 1898) und Prof. Friedlanders Die
Juden in RuBland u. Polen" (1920); er'
redigierte Rosenbergs jiddische Ueber-
setzung von J. G. Vogts 12bandig.Welt-
geschishte, gab die Psalmen mit engli
scher Ubersetzung u. exegetischen Ex'
kursen (1915) und Dr. Abraham Reines
englische Ubersetzung von Graetzs Po'
pular History of the Jews (1918) heraus.
Im Jahre 1924 weilte H. in Wien, wo er
den ersten und zweiten Teil seines eng-
lisch - hebraisch -jiddischen Lexikons
herausgab, an dem er 30 Jahre gear-,
beitet hatte. Seine Autobiographie ver-
offentlichte er im Jahre 1903.

(J. E. V, 235; Eichanan Harkavy; Dor )escharim, New,
York 1903); Eisenstadt, Chachme )Israel beamerika, 33;
Reisen, Lexikon, 794-803; Die Neue Zeit, Wien 4. April
1924; O. J. IV. 181 1; De Oubernatis, Dictionnaire inter,
national; Brockhaus-Ephron XV., 128).

Harris, Augustus, Schauspieler and
Theaterdirektor, geb. in Portici, Neapel,
12. Juni 1825. Seine Mutter war Frau
Glossop, auf der Opernbilhne als Ma -'
dame Feron bekannt. Sein Vater Joseph
Glossop erbaute d. Coburg- (jetzt Vik-
torts-) Theater. Harris wurde besonders
als Opern- u. Ballettregisseur bekannt.
Er besaB ein ungew8hnliches Auge Mr-
Farbenwirkungen und groBe Regisseur'
fahigkeiten. Leitete durch 27 Jahre das
Covent Garden Theatre. Starb 1873 in
London.

1IN1
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Sein Sohn Sir Augustus Glossop,
englischer Dramatiker, Schauspieler u.
Theaterverwalter, geb.1852 in Paris,gest.
22. Juni 1896 zu FPIkestone in England,
1st der Erneuerer der groBen Oper in
London, welch e ihrem Verfa Ile nahe war.

studierte in Paris und Hannover, trat
,dann im Theater Royal zu Manchester
,als Malcolm in Macbeth" auf u. wurde
1879 Verwalter des Drury Lane Theater.
4887 eroffnete er die erste groBe Spiel -
saison an der groBen Oper und wurde
fir das folgende Jahr an das Convent
Garden Theater engagiert, fir das er
die bedeutendsten Musiker gewann.

Trotz seiner ansirengenden ktinstle-
rischen Leistungen widmele er sich auch
der Politik, wurde in London zum Stadt-
rat gewahlt u. 1891 zum Scheriff ernannt.
im Jahre 1894 weilte er in den Verei-
nigten Staaten, wo er mit Augustin Daly
zum ersten Male Hansel und Gretel"
auffiihrte und einen glanzenden Erfolg
erzielte.

Er verfaBte mit Petit und Hamilton d.
Dramen: The World; Youth Human Na-
ture;A Rum of Luck;The Spanish Armada;
A Million of Money; The Prodigal Daugh-
ter: A Life of Pleasure; The Derby Win-
ner (in den Vereinigten Staaten unter
dem Titel The sporting Duchess" auf-
gefiihrt).

(J. E. V. S. 238; Dictionary of National Biography IX.
d. and Supplement).

Harris, Charles Kissel, Schriftsteller
und Musikalienverleger, geboren am 1.
Mai 1866 im Staat New-York. VerfaBte
eine groBere Anzahl Erzahlungen, The-
ater- und Kinostticke. Lebt gegenwartig
in New-York. (Who's Who Am. J., 246).

Harris, Janet Simons, Politikerin,
geb. 1869 in Titusville, Pennsylvania.
Entfaltet seit lahren eine breite organi-
.satorische Tatigkeit in d. amerikanischen
Frauenbewegung, sowie besonders
unter den jlidischen Frauen Amerikas.
Prasidentin mehrerer Kongresse u. Ko-
.mitees. Lebt jetzt in Bradford, Pensyl-
vania. (Who's Who Am. 1., 247.).

Harris, Louis Israel, Dr. med , Vor-
stand des Oesundheitsamts New-York,
geboren 1882 in Osterreich,promovierte
1905 zum Dr. med. an der Columbia-
,Universitat. Wurde 1917 zum Vorstand

Harrow

des New-Yorker Amts fur verhiltbare
Krankheiten u. 1924 zum Vorstand des
0 esundheitsam ts New-York ernannt.Auf
verschiedenen Gebielen der Volkshy-
giene hervorragend tatig. Aktives Mi I-
glied mehrerer hygienischer und medi-
zinischer Komitees u. Organisationen.

(Who's Who Am J., 247-8.).

Harris, Maurice Henry, Or. phil. aine-
rikanischer Rabbiner, geboren 9. Nov.
1859 in London, studierte daselbst mid
am Columbia College in New-York, pro -
movierle 1887, studierte am Imanu El
Seminar in New-York Theologie, und
erhielt dann das Rabbinat am Tempel
Israel in Harlem, New-York. Hier ent-
fall ete er eine iiberaus segensreidie ulid
vielseitige Tatigkeit, wurde Vizeprasi-
dent des Unterstiitzungsvereines jud.
Gefangener, sowie d. New-Yorker Ver-
einigung und war Direktor der Jewish
Protectory. Er verfafite: The People of
the Book, eine biblische Geschichle (3
Bande); Selected Adresses (3 Bande);
History of Mediaeval Jews; Modern Je-
wish History; Judaism and the Jew (ein
Konfirmationshandbuch) und war Mit-
arbeiter der Jewish Quarterly Review u.
der North American Review.

(J. E. V. S. 238; Who's Who Am J., 248).

Harris, Moses, Entomolo ge u. Kupfer-
steelier, bliihte 1766-85. Seine Bedeu-
lung liegt in den von ihm mit viel Talent
und Hingebung angeferligten Illustra-
tionen zu eigenen und fremden entomo-
logischen Werken. Er veroffentlichte:
The Aurelian, or Natural History of Eng-
lish Insects etc. (1766); English Lepi-
doptera (London 1775); An Exposition
of English Insects (das. 1776); Natural
System of Colours (das. 1811).

(Did. Nat. Biogr. IX. 20; Redgraves Diet. of Artists,
1878, p. 199 ; Bromley's Cat. of Engraved Portraits, 388).

Harris, Sam. H., einer der erfolg-
reichstenTheaterunternehmerAmerikas,
geboren 1872 in New-York, Autodidakt,
Leiter des Sam. H. Harris Theatre, Music
Box Theatre, Bronx Opera House, Sel-
wynTheatre and Sam. H. Harris Theatre,
Chicago. Er schrieb mehrere Theater-
stticke u. lebt gegenwartig in New-York.

(Who's Who Am. J., 248).

Harrow, Benjamin. Dr. phil., Chemi-
ker, geb. 1888 in London, absolvierte

Er
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dort eine technische Mittelschule, wurde
1913 zum Dr. phil. an der Columbia-
Universital promoviert u. wirkte sodann
an mehreren amerikanischen Hochschu-
len als Instruktor, Assistent u. Professor
fiir organische u. physiologische Chemie.

Er schrieb: Eminent Chemists of Our
Time (1920, neue vermehrte Aufl. 1927);
Vitamines Essential food Factors
(1921); Glands in Health and Disease
(1922); What to eat in health and
Disease (1923); Introduction to Organic
Chemistry (mit Prof. A. Lowy, 1924);
The Romance of the Atom (1927).

(Who's Who Am. J. 249).

Hart, Aaron, geb. 1670, s. Hamburger
Uri Phobus.

Hart, Aaron, ein Londoner Gra-
handler, geb. 1722, begleitete das Ba-
taillon, welches 1760 unter Sir Frederik
Haldimand an der Eroberung Unter-Ka-
nadas teilnahm, und lief3 sich zur Zeit,
als Haldimand Gouverneur von Three
Rivers wurde, als erster englischer Kauf-
mann in Unter-Kanada nieder. Er starb
am 23. Dezember 1800.

Sein Sohn, Ezechiel Harth, ergriff
den Beruf seines Vaters und wurde im
Jahre 1807, kurz vor der Vertagung, zum
Mitgliede des Abgeordnetenhauses von
Unter-Kanada fur das Gebiet der Drei
Fliisse gewahlt. Bei Beginn der nachsten
Tagung (Jann. 1808) beschloB das Haus,
ihm sein Mandat zu nehmen, weil er Jude
war. Er wurde aber trotzdem in das neue
Haus, welches im April 1809 zusammen-
trat, wieder gewghlt. Das Haus faflte
neuerlich einen BeschluB, ihn auszu-
schliefien, aber der Generalgouverneur,
Sir James Henry Craig, kassierte diesen
BeschluB und loste das Haus auf. Die
Rechte der Juden vonUnter-Canada, Sitz
und Stimme in der Versammlung zu ha-
ben, sobald sie gewghlt warden, wurden
schlieBlich im Jahre 1831 durch die Ver-
ordnung 1 Will IV c 57 gesichert. Harth
starb am 16. September 1843 im Alter
von 73Jahren. Er ist erwahntin derToten-
liste der Quebec-Gazette (22. Septemb.
1843) als Seigneur von Becancourt.

Sein Sohn Adolphus M. Hart (1813
bis 1879), war Rechtsanwalt in Canada
und veroffentlichte viele Werke tiber
Canada u. seine Politik, die Gesthichte

der Entdeckung des Mississipibeckens
(St. Louis 1852) und Pamphlete, heraus-
gegeben unter dem Ps. Hampden.

(Dkt. of Nal. Biography, IX. 56 ; J. E. Bd. V. S. 242),

Hart, Charles Henry, Rechtsanwalt,
Kunstkenner und Sthriftsteller, Direktor
der Pennsylvanischen Akademie der
schonen Ktinste in Philadelphia, geb,
4. Februar 1847 daselbst, genoB vorerst
Privatunterricht, bezog dann die Univer-
sitgt, studierte Rechtswisserischaft und
wurde 1868 Advokat. Bis 1894 able er
seine Praxis aus, woraufihn Pin schweres-
Eisenbahnunglildc ftir14 Monate ens Belt
fesselte. Nach seiner Genesung kehrte
er dem Advokatenberufe den Riicken u.
widmete sich der Literatur und Kunst.
Er beschaftigte sich mitKunstkritik,wurde
Direktor der Pennsylvania Academy of
fine Arts und Experte in historischer
Portratmalerei in Amerika. H. war eine
anerkannte Autoritgt unter den amerika-
nischen bildenden Ktinstlern, sowie Mit-
arbeiter an deren Fachzeitschriften. Auf
der Weltausstellung in Chicago im Jahre
1893 gait er als Hauptkenner in retro-
spektiver Kunst. Er entdeckte zahlreiche
Falschungen bei sogenannten Portrats
gefeierter Kiinstler, die er in einer An-
zahl von kunstkritischen Beitrggen scharf
geiBelte.

AuBerdem veroffentlichte er: Lebens-
bilder groBer Amerikaner; Turner, der
Traummaler (New-York 1879); Lincolns
Bibliographie; Mary White; Mrs. Robert
Morris: Browers' Lebensbilder groBer
Amerikaner (New-York 1899); Gilbert
Stuarts Frauenportrgts (das. 1902); Ca-
talogue raisonne gestochener Portrats
von Washington, Abraham Lincolns
Platz in der Literatur (Albany 1870);
Winke fur Portrats und wie man sie
zeichnet; Der letzte Silhouetist; Die
ersten fiinfzehnhundertJahre amerikani-
scher Kunst; Franklin in der Allegorie;
Der glleste Maler in Amerika ; Die Ori-
ginalansichten von Washington; Benja-
min Westnoth, ein Quaker; Verzeichnis
der von Jonas Sully gemalten Portrals
Memoiren iiber Leben und Werke des
Jean Antoine Houdon, des Bildhauers
Voltaires und Washingtons; Das Bild
Franklins als Arbeiter (in der kiinigl.
Gesellschaft in London); Das Verzeich-
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nis der Miniatursammlung (1911); Wer
war die Mutter von Franklins Sohn ?;
Falschungen historischer Portrats oder
unterschobene Portrals historischer Per-
sonlichkeiten (1913), sowie etwa 150
Artikel fiber Kunst und Kunstgeschichte
fiir Elson's Geschichte derVereinigten
Staaten" (1905). Autierdem gab er die
Briefe von William Franklin an William
Strahan heraus und lieferte Illustrationen
zu Lodges Geschichte der amerikani-
schen Revolution' und zu Tarbells Die
amerikanische Frau".

(Who's Who 1914; J. E. Bd. V., 241).

Hart, Mrs. Ernest (Alice Marion),
Witwe nach Dr. Ernest Hart, gest. 1894,
widmete einen groBen Tell ihres Lebens
und Vermogens der Einfdhrung von
Hausindustrie in Donegal. Um die hier
herrschende Armut zu lindern, grtindete
sie den Donegal-Industriefond, eine
Wollindustrie mit Agenturen in Irland
und London. Als Staatsbeitrag erhielt
sie 1887 von Mr. Balfour, dem Staats-
sekrelar Irlands, 1000 Pfund, sie selbst
sp endete 10.000 Pfund fiir die Einfiihrung
der irischen Industrie in Irland. In den
70er Jahren widmete sie sich dem Stu-
dium der Medizin in London und Paris
u. gait dann als eine der bedeutendsten
Vorkampferinnen der weiblichen Medi-
ziner.

Sie veroffentlichte: Das malerische
Burma, Vergangenheit und Gegenwart
(1897). Neben ihrer medizinischen und
literarischen Tatigkeit beschaftigte sie
sich auch mit Malerei und der Zucht exo-
tischer Blumen. Eine Ausstellung ihrer
Bilder i. J. 1896 brachte ihr mehrfache
Ehrungen. (Who's Who 1914; J. E. XI., 243).

Hart, Ernest Abraham, englischer Arzt
und Schriftsteller, geb. 1836 in London,
gest. 7. Danner 1898 daselbst, studierte
am Queens College in Cambridge Me-
dizin, praktizierte am St. Georges Hos-
pital, wurde 1856 Mitglied des Royal
College of Surgeons of England und
gewann bald eine grotie Praxis in Lon-
don. 1858 begann er Artikel ftir die me-
dizinische Zeitschrift Lancet" zu schrei-
ben, und zwei Jahre spater wurde er Mit-
herausgeber dieses Blattes, 1866 Her-
ausgeber des British Medical journal",
Organ der britisch-medizinischen 0e-

Hart

sellschaft.1864 kam er als ophihalmolo-
gischer Chirurg an das St.Mary Hospital
und ftinf jahre spater als Lektor an die
dieser Anstalt angegliederte Schule.

linter dem Titel The Eternal Gullible"
publizierte er eine Serie von Artikeln
iiber Hypnotismus, Mesmerismus u. a.;
in Masters of Medicine" eine Serie von
Lebensbildern bedeutender Mediziner,
warMitarbeiter amNineteenthCentury",
Century" und ,Forum", veroffentlichte
ferner in Frazer's Magazine" zahlreiche
Artikel Ober die Emanzipation der Juden
und 1877 ein Werk, betitelt The Mosaic
Code", eine Auslegung tiber biblische
Gesundheitspflege. 1893 wurde er von
der Universitat Durham zum Dr. h. c.
promoviert (J. E. V., 243).

Hart, John Isaac, Dr. chir., amerika-
nischer Zahnchirurg, geb. 7. Aug. 1865
in New-York, studierte am New-Yorker
College fur Zahnheilkunde, promovierte
1886 und begann hierauf seine Praxis.
1895 wurde er zum Professor filr opera-
live Zahntechnik, Zahnpathologie und
Therapeutik an der New-Yorker Dental
School ernannt.

Prof. Hart versah verschiedene Ehren-
amter, ist seit 1899 Vizeprasident der
National Dental Association, seit 1902
Vizeprasident der Odontological So-
ciety of New-York und war 1900-1902
President der New-Yorker State Dental
Society. Er nahm aktiven Anteil an alien
Gemeindeangelegenheiten und ist einer
der eifrigsten und bedeutendsten Mit-
arbeiter des ,Dental Journals".

Q. E. V., 241).

Hart, Moses, Philanthrop, Grander
der Dukes Place Synagoge in London,
geboren 1676 in Breslau, gestorben am
19. November 1756 in London, Bruder
des Aaron (s. Hamburger Uri Phobus),
kern in fruhen Jahren aus Breslau nach
London, wo er eine kaufmannische An-
stellung erhielt. Godolphin, der erste
Schatzkammerer, unterstiitzte ihn in fi-
nanzieller Beziehung. Durch gliickliche
Geschafte wurde Hart bald ein reicher
Mann, der aber auch seinen Reichtum
beispielgebend zu verwenden wuBte. Er
unterstiitzte zahlreiche Wohltatigkeits-
anstalten durch namhafte Betrage, lieB
Kiinstler auf eigene Kosten ausbilden u.

_
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wertvolle Handschriften veroffentlichen.
Die Synagoge, welche er mit groBem
Kostenaufwand begriindele, wurde 1722
als Dukes Place Synagoge eingeweiht.
Sie blieb die Hauptsynagoge Londons

(Did. of Nal. Blogr. IX., 55; J. E. V., 243).

Hart, Ralph, Ing. them., geb, 1890 in
Kovno, Lithauen, absolvierte 1915 das
Institut fiirTechnologie inMassachuseits.
Er wirkt als themischer Leiter von 01-,
Farben- und Firnisfabriken und gilt als
Spezialist filr Gewinnung von Neben-
produkten bei der Raffinade medizinaler
Mineralole. Er schrieb: New Method for
the Analysis of Sulphonated Oils, also
for Water in Soap.

(Who's Who Am. J. 1926, 249).

Hart, Solomon Alexander, Professor
filr Malerei an der Akademie in London,
geb. im April 1806 zu Plymouth, gest.
11. Juni 1881 in London, studierte seit
1823 an der Malerakademie, wo er sich
erst der Miniatur-, dann der Olmalerei
widmete. 1835 wurde er Mitglied der
Akademie, bereiste 1841-42 'fallen u.
machte eine betrachtliche Reihe Zeich-
nungen von architeklonischen Interieurs
u. von historischen Sehenswiirdigkeiten,
welche er als Entwiirfe zu verschiedenen
Gemalden benutzte. Von 1854-63 fun-
gierte er als Professor fiir Malerei an
der konigl. Akademie und wurde 1864
von der Konigln Viktoria zum Bibliothe-
kar an diesem Institut ernannt.

Sein erstes Werk, ein Miniaturportrat
seines Vaters, wurde 1826, sein erstes
Olportrat Instruction", in der British
Institution 1828 ausgestellt. Dann schuf
er: Die Aushebung der Torah, darge-
stellt im Inneren einer Amsterdamer
Synagoge; Hanna, die Mutter des Sa-
muel; Die Konferenz zwischen Manasse
b. Israel und Oliver Cromvell; Der eng-
lische Adel empfangt im Geheimen die
kalholische Communion im sechzehnten
Jahrhundert; Giacobo Guerini verwei-
gert dem Biindnis mit Boemondo Theo-
polo beizutreten, urn den Dogen Gra-
donigo zu Wien; Wolsey u. Buckingham,
welches im Jahre 1834 von Lord North-
wick gekauft wurde; Lowenherz u. Sultan
Saladin (1835), dieses Bild wurde im
Aufirage von Sir Moses Montefiore ge-
schaffen; Sir Thomas More, den Segen

Hartglas

seines Vaters empfangend (1836); Ele-
anor, das Gift aus Edwards Arm sau-
gend ; Heinrich I., die Nachricht vom
Schiffsuntergange und dem Tode seines
Sohnes empfangend. Die beiden letzt-
genannten Bilder gehoren zu seinen
besten Schopfungen; Mittagszeit das
Refektorium des Konvents der Orgui-
santi zu Florenz ; das Innere der Kathe-
drale zu Modena und Pisa; Ein Opfer,
der Jungfrau dargebracht; Eine Erinne-
r ung an Ravenna (1875); Das Innere des
Baptisteriums v. St. Markus zu Venedig,
wie es im Jahre 1842 an Ort und Slelle
gezeichnet worden; Milton, Galilei im
Oefangnis besuchend (1847); Die drei
Erfindungen d.Buchdruckerkunst(1852);
Die Einfiihrung Raffael's bei dem Papste
Julius II. ; Kolumbus als Knabe, den Ge-
danken einer neuen Welt erfassend; Der
Vorschlag der Juden an Ferdinand und
Isabella (urn ihr Verbleiben in Spanien
zu sichern) u. a. Unter seinen Portrats
ist eines seiner besten das von Ephraim
Alexander, dem Grander und ersten
Prasidenten d.Vormundschaftsvereines,
welches in dem Versammlungszimmer
in Devonshire Square hangt (1870).

(Dial of Nat. Biogr. IX., 63; A. Z. d. J. 1881; M. K. L.;
1. E. V., 243).

Hartglas, Apolinari Maximilian, pol-
nischer Politiker u. Zionistenfiihrer, geb.
am 7. April 1883 in Biala Podliasco in
Polen, als Sohn eines Advokaten, erzo-
gen in poln.assimilatorischem Geiste,
studierte an der Warschauer Universitat
Rechtswissenschaft und promovierte
1904 auf Grund seiner Dissertation Das
Erbe ohne Testament in Polen und Rufi-
land". Schon im Jahre 1903 war H. wegen
politischer Tatigkeit verhaftet und drei
Wochen gefangen gesetzt worden, im
folgenden Jahre wurde er wegen seiner
zionistischen Tatigkeit von der Advoka-
tur ausgeschlossen. 1907-19 prakti
zierte er als Rechtsanwalt in Siedlce.
Wahrend des Krieges war H. in Deutsch-
land festgesetzt und wurde nach seiner
Riickkehr nach Siedlce daselbst Vize-
vorsitzender des Stadtrates. Zusammen
mit Dr. Thon und Dr. Griinbaum war er
Fiihrer der zionistischen Fraktion im
Oriindungssejm. Im 2. Sejm trat er be-
sonders stharf gegen die bekannte Ab-

www.dacoromanica.ro



Hartglas 7

machung fiber die jild.-polnische Ver-
standigung auf. Als Verteidiger hat sich
H. in dem RehabilitationsprozeB des
Plotzker Rabbiners Schapira, welcher
I. J. 1920 der Spionage zu Ounsten der
rotenArmee beschuldigt und erschossen
wurde, einen Namen getnacht. Journa-
listisch beteiligte er sidi seit dem Jahre
1906 mit politischen u. literarischen Auf-
satzen in zionist. Zeitsthriften. 1919-20
redigierte er die zionist. Zeitschriften
Tygodnik Zydowski" und Zycie Zy-
dowski" und veroffentlichte eine Reihe
zionistischer Broschilren. Seit 1920 ist
H. standiger Mitarbeiter des Hainta. In
Buthform veroffentlichte er Sejmreden
1919-1922" (Warschau 1923).

(Retsen, Lexikon 790-92; Publ. Archly vom 30. Ok-
tober 1926).

Hartmann, Anton, Hofrat, Direktor
des vereinigten Leipziger Schauspiel-
hauses, geb. 30. Oktober 1864 zu Varel
im Oldenburg, Sohn eines Juristen,
Schiller von Dr. Miinchenberg in Konigs-
berg, war Volontar am Theater in Olden-
burg, dann in Krefeld, Metz, Trier, Kol-
berg und Diisseldorf engagiert, wirkte
1885 am Staditheater in Frankfurt, 1886
bis 1892 am Stadttheater inLeipzig,1894
bis 1896 an der Hofbiihne in Kassel und
1896-98 abermals in Frankfurt. 1898
wurde er Direktor des Stadttheaters in
Oorlitz. 1902 libernahm er das Carola-
Theater in Leipzig u. benannte es Leip-
ziger Schauspielhaus. Seit August 1904
war er auch Direktor des Theaters am
Thomasring (Zentral-Theater) und ab-
solvierte Oastspiele an den Hoftheatern
in Dresden, Munchen, Braunschweig etc.

(Eisenberg, Lexikon der D. Bane; ). E. V. 243),

Hartmann, Ludo Moritz, Sohn des
Freiheitssangers Moritz Hartmann und
Enkel des beriihmten Prager Rabbiners
Fleckeles,Universitatsprofessor inWien,
bedeutender Historiker, Oelehrter von
internationalem Ruf, Ehrendoktor der
Universitaten von Bonn und Heidelberg,
geb. 2.Marz 1865 zu Stuttgart, gestorben
14. November 1924 in Wien, studierte
an den Universitaten Wien, Berlin und
StraBburg, habilitierte sich 1889 an der
philosophischen Fakultat Wien filr rom.
und mittelalterliche Oeschichte und war
der Begriinder und seit 1894 Sekretar

Hartmann

der Wiener volkstilmlichenUniversittits-
kurse, sowie Herausgeber der Viertel-
jahrsschrift filr Sozial- und Wirtschafts-
geschichte. Hartmann gehorte der soz.-
demokratischen Partei an ; nach dem
Zusammenbruche war er der erste Oe-
sandte der osterreichischen Republik in
Berlin, wo er eifrig far den Zusammen-
schluB Deutschlands und Osterreichs
eintrat. Er nahm auch an der denkwilr-
digen Nationalversammlung in Weimar
tell u. war der Mittelpunkt der AnschluB-
bestrebungen, die jedoch von der En-
tente hartnackig und erfolgreich hinter-
trieben wurden. Wie sein Vater Moritz
H., der Sanger, der filr die deutsche
Sadie eintrat, nimmt auch Ludo einen
Ehrenplatz in der Oeschichte der deut-
schen Einigung ein. Im April 1921 ver-
lieB er seinen diplomatischen Posten u.
kehrte als Professor an die Wiener Uni-
versitat zuriick, gleidizeitig mit allem
Eifer seine wissenschaftlichen Studien
und Forschungen wieder aufnehmend.
Als Schiller Th. Mommsens, dem er in
einer liebevollen Biographie ein schones
Denkmal setzte, wuBte er seine Schiller
durch den Olanz seiner Vortrage zu
fesseln. Bedeutend u. in der Gelehrten-
welt anerkannt sind seineQuellenftudien
iiber das friihmittelalterlicheItalien.Trotz
seiner umfassenden und vielfach be-
fruchtenden wissenschaftlichen Tatig-
keit mul3te sich der Oelehrte im alten
Osterreith mit der Dozentur begnilgen.
Die Verleihung der Professur scheiterte
daran, daB Hartmann konfessionslos
war und daB Kaiser Franz Joseph An-
stoB nahm, einen konfessionslosenHoch-
schullehrer zu ernennen. Das Unrecht
wurde erst nach dem Zusammenbruch
gutgemacht. Unvergessen werden seine
opfermatigen Leistungen fiir die Volks-
bildung in Oesterreich bleiben ; mit
groBem Eifer war er far den Bestand der
Volksbildungskurse bemiiht, einer Ein-
richtung, die auch im Auslande Nach-
ahmung fand. Auch der Volksbildungs-
verein hatte in Hartmann einen warmen
Forderer, u. das bekannte Volksheim'
in Ottakring ware ohne seine Mitwirkung
kaum zu solch segensreicher Bliite ge-
diehen, ebenso setzte er sich mit slier
Tatkraft far die Freie Schule" ein.
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Adler seiner 1919 bei F. A Pertes in
Gotha erschienenenWeltgeschichte ver-
faBte er die folgenden Arbeiten : De
exilio (1887); Untersuchung zur Ge-
schichte der byzantinischen Verwaltung
in Italien (1889); Gregori I. Registrum II,
Urkunde einer romischen Gtirtnerge-
nossenschaft(1892); Ecclesiae S. Mariae
in Via Lata Tabularium (1.II. Bd. 1895
Wien); Geschichte Italiens im Mittelalter
(I., II., III. Gotha 1897-1911); PreuBisch-
osterreichisch e Verhandlung en iiber den
Croessener Zoll (Tubingen 1901); Cor-
ports chart. 'talkie specimen (1902);
Untergang der antiken Welt (1902,
2. Auflage 1910); Ueber historische
Entwicklung (1905); TheodorMommsen,
einebiographische Skizze (Gotha 1908);
Ein Kapitel vom spatantiken und frith-
mittelalterlichen Staate (1913); Z urWirt-
schaftsgeschichte Miens im frilhen
Mittelalter (Gotha 1904); Das Volks-
hochschulwesen (1910) ; Oesterreich,
Deutschtum u.Freiheit(1910); Christen-
turn und Sozialismus (1911): Der Krieg
in der Welt geschichte (1915); Zur Ge-
schichte des Islam in China (Leipzig
1921).

(M. K. L. XXII.; LII. Echo 1925, 4; N. Fr. Presse Tom
15. November 1924; Wr. Morgenslg. Tom 18. Nov. 1924;
Dread. Ans. vom 14. lull 1919).

Hartmann, Moritz, Dichter u. Schrift-
steller, geb. 15. Okt. 1821 zu Duschnik
bei Przibram in Bohmen, gest. 13. Mai
1872 inWien, Sohn wohlhab end erEl tern,
erhielt eine gediegene Erziehung, oblag
sett 1838 in Prag, wo er zur katholischen
Kirche tibertrat, an der Seite Isidor
Hellers, Friedrich Szarvadys und Alfred
MeiBners philosophischen u. poetischen
Studien und veroffentlichte in der Zeit-
schrift Ost und West" die Erstlinge
seiner Dichtungen. Im Jahrn 1840 be-
gab er sich nach Wien, setzte da seine
Studien fort und trat im Juni 1842 eine
Wanderung an, die ihn fiber Triest und
Venedig nach der Schweiz und dann
iiber Miinchen nachWien fiihrte. Im Ok-
tober flbernahm er eine Hofmeisterstelle
in dem Hause des Ftirsten Schwarzen-
berg, legte sie aber schon nach zwei
Jahren, im August 1844, nieder und zog
nach Leipzig, um die inzwischen ange-
wachseneAnzahl seinerGedichte,welche
nach einer Meinung Nikolaus Lenaus

Hartmann

sehr bedeutend waren, im Auslande zu
veroffentlichen. Hierauf hielt er sich
kurze Zeit in Briissel auf, von wo er die
Herausgabe seiner ersten Gedicht-
sammlung Kelch und Schwert" (Leip-
zig 1845, 3. A. Darmstadt 1851) leitete,
die seinen Ruf begriindeten. Nach einem
kurzen Aufenthalt in Paris kehrte er im
Sommer 1846 nach Deutschlaad zuriick,
gab in Leipzig einen Band Neue Ge-
dichte" heraus und weilte dann bis Ok-
tober 1.847 teils im Elternhause, teils in
Franzensbrunn und in Marienbad. Nach-
dem er in Leipzig der Schillerfeier bei-
gewohnt hatte, wurde er bei der Riick-
kehr in Prag verhaftet u. wegen einiger
gegen den Staat gerichteten Artikel in
Untersuchung gezogen. Durch den Aus-
bruch der Revolution 1848 wurde der
ProzeB niedergeschlagen u. Hartmann
von d. deutschen Partei als Vertrauens-
mann ins Frankfurter Vorparlament de-
legiert. Sodann vom Leitmeritzer Be-
zirke in die deutsche Nationalversamm-
lung gewahlt, schloB er sich jener Partei
an, welche in der Paulskirche auf der
auBersten Linken saB. In dieser Zeit gab
er seine Reimchronik des Pfaffen Mau-
ritius" (Frankfurt a. M. 1849, 5 Hefte,
neue Ausg. Stuttgart 1874) heraus, lebte
abwechselnd in Wien, Stuttgart, in der
Schweiz, in London u. Irland und 1850
in Paris und bettitigte sich ilberall als
Journalist. Clber seine Reise durch das
sildliche Frankreich veroffentlichte er
1852 ein Tagebuch", nachdem er schon
vorher eine Erzahlung und ein Idyll, die
FrUchte seiner MuBe in der Schweiz,
hatte erscheinen lessen. Wahrend des
russisch-tUrkischenKrieges 1853 befand
er sich als Korrespondent der Köln.
Ztg." auf dem Kriegsschauplatz. 1854
ausKonstantinopel ausgewiesen, begab
er sich wieder nach Frankreich und lieB
sich 1860 in Genf nieder, wo er in den
hoheren Bildungsanstalten in der deut-
schen Sprache u. Literatur unterrichtete.
1863 ging er nach Stuttgart, 1868 nach
Wien, wo er als Feuilletonredakteur der
Neuen Freien Presse" bis zu seinem
Tode verblieb.

Von seinen zahlreichenWerken hab en
Verbreitung gefunden: Der Krieg urn
den Wald, Roman (Frankfurt 1850, neue

--
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Ausgabe 1866); Adam und Eva, idylli-
sches Epos (Leipzig 1851, neue Ausg.
1874); Schatten, poetische Erzahlung
(Darmstadt 1851); Tagebuch aus Lan-
guedoc u. Provence (des. 1852, 2 Bde.,
iieue Ausg. Stuttgart1874); Erzahlungen
. eines Unstaten, in welchem er sein bun -
(es Leben, seine Fahrten und Abenteuer
-schildert (Ber1.1858, 2 Bde.); Zeitlosen,
Oedichte (Braunschweig 1858); Von
Frilhling zu Fruhling, Novelle (Berlin
1860); Die Erzahlungen meinerFreunde
(Frankfurt 1860); Buridans Esel, Lust-
spiel. Von seinen Romanen ist der kul-
turgeschichtlich bedeutendste Die
letzten Tage eines K8nigs", worin des
-tragische Ende Murats geschildert wird.
ivlit L. Pfau ilbertrug er Bretonische
Volksliedee (Köln 1859) u. mit Friedrich
Szarvady die Oedichte Alex. Petofis.
Auch schuf er einen Operntext Die
Katakomben", welchen Ferdinand Hiller
jcomponierte.

AuBerdem veroffentlichte er zahlreiche
Vovellen, die in den Novellen" (Ham-
burg 1863, 3 Bde.) und der Sammlung
Nach der Natur" (Stuttgart 1866, 3 Bde.)
ereinigt wurden. Seine Gesammelten
.Schriften" erschienen zu Stuttgart 1873
jais 1874 in 10 Bdn. Seine ausgewahlten
Werke wurden herausgegeben und ein-
geleitet von Dr. Otto Pommel (1910).
Seine Briefe wurden ausgewahlt und
.eingeleitet von Rudolf Wolkan (Wien
1921). Mit Gustav Kiihne, demHerbergs-
Nater des jungen Deutschland, war Hart-
mann eng befreundet. Ihm widmele er
folgendes Poem:

Dolitzers Gastfreunde.
Den Staub der Welt von meinen Flissen

Abschiittr ich gem an Euerer Schwelle;
Mit warmen Herzen Euch zu griissen,
J(omm ich, ein Irrender Geselle.

Wie wird so wohl mir unter'm Dache,
pas beherbergt meine lieben guten Freundel
Hab' ich gegrollt? ich scherz' und lache,
,Als gab's auf Erden keine Feinde.

Mir 1st's, als ob ich Heimalloser,
ple neue Helmet doch gefunden,
Mir Ist's, als mtifir Ich Ruheloser
An dieser Pforte doch gefunden.

Mir ist's, wie Einem, der in Qualen
Von Land zu Land sich rastlos treibet,
Bis er mit Eins in milden Talen
Aurs Neu, Genesung hoffend, bleibet.

Wie kranke Pilger Ihre Krucke,
Aufhangen an dem Gnadenorte,
So laB ich dieses Lied zuriicke,
Fallt ab der Schmerz an dieser Pforte.

Und sterb' ich bald dann soli als treue
Hausschwalbe meine Seele leben
Mit jedem Lenz will ich die neue

klebenWohnung an Eure Fenster . . .

Erster Schnee.
Erster Schnee liegt auf den Bitumen,

Die noch jungst so griin belaubt
Erstes Weh liegt auf den Traumen,
Die noch jiingst an Gluck geglaubt.

Erster Schnee 1st bald verschwunden,
Wenn darauf die Sonne weilt
Erstes Weh schlagt tiefre Wunden,
Die kein Freudenstrahl mehr heilt.

Gewisse Worte.
0 Worte gibt's, die nie verhallent

Sie sind wie Steinchen, die gefallen
In einen Brunnen, schwarz und Lief,
Und die von Kant' zu Kante springen
Und stets von neuen aufwarts klingen,
Wenn scheinbar !angst ihr Ton entschlief.

Es sind die Worte, die sich senken
In unsres Herzens tiefen Schacht:
Aus der Vergessenheit Nacht
Klingt ewig neu ihr Angedenken.

Ich kehrte helm nach langen Jahren,
Des Lebens Wucht hair ich erfahren,
Oekostet such des Lebens Freude:
Mit meiner Jugend zahlt ich beide.
Die Mutter hielt mich lang' umfangen,
Und als die erste Lust gesiillt,
Sprach sie mit Tonen, traurig-mild:
O Gott, wie blaB sind deine Wangen I

0 Gott, wie blaB sind deine Wangenl
Es gliickt mir nicht, aus meinem Herzen
Die Mutterworte auszumerzen,
Ob Jahre driiber hingegangen.

Ob nun in Freude, ob In Leide
Der Wangen Frithling von mir scheide:
Die Worte sind mein treu Geleite
Ich home stets an meiner Seite
In Torten traurigen und bangen:
O Gott, wie blaB sind deine Wangen

Und site ich nachts allein und schaue
Mit falt'ger Stirne, dilstrer Braue
Tief zu des Bechers goldnem Grunde,
1st mir, als ob aus treuem Munde
Heraus die Klageworte klangen :
O Gott, wie blaB sind de fine Wangen I

Filrwahr, ich glaube, wenn ich liege
Einst auf der schwarzen Totenwiege,
Wo mich kein Menschenlaut mag storen
Ich werde noch die stillen, bangen
Und vorwurfsvollen Worte horen:
O Oott, wie blaB sind deine Wangen!
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Der Friih ling.
Es schwebt ein Geist ob der Friihlingspracht,

Ich hab ihn oft belauscht,
Wenn er herab von den Sternen der Nacht
Mit Seraphsfittich gerauscht.

Es spricht zum Kornlein Im SchoB der Luft:
Nach dem Kirchhof nimm deinen Lauf
Und fall' auf der Jungfrau gritne °run
Und keim als Lille auf.

Es spricht zum Stammlein, noch diinn u. zart:
So sprofie und wachse nur fort,
Ich hab' dich zum Kreuze aufbewahrt
Im Walde am nachtlichen Ort. -

Er spricht zum Efeu, im Orunde versteckt :
Reck vor deine griine Hand,
DaB sie die morschen Triimmer mir deckt,
Bald stiirzt diese feste Wand.

Erinnerung, Tod und Liebe wehn
Herab von den Sternen der Nacht ;
Erinnerung, Tod und Liebe gehn
Vereint durch die Frithlingspracht.

(Minckwitz,
Zeit;

Der nenhochdeutsche Panties; Manner
der Wursbach; Brammer; Bormaller; Engel; A. D. B.;
Zlel, Moritz Hartmann (1872); J. E., V., 244).

Hartmann, Moses, Jurist, geb. 1872,
seit 1896 als Richter tatig, gegenwartig
Vorstand des Jugendgerichts und des
Ehegerichts in St. Louis, Nordame-
rika. Hat einen Plan ausgearbeitet, wie
die Pfadfinderorganisationen fiir die
Besserung jugendlicherVerbrecher ver-
wertet werden konnten. Auch auf dem
Gebiet der Farsorge fiir verwahrloste
Kinder Mg. Seiner Initiative zufolge
wurde bei St.Louis die Farm Meramec
Hills" fiir jugendliche Verbrecherinnen
errichtet. (Who's Who Am. J., 250).

Hartogensis, Benjamin H., Jurist u.
Publizist, geb 1.865 in Baltimore, absol-
vierte 1883 das Baltimore City College,
studierte sodann an der John Hopkins-
Universitat Chemie u. Orientalia. Wurde
1893 ins Barreau von Baltimore aufge-
nommen. Leitete groBe Abendschulen
far jiidische und andere Immigranten.
Er trat fiir das Zustandekommen eines
Oesetzes fiir Arbeiterunfallsentschadi-
gung im Staate Maryland ein. Von 1886
bis 1889 war er Mitherausgeber des
Jewish Exponent", 1889 spezieller Mit-
arbeiter an derBaltimoreSun",1890-96
Mitherausgeber d. Baltim. American".
Er schrieb u. a.: zwei Broschiiren fiber
Jiidische Blutsverwandtenehen", einen
Artikel fiber Den Juden Mathias da
Susa", der sich unter den ersten Kolo-

nisten befand, welche 1634 in Maryland
landeten. (Who's Who Am. 1., 250).

Hartog, Cecilie, englische Kompo
nistin u. Pianistin, Tochter der Marion,.
geb. in London, studierte Musik untet
C. K. Salaman, hierauf an der Royal
Academy of Music London, wo sie F. IL
Cowen, Bargiel, Oscar Beringer u. Karl
Klindcoorth zu Lehrern hatte. Nach Bet
endigung ihrer Studien trat sie oft und
mit Erfolg als Pianistin auf. Weit gro-
Berer Erfolg ward ihr aber als Kompo'
nistin zahlreicher Lieder und Piegen Rit
Piano und Clarinet beschieden. Von
ihren musikalischen Partien sind die
besten: Browning's The Years at the
Spring"; Langs Northern Song"; Zang'
wills Sunset"; HeinesSnow May Drift`t
und Mrs. Lucas' Song of the Soldier",
Den ersten und groBten Erfolg hatte sie
mit Swinging". Weiters komponierte
sie Barbaras Song Book", ein Lieder-
buch fiir Kinder und verfaBte Poets or
Provence" in Contemporary Review"
(Oktober 1894) (1. E., V. 244).

de Hartog, Eduard, Komponist, geb,
15. August 1829 zu Amsterdam, gest,
im November 1909 im Haag, zuerst aus'
gebildet von Bartelmann, Litolff, geno6
kurzeZeit in Paris den Unterricht Eckerts.
und studierte schlieBlich 1849-52 noch
unter Heinze und Damcke. Im Jahre
1852 lieB er sich in Paris nieder und
machte seine Kompositionen durch
selbst arrangierte Orchesterkonzerte
bekannt, spater war er als Musiklehret
tatig und lebte zuletzt im Haag.

Von seinen Kompositionen sind zu'
nennen die einaktigen komischen Opern
Le mariage de Don Lope" (1865, The-
Aire Lyrique, Paris) u.L'amour moulle
(Paris 1868, umgearbeitet als L'amoure
et son hate", Briisse11873), der 43. Psalm
fiir Soli, Chor u. Orchester, zwei Streich-
quartette, eine Suite fiir Streichquartetti
mehrere Meditationen f.Violine (Cello),
Orgel (Harfe) und Klavier, Lieder,
hiibsche Klavierstiicke u. s. w.; andere-
groikre Werke blieben Manuskripf
(Opern Lorenzo Aldini" u. Portici",
symphonische Vorspiele Macbeth",
Pompee", Jungfrau von Orleans",
sechs Orchesterskizzen u. s w.). Hartog
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war Mitarbeiter an Pougins Supplement
Fetis' Biographie universelle".
(Rieman, Musiklextkon; ). E. V. 244).

de Hartog, Lewi, Dr. jur., hollandi-
scher Rechtsgelehrter, geb. 6.Novemb.
1835 zu Gorinchem, Holland, studierte
Rechtswissenschaft u. unter Professor
Dozy orientalische Sprachen an der
Universit8t Leyden, promovierte 1859
und lieu sick hierauf als Rechtsanwalt
in Leyden nieder. 1865 wurde er als
Lehrer Mr Geschichte und Politik an der
Bilrgerschule in Harlem angestellt, ging
1866 in gleicher Eigenschaft nach Ut-
recht und folgte 1877 einer Berufung als
Professor fiir Jurisprudenz an die Uni-
versitat Amsterdam. Seit 1888 war H.
Mitglied der Icon. Aka demie der Wissen-
schaften, seit 1887 Rat im jiid -theolog.
Seminar; 1898 wurde er zum Prasiden-
ten dieser Institution gewahlt. AuBerdem
-war Hartog seit 1885 President der hol-
18ndischen Sektion der Alliance Isr. Un.
und seit 1890 Leiter der Maatschoppij
tot nut der Israelieten in Nederland".
AuBer seiner erfolgreichen Tatigkeit in
jildischen offentlichen Angelegenheiten
war H. auch vielfach literarisch

Er verfaBte: Sammlung der Leyden
Pls. von Ben Sira fur Steinschneiders
Alphabetum Syracum" (Leyden 1857);
De Jodenvervolging in 1096 in Gids"
(1856); Gronden der Staats-Provinciale-
en-Gemeente-Inrichting van Nederland
(1866, 8. Aufl. 1901); Leven van R. P.
Dozy ein Mannn vom Beteekenis(1884);
De Staatsregelingen en Groondwetten
-van Nederland van 1798 of tot op Heden;
Das Staatsrecht des Konigreichs der
Niederlande in Marquardsens Das
offentliche Recht der Gegenwart".

O. E. V. 244).

Hartog, Marion, englische Schrift-
stellerin, geb. 22. Oktober 1821 in Port-
sea, begann in friiher Jugend zugleich
snit ihrer Schwester Celia Gedichte und
Erahlungen in Musik zu setzen und
publizierte, kaum 16 Jahre alt, eine
Sammlung ihrer Gedichte unter dem
Tile] Early Efforts (1838). Sptiter wirkte
sie als Lehrerin in London und war zu-
gleich fleiBige Mitarbeiterin am Brad-
ford Observer", Metropolitan Maga-
zine" und anderen jiidischen Journalen.

Hartog

1845 ehelichte sie Alphonso Hartog und
erriditele eine Kinderschule, die sie bis
1884 in musterhafter Weise Miele. 1865
begriindete sie das Jewish Sabbath
Journal". 1840 veroffentlidite sie drei
Bande Erzahlungen, betitelt The Ro-
mance of Jewish History", denen Tales
of Jewish History" folgte. 0. E. V.. 244).

Hartog, Markus, Dr. phil., Professor
der Naturwissenschaften an der Univer-
sitat Cork, Mitglied der konigl. histor.
Gesellschaft, Sohn des Prof. Alphons
Hartog, studierte an der Universitat in
London, dem Trinity College in Cam-
bridge, war 1874-77 Assistent am k8n.
botanischen Garten in Ceylon, seit 1888
Demonstrator. 1882-1909 war er Pro-
fessor fiir Naturgeschichte an der Uni-
versitUt Cork und wurde 1909 zum Pro-
fessor fiir Zoologie an derselben Uni-
versitat ernannt. Gleichzeitig hielt er
Vorlesungen Ober Naturgeschichte an
der Owens Universitat in Manchester.

Er vertiffenIlichte: Memoiren fiber
Zoologie, Botanik und Allgemeines bio-
logisches Wissen, eine Studie fiber den
irischen Dialekt im Englischen (mit Miss
Marie Hayden), sowie Probleme Ober
das Leben der Pflanzen (1913).

(Who's Who 1914).

Hartog, Philipp Josef, Sir, Professor
der Naturwissenschaften, seit 1903 Aka-
demisdier Registrar an der Universittit
London, Vizekanzler der Universitat in
Dakka in Bengalen, geb. 2. Marz 1864
in London, stu di'erte an den Universi Oen
Manchester, Paris und Heidelberg und
am College de France, wurde 1891
Lektorassistent der Chemie am Owens-
Collegium, 1898 Lektor an der Victoria
Universitat Manchester. Von 1902-03
wirkte er ehrenhalber als Mitglied des
Hofes der Victoria-Universitat, sowie
als Sekretar der Moselykommission filr
Erziehungsfragen, 1907-09 als Sekretar
des Reisekomitees fiir die Organisation
orientalischer Studien in London, 1909
bis 1913 in gleicher Eigenschaft fiir das
indische Komitee. Sett 1926 ist Hartog
Mitglied der Indian Public Service Corn.
mission.

Er veroffentlichteAbhandlungen Ober
chemische und physikalische Themen,
Transaktionen der chem. Gesellschaft,

11

tang.
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Memoiren der literarischen und philoso-
phischen Gesellschaft in Manchester,
viele Biographien von Chemikern und
Physikern fiir die National-Biographie,
Artikel iiber Erziehungsprobleme, iiber
den Sprachunterricht in englischen und
franzos. Schulen, sowie eine Geschichte
des Owenscollege u. eine Abhandlung
ilber die englische Schrift. Sein Haupt-
werk ist:,Examinations in their bearing
on National Efficiency (1911).

(Who's Who 1914; J. E. V., 246).

Hartogh, Abraham Frans Karel, hol-
landischer Reditsgelehrter und Depu-
Herter, Dr. jur., geb. 29. Dezember 1844
in Amsterdam, gest. 21. Februar 1901
im Haag, promovierte 1869 an der Uni-
versitot Leyden, liefl sich nachher in
Amsterdam nieder und wurde einer der
bedeutendsten Fiihrer der liberalen
Partei. 1886 trat er ins Parlament ein,
dem er bis zu seinem Tode angehorte.

Er verfallie: Abhandlung iiber die fi-
nanzielle Zahlungsfahigkeit des Staates
(1869); Voorstel van west tot wijziging
van het Wetboek van Burgerlyke Rechts-
vordering (4 Bde., Haag 1895-98); De
wet van 7 July 1896 (Staatsblad Nr.103);
tot Wijziging van het Wetboek van Bur-
gerlyke Rechtsvordering, mit Anmer-
kungen von A. F. K. Hartogh and C. A.
Cosman (Haag 1897). U. E. v., 246).

Hartvigson, Anton, clanischer Pianist,
geb. 16. Okt. 1845 zu Aarhus, Jutland,
gest. 29. Dezemb. 1911 in Kopenhagen,
studierte unter Neuport and Tausig, ab-
solvierte erfol greiche Konzerte in Kopen-
hagen and London, und war dann durch
mehrere Jahre Professor Iiir Musik am
Royal Normal College fur Blinde. Im
Jahre 1903 lies er sich in Kopenhagen
nieder, wo er eine Serie von Pianoforte-
Kompositionen herausgab. 1900 erhielt
er vom Konig von Dtinemark den Titel
Koniglicher Professor".

Sein Bruder Frits Hartvigson,
scher Pianist, geboren 31. Mai 1841 zu
Grenaa, Jutland, erhielt den ersten musi-
kalischen Unterricht von seiner Mutter
and von Anton Ree, 'ping 1859 nach
Berlin, studierte unter Hans v. Billow u.
trat 1860 in Kopenhagen zum erstenmal
vor das Publikum, das seinen Darbie-
tungen groBen Enthusiasmus entgegen-

Hassan b. Maschiactr

brachte. Seither absolvierte er mit immer'
steigendem Erfolg Gastspiele in den
grofiten Sttidten Europas, wo er Korn,
positionen von Liszt, Bronsari, Brahms,
Rubinstein und Raff mit gleicher Virtu'
ositat vortrug. 1864 Heft er sich in Lon'
don nieder und gab im Crystal Palace
seine beriihmt gewordenen Samstag'
Konzerte. Von 1872-75 lebte Hartvig-
son in RuBland, kehrte spater nach Lon'
don zuriick und wurde Pianist der Prins
zessin Alexandra v. Wales. 1888 wurde*
er Professor an der Royal Academie of
Music, 1905 am Royal College of Music,
Hartvigson warEhrenmitglied im
Musik-College, Professor am Blindens
College etc.
(J. E. V., 244; Who's Who 1914 ; Rieman, Musiklexikon)r

Haruni, Israeli, s. Cohen Athar.
Hasakan, s. Hillel Habawli.
Haskell, Loney, Biihnenschriftstellerc

Theaterunternehmer und Schauspielerc
geb. 1870 in Newark, Nordamerika. Tritt
seit 25 Jahren in Vaudevillestiicken auff
leitete durch 5 Jahre Hammersteina
Victoria Theatre, arbeitet als Theater-.
kritiker am New-York Morning Telegr."
mit. Lebt jetzt in New-York. Schrieb: In
New-York Town: Slumming; Going Up'
and Down; Birds in a Gilded Cage, so-
wie verschiedene Vaudevillestiicke und
Burlesken. (Who's Who Am. J. 251).

Hassan, Elia, GroBrabbiner in Ale-
xandrien, Agypten, vormals in Tripolis.
in der zweiten Htilfte des 19. Jahrh,
schrieb 1:1177,) Nweh schalom", das-
die bei den Gemeinden in Agypten und
speziell in Alexandrien traditionellen
relig. Gebrauche u. Casualien enthUlt
(Alexandrien 1894). (Lippe. MR Lex.).

Hassan ben Maschiach, auch bloS
Ben Maschiach genannt, lebte urn 930
als bedeutender Gegner Saadja's and
wird von Abraham Ibn Esra in seinem
beriihmten Vorworte zu seiner Ausle-
gung des Fiinfbuches els die dritte groBe
Autoritat der Karaer angefiihrt, die in
der Schriftauslegung wie Anan und Bin-
jamin Nahawendi vor und Jeschua nach
ihm den Weg der Saddukger einge-
schlagen hat.

Er schrieb: 1. Widerlegung der Saado
janischen Angriffe auf die Karder, und

dgni-

konigl.
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z war in arabischer Sprache. (Sahl ben
Mazliach in Pinsker L. K. H., S. 37).
2. Einen Kommentar zum Fiinfbuch, wie
Anan und Nahawendi vor und Jeschua
nach ihm, welchen Kommentar Ibn Esra
in seiner eigentiimlichen Weise cha
rakterisiert. 3. Ein Buch der Oebote
(Sepher Mizwoth), nach dem Muster
seinerVorganger (Luzki in Orach zaddi-
kim S. 24). Endlich 4. Ein Buch der reli-
gionsphilosophischen Systeme (Sepher
had atoth), als eine philosophische Dog-
matik des karaischen Judentums (Pins-
ker, L. K. 11.106). Keine dieser Schriften
hat sich erhalten.

(Furst, Bib.; W. W. II. 87).

Hassan, Salomon,Rabbiner in Safed
Palastina,schrieb -rim ir*tv, (Schulthan
tahor), der reine Tisch, enthaltend 65
Familien-,Gelegenheits u.Trauerreden
(Jerusalen 1886) und rininh rthrtn
(Hama aloth leschlomoh), eine neue und
erweiterteAusgabe des Bio u. Bibliogra-
phischen Lexikons der Rabbinen DV
1:1117111M(Schemhagedolim)Alexandrien
1894. (Lippe Bibl. L.).

Hassler, Simon, amerikanischer
Musiker, geboren 25. Juli 1832 in Bayern,
gest. 25. Janner 1901 zu Philadelphia,
Sohn des Henry Hassler, ebenfalls
Musiker, der 1842 mit seiner Familie
nach den Vereinigten Staaten auswan-
derte.Simonwidmete sich musikalischen
Studien und trat 1852 als Violinist auf.
Er wurde Mitglied in dem von seinem
Vater in Philadelphia gebildeten Or-
chester, spater Leiter desselben.1865
1872 war er Leiter des Orchesters am
Walnut Street Theater, Chestnut Street
Theater u. Chestnut Street Opera House.
1876 dirigierte er das Orchester bei der
CentennialExposition Philadelphia und
fiihrte mehrere Musikfeste auf. Er kom-
ponierte Musik fiir Shakespeare's
Dramen, mehrere Marsthe u. Orchester-
stiicke. (1. E. V. 259).

Hest, Markus, Kantor u. Komponist
in London, geboren am 2. Janner 1840
in Praga beiWarschau, gest. 28. August
1911, Sohn wohlhabender Eltern, erhielt
einen gediegenen Unterricht im He-
braischen und in den profaners Wissen-
schaften und wurde schon in seinen

Hest

Jiinglingsjahren wegen seines Scharf-
sinnes in den talmudischen Disziplinen
der Prager IlluP11737 (Wunderkind) ge-
nannt. AuBer filr seine talmudisthen
Studien zeigte er auch reges Interesse
Kir Oesang und Musik, worm ihn der
Kantor Slavinski den ersten Unterricht
erteilte. Bald erhielt er die Kantorstelle
in einer Privalsynagoge in Warschau,
wo er acht Jahre amtierte und wahrend
dieser Zeit eifrig seine Studien in Oe-
sang, Klavier u. Theorie bei dem Musik-
padagogen Kohler betrieb. 1864 ging er
nach Deutschland und iibernahm die
Kantorstelle am groBen Tempel zu
Breslau, wo er sechzehn Jahre in regen
Verkehr mit Rabbiner Tiktin, dem Ge-
lehrten Hirsch Kalischer u. dem Kantor
Deutsch verbrachte. Von dort erhielt er
eine Berufung als Oberkantor an die
GroBe Synagoge nach London, wo er
am 4. Juni 1871 als Nachfolger Simon
Aschers sein Amt antrat. Hier fond er
ein groBes Betaligungsfeld. Er schuf
vierstimmige Chore und geregelte Rezi-
tationen und war bemiiht, den Oottes-
dienst wiirdig auszugestalten.DieFrucht
seines unausgesetzten Schaffens war
die Herausgabe seiner Mr= 110
Seder Haawodah", der Gottesdienst,
(hebraischer Text mit deutscher und
englischer Uebersetzung, 1879). 1876
komponierte er die dramatisch heilige
Kantate Bostanai". Als erstes groBeres
Ortatorium erschien dann Azarie, das
am 23. Oktober 1884 seine Auffiihrung
in der groBen St. Andrews Hall zu Glas-
gow erlebte, wobei 400 Damen und
Herren, Biihnensanger ersten Ranges,
mitwirkten. Diesem folgte ein zweites
Oratorium Der Tod Moses", welches
1906 mit groBem Beifall zur Erstauf-
fiihrung gelangte. Zum diamantenen
Jubilaum der Konigin Viktoria kompo-
nierte H. eine Lobeshymne", die in der
Queens Hall am 9. Juni 1897 aufgefiihrt
wurde. Sein letztes Oratorium war Der
Fall Jerusalems" (1901). Gelegentlich
seines 70. Geburtstages veroffentlichte
er sein groBes Werk rpm nrinr
Awodath hakodescha, das den Sabbat-
gottesdienst furs ganze Jahr, alle Fest-
und besonderen Gottesdienste u. auch
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die Psalmen umfaBt. Uberdies vertonte
er eine Anzahl Gebele fiir besondere
Anlasse.

(J. E. V. 259; A. Z. d. J. 1918, NJ.. 29; Jew. Chronik
Junt 1897; Friedmann, Lebensbilder berlihmter Kantoren).

Hatschek, s. Haek David.
Haivany- Deutsch, Joseph, Baron,

hervorragend auf dem Oebiete der
ungarischen Zuckerfabrikation, geboren
1858 in Budapest, gest. 30. Juni 1913 in
Bad Nauheim, nahm nach Absolvierung
seiner Studien an der Leitung der Firma
lg. Deutsch & Sohne teil und genoB in
wirtschaftlichen und politischen Kreisen
Ungarns das groBte Ansehen. Von der
ungarischen Regierung delegiert, nahm
er als Beirat bei der Briisseler Zucker-
konferenz tell, und ihm 1st es zu ver-
danken, daB Ungarn bei dieser Konfe-
renz fur sich so groBeVorteile errungen
hat. Er gehorte zu den ersten Philan-
thropen des Landes und war PrOsident
der ungarischen Filiale der Israelitischen
Allianz, sowie d. Landesrabbinerschule.

Wegen seiner Verdienste auf indu-
striellemGebiete wurde erinsMagnat en-
haus berufen und durch die Verleihung
des Komthurkreuzes des Franz Josef-
Ordens mit dem Stern und der Eisernen
Krone III. Masse ausgezeichnet.

(0. u. W. 1913).

Haupt, Paul, Dr. phil., Assyriologe,
Professor der Hebrflischen und ihr
verwandten Sprachen, Direktor des ori-
entalischen Seminars an der John Hop-
kins Universitat in Baltimore, wurde am
25. Nov. 1858 zu Gorlitz in Schlesien
geboren. Er studierte am Gorlitzer Gym-
nasium und an den UniversitOten von
Leipzig und Berlin, befaBte sich unter
Professor Friedrich Delitzsch mit Assy-
riologie und unter Prof. Franz Delitzsch
mit Hebraisch. In rabbinischen Wissen-
schaften und im Talmud unterwiesen ihn
einheimische Rabbiner. Arabisch stu-
dierte er unter Professor Fleischer. 1880
wurde er als Privatdozent an der Uni-
versitlitGollingen angestell t.1883 wurde
er als Professor ftir semilische Sprachen
an die Johns Hopkins Universitat be-
rufen, behiell aber bis 1889 seine Stel-
lung als a. o. Professor fiir Assyriologie
an der Universitat Gottingen bei. Mit
Professor Friedrich Delitzsch gab er die
Johns Hopkins Beitr8ge fiir Assyrio-

Hauschner

logie und vergleichende semitische
Sprachwissensdiaft" sowie die Assy-
riological Library" heraus. Er lieferte
audi zehlreiche Beitrage fiir philolo-
gische Zeitschriften u. ist Herausgeber
der Polychrome Bibel". 1889 nahm er
am Orientalischen Kongra in Stock-
holm teil.

Seine Publikationen erreithen die
Zahl 250. Die bedeutendsten sind: Su-
merische Studien (1879); Die sume-
rischen Familiengesetze (Leipzig 1879);
Der keilinschrittliche Stindfluthbericht
(1880); Accadisdie und Sumerische
Keilschrifllexte (1881); Die accadischa
Sprache (Ber1.1883); Das babylonische
Nimrodeyos (1884); The Assyrian E-vo-
wel (1887); Die Ansiedlung der russi-
schen Juden im Euphrat- und Tigrisge-
biete (1892); The Chaldean Flood Ta-
blet (1893); Biblical Love - dillies (1902);
The Book of Canticles (1902); Koheleth
oder Wellschmerz in der Bibel (1905):
The Book of Ecclesiastes (1905); Purim
(1906); The Book of Nachum (1907);
Biblische Liebeslieder (1907); Jonah's
Whale (1907); The Book of Esther (1908);
The Aryan Ancestry Jesus (1900); The
Burning Bush of the Origin of Judaism
(1910); The Book of Micah (1910); An
Ancient Protest against the Corse on
Eve (1911); Was David an Aryan (1912);
Oolgatha (1920); Tobit's Blindness and
Sara's Hysteria (1921); Manna, Nectar
and Ambrosia (1922).

(De Gubernatis, Dictionnalre international; Ktirschners
Deutscher Odehrten-Kaiender 1926).

Hauschner, Auguste, beliebte Ro-
manschriftstellerin, geb. 1851 in Prag,
gestorben am 9. April 1924 in Berlin,
wo sie den grofiten Tell ihres Lebens
verbrachte und Mittelpunkt eines kultu-
rell u. ethisch rein gestimmten Kreises
war. Sie war Fritz Maulhner verwandt,
hat ihm u. dann such GustavLandauer
seelisch nahe gestanden. Eine starkwir-
kende, in der Wirklidikeit wurzelnde
Erzghlerin, ist Auguste Hauschner erst
nach wechselvollen Lebensschicksalen
etwa urn den Anfang des letzten Jahr-
hunderts mit zwei bedeutenden sozialen
Romanen: Zwischen den Zeiten" und
Die Familie Lowositz" hervorgetreten,
d. durch den wahr gezeichneten Prager
Hintergrund fesselten und allgemeine
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Anerkennung fanden. Sie war eine Na-
iuralistin nach dem MusterZolas, aber
weicher, inniger, frauenhafter und be-
kundete in ihren Romanen und Erzahlun-
gen ein tiefes Empfinden fiir das Leid
der Armen u. Enterbten. Die Hauschner
war Mitarbeiterin der Neuen Freien
Presse", die eine Reihe ihrer Erzahlun-
gen zum Abdrucke brachte. Von ihren
vielgelesenen Romanen seien genannt:
DieFamillie Lowositz", Roman aus dem
jildischen Leben (1908, 2. Aufl. 1910),
Frauen unter sick 12 Gesprache (Dres-
den 1901); Lehrgeld (1899). In ihrem
Kunst" belitelten Romane (1903) ist sie
dem Problem der Malerei in der sozialen
Frage nahegetreten. Weiters folgten :
Zwischen den Zeiten (1906); Rudolf und
Camilla (1910); Die groBe Pantomime
(1913), in dem sie ihrer Freundin Grete
Wiesenthal ein Denkmal errichtet; Der
Tod des Lowen (1916), Die Siedlung
(1918), Der Versohnungstag (1918),
Ersie Liebe (1919), Nachtgesprache
(1919), Daatjes Hochzeit, dem hollandi-
schen Fischerleben entnommen (1902,
2. Aufl. 1905), Die sieben Naturen des
Dichters; Clemens BreiBmann (Breslau
1906), Dr. Ferenczy u. andere Novellen
(1895, 2. Aufl. 1896), Abschied, Roman
(1894); die Novellen Unterseele (1898);
Damenwahl, satir. Pantomime (1910);
Jiinglinge (1921), Die Heilung (1921).
SchlieBlich hinterlieB sie einen Roman
Das goldeme Prag", der eigentlich der
Roman ihrer Vaterstadt geworden sein
soil.

(Bartels, Die deutsche Dichtung der Gegenwart ; Lit.
Echo 1909. 1923 und 1924; Ktirschner 1922; N. F. Presse
Y. 13. April 1924; Prager Tagblatt 3. Juni 1916; B. T. 10.
April 1924)-

Hausdorff, Felix, Dr. phil., Ps. Paul
Mongre, Physiker u. Nietzscheforscher,
geboren 8. November 1868 in Breslau,
studierte 1887-91 in Leipzig, Freiburg
i. B. u. Berlin, promovierte 1891 in Leip-
zig, habilierte sich 1895 als Privatdozent
und wurde 1902 zum a. o. Professor an
der Leipziger Universitat ernannt.

Er sthrieb : Theorie d. astronomischen
Strahlenbrechung (1891); Analytische
Beitrage zur nichteuklidischen Geo-
metrie (1899); Theorie der Systeme
complexer Zahlen (1900); Beitrage zur
Wahrscheinlithkeitsrechnung (1901) u.a.

(Poggendorff).

Hauser

Hause, Benedikt,Jugendschriftsteller,
Oberlehrer und Prediger, geb. 20. Marz
1814 zu Nentershausen im Kreise Ro-
thenburg (Kurhessen), gest. am 3. Mari
1896 in Eisenach, Sohn eines Lehrers,
muffle nach einer mangelhaften Schul-
bildung sechs Jahre seinem Vater beim
Unterridit helfen, nahm aber dann die
Siudien wieder auf, bestand 1836 in
Hanau das Staatsexamen, wurde nun
Lehrer an der israelitisdien Schule: in
Oberaula, 1847 in Neukirchen, trat 1869
in den Ruhestand und siedelte nach
Eisenach iiber, wo er bis zu seinem Tode
seinen literarischen Arbeiten lebte.

Er schrieb : Zwei Erzahlungen fur
Jung und Alt (1875), Esther, Klinigin von
Persien und Medien (Drama 1880), Aus
dem jiidischen Volksleben (Novellen,
2 Bande, 1884-1894), DreiErzAhlungen
(1895), Die Erbfeindschaft (1896), Eine
bekannte Melodie (1896). AuBerdem
hat H. drei Sammelbande von Sabbath-
und Kasualreden veroffentlicht.

(A. Z. d. ). v. 13. Mars 1896).

Hauser, Carl Frank], amerikanischer
Humorist und Schriftsteller, geboren
27. Dezemb.1847 zu Janoshaza, Ungarn,
besudite die Talmudschulen seiner Hei-
matstadt, kam dann nach Wien, trat in
ein Geschaft ein und studierte in der
freien Zeit an der Theater-Akademie.
1872 nahm er ein Engagement am
Wiener Stadttheater, wo er zwei Jahre
blieb, ging hierauf zur Herzog von
Meiningen-Truppe nach Berlin und
wanderte 1875 nach den Vereinigten
Staaten aus. Er lieB sith in New-York
nie der, spielte eine Saison amGermania
Theater u. trat 1876 in den Redaktions-
stab desPude,dessen Mitherausgeber
er 1876-1879 u. 1881-1892 war.
Wahrend der Zwischenzeit 1879-1880
und 1880-1881 spielte er am Thalia-
Theater. 1892 begriindete er ein deut-
sches humorist. Wochenblatt
das er zwei Jahre leitete, worauf er in
die Redaktion des New-Yorker Herold"
trat, dessen fleiBiger Mitarbeiter er zwei
Jahre war. Aufler seinen zahlreichen
Kritiken, Feuilletons, humoristischen
Aufsatzen verfaBte er: 25 Jahre in Ame-
rika, Sammiungen von Humoresken
(1900). Er begriindete den Burger- und

Halloh4,
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Bauern-Kalender", den er ab 1897 jahr-
Itch herausgab, verfafite das Libretto zu
Madeleine, die Rose der Champagne"

und sechs Burlesken. Im Puck" ver-
offentlichte er eine Serie jiidischer Hu-
moresken, betitelt Briefe von Dobbijef
ZizzesbeiBer ". 0, E. V., 265).

Hauser, Philipp, Gelehrter, Schrift-
steller u. beriihmtester Arzt in Spanien,
Stadtphysikus in Madrid, geb. 2. April
1832 zu Nadas in Ungarn, gest. Marz
1.925 in Madrid, besuchte die Talmud-
schulen zu PreBburg und Nikolsburg,
begann 1852 das Studium der Medizin,
besuchie die Universitaten Wien, Paris,
Bern, promovierte 1858 und lieB sich
fiber Bestellung Salom. de Rothschilds
als Arzt der yid Oemeinde in Tanger
nieder. Als zwischen Spanien und Ma
rokko Feindseligkeiten ausbrachen, ver-
lieli Hauser mit mehreren jiidischen Fa-
milien die Oemeinde Tanger und begab
sich nach Gibraltar, wo er ein Spital fur
die jildische Oemeinde begriindele.
Wahrend der Cholera 1860 war er in
Tetuan tatig. Er kehrte ein Jahr darauf
nach Gibraltar zuriick, wo er eine aus-
gebreitete Praxis gewann. Nachdem er
eine Verwandte des Hauses Rothschild
geheiratet, lieB er sich 1872 in Sevilla
nieder, iibersiedelte aber 1883 nach
Madrid, wo er als desuthter Arzt und
medizinischer Schriftsteller sich hohe
Achlung erwarb; auch imAuslande wurde
er bekannt.

Er verfaBte: Nouvelles recherches sur
('influence du sisteme nerveux sur la
Nutrition (Bern 1858); La Mortalite de
la premiere enfance en Espagne com-
paree avec celle de la France (Paris
1878); L'influence de la densite de la
population dans la mortalite des gran-
des villes (das.1882); Estudios medico-
tipograficos de Sevilla (das. 1883);
Estudios epidemiologicos relativos a la
etiologia y profilaxis del colera (3 Teile,
Einleitung von Pettenkofer in Miinchen,
Sevilla 1887); Le cholera en Europe de-
puis son origine jusqu'a nos jours (Paris
1897). Die letzten zwei Werke preisge-
kront von der Akademie. La defense
sociale contra la Tuberculose (Madrid
1898); Nouvelles recherches sur le rap-
port entre revolution et la structure ge-

Haussmann

ologique de la Peninsule lberique et
les eaux minerales d'Espagne; Madrid
Bajo el punto de vista Medico-Social
(2 Teile, Madrid 1902-03).

0 E. V., 265; Wiener Morgenseitung v. 14. Mgr: 1925).

Hauser, Miska (Michael), Violin-
kiinstler und Komponist, geb. 1822 in
PreBburg, gest. 8. Dezember 1887 in
Wien, studierte in Budapest und bei
Kreutzer, Mayseder u. Sechter in Wien,
machte von 1840 erfolgreiche Konzerl-
reisen in alien Weltteilen, sogar Siid-
amerika und die Indianergegenden be-
suchte er. In Australien verblieb er drei
Jahre. Nach Stockholm wurde er zur
Kronungsfeier Oskar I. berufen,. wo er
einen Festmarsth komponierte.

Er gab einen Band Ungarische Rhap-
sodien" heraus und schrieb ein zwei-
bandiges Werk, betitelt rWanderbuch
eines osterreichischen Virtuosen: Briefe
aus Californien, Sildamerika u. Austra-
lien" (2 Bde., Leipzig 1859).

(Riemann, Musiklexlkon ; M. K. L.; Reich, Beth El ;
J. E. V., 265).

Hausmann, Gustav N., Rabbiner,
geboren um 1876 in Rzeszow, Oalizien,
absolvierte die Jeschiwah von Przemysl
unter R. Jizchok Schmelkes, hierauf von
Slryj unter R. Arje Leib Horowitz. Wurde
1895 von diesen Rabbinern sowie von
Rabbi Moses Rapoport aus Lizensk zum
Rabbiner ordiniert, ging darauf nach
Amerika, wo er die Universitatsstudien
absolvierte. Seit 1908 Rabbiner an ver-
schiedenen Tempeln u. Synagogen Ame-
rikas. Seit 1922 Rabbiner an der Com-
munity Synagogue in New-York City.
Herausgeber des Jewish Code of Juris-
prudence". Schrieb: The Great War and
the Hope of the Jews; Israels Zeal for
Education; Moral Courage.

(Who's Who Am. J., 251).

Haussmann, David, Dr. med., geb.
22. Juli 1839 zu Ratibor, gest. 26. Mai
1903 in Berlin, studierte zu Breslau und
Berlin, wo er mit der Dissertation: De
versione sportanea" Doktor wurde. Er
war 1868 70 in der Klinik von E. Martin
tang, wirkte sell 1866 als Arzt und spe-
ziell fur Geburtshilfe und Gynakologie
in Berlin.

HauBmann war ein fruchtbarer Schrift-
steller; er arbeitele an verschiedenen
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medizinischen lournalen mit und ver-
JaBte die Schriften: Die Parasiten der
Aveiblichen Geschlechtsorgane des Men-
6chen und einiger Tiere u. s. w. (Berlin
4870, ins Franz6sische tibersetzt von
p. E. Walther, Paris 1875); Die Para -
siten der Brustdriise (Berlin 1874); Uber
Entstehung der iibertragbaren Krank-
heiten des Wochenbettes (Berlin 1875):
Uber das Verhalten der Samentaden in
den Geschleditsorganen des Weibes
.{Berlin 1879); Die Bindehautinfektion
der Neugeborenen (Stuttgar11882); Die
Lehre von der Decidua mensirualis (Bei-
ir6ge zur Geburtshilfe, I., 1872); auBer-
dem fiber 60 griifiere und kleinere Auf-
isatze im Zentralbl. f. d. med. W.", dem
Zentralbl. f.OynUkologie", inVirchows
Archly", Reicherts Archly", der Mo-
nalsschrift fur Geburtskunde ", dem Ar-
chly Rh Oynakologie", der Zeitschrilt
fur Geburtshilfe und Oynakologie", der
Berliner klinischenWochenschrift", der
Deutschen Klinik", der Deutschen
medizinischen Wochenschrift" u. s. w.
jnsbesondere hat H. zuerst eingehend
und systematisth die Entstehung und
Verhillung der wiihrend der Geburt ein-
tretenden Infektionen der Frucht, sowie
die moglichen Ansteckungen bet den
gynakologischen Untersuchungen und
0perationen und endlidi die Prophy-
laxis derOonorrhoe gepriift u.behandelt.

(Hirsch ; A. Z. d. J. Tom 5. Juni 1903 ; J. E. Y. 266).

Havas, Adolf, Dr. med., ungarischer
-Dermatolog, geboren 14. Februar 1854,
studierte in Veszprim, Budapest und
Wien, promovierte 1880, kehrte 1883
nach Budapest zurtick und wurde Chef
derAbleilung filr venerische Krankheiten
an der Universitfitsklinik. 1884 habili-
tierte er sich als Privatdozent u. wurde
1902 a. o. Professor. Er ist Mitarbeiter
ungarischer und deutscher medizini-
scher Blalter und verfaBte die Werke:
Malleus Humidus; Lupus vulgaris; Sar-
coma Idiopathicum multiplicatum pig-
mentis cutis; Mycotis fungoides; Liehen
ruber acuminatus. (J. E. V., 266).

Hayem, Armand Lazare, franzosischer
Publizist, geb. 24. Juli 1845 in Paris, ge-
storben 1890 dortselbst. Friihzeitig
lenkten ihn seine lebhaften Neigungen
(Ur Lileratur u. Wissenschaft vom Han-

Hayem

del ab, dem ihm sein Vater zufiihren
wollte. Er trat noch sehr jung in die libe-
ralen Kampfe der Opposition wahrend
der letzten Jahre des Kaiserreidis und
wurde 1871 Conseiller general des De-
partemenis Seine-et-Oise fur denCanton
von Montmorency. Er betrieb republi-
kanische Politik und war Anhanger der
Lehren Proudhons.

Er publizierte: Quelques consequen-
ces du principe des nationalitates ou
Essai critique-politique (1867, unter
dem Ps. Victor Sem); La Democratie
representative (1868); De la represen-
tation nationale ou du plus juste moyen
de conjurer les dangers d'une fausse
representation (1868-69); Du Mariage
(1870.-72, brachte dem Autor eine
ehrenhafte Erwahnung der Akademie
der Wissenschaften ein); L'etre social
(1881); F. Alcan (1878-80); Le Don
Juanisme (1884-85); das Drama Don
Juan d'Armana (1886-87); Le Collier,
ein Roman (1881); dann eine Anzahl
Novellen, Erzahlungen, sowie kleinere
Schriften.
Sein Bruder Georges Hayem, Dr.

med., franz. Arzt, geb. 25. Nov. 1841 in
Paris, promovierte 1868 an der dortigen
Universitat, wurde 1879 Professor fur
Therapeutic und materia medica am
Saint Antoine Hospital, 1886 Mitglied
der Akademie fur Medizin und 29. De-
zember 1886 mit dem Orden der Ehren-
leg ion ausgezeichnet.

Er ist der Verfasser mehrerer bedeu-
tender medizinischer Werke, besonders
auf dem Gebiete der Pathologie und
Spezialist fiir Magenkrankheiten. Auf-
sehen erregte szt. seine mit Erfolg durch-
gefiihrte Behandlung der Cholera durch
Injektionen mit kaltem Wasser.

Werke: Des Bronchites. Pathologie
generale et classification (1869); Des
Hemorragies intra-Rachidiennes (1872);
Lecons cliniques sur les manifestations
cardiaqes (1876); Recherches sur 1'Ana-
tomie Pathologique des Atrophies mus-
culaires (1877, Paris Pertal); Cours
deTherapeutique experimentale (1882);
Lecons de Therapeutique (1887-93);
Du sang et de' ses alterations anato-
mique (1889); mit Winter verfatite er:
Du Chinisme stomacal (1891); Etude
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sur les diverses formes d'encephalite
(Paris 1868); Clinique medicate de
la Charite (1876); Recherches surl'Ana-
tomie normale et pathologique du sang
(1878); Etude generale de la medica-
tion ferrugineuse (1881); Traitement du
Cholera (1885); Les grandes Medica-
tions (1887). Aufierdem gab Hayem
die Revue des sciences Medicates en
France et a 1'Etranger" von 1875-98
heraus, worin er zahlreiche medizinische
Artikel veroffentlichte.

Der jiingere Bruder, Julien Hayem,
Dr. jur., geb. 1847 in Paris, veroffent-
lichte zusammen mit Jules Perin: Legis-
lation protectrice de l'enfance ouvriere
(Paris 1869); Quelques reformes sur les
ecoles primaires (das. 1882).

(De Gubernalis II. 1154: I. E., V. 269; Vapereau 771;
La grande Encyclopedie, XIX. 957).

Hayes, Isak Israel, Arzt and amerik.
Nordpolfahrer, geb. am 5. MiArz 1832 zu
Chester in Pennsylvanien, gestorben am
17. Dezember 1881. Uberzeugt von dem
Vorhandensein eines offenen Polar-
meeres liihrte er im Jahre 1860 ein von
H. Grinnell rt. der amerikanischen Geo-
praphischen Gesellschaft ausgeriistetes
eigenes Schiff in jene Oegenden, mit
dem er aber nur bis 7872° nordl. Breite
gelangte. Im April und Mai des darauf-
folgenden Jahres drang er dann mit
Hunden und Schlitten bis 81, 35' n. Br.
vor. 1869 unternahm er hierauf auf der
Yacht des Malers Bradford einen dritten
Ausfiug nach Gronland. Alle diese Polar-
fahrten hat Hayes in mehreren, auch ins
Deutsche iibersetzten Werken beschrie-
ben, die sick durch Spannung u. scharf-
sinnigeBeobachtungenauszeichnen, da-
runter: An Arctic Boat-Journey (1860);
The open Polar sea (1867); Cast away
in the Cold (1868); The Land of Deso-
lation (1872).
(Kohut; Heppner, Juden als Erfinder; La gr. Enc. XIX. 957),

Hays, Arthur Garfield, Rechtsanwalt,
geb. 1881 in Rochester im Staat New-
York, promovierte 1905 an der Columbia
Law School, nachher in Zivil- und Straf-
sachen hervorragend tatig. Spezialmit-
arbeiter an The Nation", The New Re-
public" und anderen Zeitschriften. Er
schrieb: Enemy property in America.
Lebt gegenwartig in New-York.

(Who's Who Am. )., 1926, 252).

Haza

Hays, Isaac, amerikanischer Chirurgf
geb. 5. lull 1796 in Philadelphia, gest,
12. April 1879 daselbst. Im Jahre 1822
zumChirurgen amSpezialspital zu Penn,
sylvanien fiir Krankheiten der Augen u,
Ohren ernannt, bekleidele er 1834-54
dieselbe Stelle auf der Ophthalmologic
schen Abteilung des Wills Hospital,
1834 begriindete er The American Cy,
clopedia of pract. medicine and surgery
(2 Bde., Philadelphia 1834-36) und
veroffentlichte zahlreiche Publikationen
im American Journal of the med. scien,
ces", welche Fachzeitsduift er von 1827
durch 52 Jahre fiihrte.

(La grande Encyclopedie XIX. 959).

Hazai, Samuel, ungarischer Baron,.
General und Honvedminister, geb. am
26. Dezember 1851 in Rimaszombatf
wurde nach Absolvierung der Handels-
akademie im Jahre 1873 als gemeinef
Soldat zur Honved assentiert u. bradite
es infolge seines grofien Talentes nach
einer Reihe von Jahren zum hochsten
Range in dieser Waffengattung. Ira
Herbste 1873 kam er in den Offiziers,
kurs der Landwehrakademie, wo er zwet
Jahre spater zum Kadetten ausgemustert
wurde. 1876 zum Leutnant avanciert, be,
suchte er 1878-79 die Kriegsschule
war nachher Brigadeadjutant. Im Jahre
1883 zum Oberleutnant ernannt, kam of
gleich darauf zum Oeneralstab eines'
Korps, wurde im ). 1886 zum Honved-
ministerium kommandiert u. 1888 zum.
Hauptmann befordert. 1889-93 wirkte'
Hazai als Leiter u. Lehrer eines hiTheren
Offizierskurses, wurde 1895 Major, 1897
Oberstleutnant, i. ).1900 Generalstabs--
oberst, 1902 Kommandant des Stabs-
offizierskurses u. war seit 1904 Gruppen,
komrnandant beim Honvedministerium,
In dieser bevorzugten Stellung konnte
er fiir seine Ideen einer Neuorganisie-
rung der Vaterlandsverteidigung frucht-
baren Boden finden. 1.907 wurde Hazai
zum General ernannt. Als im Jahre 1910'
Khuen-Hedervary die Fiihrung des Ka-
binetis der nationalen Arbeilspartei
ilbernahm, trot Hazai als Landesvertei-
digungsminister in das Kabinett ein.
Noch im selben Jahre wurde er Geheim-
rat u. Feldmarschalleutnant, gleichzeitig
Abgeordneter. Als Minister schuf er be--

u,
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deutende Gesetze, das schon lange ur-
gierte militarische Strafgesetz und das
Wehrgesetz, wofilr ihm die Baronie
verliehen wurde.

Exzellenz Baron Hazai 1st auth ein
Rusgezeidineter Schriftsteller. Von 1889
bis 1893 war er Redakteur des Amts-
blattes der Landwehrakademie, worin

r glanzende Artikel ilber die wichtigsten
Organisationsfragen der Landesvertei-
.digung, fiber Offiziers- u. Mannschafts-
ausbildung, iTher Verbesserung der Be-
waffnung und Ausrilstung etc. veroffent-
lichte. AuBerdem sind mehrere Fach-
werke von ihm erschienen.

(Revel, Lexikon).

Hebraus,Alexander, s. Elisa di Roma.
Hebraus, Leo, s. Abarbanel.
Hecht, Ben, Schrifisteller, geb. 1893

in New-York. Schreibt seit 1914 far die
Daily News". Begriindete 1923 die
Chicago Literary Times". Sdirieb: Eric
Dorn (1921); Gargoyles (1922); Fanta-
zius Mallare (1922); The Florentine
Dagger (1923); 1001 Afternoons (1923);
The Egotist, Drama (1923) u. a. Hecht
Jebt gegenwartig in Chicago.

(Who's Who Am. )., 1926, 252).

Hecht, Eduard, Musiker, geb. 28. No-
member 1832 in Diirkheim, Rheinbayern,
gest. 7.Mdrz 1887 zu Didsbury bei Man-
chester, erhielt seine musikalische Aus-
bildung in Frankfurt a. M. und liefi sich
1854 als Klavierlehrer in Manchester
Rieder. Er wurde 1870 Chormeister, da-
rauf Dirigentenstellvertreter bei Sir
Charles Halle, 1875 Lektor fur Her -
monie u. Kompositionslehre am Owens
College. Er komponierte 28 Opera, da-
runter eine Symphonie, ein Chor, eine
Cantate, Klaviersachen, Trios, Marsche
und zwei Streichquartette.

(Diet. Nat.
Musicians

Moor. IX., 361; Grove, Dia of Music
And IV., 670).

Hecht, Emanuel, Dr. h. c., Schrift-
steller, geb. im Jahre 1821 in Nordheim,
Bayern, gest. 25. Februar 1862 in Hopp-
stadten, Birkenfeld-Oldenburg, bildete
sich in Wiirzburg zum Lehrer aus, wirkte
seit 1845 als Lehrer derjiidischen Schule
in Hoppstatten und erwarb sich durch
literarische Arbeiten den Titel Dr. h. c.
der Universitat Bonn. 1858 wurde er
zum Mitglied d. Provinzialrates ernannt.

Er hat folgende Werke herausgegeben:
Unterscheidungslehre zwischen Juden-
turn und Christenium (1859); Israeliti-
scher Haus- und Schulfreund (1859);
Der Vorsangerdienst der Israeliten in
seiner gesetzlichen Entwidclung, Bibli-
sche Oeschichte (Fulda 1842, iibersetzt
ins Englische, New-York 1859); Israels
Geschichte von der Zeit des Bibelab-
schlusses bis zur Gegenwart (Leipzig
1855, 3. Anh. 1877, Engl. Obersetzung
von Max Lilienthal, Cincinnati 1857);
Handbilchel far Leseschiller des Hebra-
ischen (Fulda 1842); Versuch, das He-
braische durch deutsche Worte zu
erlernen (Kreuzenach 1858); Die hebr.
Vorschule (das. 1859); Kleine hebr.
Grammatik (das. 1859); Des Judentum,
ein Religionsbuch fur h6here Sthulen
(das. 1860); Liederbuch fur israelitische
Schulen (das. 1860); Der Ubersetzungs-
Lehrer (des. 1859); Der Pentateuch,
grammatikalisch zergliedert (Braun-
schweig 1858); Geschaftsaufsatze, fiir
Schulen bearb. (Essen 1855); Rasters
Lesebilther, fiir die isr. Schulen bearb.
(das. 1855); Sepher Chajim, mit Uber-
setzung und neuen Gebeten (Berlin);
Kelch des Heils, Gebetbuch fur Frauen
und Jungfrauen (das.); Die Trostbiicher
(das. 1861); Der Pentateuch in lehr-
reicher und erbaulicher Betrachtung,
Erzahlungen und Gedidite (das. 1862);
Die Heilsquelle, vollstandiges hepriii-
sch es Gebetbuch mit deulscher then
setzung, nebst einem Anhange mit deut-
schen Gebeten (Britton 1860) ; Uber
Sabbath- und Feiertagsschulen u. deren
Einrichtung (Fulda 1842). 0. E., V., 314).

Hecht, Georg, Dr. med., geboren am
12. Janner 1885 in Schwersenz, Posen,
gest. 14. Mai 1915 wahrend einer Sturm-
Attaque en der franzosischen Front in
Lawo fiera, studierte Medizin in Miln-
then, Breslau und Leipzig, promovierte
1908 und arbeitete hierauf beim Neuro-
logen Prof. Kesler. Seine literarische
Tatigkeit begann er schon als Student
und ging 1911 gdnzlich zur Literatur
ilber. Er war ein glanzender Essayst u.
ver6ffentlichte eine Reihe kritischer
Schriften fiber Rilke, Hauptmann u. a. In
Munchen gab er die Wochenschrift
Kritische Tribilne" heraus. Frilher Zio-
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nist, wurde Hecht enter EinfluB von Dr.
Nathan Birnbaum heiBer Anhanger von
Jiddisch, erlernie diese Sprache und be-
arbeitete Dr. M. Pines Oeschichte der
judischen Literatur" aus dem franzos.
Original ins Deutsche (Leipzig 1913).
In seinem Buch Der neue Jude" (1911)
schildert er den groBen Wert der jidd.
Sprache. (Md. Echo, Munchen 1915, Nr. 22).

Hecht, Victor David, Mater, geboren
1873 in Paris, ausgebildet in New-York
und zuletzt in Paris. Stellte reichlich in
Frankreich u. den Vereinigten Staaten
aus. Lebt jetzt in New-York.

(Who's Who Am. 3 253).
Heckscher, Ephraim ben Samuel

Sanwel, Prdsident und Dajjan der jiid.
Oemeinde in Altona zu Anfang des acht-
zehnten Jahrhunderts, gestorben am
26. Nissan 1519 (= 1759). Er verfate:
nrn-rni =DTI nn-r Diwre chachamim
we chidotham", enthaltend Quellen und
Erlauterungen zu verschiedenen rabbi-
nischen Entscheidungen (Altona 1743);
TD Tat Adne phas", Novellen zu Schul-
than Aruch, Orach Chajim u. Responsen
(das. 1743); in Liwath then",
Novellen zum Talmud (Tell I, das. 1732,
Teil H, ediert von seinem Sohne Issa-
char, das. 1.743). (Kn. I. 151; ). E. V., 332).

Heckscher, Ferdinand, Schauspieler
und Opernstinger, geb. 1806 in Berlin,
gest. 28. Febr. 1891 in Sondershausen,
studierte in seiner Heimat Oesang und
wurde 1825 am KonigstadtischenTheater
als Sanger und Schauspieler angestellt.
Spdter kam er als erster Bassist nach
Sondershausen, wo er bis 1830 verblieb,
urn dann in derselben Eigenschaft nach
Bremen zu gehen. In den folgenden
Jahren gastierte er in Braunschweig,
Lubeck und Konigsberg. 1833 ging er
zum Schauspielfach tiber und wurde
1834 an das Hoftheater in Dresden
engagiert. 1841 wurde er Direktor des
Hoftheaters zu Sondershausen und trat
nach Auflosung desselben in den Ruhe-
stand. Heckscher war als Schauspieler
immer originell, lehnte sich nie an Vor-
bilder an, und einige seiner Leistungen
wie Wetter von Strahla; Ingomar",
Pose", Otto III.", Wallenstein" etc.,
wurden als wahre Kunstwerke bezeich-
net. (Eisenberg; ). E. V., 314).

Heckscher, James, der populdrste
Mann im englischen Ober- und Linter-
haus, geb. 19. April 1834 in Hamburg,-
begann 1859 seine Tatigkeit im
schen Parlament als Leiter des Depe--
schendienstes filr die Reutersche Tele-
graphen-Kompagnie. 1864 wurde er
nach Amerika gesandt, um wahrend
des-amerikanischen Biirgerkrieges den
Reuterschen Nachrichtendienst zu leitene
Er sandte damals die einzig als wahr ilr
Betracht kommenden Berichte fiber die
Verschworung gegen Lincoln, brachte
d. genauesten Texte tiber die damaligeri
Proklamationen u. tiber Andrewlonson,
1865 kehrte er von seiner erfolgreicherr
amerikanisthen Mission zurtick u. wurde
bald darauf nach Briissel gesandt, wo-
selbet er 21/, Jahre das Reutersche
Bureau vertrat. Von dort siedelte er int
Auftrage des Instituts nach Berlin abet.,
zog hierauf nach Hamburg, kehrte 1871
nach London zurilck und nahm seine
Tatigkeit in der Pressegallerie des Par
laments wieder auf. 1882 und 1887 watt
er President des Verbandes der Pula,-
mentsjournalisten. Heckscher 1st
grander des Londoner Presseklubs und
war vier Jahre lang dessen Vorsitzender,
1885 wurde er beratendes Mitglied des-
Newspaper Press Fund. (W.)

Heckscher, Siegfried, Dr. jur., Poli-
tiker, Dramatiker, Direktor bei d. Ham,
burg-Amerika Linie und Mitglied des
Reichstages, geboren am 8. September
1870 zu Hamburg, verfaBte die Schau-.
spiele Der Starmer" (1905); Schule
(1905); Konig Karl I." (1908) ein Le-
gendespiel Spielmann" (1911) und eirt
Trauerspiel Der Tod" (1914).

(Bartels: Die d. Melt, d. Gegenw.; Kiirschner 1914),

4- Hefter, Alfred, Journalist, Zeitungs-
herausgeber, Schriftsteller, geboren ant
1. Dezember 1892 in Jassy, Rumanien,-
absolvierte die philosophische Fakultat
in Jassy, begriindete 1910 die Zeitschrift
Versul Prosa", die viele fiihrende
litera rische PersonlichkeitenRumaniens
als Mitarbeiter urn sich sammelfe. Als
diese Zeitschrift im Jahre 1916 einging,
griindete er ein Jahr darauf die neue
Tageszeitung Arena", weiche aber 1919
eingestellt wurde. 1918 rief er die Tages-
zeitung Lumea" ins Leben, die als

iv*

engli

8i

www.dacoromanica.ro



Hefter 21

die groBle Provinzzeitung in Rumanien
gilt, regelmaBig in Jassy erscheint und
von ihm allein redigiert wird. Er verfaBle
Novellen, krit. Studien u. Essays unter
dem Ps. Hidalgo und Ben Amusa. Von
seinen Arbeiten wurden veroffentlicht
Die marxistische Philosophie im Lichte
der zeitgenossischen Philosophie, unter
Mitarbeit von Jean Hefter; Aus dem
Schatten, Novellen; Ariadna, legendare
Tragodie; Grasduft, Drama in 3 Akten;
Worte tiber Men schen, 3 Bde.; Wie Lady
Stewers gemordet hat, Roman; Dramen
des Warschauer Strafienlebens, Zei-
ungsroman; Paris, Biarritz, London,

Zeitungsroman; Briefe fiber Kommunis-
mus, Broschtiren, u. a. (W.).

Heftmann, Joseph Chaim, Schrift-
steller, geb. 1888 in Breinsk, Grodnoer
Gegend, genoB traditionelle Erziehung
und gall schon mit 10 Jahren als groBer
Talmudkenner. In Brisk machte er sich
mit Dr. Xawer Grigoriewitsch Steinberg,
dessen Dramen fiber das Leben der
Juden in Rumanien er ins Jiddlibersetzte,
bekannt.Vondiesem zu eigenemSchaffen
angeregt, verfaBte er einige Erzahlungen
und einen Roman in Hebraisch, dann
Lieder und Feuilletons in Russisch. Seit
1910 Redaktionsmitglied d. Hazphira",
von 1912-13 Redakteur des jiidischen
Familenjournals Die jiidische Woch",
seit 1912 Feuilletonist des Moment"
und Mitarbeiter an verschiedenen Zeit-
schriften in RuBland, Polen u. Palastina,
hat H. Behr viel zum Aufbau Palastinas
beigetragen. Seit 1921 ist er erster Oe-
neralsekretar des Waad halumi", seit
1925 Redakteur des hebr. Tagblattes

Hajom". In Buchform veroffentlichte er:
Eine illustrierte Erzahlung fiir Kinder
unter dem Tit. Chorban Jeruschulajim"
(Warschau 1918), iibersetzte Oskar
Wildes vieraktige Komodie Lady Win-
dermers Father" u. Bernh. Kellermanns
Tunnerins Hebraische. Zum Jubilaum
der Hazfirah" schrieb er den Einakter
Hajoval", und iibersetzte Kopes Der
Fiedler von Kremona".

(Relsen, Lexikon 862-65).

Hegy, Bela, ungarischer Operetten-
u. Liederkomponist, geb. 1858 in Papa,
studierte an der Landesmusikakademie
in Budapest, wo Sandor Nikolics und

Heidenhain

Kornel Abranyi seine Lehrer waren.
Nachdem ,er sich einige Zeit als aus-
tibenderMusiker auf der Provinz herum-
getrieben hatte, kam er in die Haupt-
stadt und machte sich bald durch seine
einaktige Oper, welche im Theater Graf
Esterhazy Miklos mit Erfolg aufgeftihrt
wurde, einen Namen. Hierauf kompo-
nierte er eine groBe Anzahl ungarischer
Lieder, einige Operetten, zwei Streich-
quartette u. ein dreiteiliges Orchester-
werk. Hegy hat auch einige altere ungar.
Nationalwerke durch Umarbeitung wie-
der aufs Repertoir gebracht.(Palles,Lexlkon).

Heidelberger, Michael, Chemiker,
geboren 1888 in New-York, promovierte
1911 an der Columbia-Universitat zum
Dr. phil. VerfaBte mehrere Arbeiten fiber
analytische und organische Chemie,
Chemotherapie etc., darunter: An Ad-
vanced Laboratory Manual of Organic
Chemistry (New-York 1923). Lebt jetzt
in New-York. (Who's Who Am. )., 1926, 253).

Heidenhain, Lothar, Professor der
Medizin, Krankenhausdirektor, geboren
8. September 1860 zu Breslau als Sohn
des Physiologen Rudolf Heidenhain,
studierte in Breslau, Freiburg u. Halle,
promovierte 1886 und war bis 1890
Assistent von Mister in Berlin, 1890-97
Professor der Chirurgie in Greifswald
und seit 1897 Direktor des stadtischen
Krankenhauses in Worms. 1.899 machte
er zum ersten Male den Versuch, die
lokale Ausbreitung eines Krebses mik-
roskopisch zu verfolgen und danach die
Grenzen far die Operation festzusetzen.
Er verfaBte darner, sowie fiber Darm-
verschlingung und Peritonitis verschie-
dene Arbeiten, darunter Veber die
Ursachen der lokalen Krebsrezidive
nach Amput. mammae" (1889).

(Heppner, )uden els Erfinder; Degener 1922).

Heidenhain, Rudolf Peter Heinrich,
Profesor der Physiologie, geb. 29. Jann.
1834 zu Marienwerder, gest. 12. Oktober
1897 zu Breslau, Sohn des Arztes
Heinrich Heidenhain (1808-1868), stu-
dierte in Konigsberg, Halle und Berlin
und erlangte an letztgenannter Univer-
sitat die Doktorwtirde mit der Inaugural-
Abhandlnug De nervis organisque
centralibus cordis cordiumquae ranee

www.dacoromanica.ro



Heidenhain 22

lymphaticorum". Nun widmete er sich
ausschlieBlich der Physiologie u. habi-
litierte sich 1857 als Privatdozent in
Halle, von wo aus er bereits 1859 dem
Rufe als ordentlicher Professor der
Physiologie und Histologie, sowie als
Direktor des physiologischen Labors-
toriums nach Breslau folgte. In dieser
Stelle blieb er bis an sein Lebensende
tatig.

Heidenhain gehorte zu den groBten
und verdientesten Forschern der Neu-
zeit auf dem Gebiete der Physiologie.
Er hat durch eine Reihe bahnbrechender
Leistungen zum Ausbau seiner Spezial-
disziplin ganz erheblich beigetragen. Er
liefertebesonders Untersuchungen iiber
die Warmeentwicklung in den Muskeln
und ilber die Absonderungsvorgange in
denDriisen,ilber die Herztatigkeit sowie
fiber die Leistungen des Gehirns. Diese
Forschungen fiihrten spater zur Kon-
struktion des Tetanomotors.

Er schrieb Physiologische Studien
(Berlin 1856), Mechanische Leistung,
Warmentwicklung und Stoffumsatz bei
der Muskellatigkeit (Leipzig 1864),
PhysiologiederAbsonderungsvorgange
(in Hermanns ,Handbuch der Physio-
logie"Bd. 5, das. 1880), Der sogenannte
tierische Magnelismus (1.-4. Auflage,
das. 1880), Die Vivesektion im Dienste
der Heilkunde (das. 1879, 2. Aufl. 1884),
Beitrage zur Histologie u. Physiologie
der Dlinndarmschleimhaut (Bonn 1888).
Auch gab er Studien des Physiolo-
gischen Instituts zu Breslau" (Leipzig
1861-1868, 4.Bande) heraus.

Sein Sohn Martin Heidenhain,
Professor der Anatomie, Vorstand der
Anatom. Anstalt d.Universitat Tubingen,
geb. 7. Dez.1864 in Breslau, studierte
an den Universitaten Breslau,Wilrzburg
und Freiburg Naturwissenschaft, dann
Medizin, promovierte 1890 in Freiburg
mit einer Arbeit fiber Topographie und
Histologie der Kloake u. ihrer Anhange
zum Doktor, wurde 1891 Prosektor fiir
Embryologie und Mikroskopie bei Ge-
heimrat v. Kolliker in Wiirzburg, habi-
litierte sich daselbst 1894 als Privat-
dozen! und ging 1899 als erster Pro-
sektor u. ord. Professor nach Tiibingen.

Heidenheim

Seit 1917 in jetziger Stellung.
Er verfaBte Arbeiten fiber die Zellen,

ilberBau und Funktion der Riesenzellen
des Knochenmarks und ihre Zentral-
korper, iiber die Zentralkorper in den
Lymphozyten der Saugetiere wahrend
der Zellenruhe u. Zellenteilung, ferner
zytomechanischeStudien,Erlauterungen
zum Spannungsgesetz des zentrierten
Systems, fiber die Hauldrilsen der Am-
phibien u. a. und verOffentlichte : Ueber
Kern und Proloplasma (Leipzig 1892),
Uber chemischeUmsetzungen zwischen
EiweiBkorper-Anilinfarben (Bonn 1902).

(13togr. 1898; Pagel A. D. B.; Heppner, )uden als Er-
finder; Kohut; Degener 1922).

Heidenheim, Benjamin Seew Wolf
ben Simson, hervorragender Gelehrter,
Hebraist, Grammatiker und Buchdruk-
kereibesitzer, geboren 1757 in Heiden-
heim (Mittelfranken), gestorben am 23.
Februar 1832 in Rodelheim, studierte
Talmud und hebraische Grammatik in
der jeschiwah des J. Steinhardt in Furth
und bildete sich von 1782 an im Lehr-
hause des R. Nathan Adler in Frankfurt
a. M., dessen wertvolle Bibliothek er mit
unermiidlichem FleiBe fiir seine Studien
beniitzte, weiter aus. Hier befreundete
er sich mit d. Gelehrten Salomon Dubno.
Sein Streben war schon damals dahin
gerichtet, die sprachlich und typogr.
verunstaltelen hebraischen Gebel- und
Erbauungsbiicher zu verbessern u. such
einen masoretisch korrekten Text bibl.
Micher, namentlich des ,Pentateuch,
herauszugeben. Urn sich zuvor in den
gelehrten Kreisen bekannt zu machen,
gab er die schwer vestandliche hebrai-
sche Grammatik von Ibn Esra :IMMO
(Sepher mosnajim) mit einem kritischen
Kommentar heraus (Offenbach 1791).
Nachdem er hiedurch Ruf und Anerken-
nung erlangt hatte, unternahm er 1797
die Herausgabe des Pentateuch mit
mehreren alien u. seinen eigenen exe-
getischen' u. grammatischen Kommen-
taren, 1799 errichtete er mit Hilfe des
Baruch Baschwilz eine Druckerei in Ri5-
delheim, deren Druckwerke einen Welt-
ruf erlangt haben. Als tilchtiger Kenner
der Grammatik und Masorah ging er
nun daran, korrekte Ausgaben alterer
Schriften, besonders des Gebetrituals
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in seiner Officin zu veranstalten. Jeder
Ausgabe schickte er eine kritische Ein-
leitung voraus; auch war er der erste,
der der Literatur der Oebete groBere
kritische Aufmerksamkeit zugewendet
hat.

Heidenheim starb in zerriltleten Ver-
mogensverhaltnissen. Seine Officin er-
stand sein friiherer Kompagnon J. Lehr-
berger. Seine wertvolle Bibliothek wur-
de zu Gunsten seines Kindes versteigert
und gelangte zum Teile in die Bodleana
zu Oxford.

Seine von ihm veranstalteten u. kom-
mentierten Ausgaben sind: eine kor-
rekte, elegante Ausgabe des Machsor in
9 Bdn., mit deutscher thersetzung und
hebraischen Kommentar und mit wichti-
gen Notizen fiber die Geschichte ihrer
Verfasser (1800,10. Ausg. mit einer Vor-
erinnerung, Rodelheim 1832), 1806 eine
Ausgabe des Siddur, von welchem
im Jahre 1913 die 142. Auflage erschien,
eine fibers. der Hagada ins Deutsche
(1822) und eine besondere Schrift fiber
die PaitanimtVD1W1 inn (Maamar
al happijut), Kommentar zu Raschis Pen-
tateuch-Kommentar rim! II= (Ha-
wanath hamikra), und tiberdieB zwei
Kommentare zum Torahtext unter den
Titeln v-rmn tnpn (Mikra mphorasch)
und Inv 1:12l (Sum sechel), jedoch nur
bis zur Parascha rpn (Mikkez) gedrudd.
In seinem VD= (Mischpete
hattamim) (1809), beschafligt sich H.
mit Massora und Akzentlehre. In den
3. 1818-21 veranstattete er vier Penta-
teuchausgaben: 17':117 (Meor-
enajim) mit d. Kommentarien
(En hakkore), "'Mtn iv (En hasopher),
nyt7 317111 (Moda lewinah) mit dem
oben genannten Ras.chi - Kommentar
Hawanath hamikra, 191t3171 (Tikkun
sopher) fiir Torahrollenschreiber und
riViT1 min mit Kommentar u. deutscher
Ubersetzung. Er lieferte welters gelehrte
Abhandlungen im Meassef u. a. und
hinterlieB iiberdies viele Mss., die noch
nicht gedruckt wurden.

(Kn. 1. 305; 0. 1. IV. 134 f.; A. D. B.; M. K. L.; Zunz).

Heifetz

Heilblut, Abraham b. Judah, Talmu-
dist, lebte zu Altona Mille des 18. Jahr-
hunderts. Im Juli 1751 schrieb er ;in WI
Binah rabbah", einKommentar zu Mid-
rasch rabbah und zu den Midraschim
der Psalmen, Spriithe und Samuel (un-
veroffentlicht); Aruch katani,
Worterbuch zum Talmud (unveroffent-
licht); r1fl 2 tn Kaph nachath", Kom-
mentar zu Pirke awoth (Altona 1779).

(J. E.; B. J.).

Heidenheimer, Heinrich, Dr. phil.,
Professor u. Oberbibliothekar in Mainz,
geb. 25. Oktober 1856 das., bekannter
verdienstvoller Erforscher Mainzer Ge-
schichte, verfaBte: Machiavellis erste
romische Legation (1878); Petrus Martyr
Anglerius und sein Opus epistolorum
(1881), sowie zahlreiche Abhandlungen
fiber Mainzer Geschichte und Druckge-
schichte.

(Karachners 0elehrlenkalender 1926; Hamburger hr.
Femlllenblell vom 4. November 1926).

Heifetz, Jascha, einer der bedeutend-
sten Violinisten der Gegenwart, wurde
in Wilna 1900 als Sohn des Violinspie-
lers u. -lehrers Ruben Heifetz, geboren
und war ein Wunderkind. Schon mit drei
Jahren begann er zu spielen u. meisterte
sein kleines Instrument, ohne regel-
redden Unterricht zu genieBen. Er be-
suchte dann die kaiser!. Musikschule,
spielte schon, ehe er fiinf Jahre alt war,
vor geladenem Publikum u. debiltierte,
sedtsjahrig, in Kowno vor einer Zuhorer-
schaft von tausend Personen. Nach
Verlassen der Musikschule im Alter von
siebeneinhalb Jahren studierte er bei
Leopold Auer, trat dann mit einem
Symphonieorchester bei Gelegenheit
der internat. Ausstellung in Odessa auf
und erwarb sich so, kaum zehn Jahr alt,
internationalenRuf. Im Jahre1912 machte
er mit dem Philharmonischen Orchester
unterLeitungNikischs'eine Konzertreise
durch Deutschland, spielteim folgenden
Jahre in Wien und trat darauf im Ge-
wandhaus in Leipzig auf. Wahrend des
Krieges machte er Konzertreisen durch
RuBland u. Skandinavien, dann wieder
in Danemark, Schweden, Finnland und
schlieBlich in RuBland, wo er die erste
Revolution im J. 1917 miterlebte. Von

1737

vim=
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dort begab er sich fiber Sibirien, Japan
und Honolulu nach Amerika, wo er sich
bleibend niederlieB und das Heimats-
recht erwarb. Gleich mit seinem ersten
Konzert 1917 erregte H.in Carnegie Hall
inAmerika grofie Sensation. ImAnschluB
daran konzertierte er in alien groBeren
Stud ten der Vereinig ten Staaten. Unter
seiner Leitung und unter Mitwirkung des
jiidischen Musikers Godowsky wurde
1924 in New-York unter dem Namen
The Jewish memorial conservatory" in
Palastina ein Verein ins Leben gerufen,
der sich den Aufbau und die Erhaltung
des hebr. Konservatoriums zum Ziele
gesetzt hat. Der Verein verftigle gleich
im zweiten Jahre seines Bestandes fiber
die Summe von 2 Millionen Dollar. Seit
1925 nimmt H. die Stelle eines Vizepra-
sidenten in dieser Gesellschaft ein. Seit
1926 ist er Ritter der Ehrenlegion. Auch
in Paris hatte er einen auBerordentlichen
Erfolg. Nach einem Konzert im Februar
1926 wurde ihm die Medaille und das
Diplom eines Ehrenmitgliedes der So-
ciete de concerts du conservatoire ver-
liehen. Seit der Oriindung der Gesell-
schaft im Jahre 1828 wurde diese hohe
Auszeichnung bisher bloB Busoni und
Paderewski zuteil.

H. versteht es wie kein zweiter durch
sein Oeigenspiel die ganze Welt zu ent-
ziicken. Er spielt Beethoven, Brahms u.
Bach mit ebensolcher Bravour wie Ra-
vel, Debussy oder Schonberg. Seine
Mendelssohn- oder Tschaikowsky-Kon-
zerte haben ihn beriihmt gemacht. H.
besitzt zwei allberiihmte Geigen von
seltenem Wert. Die eine ist eine Stradi-
varius aus dem Jahre 1730, die andere
ist eine Quanerius del Giesu aus dem
Jahre 1732, ein Meisterinstrument, das
vor Heifetz Ferdinand David, Wilhelmyi
und Sarasate besessen hat. Orofies
Aufsehen erregte H.'s Besuch in Pala-
stifle im Apri11926. Er spielte dort unter
freiem Himmel, auf einem Felsen ste-
hend, in der Ebene von Estraelon vor
einer Menge enthusiastischer Zuhorer.
H. ist bereits als 26-Jahriger seines
Ruhmes Liberdriissig geworden. Auch
der frenetischste Beifall vermag ihm
kein Lacheln zu entlocken; in der Unter-
haltung bleibt er unbewegt und kalt. Als

Heijermans

er sich 1926 einer Blinddarmoperation
unterziehen muBte, lieB er sich unter
dem Namen John Smith im Krankenhaus
eintragen u. wahrte sein Inkognito auch
gegentiber seinen besten Freunden.

(Archly fur pub!. Arbeil vom 8. Ma! 1927; Wiener
Morgenzeiling vom 27. Feber 1926; Neue Fr. Presse vom
30. Pinner 1926).

Heijermans, Hermann, hollandischer
Dichter und Publizist, geb. 3. Dezemb.
1864 in Rotterdam, gest. in Zandvoort,
einem Vororte von Amsterdam im Nov.
1924.Von seinemVater, der selbst Jour-
nalist war, fiir den Kaufmannstand be-
stimmt, schlug der junge Heijermans
anfangs die kommerzielle Laufbahn ein,
bald jedoch sattelte er urn und wendete
sich dem Journalismus zu. Er schloB sich
der sozialdemokralischen Partei an und
lieB seine ersten literarischen Arbeiten
in dem von ihm redigierten soziali-
stischen Blatte De jonge Gids"erschei-
nen. Vor dem Krieg hatte er jahrelang
in Deutschland gelebt und viel zum Aus-
tausch der literarischen Beziehungen
zwischen Deutschland u. seiner Heimat
beigetragen. Flinf Jahre war er in Berlin
publizistisch tatig ; zwischen 1907-12
veroffentlichte erviele seinerArbeiten im
Berliner Tageblatta sowie in anderen
deutschen Zeitungen. Nach dem Kriege
kehrte er nach Holland zuriick und wid-
mete sich uuschliefflich seinen litera-
rischen Arbeiten. Er war ein aufieror-
dentlich fruchtbarer Schriftsteller und
gall als der bedeutendste Reprasentant
derneuen hollandischenLiteratur, sowie
als ein gliihender Vertreter der natu-
ralistischen Schule. Seine besten, stark
naturalistisch gezeichneten Erzahlun-
gen, die in 2 Banden unter dem Titel
Diamantenstadt" erschienen sind, hat
er aus dem Amsterdamer Armenbe-
zirken geschopft. Spater zogen den
Dichter das jiidischeMilieuAmsterdams
sowie ilberhaupt die hollandischen
Ghettobezirke an. Diesen Eindrticken
enistammen seine ersten dramatischen
Arbeiten, die ihn auch auBerhalb
Hollands bekannt machten. Die Schau-
spiele Ghetto", Ahasver", Dora
Kramer" wurden vielfach auf deutschen
Biihnen aufgefiihrt. Den starksten Erfolg
aber erzielte sein an alien europaischen
u. amerikanischen Biihnen aufgefilhrtes
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Schifferdrama Hoffnung auf Segen ". In
glen letzten Jahren lebte H. teils als
Theaterdirektor, teils als Schriflsteller
.zuriickgezogen und in bescheidenen
Verhaltnissen, wenn such hochgeachtet
und geehrt von seinen Landsleuten, im
Amsterdamer Vororte Zandvoort.'

Von seinen zahlreichen Erzdhlungen,
Dramen und Romanen seien genannt :
Trinetie (1892, deutsch Berlin 1902) ;
Fie() (1893); Interieurs (1897, deutsch
Paned( 1903); Diamantstadt (1903,

Bde., deutsch 1904), ferner sieben
Mande Skizzen, zumeist aus dem Fami-
lienleben der Juden unter d. Pseudonym
,Samuel Falkland, dann sein bereits er-
wahntes Schifferdrama Die Hoffnung
,auf Segen" (Halle 1901), sowie die
pramen: Dora Kremer, Ahasver (beide
1893), Ghetto (1898, deutsch Leipzig
1903), Das VII. Gebot (1899, deutsch
Halle 1903), Der Panzer, romantisches
Soldatenspiel (1902), Ora et labora
(1901, deutsch Berlin 1904), Seltsame
Jagd (1909), Der Brandstifter (1909),
Die neue Sonne (1910) u. v. a.

04.Wr. Tagblatt vom 23. November 1924; Berl. Tage-
blalt vom

d.
24. Nov. 1924; N. Fr. Presse v. 23. Nov. 1924;

A. Z. vom 23. September 1907; Ost und West, IX,
1909; M. K. L.; Menorah, Wien, Dezember 1925).

Heilborn, Adolf, Dr. med., Anthro-
pologe, Biologe, Ubersetzer und Redak-
teur von Schwabachers Medizin Biblio-
Ihek" (mit F. Klemperer), geb. 11. Jinn.
1873 in Berlin, ist als Herausgeber der
Oegenwart", als Ubersetzer von Mau-
passant und Daudet, besonders ober
als Schriftsteller auf anthropologischem
u. ethnologischem Gebiete riihmlichst
bekannt.

VerfaBte : Allgemeine Volkerkunde
(1898, II. Ti. 1915); Der Mensch (1904);
Die deutschen Kolonien (1906, 3. Aufl.
1912); Der Mensch der Urzeit (1910,
3. Aufl. 1918); Entwicklungsgeschichte
des Menschen, vier Vorlesungen (Leip-
zig 1913, 2.A. 1922); Die Leartragodie
Ernst Haeckels (1920); Wilde Tiere
(1921); Unter den Wilden (1921); Wer-
den des Menschen (1922); Die Reise
durchs Zimmer (Berlin 1924); Weib und
Mann (1924); Eingeweidewilrmer des
Menschen (1924); Darwins Leben und
Lehre (1926). Weiters gab er heraus:
-Wunder der Natur (mit Bflrgel 1912

Heilborn

bis 1914); Klaatsch, Werdegang der
Menschheit (1918, 2. Aufl. u. Erganzung
1922); Klaatsch, Orundzilge der Lehre
Darwins (4. Aufl. 1919); C. Sterne, Wer-
den und Vergehen (mit Bolsche, 1925);
Wege zum Wissen (1924). SchlieBlich
ilbersetzte er Adlers Von Ghetto zu
Ghetto" (Ktirschners D. Gelehrtenkalender 1926).

Heilborn, Ernst, deutscher Schrift-
steller, Kritiker und Philosoph, wurde
am 1.0. Juni 1867 in Berlin geboren und
stammt aus einer dort alteingesessenen
Familie. Sein Orayater war mit Rahel
Levin befreundet ; die Grol3mutter, eine
eifrige Horerin Schleiermachers, trat mit
ihren Kindern zum Christentum fiber.
Ein Urgrol3vater miitterlicherseits, der
Leihbibliothekar Kralowsky, war mit
E. T. A. Hoffmann befreundet und wird
von diesem auch in seinen Briefen er-
want. H. besuchte das Franzosische
Gymnasium in Berlin, dann die Univer-
sitaten Jena u. Berlin, wo er Oeschichte
und Germanistik horte. Zu Beginn der
neunziger Jahre trat er publizistisch in
die Offentlichkeit. Er wurde Redakteur
der von Helene Lange herausgegeben en
Zeitschrift Die Frau", des deutschen
Teiles der dreisprachigen Revue Cos-
mopolis" und der Nation". Seit 1912
1st er Herausgeber des Literarischen
Echo" (jetzt Die Literatur"); Seit 1901
Berliner Theater -Berichterstatter der
Frankfurter Zeitung. H.'s eigeneWerke,
die bis jetzt in einer geschlossenen Aus-
gabe nods nicht vorliegen, zeigen in Stil
und Anschauungsweise clen Vertreter
alter Berliner Biirgerkultur, wie Ernst
Lissauer schreibt, ein typisches Spat-
lingstum, wie wir es weniger in den Ro-
manen, als in der Alterslyrik und den
Briefen Fontanes wahrnehmen, wie es
den spateren Grafen 'Und Baronessen
Eduard Keyserlings und such manchen
Wienern eigentiimlich 1st ".

Von seinen Schriften sind zu nennen:
Kleefeld, Roman (1899); Der Samariter,
Roman (1901); Ring und Stab, zwei Er-
zahlungen (1905); Das Tier Jehovas,
kulturhistorisches Essay (1905); Josua
Kersten, Roman (1908); Die steile Stufe
(1910); die Berliner Legenden Die
kupferne Stadt" (1918); Vom Oeisfcler
Erde", ein Zeitbrevier (1921); die Bio-
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graphie E. T. A. Hoffmanns (1926); die
historische Darstellung Zwischen zwei
Revotutionen. Der Geist der Sthinkel-
zeit" (1927). Die Erzahlung Tor und
Torina erschien 1927 bei Reklam mit
einem Nachwort von Scholz. 1901 gab
er Novalis Schriften: Kritische Neuaus-
gabe auf Grund handschriftlichen Nach-
lasses mit ausfiihrlicher Biographie,
1920 unter d. Titel Ernte" eine Jahres-
literaturgeschichte heraus.

(Bartels,
1922; Archie

Die d. Dichiung der Gegenwert; Degener
10r publ. Arbeit vom 23. Oktober 1927).

Heilbron, David, Dr. med., geboren
am 4. Juli 1762 im Haag, gestorben 1847,
studierte in Leiden und promovierte da-
selbst 1784. Von 1785 bis 1800 war er
in seinem Oeburtsorte praktisth wirk-
sam u. wurde 1795-97 von der Regie-
rung mit verschiedenen sanitaren Sen-
dungen betraut. 1800 nach Amsterdam
ilbersiedelt, war er da bis zu seinem
Lebensende als Arzt, sowie in medi-
zinal-polizeilicher Funktion tatig.

AuBer zwei Ubersetzungen von Hertz'
Briefe an Arzte" (1791) u. G. H. Hoff-
mann's bekannter Arbeit fiber schwan-
gere Frauen (1791), schrieb er neben
anderen flinf gekronte Abhandlungen:
Verhandeling over het bezigen van pur-
geermideelen in de borstziekte (1790);
Verhandeling over de oorzaken van het
beslag op de tong (1795, deutsch Hild-
burghausen 1795); Verhandeling over
de ziekte-teekenen uit de oogen in heete
ziekten (1798); Verhandeling over de
teekens ofverschynselen der oogen in
sleepende ziekten (1801); Verhandeling
over de middelen tegen de be smelting
von de ware veepest (1824).

(Hirsch; ). E. V., 320).

Heilbronn, Joseph b.Elchanan, hebr.
Gelehrter, lebte zu Posen im 16. Jahr-
hundert, gest. 1622 in Padua?

Er verfaBte -ern tat ,,Em hajjeled",
eine hebraische Elementar-Orammatik
(Prag 1597) injildisch-deutsch abgefalit;
1311117111/Rn Merath enajim", die 613
Vorschriften (Prag); trnpn '2117 Kol
hakkore°, eine hebraische Grammatik
fur Schulen (Krakau).

O. E. V. 321; B. 3.; K.n I. 463).

Heilbronnjosef b. David ausEschau,
Masoret, lebte im 18. Jahrhundert im

Heilperr,

Haag. Er verfaBte das 11.111r1

Mewin chidoth", ein wichtiges Werk lib,
Masora, mit einem Anhang, enthaltend
eine Erwiderung auf die Kritik des.
Ascher aus Worms (Amsterdam 17657
und edierte unter dem Titel ni'mn 110'

in nnv "nop Seder Tphilloth lime'
simchath torah" (das. 1769), ein Gebet'
buch filr das Simchastorahfest, sowie
andere Gelegenheitsgebete.

(Kn. ), 491; B. ).).

Heilbron,Marie, franzosische Opern'
stingerin, geb. 1849 in Lyon, gestorben
31. Marz 1886 in Paris. BesaB auger der'
reizenden Stimme hervorragendes dra-
matisches Talent. Fiihrte als ausiibender
Kiinstlerin ein unstates Wanderlebenf
das sie auch nach Rufiland und den Ver'
einigten Staaten fiihrte. Starb in jungert
Jahren. (Or. Enc. XIX. 1009).

Heilbuth, Ferdinand, Maler, geboren
1830 in Hamburg, gest. 19. Nov. 1889 in
Paris, bildete sich anfangs in Paris, damn
in Italien aus und widmete sich dem
historischen Genrebild, wobei er den
Schwerpunkt auf elegante Auffassung
u. zarte Kostiimmalerei legte. Er vaihlte'
seine Motive mit Vorliebe aus der vor-
nehmen Oesellschaftsklasse.

Seine hervorragendsten Bilder sinth:
Palastrinas Musikprobe (1857) und des
Autodafe (1861), Tasso (1860), Das-
Leihhaus (1861), Luxenburg-Museumf
die Absolution in St. Peter, das Vor-
zimmer eines Kardinals, Spaziergang
auf dem Monte Pincio, das Oestandnis,
An den Ufern der Seine, Der Herbst der-
Liebe, An der Themse. Auch seine tells
in der Weise Tizians, tells in der Rem-
brandts gemalten Bildnisse wurden sehr
geschatzt. 1861 wurde er Ritter der
Ehrenlegion. Obwohl er seine deutsche'
Gesinnung nie verleugnete, lieB er sick
nach dem Krieg aus Opportunitatsriick-
sichten naturalisieren. cm. K. L.; J. E. V. 322y

Heilpern, eine durch Geist u. tiefes-
talmudisches Wissen ausgezeichnete,-
bis tief in das sechzehnte Jahrhundert
zuriickreichende Familie aus Heilbronn
in Wurttemberg. Von dem altesten
SproB dieserFamilie gingen vier Zweige
nach verschiedenen Llindern aus, do--
runter Rabb. Sebulon Elieser und sein

rtn-
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Sohn R. Mose v. Brisk, der ein Schwager
,des trtnrin war. Mose verfaBte das
Verk rimn inn? Sichron Moselle"
{Lublin? 1611).

Ein hervorragendes Mitglied dieser
amine war such R. Rafael Jomtob

J.ippmann Heilpern, Rabbiner in Me-
ericz und Bialystok und Verfasser des

jZesponsenwerkes tri Oneg
Avejomtow",welch es sein Sohn R. Chaim
Naftali Herz zu Pietrkow 1906 heraus-
:gab.

Abraham b. Moses Aschkenazi
Ieilpern, Oberrabbiner in Lemberg,

geboren 1578, gest. am 2. Janner 1649,
verfaBte: nrrinx Birkath Abra-
bam", eine Homilie fiir den Tag des
,,Barmizwah"(Prag)1152n=Ahawath
1Zijon",Kommentar zum Pentateuch und
den 5 Megilloth (Lublin 1639). In der
Einleitung zum letztgenannten Werke
berichtet er, daB er auch einen Kommen-
tar zu den Propheten u. Hagiographen,

-sowie ein Werk betitelt Sthaare Zijon"
verfaBt hatte.

Jakob Jehoschua ben Elchanan
Heilpern oder Heilprin, Rabbiner u.
;Mathematiker an der Wende des 16. u.
17. Jahrhundert, studierte in Prag, als
Lehrer ging er auf die Wanderung und
kam nach Italien, wo er in Venedig
langere Zeit im House Nechemjah Lu-
-zatto lebte. Er versah spater mehrere
Rabbinate, schlieBlich jenes in Padua,
wo er starb.

Er verfaBte rem Tro Seder mlicha"
eineAbhandlunginjiidisch-deutsch,iiber
Alas rituelle Fleischsalzen, der er eine
Elegie fiber den Tod des Abigdor Zuidal
(Venedig 1602) anschloB,
,Nachlath Jaakow", eine Sammlung Res-
ponsen, welche viele eigene und auch
.solche anderer enthalten, gewidmet
seinem Oonner N. Luzatto (Padua 1622);
:173/1 risvitv Schoschanath Jaakow",
ein Biichlein Ober verschiedene Spiele-
reien (Venedig 1603).

Q. E.; Kn. 1. 544; B. J.; 0.1. IV. 155).

Heilpern, Falk, Pgdagog u. Jugend-
schriftsteller, geb. 5. Dezember 1876 in
Neswietsch, Russisch-Polen, genoli die
raditionelle Erziehung und widmete sich

Heilpern

hierauf dem Lehrfache. Nachdem er
mehrere Jahre an Talmud Torahs und
Privatschulen in Minsk, Petersburg u. a.
als hebr. Lehrer gewirkt hatte, kam er
1918 als Schulinstruktor ins Pd. Mini-
sterium der Ukraine, 1921 ins jiidische
Lehrerseminar nachWilna. Er beteiligte
sich an verschiedenen hebraischen und
russisch-jiidischen, sowie an jiddischen
Blattern mit Erzahlungen, publizisti-
schen, kritischen und padagogischen Ar-
tikeln, Feuilletons u. a. Er redigierte auch
das erste jidd.Kinderjournal Griininke
Bemalech ", begriindete 1918 in Jekate-
rinoslaw einen Kinderverlag Natur und
Mensch", in dem such einige seiner
Kinderpiegen (Holland und Belgien,
Laufende Vogel, Winter, Jiidische Er-
zahlung u. a.) erschienen. AuBerdem
veroffentlichte er in Buchform eine Reihe
Kindererzahlungen und Kinderdramen,
die zum tell am Kiewer jildischen Steals-
theater mit Erfolg aufgefiihrt wurden.
Von seinen Ubersetzungen ins Hebra-
ische und Jiddische sind zu nennen:
Kogans Die Geschichte der westeuro-
paischen Literaturen" (Wilna 1924);
Beaconsfields David Alroy" (Warschau
1922); Rubakins OroBe Geschehnisse";
Briider Grimms Marthen" u. a. Schlia-
lich verfaBte er eine Reihe von Lehr- u.
Kinderbiichern, Liedern u. Erzahlungen
in Hebraisch. (Rase% Lextkon 829-32).

Heilpern, Joel ben Isak, Baal Schem,
ehassidischer Wunderrabbi, lebte in der
Mille des siebzehnten Jahrhunderts zu
Samosz und war ein Enkel des Rabb.
JoelSerkes, Verfasser des Responsen-
werkes VITT Bajith chadasch ",
dessen Namen er trug. Er ist nicht zu
verwechseln mil seinem etwas jiingeren
Zeitgenossen R Joel ben Isak Heilpern
aus Ostrogh, der im Jahre 1690 Mitglied
der vier Lander-Synode in Jaroslau war
und nach dem Tode des Naphtali Herz
Aschkenazi (1712) als Rabbiner nach
Lemberg berufen wurde (Dembitzer
Klilath Jophi I.). Auch nicht mit R. Joel
ben Israel Heilpern, dem Schwiegerva-
ter des beriihmten FrankfurterRabbiners
Pinches Horowitz, der um 1740 gelebt
hat. R. Joel hatte sich schon in friihester
Jugend mit d. Kabbala abgegeben.Mehr

711131
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als von den halachischen Studien filhlte Rezepte eines darnels sehr angesehenen
er sich v.denGeheimnissen desSepher jildischen Arztes namens Simche aus,
Jezirah und des Sohar angezogen. Mit Lemberg.
Begeisterung versenkte er sich in die Rabbi Joel hinlerlieB einen Sohn, na-
abgrundtiefen mystischen Traumereien mensUri Heilpern,Vater des nachstfol-
und fiihrte ein einsames Leben, reich an genden Joel Baal Schem. Der Todestag
Selbstpeinigungen u. askelischen Ubun- des Joel lat sich nicht genau ermittelnf
gen aller Art. Bald geriet er in Verziik- doch ist er sicher gegen Ende des sieb-
kungen, hatte wunderbare Traumge- zehnten Jahrhunderts, vor 1690 in Sa
sichte und verkiindete sie als gottliche mosz gestorben.
Eingebungen Aber auch als Wundarzt 0. OUnztg, WundermAnner im jUd. Volke; J. E. Vr

324; Dembitzer, Kliath Jophi; Kn I. 433).hatte er sich einen gutenRuf verschafft u.
wurde als solcher von d. groBen Menge Heilpern, Joel ben Uri, Baal Scheme-
stets aufgesucht und zu Rate gezogen. chassidischer Wunderrabbi, Enkel des
Seine Verehrer lessen ihn auf seinen Joel ben Isak Heilpern, lebte in Samost
Reisen besonders viele Abenteuer erle- zur Zeit des R. Israel Baal Schem aus-
ben und viele Wunder vollbringen. Man Miedziboz, mit dem er auf seinen Reiser(
erzahlte von ihm, daft er wahrend der afters zusammengekommen u. von dein
Kosakenaufstande in Polen Hunderten er vielfach angeregt worden zu seirr
von Juden, die bereits dem Tode preis- scheint. Ober seinen Lebensgang ist
gegebenwaren, das Lebengerettethabe. wenig bekannt. Nur soviet weiB mane
Als dann durch die Wahl des Johann daB die verzuckte Andacht seines Ge'
Kazimir, des bisherigen Primas v. One- betes Aufsehen erregte und ihm allmaly
sen, zum Konige von Polen, dem Ge- lich den Ruf eines Heiligen erwarb. Die-
metzel auf kurze Zeit Einhalt getan wur- taglich wachsende Schar seiner Bewun-
de und die fliichtigen Juden wieder in derer traute ihm die Fahigkeit zu, mit
ihre Heimat und viele zwangsweise ge- Hilfe der Kabbalah Kranke zu heilen und
taufte und im Christentume aufgezo- bose Geister zu bannen. Als Wundarzt
gene jildische Kinder wieder offen war er in der ganzen Umgebung riihm-
zum Judentume zurflckkehren durften, lichst bekannt u. wurde als solcher von
gab sich R. Joel alle Milhe, ihre Ab- Juden und Christen aufgesucht oder be-
stammung zu erfahren,um zuvermeiden, rufen, zu weichem Behufe er sehr oft
daB sie etwa spater in Blutsverwand- auch weite Reisen imLande unternahm,-
schaft heirateten. Tausenden von jildi- In seiner Approbation zu dem Bucher
schen Frauen, die nicht wuBten, ob sie seines OroBvaters trrent rn7717Dn Mi-
Witwen oder Ehefrauen waren, da sie phaloth elohim" vom 19. Siwan 1725
im Zweifel dariiber waren, ob ihre Man- unterzeichnet er Joel Baal Schem. Aus
ner im Orabe lagen oder als Fliichtlinge der Einleitung, die er zu diesem Buche
bettelnd im Osten oder Westen umher- geschrieben hat, ist zu ersehen, daB er
irrten, trat er hilfreich bei, indem er sich von vielen seiner Zeitgenossen ob seiner
bemiihte, den einen ihren Gallen wieder Wundertaterei verfolgt u. vielfach ange-
zuzufiihren und den anderen das Einge- griffen wurde, weshalb er eine Zeitlang
hen einer neuen Ehe zu ermoglichen. zuruckgezogen leben und die Ausiibung

Im Jahre 1720 und 1724 wurden seine seiner magischen Kunst geheim halten
Heilmittel und Wunderkuren nebst An- mate.
weisungen zur Anfertigung von Amu- Heilpern Joel hatte einen Sohn na-
letten zum erstenmale in zwei Schriften mens Jeschaja. Dieser war der Vater
crn'nt rthnt Miphaloth Elohim" und des bekannten Korrektors bei der
DIX nrenn Toldoth Adam", (1720 u. Schmidt'schen Druckerei in Wien, Wolf
1724) in Zolkiew gedruckt. Erstere ent- 13er Schiff, des Verfassers des Mindiath
halt auch einige Heilmittel-Segiloth und sikkaron zum Traktate erubim (Krakau
Rephuoth des PosenerRabbinersNaph- 1894).
tali Kohen,wie auch einige medizinische trn pd. Volke).1. 433;(Kn. J. E. V., 324; J. OttnzIg, WundermAnnei
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Heilprin, Angelo, Professor der Ge-
ologie, geb. 31. Marz 1853 zu Satoralja
Ujhely in Ungarn, gest. 1907 in Phila-
delphia, alterer Sohn des Michael H.,
der 1856 mit seiner Familie nach Ame-
rika auswanderte. Angelo verbrachte
seine Jugend in einem Eisenwarenge-
schafte, wid mete sichim 24. Lebensjahre
an der Royal School of Mines in London,
den geologischen Instituten in Wien,
Florenz u. Genf dein Sludium der Natur
und erlangte durch seine geologischen
Forschun gen in Mexiko, namentlich aber
durch seine Gronlandreisen, zusammen
mit dem Nordpolforscher Peary einen
Weltruf. 1880-1900 war er Professor
der Palaontologie u. Geologie in Phila-
delphia,1883-92Prasident der dortigen
geographischen Gesellschaft, die er ins
Leben rief. 1885-90 war er Professor
filr Geologie am Wagner Frei-Institut in
Philadelphia, 1891 organisierte er die
erste Peary-Expedition, mit welcher
Cook seine erste Nordlandsreise als
Arzt mitmachte. 1892 organisierte und
leitete er die Expedition zur Rettung
Pearys in das Gebiet Ober Gronland hi-
naus, 1902 bestieg er nach der furcht-
baren Katastrophe von Martiniquee den
Monte Pere, urn dem Vulkan auf der
Hohe seiner Tatigkeit zu studieren.

liber seine Forschungsergebnisse
schrieb er mehrere Werke, die in wissen-
schaftlichen Kreisen sehr geschatzt sind.
Davon sind hervorzuheben : Contribu-
tions to the tertiary Geology and Palae-
ontology of the United States (1884);
Town Geology, the lesson of the Phila-
delphia Rocks (1885) ; The Geographical
and Geological Distribution of animals
(1887); The Geological evidences of
evolution (1888); The Bermuda Islands
(1889); Principies' of Geology (1890);
The Arctic problem and narrative of the
Peary Relief Expedition (1893); The
Eearth and its Story (1896); Alaska and
the Klondike (1899); Mount Pelee and
the Tragedy of Martinique (1902).

(J. E. V., 322).

Heilprin, Elieser, mit dem Ehrenna-
men Leser Charif", geboren im Jahre
1648 in Jaroslau, gestorben 2. Oktober
1700 in Furth, Sohn des Rabbi Mordche
Heilprin und Schwager des R. Samuel

Heilprin

Edels. Er hiirte die Talmudvortrage des
Rabbi Josua in Przemysl u. besuchte die
Talmudsaule des R. Saul Katzenellen-
bogen, Rabbiner in Pinczow. Hier legte
er den Grund zu seinen bedeutenden
Talmudkenntnissen, die ihm spater den
obigen Ehrentitel verschafften. Nachdem
er d. Rabbinatsstellen in Brisk Lithauen,
Meseritsdi u. Tomaszow bekleidet hatte,
wurde er 1700 nach Earth berufen, wo-
selbst er nach einen halben Jahre starb.

Er schrieb viele Novellen zum Talmud,
Draschoth, Rechtsbestheide, eine scharf-
sinnige Erklarung zu samtlichen im Tal-
mud vorkommenden In iivi, der er
den Titel ;mon nv Siach hasudah"
gab und Sichron osse (Lublin 1611).Alle
diese Handsduiften befinden sich in der
Bodleana in Oxford. (Kn. 1. 123; J. E. V 324).

Heilprin, Jakob M., geboren 1844 in
Lithauen, gest. 14. Marz 1914 in Nizza
eine d. bedeutendsten Personlichkeiten
Petersburgs und der russischen Juden-
heit ilberhaupt, verbrachte seine Jugend
ausschlieBlich imTalmudstudium, sodaB
er mit 15 Jahren bereits den Ruf eines
Ilui" genoB.Erst in diesem Alter wandte
er sich der modernen Wissenschaft zu,
und es gelang ihm an d. Moskauer Uni-
versitat seine juridischen Studien zu
Ende zu fiihren. Er ging dann nach
Petersburg und erhielt sofort eine Ver-
trauensstellung im Justitzministerium.
Hier blieb er bis 1910. Seitdem widmete
er seine ganze Kraft den offentlichen
jildischen Fragen, und dank seinem Ein-
greifen konnten oft ernste Gefahren ab-
gewendet werden. Seit dem Tode des
Baron Horaz Ginsburg im Jahre 1909
war er der erste Vorsitzende des Bil-
dungsvereines"; der Verein zur linter-
snitzung von jildischen Handwerkern u.
Landarbeitern in RuBland verdankt sein
Enstehen der Initiative Heilprins.

(RussIschJUd. Euzykl.; Brockhaus-Efron).

Heilprin, Jechiel b. Salomon, Kabba-
list, Rabbiner zu Minsk in Polen, geb.
urn 1660, gestorben 1796 in Minsk. Er
war Urenkel des Salomon Luria, war
Rabbiner in Gensk, erhielt 1711 das
Rabbinat inMinsk, wo er such als Haupt
der Jeschiwah wirkte. H. war einer der
bedeutendsten Talmudisten seiner Zeit.

www.dacoromanica.ro



Heilprin 30

Er schrieb : min; Tro Seder had-
doroth", eine Chronik fiber jiidische
Geschichte und Literatur in zwei Teilen.
Der erste Teil enthalt eine Chronik von
Adam bis zum Jahre 1096 u. zw. die voll-
standigste, welche bis dahin die hebra-
ische Literatur aufzuweisen hatte, wah-
rend der zweite Tell eine talmudisthe
Gelehrtengeschichte gibt, woran sich
such ein alphabetisches, bibliographi-
sches Verzeichnis anschlieSt, das er bis
auf seine Zeit fortsetzt. Zum erstenmal
nach dem Tode des Verfassers von
seinem Enkel Jehudah Leib in Karlsruhe
1769 herausgegeben (12. Auflage 1905),
tin= 'ray nErke hakkinujim", hebr.
und rabbinisches Worterbuch, dazu
allgemeine Regeln. und Benutzung
(Dyrhenfurt 1806). Er schrieb noch Col-
lectaneen aus vielen hundert Schriften,
Kommentar fiber Pirke Awoth, Samm-
lung von Rechtsgutachten, Sammlung
von Regeln fiber die Wissenscheft der
Kabbala und Methodologie zum Talmud
u. a., die aber verloren gegangen sind.

(J. E. V. 324; Kn. J. 521; B. J.; Karpeles II. 314).

Heilprin, Louis, am erikanis ch er Enzy-
kl op a dist, Sohn des Michael Heilprin,
geb. 2. lull 1851 zu Miskolcz, Ungarn,
wanderte 1856 mit seinen Eltern nach
denVereinigten Staaten aus, erhielt von
seinem gelehrten Vater eine treffliche
Erziehung und widmete sich nach Be-
endigung seiner zumeist an Privatlehr-
anstalten genossenen Bildung der ame-
rikanischen Gesthichtsforschung. Er ar-
beiteie an der zweiten Edition des
American Cyclopaedia" mit, an der
sein Vater einer der Herausgeber war,
wurde 1902 Mitherausgeber der New
International Encyclopedia" und berei-
tete mit seinemBruderAngelo Heilperin
eine Neuausgabe des Lippincott's
Gazette of the World". Er verfaBte :
Historical Reference Book, eines der
bedeutendsten Werke dieser Art (New-
York 1884, 6. A. 1899). a. E. V 324).

Heilprin, Michael, Gelehrter und
Enzyklopadist, geboren am 23. Februar
1823 zu Piotrkow in Russisch-Polen,
gestorben am 10. Mai 1888 in Summit,
im Staate New-Jersey, enstammte einer
beriihmten Gelehrtenfamilie, war der

Heilprin

Sohn von Pinchas Mendl Heilprin, der
seines Sohnes einziger Lehrer war.
Er besaB ein vorztigliches Sprachen-
talent u. beherrschte achtzehn Sprachen.
Noch als Knabe erweiterte er seinen
geistigen Horizont durch wiederholte
Reisen nach Preufien in Begleitung
seines Vaters, und damals schon lenkte
er durch seine linguistischen Kenntnisse
die Aufmerksamkeit beriihmterForscher
auf sich. Der polnische Aufstand von
1830-1831 machte den lebhaftesten
Eindruck auf sein Gemflt und schon als
Knabe lift er schwer tinier dem russi
schen loch, das ihm zuletzt so unertrag-
lich wurde, daft im Jahre 1843 seine
Eltern ein Asyl in Ungarn sudden. In der
neuen Heimat widmete er sich zwei
Jahre fang dem Studium der Sprachen,
der Geschichte und der Institutionen
Ungarns. Die groBeFreiheitsbewegung,
deren Fiihrer Szechenyi, Eotviis, Deak
u.Kossuth waren,hattebereits begonnen,
und Heilprins Erlebnisse in Polen und
seine damaligen Studien veranlaBten
ihn,sich dieserBewegung anzuschliefien.
Er griindete eine Buchhandlung in Mis-
kolcz und kam in haufige Beriihrung
mit ungarischen Edelleuten, deren
Achtung ersich in hohem Grade erwarb.

Als die Revolution 1848 ausbrach,
war sein Ruf als Schriftsteller bereits
begriindet, u. seine revolutionaren Ge-
dichte drangen in weite Kreise.Erwurde
zum Sekretar des literarischen Bureaus
ernannt, das dem Ministerium des Inne-
ren beigegeben war. Nach der Prokla-
mation der Unabhangigkeit Ungarns im
Jahre 1849 folgte er der Regierung nach
Debreczin, Pest und Szegedin. Nach
Niederwerfung des Aufstandes gelang
es ihm zu entrinnen. Er hielt sich mehrere
Monate in Ungarn verborgen und floh
hierauf nach Paris, wo er den Vorlesun-
gen Michelers, Jules Simons u. A. in d.
Sorbonne beiwohnte. Spater kehrte H.
nach Ungarn zurflck, stand einige Jahre
einer Schule in Ujhely vor, lernte mit
gratemEifer Englisch und wanderte im
Jahre 1856 nach England aus, wo et mit
Kossuth zusammentraf. Von dort ging
er 1856 nach Amerika und fand bis
zum Jahre 1858 in Brooklyn ein milh-
seliges Fortkommen als Lehrer, dann
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trat er in Beziehung zu Appletons Neue
Amerikanische Enzyklopadie", wo ihm
die Revision slier geographischen,
historischen und biographischen Artikel
Obertragen wurde. Heilprin selbst lie-
ferte viele dieser Artikel, worunter der
iiber die Hebraer" der bemerkens-
werteste ist. Seine Arbeit an der ersten
Auflage endigte im Jahre 1863, die an
der zweiten und sehr verbesserten
begann im Jahre 1871 und war im Jahre
1876 zu Ende. Von 1868 bis zu seinem
Tode war Heilperin einer der bedeu-
tendsten Mitarbeiter an der Nation", in
der er besonders Werke enzyklopticli-
schen Charakters rezensierte und Bei-
trage fiber Geschiclite, Literatur und
Politik Europas veroffentlichte. Vom
Jahre 1858 bis 1863 lebte Heilprin in
Brooklyn in enger Verbindung mit den
verbannten Angehorigen der Kossuth%
schen Familie. Die folgenden zwei Jahre
brachte er in Washington zu. Im Jahre
1879 veroffentlichte er den ersten, 1880
den zweiten Bd. der Historical Poetry
of the Ancient Hebrews" (d. historische
Poesie der alien Hebraer), welches
viele neue Gesichtspunkte, viele origi-
nelle Ansichten fiber Text und Tendenz
verschiedener Schriftstiicke aufweist.
Die Fortsetzung des Werkes, von dem
noch Material fiir einen dritten Band
vorhanden war, wurde durch sein leb-
haftes Interesse filr die jiidischen Flficht-
tinge unterbrochen, welche aus Ruffland
vertrieben, in Amerika eine neue Hei-
mat suchten. Seinen Bemiihungen ist es
zu verdanken, dab Nordamerika tausen-
de vonjildischen Bauern besitzt.lm Jahre
1881 rief er in Amerika die Hias" ins
Leben, eine Gesellschaft zur Regelung
and Unterstiltzung des jiidisch. Wander-
wesens.

(A. Z. d. J. 1889; J. E. V. 325; Orober, Ozer hesephrut,
S. 13).

Heilprin, Pinchas Mendel, Vater des
Michael, geboren im November 1801 in
Lublin, gestorben in Washington am
30. Janner 1863, war ein gelehrter Philo-
soph und Kaufmann, der zuerst in To-
maszow, !dann 1842 in Ungarn lebte,
wo er an der Revolution im Jahre 1848
teilnahm und schliefflich im Jahre 1859
Bach Amerika auswanderte. Er war viel-

Heimann

fach als hebraischer Schriftsteller tatfg
u. hat sich such mit deutscher Literatur
und Philosophie beschafflgt.

Er schrieb: Inc 111=11 Tschu-
woth beansche awen", Streitschrift ge-
gen Holdheim u. andere Zeitgenossen,
welche die Verbindlichkeit des mosai-
ischen Gesetzes und der talmudischen
Tradition in Abrede stellen. In dreizehn
Briefen (Frankfurt a. M. 1844), Uber
zwei im Talmud vorkommende christ-
liche Sekten (Ebioniten und Nazaraer),
min in Ewen bochen", in 2 Teilen:
I. Die Terminologie des Mos. Maimuni
in 14 Pforten, nach einer neuen Umge-
staltung des Tibbon'schen Textes, nach
logischen Prinzipien, nebst zahlreichen,
die Textgestaltung rechtfertigenden No-
ten u. einem groBen Nachwort; II. Inv
Ilt) Sechel tow", Sendschreiben fiber
Geiger, nebst Kritik seinesTreibens in d.
Wissenschaft. Schliefflich edierte er das
Sendschieiben des Profiat Duran vinht
Trymn,tiacheiner neuen Umgestaltung
des Textes mit zahlreichen Noten und
Anmerkungen, sowie das Schreiben des
Schealtiel Bonafos an Maestre Astruk,
ebenfalls nach einer neuenUmgestaltung
des Textes etc. (Frankfurt a. M. 1846).

(B. J.; O. J., IV. 135; J. E. V. 325).
Heimann, Ahron b. Mordechai, Rab-

biner, geboren 1863 in Sluzk, lernte bei
Rabb. Soloweiczik, dann in Bobrowsk,
drei Jahre bei MordechaiZwi von Nowo-
grodek, zwei Jahre in der Jeschiwah zu
Woloschin. So vorbereitet lernte er noch
zwei Jahre im House der Schwieger-
eltern unter Aufsicht des Rabb. Chaim
Zwi Brode, von dem er die Smicha er-
hielt. Seit 1885 wirkte er als Dajjan in
London.

Er verfaBte: rrt Beth
weed lachachamim"; tv:r1 /rem
tInti1tk21 Toldoth tanaim wamoraim"
(3 Bde.); Rim/ ion 117u Igge-
ret Rabbanu Scherira Gaon" mit Kom-
mentar tliZr1
hakthaw", dann handschr.: IN.1117
Milin di Rabbanan"; 1P Beth
Ahron", Novellen auf Mischnah und
Poskim; 1896 bildete er einen Verein
zum Lernen von Mischnajoth, griindete

=nth /In

pyre Pathschegen
1117'73

Tat

1138
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in London die grofie Jeschiwah Ez
Chaim", und die SchAchtervereinigung,
deren Vorsitzender er ist.

(Oho le schem 457).

Heimann, Betty, Philosophin, geb.
in Hamburg, gestorben im Apri11926 im
Haag. Einige Tage vor ihrem Tode er-
hielt sie die Aufforderung, sich an der
Universitat Utrecht in Holland fiir Philo-
sophie zu habilitieren. H. ist Verfasserin
eines in wissenschaftlichen Kreisen mit
groBer Anerkennung aufgenommenen
Werkes Ober den Geschmack" (Berlin
1924), sowie eines Buches fiber Hegels
Methode.

Ihre Kousine gleichen Namens, geb.
29. M8rz 1888 in Wandsbeck, machte
ihre Studien in Hamburg und Berlin,
habilitierte sich 1923 in Halle u. wirkte
seit 1926 als Professorin ftir indische
Philologie an der dortigen Universitat.
Sie verfaBle: Madhras (Anandatirtha's)
Kommentar zu Kathaka-Upanishad; Die
Tiefschlafspekulation der alien Upa-
nishaden (beide 1922); Die Entwicklung
des Gottesbegriffes der Upanishaden
(1926).

(Hamburger Illustr. Familtenblatt vom 13. Mai 1926:
Wiener Morgenzeitung vom 5 Mai 1926; Kiirschners Ge-
lehrtenkalender 1926).

Heimann, Henry, Dr. med., Pfidiater,
geb. 1865 in Ludom, Posen, besuchte
das Gymnasium in Rogasen und Lissa,
dann das College of Physicians and
Surgeons, und darauf 1890-91 die Uni-
versitaten von Berlin u. Wien. Professor
ftir P8diatrie an der New-York Policlinic
School. Schrieb eine Reihe von Spezial-
arbeiten lib. bakteriologische Probleme,
Bober die Behandlung der hereditaren
Syphilis, Zur Klinik der Rhachitis u. a.
Lebt gegenwartig in New-York.

(Who's Who Am. ].. 1926, 253).

Heiman, Julius Salomon, Statistiker,
Bibliothekar an der Rathausbibliothek
in Kopenhagen, Assistent beim Lands-
ling (Oberhaus des Reichstages), Her-
ausgeber von Meier Goldschmidls Ge-
sammelten Werken (Kopenhagen 1908
bis 1910), Mitredakteur der Tidsskrift
for jodisk Historie og Literatur" (Kopen-
hagen 1917-22).

Heimann, Moritz, Dichter, bedeuten-
der Dramatiker und lit. Leiter des Ver-

Heimann

lages S. Fischer Berlin, geboren am 19.
J uli 1868 in Werder, KreisNiederbarnim,
gestorben am 22. September 1925 im
Dorfe Kagel, Mark Brandenburg, Sohn
eines Kaufmanns, fiel er frilhzeitig durch
seine eiciene dramatische Richtung auf.
In der kunstrevolutionaren Bewegung
der Neunziger Jahre noch vorwiegend
kritisch eingestellt, rang er sich spater
zu fruchtbarer u. vielfaltiger Produktion
durch und veroffentlichte eine achtungs-
voile Reihe essaystischer, erzahlender
und dramatischer Schriften. Die meisten,
insbefondereseineBiihnenwerke dienen
jedes in seiner Weise der von ihm zu-
Heist erfaBten und fanatisch hochgehal-
tenen Idee uneingeschrfinkter, geistiger
und sozialer Freiheit. Als feinsinniger
Novellist und vorbildlicher deutscher
Erz8hler hat H. in seinem schriftstelleri-
schen Werk bleibende Werte hinter-
lassen. In der Kritik zog er es vor, urn-
zupflanzen, statt auszuroden. Wie er
selber keinen Zug vom Dilettanten in
sich trug, so war ihm aller politische Di-
lettantismus verhaBt. In keiner Weise
Politiker von Beruf, gehorte H. zu denen,
die daran mitgearbeitet haben, dent
offentlichen Leben Deutschlands Stil
zu geben. Die Tobiasvase" und Dr.
Wislizenus" zahlen zu den Perlen deut-
scher Prosakunst. Als Dramatiker er-
rang er mit dem Lustspiel Der Welber-
schrede, der Renaissance -Komodie
Die Liebesschule" und der markischen
Komodie Joachim von Brandt" bedeu-
tende Erfolge. Sein letztes groBes Dicht-
werk 1st das jiidische Drama Das Weib
des Akiba". BesondereWirkung erzielte
sein 1920 erschienenes Drama Armand
Carrel", in welchem er sich mit der Ent-
artung der Presse auseinandersetzt. H.
gilt auch als bedeutender Epigramma-
tiker. Seine Leistungen als Essayst, in
denen klare Erkenntnis bet Slimmung-
gebung und wahrhaft schopferisc he
Kritik zum Ausdruck gelangen, sind
maBgebend geblieben. Seine Schriften
sind erftillt von der tiefen Erkenntnis
der Zwiespaltigkeit, die er mit giltigem
mystisch versonnenem Skeptizismus zu
tiberbrilcken sucht.

H. war jahrzehntelang literarischer
Leiter des Verlages S. Fischer, Berlin,
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und als solcher stand er mit den bedeu-
lendsten Mannern der deutschenLitera-
-tur in Verbindung und war mit Gerhard
flauptmann innig befreundet. Dieser hat
)hm auch in seiner tragikomischen Idyl le
Der role Hahn" in der Gestalt des
Dr. Boxer" ein schones Denkmal ge-
setzt. Von seinenWerken sind zu nennen:
Liebesschule (1905); Joachim v. Brandt
(1908); Weiberschreck ; Gleidmisse
(1904); Feind und Bruder (1910); No-
vellen (1912); Prosaische Schriften
(1918, 3 Bde.); Armand Carrel, Journa-
listendrama (1918) ; Wintergespinst
(1921); Das Weib des Akiba, Juden-
drama (1923).

(Menorah, November 1925; KUrschner 1924; Wiener
Morgenzellung v. 23. September 1925; Berliner Tageblatt
.v. 14. Juni 1924; Liter. Echo 1925, p. 92, 123 u. XXIII. 260).

Heine, Gustav, Freiherr von Geldern,
Publizist, geboren am 18. Juni 1812 zu
Dusseldorf, gest. 15. November 1886 in
Wien, jiingerer Bruder v. Heinrich Heine,
studierte in Hamburg und an den Uni-
versitaten Halle und Gottingen, widmete
sich der Landwirtschaft, war im Handels-
fache tatig, hierauf Offizier in der Oster-
reichischen Armee. 1847 begriindete er
in Wien Das Fremdenblatt", das dann
das offizielle Organ des Ministeriums
des AeuBern wurde. 1867 erhielt er den
.Orden der eisernen Krone 4. Klasse und
wurde geadelt. 1870 wurde er zum Frei-
herrn mit dem Pradikat Geldern" (der
Familienname seiner Mutter) erhoben.

Seine Frau Baronin Regina Heine-
Geldern, war zuvor ein geschatztes Mit-
glied der Wiener Hofoper unter Jahn
gewesen und hatte in hochdramatisthen
Rollen, als Else in Lohengrin", Sente,
als Carmen die musikliebenden Kreise
Wiens entziickt. Sie legte eine reiche
$ammlung von Heine-Reliquien an, die
sie treu bis zu ihrem Tode behiitete.

Q. E. V. 326; N. Wr. J. v. 26. November 1916).

Heine Gustav, Architekt, geboren im
)ahre 1802 in Dresden, gestorben am 8.
Pinner 1880 daselbst, erhielt hier seine
kiinstlerische Ausbildung, wurde 1832
Professor an d. Akademie, legte dieses
Amt 1869 nieder, blieb aber in seiner
librigen Tatigkeit als Mitglied des aka -
iemischen Rates u. behielt d. Studien-
u. Disziplinaraufsicht bei der Akademie.

(Muller und Singer).

Heine

Heine, Harry, nach seinem Obertritt
Christian Johann Heinrich Heine, be-
riihmter Dichier und Schriflsteller, der
Mate Lyriker des neunzehnten Jahr-
hunderts, geboren 13. Dezember 1799
in Diisseldorf, gest. 17. Februar 1856 in
Paris, Sohn des Samson Heine und der
Betty van Geldern, besuchte 1808-14
das Lyzeum und sollte sich dem Kauf-
mannstande widmen. Doch duldete es
den jungen Lehrling weder bei einem
Bankier in Frankfurt, noch auf dem
Komptoir des reichen Onkels Salomon
Heine, zu welchem er bald ilbersiedelte,
noch weniger im eigenen Bankgeschaft,
das er zu Hamburg unter der Firma H.
Heine & Cie. mit Beihilfe Onkel Salo-
mon's griindete. Die Hamburger Ver-
haltnisse jenerZeit widerten den jungen
Heine an; er widmete sich daher seit 1819
mit Unterstiltzung seines Onkels dem
Sludium der Redite an der wiederer-
offneten Univers. Bonn. Hier kniipfte er
Bekanntsch aft mit Simrod(an,schwarmte
fiir Arndt, horte begeistert bei A. W. von
Schlegel und konzipierte seinen Al-
mansor". Herbst 1820 finden wir ihn in
Gottingen, von wo er sich nach Berlin
wandte und hier das Gluck hatte, in den
Salon Varnhagen's von Ense und seiner
geistreichen Gemahlin Rahel Lewin ein-
gefiihrt zu werden. Heine lernte bier
unter andern Chamisso, Fouque und
Willibald Alexis kennen. Ein Anlauf
zur juridischen Schriftstellerei gedieh
nicht fiber die Anfange hinaus. Seine
Erstlingsgedichte, die nach und nach im
Gubitzschen Gefellschafter'erschienen
waren und 1822 verlegt wurden, sowie
die 1823 erschienenen Tragodien Rat-
cliffe" und Alrnansor" zusammen mit
dem Lyrischen Intermezzo ", madden
den Studenlen sofort zu einer litera-
rischen GroBe. In diese Zeit mit auch
das bedeutendste Prosaerzeugnis aus
Heine's Feder, namlich der Rabbi von
Bacharach". Das vorhandene Fragment
dieses Kulturromans, der die bald zwei-
tausendjahrigen Verfolgungen der Ju-
den in einen Brennpunkt zusammen-
zufassen bestimmt war, ist nach Form
und Inhalt von hohem Werte. Der Grund
der Nichtvollendung ist in Heines Liber-
trittzum Christentum zu suchen. Er fiihlte
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sich nicht mehr berufen, als Kampe fur
tlasJudentum gegen die Christen aufzu-
freten.

Heine brachte dasJahr1822 bei seinen
Eltern in Liineburg zu, das Jahr darauf
nahm er zur Starkung seiner Gesundheit
einen langern Aufenthalt in Cuxhafen.
1824 finden wir ihn zum zweitenmal als
Studiosus juris zu Gottingen. Bevor er
hier sein Examen absolvierte,unternahm
er zur Erholung eine langere Fuliwan-
derung durch den Harz und Thiiringen.
Diese istbesonders fruchtbar geworden
durch die poetische Illustration, die ihr
der Dichter in seinen Reisebildern"
verlieh. Am 28. Juni 1825 trat er zum
Christentume iiber, promovierte gleidi
darauf am 20. Juli und lieB sich dann als
Advokat in Hamburg nieder. Als aber
seine Reisebilder" im Jahre 1826 ihren
Triumphzug durch Deutschland began-
nen, da lieB er den Juristen und ward
Schriftsteller. Der zweite Band der
Reisebilder", der 1827 erschien, Uber-
bot den ersten an zugelloser
das Buch wurde in deutschen Landen
verboten, und Heine zog es vor, sich in
Sicherheit zu bringen. Er ging nach
London und kehrte erst nach einigen
Monaten zuriick, um nosh im selben
Jahre das Buth der Lieder" erscheinen
zu lessen, diejenige Schopfung, die
Heines Dithterruhm den hellsten Glanz
verlieh und ihn den ersten und groBten
unter den Lyrikern Deutschlands beige-
sellte. 1827 zog ihn Cotta nach Miinchen
und suchte ihn vorerst fiir die Redaktion
seiner Neuen polilischen Annalen",
das Ausland" und das Morgenblatt"
zu gewinnen und engagierte ihn vor-
laufig fur 2000 Gulden jOhrlich.Damals
trug sich H. auch mit der Hoffnung auf
eine Professur in Munchen ; sie sthlug
fehl ; auch das Verhaltnis zu Cotta
wahrte nicht lange. 1828 u. 1829 waren
Wanderjahre Heine's; er kam in die
Bader von Lucca, nach Hamburg, Pots-
dam, Helgoland u. Berlin. 1830 erschien
der dritte Band der Reisebilder".

Als mit d. Julierevolution ein freierer
Geist in Frankreich seinen Einzug hielt,
siedelte Heine 1831 nach Paris iiber u.
lieB sich hier dauernd nieder. Nachdem
1833 d. erste Band des Salon" erschien,

Heine/

der ihm durch massenhafte Cynismen
keine Freude machte und durch Bucher.*
verbote und Zensurchikanen am freierr
Aussprechen seiner Ansichten verhine
derte, versuchte er es, in franzosischer.
Sprache der Dolmetscher deutschert
°aisles zu werden. In der Revue deg.
deux mondes" und in der Europe Hite,.
raire" erschienen seine Aufzatze
Deutsche Literatur" (Romantik) unci
Zur Geschichte der Religion und
losophie in Deutschland", die mit andee
ren Aufsatzen vermehrt, den Inhalt deg..
Buches De l'Allemange" (1835) bilden.
Am 31. August 1841 heiratete er diet
Franzosin Eugenie Mirat. In dieser Zeit
blieben infolge von Zerwilrfnissen mit
dem Oheim die Unterstiltzungen aug.
Hamburg aus, er bewarb sich nun bei cl,
franzosisch en Regierung um eine Staats-
pension, die ihm von 1837-1848 in der'
Mlle von 4800 Franks jahrlich gewahr1
wurde. 1843 erschien Das letzte Wald-
lied der Romantik", das beriihmte Ge-
dicht von dem Baren Atta Troll", dem
1844 die Neuen Gedichte" u.,,Deutsdi'
land ein Wintermarthen", das unter den
Eindrllcken einer i. 1. 1844 v. Paris nach
Hamburg unternommenen Reise ent-
stand, folgten. 1845 starb sein Onkel
Salomon, und dessen Sohn Karl verwei-
gerte die Fortzahlung der Unterstiitzung.-
Diese Unbill traf H. ins Herz. Es stelite
sich eine Brustlahmung ein, d. ihn lange
ans Lager fesselte. Die letzten acht
Jahre seines Lebens siechte er als
mer Mann in der Matratzengruft" hin,
Sein Geist erlag aber nicht. Das Er'
scheinen des Romanzero" (1851) be
statigte dies. Die letzte groBere Arbeit
war seine 1853 in franzosischerSprache
geschriebene Goiter im Exil".Er starb
in der Nacht vom 16. auf den 17. Februar
1856 und wurde auf dem Friedhofe am
FuB des Motmartre begraben. 1901
wurde sein Grab mit einer Marmorbilste
von' Hasselrijs geschmUckt. Auf SchloB
Archilleion errichtete ihm die Kaiserin
Elisabeth von Osterreich ein Denkmal,
das 10 Jahre spater d. Verleger Campe
erstand u. in seinem Park in Blankensee
aufstellte. Im Jahre 1896 wurde ihm in
New-York ein von Professor Herter ent-
worfener Heinebrunnen errichtet. Seit
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1913 besitzt such die Stadt Frankfurt
Jim Main ein vom Bildhauer Kolbe er-
fichtetes Heine-Denkmal.

Von seinen Schriften sind zu nennen:
. Gedichte (Berlin 1822); Tragodiennebst
Einem lyrischen Intermezzo (das.1823);
Reisebilder (Hamburg, I. u. II. 1826-27
4.1. 111.-1V. 1830-31); Buch der Lieder
(das. 1827, seither immer neu aufgelegt
.und in verschiedene Sprachen ilber-
setzt); Franzosische Zustande (das.
1833); Beitrage zur Geschichte der
neueren schoneren Literatur in Deutsch-
land (Paris und Leipzig 1833, 2 Bde.,
neue Aufl. unter dem Titel Die roman-
4ische Schule", Hamburg 1836); De
j'Allemagne (Paris 1835); Der Salon
(4 Bde., Hamburg 1835-40); Shake-
speare's Frauen and Madchen (Paris u.
Leipzig 1839); Uber den Denunzianten
(Hamburg 1837); Der Schwabenspiegel
(das. 1839); Heinrich Heine fiber Ludw.
,Borne (das. 1840); Neue Gedichte (das.
1844); Alta Troll (das. 1847); Deutsch-
land, ein Wintermarchen (das. 1844);
Romanzero (das. 1851); Der Doctor
Faust, ein phantastisches Tanzpoem
(das. 1851); Die verbannten Golfer
(Berlin 1853); Vermischte Schriften
,(nebst den Berichten an dieAugsburger
Allgemeine Zeitung", zusammengestellt
5 Bde. Hamburg 1853); Letzte Gedichte
,und Oedanken von H. Heine (Hamburg
4869, ein Nachtrag zu der Gesamtaus-
.gabe der Werke Heine's von Ad. Stro dt-
;mann, Hamburg 1861-66, 21 Bde.). Die
4m Ms. existierenden Memoiren" H.'s
sollen von den Verwandten an die k. k.
Bibliothek zuWien verkauft worden sein.

Die Werke Heines wurden in alle
Kultursprachen, auch ins Japanische,
tibersetzt und unzahligemal aufgelegt;
,die erste Gesamtausgabe der Werke
,Reines besorgte A. Strodtmann (Ham-
burg 1861-66, 21 Bde.), die beste kri-
tische Ausgabe mit alien Lesarten, mit
Biographie, Einleitung u. Anmerkungen
Elster (Leipzig 1887-90, 7 Bde.). In
franzasischer Sprache erschienen sie
von Gerard de Nerval, Saint Rene Tail-
landier u. a., die Gedichte in Prosailber-
setzung seit 1852 als Oeuvres com-
pletes" zu Paris in 14 Banden, wovon
7 Bde. zu des Dichters Lebzeiten unter

Heine

seiner eigerken Redaktion. Unter den
metrischen Ubersetzungen von Heines
Oedichten zeichnen sich die franzosische
von Schurd und die italienische von
Zendrini aus. Eine plumpe Falschung
sind die von Fr. Steinmann herausge-
gebenen Briefe Heinrich Heines" (Am-
sterdam 1861-62, 2 Teile) und Dich-
tungen" (das. 1860, 2 Bde.). Ein grund-
legendes zweibandiges Werk fiber H.
hat im Jahre 1924 der Prager Literar-
historiker Ottokar Fischerin czechischer
Sprache herausgegeben. Zahllos sind
dieKompositionenHeinescherGedichte,
deren beriihmteste die von Rob. Schu-
mann.

Aus Heines Buch der Lieder".
Brich aus in lauten Klagen,

Du dilstres Martyrerlied,
Das ich solang geiragen
Im flammenstillen Gemiit I .

Es dringt in alle Ohren,
Und durch die Ohren ins Herz;
Ich habe gewaltig beschworen
Den tausendjahrigen Schmerz.

Es weinen die Groflen und Kleinen,
Sogar die kalten Herrn,
Die Frauen und Blumen weinen,
Es weinen am Himmel die Stern .

Und alle die Tranen fliefien
Nach Silden im stillen Verein,
Sie fliefien und ergieflen
Sich all' in den Jordan hinein.
(In einem Briefe Heines an Moser am 25. Oklober 1824).

Die Grenadiere.
Nach Frankreich zogen zwei Grenadier,

Die waren in RuBland gefangen.
Und els sie kamen ins deutsche Quartier,
Sie lieBen die Kopfe hangen.

Da horten die beiden die traurige Mar,
DaB Frankreich verloren gegangen,
Besiegt und geschlagen des tapfere Heer,
Und der Kaiser, der Kaiser gefangen.

Da weinten zusammen die Grenadier
Wohl ob der klaglichen Kunde.
Der eine sprach; Wie weh wird mir,
Wie brennt meine alte Wunde.

Der andere sprach: Das Lied ist aus,
Auch ich mochr mit dir sterben,
Doch hab' ich Weib und Kind zuhaus,
Die ohne mich verderben.

Was schert michWeib, was schert mich Kind,
Ich trage welt bess'res Verlangen;
LaB sie betteln gehn, wenn sie hungrig sind,
Mein Kaiser, mein Kaiser gefangen.
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Oewahr mir, Bruder, eine Bitt':
Wenn ich jetzt sterben werde,
So nimm meine Leiche nach Frankreich mit,
Begrab mich in Frankreichs Erde.

Das Ehrenkreuz am roten Band
So Ilst du aufs Herz mir legen;
Die Flinte gib mir in die Hand
Und giirt' mir urn den Degen.

So will ich liegen und horchen still,
Wie eine Schildwach', im Orabe,
Bis einst ich htire Kanonengebriiii,
Und wiehernder Rosse Getrabe.

Dann reitet mein Kaiser wohl iiber mein Grab,
Viel Schwerter klirren und blitzen;
Dann steig ich gewaffnet hervor aus dem Grab,
Den Kaiser, den Kaiser zu schiitzen.

Wo?
Wo wird einst des Wandermiiden

Letzte Ruhestatte sein ?
Unter Palmen in dem Siiden ?
Unter Linden an dem Rhein?

Werd' ich wo in einer Waste
Eingescharrt von fremder Hand ?
Oder ruh' ich an der Kiiste
Eines Meeres in dem Sand ?

Immerhin I Mich wird umgeben
Gotteshimmel, dort wie hier,
Und als Totenlampen schweben
Nachts die Sterne caber mir.

(Keller, Heinrich H. (in den Schriften der Gaffes-
Gesellschaft,
land, Leipzig

Kola 1891); O. Brandes, Das Junge
Hermann

Deutsch-
1891); A. D. B.; M. K. L.; Wendel,

Heinrich Heine. Emil Lebens- u. ZeitbIld (Dresden 1919);
Dr. Gustav Karpeles im 1. Band der 12 bandigen Heine.
eusgabe; D. Kaufmann, Aus H. Heines Ahnensaal).

Heine, Maximilian, Dr. med., kaiserl.
russischer Staatsrat, Mediziner und me-
dizin. Schriftsteller, jiingster Bruder des
Heinrich Heine, geb. 1805 (oder 1807)
in Dusseldorf, gestorben 6. November
1879 in Berlin, studierte an den Univer-
sitaten Berlin u. Munchen, promovierte
1829, trat als Chirurg in die russische
Armee, machte die Feldzilge 1830 und
1832 mit, lieB sich hierauf in Petersburg
nieder und wurde Chirurg an der Mili-
tarschule. Mit Thielmann und Knebel
begrtindete Heine die Medizinische
Zeitung RuBlands", ein Journal, welches
er von 1844-1859 edierte.

Er verfaBte: Medico; topographische
Skizze von St. Petersburg (St. Peterburg
1844); Beitrage zur Geschichte d. orien-
talischen Pest (daselbst 1846), enthalt
eine Beschreibung der Pest in Odessa;
Fragmente zur Geschichte der Medizin
in RuBland (daselbst 1848); Reisebriefe
eines Arztes (das. 1853). Auch Werke
aus anderen Literaturzweigen verfaBte

Hein('

er: wie Skizze von Oretsch; dieWundei'
des Ladoga-Sees; Bilder aus d. Tiirkei}
Briefe v. St. Petersburg; Oedichte u. a,

(J. E. V. 330; Hirsch).

Heine, Salomon Salman, Bankier u,
Philanthrop, geboren 1767 in Hannover,
gest. 23. Dezember 1844 in Hamburg,.
verlieB, kaum 17 Jahre alt, seine Heimat
und zog nach Hamburg, wo er in eirt
Bankgeschaft trat und sich schon 1791
mit Hecksdier ein eigenes Bankgeschaft
errichten konnte. Als er im Jahre 1818.
die Oemeinschaft loste, wurde er mit
einem Vermogen von mehr als 1 Million
Thaler alleinigerChef einesBankhauses,
Sein rastloser FleiB und der seltene
Scharfsinn kamen dem groBartigen
ternehmen zu gute; die Firma Salomon
Heine erlangte einen europaischen Rur
in der Handelswelt u. stand an Oeltung
und Kredit an keinem Platze der Welt:
den Rothschilds und anderen Bankier-
hausern ersten Ranges nach. Selbst un,
gltickliche Ereignisse, wie d. bedeutende
Krise des Jahres 1825, konnten Heinesr
imposante Stellung nicht erschtittern. In
der Oeschaftswelt war Heines Wohlta
tigkeit bald geriihmt. Er stellte dent'
Staate unaufgefordert eine halbeMillion
zur Verfiigung und beteiligte sich an der
Anleihe der Stadt Hamburg mit acht
Millionen.Das Krankenhaus fur jiidischer
Arme ist ganz aus seinen Mitteln erbaut
worden. Mit einem Kostenaufwand von
140.000 Mark rief er d. VorschuBanstalf
fur jiidische Handwerker, sowie andere
Stiftungen ins Leben. Seinen Nefferi
Heinrich Heine setzte er durch eine
jahrliche Pension von 4000 Frcs. in die
Lage, sich ungestort seinen Dichtungen
zu widmen. Er hinterlieB ein Vermogen
von dreiBig Millionen Fr., das sein Sohn
Carl Heine auf 65 Millionen vermehrte.

Eine ausfUhrliche Biographie fiber S.
Heine veroffentlichte J. Mendelssohn
unter dem Tile!: ,,Salomon Heine,Blattet
der Wiirdigung u. Erinnerung fur seine
Freunde and Verehrer (3. A. Hamburg
1845).

(M. K. L.; A. D. B.; Nouv. Biogr. Univ.; Kn. 1. 318 -21;
J. E. V. 331).

Heine, Selma T.F., Ps.Anselm Heine,
Novellistin, geb. am 18. Juni 1855 zit
Bonn a. Rh., Tochter des Universitats-

Un,
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professors Eduard Heine, genoB eine
vorzligliche Erziehung, wohnte erst in
Halle und tibersiedelte nach dem Tode
ihrer Eltern 1896 nach Berlin, wo sie
sich der Schriftstellerei widmete.

Sie schrieb Novel len, die zuweilen
durch feine Abtonung des Kolorits und
Sattheit der Stimmung sigh auszeichnen,
darunter: Unterwegs (1897); Auf der
Schwelle (1900); Aus Somiland (1904);
Bis ins dritte und vierte Glied, Roman
(1905); Maeterlinck (1904); Monogra-
phie; Mutter, Roman (1905); Vom Markte
der Liebe (1907); Der Wegweiser, Ro-
man (1908); Eine Peri, Roman (1909);
Die Erscheinung, Roman (1912); Die
verborgene Schrift, ElsaBroman (1918);
Fern von Paris, Roman (1914); Oiirtel-
kampfer, Roman (1922); Finnische No-
vellen (1923); Der Zwergenring, histor.
Novelle aus Ooethes Jugendland (1925);
Mein Rundgang, Erinnerungen (1925),
sowie viele Essays u. kritische Aufsatze.

(Kiirschners Literaturkalender 1926; Degener 1922 :
Ewers; FOhrer durch die moderne Literatur).

Heine-Furtado, Cecile Charlotte,
geb. 6. Marz 1821 in Paris, wurde durch
BegrUndung philanthropifcherAnstalten
bekannt u. beliebt. Die von ihr begriln-
dete Schule filr junge Mutter in Bayonne
erfreute sich eines groBen Zuspruches.
Ebenso hat das von ihr wahrend des
franzosisch-deutschen Krieges organi-
sierte Feldlazaret, sowie die im J. 1884
in Paris begriindete Armenapotheke
viel Ungliick verhiitet.

(La grande Encyclopedie XIX. 1013).

Heine-Geldern, Max, Freiherr von,
Schriftsteller, schreibt u. d. Namen Hel-
dem" Liedertexte und Gedichte, von
denen eine groBe Anzahl Franz von
Suppe in Musik setzte; er ist unter ande-
rem such Verfasser des Operetten-Lib-
rettos Mirolan" (Musik vom Kompo-
nisten M. Fall). Heine besitzt auslandi-
sche Dekorationen. (W.).

Heinefetter, Johann, Schlachten u.
Landschaftsmaler, geb. 1816 in Mainz,
Schiller v. Monten, bereiste Frankreich,
Italien, die Schweiz und Tirol, beteiligte
sich bei Olitzenberger's Fresken in der
Trinkhalle zu Baden-Baden, malte Bil-
der im dortigen Kursaal u. in mehreren
Villen, auch Wirtshaus- und Gefechts-
szenen. (Singer und Muller).

Heinefetter

Heinefetter, Kathinka, Sangerin, geb.
1820, ausgebildet von ihrer Schwester
Sabine, debiltierte 1840 in Paris, ward
1842 beimTheater in BrUssel angestellt,.
sang 1850 wieder in Paris, dann in
Hamburg, Berlin, Wien und Pest und
lieB sich schlieBlich zu Freiburg i. Br.
nieder, wo sie am 20. Dezember 1858
an einer Herzkrankheit starb. I(A. D. a.)

Heinefetter, Klara, verehel. Stock',
beriihmte Sangerin ihrer Zeit, geboren
17. Februar 1816 zu Mainz, gestorben
23. Februar 1857 in einer Irrenanstalt zu
Wien, wurde von ihrer alteren Schwester
Sabine im Singen unterrichtet, begleitete
sie nach Paris, wo die Malibram die
weitere Ausbildung ihrer Stimme ilber-
nahm. Im Jahre 1831 debiltierte sie am
Hofoperntheater in Wien als Agathe"
im Freischiltz. Das Debut fiel auBerst
gliiddich aus. Sie wurde sofort auf drei
Jahre engagiert und ihre weitere Aus-
bildung im Gesange dem rtihmlichst be-
kannten Cicimara anvertraut. Bis 1836
blieb sie beim Hofoperntheater inWien
uhd sang in den Opern Zampa, Unbe-
kannte, Ballnacht, Die Jildin mit glan-
zendstem Erfolge. Nun ging sie auf Ein-
ladung des konigl. preuBischen Gene-
ralmusikdirektors Graf Spontini zu
einem Gastspiele nach Berlin. Auch
don erregte sie lebhaffen Enthusiasmus.
Als sie eines Tages bei einer Probe das
ganze vollstimmige fortissimo spielende
Orchester und den ganzen Chor zu-
sammen 150 Personen mit ihrer
Stimme tibertonte, legte Spontini den
Taktstock nieder u. rief aus: Mademoi-
selle Klara Heinefetter I Sie sind die
erste Sangerin, die mit ihrer Stimme
meiner ganzenKapelle imponiert".Trotz-
dem lehnte sie es ab, dort ein festes
Engagement einzugehen und folgte
einer Einladung d. Hoftheater-Intendanz
in Mannheim zu einem Gastspiele und
spater nach Pest, wo sie sich am 27.
Juni 1837 mit dem ersten Nationalsanger
und Mimiker des Hofoperniheaters in
Wien Franz Stockel vermahlte. Bald da-
rauf sang sie wieder in Wien, Pest, Prag,
Hamburg, Hannover, Mannheim, Mainz,
Köln, liberal' bei dreifach erh8hten
Preisen und ganzlich ausverkauftern
Hause. 1840, 1841 und 1842 sang sie in
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London, Breslau, Dresden u. a. Stadten.
1843 gelang es endlich denWiener Hof-
operntheater sie auf 47, Jahre zu enga-
gieren. Durch die Geburt eines Kindes
verlor sie ihre Stimme, und dieser Un-
fall, wie das MiBgeschik, welches ihren
Gallen traf, umnachtete ihren Geist, so
daft sie schon 1855 in ein Irrenhaus ge-
bracht werden mate, wo sie starb.

(A. D. B.; War:bitch; 3. E. V. 331).

Heinefetter, Sabine, verehelichte
Morquet, Opernsangerin, Schwester der
Klara, geboren am 19. August 1809 in
Mainz, gestorben am 18.November 1872
in der Irrenanstalt zu Illenau (Baden),
erregte als Harfenmadchen durch ihre
schone Stimme die Aufmerksakeit
eines Musikverstandigen, der sie fiir
d. Theater ausbilden hell Sie debiitierte
1825 in Frankfurt a. M. und wurde in
Kassel engagiert, wo sie sich unter
Spola 'weiter bildete. Spater studierte
sie noch in Paris unter Tadolini und trat
1829 in der italienischen Oper auf. Auf
ihrer Kunstreise durch Deutschland und
Italien erregte sie auBerordentliches
Aufsehen. 1831 gastierte sie am Hof-
operntheater in Wien, 1835 wurde sie
an das Hoftheater zu Dresden engagiert,
trat aber schon 1836 wieder Kunstreisen
an, die sie von Biihne zu Bane fiihrten
und so ihrenNamen in ganz Europa be-
kannt machten. Seit 1842 lebte sie zu-
riickgezogen in Baden, sang noch 1845
in Marseille, wo sie sich 1853 mit dem
Kaufmann Morquet vermahlte, muffle
1872 eines ausbrechenden Oehirnlei-
dens wegen in d. Heilanstalt Illenau Ober-
fiihrt werden, wo sie im selben Jahre
starb.

Derselben Familie gehorte der im
Jahre 1835 in Mainz geborene Kapell-
meister Wilhelm Heinefetter an. Er
erlebte den groBen Umschwung in der
Musik, genoB das Vertrauen Wagner
und stand in freundschaftlichem Ver-
hallnis zu alien GroBen seiner Zeit. Als
Lehrer wie als Kompositor war er in der
Berliner Gesellschaft sehr beliebt.

(Eisenberg; A D. B.; M. K. L.; J. E. V. 331; Berliner
Tagebl. v. 26. IX. 1925).

Heinemann, Heinrich, Hofschau-
spieler und Schriftsteller, geb. 15. Sep-
tember 1842 in Bischofsburg, Ost-

Heinemann

preuBen, Sohn eines Arztes, ging, nach-
dem er am Privattheater Urania' wie-
derholt aufgetreten war, 1864 zur Biihne.
Er debutierte in Breslau als Photo-
graphengehilfe" in Der Pechschulze".
Nach mehrmonatigem Wirken kam er
nach Flensburg, woselbst er mit 22
Jahren bereits den Konig Lear spielte,
wirkte 1865-67 in Konigsberg, 1867-
1869 in Wilrzburg, 1869-72 in Breslau.
1872-74 am Stad tiheater in Wien (unter
Laube), 1874-78 abermals in Breslau
und trat dann in den Verband des Hof-
theaters in Braunschweig, wo er seit
dieser Zeit ununterbrochen im Fache
der ernsten u.humoristischen Charakter-
rollen tatig war. Wahrend seiner 25jah-
rigen Tatigkeit an dieser Hofbiihne er-
freute er sich der ausgesprochenen
Gunst des Publikums.

Auch als Schriftsteller war H. emsig
Mfg und hat sich auf diesem Gebiete
bestens bekannt gemacht. Seine Lust-
spiele: Oefahrlich (1873), Phonix (1873),
Him melsbraut (1874), Frau Mich. Romer
(1881); Die Phantasten, Drama (1880),
Der Schriftstellertag (1883), FrauDoktor
(1885), Auf glatter Bahn (1887), Die
Zeitige (1897), Das taglicheBrot (1893),
Rezept gegen Schwiegermiitter (1895),
Die letzte Lige (1896), Echo (1893),
Zwischen zwei Kriegen oder Welf und
Zoller (1899), Das Recht auf GM&
(1901), Beethoven u. sein Neffe (1902),
Don Juan (1908), Der wildeMann (1911),
Unsere Tochter (1915) sind Ober die
meisten Biihnen Deutschlands u. Ame-
rikas gegangen. Der erste Band seiner
gesammelten dramat. Werke erschien
bei Reklam.

(Kfirschner 1914; Eisenberg; J. E. V. 331).

Heinemann, Isaak, Dr. phil., Dozent
am jiidisch-theologischen Seminar in
Breslau, geb. am 5. Juni 1876 zu Frank-
furt a. M. Er verfaBte: Studia Salomea
(1897); Zeitfragen im Lichte jiidischer
Lebensanschauung (1921); Poseido-
nios' metaphysische Schriften (1921);
Vom jiidischen Geist, ein Wort an die
Ehrlichen unt. seinen Anklagern (1924);
In Fachzeitschriften veroffentlichte er:
Philosophische Schriften fiber die Ein-
zelgesetze (1910); Philos. Alleg. Erk.
(1919); Die Lehre vom Heiligen Geist
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fm Judentum und in den Evangelien;
Philons Schriften lib. die Lan dwirtsthaft
und fiber Noahs Pflanzung (1923); Er-
lauterungen zu Jehuda Halevis Kusari"
(1924). Der Begriff der llbermenschen
in der jildischen Religionsphilosophie
(1925)'; Messianismus und Mysterien-
religion (1925). H. ist such Herausgeber
der Monatsschrift fiir Geschichte und
Wissenschaft des Judentums" und der
Schriften der jiidisch:hellenistischen
Literatur" in deutscher Ubersetzung.

(Kilrschners D. Oelehrtenkalender 1926).

Heinemann,Jeremias,Dr.phil.,Schrift-
steller, geb. 20. Ju li 1778 zu Sanders-
leben, war langere Zeit Mitglied des isr.
Konsistoriums in Cassel, nahm hierauf
dauernden Wohnsitz in Berlin und starb
daselbst am 16. Oktober 1855.

Als Verfasser vieler padagogischer
Schriften und besonders als Herausge-
ber der Zeitschrift Jedid ij a" (1817-23,
1831, 1839-43, 8 Bde.) hat sich Heine-
mann einen guten Namen erworben.
Die tinter seinem Namen erschienenen
hebraischen Dichtungen religiosen In-
halts (Berlin 1816) soften nicht ihn, son-
dern Ahron Rosenbach (gestorben 22.
Oktober 1827 in Cassel) zum Autor ha-
ben.

Von seinen zahlreichen Schriften er-
wahnenwir: Katechismus d. Pd. Religion
(Rodelheim 1812); Grundlehren der
Religion der Israeliten (Berlin 1818);
Leitfaden zum Unterrichte in d. Religion
der Israeliten (das. 1819); Almanach
fiir die israelitische Jugend (das. 1818
bis 1820); Taschenbilcher zurBelehrung
d. Jugend (das. 1818-20) H. veranstalte-
te eine Neuausgabe des Pentateuch mit
MendelsohnsUbersetzung und eigenem
kurzen Kommentar B'iur ha Talmud"
(das. 1831-32); Der Prophet Jesaja
mit Kommentar (das. 1842); eine Neu-
ausgabe der Festgebete mit deutscher
Ubersetzung von Moses Papenheimer
u. a. (Leipzig 1840-41); verfaffie ein
Gebetbuch filr Frauen (das. 1858) dem
er ein hebraisch-deutsches kursorisdies
u. alphabetisches Worterbuch anschloB
(1839-40); Sammlung der die religiose
u. biirgerliche Verfassung der Juden in
den koniglich preuBischen Staaten be-
treffenden Gesetze,Verordnungen, Gut-

Heitler

achten, Berichte und ErkenntniBe, mit
zwei Anhangen, welche Oesetze frem-
der Staaten enthalten. (Berlin 1821-28,
2. Aufl. Glogau 1831, Berlin 1835);
Worterbuch zu Fr. v. Schiller's Ge-
dichten", oder vollstandige Erklarung
und Erlauferung alter in denselben
vorkommenden Namen und Ausdriidce
in der Mythologie, aus der alten und
neuen Geschichte u. Geographie (Ber-
lin 1834, Hamburg 1838); Moses Men-
delssohn, von ihm und Ober ihn (Berlin
1819).1921 erschienen in Frankfurt aM.
fad seiner Vortrage, gesammelt unter
d. T. Zeitfragen im Lichte jiid. Lebens-
auschauung".

(A. D. B.; J. E.; Kn. I. 670).

Heinemann, Mosest.Bruder des Je-
remiss, verfaffie eine Ubersetzung des
Kohelot mit grammatisch-exegetischen
Kommentar (Berlin 1838) u. tinter dem
Titel Die betende India" eine Samm-
lung v. Gebeten filr Frauen (das. 1839).

(J. E. v. 331).

Heinitz, Ernst, Geheimer Justizrat in
Berlin, Vorsitzender des Vorstandes
der Berliner Anwaltskammer, Schrift-
leiter des Deutschen Juristentages",
geboren 1857. Neben einer umfassen.-
den Anwalts- und Notariatspraxis hat er
viele arbeitsreiche Ehrenamter ausge-
fill% ohne daB ihm die Zeit fiir eine her-
vorragende wissenschaftliche Tatigkeit
gemangelt hat. Bekannt ist sein bedeu-
tender Kommentar zum PreuBis.chen
Stempelsteuerg esetz.

(Berliner Tageblatt vom 22. November 1926).

Heitler, Moritz, Professor d. Medizin,
geb. 21. Marz 1847 zu Korompa, Ungarn,
studierte an der Universitat Wien, pro-
movierte 1871, war 1871-76 Assistent
am Allgemeinen Krankenhause, habili-
tierte sich 1876 als Privatdozent und
wurde 1898 Professor.

Er verfaBte: Histologische Studien
fiber Genuine Croupose Pneumonie in
MedizinischeJahrblicher" (1874); Uber
relative SchlieBungsunfahigkeit d.Herz-
klappen, fiber primare interstitiellePneu-
monie (1884) ; Zur Klinik des Icterus
Catarrhalis (1887, in Wiener Medizi-
nische Wochenschrift"); Uber die ther-
mischen und mechanischen Einfliisse
auf den Tonus des Herzmuskels im
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Zentralblatt fiir die gesamte Thera-
pie (1894); Arythmie durch Reizung
des Pericardiums in Wiener Klinische
Wochenschrift" (1898): Uber reflekto-
rische Pulserregung im Zentralblatt fur
innere Medizin (1901) etc. AuBerdem
verfaBle er Ovid's Verbanrrung" (Wien
1898). (J. E. V. 232).

Hekim, Jakob, Leibarzt des Sultans
Mohammed II., verlieB urn 1440 seine
Heimat und lieB sich in Adrianopel, der
Residenzstadt Murads II., nieder. Dort
lernten ihn dem Sultan nahestehende
fiirstliche Personen kennen, und er
wurde an den Hof berufen. Besondere
Gunst fand Hekim bei dem Prinzen und
nachmaligen Sultan Mohammed II., der
sich von seinem Vater ausbat, ihn in
seiner nadisten Umgebung zu haben.
Als dieser nach Murads Tode (1451)
den Thron bestieg, wurde Hekims An-
sehen immer gr6Ber. Im Jahre 1452 be-
gleitete er den Sultan auf der Fahrt von
Adrianopel nach dem neu angelegten
Orte Jini-Hassar. Dort steilte der Sultan
ihm u. seinen Nachkommen ein Dekret
aus, in welchem er Jakob Hekim den
Galenus und Hippokrates seines Zeit-
alters" und seine Nachkommen filr alle
Zeit von jedweder Steuer und Abgabe
frei machte. Bald darauf begann die
Belagerung Konstantinopels, und als
Mohammed II. seine Residenz dorthin
verlegte, erhielt auch Hekim seinen
Wohnsitz daselbst. (EMI.)

Helbronner, Paul, hervorra gender
franzosischer Topograph, Mitglied der
wissenschaftlichen Akademie, geboren
1871 in Paris, hielt Vorlesungen fiber
mathematische Oeographie und Kai to-
graphie an der Universitat zu Nancy,
diente im Kriege als Chef d'escadron
bei der Artillerie und hat eine Versuchs-
abteilung fiir Gesthitzfeuer begrfindet
und geleitet.

Sein Hauptwerk ist die Geometrische
Beschreibung der franzosischen Alpen",
wobei ein Gebiet von 20.000 Quadrat-
kilometern in allen Einzelheiten bear-
beitet wurde. Dieses Monumentalwerk,
die Frucht 25jahriger Arbeit, wurde von
der Akademte mit der Wahl des Autors
zum Milgliede ausgezeidmet. H. vertritt

Helen

im obersten franzosisch-jildischen Reli-
gionsorgan, dem Consistoire Central",
die Gemeinde Nancy, wahrend sein
Bruder, Staatrat Jaques Helbronner,
Mitglied des Consistoire von Paris 1st.
Dieser, geboren 21. September 1873 in
Paris, ist Offizier der Ehrenlegion. Er
verfaBle: Le Portage et le mode de jo-
nissance des biens communaux (1898).

(Hamb. Isr. Familienblatt vom 23. Juni 1927).

Helburn, Theresa, Schriftstellerin,
geb. 1887 in New-York, studierte am
Bronx Mawr College, darauf an derSor-
bonne in Paris. Schrieb: Enter the Hero,
Einakter; Crops and Croppers (Walter
H. Baker & Co., Boston). AuBerdem
Theaterkritiken fiir The Nation", sowie
Oedichte fiir Zeitschriften, Anthologien
und Zeitungen. Lebt in New-York.

(Who's Who Am. J., 254 f.).

Held, Franz s. Herzfeld.
Helen, Elchanan ben Abraham, alt-

jiddischer Dichter, geboren in der zwei-
ten Halfte des 16. Jahrhunderts zu Frank-
furt a. M. Er verfafite auf die Vertreibung
der Juden aus Frankfurt i. J. 1614 unter
dem EinfluB des Backers Vincenz Felt-
mulch das berflhmte Poem rlinn
MegillathWinz*, in welchem er die jild.
Trag6die als Augenzeuge schildert. Die
erste Ausgabe in Hebraisch mit jiddi-
scher Uebersetzung erschien 1814 in
Frankfurta.M., die zweite in Amsterdam
1648. Auger der historischen Bedeutung
1st Megillath Winz" auch von bedeu-
tendem poetischen Wert. Es war seiner-
zeit sehr popular und wurde nach der
Melodie der Schlacht von Pavia" ge-
sungeh. Den jiddischen Text hat Wagen-
seil in Belehrung der jiidischteutschen
Rede und Schreibart" aufgenommen;
der hebraische Text ohne jidd. Uber-
setzung ist aufgenommen in Gans'
rY nay Zemach David".

Hievon nachstehende Probe:
Megillath

Du man zahlt in der selbigen Zeit
In Slut Frankfurt derwerden
Derwerkt sich ein groisser Streit
As mir nie gesehen hobn of Erdn
Solchs waren mir derschrocken sehr
Du mir solches geworden inne
Almachtiger Gott dan Streit verst8r
Hobn mir alle un zi beginnen.

rr,

Winz.

.
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Mir hobn gehat groisse eth Zure
,As nie is gewen yn ynsere Tugen
Penn mir hobn gehat kein Srure
Duss man ihn derfiir haft konnen verklugen
Die Mordim hobn gehat die Oberhand
Die yns hobn wolln varschneiden
Niemand hot gegen ins dus Maul aufgespannt
Mir hoben alles wohl miissen leiden.

Du es war Zeit Mincha Om.
Varging ins seh'n in horn
Penn dus Volk sammelt sich far den Torn
Inser Trauern war sich mehren
Zi der Gass zi ware se dringen
Die Pforten Mien mir zischlieBen
Yn die Schil mir doch gingen
Mir meinten der Tfillah zi genieBen

Wie men die Haftora hot ins tin sugn
Ein groiB jammerlich Geschrei mir horten
Die Ssonem wider die Pforten schlugen
Sie zerbrechen se yn alle Orten
Der Ssoine war yns auf dem Hals
Aus der Schil taten mir alle loifen
Wie dem der dus hot gesehen als
Wie die Sach is gewest geschoffen.

Etleche senen gestanen mit groiB Wehr
einer yin yns is worden derschieBen

Auch etleche senen worden varwinden sehr
Du senen mir all worden vardriefien
Du senen mir all geloifen awek
Inser keiner is mehr gewehn varhanen
Du hoben se gefiillt Pack in Sack
Es ist'n niemand entgegen gestanen.

Wie groiB sen gewen insere Siind
Wie woil mir es nischt wellen erkennen
Der Reschoim hobn a groiB Feuer ungeziind
Yn hoben die Sforim drin tin varbrennen
Sie hoben gebroten fiber die Sforim
Darfleisch dus se haben yns genemmen
Dus hoben getin die Moirdem, die Oikrem
Asol is es ihnen auch bekimmen.

(Reisen 218 ff.; Rn. I. 90; B. ) ; Bassin, Anthologie).

Helfand, Chajim Jakob, Ps. a Litwak,
jidd. Journalist und Schriftsteller, geb.
1874 in Wilna in armer Familie, lernte
biszum 18.Lebensjahr an verschiedenen
Talmudschulen, schlug sich dann als
Lehrer durch u. wid mete rich schlieBlich
der jiddischen Literatur. Zusammen mit
einigen Freunden begriindete er 1893
in Wilna eine Volksbibliothek, trat 1894
in den Kreis jiidisther Sozialisten und
ilbersetzte Arbeiten von Karl Kautsky
u. An-sky ins J id dische. Fiir das Jargon-
komiteea, eine Vereinigung zur Heraus-
gabe und Verbreitung popularwissen-
schaftlicher u. bellelristischer Literatur
fiir jiidische Arbeiter, verfafite er eine
Reihe Brosthiiren, die unter dem Titel
Winterabende" erschienen und viel

41. Helfand

gelesen wurden (1896, 6. Aufl. 1902).
1897 als .politisch verdachtig arretiert,
wurde er nach Aburteilung nach Jeka-
terinoslaw und 1902 nach Sibirien ver-
bannt. 1904 riickgekehrt, redigierte er
mit Olgin (s. d.) die Arbeiterstimmea
und beteiligte sich an verschiedenen
bundistischen Ausgaben. Er lebte dann
im Auslande, fungierte 1913 als Dele-
gierter des Bund" bei der Konferenz
in Wien, redigierte seit 1915 in Amerika
das Wodienblatt Die neue Welt",
Organ der jild.-sozial. Federation in
Amerika, gab 1917 mit J. B. Salutzki das
illustrierte Sammelbuch Das revolutio-
nare RuBland" heraus, kehrte nach der
Marz-Revolution nach RuBland zuriick,
wurde in das Zentral-Komitee des Bund
gewahlt u. gab das Bundesorgan Der
Wecker" heraus. Bei der Spaltung des
Bund verblieb er als Fiihrer des rechten
Fliigels, nahm hervorragend Anteil an
der jiid. Kulturbewegung, verfaBte das
Manifest der Kultur-Liga in der Ukraina
u. redigierte ihr Bulletin (1918, 2. Folge
1921), sowie ihre parteiischen und lite-
rarischen Ausgaben. 1919 war er Ver-
walter der jild. Sektion des literar. Ver-
lagsbiiro Litkom" u. Mitredakteur des
Monatsjournals Baginnen", sowie des
,Roten Pinkas", Sammelbuch zur Oe-
schichte der jiid.Arbeiterbewegung und
d. sozialististhen Stromungen beiJuden
(I. Kiew 1920, 2. Aufl. Warschau 1921).
1920 verlieB er RuBland und lebte in
Wilna und Warschau als Herausgeber
verschiedener Journale u. als einer der
popularsten Lektoren fiber kulturelle,
gesellschaftliche, politische, literarisdie
und sozialphilosophische Fragen. 1925
wanderte er nach Amerika aus,wo er sich
seither als Mitarbeiler am Wecker"
groBer Beliebtheit erfreut.

In Buchform veroffentlichte er: An den
Ufern der "Themse (1907); I. I. Linetzki,
kulturhistorische Stride aus der Has-
kalahepoche (Kiew 1919); Etiiden und
Erinnerungen (1926). H. gilt als eine der
wichtigsten Figuren in der jiid.Arbeiter-
bewegung. Er ist deren popularster
Schriftsteller, und hat sich als soldier
groBe Verdienste urn die neue Pd. Kul-
turbewegung in der Literatur erworben.
(N. Meisel in Lit. Bilitter 84 ; Reisen, Lexikon II. 129-33).

Isis
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Heller, Isidor, Publizist und Schrift-
stetter, geboren 5. Mai 1816 zu Jung-
bunzlau in Bohmen, gestorben am 19.
Dezember 1879 zu Arco in Tirol. Zum
Prediger bestimmt, studierte er neben
der hebraisch-theologischen Wissen-
schaft vorzugsweise deutsche Klassiker.
1837 diente er in der franz. Fremdenle-
gion, kehrte hierauf in d. Heimat zurtick,
wo er duch seine Novelle imTaschenbuch
Libussa"Beachtung fand u. nach Buda-
pest berufen wurde, um das belletr. Blatt
Der Ungar" zu redigieren, schied aber
schon 1847 aus diesem Verhaltnis und
beteiligte sich in Leipzig an der Redak-
tion von Gustav Kiihnes Europa". 1848
nach Budapest zurtickgekehrt,redigierte
er dort die Morgenrote", kam abet mit
dem Revolutionskomitee Kossuths in
Konflikt und muffle Ungarn verlassen.

Uber Wien u. Frankfurt ging er nach
Berlin, wo er bis 1852 blieb. Wegen
seines Sendschreiben eines Oster-
reichers an die deutsche Nation ",
welches er in diesem Jahre veroffent-
lichte, von hier ausgewiesen, berief
ihn der osterreichische Minister Baron
Bruck zu seinem Privatsekretar. Heller
begleitete denselben nach Konstanti-
nopel u. kehrte mit ihm 1854 nach Wien
zurtick. Hier begrtindete er 1859 die
Zeitung Fortschritt" und beteiligte sich
1864 an d. Orandung des Neuen Frem-
denblattes. Seitdem lebte er leidend
u. in gedriickten Verhaltnissen in stiller
Zuriickgezogenheit.

Als Novellist u. Romancier voroffent-
lichte er eine groBe Anzahl von Schriften,
wovon zu nennen sind: Lange durch
Prag ; Das Judenbegrabnis; Dalibor ;
Erster April ; Der zweibandige Roman
Die Alliierten der Reaktion" (1852) ;
Der Zeitgeist (Budapest 1847); Die
Reaktion (Berlin1852); Osterreichs Lage
und Hilfsmittel (Leipzig 1852); Memoi-
ren des Baron Bruck (Wien 1877).

(BrUmmer; A. Z. d. J. 1880 ; J. E. V. 340; Wurzbach).

Heller, Jechiel b. Ahron, russischer
Rabbiner, geboren 1814 in Kaidanow,
Oouvernement Minsk, gestorben am 14.
November 1861 zu Plungian, Gouverne-
ment Kovno, entstammte d. Familie des
Rabbi Jomtow Lippmann Heller, war
nacheinander 1836 bis 1843 Rabbiner in

Olusk, 1843-54 in Volkowisk, Suwalkt
und Plungian. Er war ein tuchtiger Pre-
diger und Talmudist.

Von seinenWerken wurden veroffent-
licht: rnm1 7 i7 X7'1 In/ Shine prakim
leharambam", oder 117/2 11= Kwod
melech", fiber die Pfliditen eines Juden
den Wirtsvolkern, dem Herrscher und
Reichgesetzen gegentiber, tibersetzt ins-
Deutsche u. herausgegeben v. Dr. Leon
Mandelstamm (St. Petersburg 1852):-
11X "71t17 Ammude or", Responsen zu
den vier Teilen des Schulchan much
(Konigsberg 1856); 71717 r7.117 Kinah-
le David", Orabrede fiber Rabbi David
Lurie, publiziert als Anhang zu dessen.
Werke -Irmo ,nirri? Kadmuth sephe(
hasohar" (das. 1856); unr, 11x Orr
jescharim", Kommentar zur Pessach'
Haggadah (das.1857); 1112 7t117 Oteh
or", Kommentar zum Hoheliede (Meme t
1861). O. E. V. 340; Kn. I. 321 f.; B. J.).

Heller, Josua ben Ahron, russischer
Rabbiner und Prediger, geboren 1814,-
gestorben am 2. Juni 1880 zu Telschi,-
Gouv. Kowno, war mehrere Jahre Pre-
diger in Grodno, dann Oberrabbiner.
in Polen, Kurland und Telschi.

Er verfafite: 3/V11 "`1n7 Diwre Jeho'
schua", homiletisch u. philosophisches
Werk in 3 Tin. (Wilna 1856); 17V111 r/11
Choschen Jehoschua",einWegweiser z,
Hebung des Studiums d. Rechtswissen-
schaften (dasebst 1862); 17V1r1" 111717111
Toldoth Jehoschua ", Kommentar zu
Pirke awoth (daselbst 1866); TM t137t
Maos hadath" fiber d. milndliche Lehre
(das. 1873) ; zahlreiche Beitrage im
Halwanon".

(J. E. V. 340; Kn. I. 429).

Heller, Jomtow Lippmannn Halewi
Wallerstein, nach seinem Haupt werke
tit tor r11hte111 Tossaphoth Jomtov" ge-
nannt, hervorragender Talmudgelehrter,
Oberrabbiner und lithurgisther Dichterf
geb. 1579 zu Wallerstein im Fiirstentum
Anspach, gest. 7. September 1654 in
Krakau. Er wurde, da sein Vater Rabb,
Nathan vor der Geburt des Sohnes ge-
storbenwar,beiseinemOroBvater,Rabb,
Moses Wallerstein erzogen und erhielt
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dort auch den ersten Unterricht in Bibel
und Talmud. Spater besuchte er die
'Talmudhochschule des Rabbiners Jacob
Oilnzburg, der in Friedberg in Hessen
els Rabbiner u. Lehrer wirkte. Daheim
setzte er seine talmudische Ausbildung
in der Jeschiwa des beriihmtesten ae-
lehrten seiner Zeit, des Rabbi Juda Low
b. Bezalel u. bei Rabbi Salomon Ephraim
Lenczycz in Prag fort, wo er sich auch
profanenWissenszweigen zuwandte. tin
Alter von 18 jahren wurde er schon zum
Rabbinerassesor u. Leiter einer Talmud-
schule ernannt, welche Amter er 28 J ahre
Lang bekleidete"). Martheschwan 1625
wurde er zum Rabbiner in Nikolsburg
,gewahlt, aber schon im Adar desselben
Jahres nach Wien berufen, wo sich ihm
ein groBer Wirkungskreis eriiffnete. Er
chuf mehrere egemeinniitzige Institu-
tionen,fiihrte zahlreicheVerbesserungen
.ein und reorganisierte die jiidische Ge-
meinde. Wrier 1628 folgte er einem
-Rufe alsOberrabbiner u.Schuloberhaupt
nach Pr ag. Doch such hier sollte er nicht
ilk Lange Ruhe finden. Die Wirren des
.dreiBigjahrigen Krieges batten auch den
Wohlstand der Prager Judengemeinde
ads Empfindlichste geschadigt, denn
die Quellen des Erwerbes waren ver-
siegt, Handel und Wandel stockten; die
Gemeinde muBte hohe Steuern ein-
treiben, um ihren Verpflichtungen nach-
kommen zu konnen. Es wurde nun eine
Steuereinschatzungs -Kommission mit
dem Oberrabbiner an der Spitze einge-
setzt. DaB er da durch seine vollige Un-
parteilichkeit sich auch Feinde zuzog,
kann nichtWunder nehmen. Ein Teil der
Oemeindemitglieder, die Boswilligen
und Ubelgesinnten, war mit ihm unzu-
frieden und suchte sich seiner zu ent-
ledigen. Sie denunzierten ihn bei der
Regierung, bei derVerteilung derSteuer-
lasten die Reichen begiinstigt u. die Min-
derbemittelten fiber Oebiihr belastet zu
habenu.weiters,daB er in seinenSchrif ten
-17n Irryn u. mrvin nr, sich gegen

*) Nach einer Mitteilung des Rabb. Ehren-
tell in der Festschrift aus AnlaB des 40jahrigen
Bestandes des Vereines ,Alike Jehuda" in Prag
.soli Rabb. Jomtow Lippmann Heller erst 1615,
also in seinem 36. Lebensjahre auf diesen
thohen Posten berufen worden sein.

Heller

das Christentum und den Kaiser Ferdi-
nand wende. Heller wurde daher am
25. Juni 1629 verhaftet und nach Wien
gebracht. Hier wurde er als Staatsver-
brecher behandelt und muBte sich vor
einer aus Mitgliedern der Hofkanzlei
zusammengesetzten Untersuchungs-
kommission verantworten. Durch die
auBerordentlichen Bemiihungen der
Wiener Gemeinde fiel das Urteil milder
aus, als man befiirchtet hatte. Der Spruch
autete: Heller babe eigentlich denTod
verdient; allein der Kaiser habe die
Todesstrafe in eineOeld strafe von 12000
Thalern verwandelt; die beanstandeten
Werke sind zu vernichten". Nach viel-
fachenBemilhungen des wllrdigen Jakob
Bassewi v. Treuenburg wurde die Strafe
auf 10.000 rheinische Fl. herabgesetzt,
zu welchen er selbst sofort 2000 FL, die
GemeindeWien 700 Fl. u. Rabb. Jomtow
Lippmann, unterstiitzt von den zahlrei-
then Freunden den Rest aufbrachten.
Am 28. Ab durfte er das Oefangnis nach
40lagiger Haft verlassen, mit Verlust
seines Amtes, seines Vermiigens und
wurde fiir unwiirdig erklart, einen an-
deren Rabbinatssitz im Reiche einzu-
nehmen. Er kehrte nachPrag zuriick, wo
er infolge der Leiden und Aufregungen
schwer erkrankte und drei Monate das
Bett nicht verlassen konnte. Am 2. Ta-
mus 1631 konnte er abreisen. Er verliefl
nun dos Reich und folgte einem Rufe als
Rabbiner nach der Gemeinde Niemerow
n KleinruBland. 1634 wurde er nach

Wladimir in Wolhynien berufen und
m Jahre 1643 erfolgte seine Wahl zum
Oberrabbiner von Krakau alsNachfol ger
es R. Joel Sirkes, des beriihmten Ver-
assers des Bajith chadasch. Hier war
s H. vergonnt, noch zehn Jahre zu

wirken.
Rabbi Jomtow Lippmann beherrschte

icht nur dos ganze weite und groBe
Meer des Talmuds" mit souveraner

Meisterschaft, er besaB such nicht ge-
ohnliche Kenntnisse in der Mathe-

matik. Die texikritische Methode hatte
n ihm einen beriihmten Vorlaufer. Auf

Orund zahlreicher Handschriften, d. ihm
ur Verfiigung standen, gelang es ihm,
ie Lesarten zu verbessern und*Text-
orrekturen vorzunehmen. Die viel-
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erorterte, noch heute umstrittene Frage,
ob die Mischnah von Rabbi niederge-
schrieben wurde, wird auch von ihm ge-
streiftund schlieBlich verneint. In seinen
Werken finden sich haufig feinsinnige,
sprachlidie Bemerkungen ; er beobach-
tete scharf und genau die Sitten und Ge-
wohnheiten in den verschiedenen Lan-
dern, wohin ihn sein vielbewegtes Leben
fiihrte, und was er dort gesehen hatte,
verwertete er in 'seinen Werken, urn
swierige Mischnah- u. Talmudstellen
zu veranschaulichen und seinen Lesern
klar zu machen. Sein lebhaftes Interesse
filr die Geschichte u. Archdologie seines
Volkes beweisen mehrfache Zitate aus
Josephus Flavius Werken, die er wohl
in lateinischer Sprache gelesen haben
mag. Sein erstes Jugendwerk beschaf-
tigt sich mit der Konstruktion des Tern-
pelgebaudes, nach der Schilderung des
Propheten Ezechiel. Auf Wunsch eines
Freundes hat er dieses Werk im Alter
umgearbeitet. Als einwertvollesZeugnis
seines geschichtlichen Sinnes dilrfen wir
auch seine in klassischem Hebrdisch ge-
schriebene Selbstbiographie betrachten.

Als im Jahre 1626 inWien eine Seuche
ausbrach, die zahlreiche Opfer forderte,
jedoch wunderbarerweise in der Juden-
stadt sehr milde auftrat, da fiihlte er sich
veranlaBt, eine bleibende Einrichtung
zur Erinnerung an die gottliche Gnade
zu schaffen. Er bestimmte, daB tdglich
vor dem Morgengottesdienst ein Stuck
aus dem Sittenbuch des von ihm so hoch
verehrten Rabbenu Ascher gelesen wer-
den sollte. Zu diesem Zwecke teilte er
das Biichlein in sieben Kapitel fur die
sieben Tage der Woche, und damit es
such die des Hebraischen Unkundigen
verstehen soften, ilbersetzte er es in die
deutsche Sprache.

Heller war ein fruchtbarer u. fleiBiger
Schriftsteller. Er verfaBte 19 hebr.Werke,
wovon der tinter dem Titel try) piDoin
Tossafoth jomtow" (vollendet 1614-17)
ausgearbeitete Kommentar zu den 6
Ordnungen der Mischnah am bekann-
testen und verbreitelsten ist, da er seit-
her alien Mischnahausgaben beige-
druckt wurde (1. A. mit dem Text 1614
bis 1617, 2. A. Krakau 1644). Dieses
Werk, Ergebnis einer 10jahr. Arbeit, hat

Ilene(

seinen Ruhm begriind et. Es wurde gleich
bei seinem Erscheinen von den Talmud-
gelehrten der ganzen Welt mit auBer-
ordentlichem Beifall aufgenommen,
Noch zu seinen Lebzeiten sind 2 Aufg
lagen erschienen. Seither ist es in zahl-
reichen Editionen verbreitet u. wurde fn
systematischer Hinsicht geradezu mud'
stergiiltig. AuBerdem sind zu nennen

Irnm Maadane melech" u.
wbwir, Lechem chamudoth", ein
Doppelkommentar zu Ascheris Iry
Tylnym Pirke halachoth", zu Brachoth
und zu Halachoth ktanot", zu Chullinf
Bchoroth und Niddah (Prag 1628),

"trinlm Malbusche jomtow", kri-
tische Noten zu den 4 Turim (Prag1598),
ein Kommentar zu Bedaresis

Bechinath olam"(das.1398). Sein
bewegtes Leben beschrieb er in seiner
nnlitt iynn Megillath ewah ", veroffentd
licht v. Moses Korner mit einer deutschen
Uebersetzung von Miro (Breslau 1836),
In die jiddische Sprache ilbersetzte er'
R. Aschers Werktvri /wry% Orchoth
chaim" (Prag 1626, Metz 1707 u.
Seine weiteren Werke sind : rpnri
Zurath habbajith", ilber den Tempel
von Ezechiel, seine erste Jugendarbeit
(Prag 1602); tam ,Tuw team ", etrn
kabbalistischer Superkommentar zu
Pardes rimmonim v. Moses Cordovero
fiber Bachjas Kommentar zum Penta-
teuch; Noten zu irn1 Oiwath
hamoreh" von Joseph ben Isaak Halevi
(Prag 1612); Predigten (das. 1626);
Superkommentar zu Ibn Esras Penis-
teuchkommentar (Ms. Bodleana); rip
105,12717,. Leket schoschanim", gram.
matische Abhandlung zu Archevolti's
nvnri rainy Arugath habosem";
nintni vn-th Drusch chidusch hall-
wanah", astronom. Abhandlung (Wilna
1866). Er der groBe Gaon, verschmahte-
es nicht, auch in jild.-deutscher Sprache'
zu schreiben, urn die Unkundigen zu beg
lehren. Er verfafite so in diesem Idiom'
eine Einleitung zur Frage fiber die ritu-
ellen Vorschriften des jiidischen Haus-
haltes, non win Brith melach" (Am-
sterdam1718).Au ch die jild.Lithurgie hat
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er durch einige bemerkenswerte Stiicke
bereichert. Er verfaBte zwei Slichoth,
welche am 14. Cheschwan anlaBlich
der Oedachtnisfeier ilber die Leiden
der Juden in Prag 1618-20 rezitiert
wurden. 1650 schrieb er drei andere
Slichoth, in welchen er die 1648 ausge-
brochenen Massakres der Juden unter
Chmielnicki, deren Schrecken er noch
miterlebt hat, beschreibt. Diese Slichoth
werden am 20. Siwan in den Gemeinden
Polens rezitiert.

Eine ausfiihrliche Biographie des R.
jomtob Lippmann Heller lieferte Klem-
perer in dem Volkskalender von Pa-
scheles fur das Jahr 1884 und Rabbiner
Dr. Ehrentreu in der Festschrift aus An-
laB des 40jahrigen Bestandes des
Vereines Afike jehuda" in Prag (Prag
1909).

(Oraetz, Oesch d. X.; Dr. S. Back In W. u. W.
386; 0. I. IV 169 ft; Ku. I. 441 f.; B. 3.; 3. E. V. 340'
Ehrcntreu 1. d. Festschrift).

Heller, Josef, Oberkantor des israe-
litischenTempels in Bremen,Komponist,
wurde am 25. Marz 1864 in Cs. Ujfalu
Komitat Szatmar, Ungarn, geboren und
erhielt seine erste Ausbildung an der
Musikschule zuDebreczin. Im Alter von
25 Jahren wurde er alsOberkantor nach
Kaposvar berufen, im Jahre 1889 kern
er in gleicher Eigenschaft nach Briinn
und einige Jahre darauf als Oberkantor
nach Bremen. Heller hat sick durch seine
kompositorischen Schopfungen auf dem
Gebiete des Synagogengesanges weft
fiber d. Orenzen Deutschlands bekannt
gemacht. Seine Hauptsdlopfung ist das
zweiband. Werk ,.Kol tehillah", welches
die Lithurgie des gesamten jildischen
Gottesdienstes umfaBt. Der erste Band
wurde vom musikhistorischen Institut d.
Wiener Universitat fur die Denkmaler
der Tonkunst" erworben. Das Kompo-
sitionswerk wird auch in den Kreisen d.
nichtjiidischen Musiker sehr hoch ein-
geschatzt.

In den 1918 in Berlin erschienenen,
v. Musikdirektor A. Friedmann heraus-
gegebenen Lebensbildern bertihmter
Kantoren wird hervorgehoben: Hellers
Kol Tehillaha werde filr die kiinftige
Entwicklung des Synagogengesanges
von richtunggebender Bedeutung seing.

(Wr. Mrg. Zig. v. 7. Mal 1925; Friedmann, Lebensbil-
der herahmter Kentoren).

Heller

Heller, Julius, Universitatsprofessor
der Medizin, geb. 16. September 1864
in Berlin, studierte an den Universi-
Men Berlin, Heidelberg u. Straliburg,
promovierte 1887, wirkte bis 1897 als
wiss. Assistent an der Syphilisklinik d.
Charlie, habilitierte sich als Privatdo-
zent an der Universitat Berlin, 1910 Pro-
fesser.

Er verfaBte: Scherodermie (m. G. Le-
win, 1895); Die Krankheiten der Nagel
(1900); Die vergleichende Pathologie
der Haut (1910); Offenbarungspflicht d.
Nupturient (1911); Zahlreiche Abhand-
lungen ilber Dermatologie, Syphilis und
Harnkrankheiten.

(Degener 1922).

Heller, Leo, kaiserlicher Rat, Schrift-
steller, geboren 18. Marz 1876 in Wien,
bezog nach Vollendung seiner Gymna-
sialstudien auf Wunsch seines Vaters
(Fabrikant), obwohl gegen seine eigene
Neigung die Prager Handelsakademie,
urn sich dann dem Bankfach zu widmen.
Nachdem er vier Jahre Lang in dem ihm
aufgezwungenen Berufe tatig gewesen
war, trat er am Tage seiner OroBjahrig-
keit in den Redaktionsverband des
Deutschen Abendblattesg in Prag, dem
er zwei Jahre lang angehorte. Da tauchte
das liberbrettla auf. Wie filr viele junge
Literaten bedeutete das Unternehmen
E. von Wolzogens auch flir Heller die
ersten Schritte in die Offentlichkeit. Er-
mutigt durch d. in diesem neuen Kunst-
genre erzielten Erfolge, gab H. seine re-
daktionelle Tatigkeit auf und ilbersie-
delte 1901 nach Berlin, wo er seitdem
als freier Schriftsteller lebt. Seit 1917
ist er Redakteur der National-Zeitung.

Er verfaBte folgende Werke : Volks-
lieder im modernen Oewand (1902);
Stimmungen, Gedichte (1901); Bunte
Lieder, Gedichte(1903); Oarben (Neue
Ge.) 1906; Praludien der Liebe (Neue
Ge. und Lr.) 1908; Jasmin, Oper (mit
Richard Wurmfeld 1911); Wiese, Ge-
dichte (1914); Gott erhalte, Gedichte
1916) ; Schwarzgelbe Buch, Gedichte
(1917); Neue Gedichte (1920); Lieder
vom Friihling (1921); Lieder vom Abend
(1921); Aus Pennen und Kaschemmen.
Gedichte (1921); Berlin, Berlin, .
(Lr. 1923); Chantant (Lr. 1923) ; Rund

). III.
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urn den Alexanderplatz (1924); mehrere
Bande Plaudereien u. a., auBerdem
gab er 1924 Boccacios Dekamerone"
heraus. Heller erwies viel Begabung far
das Volksliedhafte und fiir das Roman-
tische. Auch das kampfbewegte Leben
der Gegenwart entlockte seiner Leier
manchen bezwingendenTon. Er ist unter
den jungen Lyrikern eine erfreuliche
Erscheinung.

Sabbath int Ghetto.
Oft, wenn der Abend,scheldendTag von Nachi,

Erstickt des Lebens herbes Brotbemiihn
Treibt's mich nach denen stillen Gassen hin,
In denen tausendjahrige Knechtschaft wacht.
Dann geh, ein Traumer, ich durch jene Stadt,
Ein stummesWillkomm griillt mich zag u. scheu,
Und bleiche Menschen ziehn an mir vorbei,
Wie sie nur diese graue Gasse hat.
Mir ist's, als ob im Wind ein Seufzer lag,
Glanzt durch die Fenster auch das frohe Gold,
Die blutigrote Frohnentrline rollt
Durch Glanz und Licht den alten Leidensweg.

Spruch.
Dem einen gefall ich, dem andern nicht.
Es taugt nicht jedem mein Oesicht.
0enau so, wie mir von den andern allen
Nicht alle gleicherweis gefallen.
Drum darf man sich auch nicht drilber emporen,
Mag man sich manchmal gescholten horen,
Und darf sich nicht kranken und darf nicht

(grollen,
Wenn einen manche nicht lieben wollen.
Man denke,hort man sich tadeln und schelten,
Ich lasse ja auch nicht alle gelten I

Erkenntnis.
Ich hatte bisher mein Leben an Toren

Verloren. [hell zieren,
Nun will ich es an die, die Klugheit und Weis-
Verlieren.
So hatte sich seine Ansicht gewandelt
Und fleiflig hat er danach gehandelt,
Doch nach kurzer Zeit
Hat ihn sein neuer Entschlull gereut.

Besser an Toren
Sein Leben verloren,
Als an die Meute mir verhafiter
Besserwisser, Norgler und Kritikaster I"

Und er fiihlte sich wie neugeboren,
Als er wieder gepredigt Torenohren . . .

(Degener 1922; Ewers, Fithrer durch die moderne Lit.;
Kilrschners Literaturkalender 1924. 1926.; BrOmmer).

Heller, Ludwig, Schaupieler u. Lust-
spieldichier, geboren am 9. Juni 1872in
Niirnberg, gestorben am 1. Oktober
1919 in Milnchen. Am Schauspiel-
hause in Munchen hat er als Darsteller
und Regisseur durch mehrere Jahre ge-

Heller

wirkt. Sein flinker Witz und seine Be-
herrschung der dramatischen Form
machten ihn zu einem wertvollen Mit--
arbeiter far Biihnenschriftsteller. Mit
Leo Walther Stein verfafite er u. a.: Die
von Hochsattel, Soldaten, Im Sperling-
nest; it Carl RoBler: Die fiinf Frankfur-
ter, Im Klubsessel, Wolkenkratzer; mit
M. Richter: Der Haifisch ; mit Alice
Berend: Die Zigarrenkiste und allein
das Lustspiel Fanfare".

(Berliner Tageblatt v. 2. X. 1919).

Heller, Maximilian, Rabbiner u. Pro-
fessor, geb. 1860 in Prag, studierte dort
und in Amerika. 1884 zum Rabbiner or-
diniert, seit 1887 Rabbiner am Sinai-
Temple in New. Orleans, seit 1912 Pro-
fessor fiir Hebraisch und hebr. Literatur
an der Tulane-Universitat. Mitglied meh-
rerer gelehrter Oesellschaf ten, Heraus-
geber d. Jewish Ledger",New- Orleans
(1896-97), sowie des B'nai-B'rith-Ma-
gazine u.Leitartikler desAmerikan Isra-
elite", Cincinnati. Lebt in New-Orleans.

(Who's Who Am. ). 256.).

Heller, Seligmann, Dichter u. Schrift-
steller, geboren 8. lull 1831 zu Raudnitz
in Biihmen, gestorben 8. Janner 1890
in Wien, kam 1844 nach Prag, wo er
unter Leitung des Oberrabbiners Rap-
poport sich mit Hebraisch, Bibel und
Talmud befaBte. Im Jahre 1853 ging er
nach Wien, wo er erst Philosophie, Phi-
logie undOeschichte, dann die Rechte
studierte, tibersetzte hier mit groBer
Vorliebe Arbeiten aus dem Lateinischen,
Franzosischen u. Italienischen ins Heb-
raische und schuf in dieser Sprache
auch eigene Dichtungen. Eines Augen-
leidens wegen zog er sich auf d. Land-
gut seines Vaters zuriick und schrieb
hier den groBten Teil seines Ahasve-
ros", sowie viele Gedichte. 1858 fiber-
siedelte er nach Leitmeritz, errichtete
und leitete da von 1863-66 ein Pensio-
nat, war hierauf mehrere Jahre Lehrer
an der Talmudschule und gleichzeitig
Professor far Literaturgeschichte an d.
Handelsakademie in Prag und Theater-
kritiker bei der Bohemia". 1873 ging
er nach Wien, wo er kurze Zeit in der
Redaktion der Deutschen Zeitung" alm
beitete und dann Literaturgeschichte an
der Handelsakademie lehrte.

-
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Er schrieb : Ahasverusa, ein Epos,

das die Wanderung des Ewigen Juden
durch die Oeschichte der Menschheit
schildert (Leipzig 1866, 2. Auflage 1868),
Die letzten Hasmonaer (Prag 1865),
Oedichte (Wien seinemNach-
lali erschienen die von seinem Freunde
Dr. David Kaufmann herausgegebenen
Uebersetzungen Die echten hebra-
isthenMelodien" (Trier 1891, 3. Auflage
Breslau 1903). Die Briefe Hellers an
David Kaufmann wurden in der Allge-
meinen Zeitung des Judentume ver-
offentlicht.

Zionslied.

Freunde I Not und Elend zwangen,
Unter Ottern mich und Schiangen,
Seht im Kerker mich gefangen.

Tage gehen, Tage kommen
1st der Morgen schon erglommen?
Frag' ich; doch was soil's mir frommen?

Ismail und Edom masten
Sich in meinen Olanzpalasten
Mit noch niedrigeren Casten.

Die der Schmach mich iiberwiesen,
Mich, von alien einst gepriesen,
Zwerge, bliihn sie Bich zu Riesen I

Gerne zogen mich die Schlachter,
Alles Heiligen Verachter,
Ab von dir, du einzig Echter.

Komm, Geliebter, komm doch wieder.
Schon im Garten bliiht der Flieder,
Drachen draun o wirf sie nieder.

Harfen, Glacklein, Goldpokale
Komm zum alien Freudenmahle,
Und der alte Glanz erstrahle I

Scum' ich auch, sieh, ich erscheine;
Dich erwahlt' ich und sonst keine,
Du bist meine Wahl, !eh deine.

Wo 1st unter Todessireichen
Mein ein Volk so in den Reichen?
Wo ein Gott, der mir will gleichen ?
(A. Z. d. ). v. 31. VII. 1903; M. K. L.; 1. E. 540; BrOmmer).

Heller, Simon, Leiter des Blinden-
institutes auf der Hohen Warte in Wien,
geboren im Jahre 1844, gest.5.Mai 1922
in Wien. Fast ein halbes Jahrhundert
stand er an der Spitze des Blindeninsti-
hits, dem er seine ungewohnliche Tat-
kraft, seinen Ideenreichtum zur Verfil-
gung stellte. Als Praktiker und Theore-
tiker hat er zahllosen Ungliicklidien, die
des Augenlichtes beraubt waren, ihr
schweres Los erleichtert. Auf den Blin-
denrleher-Kongressen haben seine Vor-

Heller

trage, die das Gebiet der Blinden-Psy-
chologie und der Blinden-Padagogik
umfassen, ungemein anregend gewirkt
und stets ein grofies Auditorium ver-
sammelt. Uneingeschrankte Anerken-
nung in Fachkreisen fanden seine Lese-
blither filr blinde Schiller, die sowohl in
gewohnlichem Druck als such in Blin-
denschrift erschienen sind.

Simon Heller ist die Einfllhrung des
Modellier- und Zeichenunterrichtes an
den Blindenschulen zu danken, und die
Schriften aus seiner Feder, welche die
einschlagige Materie behandeln, haben
auch auBerhalb der Orenzen Osterreichs
verdiente Beachtung gefunden. Das von
ihm begriindete Institut fiir spater Er-
blindete und die dort gewonnene Erfah-
rung haben die Losung der schweren
Aufgaben, die der Blindenfiirsorge im
Weltkriege erwachsen sind, wesentlich
erleichtert. Als in den letzten Jahren in
Amerika in einer dortigen Hodischule
eine Professur filr Blinden-Padagogik
geschaffen ward, wurde der greise
Lehrer dahin berufen. Er blieb jedoch
der Wiener-Stadt u. dem Blindeninstitut
bis zu seinem Ende treu.

(Nese Prete Presse vom 6. Mel 1922).

Heller, Stefan, ungarischer Klavier-
spieler und Komponist, geboren 15.Mai
1814 in Pest, gest. am 14. Janner 1888 in
Paris, war 1823-27 Schiller von Anton
Halm in Wien, wo er sich bereits in
seinem dreizehnten Jahr in offentlichen
Konzerten produzierte. 1828 unternahm
er eine gra Bere Kunstreise durchUngarn,
Polen und Deutschland und lieB sich so-
dann fur langere Zeit in Augsburg nie-
der, wo er sich unter dem EinfluB Robert
Schumanns mit Eifer der Komposition
zuwendete. Seit 1838 lebte er als hoch-
geschatzter Lehrer des Klavierspiels in
Paris, wo er bald mit den pianistischen
Beriihmtheiten Chopin, Liszt, Berlioz
in freundschaftlichen Verkehr trat und
als Konzertspieler u. Lehrer zu groBem
Ansehen gelangte. Heller nimmt unter
den Klavierkomponisten (erschrieb nur
fur Klavier) eine bedeutende Stellung
ein und steht unter den durch Schumann
beeinfluBten poetischen Geistern eben-
biirtig neben Theodor Kirchner, schrieb
aber leichter und dankbarer als dieser.
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Aus seinen meist kurzen Stiicken, von
dentin er 150 verfaBt hatte (mit charak-
teristischenTiteln) sind hervorzuheben:
Im Walde (op. 86 und 128), Blumen,
Frucht- und Dornenstiicke (Nuits blan-
ches, op. 82), Wanderstunden (Prome-
nades d'un solitaire, op. 78, 80, 89),
Traumbilder (op. 79), Kinderszenen
(op.124), Herbstblatter(op.109),mehrere
Tarantellen und ausgezeichnete Etiiden.
Auch schrieb er vier Klaviersonaten,
Praludien, Kaprizen, Nokiurnen, Balla-
den, Walzer u. a. Balletstiicke (op. 111),
Balladen (op. 115). Eine biographische
Skizze Hellers schrieb H. Barbedetta
(Paris 1876).

(Manner der Zeit; Riemann, Musiklexikon ; M. R. L.;
A. D. B.; ). E. V. 340).

Heller, Zwi Hirsch, auch Herschale
Charif genannt, ungarischer Rabbiner,
gest. 28. Oktober 1874 in Alt-Olen, war
Rabbiner in Bonyhad, kam als Nachfol-
ger von Rabbiner Moses Miinz nach
Alt-Ofen und wirkte hier bis zu seinem
Tode. Zwi Hirsch Chajes, Rabbiner in
Zolkiew, S. J. Rapoport, Oberrabbiner
in Prag und Moses Taubers, Rabbiner
in Sniatyn, waren seine Schiller.

Er verfaBte Tib gittin"
Novellen zum Traktat Gitlin, publiziert
mit den Responsen von seinem Sohn
Menachem Heller (Zolkiew 1844, 2. A.
Przemysl 1876); WIT IMO Tappuche
sahaw"(Unghvar 1865). cxn. 281; J. E. V. 343).

Hellin, Abraham ben Jakob Moses,
Rabbiner, lebte an der Wende des 17.
und 18. Jahrhunderts, stammte von Sa-
lomon Luria ab und war Oberrabbiner
in Warte (Polen) und Glogau. Wiihrend
seines Aufenthaltes in Wien verfaBte er
13/111X 171? Sera Abraham", Kom-
mentar zu Midrasch rabbah, publiziert
mit dem Text von seinem Sohn Joseph
(Amsterdam 1725). Chidduschim, No-
vellen zur Agada des jerusalemischen
Talmud, gedruckt als Erganzung zu
ram Jephe mareh", eines Agada-
Kommentars von Samuel Jaffe (das.
1727). Auch edierte er seines Vaters
ritin Jede Mosche ", Kommentar
zu Middrasch rabbah, welchem er Ein-
leitung und Noten beifiigte (Frankfurt
a. d. 0.1705). (B. J.; ). E. V. 334).

Hellmuth

Hellin, Jakob Moses ben Abraham
Aschkenazi, Rabbiner in Satanow, geb.
1700, studierte zu Lublin unter Rabbiner
Hakkohen und Rabbi Heschel, war der
Schwiegersohn des Rabbi Lob Heller,
Rabbiner in Satanow u. Enkel Salomon
Lurias. Er schrieb: ran Jede Mo-
sche", Kommentar zu Midrasch rabbah
Ober Pentateuch und die fiinf Megilloth
u. dabei Nachweise aus den Talmuden.
Mit einem Vorworte von seinem Sohne
Abraham Hellin (Frankfurt a. (1.0.1705,
2. Aufl. 1713, Amsterdam 1777).

(B. ).; J. E. V., 334).

Hellmann, George Sidney, Schrift-
steller, geb. 1878 in New-York, promo-
vierte 1900 an der Columbia-Universitat
u. wandte sich dann der Literatur zu. Er
gab East and West", eine Monatschrift
fiir Literatur, heraus u. schrieb Literatur-
kritiken filr The Bookman" und die
New-York Times". Er verfalite -u. a.:
The Hudson and Other Poems; Esther,
Versdrama; Later Essaists; Washington
Irving; The True Stevenson; Lanes of
Memory u. gab Stevenson's poetischen
NachlaB sowie Irvings Tagebiicher her-
aus. Lebt gegenwartig in New-York,

(Who's Who Am. ). 257).

Hellmuth, Isaak, hervorragender
POdagog und christlicher Theolog, geb.
i. 3.1819 in Warschau. Nachdem er zur
anglikanischen Kirche iibertreten war,
siedelte er sich in Canada an, wo es ihm
nach kurzer Zeit gelang, eine fiihrende
Stellung auf pOdagogischem Gebiete
einzunehmen. Durch seine Energie ist
das Huron-College zur Heranbildung
der kiinfligen Geisllichkeit der Diozese
eingerichtet worden. Einige Monate
spater griindete er eine Erziehungs-.
anstalt fur Knaben, genannt London
Collegiate School", oder nach ihm
Hellmut College". 1869 errichtete er
eine ahnliche Anstalt fiir Madchen. Am
24. Aug. 1870 wurde er in der St. Pauls-
Kathedrale zu London zum Coadjutor-
Bischof von Huron, mit dem Titel eines
Bischofs von Norfolk geweiht. 1871,
nach dem Tode des Bischofs Cronyn,
wurde er dessen Nachfolger. 1883 ver-
zichtete er auf diese Stelle und wurde
zum Bischof-Assistent von Ripon er-
nannt. Von 1885-91 war er Rektor von

IltD41 110

98'

www.dacoromanica.ro



j-Iellmuth - 49
Bridlington. 1891 wurde er Kaplan zur

Dreifaltigkeit in Pau. Seine Werke
sind The Divine Dispensations and
Their gradual Development" (1866);
Genuineness and Authenticity of the
Pentateuch" (1867) und Biblical The-
saurus" (1884). (Plarr).

Helphand, (Parvus) D. H , geboren
.zu Anfang der 70er Jahre in SlidruBland,
studierte Nationalokonomie im In- und
Auslande und schla sich schon im ju-
gendlichen Alter der russisthen revolu-
tionaren Bewegung an. Nach seiner
Verhaftung und Einkerkerung gegen
Ende der 80er oder Anfang der 90er
Jahre floh er nach Deutschland und
arbeitete seit 1891 an der deutschen so-
zialdemokratischen Presse mit. H. ist
somit der am langsten in Deutschland
)ournalistisch tatige russische Revolu-
Hoar. Einige Jahre spater griindete er
eine politische und volkswirtschaftliche
Korrespondenz und betrieb dann im
Anfang dieses Jahrhunderts gemeinsam
mit seinem Parteifreund Dr. March-
lewsky (Poend Karski) in Miinchen einen
Buchverlag slawischer und nordischer
Literatur" in deutschen Uebersetzungen
unter der Firma Dr. I.Marthlewsky & Co.
Das Verlagsgeschaft kam jedoch trotz
einer Aufwendung von ca. 30.000 M.
nicht zu einer Rentabilitat und ging 1905
mit erheblicher Unterbilanz in Konkurs.
Nach Angaben der Inhaberwurde dieser

-Vorgang durch das Einsetzen der russi-
schen Revolution 1905 veranlaBt, die
eine Anwesenheit beider in RuBland
notig machte. Parvus wurde bald in der
Petersburger Peter-Pauls-Festung inter-
niert und nach Sibirien verbannt. Seine
Flucht von dort (1906) beschreibt er
selbst in einer in Dresden erschienenen
Broschilre. Von nun an widmet er sich
ganz der Journalistik. Er schreibt insbe-
sondere fur die radikalen Organe der
sozialdemokratischenPartei:Leipziger
Volkszeitung", Neue Zeit", Stuttgart
etc., in welchen seine volkswirtschaft-
lichen Artikel-Serien viel Beachtung
finden. Nach einiger Zeit wurde er aus
Deutschland ausgewiesen und lieB sich
bis zum Weltkriege teils auf der Balkan-
balbinsel, teils in Konstantinopel nieder,
fortwahrend mit wirtschaftlichen Schwie-

Helphand

rigkeiten kampfend, trotzdem er es
dauernd verstand, seiner gut unter-
richteten Zeitungkorrespondenz Be-
achtung zu sichern.

Im Weltkriege land er endlich Ge-
legenheit, seine theoretischen Kennt-
nisse praktisch bei der Verproviantie-
rung Konstantinopels zu verwerten. H.
sell in der Tat durch seine MaBnahmen
die tiirk. Hauptstadt u. a.Teile des Osma-
nenreichs vor einer Hungersnot bewahrt
haben. Als der Krieg gegen Serbien
die Briicke zwischen den Mittelmachten
und Bulgarien schlug, kehrte H. als
mehrfacher Millionar nach Deutschland
zurlick. Hier kniipfte er enge Verbin-
dungen mit den Gewerkschaften u. dem
rechten Flligel der S. P.D. an, beteiligte
sich sofort pekuniar an der von Ge-
werkschaftlern herausgegebenen Inter-
nationalen Korrespondenz", griindete
selbst eine Zeitschrift rechtssozialisti-
scher Richtung: Die Glocke", deren
erster Red akteur der spatere Kultusmi-
nister Dr. Konrad Haenisch wurde, und
vereinigte beidePublikationen mit einem
Buchverlag Verlag filr Sozialwissen-
schaft" in Berlin. Den Hauptsitz seiner
geschaftlichen und politischen Tatigkeit
verlegte er jedoch nach Kopenhagen,
Hier versorgte er die danifchenGewerks-
genossenschaften besonders mit deut-
scher Kohle und suchte den danischen
Export nach Deutschland zu beleben.
Daneben griindete er in Kopenhagen
ein Institut zum Studium der Kriegs-
wirkungen", dem er eine reiche Biblio-
thek angliederte. Diese geschaftlichen
u. literarischen Unternehmungensetzten
H. in Stand, seine Verbindungen mit der
internationalenSozialdemokratie au szu-
bau en und im Geiste internationaler
Verstandigung tatig zu sein. Wie weit
darin sein EinfluB ging, 1st nicht ganz
ersichtlich, doch wurde ihm im ProzeB
der sogenannten Deutschbolschewi-
stischen Verschworung", der 1917 von
Kerenski eingeleitet wurde, die Rolle
eines Mittelmannes zwischen dem deut-
schen Generalstab, bezw. Auswartigen
Amt einerseits und Lenin-Sinowjew an-
derseits zur Last gelegt. Diese Ver-
bindung wurde von seiner wie von
Lenins Seite jedoch heftig bestritten. In

4

heil.
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Kopenhagen kniipte H. auch die erste
Verbindung zu seinem spater viel ge-
nannten Kompagnon Sklarz an. H's. ge-
schickte Art zu operieren, trug ihm jeden-
falls hohen pekuniaren Gewinn und be-
festigte immer mehr seinen EinfluB auf
die Leitung der deutschen Sozialdemo-
kra tie der Richtung Ebert-Scheidemann.
Als Frucht dieses Einflusses kann man
die ablehnende Haltung der deutschen
Revolutionsregierung zu Sowjet-RuB-
land und seinen fritheren russischen
Parteifreunden ansehen, trotzdem hitt
H. stets fiir eine wirtschaftliche Annahe-
rung Deutschlands und Rufilands ein u.
halt solche Annaherung ftir denWieder-
aufbau der Weltwirtschaft fur notwendig.
In diesem Sinne entwickelte er eine
literarische Tatigkeit, die er sich durch
seine Naturalisation in Deutschland u.
Griinddng einer groBen Druckerei neben
weiteren Verlagsunternehmungen zu
erleichtern trachtete.

H. lebt heute in den Berliner Villen-
vorort Schwanenwerder bei Nikolassee,
wo er komfortabel bebaute Grundstlicke
inmitten der Hauslichkeiten der Berliner
Hochfinanz erworben hat.

(Publ. Archly v. 30. )uli 1022).

Heltai, Franz, Dr. jur., Oberbtirger-
meister von Budapest, geb. 15. Marz
1861 in Szentes, gest. 10. August 1913
in Bad Ischl, Sohn eines Arztes, begann
nach Absolvierung der juridischen Stu-
dien seine Karriere als Journalist, wurde
Redakteur der Tageszeitungen A Nem-
zet" und Ellenor", edierte 1887-88
den Nemzet Gazdasticji Szemle", Zeit-
schrift fiir politische Okonomie, iiber-
nahm 1887 die Leitung der Vasuti es
Kozlekedesi Kozloni", welches Organ
er bald zu groBem Ansehen brachte und
als offizielles Organ des Handelsmini-
steriums weite Verbreitung fend. 1896
wurde er in den Reichsrat gewahlt, 1907
wurde er Direktor der Allgemeinen
Gesellschaft" u. 1909 Generaldirektor
der Oaswerke Budapests. Er war such
President des Landesvereines ftir them.
Industrie und des Vereines der Gas- a.
Wasserfachleute Osterreich - Ungarns.
Februar 1913 wurde Heltai zum Ober-
bilrgermeister von Budapest gewahlt u.
einige Wochen spater in des Magnaten-

Hement

haus entsendet. Er schrieb :Die Revision
des Gewerbegesetzes (preisgekront),
Von seinen Werken hat Das Ungartunr
in der Armee" (1904) besondere Bed eu-
tung erlangt.
().E. V. 343; KrUcken-Parlagy, Das gelstige Ungam p. 481)r

Hement, Felix, Publizist, Konferen-
cier u. ehem.Professor d. Schule Tuigotf
des israelitischen Seminars und der
polytedmischen Association, Inspektot
des Volksschulwesens beim Seinede-
partement und Generalinspektor des-
offentlichenUnterrichtes,geb. 22. Janne
1827 zu Avignon. Sett dem Jahre 1874
beschaftigte ihn die besonders traurige
Lage der Taubstummen und in einer
Reihe von Vortragen, Zeitungsartikeht
und Broschtiren hatte er ein GroBes da'
zu beigetragen, jene Bewegung hervor'
zurufen, die durch entsprethendenUnter--
richt diesen Enterbten der Natur Linde-
rungsmoglithkeiten schaffen wollte. Ala
Delegat des Ministeriums fiir Unterricht-
vertrat er dieses am Nationalkongresse-
zu Bordeaux, ein andermal wieder am
Internationalen Kongresse zu Brussel,
Dumf.':mehrere Jahre hatte er seine
Dienste jenen freien Vereinigungen
zur Verftigung gestellt, die sich dem
Volksunterrichte widmeten. Als Schrift-
steller besafi er ein besonderes Popu-
larisationstalent und verstand es, mit'
groBerKlarheit die allerneuesten wissen,.
schaftlichen Untersuchungen auch den
Nichtfachmannern zuganglichzu machen,

Wahrend des deutsch-franzosischen
Krieges wurde er mit denSpezialarbeiten
zur Verteidigung der Festung Vauves
beauftragt.Spatererhielt erverfchiedene
bedeutende Missionen. AnlaBlich eine(
popularen Vortragsserie in Frankreich
geriet er mit dem Bischof Thibandier in
einen heftigen Disput, der Aufsehen
machte. H. erhielt den Orden der Ehren-
legion.

Er verfaBte: Menus propos sur les
sciences (1866); La force et la matiere-
(1865); L'homme primitiv (1868); De la
force vitale (1870); Familie, proprietor
patrie (1872); Premieres nations d'hi-
stoire naturelle (1874) ; Simples dis-
cours sur la terre et sur l'homme (1875,
preisgekront von der franz8sischen
Akademie); De l'instinct et de l'intelli'
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gence (1880); L'origine des etres vivants
0882); Les infiniment petits (1885); Les
-Termes geopraphiques (1886); Les
Atoiles filantes et les bolides (1888);
La science anecdotique (1889); Entre-
pens sur la liberte de la conscience
(1890).

(Grande Encyclopedie XIX., 1051 ; Vapereaux 779 ;
). E. V. 343).

Henikstein, Alfred, Freiherr v., osier-
reichischer General, geb. 11. August
4810 in Oberdobling, gest. am 29.Janner
1882 in Wien, Sohn des Bankiers Ritter
Joseph von Henikstein, trat, nachdem er
sich hatte taufen lassen, 1828 in das In-
genieurkorps, ward 1848 Major, 1849
Oberst, 1854 Generalmajor, nach dem
italienischen Kriege (1859) Feldmar-
schalleutnant und kam 1,864 als Ge-
peralstabschef in dasKriegsministerium.
1866 in den Sturz Benedek hineingezo-
gen, wurde such er vor ein Kriegsgericht
gestellt, dessen Verfahren indes spater
sistiert wurde, doch trat H. dauernd in
ten Ruhestand. K. L.; ). E. V. 345).

Henle, Elise, s. Levi.
Henle, Elkan, einer der ersten

Vorkampfer fiir die Emanzipation der
Juden in Bayern, geb. am 7. Dezember
1761 in Fiirth, gestorben am 14. Oktober
-1833 daselbst, Sohn des 1802 verstor-
benen Hofagenten und Vereinskassen-
wart in Furth Jakob Henle, heiratete,
zwanzig Jahre alt, die Tochter Sprinzle
.des beriihmten Lob Berlin (1737-1814),
Lies nachmaligen Kasseler Landesrab-
biners. Elkan Henle war friihzeitig zum
Anwalt seiner Glaubensgenossen ge-
worden und dafiir eingetreten, daB ihnen
,der Genufl der staatsbUrgerlichen
Rechte nicht langer vorenthalten werde.
Als nun die Jahrhundertwende die von
dem Geheimen Geistlichen Rat und
Wiirzburger Hochschullehrer, dem
edlen Dr. Franz Oberthilr (1745-1831),
wirksam eingeleitete Bewegung zurVer-
besserung des Loses der Frankischen
Juden in Bayern immer weitere Kreise
zog u.bei entsprechenderUnterstillzung
durch rege Werbearbeit und geeignete
Flugschriften giinstigeErfolgeversprach,
-war Elkan Henle der erste, der in einer
Schrift Veber die Verbesserung des

_Judentums" (anonym, Offenbach 1803),

Henle

fur die Hebung des gedriickten Volkes
mit Nachruck eingetreten ist u. passende
Vorschlage zur Losung dieser ebenso
heiklen, wie schwierigen Frage machte.
Diese Abhandlung, in der Zeitschrift
Sulamith", Jahrgang 1808, wieder ab-
gedruckt, verfehlte ihre Wirkung umso-
weniger, als Elkan Henle 1812 in einer
neuen Schrift mit grbBerer Entschieden-
heit, wozu ihm die Vorgange in Hessen
(1808), Baden (1808, 1811), Frankfurt
(1811) und Preufien ermuntert und
ermutigt haben mogen, die Rechte der
bayrischen Juden verfocht und zu Nutz
u. Frommen des Staates fiir ihre Gleith-
berechtigung mit den Ubrigen Bilrgern
sich einsetzte (Munchen 1812). Diesen
Kundgebungen zufolcie konnte Bayern
hinter den Ubrigen Staaten deutscher
Zunge nicht 'anger zuriickbleiben, und
es erschien jener beriihmte JudenerlaB
vom 10. Juni 1813, womit ein eingreifen-
der Schrift zur Verbesserung des Zu-
standes der israelitischen Untertanen
unfernommen wurde. Im Jahre 1827 gab
Henle zu Munchen die drei Abteilungen
seines Werkes Die Stimme der Wahr-
heit in Beziehung auf den Kultus der
Israeliten und die diesfalls eingeleitete
Umgestaltung mittels Religionslehre,
Consistorien u. hoher Talmudschule"
heraus. In dieser Schrift hat er in ein-
dringlicher Sprache die Sache seines
Volkes vertreten und die im Titel ange-
deuteten Aufgaben der Neuzeit im Ein-
zelnen ausgefiihrt, auf daB der alten
gegen die Judenheit erhobenen Beschul-
digung der RUckstandigkeit ganzlich der
Boden entzogen werde. Die letzten,
einengenden Schranken, unter denen
die Juden Bayerns zu leiden hatters, sah
er nicht mehr fallen. Er starb im Alter
von 72 Jahren und hinterlieB eine reiche
Nachkommensthaft.")

(Franz Babinger in MS. 62. )g., Heft 7, Dezemb.).

) Sein Sohn' Benedikt (Baruch) Henle, gest.
als kgi. Wechselsensal zu Munchen am 8.
Miirz 1863, hat sich ebenfalls schriftstellerisch
betatigt und sich als Erfinder der sogenannten
poiytopischen Uhr einen Namen gemacht. Er
heiratete am 19. November 1817 Therese, die
Schwester der bekannten Dichterin Henriette
Ottenheimer.

Sein Sohn Siegmund, geboren am 30. Juni
1821, gestorben als Geheimer Hofrat Dr. jur.
Siegmund Ritter von Henle zu Munchen am

(M.
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Hen le, Friedrich Gustav Jakob, Univ.-
Professor, hervorragender Anatom und
Paiholog, geb. 19. Juli 1809 zu Fiirth,
gest. 13. Mai 1885 in Gottingen, iibertrat
mit seinen Eltern zum Christenlum,
studierte seit 1827 in Bonn und Heidel-
berg, promovierte 1832 in Bonn u. unter-
nahm eine Reise zwecks zootomischer
Studien nach Paris, wurde dann Gehilfe
am Anatomischen Museum in Berlin u.
1834 unter Johann Muller, seinem fril-
heren Lehrer, Prosektor daselbst. 1837
habilitierte er sich alsPrivatdozent,folgte
1840 einem Rufe als Professor der Ana-
tomie und spdter auch der Physiologie
an die Universitdt ZUrich. 1844 ging er
als Professor der Anatomie nach Heidel-
berg und wurde 1849 Direktor des dor-
tigen anatomischen Instituts.1852 wurde
er als Nachfolger des dlteren Langen-
bach in gleicher Eigenschaft nach Got-
tingen berufen. Hier hat er bis zu seinem
Tode in segensreichster Weise gewirkt.
Henle entdeckte das Zylinder-Epithel
im Darmtraktus.. Mit seinem beriihmten
Handbuch der rationellen Pathologie"
(Braunschweig 1846-52, Bd. I., 3. Aufl.
1855; Bd. II., 2. Aufl. 1855) schuf er die
sogenannte rationalistische Schule, in-
dem er als erster die Ansicht vertrat,
daB samtliche Krankheitszustdnde von
den Nerven ausgehen und an der Hand
physiologischer Tatsachen zu erkldren
und zu heilen sind..

Er schrieb noch: Handbuch der sy-
stematischen Anatomie des Menschen
9. Oktober 1901, spielte eine groBe Rolle als
Parlamentsredner.

Ein zweiter Sohn Karl, starb 1897 als
bayr. Oberstleutnant. Ein driller Sohn, Jakob,
geboren 21. November 1826, gestorben 23.
Sept. 1905 als kon. bayr. Regierungsdirektor
zu Munchen, erhielt gleich seinem Bruder
Siegmund den bayrischen Ritterstand; seine
Familie 1st mit Dr. phil Benedikt Henle,
geboren 3. September 1865 zu Mtinchen,
gestorben als Chemiker am 3. Miner 1902
zu Briissel, im Mannesslamm erloschen. Eine
Tochter Eliese war 'als verehelichte Levi
(s. d.) die Verfasserin einst vielgelesener und
beliebter biihnenstarker Lustspiele. Aus Elkan
Henles zweiter Ehe mit Ottilie, der Tochter
des Moses Frankel aus Dessau, entsprangen
ebenfalls mehrere Nachkommen, darunter ein
Sohn Dr. phil. Jakob Henle, geboren am 28.
Oktober 1803, gestorben 29. Juni 1875 zu
Frankfurt a. M., Schriftleiter des Korrespon-
denten von und fur Stiddeutschland.

Henle

(Braunschweig 1855; 2. Aufl. 1876-79?
3 Bde.) Ueber Schleim-und Eiterbildung
(das. 1838);Vergleichende anatomische
Beschreibung des Kehlkopfes (Leipzig
1839); Pathologische Untersuchungen
(das. 1840); Handbuch der allgemeinerr
Anatomie (dos. 1841, als 6. Teil der
neuen Ausgabe von Lommerings Ana-
tomie); Zoologische Beschreibung der
Haifische und Rochen (mit J. Milllere
Berlin 1841); Anthropologische Vord
trage (Braunschweig 1876-80, 2 Hefte);
Anatomischer Handatlas zum Gebrauch
im Seziersaal (das. 1874-77 2. Ault,
1895); GrundriB der Anatomie des.
Menschen (mit Atlas, das. 1880, 4. Aufl,
von Merkel 1901). Auch lieferte Henle
Jahresberichte fiber Pathologie und
Anatomie fur Archly" 1838-42);
Lieber allgemeine Anatomie fur Cann-
stalls Jahresberichte" 1844-48 und
fiber spezielle u. allgemeine Anatomie
von 1849-55. Letztere setzte er in der
von ihm 1841 mit Pfeufer begriindetert
Zeitschrift filr rationelle Medizin" fort.

(A. D. B.: Hirsch; M. K. I..; Heppner, Juden els Ere
finder; J. E. V. 345).

Henle, Moritz, Kantor, geb. 7. August'
1850 zu Laupheim in Wurttemberg, gest.,
Ende Septemb.1925 in Hamburg, wurde
wegen seiner musikalischen Begabung
zum Musiker bestimmt, besuchte von
1862-64 das Konservatorium in Stutt-
gart, dann aber das Lehrerseminar in
EBlingen u. bildete sich schlieBlich zurn
Kantor aus. 1868 iibernahm er die Kan
tor- und Lehrerstelle in seiner Heimats-
gemeinde, 1873 jene in Ulm a. D. Hier
griindete er einen Synagogenchor und
ein Streichquartett fur Kammermusik-.
konzerte u. war ein vielgesuchter Lehrer
filr Gesang, Violine und Klavier. 1879
wurde H. nach Hamburg berufen. Hier
bot sich seinem vorwartsstrebenden
Geiste ein reiches Feld der Betatigung.
Er schuf eine groBe Anzahl von Kompo-
sitionen fiir den Kantor und fur vier-
stimmigen Chor und Orgel; er war mehr
als drei Jahrzente nicht nur Vorbeter,-
er war auchMusikdirektor u. Komponist
des Tempels. Und auBerhalb des Gottes-
hauses wirkte er als Lehrer in Gesang,
Klavier und Violine, durch Leitung von
Gesangvereinen und schrieb zahlreiche

kon.
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Aufsatze im Interesse des Kantoren-
standes. 1913 fret er krankheitshalber in
den Ruhestand.

(Friedman, Lebensbilder berilhmter Kantoren;
lib. Ztg. 2. Oktober 1925).

Henle-Kirchahn, s. Kirchahn.
Henoch, Eduard Heinrich, Professor

der Medizin, geboren am 16. Juli 1820
in Berlin, gestorben am 25. August 1910
in Dresden, studierte daselbst, promo-
vierte 1843, wurde 1844 Assistent an der
Poliklinik zuRomberg, dessenKlinische
Ergebnisse" er 1846 herausgab, habili-
tierte sich 1850 als Privatdozent an der
Berliner Universitat, wurde 1858 a. o.
Professor, errichtete 1870 eine private
Poliklinik fiirKinderkrankheiten u. wurde
1872 Direktor der Klinik und Poliklinik
filr Kinderkrankheiten an d. koniglichen
Charlie. 1894 fret er in den Ruhestand
und lebte in Meran, dann in Dresden.

Henoch war einer der hervorragend-
sten Kinderarzte. In seinerDoktordisser-
tation De atrophia cerebri" begriindete
er die Lehre von der zerebralen Kinder-
lahmung, und in seinerVergleichenden
Pathologie der Bewegungs- u. Nerven-
krankheiten des Menschen u. der Haus-
Here" half er den Grund zu einem Lehr-
gebaude der Nervenkrankheiten legen.
Sein Hauptverdienst besteht darin, daB
er der Kinderheilkunde dieStellung einer
Sonderdisziplin errang.

Er schrieb : Klinik der Unterleibs-
krankheiten" (Berlin 1852 58, 3. Aufl.
3 Bde.), Beitrage zur Kinderheilkunde"
(2 Bde. das. 1861, neue Folge 1868),
Vorlesungen fiber Kinderkrankheiten"
(das. 1881,11. Aufl. 1903), abersetzt aus
dem Englischen von Budd Die Krank-
heiten der Leber" (Berlin 1846) and
edierte Canstatts Handbuch der Medi-
zinischen Klinik" (Erlangen 1854-56)
u. West's Pathologie und Therapie der
Kinderkrankheiten" (4. A., Berlin 1865).

K. L.; Hirsch; ). E. V. 347).

Henoch, Levi, s. Frankel Chaggai.
Henriquez, Amon, Dr. med., Spra-

chenkenner und wissenschaftlicher Rei-
sender; geboren 1812 auf Jamaika, ge-
storben am 5. Juni 1880 in London, kam
1830 nach London, oblag dort mid seit
1833 in Paris medizinischen Studien,
wobei er sich besonders in der Anatomie

und Physiologie unter den wirkenden
bedeutenden Professoren zu vervoll-
kommnen suchte. Welters horte er die
Vorlesungen von Ouvier u. von Claude
Bernard u. promovierte an der Pariser
Fakultdt. Im Jahre 1834 zog er nach
Italien, wo er seine Studien fortsetzte u.
ebenfalls seine wissenschaftlichen Exa-
mina durchmachte. Er besuchte hierauf
Griechenland und begann seine medi-
zinischePraxis in Athen, allein sein aben-
teuerlicher Geist, seine spradilichen
Kenntnisse, seine unersattliche Wilibe-
gierde trieben ihn weiter nach dem
Orient. Er kern nach Konstantinopel, er-
hielt bald eine Anstellung bei der tar-
kischen Regierung u. wurde beauftragt,
das Medizinalwesen der Armee zu or-
ganisieren. Der Sultan Mahmud war
damals in seinen beriihmten Kampf ge-
gen den Vizekonig von Aegypten ver-
wickelt ; die Niederlage der ti rkischen
Armee bei Nisib im Jahre 1839 machte
Henriquez' Karriere in diesem Lande
ein Ende. Er geriet in Oefangenschaft,
fend jedoch Mittel, seinen Wdchtern zu
entfliehen, worauf er sein Wanderleben
wieder aufnahm. In Aegypten wurde er
Arzt des Marquis Zilta, den er auf seinen
weit en Reisen begleitete, bis nach Ober-
agypten drang, die altesten Tempel be-
suchte u. sich interessante Sammlungen
anlegte. 1840 kehrte er nach Jamaika
zurlidt, wo er sieben Jahre mit groBem
Erfolge prakfizierte. Hierauf begab er
sich nach London, schloB sich 1850 mit
goBem Eifer der Homoopathie an and
veroffentlichte zahlreiche Werke, na-
mentlich fiber dieAetiologie derCholera
im Jahre 1849, deren Unsprung er auf
die Atmosphare zurackfahrte.

(1. E. V. 347).

Henriquez, Henry Straus Quixanu,
einer d. bekanntesten britischen Rechts-
gelehrten, President des Deputierten-
rates der englischen Juden, geb. 1866
in London, gestorben daselbst 12. No-
vember 1925. Er studierte nach Absol-
vierung der Mittelschulen Rechtswissen-
schaft and erwarb sich in England den
Ruf eines bedeutenden Rechtsgelehrten.
Jahrelang fret er fiir die Judenheit Lon-
dons and ganz Englands durch Wort u.
Schrift wirksam ein. Er war Mifglied des

Ji3d.

(M.
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Ausschusses des Internationalen Ju-
ristenvereines und der Orotius-Gesell-
schaft. Im Jahre 1921 erhielt er den Titel
kortigl. Rat". Von seinen Werken sind
hervorzuheben: Fremdengesetz und
Naturalisation", Die Juden und die
engl. J urisprudenz a, Jildische Ehen nach
englischem Recht", Die Riickkehr der
Juden nach England" u. a. m.

(Who's Who; Osljticl. Zellung vom 24. Nov. 1925).

Henriquez, Robert Martin, danischer
Musiker, KomponiSt und Schriftsteller,
geb.14. Dezember 1858 zu Kopenhag en,
studierte bei Bendix und Neruda Violon-
cello, seit 1877 unter Oriltzmacher und
Kretschmer in Dresden, veranstaltete
dann Konzerte in Berlin, Leipzig, Han-
nover, Dresden und Paris, komponierte
filr Violoncello, Piano u. Orchester Ro-
manzen, Capricietto, Marchen: Olaf
Tryggvason", mehrere Lieder, Melodien
in Moll, I Ny og Nae". Aufierdem ver-
fafite er mit Oskar Madsen mehrere
Novellen: Ved Men Mast (1892);
Tjenestefolk; Studentens Glade liv
(1895). Henriquez ist musikalischer
Kritiker beim Dannebrog" und Vort
Land" in Kopenhagen. a. E. V. 348).

Henry, Henry A., anglo-amerik. Rab-
biner und Hebraist, geb. zu London, ge-
storben 4. September 1879 zu San Fran-
cisco, Kalifornien, studierte an der jiid.
Freischule in London, an der er nachher
bis 1842 Leiter war. Auf dem Gebiete
der jildischen Wohlfahrtsfursorge ent-
wickelte Henry eine ilberaus segens-
reiche Tatigkeit. Er war einer der Be-
griinder des jildischen Hospitals und
desWaisenhauses, sammelte1836 einen
Band taglicher Gebete aus dem deut-
schen und polnischen Ritus und publi-
zierte 1840 ein Biblical class book for
Jewish Youth" und Synopsis of Jewish
History". 1844-49 wurde H. Rabbiner
der St. Alban's Congregation, wanderte
dann nach Amerika aus, war Rabbiner
an der B'nai Jeschurun Synagoge Cin-
cinnati, 1851-53 in Syracuse, New-
York; 1853-57 Rabbiner der Henry
Street Congregation und Leiter der Re-
ligionsschule in New-York; spater an
Clinton Street Synagoge, 1857-71 an
der Congregation der Schearith Israe-
liten in San Francisco. Wahrend dieser

Henschel

Zeit edierte er The Pacific Messenger",
Seine bedeutende Bibliothek schenkte
er nach seinem Tode dem Hebrew Union
College Cincinnati. o. E. V. 349).

Henschel, August Wilhelm Eduard
Theodor, Dr. med., Professor fur Ge-
schichte der Medizin, geboren am 20.
Dezember 1790 in Breslau, gestorben
am 24. Jul' 1856 in Berlin, Sohn des
Elias Henschel, studierte bei Hagen
Anatomie und Physologie und widmete
sich mit Eifer der Botanik.1807 horte er
medizinische Vortrage in Berlin, 1809
1810 in Heidelberg, 1810-11 wieder in
Berlin und schliefilich in Breslau, wo er
1812 honoris causa als der Erste an der
neugestalteten Universitat zumDr. med.
promoviert wurde. 1816 habilitierte er
sich als Privatdozent mit einer Vorle-
sung fiber die Natur der Pflanzen im
Vergleich mit den iibrigen Organismen.
1820 trat er zum Christentum fiber. Bald
darauf veroffentlichte er seine Schrift
Von der Sexualitat der Pflanzen", die
zur Zeit in der wissenschaftlichen Welt
ein gewisses Aufsehen erregte. Spater
widmete sich Henschel besonders hi-
storischen Studien namentlich der Ge-
schidite der Philosophie, Physik und
Medizin der Allen. 1821 erfolgte seine
Ernennung zum a. o., 1832 zum o. Pro-
fessor der medizinischen Fakulitat, wo
er fiber Botanik, Pflanzen-Anatomie u.
Physiologie, Enzyklopadie der Medizin,
allgemeine Pathologie, Semiothik, Dia-
gnostik und vorzuglich Geschichte der
Medizin las. Henschel's hervorragende
Verdienste bestehen in seinenForschun-
gen auf dem Gebiete der letztgenannten
Disziplin, welche zum Teile in der von
ihm herausgegebenen historisch-medi-
zinischen Zeitschrift : Janus, Zeitsdirift
fur Oesdiichte u. Literatur der Medizin"
(Breslau 1846-1849, 3 Bde.; neue Folge,
Gotha 1851-1853, 2 Bde.) veroffent-
Licht sind, zum anderen Teil in seiner, in
das Jahr 1846 fallenden beriihmten
Entdeckung des Compedium Salerni-
tarum" gipfeln, eines aus Schriften der
Salernitanischen Schule bestehenden
Sammelwerkes, welches von Henschel
in der Bibliothek des Magdalenengym-
nasiums zu Breslau gefunden und von
de Rienzi zusammen mit verschiedenen,
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von letzteren in Ita lien aufgefundenen
Handschriften Salernitanischer Werke
als Collectiv Salernitana .." (Neapel
1852) herausgegeben wurde.

Von seinen weiteren Schriften fuhren
wir noch an: Commentatio de Aristotele,
botanico-philosopho (Breslau 1824);
Verteidigung der entziindlichen Natur
des Cropus (1813); Georg Ernst Stahl
u. Friedrich Hoffmann, von ihren wissen-
schaftlith medizinischen Standpunkten
aus verglichen und gewiirdigt (1827);
Kritische Bemerkungen fib. die neueren
Theorien, die Kraft der Arzneimittel be-
treffend (1828) ; Gelegentl. Erwahnung
einiger indischer Volksarzneimittel ge-
gen die Cholera (1831); Ueber einige
Schwierigkeiten in der Pathologie der
Hundswut (1829); Zur Geschichte der
Medizin in Schlesien (Breslau 1837);
Petrarca's Udell fiber die Medizin und
Aerzte seiner Zeit (1846); Orumer's
literarischer u. personlicher Charakter,
eine biographische Skizze; Der alteste
medizinische Codex der Breslauer Uni-
versitatsbibliothek; Die Salernitanische
Handschrift; Der Inhall einer sogenann-
ten Schlesischen Apotheke des fiinf-
zehnten Jahrhunderts (1847) ; Biogra-
phisch-literarische Notizen beriihmter
Wundarzte und Aerzte des dreizehnten
und vierzehnten Jahrhunderts; Joseph v.
Sontheimer's Nekrolog; Galen's Ana-
tomie; Schlesiens wissenschaftliche Zu-
stande im vierzehnten Jahrhundert. Ein
Beitrag insbesondere zur Geschichte
der Medizin (1859); 1st die Geschichte
der Medizin an der Zeit? (1851) ; Die
Wunderheilungen der heiligen Hedwig
in Schlesien im dreizehnten Jahrhundert
(1852); Francesco Petrarca, seine Be-
deutung filr Gelehrsamkeit, Philosophie
u. Religion (Braunschweig 1853); Crato
von Kraftheim's Leben und arztliches
Wirken (das. 1853) ; Das medizinische
Doktorat, seine Notwendigkeit u. seine
Reform (das.1848); Catalogus codicum
medii aevi medicorum et phisicorum,
qui manuscripti in bibliothecis Vratis-
laviensibus asservantur (das. 1847).

(Hirsch; ), E. V. 350).

Henschel, Elias, Dr. med., hevorra-
gender Anatom u. medizinischer Schrift-
steller, geboren 4.Apri11755 in Breslau,

Henschel

gest. 20. August 1839, Sohn armer Eltern,
muBte auf die kiimmerlichste Weise als
Laufbursche eines Kaufmannes, Diener
eines Arztes u. s. w. seinen Lebensunter-
halt erwerben, wahrend er die freie Zeit
mit eifrigem Selbstunterricht aushillte.
Dem Professor der Anatomie Morgen-
besser empfohlen, begann er mit 25
Jahren Anatomie zu studieren u. wurde
durch ein Stipendium in den Stand ge-
setzt, von 1785 an die Universitat Halle
zu besuchen, wo er 1787 mit der Disser-
tation De atmosphaera ejusque in cor-
pus humanum efficacia" die Doktor-
wiirde erlangte, nachdem er schon vor-
her eine Schrift Ueber das Blattern-
pfropfen, ein Wort an Nichtarzte"(Bresl.
1785) verfaBt hatte. Nun widmete er sich
mit Vorliebe der Geburtshilfe u. wurde
von der konigl. Kammer zum offentlichen
Geburtshelfer ernannt. Ein Aufsatz von
ihm Auf welcher Stufe der Kultur steht
die Entbindungskunst in Breslau ?" zog
ihm einen langwierigen ProzeB zu. In
einer kleinen Schrift Etwas fiber die
gewiihnlidistenKrankheiten derSchwan-
geren; zur Warnung vor unbefugten Rat-
gebern und zur Priffung des hochge-
priesenen Lehnhard'schen Mittels wider
alle diese Ubel" (Breslau 1797) warnte
er vor dem auch den Schwangeren an-
gepriesenen Oeheimmittel jenes Que-
dlinburger Charlatans, wahrend eine
andere in diese Zeit fallende Schrift
Von den Blattern u. deren Ausrottung"
(Breslau und Leipzig 1796) handelte,
und in welcher er der Anwendung der
kiihlenden Behandlung derselben eine
groBere Verbreitung zu geben bestrebt
war. Als 3 Jahre spater die Jenner'sche
Kuhpockenimpfung bekannt wurde, wur-
de er ein eifriges Mitglied des Vereines,
der die Einfiihrung der Impfung in Schle-
sien zu beschleunigen bestrebt war. Er
war einer der Ersten, welche die weiBe
Schenkelgeschwulst der Wochnerinnen
als eine besondere Krankheit unter-
schieden und lieferte folgende diesem
Gebiete angehorende Arbeiten: Kann
und darf die Nachgeburt unbedingt zu-
riickgelassen werden? Ein abgedrun-
gener Beitrag zu den Verhandlungen
fiber die Losung und Nichtlosung der
Nachgeburt" (Breslau 1805, 1820 in

www.dacoromanica.ro



Henschel 56

Rust's Magazin vervollslandigt). Die
Schrift von Martha Mears liber Schwan-
gerschaft und Wochenbett" tibersetzte
er 1804 aus dem Englischen und versah
sie mit Zusatzen. In verschiedenen Jour-
nalen vertiffentlichte erfolgende geburts-
hilfliche Arbeiten: Tollicher Ausgang
einer schnellen Umbeugung der Gebar-
mutter im vierten Monate d. Schwanger-
schaft (1802); Drei Armgeburten (1805);
Merkwiirdige Entbindungsgeschichte
eines toten Kindes, welches voile 46
Wochen getragen war u. den Verdacht
einer Bauchschwangerschaft erregte
(das. 1807); Ein Beitrag zur Heilung der
Kopfblutgeschwulst der neugeborenen
Kinder (1828); Beobachtung eines wah-
rend de/ Geburt zum Teil vorgefallenen
Fruchthalters, welcher beim Ausgange
des Kindes einrifi (1828).

AuBer einer sehr ausgebreiteten Pri-
vatpraxis war er als Arzt der Kranken-
verpflegungsanstalt jiidischer Armen
und als Geburtshelfer am Hausarmen-
Medizinal-Institut beschaftigt u.wid mete
sich seinem Mineralienkabinet. In der
bewegten Zeit von 1813 hatte er ein La-
zareth von 228 Betten in der Neustadt
libernommen, in der Cholera-Epidemie,
bei welcher er mit Guttentag eine kleine
Schrift Outer Rat bei Annaherung der
Cholera, ihren hiesigen Mitbiirgern ge-
geben" (Breslau 1831) geschrieben
hatte, zeichnete er sich durch seltene
Ruhe und Furchtlosigkeit aus. AnlaBlich
seines fiinfzigjohrigen Doktorjubiltiums,
das er 1837 unter allgemeiner Teilnahme
feierte, schrieb und verteilte er an seine
Freunde als Geschenk seine letzte
Schrift Geburt bei verharteten Uterus
und Falle von Oophoritis" (Breslau
1837). (Hirsch; J.

(Isidor),
E. V. 350).

Henschel, Georg Sir, 0e-
sangsprofessor, Komponist u. Dirigent,
geboren am 18. Februar 1850 in Breslau,
studierte 1867-70 bei Gtitze Gesang u.
bei Richter am LeipzigerKonservatorium
Theorie. Spater wurde er noch von
Adolf Schulze, Berlin, im Gesang und
von Friedrich Kiel in der Komposilion
ausgebildet. 1879 ging er nach London,
heiratete die amerikanische Sangerin
Lilian Jane Bailey, dirigierte 1881-84
die Simphoniekonzerte in Boston und

Hepner

lieB sich 1885 in London nieder, wo er
1886 die London Symphony Concerts
leitete und 1886-88 Professor Mr -Ge-
sang am Royal College of Music war.

Von seinen Kompositionen sind zu
erwahnen : Eine Kanonsuite, eine Zi-
geunerserenade fiir Orchester, einige
hundert Lieder, sowie mehrere Chorlie-
der, dann die Opern : A sea change"
(1884), ,,Friedrich der Schtine"u. Nubia"
(Dresden 1899). Auch schrieb er Per-
sonalrecollections of Brahms" (1907).

Seine erste Frau Lilian geb. Bailey,
geboren 17. Janer 1860 im Staate Ohio,
Amerika, gestorben 5. November 1901
in London, Schiilerin ihres Onkels
Charles Hayden, von Frau Viardot und
zuletzt von G. Henschel, mit dem sie
sich 1881 vermahlte und dem sie seit-
dem auf seinen Konzertreisen begleitete,
war eine geschatzte Liedersangerin.

(M. K. L.; Riemann, Musiklexikon; Who's Wo 1914;
J. E. V. 350).

Hentschel, Carl, Mitglied der Verei-
nigung der City of London, geboren
27. Marz 1864 zu Lodz in Polen. Er
1st der Erfinder des Farbendruckes und
war bahnbrechend auf dem Wege der
Herstellung von Zeitungsbildern. Er 1st
Griinder des Ordinis praedicatorum
Klubs", dessen President er 1902-1903
war. 1904-07 war er President des
Bartholomaus Club, 1902 President des
City of London Tradesmen Club.

Er veroffentlichte: The Playgoer"
(1889), Papers on Process Engraving
at Society of Arts" (1900), The Dis-
comforts of Playgoing" (1903), The
Necessity of Trams across the Bridges"
(1904). Herausgeber der ersten und
einzigen Nummer d. Half Tone Times",
The Furniture Times", Newspaper

Illustrations" u. a. (Who's Who Am. J. 1914.).

Hepner, Adolf, amerikanischer Jour-
nalist, geboren am 24. November 1846
zu Schmiegel in Posen, studierte 1863
bis 1866 am rabbinischen Seminar in
Breslau und an den Universitat Breslau
und Berlin, wandte sich im Jahre 1868
dem Sozialismus zu und schloB sich
zwei Jahre spater Liebknecht und Bebel
in der Leitung d. sozialistischen Blatter
in Leipzig an. Nachdem er einige Zeit
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als Publizist tatig war, wanderte er 1882
nach Amerika aus und lieB sich 1886 in
.51. Louis nieder. 1897 edierte er das
St. Louis Tageblatt", einige Jahre spa-
ter die Westliche Post". 1908 kehrte
.er nach Deutschland zuriick und schlug
seinen Wohnsitz in Munchen auf. AuBer
zahlreichen Beitragen polilischen In-
halts veroffentlichte er das Drama Oute
Vacht, Schatz" (1894), Amerikas Hilfe
an Deutschland 1870-71 (1905) ; Josef
,Dietzgens philos. Lehren (1916).

Q. E. V. 351; HeppnerHerzberg, Aus Yergangenhell
,,und Oegenwart, S. 922).

Heppner, Aron, Dr. phil., Rabbiner,
geb. 22. Juli 1865 in Pleschen, Posen,
stammt vaterlicherseits aus einer from-
men und geachteten Handwerker-, und
miitterlicherseits aus einer Gelehrten-
familie, lernte friihzeilig mit groBemEifer
,Bibel u. Talmud bei einem Verwandten
und dem Ortsrabbiner, absolvierte dann
das Gymnasium in Ostrowo und setzte
dort seine Talmudstudien bei seinem
Oheim und dem dortigen Rabbiner fort.
Von 1885-88 studierte er in Berlin
Philosophie, Orientalia und Literatur-
geschichte und besuchte gleichzeitig
(bis Anfang 1890) das Hildesheimersche
Rabbinerseminar. Hier erhielt er das
Rabbinatsdiplom, nachdem er vorher in
Halle auf Grund seiner Dissertation Die
Schofien des Bar-Hebraeus zu Ruth u.
den apokryphischen ZusatzenzumBuche
Daniel" multa cum laude sein Doktor-
examen bestanden hatte. Von 1890 bis
1920 bekleidete er d.Rabbinat in Kosch-
min (Posen), verlieB infolge d. politischen
Umgestaltung seine Stelle und seine
Heimat u. zog nach Breslau, woselbst
er Archivar der Synagogen-Gemeinde
wurde. Seit 1900 gab er den bekannten
Jiid. liter. AbreiBkalender" (zuerst als
rages- und zuletzt alsWochenkalender)
heraus und seit 1904 erscheint von ihm
(zusammen mit Lehrer Herzberg): Aus
Vergangenheit u. Gegenwart der Juden
und der jildischen Gemeinden in den
Posener Landen" (bis 1927 24 Hefte).
AuBerdem veroffentlichte er verschie-
dene Arbeiten und Aufsatze historischen
Inhaltes im Breslauedild. Gem.-Blatt",
z. B.: Die Stamm-Numeranten, Stamm -
tafel Ferdinand Lassalles u. a. (W.).

Herczel

Heppner, Ernst, Dr. med., Arzt in
Hamburg, geb. am 4. September 1891 als
Sohn des Rabbiners Dr. A. Heppner in
Koschmin, Posen, studierte in Munchen
und Berlin, machte dort sein medizin.
Staatsexamen, war wahrend des Krieges
als Oberarzt an der Front, dann Assistent
bei den Chirurgen ProfessorRosenstein,
Berlin,und Prof. Kiimmel, Hamburg, hie-
rauf am Anatomischen Institut der Ham-
burger Universitat und praktiziert seit
1920 in Hamburg als Chirurg. Er ist der
Eiihrer der ZeIrej Misrachi in Deutsch-
land und Herausgeber der in Hamburg
erscheinenden Misrachi-Jug.-Blatter".
Von ihm sind erschienen : Das alte
Lied", Dichtungen (Leipzig 1912);Juden
als Erfinder u. Entdeoker (Berlin 1913) ;
Repetitorium der Anatomie u. Histologie
(Hamburg 1921). (v.).

Herczeghy, Moritz, Dr. med , ungar.
Arzt u. Schriftsteller, geb. am 19. August
1815 in Budapest, gest. am 23. Dezemb.
1884 in Wien, studierte Medizin an den
Universitaten Budapest und Wien, nahm
1848 an der Revolution in Wien teil,
floh hierauf nach Paris und ging 1860
nach Italien, wo er als Chefarzt der Ga-
ribaldi-Armee wirkte.1865kehrte er nach
Ungarn zurUck, bereiste dann Europa u.
den Orient, kam 1868 nach Konstanti-
nopel, wo er acht Jahre als Militarchef-
arzt diente. SchlieBlich lieB er sich in
Wien nieder, wo er sich in Fadikreisen
hohes Ansehen erwarb.

Er schrieb : Weder deutsch, noch
russisch, sondern osterreichisch (Wien
1849); Das Bombardement des Fiirsten
Windischgratz zu Prag (das. 1849);
Mein Tagebuch 1848-50 (das. 1850);
Memoires sur mon sejour a Paris (Mai-
land 1853); Abhandlungen fiber Kreti-
nismus (1864) und Epidemien (1874).
Herczeghy's Hauptwerk war eine sozio-
logische Studie fiber die Frauenfrage,
publiziert Franzosisch (Paris 1864) und
Ungarisch (Budapest 1883).

0. E. V. 331).
Herczel, Mano de Szentpeteri, un-

garischer Arzt, geb. am 1. Juli 1861 zu
Szegedin, studierte inUjvidek, Budapest,
Wien, StraBburg und Paris, promovierte
1884, praktizierte zwei Jahre in Noth-
nagels Klinik,Wien, war 5 JahreAssistent
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Czernys in Heidelberg, habilitierte sich
1889 als Privatdozent der Chirurgie an
der Universitat das., ging 1892 als Chef
des Szt. Istvan Hospital nach Budapest,
wurde 1902 geadelt und erhielt das
Pradikat SzenIpeteri". Sein Spezial-
fach ist Behandlung von Krankheiten
der Niere.

Er verfaBte: Ueber die Wirkung des
Anilin, Acentanilin und Kampferanilin
(Wien1887); Uber operativeBehandlung
der Nierensteine (das. 1887); Uber ope-
rative Fixation der Wanderniere (das.
1892); Ueber groBe Defekte der Blasen-
scheidewand (das. 1894). 0. E. V. 351).

Herlitz, Georg, Dr. phil., Berlin, His-
toriker, Mitherausgeber des Judischen
Lexikons"), Leiter des Archivs der Zio-
nistischen Organisation, friiherArthivar
am Gesamtarchiv der deutschen Juden,
Verfasser der Geschichte der Herz6ge
von Meran" (1909); Hebraismen in
lateinischen und deutschen Judenur-
kunden des Mittelalters (Festschrift fur
Martin Philippson 1916) u. a.

Herlossohn, Georg Karl Reginald,
Pseudonym Heinrich Clauren u. Eduard
Forstemann, Novelist, geboren am 1.
September 1804 in Prag, gest. an 10.
Dezember 1849 in Leipzig, studierte in
seiner Vaterstadt und in Wien, war hie-
rauf zwei Jahre Hauslehrer auf einem
Oute und ging 1825 nach Leipzig, wo
er Mitarbeiter von Brockhaus' Literari-
schem Konversationsblatt wurde. 1830
begrtindete er die belletristische Zeit-
schrift Der Komet", welcheer bis 1848
redigierte. Wahrend dieser Zeit schrieb
er eine groBe Anzahl Romane und No-
vellen, welche ihm den Ruf eines amti-
santen Erzahlers verschafften. Hievon
sind hervorzuheben: Stefan Maly, Der
Montenegrinerhauptling (1828 u. 1833,
2 Bde.) ; Der Ungar, Historisches 0e-Imalde aus der Zeit der Hunyaden (1832,
3 Bde.); Der Venezianer, historischer
Roman, Leipzig 1829, 2. A. 1837, 3 Bde.);
Die Fiinfhundert von Blank (das. 1832);
Memoiren eines preuBischen Offiziers
(das. 1833, 2 Bde.); Der letzte Taborit,
historischer Roman (das. 1834, 2 Bde.);

*) Ein enzyklopildisches Handbuch des
jlid. Wissens in vier Banden (Berlin 1927 f.).

Herlossolut

Anatomische Leiden (Nordhausen1836) f
Zeit- and Lebensbilder, enthaltend No4
vellen u. Skizzen (Hannover 1839-43,
6 Bde.); Fahrten und Abenleuer des-
M. Oandelins Enzian, komisdier Roman
(1842-43, 2 Bde.) Die Hussiten, ode(
BOhmen von 1414 bis 1424, historischee
Roman (Leipzig, 2. Aufl. 1843, 4 Bde.);
Camera obscure, Novellen (Altenburg,
1845, 2 Bde.); Phabtasiegemalde (Leip'
zig 1846-47, 2. Aufl. 1853, 2 Bde.); Die
Tochter des Piccolomini, historischei'
Roman (Altenburg 1846, 3 Bde.); Das
Riesengebirge, aus der Sammlung
Deutsche Romantik" (Leipzig 1847);
Kometenstrahlen, Novellen (das. 1847,
2 Bde.); Waldblumen, Erzahlungen und
Novellen (Altenburg 1847); Mein Wan'
derbuch (das. 1842, 2 Bde., 3. A.1872);
Wallensteins erste Liebe (das. 1844,
3 Bde.); Weihnachtsbilder (das. 1847);
Die Murder Wallensteins, historischer
Roman (das. 1847, 3 Bde.). Auch
Lyriker bewahrte er sich und veroffent-
lichte mehrere Dichtungen, wie: Scher,
ben (Leipzig 1838); Buch der Liebe
(Leipzig 1842); Buch der Lieder (das.
1848, 4. Aufl. 1857), denen nach seinem
Tode noch Reliquien und Lieder", her-
ausgegeben von A. Bottgez (das.1850),-
folgten. Mit Blum und Marggraf gab et
das Theaterlexikon" (Altenburg 1839
bis 1842, 7Bde.), das Unterhaltungsblatt
Der Morgenstern" (Leipzig 1843 -44),-
1848 das von Spindler gegrundete Ta-
schenbuch VergiBmeinnicht" (Leipzig
1849) u. mit von der Lithe das Damen--
Konversations-Lexikon" (Adorf 1834-
1838) heraus. Seine Gesammelten
Schriften" erschienen in 12 Banden
(Prag 1866-68).

Mit dem Schriftsleller H. J. Landau-
war Herlossohn eng befreundet. Kurz
vor seinem Tode schrieb er in das Album
Landaus das nachstehende
mange Oedidit:

Das letzte Lied.
Und glaubt ihr wlrklich, daB ich

Schon mein letztes Lied gesungen,
DaB der Quell der Harmonien,
DaB das Saitenspiel verldungen 7

Nein, doch neinl So lang noch Blumen
Auf dem Feld' im Walde sprossen.
Und so lang' beim Becherklange
Lustig singen die Genossen,

alS
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Und so lang noch Herzen lieben,
Herzen noch im Gram vergehen,
Und solange Sonn' und Sterne,
limner leuchtend auferstehen,

Und so lang' sie noch erklingen
All die Nachtigallenzungen,
,Ist die Leier nicht zerbrochen,
ilicht mein letztes Lied erklungen I

(M. K. L.; Nouv. Biogr. Univ.; BrUmmer).

Hermann, Georg, s. Borchardt.
Hermann, Lu dim ar, Univ.-Professor,

'Physiolog, geboren 21. Oktober 1838 in
Berlin, gest. 1911, studierte daselbst
1855-59, erlangte 1859 den Doktortitel,
habilitierte sich 1865 an der Berliner
lIniversitat filr Physiologie, wurde 1868
,als o. Professor nach Zurich und 1884
in gleicherEigenschaft nach K8nigsberg
berufen. Er verfaBte tells allein, tells in
Oemeinschaft mit zahlreichen Schii tern
.eine groBe Anzahl von Arbeiten aus dent
Oebiete der Physiologie, Physik und
Chemie, welche in den Archiven von
Dubois - Reymond und von Pfltiger, in
Poggendorff's (Wiedmann's) Anna len,
.der Ziiricher Vierteljahrsschrift und in
mono graphischen Werken niedergelegt

u. a.: GrundriB zur Physiologie
Ales Menschen (Berlin 1863); Unter-
suchungen zur Physiologie der Muskeln
:und Nerven (3 Hefte, Berlin 1867-68);
Ein Beitrag zum Verstandnis der Ver-
.dauung und Ernahrung (Zurich 1869);
,flber schiefen Durchgang von Strahlen-
biindeln durch Linsen etc. (das. 1874).
Von seinen physiologischen Arbeiten
sind besonders diejenigen anzufithren,
welche auf die Anschauungen fiber den
J..ebensprozeB in den Muskeln u.Nerven,
fiber die tierische Elektrizitat und fiber
,.die Natur der Vokale umgestaltend ge-
wirkt haben. Von groBeren Werken sind
-zu erwahnen : Handbuch der Physiologie
(in 6 Bdn., in Gemeinschaft mit zahi-
zeichen anderen Physiologen, Leipzig
1879-82, darin von Hermann selbst die
.allgemeine Musket- und Nervenphysio-
Jogie); Lehrbuch der Physiologie (12. A.,
:Berlin 1863-99, in elle Kultursprachen
tibersetzt, zum Teil wiederholt); Lehr-
ud!, der experimentellen Toxikologie
(Jahrbuch 1874); Leitfaden far das phy-
siologische Praktikum (Leipzig 1898).
AuBerdem begrtindete er in Gemein-
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schaft mil Kiihne, v. Recklinghausen u. a.
1862 das Zentralblatt Ilk die medizin.
Wissenschaften", das er bis 1868 redi-
gierte. Sett 1886 gab er den physiolo-
gischen Teil des Jahresberichtes fiber
die Fortschritte der Anatomie und Phy-
siologie" heraus, welcher seit 1892 als
besonderer Bericht erscheint (Bonn
1894-1902, Stuttgart 1903 ft.). Von
mehr popularen Schriften ist namentlich
Die Vivisektionsfrage, filr das groBere
Publikum beleuchtet" (Leipzig 1876) zu
erwahnen. (Hirsch ; M. K. L ; ). E. V. 354).

Hermelin, David Moses, jiddischer
Journalist, Ubersetzer u. Popularisator,
geb. 12. Mai 1865 in Vaslui, Rumanien,
gest. im lull 1921 in New-York, studierte
verschiedene Sprachen daheim und in
Bukarest, Wanderte 1885 nach Amerika
aus, wo er in der ,,Jild. Volkszeitungu
mitzuarbeilen begann. Einige Zeit lebte
er in Montreal als hebraischer Lehrer,
dann in New York als Mitarbeiter yid.-
amerikanischer Zeitschriften. Er schrieb
Piegen, Romane, philosophische Ab-
handlungen, historische Aufsatze und
pdblizistische Artikel und lieferte eine
ganze Reihe von Ubersetzungen von
Zola, Tolstoi, Boccacio und von Shake-
speares ausgewahlten Schriften und
von Ronetti Romans Manassea (1906).
In Buchform erschienen: Beschreibung
von Indien, Reise zum Sildpol, Swifts
Liliputer u. Blasfukuder, Der tiirkische
Messias, Lebensbeschreibung von Sab-
batai Zwi, Joschua Hanozri, Mohammed,
sein Leben u. seine Religionslehre, die
Biographien von Isak Ber Lewinsohn,
Leo Tolstoi, ferner Rumanische Juden in
Amerika, Der letzte Blutsturz, Amerika-
nische Hel den, Spanisch-amerik. Krieg
u. a. Weiters verfaBte er die Dramen:
Das Kind von der Midbar; Vogale, oder
Not bricht Eisen (1899); Der jiidischer
Gembler; Der Geldsack;Josephus, oder
der jildische Gladiator (1900); Die
Juden in Brasilien (1901);Die Krone von
Schande (1902). Im Jahre 1912 hat die
Hebrew Publishing Comp. Hermelins
Journalistische Schriften in vier Ban-
den, weiters seine ilbersetzten Schriften,
einschlieBlich Goethes Werke, heraus-
gegeben. H. war einer der Pioniere
der jidd. Journalistik in Amerika. Mit

sind.
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seinem leichten fliissigen Stil hat er da
eine populare Presse schaffen geholfen.

(Reisen, Lexikon 866-70; Oorin. Geschichte vom jUd.
Theater; Chechme Jisroel b'Amerika; Aulobiogrephie in
Minikes Jahrbuch).

Herold, Franz, Dr. phil., Germanist
und Dichter, geb. am 15. Februar 1854
zu Bohmisch- Leipa, absolvierte das dor-
tige Gymnasium und studierte darauf
an der Universitat Prag Philologie und
Geschichte. Nachdem er sich die Dok-
torwarde erworben u.seinStaatsexamen
abgelegt hatte, wirkte er als Realschul-
und Gymnasiallehrer in Budweis, Wien
und Kremsier, war seit 1883 Professor
d. Geschichte, Geographie u. deutschen
Sprache in Prag und wurde 1895 in glei-
cher Eigenschaft an das akademische
Gymnasium in Wien berufen. Im Jahre
1909 trat er in den Ruhestand.

Er verfaBte folgende Werke: I. C. Hil-
scher (1888), JosephEmanuel Hilscher
(Ein Dichterleben, 1888), Wachsen u.
Werden (Ged. 1892), Spuren (Ausgew.
Gedichte 1893); Fremde und Vaterland
(Vermischte Dichtungen 1895), Ein Aus-
flug nach Oberagypten (1903), Ernte
(Ausgew. Dichtungen 1909), Stilleben,
neue Gedichte 1914); Aus Einsamkeit
und Zeit (neue Gedichte und Sprilche
1924); Aus sonnigen Landern (Reisebil-
der, 1924). (Brlimmer; Kfirschner 026).

Herr, Lucien, franzosischer Germa-
nist, Bibliothekar an der Ecole normale
und dem Musee pddagogique und Mit-
begrtinder d.von Charles Peguy heraus-
gegebenenCahier de Quinzaine", gest.
im August 1926 in Paris. Er verfaBte das
sehr beachtenswerte Werk La corre-
spondance de Goethe et de Schiller ",an
dem er Jahrzehnte gearbeitet hatte.

(Lit. Welt v. 13. Aug. 1926).

de Herrera, Alfonzo, genannt Abra-
ham Cohen, Kabbalist, geboren 1570 in
Spanien, war in Cadix und geriet bei d.
Einnahme dieser Stadt im Jahre 1596 in
englische 0 efa n genschaft. Freigelassen,
kam er nach Amsterdam, nahm das Ju-
dentum und den Namen Abraham an u.
wurde v. Israel Saruk, einem lurjanischen
Kabbalisten, unterrichtet. Spater war er
koniglich marokkanischer Resident,
tibersiedelte dann nach Belgien u. starb
1631 in Amsterdam.

Er schrieb in spanischer Sprache die

Herrmand-

kabbalistischen Trak tate Puerto del-
Cielo", Einleitung in die Kabbala, derew
Lehrsatze mit der platonischen Philoso-
phie verglichen werden; ferner schrieb.
er eine Logik in sieben Btichern, nach,
Aristotelischer Methode eingerichtet,
unter dem Titel: Abraham Cohen de'
Herrera epitome y compedio dela Logi,
ca e Dialectica en que se espone y dec.-
lare breve y facilmente su esxencia,.pare
tes y propriedades, preceptos, reglas
uso; und Casa de Dios" fiber d.
schopfung, welche von !sal( Aboakr
unter dem Titel nItyn in,Schar ha'
schamajire und tprem nya Beth Eloe
him" ins Hebraische tibersetzt wurdere
(Amsterdam 1665). 1677 wurden dieser
Schriften von Baron von Rosenroth iret
seiner Kabbala Denudata" ins Lateinie
sche tibersetzt.

(Greek. °each. d. Judea; Ersch u. Gruber; J. E. Ve
362; Kn. 1. 20; B. J.; Kerpeles 11. 262).

Herimann,Bernhard Anton, Drama
tiker und Theaterdirektor, geboren am
18. Oktober 1806 in Hamburg, gest. 29,
Mai 1876 daselbst, tibertrat 1821 nn'
Protestantismus, wurde erst Buchhande
ler, dann Leihbibliothekar, Lotterieagent
und Papierhandler, schlieBlich wandte-
er sich der literarischen Produktion zur
gab den Wandsbecker Bolen' u. 1828'
bis 1829 den Hamburgischen Courier"
heraus und war Mitarbeiter an verschie-
denen Blattern. Spater warf er sich aufr
d. Uebersetzung franzosischer Biihnery
stticke u. tibertrug ihrer 123 ins Deutsche,
1856 wurde er Bureauchef am Hambur-
ger Stadttheater, leitete 1862-66 selbst
dieses Theater, wirkte 1868-69 als Di--
rektor des Stadttheaters in Riga und
tibernahm am 1. September 1871 die'
Direktion des Hamburger Stadttheaters
zum zweitenmal, wo er bis z.SchlieBung
desselben am 1. Mai 1873 wirkte.

Seine literarischen Arbeiten bestehen
meist in Darbietungen franzosischer
Lustspiele: I. Bd. 1839, Inhalt: Voltaires.
Ferien, Kean, Der Konig wider Witten,
Ein Ball d. vornehmen Welt, Fatalitaten,
St. Wilson oder die Verlaumdung.
Weiters gab er heitere Biihnenspiele in
freien Bearbeitungen heraus, u. zw.:
Eine Reise nach Spanien, Alles durch
die Frauen, Johanna und Hannchen,

Well
y'

www.dacoromanica.ro



Herrmann 61

Fleck, Der Vater der Debiltantin, Eine
Raubergeschichte (alle 1847) u. schrieb
die Schwanke, Possen und Lustspiele:
Der Ball des Gefangenen (1856), Am
Kamin (1862), Welche ? (1863), Ein
bengalischer Tiger (1866), Eine Berliner
Schwiegertochter (1869), Er weiB nicht
was er will (1872). (BrOmmer ; A. D. B.).

Herrmann, Emanuel, Professor far
Nationalokonomie und Finanzwissen-
schaft an der Handelsakademie in Wien,
geb. 24. Juni 1839 zu Klagenfurt, gest.
15. August 1902 zu Wien, studierte an
den Universitiden Wien, Prag und Graz
Rechtswissenschaft, Oeschichte und
Naturwissenschaften und wurde 1862 in
Graz zum Doktor der Rechte promoviert.
Nachdem er von 1861 an im Staats-
dienste tatig gewesen war, habilitierte
er sich 1864 an der Grazer Universitat,
wurde 1865 Dozent fur NatiOnaloko-
nomie und Statistik an der Technischen
Hochschule u. Professor ftir die gleichen
Father an d. Handelsakademie zu Graz,
1868 Professor far Nationalokonomie,
osterreithisches Staats- und Verwal-
lungs-, sowie Zivilrecht an der k. k.
Militarakademie in Wiener- Neustadt,
und 1871 Professor filr Nationaloko-
nomie und Finanzwissenschaft an der
Handelsakademie in Wien. Im Frithjahr
1872 wurde Herrmann als Sektionsrat
u. Chef des neugeschaffenen Departe-
ments fur Forderung der Gewerbe und
Industrie in das Handelsministerium ge-
zogen, setzte aber seine Lehrtatigkeit
an der Wiener Handelsakademie noch
einige Jahre hindurch fort. Im Handels-
ministerium organisierte er unter der
Agide des damaligen Ministers Dr.
AntonBanhaus eine grofle Zahl gewerb-
licher Fachschulen, welche die Mite
vieler Industrien in Oesterreich herbei-
fithrten, und zu Musterschopfungen he-
rangediehen, die auch im Ausland viel
Nachahmung fanden. Im Jahre 1881 zog
er sich mit langerem Urlaub in die Stifle
eines galizischen Odes an der russischen
Grenze zurtick, urn sich dort chemisch-
technischen Studien zu widmen. 1882
wurde er o. 6. Professor der National-
Oekonomie und Finanzwissenschaft,
wie des osterreichischen Handels-, See-
und Wechselrechtes an der Technischen

Herrmann

Hochschule in Wien, auBerdem Dozent,
filr astern Finanzgesetzeskunde an der
Wiener Universitat.

Herrmann berticksichtigte in seinen
Arbeiten besonders die technische Ent-
wicklung im Zusammenhange mit der
wirtschaftlichen und suchte ein System
der Oekonomie ins Leben zu rufen, in
welchem die reine allgemeine Oeko-
nomik die Orundlage, die Volks- und
Staatswirtschaftslehre jedoch nur wei-
tere Ausfiihrung bilden. Auf seine An-
regung wurde die Postkarte in den
osterr. Postverkehr eingefiihrt. In staats-
wirtschaftlichen Schriften veroffentlichte
Herrmann : a.) in Buchform: Allgemeine
Wirtschaftslehre (Graz1868, von diesem
Werke erschienen nur 2 Lieferungen, u.
zw. Lieber das Gesetz der Arbeitsteilung
als Grundlage der Technik und Oeko-
nomik); Theorie der Versicherungen
vom wirtschaftlichen Standpunkt (Graz
1868, 2. Aufl. 1869, 3. Aufl. Wien 1897) ;
Leitfaden der Wirtschaftslehre (Graz
1870); Miniaturbilder aus dem Gebiete
der Wirtschaft (Halle a. S. 1872, 2. Aufl.
1876, neue Ausg. 1891); Prinzipien der
Wirtschaft (Wien 1873); Kultur und Na-
tur, Studien im Gebiete der Wirtschaft
(Berlin 1887); Volkswirtschaft u. Unter-
richt (Berlin 1888); Die Familie vom
Standpunkt derGesamtwirtschaft(Berlin
1889); Sein und Werden in Raum und
Zeit (Berlin 1889); Technische Fragen
und Probleme in der modernen Volks-
wirtschaft (Leipzig1891); Wirtschaftliche
Probleme und Fragen (Leipzig 1893);
Das Geheimnis der Macht (Berlin 1896).
b) in Zeitschriften u.zw.in derDeutschen
Vierteljahrschrift Ueber die Enistehung
der Arten im Gebiete der Wirtschaft"
(J g. 30, 1867). In der Vierteljahrschrift
fiir Volkskunde: ,Die Hausindustrie"
(1873).

Als Werke kulturhistorischen Inhalts
erschienen: Volkslieder aus Karnten,
(1867 und spatere Auflagen und Aus-
gaben); Naturgeschichte der Kleidung
(Wien 1879); Hexameron, Geschichten
aus der Oeschichte (Wien 1879).

(memo im Handw8rIerbuch der Slaalswissenschaften
V. 460 -61).

Herrmann, Hans, Landschafts- und
Genremaler, Professor, Mitglied des
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Senates der Akademie der Kiinste zu
Berlin, geb. 8. Marz 1858 in Berlin, war
1874 79 Schiller d. dortigen Akademie
unter Emil le, Guszow und Wildberg und
von 1880-83 Schiller von Ducker in
Dusseldorf, bereiste zu wiederholten
Ma len Holland,1888 Italien und lieB sich
in seiner Vaterstadt nieder, wo er das
Leben in den hollandischen Stadten und
den Strand- und Fischerclorfern zum
Gegenstand seiner Bilder wahlte und
zahlreiche Medaillen erhielt. Unter
seinen durch wunderbare Naturwahrheil
ausgezeidmeten Bildern sind zu nennen:
Strand bei Helsing8r, Alter Hafen in
Rotterdam,HollandisdieFluBlandschaft,
Fischmarkt inAmsterdam(1886,Museum
in Breslau), Hollandische Fischauktion
(Oemaldegalerie Duren), Auf d.Wallen
von Vlissingen, StraBe in Chioggia
(1888), Am Gardasee (1888) und zahl-
reiche Aquarelle ahnlidien Inhalts;
Fischerdorf (Nationalgalerie in Berlin),
Alte hollandische Stadt (Galerie Dres-
den), November (Museum Antwerpen),
Amsterdam (Konigsbergi.P.),Ansichten
von Hamburg (Kunsthalle Hamburg),
Am Hafen (Galerie Hannover); Fisch-
halle in Amsterdam (Gal. Wiesbaden),
Milchmarkt in Amsterdam (Mus. Leipz.).

(Singer und Muller; Jima, Deutsche Kunstlerbilder).

Herrmann, Leo, franzosischer Maier,
geb. 12. Juli 1853 in Paris, studierte an
der Ecole des Beaux-Arts in Paris und
stellte seine erste Arbeit A Bout d'Ar-
gument" 1875 im Pariser Salon aus.
Im nachsten Jahre folgte La bonne hi-
stoire". Seit der Zeit stellte er alljahrlich
aus. Bilder: Le scandale du jour (1877),
Au Rendezvous (1887); Le touter
(1889); Au Cabaret (1896). (1. E. V. 362),

Herrmann, Louis, Berliner Possen-
u. Lustspieldichter, geb. 3. November
1836 in Schwerin a. d. Warthe (Posen),
widmete sich erst dem Buchhandel und
wandte sich hierauf der Schriftstellerei
zu. 1870-90 war er Journalist und Re-
dakteur der Taglichen Rundschau".
Sein spezielles Gebiet war aber der
Humor, der in 36Volksstiicken u. Possen
zum Ausdruck kam, die er teils allein,
teils in Gemeinschaft mit anderen ver-
faBte. Als Dramaturg am Berliner Wall-
nertheater (1890-92) und am Friedrich
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Wilhelmstadt. Theater (1892 1914)
bewahrte ersich durcherfolgreiche,stets
anonyme Mitarbeit nach der Seite des
Dialogwitzes und Couplets. Er schrieb:
a) die Possen: Im Rausch,Die Revolver-
balder, Der wahre Jakob, Das Paradies,
Orgelpfeifen, Hugos Verhaltnisse, Mein
junger Mann, Konig Krause, Verliebte
Madchen, Fiddike u. Sohn, Hokuspokus,
b) die Volkssiiicke : Unser Doktor, Der
Rosenonkel, Bei kleinen Lenten, Talmi,
Schiedmann Hempel, Freudvoll und
Leidvoll, c) die Operetten : Freund
Felix, Der Leutnant zur See, Der Damen-
schneider, Der rote Kosak. Aufierdem;
Lustige Leier (1909), Berliner Singsang
(25 Couplets mit Klavierbegleitung,
1910).

Sein Sohn Professor Dr. Max Herr-
mann, ist 1865 in Berlin geboren, be-
suchte das Wilhelmsgymnasium, stu-
dierte in Freiburg, Gottingen u. Berlin
und promovierte und habilitierte sich an
der Berliner Universitat. Neben seiner
philologischen und literarischen Tatig-
keit, in der er die Zeit des Humanismus
und der Renaissance Goethes, der Ro-
mantik und des 19. Jahrhunderts als
Fachmann von ausgezeichnetem Rang
behandelt oder dargestellt hat, hat sich
Herrmann frilhzeitig der wissenschaft-
lichen Erforschung des Theaters zuge-
wandt und ist der Begriinder der mo-
dernen Theaterwissenschaft geworden,
als solcher auch von den Theaterprakti-
kern verehrt und anerkannt. Seine For-
schungen zur deutschen Theaterge-
schichte des Mittelalters u. der Renais-
sance" (1914) sind das bedeutende und
am meisten epochemachende Werk
auf diesem Sondergebiete in den letzten
Jahrzehnten gewesen. Auf seine Anre-
gungen geht auch die Oriindung des
theaterwissenschaftlichen Instituts an
der UniversitatBerlin zuriick.Eine grofie
Anzahl jiingerer Forsdier sind gerade
auf diesem Gebiete durch seine Schule
gegangen, wie denn uberhaupt H.
das Schwergewicht seiner Arbeit stets
in seiner akademischen Tatigkeit ge-
sehen hat und sehen durfte, da er ein
ausgezeichneter und sehr befruchtender
Lehrer ist. Der Oelehrte ist Vorsitzender
der Gesellschaft filr Theatergeschichte,
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der Gesellschaft fill. deutsche Literatur
und leitet die Gesellschaft far Erzie-
hungs- u. Schulgeschichte. Vor einigen
Jahren ist er zum planmaBigen und a. o.
Professor ernannt worden.

Werke: A. v. Eyb und die Friihzeit des
deutschen Humanismus (1893); Die Re-
zeption des Humanismus in Niirnberg
(1898); Jahrmarktsfest zu Plunders-
weilern (1900); Eine feste Burg ist unser
Gott (1905); Forschungen zur deutschen
Theatergeschichte des Mittelalters und
der Renaissance (1914); Die Bane des
Hans Sachs (1923) und gab heraus:
A. v. Eyb, Deutsche Schriften (1890,11.);
Jahresberichte fur neuere deutsche Lite-
raturgeschichte (1892 f.); Goethes
Werke (Cottasche Jubildums-Ausgabe,
16 Bde.) ; LateinischeLiteraturdenkmaler
des 15. und 16. Jahrhunderts; Monu-
menta Germaniae Paedagogica; Histo-
risch - padagogischer Literaturbericht,
Zeitschrift fiirGeschichte der Erziehung
und des Unterrichts.

(Kilrschners Oelehrienkalender 1926 ; Berliner Tage-
blati vom 13. Mat 1925).

Hermann-Neisse, Max, Novellist u.
Kritiker, geb. 25. Mai 1886 zu NeiBe in
Schlesien, studierte Literatur- u. Kunst-
geschichte an den UniversitatenMiindien
und Breslau, lebt seit 1917 als lyrischer
Schriftsteller in Berlin. Von 1917-19

. literarischer Rat im Verlag S. Fischer.
1906 erschien sein erstes Buch Ein
kleines Leben", Gedichte und Skizzen,
das zumeist noch wahrend der Schulzeit
Entstandenes enthielt und formal von
Heine u. Liliencron abhangig war. Das
leidvolle Erleben seiner miBgestalteten
Korperhaftigkeit hatte ihn zur dichte-
rischen Selbsterkenntnis gebracht. 1912
folgte Das Buch Franziskus", eine
Sammlung in schweren Rhythmen
schwingender Gedichte. Die Portrate
des Provinztheaters", die 1913 heraus-
kamen, sind Sonette, die das Treiben
der Provinzmimen, das er als Theater-
kritiker kennen gelernt hatte, in iiber-
legenem Spoil und trauernder Verach-
tung schildern. In seinem nachsten Ge-
dichtbuch Sie und die Stadta (1914)
stehen Verse unendlichen Hohnes und
Liebeslieder, die tief und stark und
demutig bis zur Schamlosigkeit" sind.

Herrmann-Neisse

Das Versbiichlein Emporung, Andachl
Ewigkeit", das in die Sammlung Der
jungste Tag" (1917) gehort, wendet sich
an den schmerzlich gesuchten Mit-
menschen. Weitere Oedichtbande Ver-
bannung" und Die Preisgabe" (beide
1919) geben Zeugnis von seiner poeti-
schen Entwicklung. Neben diesem rei-
chen lyrischen Schaffen Max Herrmanns
stehen die Prosabflcher: Joseph, der
Sieger (Albine u. Aujust),Drama (1919);
Die Laube der Seligen, Drama (1919);
Hilflose Augen,Novellen (1920); Kajetan
Schaltermann, autobiogr. Rom. (1920);
Der Fliichtling, Rom. (1921); Der letzte
Mensch, Panoptikum, Dramen (1922);
Die burgerliche Literaturgeschichte u.
das Proletariat (1922); Im Stern des
Schmerzes, Gedichte (1924); Die Be-
gegnung, vier Novellen (1925) und gab
heraus: Jonathan Swift : Attacken,,
eine kleine Auswahl (1917).

Fiirchte dich nicht . . .

Fiirchte dich nicht,
well deine Tage gezahlt sind I
Brennt such die Lampe schon triiber,
fiirchte dich nicht!
Wie wir im Schimmer des Mondes
aufs neue vermahlt sind,
unter der letzten Nacht
noch das Meer mit uns spricht,
Sterne die weil3en Rosen caber uns streuen,
und aus den Tiefen das Lied
des Delphins zu uns steigt,
wird sich uns immer
die Fahrt durch die Welten erneuen,
ist unser Sang nicht zu Ende,
wenn er hier schweigt.
Heber die Strome, so groB sie
fiihren Briicken,
goldene und solche aus Marmor,
aus Holz wechseln ab,
und du lachelst der Blinden,
die klagend schmiicken
in dem liingstvergessenen Lande
Denn du stehst schon strahlend
auf hoherem fliigel ;
Blumen, die jene nicht kennen,
umduften dich mild.
Vogel, die jene nicht ahnen,
mit bunterem
sind die Zier auf dem lebenden Zauberbild.
Fabeltiere streichelst du, hest ffir des Diirstea
der Traumchimiiren selfsame Triinke bereit,
weilst unter Wundern,
bist mit den himmlischen Fiirsten
fiber den Zelten der irdischen Wirldichkeit,
einer von denen, die durch das
Marchen erwiihlt sind,
plotzlich aus tiefsten Nochten nahe dem Licht.

auch sind,

dein Grab.

Eliigel,
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Fiirchte dich nicht,
well deine Tage gezahlt sind I
Brennt such die Lampe schon triber,
ftirchte dich nicht!

(Degener 1922; Kurschner 1914 und 1926; Ewers, ruhrer
durch dte moderne LIteratur ; Berl. B8rsenKurier v. 29.
Aug. 1919; Bartels, Die deutsche DIchtung d. Gegenw.).

Herrnfeld, Anton, Schauspieler und
Theaterbesitzer, Berlin, geb. 15. Milner
1866, betrat schon als 10jahriger Knabe
die Bretter. Mit seinem Bruder Donat H.
(gest.1916), einem eleganten vornehmen
Schauspieler, konnte Anton selbstver-
faBte, zugkraftige StUcke auf die Biihne
bringen. 1891 trat er zum erstenmal mit
seiner Klabrias-Partie auf, mit der er
Berlin im Sturm eroberte und dieses
zugstarke Budapester Milieu- u. Jargon -
stuck fiber tausendmal auffiihrte. Er er-
richtete nun in der Kommandantenstrafie
in Berlin ein eigenes Theater, das er
bald zu ungeahnter Hohe brachte. 1926
gab er eine Sammlung der besten
Anekdoten, Scherze und Humoresken
heraus. In diesem Buch wird auch ein
Ueberblick iiber die Oeschichte des
BerlinerHerrnfeld-Theaterswahrend der
letzten 30 Jahre gegeben.

(B. B. C. v. 14. Pinner 1926).
Hersch, Hermann, Dramatiker, geb.

-1821 zu Jtichen, PreuBen, gest. 27. Juli
1870 zu Berlin, Sohn armer Eltern, wid-
mete sich erst dem Kaufmannstande,
dann, von Kohler Juden untersiiitzt, aka-
demischen Studien in Bonn. 1850 ilber-
siedelte er nach Berlin, von da nach
Munchen, wo er an dem Intendanten
Dingelstadt einen warmen Forderer
seines Talents fill. die Biihne fend. 1859
hatte er die Freude, sein erstes Drama
Annaliese" (1858) mit gutem Erfolg
auffiihren zu sehen. Nun folgten rasch
seine Dramen : Alphonso Guzmann der
Getreue (1854); Maria von Burgund
(1860); Metope (1858); Die Ravens-
berger (1859); Die Krebsmiihle, So-
phonisbe (Frankfurt a. M. 1859); Der
Fabriksherr(1867); Benedictus Schwarz;
Eintausendsiebenhundertvierzig (1861)
und Modepuppen (1869). Von seinen
lyrischen Werken sind bekannt die Ge-
dichtsammlungen : Von Westen nach
Osten (1848), Thekla, Gesange der
Liebe (1849), Gedichte (1847, 2. Aufl.
1849) u. Ein Glaubensbekenntnis (1849).

(Bartels, Handbuch mu Oeschtchte der d. Literatur;
Bormaller; Briimmer; A. D. B.).

Herschel

Herschel, Sir William, einer der be-
riihmtesten Astronomen, Entdecker des

Uranus ", geb. 15. November 1738 in
Hannover als Sohn eines Militarmusi-
kers, gertorben am 25. August 1822
in Slough bei Windsor, trat in seinem
vierzehnten Jahr in das Hoboistenchor
der hannoverschen FuBgarde, ging 1757
nach London, lieB sich als Musiklehrer
in Leeds nieder, ward sodann Organist
in Halifax u. 1766 in Bath. Das Studium
der mathematischen Theorie der Musik
fiihrte Herschel auch dem alter iibrigen
mathematischenWissenschaften zu, und
da er schon frillier von seinem Vater
auf die Astronomie hingewiesen wurde,
setzte sich nun die Liebe zu dieser
Wissenschaft vollends durch. Er ver-
suchte, Spiegel zu schleifen, und nach-
dem ihm 1774 ein hinffiiBiger Reflektor
gelungen war, begann er sich astrono-
mischen Beobachtungen zu widmen.
Er fertigte zahlreiche Spiegelteleskope
an, zum Teil von bis dahin nosh unbe-
kannter GroBe. Sein Ruf als Astronom
und praktischer Optiker verbreitete sich
rasch in weiten Kreisen, besonders als
er 13. Marz 1781 im Sternbild der Zwil-
linge den Planeten Uranus entdeckte,
den er dem Konig von England zu Ehren
Georgsgestirn (Georgium sidus)nannte.
Georg III. machte es nun Herschel durch
Aussetzung eines Jahresgehaltes mlig-
itch, sich ganz seinem astronomischen
Studium zu widmen, worauf dieser nach
Datchet u. 1786 nach Slough b. Windsor
zog. Dorthin begleitete ihn seine Schwe-
ster Karoline, die ihn fortan bei seinen
wissenschaftl. Untersuchungen unter-
stiitzte. 1783 fand er die Eigenbewegung
des Sonnensystems, 1782 und 1785 ver-
offentlichte er die ersten Verzeichnisse
der von ihm entdeckten Doppelsterne,
1786 der von ihm entdeckten Nebel.
1787 entdeckte er zwei Uranusmonde,
1790 mittels eines neuen Riesenspiegel-
teleskops von 12 m Lange zwei neue
Trabanten des Saturn, und es gelang
ihm, die Zeit der Rotation dieses Pla-
neten und die Gestalt und Lage seiner
Ringe zu bestimmen. Schliefilich fend
er 1790 einen weiteren Uranusmond.
Das Schwergewicht von Herschels
groBartigen Entdeckungen liegt auf dem
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Gebiete der Slellarastronomie. An Ne-
belflecken und Sternhaufen, von denen
man bis zu H.'s Zeit nur 102 kannte, ent-
deckte er allein 2500, die er nach ihrem
Aussehen in acht Klassen einordnete;
ebenso wies er fast gleichzeitig mit
Chr. Mayer die Existenz von Doppel-
sternsystemen nach, entdeckte eine
groBe Anzahl solcher Paare und mafi
ihre gegenseitige Stellung. Aus den
Veranderungen, die sich bei Wieder-
holung dieser Messungen nach einigen
Jahren ergaben, schloB er, daB die
meisten Doppelsterne in physischer
Verbindung zueinander slehen und die
beiden Sterne sich um einen gemein-
semen Schwerpunkt bewegen. Gemein-
sam mit Wollaston beobachtete er das
iiltrarote Spektrum mittels des Ther-
mometers und entdeckte 1809 eine opti-
sche Interferenzerscheinung, die als
Herschelsche Streifen bekannt ist. Die
Sterneichungen (ganges), die er zur
Untersuchung der Sterndichtigkeit in
verschiedenen Gegenden des Himmels
austiihrte, fiihrten ihn zu sehr wichtigen
Resultaten Ober den Bau des Stern-
-systems u. die Gestalt der MilchstraBe.

H. gilt noch heute als einer der be-
deutendsten Astronomer. Sein Geist
stellt eine ilberaus glackliche Vermah-
lung intuitiver u. experimentaler Fahig-
keiten dar; sein Denken nahm stets den
machtigenFlug der Intuition, wurde aber
gleichzeitig von der Kontrolle durch
sichtbare Fakten beherrscht. Professor
Holden sagt in seiner Herschel-Biogra-
phie: Als Astronom steht er unerreicht
da. An philosophischem Tiefsinn wird
er nur von wenigen ilbertroffen. Er ist
einer der wenigenNamen, die der ganzen
Welt geboren".

Die meisten Untersuchungen Her-
schels sind in den Philosophical Trans-
actions" veroffentlicht. Von einigen er-
schienen folgende deutsche Ueber-
setzungen: Ueber den Bau des Him-
mels" (Konigsberg 1791, 2. A. Dresden
1826); Beschreibung des 40filBigen
reflektierenden Teleskops" (Leipzig
1799); Untersuchungen Ober die Natur
der Sonnenstrahlen" (Halle 1801).

(Wolf, Wilhelm Herschel, Zitrich 1867; Holden, Sir
William Herschel, his life and works, London 1881, deutsch
Berlin 1882 ; Dict. of Nal. Biogr. IX, 719-25 ; M. K. L.;
Dst und West 1915).

Herschel

Herschel, Jakob s. Emden.
Herschel,SirJohnFrederickWilliam,

genialer Astronom und Physiker, Sohn
von William Herschel, geboren 7. Marz
1792 in Slough bei Windsor, gestorben
11. Mai 1871 in Collingwood (Kent),
studierte in Cambridge und beobachtete
seit 1816, zum Teil gemeinschaftlich mit
J. South, hauptsachlich Doppelsterne,
von denen er eine grosse Anzahl ent-
deckte, und die er in elf Katalogen yen-
offentlichte. Auch gab er zwei einfache
Metoden zur Berechnung der Bahnen
d. Doppelsterne an. Daneben unterwarf
er seit 1865 die von seinem Vater ent-
deckten Nebelflecke und Sternhaufen
einer neuen Beobachtung und veroffent-
lichte 1864 seinen grossen General
catalogue of nebulae and clusters of
stars", der alle bis dahin bekannt ge-

wordenen Nebel und Sternhaufen (zu-
sammen 5079) undafite. 1834 ging
er nach dem Kap der Guten Hoff-
nung, wo er bis zum Mai 1838 die ganze
siidliche Hemisphare des Sternenhim-
mels aufs genaueste durchmusterte und
eine groBe Reihe von neuen Doppel-
sternen u. Nebeln entdeckte. 1838 wurde
er zum Baronet ernannt; das Mareschal
College erwahlte ihn im Marz 1842 zu
seinem Lord-Rektor, und von 1850-55
bekleidete er das Amt eines Direktors
des konigl. Miinzwesens.

Sir Herschel war als Astronom und
Physiker einuniibertroffenerBeobachter
und besaB die Gabe, seine Beobach-
tungen lebhaft u. farbig zu beschreiben.
Seine Bucher sind daher keine trockenen
Fachschriften, sondern zahlen zu den
groBen geistigen Einfliissen des XIX.
Jahrhunderts. Nie verlor er den Ge-
schmack fur einfacheVergniigungen; er
war mit Kindern in seinem Element und
liebte die Gartnerei. Seine unveroffent-
lichten Briefe Ober wissenschaflliche
Gegenstande sind von hohem histori-
schem Interesse; seine Briefe an intime
Freunde atmen Warme und Oda'.

Er schrieb u. a.: On the Aheory of
light (1828, deutsch von Schmidt, Stutt-
gart 1831); Treatise on sound (1830);
A preliminary discourse on the study of
natural philosophy (1831, deutsch von
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Wein lig, Leipzig 1836) und A treatise
on astronomy (deutsch von Michaelis,
das. 1837), welche Schrift, mit den Er-
gebnissen der neuesten Entdeckungen
bereithert 1849 unter d. Titel Outlines
of Astronomy (12. Aufl. 1875) erschien.
In Verbindung mit einigen anderen Ge-
lehrten arbeitete er zum Gebrauch der
Marineoffiziere ein Manual of scientific
enquiry (1849) aus. Schon 1820 hatte er
eine Sammlung von Aufgaben aus der
endlichen Differenzen- und Summen-
rechnung geliefert (deutsch v. Schnuse,
Braunschweig 1859). Mehrere far die
Encyclopaedia Britannica" gelieferte
Arbeiten erschienen auch in Sonder-
ausgaben, so die Physical geography"
(neue Ausgabe 1871), Meteorology'
(2. Aufl. 1870). Audi schrieb er eine
Biographie des Astronomen Baily (Lon-
don 1845) und Popular lectures on
scientific subjects" (neue Ausg. 1895).

(Diet. of Nat. Biogr. IX., 714-19; Ost and West 1915;
J. E. V. 362 ; M. K. L.).

Herschel, Lucretia (Karoline), Schwe-
ster des William, geb. 16. Marz 1750 in
Hannover, gestorben daselbst 9. Danner
1848. Nach dem Tode ihres Vaters im
Jahre 1767 zog sie zu ihrem Bruder Wil-
liam nach Bath, wo er sie zur Sangerin
auszubilden suchte, sie Englisch u. Arit-
metik lehrte u. mit ihr fiber Astronomie u.
andere wissenschaftl. Sachen sprach. Als
ihr Bruder sich mehr u. mehr der Astro-
nomie zuwandte und nicht im Stande
war, den hohen Preis fiir ein Teleskop
zu zahlen, verwandelte sich im Jahre
1773 das Haus in eine Werkstatt, in
welcher Karoline mit eifrig tatig war. Der
Bruder war aber noch immer Musiker,
und Karoline schrieb die Stimmen fiir
ein Orchester von 100 Mitgliedern, so-
wie die Singstimmen aus verschiedenen
Partituren ab, wobei sie fleiBig ihre
Sopranstirnme schulte. Im folgenden
Jahre war sie bereits eine namhafte
Konzertsangerin, und man bot ihr ein
Engagement fiir das Musikfest in Bir-
mingham an, das sie aber ablehnte. Als
der Bruder durth die Enldeckung des
Uranus plotzlich beriihmt und zum Icon.
Astronomen ernannt wurde, sang sie
1782 zum letzten Male und wurde nun-
mehr die Oehilfin des Astronomen. Juli

Herschel(;

1782 zogen die Geschwister nach Dat-
chet, wo sie eine Spiegelschleiferei ein-
richteten u. astronomische Instrumenter
konstruierten. Am 20. August 1782 fin.
sie an selbstandige Beobachtungen am
Himmel anzustellen, und half mit an der-
Herstellung des groBen 40filBigen Tele.
skops, welshes in Slough bei Windsor,-
wohin die Oeschwister 1786 gezogen
waren, vollendet und aufgestellt wurde,
Am 1. August 1786 entdeckte sie ihrerr
ersten,1788 den zweiten und 1790 den,
dritten Kometen. Weitere fad Kometen
und mehrere Nebelflecken entdeckte sie
in d. J. 1790-97. Ferner gab sie eineri
Katalog von 561FlamsteedschenSternen
heraus.Nach dem i. Jahre 1822 erfolgterr
Tode ihres Bruders kehrte sie nach Haft,
nover zuriick, wo sie in stiller Zuriickger
zogenheit ihre letzten Lebensjahre ver,
brachte. Sie starb hochbetagt, 98 Jahre
alt, von Ehren u. Anerkennung iiberhaufte

(Did. of Nal. Biogr. IX. 711-13; M. K. L. ; A. D. B }-
Una Morgenstern, Die Frauen des 19. Jahrhunderts!. 354).-

Herschel!, Ridley Haim, Dissidenten,
Prediger und Judenmissionar, geb. am'
7. April 1807 in Strzelno, bei Thorny
OstpreuBen, als Kind frommer jiidischer-
Eltern, gest.1864, genoB als Knabe eine-
rabbinische Erziehung, verlieB in jungerr
Jahren die Heimat, studierte weltlicher
Wissenschaften und bezog 1822 die
Berliner Universitat. Nach Beendigung
derselben ging er nach England und
Frankreich. Das Studium der Schriften
englischer Freidenker sowie das Parise
Leben erschatterten seinen Jugend-
glauben; nach dem Tod seiner Mutter
lebten jedoch religiose Oefilhle wieder
in ihm auf. Das Studium des Neuen
Testaments und besonders die Berg-
predigt wirkten stark auf ihn. Im Jahre
1830 nahm er in London aus der Hand
des Bischofs von London die Taufe,
weigerte sich jedoch, sich zum Priester
weihen zu lassen. Er war ein unabhan-
giger, freier Geist, von rebellischen In-.
stinkten und hegte nicht blos gegen das
romisch-katholische Ritual, sondern auch
gegen die anglikanische Slaatskirche
tiefe Abneigung. Er verblieb Dissident,
predigte auBerhalb der Kirche und
arbeitete an der Bekehrung der Juden
zum Christentum. Er war eine bedew-
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4ende Personlichkeit und iibte starke
Wirkungen aus.

Er schrieb u. a.: A Brief Sketch of the
Present State and Future Expectations
of the Jews, Kurze Darlegung des gegen-
vartigen Zustandes und der Zukunfts-
hoffnungen der Juden (3. Aufl. 1834);
A Visit to my Fatherland, Besuch in
meiner Heimat (London 1844); Psalms
.and Hymns for Congregational Use,
Psalmen und Hymnen zum Gebrauch
.der Kongregation (1846); Jewish Wit-
nesses that Jesus is the Christ, JUdische
,Zeugnisseftir dieMessianitat Jesu (1848);
Strength in Weakness, Meditations on
some of the Psalms, Kraft in der Schwach-
heit, Meditationen fiber einige Psalmen
(1860). H. war auch einige Zeit Heraus-
.geber des Voice of Israel", Stimme
jsraels. (Diet. of Nat. Biogr. IX. 725).

Herschell, Salomon, Oberrabbiner
.der Aschkenazim Englands, geb. 1762
in London, gest. 31. Oktober 1842, Sohn
.des dortigen Rabbiners R. Hirsch Levin,
.entstammte einer bertihmten Gelehrten-
familie, deren Vorfahre Rabbi Meier von
Padua war. Als zweijtihriges Kind kam
er mit seinen Eltern nach Deutschland,
wo sein Vater 1764 das Rabbinat von
Halberstadt ilbernahm. Herschell stu-
dierte in Deutschland u. Polen jiidische
Theologie und Mathemalik, war Dajjan
in Prenzlau, PreuBen. und kam 1802 als
Chiefrabbi an die groBe Synagoge in
London. Hier entwickelte er eine reiche
Tatigkeit, errichtete eine jiidiche Frei-
schule und andere Wohlfahrtsinstitute.
Seine groBe Bibliothek kam nach seinem
Tode an das Beth ha Midrasch London.

(J. E. V. 363; Did. of Nat. Biogr. IX. 905; Jewish
World vom 16. Pinner 1888).

Hershfield, Harry, Karrikaturist, geb.
1885 in Cedar Rapids, Jowa, U. S. A.,
absolvierte die Frank-Holme-Schule fiir
Illustration, sowie die Akademie der
bildenden Kiinste. Arbeitet seit 1900 an
verschiedenen amerikanischen Blattern
als Sport- und Theaterkarrikaturist mit.
Machte 1912 eine Vorlesungstournee
durch Europa. Lebt in NewYork.

(Who's Who Am; J. 260).

Hershfield, Isidore, Washingtoner
Vertreter des Hies ", geb. 1869 in New-
York, absolvierte 1890 die juridische

Herts

Fakultat der New-Yorker Universitat,
ging 1915 als Vertreter des Hias" in
das von den Zentralmachten okkupierte
russische Territorium, um einen Verkehr
zwischen den dort Befindlichen u. ihren
Verwandten in den Vereinigten Staaten
zu bewerkstelligen. 1919 besuchte er
Polen als einer der ersten Vertreter des
Joint Distribution Committee, um dort
das amerikanische Hilfswerk zu orga-
nisieren. Lebt jetzt in Washington.

(Who's Who Am. J. 261).

Hersohn, Paul Isaac, Hebraist, geb.
1817 in Galizien, gest. 14. Oktober 1888
zu Wood Green Middlesex, ilbertrat im
jugendlichen Alter zum Christentum u.
war als Mission& eifriger Bekehrer der
Juden. In der Folge wurde er Direktor
des Industriehauses fur Juden in Jeru-
salem und der Musterfarm in Jaffa. 1859
zog er sich von der Missionstatigkeit
zurtick, trat wieder zum Judentum fiber
und widmete sich ausschlieBlich talmu-
dischen und midraschischen Studien.

Er publizierte Ausziige aus dem Tal-
mud (London 1860); Der Pentateuch in
Ubereinstimmung mit dem Talmud, I.11.
Genesis mit Kommentar und Notizen
(das. 1878); Talmudische Miszellen, od.
tausend u. ein Ausztige aus dem Talmud
und den Midraschim und der Kabbalah
(das. 1880); Abhandlungen aus dem
Talmud, tibersetzt mit Nolen (1882). Er
Obersetzte aus dem lildisch-polnischen
mit Nolen und Bemerkungen Jakob ben
Issac Janows rabbinischen Kommentar
zu Genesis (das. 1888).
(Did. of Nat. Biogr. IX. 726; Times vom 15. Okt. 1888).

Herstein, Adolf Eduard, Maler und
Radierer in Berlin, studierte seit 1893
an der Malerakademie zu Munchen,
schuf eine Reihe von vorztiglichen Por-
trats u. Landschaftsbildern, wie Months-
guter Heide, Kilhe im Stall, Landschaft
mit Frauen, Kiihe auf d. Weld e, Samson
und Delila, Ziegenbilder u. a.

(Ost und West 1910).

Hents, Benjamin Russel, Schriftsteller
und Interieur-Dekorateur, geb. 1888 in
New-York, absolvierte 1908 die Colum-
bia School of Architecture, 1908-09 im
Redaktionsstab der New-York Times".
Begrtinder, Herausgeber und Verleger
folgender Zeitschriften : Moods" 1908
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bis 1909; Forum" 1909-10, Tourist"
1910, International" 1910-17. Fiihrte
eine Reihe Innendekorationen in New-
Yorker Palasten aus. VerfaBte : A Female
of the Species (1914); Depreciations
(1914); Decorating and Furnishing of
Apartments (1915); Son and Man (1917);
Art and Business of Interior Decoration
(1920); Practical Hints on Interior De-
coration (1925). Lebt jetzt in NewYork.

(Who's Who Am. J. 261-2).

Hertz, Alfred, Kapellmeister der
Deutschen Oper am Metropolitan Opera
House New-York, geb. 15. Juli 1872 in
Frankfurt a. M., kam nach Absolvierung
des Gymnasiums auf das Wohlersche
und Raff - Konservatorium zu Frank-
furt a. M., wo er sich mit soviet Liebe und
FleiB der Musik widmete, daft er schon
1892 Kapellmeister am Herzog!. Hof-
theater zu Altenburg wurde. Von hier
kam er1895 an das Stad ttheater Barmen-
El berfeld, 1899 an jenes in Breslau.
1902 wanderte er nach Amerika aus und
wurde als erster Kapellmeister der
deutschen Oper am MetropolitanOpera-
House New-York engagiert. U. a. groB-
artigen Auffiihrungen dirigierte er am
24. Dez. 1903 die erste Vorstellung von
Parsifal auBerhalb Bayreuth und 28. De-
zember 1910 die Urauffiihrung von
Humperdinck's Konigskindera. Seit
1915 ist H.Dirigent des San Franciscoer
Symphonieorchesters.

(Who's Who in Am. J. 262; Degener 1922).

Hertz, Alice, Pseudonym Berend
(Nach ihrem Madchennamen), Roman-
schriftstellerin in Munchen, geb. am 30.
Juni 1878 in Berlin, verfafite eine An-
zahl von Romanen und Erzahlungen,
die einen groBen Leserkreis fanden und
dreistellige Auflageziffern erreichten.
Die bedeutendsten hievon sind: Die
Reise des Herrn Seb. Wenzel (1912,
108. Aufl. 1920); Frau Hampels Tochter
(1913, 108. Aufl. 1920); Die Brautigame
d. Bab Bomerling (1914, 175. Aufl.1920);
Spreemann & Co. (1916, 37. Aufl. 1920);
Die zu Riftelsrode (1916, 30. A. 1920);
Das Verlobnis des Mathias Senf (1917,
25. Aufl. 1920); Der Oliickspilz (20. A.
1918); Jungfer Binchen und die Jung-
gesellen (20. A. 1920). (Kilsrchner 1922).

Hertz, Cornelius, Unternehmer und

Hertb

Zeitungsbegriindet, geboren 1845 in
Besancon,wurde Gehilfe in einer Parise
Apotheke, brachte es im Kriege 1870/71
zum Heilgehilfen und ging hierauf nach-
Amerika, um da als Naturpatholog auf'
aufzutreten. In Chicago erwarb er sich
ein arztliches Diplom, darauf versuchte
er es alsThea terdirektor und brachte es-
hier zum Bankroll, der ihn sogar ins 0e-
fangnis fiihrte. Nach seiner Freilassung
nahm er groBes Interesse an den mo-
dernen Fragen der technischen Wissen-
schaften. Bei Edison erlernte er einiges
und kehrte Ende der 70er Jahre nach
Frankreich zuriick, wo es ihm gelang, in
Paris einen Verein mit zwei groBen Ge-
sellschaften und einem Kapital von 20
Millionen, eine Elektrizitatsgesellschaft1
zu griinden und sich zum Leiter dersel-
ben zu machen. Schon nach kurzer
Zeit aber endete sein Unternehmen mit
einem groBen Krach. Inzwischen hatte
er eine Zeitung La lumiere electrique"
begriindet und mit derselben nach und
nach ein Erfinderbilro verbunden. Dann
griindete er die Societe Fermiere a
exploitation des Telephones" mit einem
Kapital von 25 Millionen, welche die
Telephonie in ganz Frankreich mono-
polisieren sollte, und lieB sich bei der".
Gesellschaft zum lebenslanglichen In-
genieur-Rat ernennen. Sein Unterneh
men imponierte, er wurde ein Mann von
groBem Kredit; sein Ansehen u. EinfluB-
in ministeriellen und parlamentarischen
Kreisen waren so groB, daB es ihm sogar
gelang, durch ein Dekret des Prasiden-
ten Grevy eine amtliche Bestatigung
seines Unternehmens zu erlangen. Er
verdiente dabei viel Geld, das er dann
in neuen Unternehmungen, welche sich
besonders mit elektrischer Krafttiber-
tragung befaten, wieder verlor, sodaB
er schlieBlich als armer Mann endete.

(Schmidt-Wetsenfels, OeschIchte des modernen Reich.
turns).

Hertz, Friedrich, Dr., Soziologe, Hof-
rat im Bundeskanzleramt, Wien, geb.
am 26. Marz 1878 in Wien, verfaBte:
Die Agrarenfragen im Verhaltnis zum
Sozialismus" (1898); Recht u. Unrecht
im Burenkriege" (1902); Diskont- und
Devisenpolitik der osterreich-ungari-
schen Bank" (1903); Moderne Rassen'
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theorien (1904) ; 3. Aufl. u. d. Titel
Rasse und Kullur"( 1925); Die Produk-
tionsgrundlagen der osterr. Industrie"
(6. A. 1918); Deutschland u. England"
(1918); Zahlungsbilanz und Lebens-
fahigkeit Oslerreichs (1925). H. ist auch
Mitherausgeber der Friedenswarte" u.
Verfasser zahireicher Broschiiren und
Artikel.

(KUrschner's Deulscher OelehrtenKalender, 1926).

Hertz, Gustav, deutscher Physiker,
geb. 22. Juli 1887 in Hamburg. Er 1st ein
Neffe von Heinrich Hertz, der die Orund-
lagen der drahilosen Telegraphie ge-
schaffen hat. Nach beendetem Studium
der Physik und Mathematik in Munchen,
Gottingen u. Berlin promovierte er zum
Dr. phil. mil der Arbeit Das Absob-
tionsspeklrum der Kohlensaure" und
wurde dannAssistent am physikalisdien
Institut der Universitat Berlin. Im Jahre
1914 zog er ins Feld, kehrte aber sdion
ein Jahr spater schwer verwundet in die
Heim at zuriick und habilitierte sich im
Jahre 1917 als Privatdozent flir Physik
in Berlin. Nach dreijahriger Dozentia-
ligkeif JieB er sich 1920 nach Holland
beurlauben, wo er fiinf Jahre Lang im
Laboratorium der Oliblampenfabrik
Philips als wissenschaftlicher Mitarbei-
ter beschaftigt war. Seine schon frither
begonnenen Untersuchungen fiber die
Beziehungen zwischen Atomen u. Elek-
tronen wurden hier fortgesetzt. In Ge-
meinsdiaft mit James Frank machte er
den Versuch, Elekironen auf Gasmole-
kiile einwirken zu lassen, mit dem Er-
gebnis eines Zusammenhangs zwischen
den Energiepunkten der Atome und
dem Spektralserien, auch wurde der Be-
weis erbracht, daB die elektrischen und
dieLichtschwankungen wesensverwan di
sind. Fiir diese Entdeckung wurden
beide Forscher mit dem Nobelpreis 1925
ausgezeichnet.

(Publiz. Archly vom 23. Dezember 1926).

Hertz, Heinrich Rudolf, beriihmter
Physiker, Professer an der Technischen
Hochschule in Bonn, geb. am 22. Feber
1857 zu Hamburg, als Sohn des Rechts-
anwalts und spateren Senators Hertz,
gest. am 1. Janner 1894 in Bonn. Schon
bei dem Knaben war neben einem aus-
gezeichneten Gedachtnis ausgespro-

Hertz

diene naturwissenschaftl. Begabung u.
technisches Geschick zu bemerken.
Nach abgelegter Maturitatspritfung ging
Hertz nach Frankfurt, urn als angehender
Bauingineur das erforderliche Volontar-
jahr beim sladtiscen Bauamt zuzbrin-
gen, studierte darauf am Polytechnikum
in Dresden, 1877 in Munchen und seit
1878 Physik in Berlin. Schon ein Jahr
spaterloste er eine von der philosoph.
Fakultat gestellte Preisarbeit fiber die
in Spiralen und Drahten induzierten Ex-
trastrome, promovierte 1.880 und wurde
im gleichen Jahre Assislent von Helm-
holz. Drei Jahre spater habilitierte er
sich in Kiel als Privatdozent, wurde je-
doch schon 1885 als Professor an die
Technische Hochsdiule nach Karlsruhe
und 1889, als sein Name schon in
wissenschaftlichen Kreisen bekannt war,
nach Bonn berufen, wo er als Nachfol-
ger von Clausius bis zu seinem so frith
erfolgten Tode 1894 lehrte.

Hertz besch8fligte sich schon frilhzei-
tig mit wissenschaitlichen Problemen,
besonders eingehend mit Elektrizilat,
speziell der Elektrooptik. In den Jahren
1887-88 legte er das Hauptgewicht
seiner Forschungen auf die Beziehun-
gen zwischen Licht und Elektrizitat und
die Erzeugung von Aetherwellen mit
moglichst groBer Wellenlange. Durch
scharfsinnig erfundene Kombinationen
erzeugte er elektrische Schwingungen
von weit !loiterer Schwingungszahl als
man sie bisher erreicht hatte und wies
nach, dat diese Wellen sich als Strah-
len elektrischer Kraft" mit gleicher Ge-
schwindigkeit fortbewegen, wie die ei-
gentlichen Lichtstrahlen durch Spiegel
reflektiert werden und denselben Pris-
men und Polarisationsgesetzen unter-
worfen sind wie diese. Hiermit war ein
neuer wesentlicher Fortschritt auf die-
sem Gebiele zu verzeichnen. Denn die
bisher gellende Theorie von momenta-
nen Fernwirkungen, wurden nun durch
dia Theorievon der zeitlichenFortpflan -
zung der elektrischen u. magnetisdien
Krtifte verdrangt, und besonders die
mechanischelastische Lichttheorie
muBte der Maxwelschen elektromagne-
tischen Lichttheorie weichen, nach wel-
cher dieLichtwellen elektromagnetische
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Wellen von sehr kurzer Wellenlange
sind. Doch was Maxwel bereits voraus-
gesagt u. theoretisch begrandet, jedoch
praktisch noch nicht bewiesen hatte, ge-
lang dem jungen Hertz. Er bestimmte
die Fortplaniungsgeschwindigkeit der
Wellen im Luftraum, u. wies, wie schon
gesagt, dieGleichartigkeit der elektro-
magnetischen und optischen Wellen
auBer durch Strahlen elektrischer Kraft
auch durch die Bildung von stehenden
Wellen im Luftraum nach, womit zum
ersten Male experimentelle Beweise
far die Gleichartigkeit der elektromag-
netischen und optischen Erscheinungen
geliefert wurden und die Maxwellsche
Theorie eine sichere, erpropte Basis er-
hielt. Von der groBten prakt. Tragweite
fiir die Menschheit wurden aber die
Strahlen elektrischer Kraft" dadurch,
daB mit ihnen die Moglichkeit gegeben
war, ohne vermittelnden Draht durch
elektromagnetische Wellen Zeichen in
die Ferne zu geben. Ihr Entdecker hat
nun zwar ihre Konsequenzen nicht ge-
ahnt; es handelt sich bei alien diesen
Versuchen urn theoretische Fragen und
Laboratoriumsexperimente, bisMarconi
die Nachrichtentibertragung auf weite
Stredcen versuchte. Doch bleibt Heinr.
Hertz, der junge zu frilh verstorbene,
jfldische Professor, der Urheber der
drahtosen Telegraphie.

Von H.'s gesammelten Werken (Leip-
zig 1894, 3 Bde.) enthalt Band 1 Schriften
vermischten Inhalts, insbesonders auch
die auf der Naturforscherversammlung
zu Heidelberg (1889) gehaltene Rede:
Lieber die Beziehungen zwischen Licht
und Elektrizitata; Bd. 2 (2. Aufl. 1894),
Untersuchungen fiber die Ausbreitung
der elektrischen Kraft"; Bd. 3 (heraus-
geg. v. Lenard), ,,Die Prinzipien der Me-
chanik in neuem Zusamenhange darge-
stein". Vgl. Planck, Gedachtnisrede
(Leipzig 1894).

(M. Planck, Rudolf Heinrich H., Rede in der phys.
Ges. zu Berlin gehalten, Leipzig 1894; H. Ebert, Heinrich
H., Sonderabdruck aus den Sitzungsberichten der phys.-
med. Societal, Erlangen 1894; M. K. L. ; Heppner,

26. April
Judea

als Erfinder ; Wiener Morgenzeitung vom 1924;
La gr. Enc. XX., 21; Poincare, La Lumi ere et l'Electricite
d'apres Maxwell et Hertz, im ,Annualra du Bureau des
longitudes' pour 1894).

Hertz, Henriette, geb. inDeutschland,
gest. 7. April 1913 in Roar, eine Frau von
hoher Intelligenz, hat das vom Maier

Hertz

Federico Zuccari (1543-1609) in:Rom
erbaute und mit herrlichen Fresken aus-
gemalte -Palazzo vor dem Verfall ge-
rettet. Im jahre 1904 erwarb sie das
Haus, lieB es in 5jahr.Arbeit restaurieren
and errichtete da eine Kunstbibliothek
von internationalem Charakter. Sie
schaffte Bucher und Zeitschriften, Bilder
und Kunstwerke an, die diesem Zwecke
dienen sollten u. flbergab am 15. Janner
1913 die Bibliothek der Offentlichkeit.*)
Nach ihrem Testament hinterlieB sie
Italien die Sammlung ihrer Meister-
werke, damit sie in einer der National-
galerien aufgestellt wiirde. Diesem
reichen Geschenke filgte sie ein be deu-
tendes Legat hinzu.

(Zeitschrift Minerva, 2. Jg. S. 500.
Hertz, Henrik, danischer Dichter, geb.

am 25. August 1798 in Kopenhagen,
gest. 25. Februar 1870 daselbst, wurde
nach dem friihen Tode seiner Eltern vom
OroBhandler Nathansohn erzogen, legte
1825 das Rechtsexamen ab, wandte sich
aber spater, auf den Staatsdienst ver-
zichtend, ganz der literarischen Tatig-
keit zu und schuf in alien Zweigen der
Biihnendichtung gleich Vorziigliches.
1831 trat er zum Protestantismus fiber,
machte 1833 mit 'Venn. Unterstiitzung
eine Reise durch Deutschland, Italien,
die Schweiz und Frankreich und erhielt
nach seiner Riickkehr den Professortitel
und eine jahrliche Pension.

Als Dichter gehort Hertz zu der
Sdiule Heibergs, mit dessen Kreis er
sein ganzes Leben fang verbunden war.
Er sprach seine theoretischen Ansichten
aus in seinen bertihmten, in Baggesen'-
scher Art verfaBten Ojengangerbrevene
(1830), eine Reihe von Reimbriefen,
durch die er auf asthetische Richtung der
Zeit bedeutsam einwirkte, und brachte
dieselben . dann in seinen zahlreichen
eigenen Dichtungen praktisch zur A n-
wendung.

Von seinen zahlreichen dramatischen
Werken heben wir hervor die trefflichen
Vaudevilles : Herr Burkardt und seine
Familie (Kopenhagen1827); die Debatte

°) Diese Spezialbibliothek fiir ital. Kunst
umfaBt fiber 20.000 Bde. und steht unter der
bewiihrten Leitung des Direktors Professor E
Steinmann.
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im Polizeifreund (einem Kopenhagene
Lokalblatt,1835); Tiergarten der Armen
ferner Lustspiele mit aus dem Leben
gegriffener Hand lung, wie: Flittertage
Drama in 5 Akten (1828, umgearbeite
in eine Komodie, 1832); Amors Genie
streiche (Kopenhagen 1830); Ein Tag
auf der Inset d'Als, Komodie in Versen
(das. 1832); Svend Dyrings Haus, Tra
Odle in 4 Akten (1837, 3. A.1855, fiber
setzt ins Deutsche, Hamburg 1839; eine
andere Ubersetzung durch Leo erschien
Leipzig 1848 und wurde Berlin 1849 auf
gefiihrt); Der gefiederte Schwan (1841)
Der einzige Fehler (1836); Emma (1832)
Die Sparkasse (1836, Deutsch Leipzig
1837); Das romantische Schauspiel in
Versen, Konig Rends Tochter" (das
bedeutendsteWerk des Dichters, wurde
1845 verfafil, 1st zehnmal ins Deutsche
und viermal ins Englische tibersetzt und
auf den grofiten Theatern Deutschlands
Englands, Hollands und Schwedens auf
gefiihrt worden, 14. Aufl. Leipzig 1884)
Eine Kurmethode (1861); Ninon de
l'Enclos (1848, Deutsch von H. Thaulow
Leipzig 1852); Federigo, Oper in 3 Akten
Musik von H. Rung (1848); Waldemar
Atterdag (1848); Tonietta, Komodie in 4
Akten (1850, ilbersetzt ins Deutsche
durch Jonas, Leipzig 1850 und durch J.
D. Ziegeler, Kopenhagen 1853); Scheik
Hassan, Komodie in 3 Akten (1848); Der
Jungste (1855); Estrella (1856); alle seine
dramatischen Werke erschienen such
gesammelt unter dem Titel Dramatiske
Vaerker, aeldre ognye" Kopenhagen
1854-73 in 18 Bande), Weiters hat H.
eine grosse Anzahl Gedichte unter dem
Titel Lyriske og drama tiske Digte"1840,
1844, 1851 und 1862 in vier Banden ver-
offentlicht u. einigeNovellen sowie zwei
grossere Zeitbilder Stimmungen und
Zustande" (1839) u. Johannes Johnsen'
(1858 59) verfafit.

(Dansk Konvers. L,; M. K. L.; Borraller; Dr. Kohut
21).

in
Ost und West 1905: J. E. V. 364; Or. Enc. XX.

Hertz, Joseph Hermann, Chiefrabbi
von England, Professor der Philosophie,
geb. 25. Sept. 1872 in Rebrin, Ungarn,
Sohn des Rabbiners R. Schmerl Hertz,
absolvierte das jiidisch-theologisthe
Seminar in New-York und die Columbia
Universital, sowie die Universitat am

Cap der tauten Hoffnung, erhielt 1894
das Rabbinerdiplom, bekleidete seither
die Stellung eines Rabbiners der Con-
gregation Adath Jeschurim zu Syrakus
und sell 1898 zu Johannisburg in Slid-
afrika, wo er das Board of Deputies Rir
den Transvaalstaat organisPale, den
hebraischen Unterricht ausgestaltete,
dann wegen seiner englischen Sympa-
lien bei Ausbruch des Krieges vom
Prasidenten Kruger aus dem Lande
verwiesen wurde. Er ging nach New-York
und wurde 1912 Rabbiner der Kongre-
gallon Orach Chaim und President des
JewsCollege. Frilhjahr 1913 wurde er
zum Chiefrabbiner v. England gewahlt.
Dr. Hertz hat sich auch als Vizeprasi-
dent der Anglo Jewish Association, so-
wie als gelehrter Schriftsteller hervor-
getan und hatte langere Zeit eine Pro-
fessur fiir Philosophic an der Cap-
Universitat inne.

Von seinen Werken sind zu nennen:
Das ethische System d. James Martineau
(New-York 1894); Bachja, ein jUdischer
Thomas a Kempis, Die Juden in Siid-
afrika, Der Jude als Patriot (Johannis-
burg 1898), Die Stellung der Universitat
im modernen Leben, zahlreithe Beitrage
in den Zeitschriften und Jahresberichten
des judisch - theologischen Seminars in
New-York, sowie Predigten. Chiefrabbi
Dr. Hertz war auch Mitarbeiter an der
Jewish Encyclopaedia", an der neuen
Bibelausgabe u. a. a. E.; Who's Who).

Hertz, Martin Julius, Professor der
Philologie an der Universitat Breslau,
geb. am 7. April 1818 in Hamburg, gest.
am 22. September 1895 in Breslau, stu-
dierte seit 1835 in Berlin und Bonn,
habililierte sich 1845 in Berlin, durch-
streifte, wesentlich zur Durchforschung
der Handschriften des Gellius und
Priscian, 1845-47 Stiddeutschland,
Holland,Belgien,Frankreich,dieSchweiz,
Italien und wurde 1855 o. Professor der
klassischen Philologie in Oreifswald,
1862 in Breslau. 1893 trat er in den Ruhe-
stand.

Seine beiden Hauptwerke sind die
kritischen Ausgaben des Priscian (Leip-
zig 1855-59, Bd. 2 u. 3 von Keils Gram-
matici latini") und des Gellius (Berlin
1883-85, 2 Bde.; Textausgabe Leipzig
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1853, 2 Bde., 2. Aufl. 1886, dazu Opus-
cula Gelliana" (lateinisch und deutsch,
Berlin 1886 kind Supplementum appa-
ratus Gelliani" Leipzig 1894). Weiters
nennen wir : 'Sinnius Capito", eine
Abhandlung zur Geschichte der romi-
schen Grammatik (Berlin 1844); De
P. Nigidii Figuli studiis atque ope-
ribus" (das. 1845); K. Lachmann, eine
Biographie" (das. 1851), sowie Rezen-
sionen des Livius (Leipzig 1857-64,
4 Bde.) und Horaz (Berlin 1892). Dem
Studium des Ammianus Marcellinus hat
H. eingehende, besmuhrs dieBenulzung
der Werke des Sallustius u. des Gellius
durch denselben beriicksichligende For-
schungen gewidmet.°)AuBerdem lieferte
er wertvolle Beitrage zur Geschidite der
Horazischen Dichtungen, zunachst im
Altertum (Breslau 1876-80), ein Schrift-
chen fiber Eobanus Hessus, sowie die
kritische Abhandlung Ein philologisch-
klinischer Streifzug (Berlin 1849) und
die beiden Vortrage Schriftsteller and
Publikum in Rom (das. 1853) und Re-
naissance und Rococo in der romischen
Literatur (das. 1865).

04. K. L.; Bursian, Oeschichte der klassischen Phi-
!utopia

Hertz, R. Schmerl, Talmudist, geb.
1847 in Szatmar, Sohn eines wolhaben-
den talmud. gelehrten Vaters, besuchte
die Jeschiwah zu Satorallya Ujhely,
kam dann nach Eisenstadt, wo Dr. Hil-
desheimer damals einen grossen Kreis
von Schiilern urn sich scharte. Er blieb
drei Jahre in Eisenstadt, ging dann nach
Amerika, wo er als Talmudlehrer gros-
ses Ansehen genoB. Dort starb er einige
Tage, nachdem sein zweitaltester Sohn
zum Chiefrabbi von England gewahlt
wurde.

Im Jahre 1882 veroffentlichte er in
PreBburg einen Band Oedichte unter
dem Titel tinv Awne schoham"
und spater eine vielbentitzte hebraische
Grammatik. (w.).

Hertzberg, Gustav Friedrich, Univ.-
Professor, Gesthichtsforscher, geb. am
19. Janner 1826 in Halle a. d. S., studierte

*) Aulus Gellius u. Ammianus Marcellinus,
in Hermes, Bd. VIII, S. 257 ff. De Ammiani
Marcellini studiis Sallustianis im Ind. lect. der
UniversItiit Breslau 1874.

Hertzberg

zuerst Theologie u. oriental. Sprachen,
nachher Geschichte, habilitierte sich
1851 in Halle und war 1850-55 zugleich
Lehrer an den Gymnasien der Franke-
schen Stifluagen. 1858-60 redigierte er
in Berlin das PreuBische Wochenblatt",
kehrte dann als a. o. Professor nach
Halle zurtick und wurde 1889 o. Honorar-
professor. Das Hauptgebiet seiner hi-
storischen Arbeiten ist die alle, beson-
ders die gri?.thische Geschichte.

Seine Hauplschriften sind:Alkibiades,
der Staaten-iann und Feldherr (Halle
1853); Das Leben des Konigs Agesi-
laos II. von Sparta (das. 1856); Der
Feldzug der 10.000 Oriechen (daselbst
1861, 2. Aufl. 1870); Die asialischen
Feldzilge Alexanders des GroBen (das.
1863-64, 2 Eande); Die Geschichte
Griechenlands unter der Herrschaft der
Romer (das. 1886-75, 3 Bde.); Ge-
schichte Griechenlands von der Urzeit
bis zum Beginn des Mittelalters und
Geschichte Griechenlands im neun-
zehnten Jahrhundert (beide in Ersch
und Grubers Enzyklopadie, Section I.,
Bd. 80, S. 203 -444, auch Sonderausg.,
Leipzig 1870); Oeschichte Griechen-
lands seit dem Absterben des antiken
Lebens bis zur Gegenwart (Gotha 1875
1879, 4 Bde.); Geschichte der Perser-
kriege (Halle 1877); Griechische Ge-
schichte (das. 1884); Athen, historisch-
topographisch dargestellt (das. 1885);
Geschichte der Stadt Halle (das. 1889
bis 1893, 3 Bde.); Die historische Be-
deutung des Saaletales (das. 1894);
A. H. Francke und sein Waisenhaus
(das. 1898). Er gab auch eiue Uber-
setzung von Duruys Geschichte der
romischen Kaiserzeit" (Leipr.1885-89)
heraus. In Onckens Allgemeiner Ge-
schichte in Einzeldarstellungen" schrieb
er die Geschichte von Hellas u. Rom"
(Berlin 1878-79, 2 Bde.), Geschichte
des romischen Kaiserreichs (das.1881)
und Geschichte der Byzantiner und des
osmanischen Reiches (das. 1883). Fiir
die Grotesche Allgemeine Weltge-
schichte" bearbeitete er die Geschichte

') Gehort zu der umfangreichen Sammlung
Geschichte der europllischen Staaten ", he-
rausgegeben von A. L. Heeren, F. A. Uckert
und W. v. Giesebrecht.
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der Oriechen und Romer im Altertum
(Band II und,III, das. 1885).

(M. R. L.; Bormtillsr; Vapereau; Burstan, Oeschichte
,der klaselschen Philologie in Deutschland).

Hertzberg, Joseph,russistherSchrift-
.teller, geb. zu Mohilew am Dnjester,
.gest. 25. Aw 1870, widmete sich auBer
dem Studium des Hebraischen, dem
der franzosischen,englisthen,russischen
und deutschen Sprache, arbeitete an
rnehreren hebraisthen Zeitschriften mit
und iibersetzte ins Hebraische folgende
Werke : Mendelssohn's Morgenstun-
den" unter dem Titel VW/ "I n1? Moade
schachar"(Konigsberg1845); St. Pierre's
L'Harmonie de la nature" unter dem
Titel Intri tlIAD Sulam hattewa" (Wilna
1850); Kant's Kritik d. reinen Vernunft";
flunk's Palestine" und einige Bande
von Graetz's Geschichte der Juden".
Die letzten drei Ubersetzungen und 1
J3and Gedichte sind betitelt lor :lent
Alummath Joseph (Ms.).

0. E. V. 364; Kn. 1. 465).

Hertzberg, Wilhelm, Philolog und
Ubersetzer, geb. am 6. Juni 1813 in Hal-
berstadt, gestorben am 7. Juli 1879 in
Bremen, studierte sell 1831 in Halle und
Bonn Philologie, wurde 1858 Direktor
der Handelsschule in Bremen, 1866 des
dortigen Gymnasiums und war dann
einige Jahre Direktor d. Waisenhauses
in Jerusalem.

Er veranstaltete eine Ausgabe des
Properz (Halle 1843-45, 4 Bde.), Ober-
setzte Babrios Fabeln (das. 1846); Aus-
gewahlte Gedichte der romischenEle-
giker (1855), Vergils Gedichte (1859);
Ausgewahlte Komodie d.Plautus(1861);
Tennysons Gedichte (1853); Chaucers
Canterbury - Geschichten, sein Haupt-
werk, mit ausfiihrlicher und trefflicher
Einleitung (1866). (Bormtiller).

Hertzka, Theodor, Nationalokonom
und Publizist, ist am 13. Juli 1845 in Bu-
dapest geboren, studierte in Wien und
Budapest, wurde 1872 Redakteur des
wissenschaftlichen und volkswirtschaft-
lichen Teils der Neuen Freien Presse"
und iibernahm 1880 die Oberleitung der
von ihm begriindeten Wiener Allge-
meinen Zeitg.". Im Jahre 1886 verkaufte
.er dieses Blatt und begriindete 1889 die

Hertzka

Zeitschrift filr Staats- und Volkswirt-
schaft".

Hertzka macht in seinem Staalsroman
Freiland" einen Versuch zur Losung
des sozialenProblems. Er sieht dieselbe
in der Errichtung eines Gemeinwesens
auf Orundlage vollkommener Freiheit
u.wirtschaftlitherGerechtigkeit zugleidi,
d. h. eines Gemeinwesens, welches
bei unbedingter Wahrung des individu-
ellen Selbstbestimmungsrechtes jedem
Arbeitenden den ungeschmalerten Ge-
nuB der Frildile seiner Arheit gewahr-
leistet. Es gibt keinerlei Eigentum an
Grund und Boden, weder privates noch
staatliches. Behufs Bearbeitung des Bo-
dens, wie ilberhaupt zum Zwecke jeder
Produktion werden Assoziationen ge-
bildet, welche sich selbststandig ver-
walten und den Ertrag der Produktion
unter ihre Mitglieder verteilen.)eder hat
das Recht, sich einer beliebigen Asso-
ziation anzuschlieBen, und dieselbe nach
freier Willkiir zu verlassen. Die Produk-
tionskapitalien werden den Erzeugern
von Gesellschaftswesen zinslos zur
Verfiigung gestellt, mflssen aber zurflck-
gezahltwerden.Die erforderlichen Geld-
mittel werden durch eine auf das Rein-
einkom men jederProduktion gelegteAb-
gabe beschafft. Durch seine Vorschlage
hoffte Hertzka die Beseitigung von Un-
ternehmergewinn, Grundrente u. Kapi-
talzins zu ermoglichen. Seine Wirksam-
keit ha Ite die Oriindung von Freiland-
vereinen in verschiedenen Landern zur
Folge. Ein Versuch Hertzkas, sein Frei-
land in Afrika in Wirklichkeit zu iTher-
tragen, scheiterte.

H. veroffentlichte folgende Schriften:
a) in Buchform: Die Mangel des osier-
reichischen Aktiengesetzentwurfs(Wien
1875); Die Valutafrage, Referat (Wien
1875); Wahrung u. Handel (Wien 1876);
Die Goldrechnung in Osterreich (Wien
1880) ; Die Gesetze der Handelspolitik
(Leipzig 1880) ; Das Personenporto
(Wien 1885) ; Die Gesetze der sozialen
Entwicklung (Leipzig 1886); Das Wesen
des Geldes (Leipzig 1887); Freiland.
Ein sozialpolit. Zukunftsbild (Dresden
1890). Letzgenanntes Werk erfuhr seit-
her mehrere deutsche, insgesamt (bis
1896) 10 und einige fremdsprachliche
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Ausgaben ; Sozialdemokratie u. Sozial-
liberalismus, eine Studie zur soz. Frage
(Dresd.1891); Das internationale Wah-
rungsproblem u. dessen Losung (Leip-
zig 1892); Eine Reise nach Freiland
(Leipzig 1893, Rekl. Univ. Bibl.); Wech-
selkurs und Agio. Eine wahrungpoliti-
sche Studie (Wien 1894); 1 Freilands
Wirtschaftsordnung. Nach den am 29.
Nov. bis 1. Dez. 1893 zu Berlin gehalte-
nen Vortragen (1. und 2. Aufl. Berlin
1894);Entriickt in die Zukunft, ein sozial-
politischer Roman (Berlin 1897); Die
Probleme der menschlichen Wirtschaft
1. Band, Das Problem der Oiitererzeu-
gung (Berlin 1896). b) in Zeitschriften
zahlreiche Abhandlungen fiber Volks-
wirtschaft, Politik, Kulturgeschichte,
Schutzzollfragen, Ober NationalOkono-
mie, Wahrung etc.

(Handworterbuch der :Staalswissenschaften, V. 461;
Sigmund Mayer; M. K. L.; ). E. V. 364; Zeitschrift f. d.
Privet u. Sffentl. Rechl und Oegenwart, Bd. 19. 1892 p.
645-62).

HertzveIc1,Estella Dorothea Salomea,
hollandische Schriftstellerin, geboren
14. Juli 1837 im Haag als Tochter eines
Ministerialbeamten, gest. 4. Nov. 1881
in Arnheim, erhielt eine sorgfaltige Er-
ziehung, zeigte ein auBergewohnliches
Sprachentalent und groBes Interesse
fur das Studium der Geschichte. Sie
lieferte bald viele Beitrage filr Zeit-
schriften und Sammelwerke und war
regelmaBige Mitarbeiterin an den nie-
derlandischen israelit. Jahrbiichern. Sie
heiratete Jakob Hyman Arnheim, Ober-
setzte mehrere fremde Dichtungen, u. a.
Philippsons Oratorium", Moses auf
Nebo" ins Hollandische und gab einige
Poesien heraus, in denen sie mit Vor-
liebe jildische Stoffe behandelte.

Zu ihren besten Arbeiten gehoren die
Dichtungen: Abram, Moses der Hirt,
Der Zug der Israeliten durch das Rote
Meer, Sandalphon, weiters Maria The-
resia (1861), De Priesterziigen, Lied
der Negerin, Ein Tag vor der Freiheit
(1863), Der Menschenhasser (1864),
Maximilian van Oosterrijk (1868). Von
ihr wurden auch die Gebete u. Gesange
zur Einweihung des neuen Schulgebau-
des im Haag und der neuen Synagoge
in Hardenberg verfaBt. Eine Sammlung
ihrer Gedichte erschien Haag 1881;

Herxheimef

Proben derselben in der Niederlandi-
schen Literatur des neunzehnten Jahr'
hunderts".

Ihre jiingere Schwester Maria, die
Gatlin des Advokaten G. Belinfante im
Haag, wandte sich mehr der erzahlew
den Dichtung zu; sie tibersetzte ins
Holland. Charlotte Montefioros Dia-
manteninsel" und schrieb einige selbst,
standige Erzahlun gen, wie : Die Tempel-,
weihe Salomo's", Rabbi Ismael ben
Elisa, ein jiidischer Martyrer" u. a. m.

(1. E. V. 365; A. Z. d J. 1882).

Hertzveld, Hartog, hollandischer.
Rabbiner, geb, 19. November 1781 zu
Glockau, gestorben 30. Janner 1864 zit
Zwolle, Sohn des Rabbiners v. Konigs
berg, kam in jungen lahren nach Amster,
dam und studierte bei Rabbiner Lowery
stamm, dessen Tochter er 1797 heiratete,
Hernach wurde er Rabbiner in Nijkerk,
1808 in Zwolle. Er war der erste Rab-
biner, der in hollandischer Sprache
predigte, er organisierte die jUdischen
Gemeinden in Holland und reformierte
den Gottesdienst in den Synagogen.
Fiir diese Zwecke lud er seine Kollegert
zu einer Synode ein. Infolge seiner
ausgezeichneten Tatigkeit wurde er vont
Konig Wilhelm II. mit dem niederlandi
schen Lowen ausgezeichnet, der erste'
hollandische Rabbiner, dem diese hohe
Auszeichnung zuteil wurde. 0. E. V. 365).

Herxheimer, Salomon, Predigerf
geboren am 6. Februar 1801 in Dorfe
Dotzheim bei Wiesbaden, gest. am 25,
Dezember 1884 in Bernburg, studierte
unter Leitung des R. Herz Scheyer den
Talmud in Mainz u. wurde von Michael
Creizenach in der deutschen und frank
zosischen Sprache unterrichtet. 1818
bis 1824 wirkte er bereits als Lehrer in
Herborn, bezog, 23 Jahre alt, d. Univer,
sitat Marburg, woselbst er Philosophief
Geschichte, Padagogik u. orientalische
Sprachen mit FleiB und Eifer studierte.
Drei Jahre spater bezog er die Univer-
sitat Gottingen, wo er sich vorzugsweise
der arabischen Literatur zuwandte. Im
Jahre 1827 bestand er die Rabbinatsprii-
fung in Marburg und wurde in Eschwe
ge als Lehrer, nachher als Kreisrab-
biner angestellt. 1830 erl angle er in Mar-
burg die philosophische Doktorwiirder
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Jm Jahre 1831 wurde er als Landrabbi-
ner nach Anhalt-Bernberg berufen, wo
er 40 Jahre segensreich wirkte. Hier
6orgte er flir besseren Jugendunterricht,
fiihrte die Confirmation, sowie die Ver-
besserung des Gottesdienstes ein, rief
Linen Verein zur Unterstiitzung unbe-
mittelter Knaben zur Erlernung v. Hand-
werken, Kunst und Wissenschaft" in's
Leben u. a. Bei den Rabbinerversamm-
Jungen in Braunschweig 1844, Frankfurt
a. M. 1845, Breslau 1846 nahm er tatigen
Anteil und gab im Jahre 1869 auf der
Synode inLeipzig,bei welcher er denVor-
sitz der Unterrichtskommission fiihrte,
Linen umfassenden Bericht fiber den
Religionsunterricht. Antal-inch seines
fiinfzigjahrigen Amtsjubilaums wurde
durch den deutschen israelitischen Ge-
jneindebund die Herxheimer-Stiftung"
ins Leben gerufen. Weitere Verbreitung
fanden seine Lehrbiicher nninn 1-nol
Jesode hattorah", Israelitische Glau-
bens- and Pflichtlehre (34. Aufl., Leipzig
1897); Deutscher Kinderfreund fiir isra-
Llitische Schulen (Berlin 1864), Anlei-
tung zur Erlernung des Hebraischen (5.
A. Berlin 1864) ; sowie seine Bibel mit
worttreuer Uebersetzung, fortlaufender
,Erklarung und homiletisch benuizbaren
Anmerkungen (Berlin 1841-1848); Pen-
tateuch (3. Aufl., Leipzig 1861). Von sei-
nen Predigten erschienen in Druck.Pre-
digten u. Gelegenheitsreden" (2. Aufl.,
Leipzig 1857).

(A. D. B.; J. E. V. 365; M. R. L.; A. Z. d. ). 1885;
',Weeding in W. u.

Herz, Elise, Humanistin, geboren zu
Ende des achtzehnten Jahrhunderts in
Prag, Tochter Simon von Ltimels, eines
reichen und angesehenen GroBhandlers
in Prag. Neben einer religiosen Erzie-
hung erhielt sie eine gediegene Bildung,
lernte moderne Sprachen, betrieb natur-
wissenschaftliche Studien, vornehmlich
Botanik, und tible Musik und Malerei, in
welch letzterer Piepenhagen ihr Meister
war. Mit dem Kaufmann Herz vermOhlt,
versammelte sie in Prag urn sich einen
Kreis von Mannern und Frauen der
feinsten Bildung. Seit dem Jahre 1850
verwitwet, lebte die Herz in Wien, wo
ihr Name als eine edle Wohltaterin, so-
wie als Frau von seltenen Gaben des

Herz

Geistes und des Herzens oft genannt
wurde. Zur Oriindung einer Kinder-
bewahranstalt in Jerusalem ilbergab die
hochherzige Frau an Dr. L. A. Frankl
eine Summe von 50.000 fl., der es Ober-
nommen hatte, diese schwierige Mission
zur Ausfiihrung zu bringen. AuBerdem
spendete sie groBe Summen fiir den
Bau des Hauses der Israel. Kinderbe-
wahranstalt in Wien, fur das Kaiserin
Maria Anna-Kinderspital in Wien u. s.w.

(Wurzbech; J. E. V. 366).

Herz, Henriette, Hofratin, geb. am 5.
September 1764 in Berlin, g estorben da-
selbst am 22. Oktober 1847, eine durch
Schonheit u.Geistesbildung,sowie durch
ihre personlichen Beziehungen zu den
namhaftesten Mannern ihrer Zeit ausge-
zeichnete Frau, war die Tochter eines
Arztes portugiesischer Abkunft, Benja-
min de Lemos, erwarb sich eine reiche
Bildung, lernte viele Sprachen und trieb
mit Ernst das Studium der Physik. Sie
heiratete schon im friihen Alter von 15
Jahren im Dezember 1779 den angese-
henen Arzt Markus Herz und bildete
einen Salon, der Jahrzehnte lang Mittel-
punkt des geselligen Lebens, Versamm-
lungsort filr Diplomaten, Kiinstler und
Schriftsteller wurde und blieb; infolge-
dessen war sie berechtigt, spater zu
schreiben : Ich glaube nicht zu viel zu
behaupten, wenn ich sage, daB es da-
mats in Berlin keinen Mann und keine
Frau gab, die sich spater irgendwie aus-
zeichneten, welche nicht langere oder
kiirzere Zeit, je nachdem es ihre Lebens-
stelle erlaubte, diesen Kreisen angehort
Hite. In ihrem Hause verlebte Borne
einen Teil seinerJugend, verkehrten die
geistigen Orofien Berlins, wie: Nikolai,
Engel, der Erzieher des Kronprinzen
Friedrich Wilhelm III., Moritz, Dohm,
Spalding, Reichard, Schadow, Gentz,
Wilhelm Humboldt, den sie im Hebra-
ischen unterrichtet, Friedrich Schlegel,
Varnhagen v. Ense, Mirabeau, Alex. von
Humboldt, Arndt, Prinz Louis Ferdinand
u. v. a. Staatsmanner, Schriftsteller und
Kiinstler ; von Frauen Rahel Levin, die
Herzogin von Kurland, Frau von Stael,
Frau von Geniis, besonders Dorothea
Mendelssohn und Elise von der Reke.
Schleiermacher, der sie 1790 kennen

:

W.).

www.dacoromanica.ro



Herz 76

lernte, schloB sich ihr aufs innigste an,
nahm von ihr Unterricht im Italienischen
und Englischen und blieb auch nach
seiner Verheiratung (1809) bis an sein
Lebensende (1834) ihr ein treuer Bera-
ter und Freund. Mit vielen anderen be-
riihmten Personen stand sie in regem
Ideen- und Oedankenaustausch. Mit
Schiller wurde sie 1804, mit Jean Paul
spater bekannt. Nach dem Tode ihres
Gallen (1803) blieb sie ohne Vermogen
zuriick. Sie nahm daher eine Stelle als
Erzieherin bei der Herzogin Dorothea
von Kurland an und genoB so den Urn-
gang mit der feinsten Gesellschaft. Nach
dem Tode ihrer Mutter trat sie 1817, von
Schleiermacher iiberredet, zum Chris-
tentum fiber. Ihre ausgezeichneten Spra-
chenkenntnisse (sie beherrschte gleich
vorztiglich die franzosische, englische,
hebraische, lateinische, griechische, spa-
nische, italienische, portugiesische, da-
nische, tilrkische u. malaische Sprache)
suchte sie durch Heranbildung junger
Madchen zu Lehrerinnen nutzbar zu
machen, und den graten Teil des Ho-
norars lieB sie wohltatigen Anstalten
zuflieBen. In dieser Zeit unternahm sie
eine Reise nach Rom, wo sie zwei Win-
ter verweilte, von dem damaligen Kron-
prinzen, Ludwig von Bayern gefeiert
wurde, und mit altenu.neuen Freunden,
besonders den deutschen Kiinstlern u.
Oelehrten in regstem Verkehr stand. In
ihrem hohen Alter geriet sie in Diirftig-
keit. Durch A. v. Humbolds Vermittlung
aber erhielt sie von 1845 eine konigliche
Pension von 500 Thaler, die sie aus
dieser Lage rettete.

Geschrieben hat sie wenig. Die bei-
den literarischen Arbeiten, welche sie
hinterlassen hat.sind d. v. Schleierma-
cher revidierten libersetzungen zweier
englischer Reisewerke ins Deutsche :
Mungo Parks Reise in das Innere von
Afrika in den Jahren 1795-97" (Berlin
1799) und Walds des Jiingeren Reise
in den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika" (Berlin 1800).

Uber die Herz hat geschrieben : J.
Fiirst, Henriette Herz. Ihr Leben und
ihre Erinnerungen (Berlin 1850, 2. Aufl.
1858) und die Berliner Literatur-Archiv-
Gesellschaft in der Monographie Ju-

Herb

genderinnerungen von Henriette Herz
(1897).

(Petaky; 1. E. V. 366: A. D. B.; A. Z. d. J. v, 7. Mel
1897; Line Morgenstern, Die Frauen des 19. Jahrhundertsf
1. 92; PH. lib. Ztg. v. 24. September 1926).

Herz, Henry, Bruder des Jacques,
Klavierspieler und Komponist, geboren
6. Janner 1806 in Wien, gest. 5. Janner
1888 in Paris, war zuerst Schiller von
Hiinten in Koblenz, trat als zehnjahriger
Knabe ins Konservatorium in Paris ein,
wo er durch Pradher (Klavier), Dourlert,
und Reicha (Komposition) seine Aus-
bildung erhielt. 1825-35 war er der ge'
feierteste Klavierspieler und der belieb'
teste Klavierkomponist der Damenwelt,
Spater wendete er sein Interesse der
Pianofortefabrikation zu und griindete
eine sehr bedeutende Pianofortefabrik,-
deren Erzeugnisse bei der Weltausstel-
lung 1855 den hochsten Preis erhielten
und neben Erard und Pleyel die ange.,
sehensten in Paris wurden. 1842 ward-
Herz zum Lehrer am Konservatorium
ernannt, machte 1846/47 und 1849/50'
Konzerttouren durch Amerika, woriiber
er in der 1866 von ihm herausgegebenen
Schrift schilderte, legte 1874 seine Stelle
nieder und widmete sich bis zu seinem
Tode der Klavierfabrikation.

Er veroffentlichte zwei Kompositionen
Air tyrolienne varie" und Rondo a la
Cosacca" (1818); acht Klavierkonzerte,-
viele Variationenwerke, Sonaten,Tanze,-
Marsche. Sein Heft Gammen u. Finger-
ilbungen auf 5 Tanen" bilden heute noch
filr den Anfanger den ersten Unterrichts-
stoff. Als Schriftsteller hat sich Herz-
durch eine humoristische Beschreibung
seiner amerikanischen Reise (Mes voy
ages en Amerique, Paris 1866) bekannt
gemacht. (A. D. B.; Riemann; M. K. L.; J. E. V. 366).

Herz, Hugo, Dr. jur., Prof., Volks-
wirtschaftspolitiker u. Statistiker an der
Technischen Hochschule zu Briinn, geb.
1872, studierte an den Universitaten
Wien u. Prag und kam 1896 nach absol-
vierten national-okonomischenund:stati--
stischen Studien in das Seminar von
Menger als Rechtspraktikant nach Wien,
war von 1902-03 Untersuchungsrichter
beim Landesgeritht in Briinn, habilitierte
sich hierauf als Privatdozent filr Volkv-
wirtschaftspolitik an der Technischew
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Hochschule in Briinn. 1908.wurde er a. o.
Professor.

Seine Spezialfacher waren Kriminal-
statistik und Arbeiten fiber Verbreitung
und Zunahme der Deutschen in Oster-
reich, sowie fiber Wanderprobleme der
versdiiedenen osterreichischen Volks-
stamme. Er schuf auf diesem Gebiete
folgende Werke: Stand u. Wirksamkeit
der Arbeiterschutz Oesetzgebung in
Osterreich (1898, franzosisch: Legisla-
tion du traveil, 1899); Heimarbeit u. der
Notstand der Heimarbeiter in der mah-
rischen Textilindustrie (1902); Arbeits-
scheu und Recht auf Arbeit (1902); Kri-
minalistik der Mafia (1904); viele krimi-
nal-statistische Aufsatze, zusammenge-
faBt in Verbrecher und Verbrediertum
in Osterreich" (1908) und Der natiir-
fiche B esitzstand in Mahren u. Schlesien"
(1910); Versicherung gegen wirtschaft-
fiche Schadigungen der Verbrecher
(Zeitschrift fiir die gesetzliche Versiche-
rungswissenschaft, 1909). (Degener 1922).

Herz, Jacob (Koppel), Professor der
Medizin, geb. 2. Februar 1816 in Bay-
reuth, gest. 27. September 1871 in Er-
langen, wo ihm auf dem Luitpoldsplatz
ein Denkmal gesetzt wurde, studierte
1835 in Erlangen, wurde 1841. Assistent
far chirurgische Klinik an der Poliklinik
des Prof. Strohmeyer und dessen Nach-
folger Heyfelder. Ohne Dozent zu sein,
entwickelte er eine fieberhafte Lehrtatig-
keit. Seine Repetitorien fiber spezielle
und chirurgische Anatomie geh8rten zu
den besuchtesten Vorlesungen der Uni-
versitat. 1847 wurde er Professor, 1862
Ehrenprofessor,1863 Professor e. o. und
1869 o. Professor. In den Kriegen 1866
und 1870 zeidmete er sich bei Behand-
lung von Verwundeten ganz besonders
aus und wurde zum Ehrenbilrger von
Erlangen ernannt. 1875 errichtete ihm
diese Stadt ein Denkmal.

Mit Gerlach u. Dittrith veroffentlichte
er: Anatomische Beobachtungen und
physiologische Versuche an den Leichen
von zwei Hingerichteten" in der Prager
Vierteljahrschrift", XXXI.

(Hirsch; A. Z. d. J. 1916; J. E. V. 366; En. 1. 544 f.).

Herz, Jacques Simon, Pianist, geb.
31. Dezember 1794 zu Frankfurt a. M.,
gest. 27. Janner 1880 in Nizza, kam jung

Herz

nadi Paris, trat 1807 ins Konservatorium
als Schiller Pradhers, bildete sich zum
Pianisten aus, machte Konzertreisen
nadi England, Ilea sich 1857 in Paris
nieder und war als Klavierlehrer ge-
schatzt. Mehrere Jahre lebte er in Eng-
land, kehrte 1857 nadi Paris zuriick und
fungierte als Hilfslehrer seines Bruders
Henry am Konservatorium (Hornsonate,
Violinsonaten, ein Klavierquintett und
Solo-Klavierwerke).

(Rieman, Musiklestkon; J. E. V. 366).

Herz, Josef, such Eschwege genannt,
Kupferstecher, geb. 4. Mai 1776 zu Fiirth
in Bayern, gest. 23. Mai 1828 daselbst,
bildete sich als Zeichenlehrer aus und
erteilte im Zeidinen sowie Schonschrei-
ben Unterricht. Einen Ruf genoB er audi
als Kupferstecher; er lieferte Vignetten
zu den fiinf Banden der Zirndorfer
Ausgaben Kirja neemanah" (Fiirth
1805-18), zu Keren toschua" (das.
1817), zu Ottensoosers Oeschichte
der Juden"(das.1821-25) und zum Pen-
tateuch riltho sr/ Derech slulah" (das.
1824-26). H. besaB viel Witz u. Humor,
wie die von ihm verfafite sogenannte
Fiirther Megilla unter dem Titel Esther
oder die belohnte Tugend" (Furth 1828,
Wien 1848, Fiirth 1854, 3. Aufl.) u. eine
Anzahl Lieder beweisen. Weiters sollen
von ihm herriihren: Neue Muster zum
WeiBnahen in Filodie, Battist u. s. w.
(Nurnberg 1805), Neue und geschmack-
voile Muster zum Sticken (das.). H. ist
einer der letzten Vorsteher der unter-
gegangenen jiddischen Literatur in
Deutsthland.Mit seinem volkstiimlichen,
oft ganz trivialen Humor hat Herz's Ko-
modie nur einen kulturhistorischen Wert,
indem sie manche Erscheinungen aus
dem pd. Leben zu Anfang des 19. Jahr-
hunderts abspiegelt.

(Lowenstein, Zur Oeschichte der Juden to FOrth;
Bassin, Anthologie; MS. 1904; Reisen, Lextkon 870 If.).

Herz, Johann Jakob, Staatsbeamter
u. Schriftsteller, geb. urn das Jahr 1810
in Lemberg, studierte daselbst d. Rechte
und trat in den Staatsdienst ; kam dann
zum osterr. Konsulale nach Krakau, hier-
auf urn 1847 als Reisekommissar zur
Post nach Wien, wurde schlieBlich Fi-
nanzrat, trat aber zuletzt aus dem Staats-
dienste in jenen der galizischen Karl
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Ludwig-Eisenbahn Ober, bei welcher er
die Stelle eines Generalsekretars be-
kleidete.

Er verfaBte: Geschichtl. Darstellung
der Oesetze und Oewohnheiten, welche
in dem Konigreiche Galizien und Lodo-
merien vor dessen Einverleibung mit
Oesterreich verbindende Kraft hatten"
(Wien 1835); Finanzkarte des Konig-
reiches Bohmen" (Prag 1844) ; Finanz-
karte des Erzherzogthums Oesterreich
ob und unter der Enns und des Herzog-
thums Salzburg, nebst tabellarischen
Uebersichten der verschiedenen Ge-
fallszweige und der aus finanziellen
Riicksichten einer Kontrolle zugewiese-
nen Industrieunternehmungen dieser
Landesleile, alphabetisch geordnet"
(Wien 1845) ; Die Postreforin im
deutschosterreichischen Postvereine"
(Wien 1851). (Wurzbach).

Herz, Leone,Violinvirtuose, geboren
urn 1811 in Lemberg, Bruder des Johann
Jacob, erhielt eine sorgfaltige musika-
lische Ausbildung, betrat anfanglich die
Virtuosenlaufbahn und bereiste Italien,
wo er in mehreren Stadten Violinkon-
zerte gab. Spater jedoch widmete er sich
der musikalischen Kritik und war durch
eine Reihe von Jahren der musikalische
Referent der Wiener Theater-Zeitung",
in welcher seine zahlreithen, oft umfas-
senden Musikkritiken einfach mit seinem
Vornamen Leone unterzeichnet waren.
Mit dem Aufhoren dieses Blanes im
Jahre 1859 hat H. auth seine literarisch-
kritische Tatigkeit eingestellt. Er war
sell 1837 mit Sidonie von Kalchberg,
verwitweten Freiin Moscon, vermahlt.

(Wurzbach).

Herz, Marcus, Arzt u. Professor der
Philosophie, geb. am 17. Juni 1747 in
Berlin, gest. daselbst am 20. Janner1803,
Sohn armer Eltern, wurde in dem von
Efroim Veitel gegriindeten Lehrhause
talmudisch ausgebildet. Im Alter von 15
Jahren ging er als Handlungslehrling
nach Konigsberg. Bald gab er jedoch
diese Beschaftigung auf und ging zur
Universitat, sich medizinischen u. philo-
sophischen Studien widmend. Sowurde
er Kants Lieblingsschiller. Von dort
ging er nach Berlin und wurde in den
Mendelssohn'schen Kreis gezogen. Zu-

Herz

gleich bildele er sich durch Unter-
stiitzung seines Freundes David Fried-
lander zum Arzte aus und promovierte
1774 in Halle zum Doktor. Durch seine
Heirat mit Henriette de Lemos (1779)
erlangte er eine ausgebreitete Praxis u.
wurde auch Arzt des llidischen Kranken-
hauses in Berlin. 1785 erhielt er von
dem Flirsten von Waldeck den Titel
eines Leibarztes und Hofrates, 1787
die Wiirde eines Professors. Bald
spielte er durch seinen Geist und Scharf-
sinn, seine Kenntnisse und seinen ma.-
kellosen Charakter eine hervorragende
Rolle. Sein Beruf als vielbeschaftigter
Arzt brachte ihn in gesellige Bezie-
hungen zu vielen hochstehenden und
einfluBreichen Familien. Als er spater
VorlesungentiberKant'schePhilosophie,
dann ilber Physik hielt, hatte er ausge-
zeithnete Manner wie: Staatsminister v.
Zedlitz und den Thronfolger, spateren
Konig Friedrich Wilhelm III., sowie an-
dere Prinzen zu Horern. AuBerdem ver-
kehrten die hervorragendsten Geister
Berlins in seinenSalons: Ramler,Dohm,
Engel, Oebruder Humboldt, Schiller,
Goethe, Spalding, Schleiermacher, Fr.
Schlegel, Gentz, die spateren Minister
Graf Alexander von Dohna- Schlobitten
u. Graf Christian Bernstorff, Varnhagen
v. d. Ense u. dessen geniale Frau Rachel
u. a. Auf Anregung Mendelssohns iiber-
setzte er Die Rettung der Juden" von
Menasse ben Israel ins Deutsche und
bekampfte im Interesse des Judentums,
das er schatzte und liebte, christlich-
jiidische Vorurteile mit groBtem Eifer u.
einer Sachkenntnis, die selbst dem Geg-
ner Achtung abringen muBte.

Er veroffentlichte Versuch fiber
den Schwindel" (Berlin 1786, 2. Aufl.
1791); Briefe an Aerzte" (Berlin I. Teil
1777 und 1783, II. Tell 1787); Beobach-
tungen iiber das Nervenfieber" (Heidel-
berg 1890); Uber die friihe Beerdigung
der Todten bei den Juden" (Berlin 1787
bis 1788). Von seinen philosophischen
Schriften sind bekannt : Betrachtun-
gen aus der spekulativen Weltweisheit"
(Konigsberg 1771) und Grundlagen zu
meinenVorlesungen OberExperimental-
Physik (Berlin 1787); Freimiitige Kaffee-
gesprache zweier jiidischer Zuschau-

:
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erinnen fiber den Juden Pinkus, ein saty-
risches Essay (Berlin (1772); Versuch
fiber die Ursachen der Verschiedenheit
des Geschmacks (Milan 1776); Grund-
rili der medizinischen Wissenschaften
(das. 1782).

(Hirsch; Kohut D.; A. D. B.; Dr. Thalheim in der Wr.
Morgenzeitung; J. E. V. 368),

Herz, Max, Privatdozent fiir innere
Medizin an der Universitat Wien, Presi-
dent der Gesellschaft fiir physikalische
Medizin, geb. 3. Apr.1865 zu Neutitschein
in Mahren, studierte an der Universitat
Wien, promovierte 1890, wurde dann
Arzt am Allgemeinen Krankenhaus in
Wien, begriindete 1892 den Wiener
medizinischen Klub, ha bilitierte sich1895
als Privatdozent fiir innere Medizin an
der Universitat daselbst und lieferte
zahlreicheBeitrage filrFadizeitschriften.

Er schrieb: Bulbuswege u. die Augen-
muskeln (Pfliigers Archiv, 1891); Unter-
suchungen iiberWarme u.Fieber (1893);
Kritische Psychiatrie (1895); Der Puls
der kleinsten Gefafie (1896); Das neue
System der maschinellen Heilgymnastik
(1899); Beeintrachtigung des Herzens
(1910). In seinem im Jahre 1924 erschie-
nenen Buche Die Freimaurer" ent-
wickelt Herz in dramatischer Form seine
Anschauungen vom Wesen und der Be-
deutung der freimaurerischen Idee.

. (Degener 1911; N. Fr. Pr. vom 22. Juni 1924).

Herzberg, Isaac, Padagog u. Schrift-
steller, geb. am 18. Juni 1857 in Aurich,
studierte 1872-75 an der jiidischen
Lehrerbildungsanstaltzu Hannover,kam
kaum 18 Jahre alt als Lehrer zuerst nach
Lingen, sodann nach Meppen und Diep-
holz, woselbst er ilberall such das Amt
eines isr. Vorbeters u. Predigers versah.
Wahrend seines Aufenthaltes in Diep-
holz trat er zuerst in die grofiere Offent-
lichkeit als Mitarbeiter und spater Re-
dakteur des in Bonn damals erscheinen-
den Israelitischen Boten". 1886 wurde
er nach Hohensalza berufen, wo er die
Redaktion des dortigen Tageblattes
iibernahm. 1890 iibersiedelte er sodann
als Erster Religionslehrer an die Brom-
berger Gemeinde-Religionsschule, wo
er sich ganz der schriftstellerischen
Tatigkeit widmete.

Wir nennen von seinen padagog

Herzberg

s ch e n Schriften: Ez chajim, hebraische
Lesefibel; Hammadrich, Vokabularium;
Ssfass kaudesch, Ubungsbuch fiir den
ersten Unterricht im Ubersetzen; Saron;
Neue israelit. Volksbiicherei, 6 Bande
u. s. w.; von seinen 0 e s ch i ch t swerken,
die er zum Tell in Gemeinschaft mit
Rabbiner Dr. Heppner in Koschmin her-
ausgegeben hat: Aus Vergangenheit u.
Gegenwart der Juden und der judischen
Gemeinden in den Posener Landen;
Geschichte der Juden in Posen; Ge-
schichte der Juden in Bromberg ; Ge-
schichte der Juden in Hohensalza. An
be Iletristi schen Schriften sind 22
von ihm erschienen, darunter: Auf fal-
schen Pfaden, Hillel derBabylonier, Die
Tscherkessenbraut, Mendel Gibbor, Die
Schuld der Vater, Ringende Gewalten
(die beiden letzteren im Israelitischen
Familienblatt" erschienen) u:v. a. Grog
1st die Zahl seiner Aufsatze padagogi-
schen Inhalts.

(Hamb. Isr. Familienblatt vom 27. Mai 1915).

Herzberg , Wilhelm, Padagog und
Schriftsteller, geb. 30. Janner 1827 in
Stettin, gest. 20. April 1897 in Briissel,
studierte an der Universitat Berlin Spra-
then und promovierte in Halle zum
Dr. phil. Sein Wissensdurst trieb ihn
wetter nach Paris, wo er seine Studien
fortsetzte und die Bekanntschaft des
Romanschriftstellers Erckmann machte,
mit dem ihn lebenslangliche Freund-
schaft verband. Herzberg ging dann nach
Deutschland zuriick, wirkte durch meh-
rere Jahre als Lehrer in Berlin, Konigs-
berg und Hamburg und kam 1877 fiber
Anregung Graetz' als Leiter an die in
Mikwe Jisrael bet Jaffa von der Alliance
Israelite gegriindete Ackerbauschule u.
iibernahm zwei Jahre spater die Leitung
des von Graetz und Gottschalk Levy
errichtetenWaisenhauses in Jerusalem.
Dort hat er durch elf Jahre segensreich
gewirkt und wahrend dieser Zeit in
Jerusalem, Jaffa und Bayrut B'nai Brith
Logen gegriindet. 1893 kehrte er nach
Europa zuriick und leitete bis zu seinem
Tode eine private Erziehungsanstalt in
Briissel.

Unter dem Ps. Gustav Meinhardt gab
er (Hamburg 1868) einen Band Erzah-
lungen, betifelt Jiidische Familien--
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papiere" heraus. Dieses Buch, von Prof.
David Kaufmann eingefiihrt, erwarb sich
im Laufe der Zeit einen groBen Leser-
kreis, wurde mehrmals wieder aufgelegt
(Hamburg 1884, Zurich 1893, Frank-
furt a. M. 1897) und ins Englische und
Hollandische iibersetzt. H. verfaBte'noch
die Erzahlungen Irrgange der Seele"
(Trier 1892) und andere Novellen, die
aber nicht mehr diesen Erfolg aufzu-
weisen hatten.

(A. Z. d. J. vom 16. Juni 1893, 9. Februaar 1894. 1897,
1901; Kalman, Oesammelle Eart(ten; 0. J. IV. 171).

Herzberg-Frankel, Leo, Dichter u.
Schriftsteller, geb. 19. September 1827
zu Brody, Galizien, gest. 5. Juni 1915 in
Teplitz-Schonau, wohin er sich nach
seiner Pensionierung zuriickgezogen
hatte, ging nach Absolvierung seiner
Studien und nach einem einjahrigen
Aufenthalte in Bessarabien, 1848 nach
Wien, fand im Redaktionsbureau des
Saphir'schen Humorist', Bauerle's
Wiener Theaterzeitung" u. 1849 in der
von dem damaligen osterreichischen
Ministerprasidenten Fiirsten Felix von
Schwarzenberg gegriindeten Reichs-
zeitung", spater im Osterreichischen
Lloyd" Beschaftigung u. machte an der
Seite Adolf Fischhofs die Freiheitsbe-
wegung mit. Zugleich war er politischer
Korrespondent fiir auswartige Blatter,
sowie:fiir die Nene Freie Presse". 1852
kehrte er in seine Heimat zuriick und
wurde Sekretar der dortigen Handels-
und Gewerbekammer. Diese Stellung
hatte er 40 Jahre inne, trat 1896 in den
Ruhestand und wahlte Teplitz zu seinem
Aufenthalt.

Herzberg-Frankel zahlte als Dichter
und Schriftsteller zu der altesten Garde
der Ohettodichter, die sich durch ihre
poetische Gestaltungskraft und Freiheit
ihrer Charakteristik und die Liebe zu
ihremVolksstamm auszeichnete. AuBer
einer groBen Zahl Feuilletons : Die Ein-
siedlerei auf Luisiana, Bilder aus RuB-
land und Bessarabien (1849) schrieb er:
Ein Stuck russisches Leben, Bilder aus
RuBland, Ein Bettler, Ein Klausner, Eine
Karriere u. a. Seine beriihrnt gewordenen
Novellen und Genrebilder wurden unter
dem Titel Polnisthe Juden" (1886, 2.
Aufl.Stuttgart 1878, 3. Aufl. 1888) heraus-

Herzberg-Frankel

gegeben u. ins Franzosische, Ponische,
Englische, Russische und Hebraische
ubersetzt. H. war auch Mitarbeiter an
dem von weiland Kronprinz Rudolf ge-
schaffenen Werke Die osterreichisch-
ungaristhe Monarchie in Wort u. Bild".
Seine 1894 erschiehenen Skizzen und
Erzahlungen, Geheime Wege", fanden
allgemeine Beachtung. Sie befassen sich
hauptsachlich mit dem Leben und Trei -
ben der Nihilisten in RuBland. Eine spa-
tere geschichtlich-ethnographische Stu-
die Die Juden in Polen" befindet sich
in dem erwahnten kronprinzlichenWerk.
Seitens der Brodyer Handelskammer
wurden seine statistischen u. national-
okonomischen Arbeiten in acht Banden
veroffentlicht.

(Drammen A. Z. d. J. 1916; J. E. V. 368).

Herzberg-Frankel, Sigmund, Uni-
versitatsprofessor, geb. 7. Marz 1837 zu
Brody als Sohn des Leo, gestorben
wahrend der Tagung der 13. Versamm-
lung deutscher Historiker in Wien am
19. September 1913, studierte seit 1874
die Rechte an der Wiener, dann Ge-
schichte an der Leipziger, Berliner und
Wiener Universitat, promovierte 1880
und setzte 1879-1881 seine Studien
als Mitglied des ',Institutes fiir osterrei-
chische Geschichtsforschung fort.1887
habilitierte er sich an der Wiener Uni-
versitat als Privatdozent fur Geschichte
des Mittelalters und historische Hilfs-
wissenschaft, 1893 wurde er zum a. o.
1895 zum ordentlichen Professor der
aligemeinen Geschichte an der Univer-
ttat Czernowitz ernannt. 1900-01 war

er Dekan der Philisophischen Fakultat,
1905/6 Rektor. Apri11913 wurde ihm der
Eiserne Kronenorden 3. Kl. verliehen.
lhm ist die Einrichtung der in der Buko-
wina so beliebt gewordenen volkstiimli-
then Universitatsvortrage zu verdanken.
Als Rektor war er bemiiht, den Landtag
fur die Errichtung einesFreiluftmuseums
zu gewinnen.
AuBer zahlrei chen Rezension en schrieb

er: Die altesten Land- und Gottesfreu-
den in Deutschland (Forschungen zur
deutschen Geschichte, XXIII. Bd.); Ge-
schichte der deutschen Reichskanzlei
(Mitteilungen des Instituts fiir osterr.
Oeschichtsforschung, I. Erg -Bd.); Das
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iiltesteVerbriiderungsbuch von St. Peter
in Salzburg (Neues Archiv, XII., 1887);
Kaiserurkunden in Abbildungen (8. Heft
4887); Die nekrologischen Qpie Ben der
Diozesen Salzburg und Passau (Neues
,Archiv, XIII., 1888); Monumenta Ger-
maniae, Necrologia (II./1., 1890); Zur
.erbkoniglichen Politik der Habsburger
(Mitteilungen d. Instituts, 1891); Ebners
Klosterliche Oebetsverbriiderungen"
(ebenda, XIV. 1893); Bestechung und
pfriindenjagd am deutschen Konigshofe
(ebenda, XVI. 1895); Johannis Wyclit
de Simania (mit Dzewicki 1898); Die
Bruderschafts- und Wappenbiicher von
St. Christof auf dem Arlberg (1900, Mit-
teilungen des Instituts far osterreich.
Geschichtsforschung, Erg.-Bd.); Monu-
menta Germaniae (Necrologia 11./2,
19114); Moderne Oeschichtsauffassung
(Rektoratsrede 1906); Rudolf v. Habs-
burg (Historische Zeitschrift 1906); Die
wirtschaftsgeschichtlichen Quellen des
StiftesNiederaltasch (1909).

(Tegeszeitungen vom 19. und 20. September 1913;
j. E. V. 368).

Herzenstein, Grigori Markovic, rus-
sischer Arzt, geb. 1851 zu St. Petersburg,
gestorben 1899, promovierte 1874 an der
St. Petersburger medizin,-thirurgischen
Akademie, war von 1887 a. o. Professor
.der Medizin, Geographie und Statistik.
Sein bedeutendstesWerk 1st die Doktor-
dissertation Sifilis o Rossi" (Sf.Peters-
burg 1885). Weiters verfaBte er: Sani-
tarnyePoryadki vostochnoi voiny (1881);
Fizicheskiya Kadiestoa russkich Novo-
brantzeo; Ocherki sanitarnavo sostoy-
aniya Yevreistva (1884). H. war auch
Mitarbeiter an der medizinischen Enzy-
klopadie) von Eulenburg, worin er die
Abteilung fiir medizinische Geographie
und Statistik leitete. a. E. V. 369)

Herzenstein, Salomon Markovich,
russischer Zoolog, geb. 1854, gest.1894,
graduierte in Naturwissenschaft u. Ma-
thematik an der St. Petersburger Uni-
versitat, wurde 1880 Custos am zoolo-
gischen Museum der kaiserl. Akademie
d.Wissenschaften,machte in den Jahren
1880, 1884 und 1887 Studienreisen auf

e) Realenzyklopklie der gesamten Heilkunde
(Wien 1880-83, 15 Bde. ; 3 Aufl. 1894-1900,
.6 Bde.),

Herzfeld

der Murmankilste der Insel Kola, wo er
die Mollusken und Fische studierte und
sein Materialy k Faunye Murmanskavo
berega i byelavo morga" im Trudy"
publizierte. Mit N. L. Varpachovski ver-
faille er Zanyetki po Icktologii Bass.
cina Ryeki Amura" (das. 1887) und
Nauchnye rezultaty puteschestvi prze-
valskavo" (das. 1888-1891); Ryby"
(St. Petersburg 1888-91); Ichthyolo-
gische Bemerkungen" in Bulletin de
l'Acadernie des sclennes de. St. Peters-
bourg" (1890-92). a. E. V. 369).

Herzfeld, Adolf, Schauspieler, geb.
9. Apri11800 in Hamburg, gest. 24. Marz
1874 in Wien, Sohn des Jakob Herzfeld,
bildete sich ebenfalls, nachdem ihm der
Kaufmannstand nicht behagt hatte, unter
Anleitung seines Vaters zum Theater
heran. Er betrat die Biihne zum ersten-
mal am 11. Juli 1821 in Hamburg als
Junker Hans" in Intermezzo", wirkte
hier bis 1829, in welchem Jahre er ein
erfolgreiches Gastspiel am Hofburg-
theater inWien absolvierte u. engagiert
wurde. Er neigte vorzugsweise zum
Lust- und Schauspiel hin und wurde als
Bonvivant eines der beliebtesten Mit-
glieder des Hofburgtheaters. Nachdem
H. vierzig Jahre lang in diesem Institut,
meist in groBen Rollen kiinstlerisch tatig
gewesen war, beschloB er freiwillig in
den Ruhestand zu treten, konnte sich
jedoth nur nosh fiinf Jahre der Ruhe
erfreu en.

(Eisenberg, Biogr. Lexikon d. d. Btihne; ). E. V. 369).

Herzfeld, Albrecht, Schauspieler, ge-
boren 7. Juni 1840 in Wien, Sohn des
Adolf, war nach Absolvierung des Gym-
nasiums kurze Zeit Kaufmann und wid
mete sich hierauf der Biihne. In Linz be-
trat er ohne jedeVorbereitung am 1. Sep-
tember 1856 als Knecht" in Das war
ich" zum erstenmal die Biihne u. wirkte
daselbst zwei Jahre als jugendlicher
Liebhaber. 1859 kampfte er als Freiwil-
liger in Italien, wirkte, aus dem Feldzuge
zuriickgekehrt, 1861-64 in Briinn, 1864
bis 1870 in Leipzig und folgte sodann
einem ehrenden Ruf an das Hoftheater
in Mannheim, wo er am 1. April 1871 als
Ferdinand" in Kabale und Liebe" de-
butierte und daselbst sieben Jahre lang
das Fach des ersten jugendlichen Lieb-
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habers und Bonvivants bekleidete. 1877
kehrte Herzfeld auf kurze Zeit an das
Stadttheater in Leipzig zuriick, urn 1878
einem Rufe Laubes ans Wiener Stadt-
theater Folge zu leisten, wo er am 5. Fe-
bruar als Konrad Bolz" in den Journa-
listen" debutierte. Ein Jahr spater nahm
er einen Antrag an das Hoftheater in
Stuttgart an, dort schwang er sich zu
einem der beliebtesten Mitglieder der
Hofbiihne empor. Spater zog er sich ins
Privatleben zuriick, iibersiedelte nach
Regensburg, urn sich fortan nur mehr
mit schriftstellerischen Arbeiten zu be-
fassen. Er betatigte sich besonders als
Biihnenschriftsteller und hatte mit seinen
Lustspielen Erfolg.

Seit 20. Juli 1871 war der Kiinstler
mit der Schauspielerin Rosa Babette
Link (geb. 12. April 1846 in Nurnberg,
gest. 2. Juni 1900) verheiratet. Sein Sohn
Leo Herzfeld widmete sich ebenfalls
der Biihne.

(Eisenberg, Biogr. Lexikon d. d. Mane ; J. E. V. 369).

Herzfeld, Alexander, Oeh. Regie-
rungsrat, Professor an der Landwirtsch.
und an der Technischen Hochschule
Berlin, Direktor des Instituts filr Zucker-
industrie, geb. 7. September 1854 zu
Sprottau, studierte in Halle und Berlin,
wurde 1883 Assistent u. wirkte seit 1887
als Leiter des Laboratoriums, welshes
der Landwirtschaftl. Hochschule ange-
gliedert ist. H., der sich vom Chemiker
zum vielseitigen Technologen entwik-
kelte, hat das Institut zu einer in der
ganzen Welt bekannten Musteranstalt
und zu einer Hochschule der Zucker-
fabrikation emporgehoben. linter seiner
Leitung wurden alle modernen Metho-
den der Fabrikation wissenschaftlich
ausgebildet und untersucht; seine zahl-
reichen Arbeiten sowie viele nach seinen
Angaben konstruierten Apparate u. Ver-
fahren haben seinen Ruf weit fiber die
Grenzen Deutschlands hinausgetragen.
Aus dem Institut sind Oenerationen von
SchUlern alter Nationen hervorgegan-
gen. H. wirkte vielfach leitend auf inter-
nationalen Chemikerkongressen. Sein
Hauptwerk war such die von ihm 1895
ins Leben gerufene Internationale Kom-
mission filr einheitliche Methoden in der
Zuckeruntersuchung, deren auf Lebens-
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zeit gewahlter President er ist, und dim
von 1895 bis 1912 alle drei Jahre in den.
verschiedensten Landern getagt hat.

(Deutsche Aug. Ztg. vom 7. September 1924).

Herzfeld, Ernst, Archaologe, Univ.
Professor und Direktor des Seminars-
fiir Landes- und Altertumskunde des-
Orients an der Universitat Berlin, geb.-
23. Juli 1879, seit 1909 Privatdozent, sell
1917 a. o , seit 1918 o. Professor. Er
verfaBte : Sam arra, Untersuchungen zur
islamitischen Archaologie (1907); Irani,
sche Felsreliefs (mit Prof. Sarre, 1910,
2. Aufl. 1920, II); Archaologische Reise-
im Euphrat- und Tigrisgebiet (mit Prof.-
F. Sarre, 1910-20, IV ); Erster Vorbe
richt fiber die Ausgrabungen von Sa-
marra (1913); Am Tor von Asien, farben
reiche Schilderung fiber das Ergebnis,
seiner Fctrschungsreise an der tiirkisch-
persisch. Orenze (1920); Ausgrabungen
von Samarra I.: Wandschmuck u. Orna'
mentik (1921); Paikuli, Monument and
Inscriptions of the Early History of the
Sasanian Empire (1924,11.). Ueberdies.
schrieb er zahlreiche Aufsatze in Each,-
zeitschriften.

(Kiirschners Deulscher Oelehrtenkalender 1926).

Herzfeld, Franz, Ps. Franz Held,.
Schriftsteller, geboren 30. Mai 1862 zu
Dusseldorf, gest. am 4. Februar 1908 zu
Berlin, lebte meist in Munchen u. wurde
dann geisteskrank.

Er schrieb: Oorgonenhaupter, reali
stisches Romancero (Leipz.1887); Der
abenteuerliche Pfaffe Don Juan oder,
Die Ehebeichten (1889); Ein Fest auf
der Bastille, Vorspiel (zu der nie er-
schienenen Revolutionstrilogie Massen)
(Berlin 1899) ; GroBnatur, Gedichte
(1893); Manometer auf 99, soziales-
Dram a (1893); Au de la de l'eau, Pariser
Novellen (1894). Auch als Rom anzier
versuchte er sich mit dem Roman Eine
Afrikareise durch das Marsfeld".

(Bartels, Gesch. der deutschen Literatur; Kohut).

Herzfeld, Hermann Simon, Arzt, geb.
1871 in Bausk, Kurland, absolvierte 1896
die Dorpater Universitat, ging 1904
wahrend des russ.-japanischen Krieges
an die Front, wurde zweimal verwundet
und filr seine Tapferkeit ausgezeichnet,
An der russischen Revolution 1905 be-
teiligt, wurde er zum Tode verurteilte
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entfloh aber nach Amerika, wo er seit
4906 als Spitalsarzt tatig ist. Herzfeld
meroffentlidite in deutschen, russischen
und englischen Zeitschriften Arbeiten
fiber Dermatologie u. Harnkrankheiten.
H. lebt jetzt in Chicago.

(Who's Who Am. J. 263 f.).

Herzfeld, Jakob, Dr. phil., Chemiker
and Physiker, Fabriksbesitzer in Furth
In Bayern, geboren am 17. Juni 1859 zu
,Miihlheim a. Rh., studierte an der techn.
Hochschule zu Charlottenburg and an
derUniversitatBerlin, promovierte 1886,
wurde 1885 Abteilungsdirektor einer
'Webeschule in Miihlheim u. 1892 Leiter
der ganzen Anstalt. Im folgenden Jahre
trat er in das Verlagshaus Fischer's
4echnologischer Verlag", Berlin, und
begriindete die Elektrotechnische Zei-
tung". 1895 ging er als Mitglied einer
themischen Firma nach Köln und lebte
seit 1900 in Fiirth in Bayern.

Er verfafite: Mikroskopische Unter-
suchungen d. Textilstoffe (Berlin 1885);
Bleichmittel, Beizen u. Farbstoffe (das.
1889, 2. Aufl. 1900); Bleicherei, Wa-
-scherei und Karbonisation der Garne u.
Gewebe (das. 1891, 2. Aufl. 1901);
Praktisches Handbuch des Baumwoll-
zeugdrucks (mit Dr. Lauber, Leipzig
1891); Praxis d. Farberei (Berlin 1892);
Technische Prilfung der Garne und
Gewebe (Wien 1893, in englischer
1..lbersetzg. 1903); Die Dampfwascherei
(das. 1894); Moderne Bleicherei der
,Baumwollgewebe (Frankfurt a. M.1895);
Chemie der seltenen Erden (Berlin
1901, engl. Ubersetzung London 1902);
Das Gasgliihlicht (1901).

(A. D. B.; J. E. V. 369).

Herzfeld, Jakob, Schauspieler and
Theaterdirektor, geb. 3. Janner 1769 zu
Dessau, gest. 28. Oktober 1826 in Ham-
burg, studierte nach Absolvierung des
Gymnasiums an der Leipziger Univer-
sitat Medizin, wendete sich hierauf nach
Wien, wo er sich mit dem Abschreiben
von Rollen furs Theater beschaftigte.
$pater versuchte er sich ouch als Schau-
spieler, hatte Erfolg, sodaB Schroeder
auf den jungen Kiinstler aufmerksam
wurde. Er engagierte ihn nach Hamburg
wo er 18. Marz 1792 mit Beifall auftrat
and bis an sein Ende wirkte. Von 1798
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bis 1811 fiihrte er die Direktion des
Hamburger Stadttheaters. 1812 Ober-
nahm er es in eigener Regie. Als Dar-
steller nahm er besonders im Lust-,
Schau- und biirgerlichen Trauerspiel
eine bedeutende Stellung ein. 1796 trat
er zur kathol. Kirche fiber und heiratete
die Schauspielerin Karoline Louise En-
geline, geb. Stegemann (geb. 1776 zu
Konigsberg, gest. 20. September 1812
in Hamburg).

(Eisenberg, Biogr Lexikon d. d. Mihne; J. E. V. 369).

Herzfeld, Karl August, Professor Mr
Frauenkrankheiten an der Wiener Uni-
versitat, geb. 12. Juli 1861 zu Otinz als
Sohn des Stadtphysikus Dr. H., der 1867
nach Wien iibersiedelte, sich hier als
Polizeiarzt niederlieB u. ein bekanntes
Lehrbuch der Kinderheilkunde schrieb.')
Karl August kam in die strenge Zucht
des Anatomen Karl v. Langer und wurde
im dritten Studienjahr Demonstrator an
der anatomischen Lehrkanzel, nach der
Promotion (1885) arbeitete er an der
Neueinrichtung des Instituts in der
WahringerstraBe. Zwei Jahre spater ist
er Operationszogling beim Oynako-
logen Karl von Braun, dann Assistent.
1891 wird H. Privatdozent and seither

etwa 70 Semester lehrt er Geburts-
hilfe and Oynakologie. Monographien
fiber den sog. Kaiserschnitt bei engem
Becken and fiber den Kreuzbeinschnitt
zur Entfernung der kranken Oebar-
mutter lassen den jungen Operateur
bald in die erste Reihe der Wiener
Facharzte treten. 1901 wird H. a. o. Pro-
fessor, kurze Zeit spater erscheint sein
Lehrbuch der Geburtshilfe, das in der
Fachwelt glanzende Aufnahme fend.
Seit 1910 ist H. Direktor des Jubilaums-
spite's und iiberdies an alien groBen
Wohltatigkeitsaktionen beteiligt.

(Neues Wiener Journal vom i8. Feber 1923).

*) Die Schriftstellerin Marie H., die von
den Dtinen und Schweden zur italienischen
Renaissance kam und vor Leonardo da Vinci
ehrfurchisvoll landete; der Vizeprilsident der
Bodenkreditanstalt Alfred ; der ehem. Hofrat
der Nordbahndirektor Dr. Arthur ; die

Arbeiten
Bota-

nikerin Stephanie, die zahlreiche in
den Publikationen der Wiener Akademie der
Wissenschaflen vertiffentlichte, stammen aus
dieser kinderreichen Familie.
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Herzfeld, Levi, Dr. phil., Professor,
Landesrabbiner, Geschichtsschreiber,
geb. 28. Dez. 1810 in Ellrich am Harz,
Sachsen, gest. 11. Marz 1894 in Braun-
schweig, studierte 1833-1836 in Berlin,
dann an der Jeschiwah des R. Abraham
Bing in Wilrzburg und bei R. Salomon
Eger in Braunschweig. Er promovierte
1836 an der Universitat Berlin u. folgte
-1842 seinem Lehrer als Landesrabbiner
in Braunschweig, wo er bis zu seinem
Tode verblieb. Als selbststandiger
griindlicher Geschichtsforscher hat er
die dunkelste und schwierigste Epoche
der jildischen Oeschichte von der Zer-
storung des ersten Tempels bis zur Ein-
setzung des Makkabaers Simon zum
Hohepriester und Fiirsten in 3 Banden
(Braunschweig 1847, Nordhausen 1855,
1867; kiirzer dargestellt 1870) kritisch
beleuditet, und zum ersten Male eine
Handelsgeschichte der Juden des Alter-
turns aus den Quellen erforscht (Braun-
schweig 1879, 2. Ausgabe 1894), der
Metereologische Untersuchungen zu
einer Geschichte des altjtidisthen Han-
dels" (das. 1863-1865) vorangingen.
Welters schrieb er: Koheleth, ilbersetzt

und erlautert (Braunschweig 1838), das
Deutsche in der Lithurgie der jildischen
Gemeinde zu Braunschweig (das.1845);
Vorschlage zu einer Reform der jiidi-
schen Ehegesetze (das. 1846); drei Ab-
handlungen zur Synagogengeschichte
(Nordhausen 1846); Predigten (1858, 2.
Aufl. Leipzig 1863); Gebetbuch der pd.
Gemeinde zu Braunschweig (Braun-
schweig 1855, 2. Aufl. 1874); Einblicke
in das Sprachliche der semitischen Ur-
zeit (Hannover 1883); Zwei Vorlrage
fiber die Kunstleistungen der alien Juden
(das. 1864). Im Jahre 1879 erhielt er auf
Grund seiner ethymologisthen u. histo-
rischen Schriften den Titel Professor".

(Karpeles BIbliographische Einleitung zur Handel,-
geschichte der Juden des Altertums von Dr. Herzfeld
(Braunschweig 1894); M. K. L., J. E. V. 370 ; A. Z. d. J.
1884; 0. ). IV. 173).

Herzfeld, Marie, Schriftstellerin,
Ehrenmitglied des Vereines der Schrift-
stellerinnen und Kiinstlerinnen in Wien,
geb. 20. Marz 1855 zu Guns in Ungarn,
nahm im geistigen Leben Wiens eine
bedeutende Stellung ein. Ihre litera-
rische Tatigkeit setzte yerhaltnismaBig
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spat, erst 1893, mit demWerkMenschen
und Bucher" ein, einer feinsinnigen,
Studienfolge ilber die meistgelesenen
Werke der neunziger Jahre. Eine Reiher
wertvoller Arbeiten hat sie in dem Bande
Die skandinavische Literatur und ihre
Tendenzen nebst anderen Essays"
(Berlin 1898) gesammelt. Eine zweite
Seite ihrer Tatigkeit liegt auf dem Ge-
biete der Uebersetzung. Genaue durch
Selbststudium erworbene Kenntnis der
skandinavischen Sprachen befahigte
sie zu meisterhaften Uebertragungen
danischer, norwegischer und schwe-
discher Autoren. Sie ilbersetzte Werke-
von Bjornson, Lie, Hamsun, Michaelis,
Ola Hansson u. a., eroffnete dem
deutschen Leser das ihm bisher unzug
gangliche Werk Arne Garborgs, u. gab
eine sch8ne Gesamtausgabe I. P. la,
cobsens heraus. Einem ganz anderen
Gebiet hat sie sich dann spater zuge
wendet, indem sie sich die Aufgabe
stellte, uns die gewaltige Epoche dear
ital. Renaissance aus ihren eigenen Do-
kumenten nahe zu bringen. Ihre erste
Arbeit war hier das 1906 erschienene
Buch Leonardo da Vinci, der Denkerr
Forscher und Poet" (4. A. 1925-26).
Es folgte 1909 eine "Uebertragung von
Leonardos Traktat von der Malerei (2,
Aufl. 1925) und 1910 begann sie mit der
Herausgabe derQuellensammlungDas
Zeitalter der Renaissance", von dem
bisher elf Bande erschienen sind.

(N. Fr. Pr. v. 20. Mars 1925; KUrschners Deutsche
Lit. Kalender 1926).

Herzfeld, Viktor von, Violinist und
Komponist, geb. am 8. Oktober 1856 zu
Preliburg, studierte in Wien Jura und
besuchte zugleich das Konservatorium,
das er 1880 mit dem ersten Preise fur
Komposition und Violinspiel verlieB,
erhielt 1884 den Beethovenpreis der
Gesellschaft der Musikfreunde u. stu-
dierte nun node bei Ed. Orel! in Berlin,
1886 iibersiedelte er nach Pest, wo er
Professor der Theorie an der Landes,
musikakademie wurde. Herzfeld 1st
Mitglied (zweite Violin) des Hubag
Popper-Quartetts (Bratsche:JosefWald,
burn). Als Komponist fand er mit Or-
chester- und Kammermusikwerken Bei,-
fall. (Rlemann, MusiklezIkon).
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Herzfeld-Link, Babette, Schau-
spielerin, geb. am 12. April 1846 in
Nurnberg, gest. 2.Juni 1900 in Munchen,
begann ihre schauspielerische Laufbahn
1862 in Giirlitz, war darauf in Marburg
in Steiermark u. in Oedenburg engagiert.
1863 kam sie an das Theater a. d. Wien,
wirkte 1864 am Stadttheater in Riga,
1865 in Stettin und trat im selben Jahre
als erste Heldin und Liebhaberin in den
Verband des Stadttheaters in Leipzig.
Dann wurde sie Mitglied des Hof theaters
in Mannheim, wo sie bis 1877 verblieb,
verpflichtete sich 1878 Ilk ein Jahr an
das Stadttheater in Hamburg und folgte
1879 einem Ruf ans Hoftheater nach
Munchen. Dort eingetreten, tibernahm
sie das ktinstlerische Erbe der Ziegler
u. zahlte wahrend der Zeit ihrer 220-
rigen Tatigkeit daselbst zu den hervor-
ragendsten Mitgliedern der Hofbiihne.
Seit 20. Juli 1871 war die Kiinstlerin mit
ihrem Kollegen Dr. Albrecht Herzfeld
verheiratet. (Eisenberg, Biogr. Lex. d. d. Milne).

Herzig, Josef, Universitatsprofessor,
bedeutender Chemiker, geb. 25. Sept.
1853 in Oalizien, gest. 4. Juli 1924 in
Wien, machte seine Studien in Berlin
unter Prof. Bunsen und arbeitete dann
in Wien unter Leitung v. Prof. Dr. Barth
seine Doktordissertation aus. Er gewann
bald die Zuneigung seines Lehrers, so
daB dieser ihm den Antrag machte, bei
ihm als Assistent einzutreten. Die Zahl
der Chemiker, die dann unter seiner
Leitung arbeiten lernten, wuchs immer
mehr. In den letzten Lebensjahren
vertrat er das Lehrfach der pharmazeu-
tischen Chemie, und die Ausbildung der
jungen Pharmazeuten in der theoreti-
schen und der praktischen Chemie war
seine Aufgabe, die er mit voller Liebe
liiste.

Seine wissenschaftliche Tatigkeit urn-
fate das gauze Gebiet der Chemie;
besonders zog ihn die Aufklarung der
Zusammensetzung der Pflanzenstoffe
an; aber such die medizinische Chemie
dankt ihm, besonders hinsiditlich der
EiweiBkorper, wichtige Aufschliisse, und
seine Ausfiihrungen im Handbuch der
Arbeitsmethoden, das von Prof. Abder-
halden in Halle herausgegeben wurde,
zeigen die Kunst, wie er such in den
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schwierigsten chemischen Arbeitsgebie-
ten sich zu helfen wuBte u. wie meister-
haft er auditrockene Kapitel darzustellen
vermochte. Die Arbeiten tiber Alkaloide
werden ihren dauerndenWert behalten,
ebenso seine Arbeiten iiber das Phloro-
glucin. 1902 wurde ihm der Lieben-Preis
fiir Chemie zuerkannt. tin Oktober 1.923
trat er in den Ruhestand.

(Neu* Freie Presse vom 6. hill 1924).

Herzl, Sigmund (Ps. Idmun, Franz
Emil von Rudolf und besonders Alfred
Teniers), lyrischer Dichter, geboren am
26. Mai 1830 in Wien, gest. 9. Februar
1889 daselbst, besuchte die Realschule,
tibersiedelte 1845 nach Ungarn, wo er
sich dem Kaufmannstande und nebstbei
seinen literarischenNeigungen widmete.
Nach mannigfachen Reisen und griind-
lichen Sprachstudien, vor allem im Fran-
zosischen und Italienischen, brachte er
es zu unabhangiger Stellung im Bank-
fache. Seit 1896 bis zu seinem Tode
lebte er wieder in Wien.

AuBer Feuilletonbeitragen verschie-
denartigen Inhaltes fur viele osterrei-
chische und suddeutsche Zeitungen,
Reiseschilderungen und Kritiken hat
Herzl vorzugliche libersetzungen aus
dem Ungarischen und Franzasischen
ins Deutsche geliefert ; so eine neueste
Bearbeitung der Gedichte von Alexan-
der Petofi (1887), tiber den er schon
1866 eine kleine biographische Schrift
verfaBt hatte. Als wesentlich lyrischer
Dichter tritt Herzl meistens unter dem
Ps. Alfred Teniers" hervor in den
Michern: Liederbuch eines Dorfpoeten
(1853), Lieder eines Gefangenen (1874,
anonym), Prager Elegien (1880). Zwei
Jahre nach seinem Tode wurden seine
gesammelten Dichtungen von Gustav
Andreas Ressel herausgegeben (2. Aufl.
1895). (BrOmmer; A. D. B.; ). E. V. 370).

Herzl, Theodor, Begainder des poli-
tischen Zionismus, Feuilletonist u. Dra-
matiker, geb. 2. Mai 1860 (10. par 5620)
zu Budapest, gestorben am 3. Juli 1904
(20. Tamus 5664) zu Edlach, beerdigt
in Wien. Als Sohn eines wohlhabenden
Kaufmanness) genoB er eine gediegene

) Vater Jakob Herzl, geb. 14. April 1835,
verehel. 22. August 1858, gest. 9. Juni 1902 ;
Mutter Nanette (Johanna), geb. Diamant, geb.
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Erziehung, wurde im Hebraischen, Fran-
zosischen, Englischen, Italienischen und
im Klavierspiel unterrichtel und hierauf
auf die Realschule geschidd, welche er
spater mit dem Gymnasium vertauschte.
Schon wahrend dieser Zeit suchte er sicfi
in der Literatur die Sporen zu verdienen,
schrieb Skizzen, Oedichte und Kritiken,
die in Wiener Wochenschriften und im
Pester Journal" gedruckt wurden. 1878
iibersiedelte die Familie nach Wien, wo
Herzl die Rechte studierte und sich
nebstbei mit Planen fur groBangelegte
Stiicke, Lustspiele etc. trug. 1884 zum
Dr. jur. promoviert, machte er gleich da-
rauf seine erste Reise nach Paris und
trat dann als unbesoldeter Beamte in
die Gerichtspraxis. Er fand erst am Ge-
richte in Wien, dann in Salzburg Ver-
wendung. Da er als Jude keine Aussicht
hatte, dont Richter zu werden, verlia er
Salzburg und gab die Rechtspraxis auf.
Nach einer Erholungsreise von Juli bis
September 1885 durch Munchen, Heidel-
berg, Briissel, Ostende, Antwerpen, Ley-
den, Haag, kehrte er nach Wien zurildr,
ging von dort nach Berlin und schrieb
on da fur das Wiener humoristische

Wochenblatt Der Floh" u. die Wiener
Allgemeine Zeitung". Von seinen drei
urn diese Zeit verfaBten Stiicken: Cause
Hirschkorn"Tabarin", Muttersohn-
chen", wurde Tabarin"von Mitterwurzer
in New-York mit gutem Erfolge aufge-
fiihrt, was zur Folge hatte, daB seine
Beitrage in der Wiener Presse mehr
willkommen waren. Juni 1886 ging Herzl
wieder nach Frankreich und schrieb von
dort Reiseberichte u. Stimmungsbilder
fiir die Wiener Presse; sein Einakter
Der Fliichtling" hatte keinen Erfolg.
Die 40 Aphorismen fiber das Theater
sind daher der Ausdruck tiefster Ver-
stimmung.

Wenn ein Theaterdtrektor etwas ver-
spricht und es nachher dennoch halt, dann
sinke man vor ihm aufs Knie und kiisse
mit dankbarer Inbrunst den Saum seines
Gewandes.

Wenn dir etwas gelungen ist, so
bifte deine Freunde unverzuglich urn Ent-
schuldigung. Ist dies nicht moglich, so
'verreise, erkranke oder stirb.

28. It'll 1836, gest. 20. Feber 1911: einzige
Schwester Pauline, gest. im Alter von 18
Jahren 1877.

Das Publikum lath sich nur
rlihmten Leuten langweilen.

Der Schauspieler verachtet den Dichter,
der Dichter verachtet den Zuschauer, der
Zuschauer verachtet den Schauspieler. So
ergeht es jedem nach Verdienst".
Februar 1887 besuchte H. Italien, war

hierauf bis Juni F.euilleton-Redakteur
der Wiener Allgemeinen Zeitung" ver-
faBte Plaudereien, Skizzen und Feuille-
tons, verbrachte 1888 seine Ferien in
England und schrieb dann mit dem
Feuilletonisten Hugo Wittmann das
Lustspiel Die Wilddiebe", welches am
19. Marz 1889 am Burgtheater aufge-
fiihrt wurde, groBen Erfolg hatte und in
d.Folge fiber alle bedeutenderenBuhnen
Deutschlands u. Osterreichs ging. Jetzt
wurde such Der FlUchtling" vom Burg-
theater angenommen und am 4. Mai mit
gutem Erfolge gespielt. Dann schrieb
er mit Wittmann Die Dame in Schwarz"
(vom Burgtheater am 6. Februar 1891
aufgefiihrt). Am 25. Juli 1889 heiratete
Dr. Herzl das Fraulein Julie Naschauer
(gest. 1906). 1891 bereiste er wieder
Italien und Spanien, hielt sich dann in
Köln, Paris, San Sebastian auf und ging
schlieBlich als Korrespondent d. Neuen
Freien Presse" nach Paris.

Dem Judentum hatte sich Dr. Herzl im
Innern vollig entfremdet. Allein die all-
gemeine Ausdehnung des Antisemitis-
mus im Beginne der neunziger Jahre
und zumal die Dreyfusangelegenheit,
deren Entwicklung er in unmittelbarer
Nahebeiwohnte,lieB in ihm ein lebhaftes
Oefiihl fur seine ungeredd angegriffenen
und verfolgten Slammesbrilder ent-
brennen. Ihrer Sadie widmete er sich
fernerhin mit der ganzen Leidensch aft
seines heiBen Herzens. H. begriff die
Ursachen der Leiden seines Volkes und
sah eine radikale Losung des 2000jahr.
jiidischen Problems in der nationalen
Regeneration derJuden.Wie sein groBer
Vorganger Pinsker glaubte er zunachst,
daB es gleich sei, wo das geplante jiid.
Zentrum gelegen sei. Nach naherer
Untersuchung fand er aber, daft Pala-
stina das einzig mogliche Land war. Er
richtete nun alle seine Anstrengungen
auf Palastina ii. blieb (trotz des Uganda-
planes, den er nur als Vorbereitung filr
Palastina betrachtete) ein ilberzeugter
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und gliihender Anhanger des Heiligen
Landes. In der Zeit vom 21. Oktober bis
8. November 1894 schrieb er ,Das neue
Ghetto", worin er mit seltenem Freimut
die Judenfrage zur Diskussion stellte.
In einem Briefe Paris 19. Mai 1895
schreibt Herzl an den Theaterdirektor
Teweles in Prag, worin er ihn bittet,
dieses Stuck auf die Bilhue zu bringen.

Seit einiger Zeit glaube ich ntimlich,
da3 es fur mein Leben keinen grofieren
Zweck gibt, als mich der Judensache anzu-
nehmen, aber anders, als man es bisher
getan, freier, hoher und eigentiimlich".

Und spater (am 6. Juni 1895):
Mein teurer Teweles I

Sie sagen, daB Sie die Judensache nicht
ausfiillt. Mich fiillt sie seit einiger Zeit
ganz aus, ganz, ganz. Mit dem Stiicke
hatte ich geglaubt, mir den Druck von der
Seele zu schreiben. Is! nicht gegangen. Im
Gegenteile. Ich bin mehr und mehr in die
Sache hineingekommen. Ich bin unsagbar
fiir die Sache begeistert. Ich mate jetzt
zuviel schreiben, urn nicht zuwenig zu
schreiben. "
Die Auffiihrung kam auch in Prag

nicht zustande. 1895 kehrte Herzl nach
Wien zuriick und beginnt ein Tagebudi
zu fiihren, das er bis ans Lebensende
fortsetzt und das ein Spiegel dieser
Lebensjahre, sowie ein einzigartiges
menschliches Dokument darstellt. wah-
rend der letzten zwei Monate seines
Aufenthaltes in Paris entstand der Plan
zum Judenstaat", der Grundlage und
Programm des politischen Zionismus
wurde. Vor Ver8ffentlichung legte er
seinen Plan Baron Hirsch und anderen
vor, darunter auch Oberrabbiner Glide-
mann in Wien und verfaBte eine Denk-
schrift an die Familie Rothschild. Da
seine direkten Bemuhungen umsonst
waren, veroffentlichte er nach seiner
Ubersiedlung nach Wien den Juden-
staat". Die Broschilre machte unge-
heuren Eindruck und brachte Herzl den
groBten Erfolg, den ein Autor von seinen
Werken erhoffen dart. Fiir den Zionis-
mus begann mit dem Erscheine,n dieser
Schrift eine neue Epoche. Es entstand
der politische Zionismus, dessen Pro-
gramm in der Schaffung einer &fent-
lich rechtlich gesicherten Heim-
statte fiir das jiid. Volk in Palastina
(Baseler Programm) formuliert ist. Der
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geistige Fiihrer dieser Bewegung, die
bald riesige Dimensionen annahm,
wurde Herzl. Vom Jahre 1896 bis zu
seinem Tode hatte H. keine Ruhe mehr.
Seine schopferische Tatigkeit auf lite-
rarischem Gebiete in groBerem Mali-
stab war nur mehr der Idee gewidmet,
die er im Judenstaat" niedergelegt
hatte. Ein fast ilbermenschliches Schaf-
fen, eine kolossale Propaganda begann.
Nordau wird sein engster Mitarbeiter,
macht ihn mit Zangwill bekannt. In Lon-
don spricht H. zum erstenmal im Macca-
beanklub u. interessiert eine Anzahl von
hervorragend enJuden,die schon langere
Zeit fiir Palastina arbeiten. Darunter S.
Montagu und Oberst Goldsmith. Durch
Rev. Hechler (damals Kaplan der engl.
Botsdiaft in Wien) wird H. mit Gra-
herzog Friedrich von Baden bekannt,
der bis zu Herzls Tode einer der warm-
sten Freunde und F8rderer des Zionis-
mus blieb. Bei seinem ersten Besuch in
Konstantinopel gelingt es Herzl, Inter-
esse filr seinen Plan beim Sultan und
der tiirkischen Regierung zu erwecken
und Beziehungen anzukniipfen. Herzls
Plan geht dahin, durch das jiidische
Grofikapital die Finanzen der Tiirkei zu
regeln (in Form einer Anleihe oder Ein-
losung der Offentl. Schuld der Tiirkei)
und dafiir von der tiirkisthen Regierung
Palastina fur die Juden zu erhalten. Bei
einem zweiten Londoner Aufenthalte
versucht er, die in seinem Judenstaat in
Aussicht genommene -Society of Jews"
(das staatenbildendeOrgan)zu griinden,
findet bei einfluBreichen Juden groBes
Interesse, aber es gelingt ihm nicht, den
Plan durdaufiihren. Ein Versuch, Baron
Rothschild, mit dem Herzl eine langere
Unterredung hat, fiir seinen Plan zu ge-
winnen, scheitert ebenfalls. Herzl ent-
schlieSt sich, in die Offentlichkeit zu
gehen. Er halt in Wien seinen ersten
Vortrag in der Osterr. Israel. Union.
Unter den zahlreichen Personlichkeiten,
die sich Herzl anschlieBen, ist auch Da-
vid Wolffsohn, der spatere Nachfolger
Herzls als President der zionistischen
Organisation. 1897 griindet Herzl die
Welt" als zionistisches Zentralorgan,
das er in den ersten Jahren unter groBen
finanziellen Opfern selbst erhalt. Der
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groBte Erfolg des neuen Zionismus aber
war die Schaffung der Zionistenkon-
gresse. In der tausendjahrigen Ge-
schidite des jildischen Volkes gab es
seit dem Jahre 1897 ein sich regelmaBig
wiederholendes Ereignis den Zio-
nistenkongra. Vom Bestreben geleitet,
eine Losung der Judenfrage herbeizu-
fiihren, das jiidische Volk in den Oaluth-
landern national zu organisieren und
seine gewaltigen latenten Krafte fiir den
inneren Aufbau der nationalen Organi-
sation und des nationalen Heimes be-
reitzustellen, hat H. den KongreB ge-
schaffen, dessen Vorsitzender er bis zu
seinem Tode war. Von diesem KongreB
aus sprach das Volk als eine nationale
Individualitat zu den anderen Volkern.
Der KongreB wurde zum Zentrum
einer Regenerationsbewegung, wie sie
kein Volk jemals unternommen hat.Den
ersten ZionistenkongreB, der urspriing-
lich nach Munchen, dann infolge
eines Protestes der jild. Oemeinde
nach Basel einberufen war, ertiffnete H.
mit den denkwiirdigen Worten: Wir
wollen den Grundstein legen zu dem
Haus, das dereinst die jiidische Nation
beherbergen wird. Die Sadie ist so
grog, daB wir nur in den einfachsten
Worten von ihr sprechen wollen.*)

*) L Zionistenkongrell, 29. --31. Aug. 1897 in
Basel, 197 Delegierte, Vorsitzender Herzl.
Festlegung des zionistischen Programms,
Ortindung der zion. Organisation mit
engerem Aktionskomitee in Wien. Ein-
fiihrung des Schekels als itufieres Zei-
chen der Zugehorigkeit zur zionistischen
Weltorganisation.

II. Zion.-Kongr. 28.-31. August 1898 in
Basel, Vors. Herzl, Ortindung der jtid.
Kolonialbank.

111. Zion.-Kongr. 15.-18. August 1899 in
Basel, Vors. Herzl, Entwicklung der
Charter-Idee (Besiedlungskonzession).

IV. Zion.-Kongr. 13.-16. August 1900 in
London, Vors Herzl. Herzl gelingt es
in hohem MaBe die offentl. Meinung
Englands und der grofien Welt fiir den
Zionismus zu interessieren.

V. Zion.-Kongr. 26.-30. August 1901 in
Basel, Vors. Herzl. Ortindung d. Keren
Kajemeth (Jtidischer Nationalfond).

VI. Zion.-Kongr. 23.-28. August 1903 in
Basel, Vors. Herzl. Das Ugandaprojekt
wird von Herzl verfochten.

VII. Zion.-Kongr. 27. Juli-2. August 1905 in
Basel, Vors. Nordau. Wahl David Wolff-
sohns zum Prasidenten d. Organisation.
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Die zionistische Organisation gewann
bald derart an Ausbreitung, daB sie
schon auf dem 2. KongreB 1898 1200
Oruppen in der ganzen Welt umfaBle.
Im selben Jahre nahm Herzl an der Pa-
lastin reise des deutschen Kaisers tell
(vermittelt durch GroBherzog Friedrich
und Botschafter Eulenburg in Wien).
Er hielt Konferenzen mit Billow und
Hohenlohe in Potsdam u. mit Wilhelm II.
in Konstantinopel im Beisein
Wilhelm verspricht, sich beim Sultan
Abdul Hamid dafiir einzusetzen, daB
den Zionisten eine Landkonzession filr
Palastina und Syrien erteilt wird, die
unter dem Protektorat Deutschlands
stehen sollte. Die spater aufgetauchten
Schwierigkeiten machen eine Interven-
tion Wilhelms illusorisch. 1899 wird die
Subskription bei der Jiidischen Kolo-
nialbank*) aufgelegt. Grolier Erfolg.
Auf der ersten Friedenskonferenz im

Ablehnung des Ugandaprojektes, sowie
jeder kolonisatorischen Tatigkeit auBer-
halb Palastinas.

VIII. Zion.-Kongr. 14.-21. August 1907 im
Haag, Vors. David Wolffsohn. OriIndung
der Nationalbibliothek, Errichtung des
Palastinaamtes in Jaffa.

IX. Zion.-Kongr. 26.-31. Dezember 1909 in
Hamburg. Innere Konsolidierung.

X. Zion.-Kongr. 9.-15. August 1911, Basel.
Wahl einer neuen Leitung mit Professor
Dr. Otto Warburg an der Spitze.

XI. Zion.-Kongr. 2.-9. September 1913 in
Wien, Vors. D. Wolffsohn. Die Ortind.
der hebr. Universit8t wird beschlossen.

XII. Zion.-Kongr. 1.-14. September 1922 in
Karlsbad, Vors. Nachum Sokolow. Rath,
fizierung der Zion. Mandatspolitik, Auf-
stellung eines groBzilgigenKolonisations-
programms.

XIII. Zion.-Kongr. 6.-18. August 1923 in
Karlsbad, Vors. N. Sokolow. Agency-
Erweiterungsdebatte.

XIV. Zion.-Kongr. 18.-31. August 1925 in
Wien. 261 Delegierte, Vors. Sokolow.
BeschluB auf Erweiterung der Jewish
Agency.

XV. Zion.-Kongr. 30. August-11. Sept. 1927
in Basel, 281 Delegierte, Vors. Sokolow.
JubiltiumsKongrefi (30 Jahre KongreB-
zionismus), Konsolidierungsprogramm.

*) Jewish Colonial Trust Ltd., sieht vor die
Verwaltung u. Entwicklung industrieller Unter-
nehmungen, kolonisatorischer Arbeit und die
Erlangung von staatlichen Konzessionen, Pri-
vilegien und Rechten in Palgstinn. Das auto-
risierte Kapital dieser Bank betrtigt 2 Millionen
Pfund Sterling, der Umsatz im Jahre 1927 be-
trug rund 100 Millionen engl. Pfund.

Billows.
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Haag, bei der durch Vermittlung Berta v.
Snifflers namhafte Politiker teilnehmen,
knilpft Herzl wertvolle Beziehungen an,
die ihm spater sehr zustatten kommen.
'Wahrend des Jahres 1900 haft Herzl
verschiedene Besprechungen mit dem
Bsterr. Ministerprasidenten v. Korber
zwecks Oriindung einer groBen Tages-
zeilung. Durch seine Beziehungen zu
-verschiedenen Staatsmannern gewinnt
Herzl einen gewissen EinfluB auf die
:cisterr. Politik.

Im Mai 1901 wird Herzl zum erstenmal
.offiziell vom Sultan Abdul Hamid em-
pfangen durch Vermittlung des Orient-
forschers Prof. Vambery (s. d.). Aus
den langwierigen Verhandlungen geht
hervor, daB zur Erlangung bestimmter
Konzessionen, die Herzl anstrebt, ein
Betrag von ca. 11/2 Millionen Pfund so-
fort notig ist. Herzls Bemilhungen, diese
Summe in Paris und London aufzu-
bringen, sind erfolglos. Der V. KongreB
bringt als praktisches Ergebnis die
Schaffung des Jildischen Nationalfonds,
.der sich bald zum bedeutendsten Instru-
ment der zionistischen Aufbauarbeit
.Rntwidcelte*). Die im Feber und Juli in
Konstantinopel abermals gepflogenen
-Verhandlungen sind resultatlos, da H.

*) Der Keren Kajemeth 1'Jisrael jiid.
Nationalfond bezweckt Boden in Paldstina
.als unverilufierliches Eigentum des jiidischen
Volkes anzukaufen u. der Kolonisierung durch
pd. Bauern zuzufiihren. Seine Tilligkeit be-
gann der K. K. L. im Jahre 1904 und hat bis
Ende 1927 in Paliistina 214.000 Dunam (1 Du-
nam = 926 m2) Boden erworben.

Im Ganzen sind mit Ende 1927 iiber
1 Million Dunam Boden im jiidischen Besitz.
Devon geh8ren der Palestine Jewish Coloni-
sation Association (PICA) 429.000, dem jiid.
Nationalfond 214.000, dem American Zion
Commonwealth 151.000, den jiidischen Ge-
meinden, Konzessiondren und pd. Privat-
eigentiimern 208.000 Dunam. Von diesem
Boden sind 463.570 Dunam in 2077 Farmen
der Landwirtschaft erschlossen.

Wiihrend der Jahre 1921-26 hat der K. K.L.
25.000 Dunam Sumpfboden im Emek Jisrael
,ausgetrocknet, saniert und amelioriert.

In den Jahren 1908-27 hat der K. K. L. auf
3172 Dunam 415.717 B8ume gepflanzt.

1902 wurde das Biro des K. K. L. mit lng.
I.Kremenetzki an der Spitze in Wien begriindet,
1907 nach Köln (Vorsitzender Dr. I. M. Boden-
helmer), 1915 nach dem Haag (Vorsitzender
N. de Liema), 1920 nach Jerusalem (Vorsitz.
.M. M. Ussischkin) verlegt.

Herzl

auf vage Versprechungen Abdul Hamids
nicht eingehen will.

Durch Vermittlung der englischen
Zionisten, besonders Zangwills, Green-
bergs u. Cowns wird Herzl als Experte
zumStudium der Fremdeneinwanderung
in England geladen und bei diesem An-
laB gelingt es ihm, mit Lord Rothschild
und der englischen Regierung in Bezie-
hungen zu treten. Er fart Unterhand-
lungen mit Chamberlain u. Lord Lands-
down und erhalt von ihnen die Zusage
und Unterstiitzung zur Errichtung einer
jildischen Siedlung in Agyptisch-Pala-
stina (Sinai-Halbinsel und El-Arisch).
Doch madit die agyptische Regierung
Schwierigkeiten, das Projekt muB fallen
gelassen werden. Joe Chamberlain, von
einer Reise aus Afrika zuriickgekehrt,
bietet Herzl Uganda zur Kolonisation an.
Durch die triste Lage der Osijudenheit
(Pogrom in Kischinew) beeinfluBt, zieht
Herzl dieses, sowie andere Gebiete als
Ubergangsstationen in Erwagung. Die-
ses Projekt brachte aber soviet Unwillen
und Zerwiirfnisse in die Partei, daB H.'s
Gesundheitszustand darunter zu leiden
begann. Und als am VI. KongreB wall-
rend einerAbstimmung fiber Entsendung
einer Untersuchungskommission nach
Uganda sich tragische Zwischenfalle
ereigneten, verschlimmerte sich seine
seit Jahren bestehende Herzerkrankung.
Er hatte wohl noch die Genugtuung 1904
vom Konig von Itatien, dem Papsteund
Tittoni empfangen zu werden, loch
lehnte der Papst den Plan zur Griindung
einer jiid. Heimstatte in Palastina wegen
der christlichen heiligen Statten ab. Im
April fand nosh die letzte Aktions-
komitee-Sitzung mit Herzl stall, bei der
eine Versohnung mit den opponieren-

Einnahmsquellen bis Ende 1927:
Allgemeine Spenden . . . Pfd. 970.000'
Marken und Telegramme . 60.000.
Das

Bde. mit
goldene Buch (bisher vier

ilber 12.500 Eintra-
gungen a 20 Pfd.) . . . , 250.000.

Sammelbilchsen (etwa 800.000
im Gebrauch) , 250.000'

Dunam- und sonstige Spenden,
. Stiftungen, Legate, Erbschafts-

spenden etc.) . 350.000.
Baumspenden (a Dollar 1.6) 130.000--

Zusammen Pfd. 2,010.000'
-

. . . . .

. . .
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den russischen Zionisten unter Auf-
rechthaltung d. Beschliisse des VI.Kon-
gresses zustande kam. Bald darauf sah
er sich genlitigt, g8nzlich auszuspannen.
Er fuhr zuerst nach Franzensbad, dann
nach Edlach, urn Heilung zu suchen,
starb aber als Opfer seiner unermild-
lichen Energie fiir den Zionismus. Die
Leiche wurde nach Wien iiberfiihrt und
am 5. Juli 1904 unter ungeheurer Betei-
ligung vonJuden aller Welt am dorligen
Friedhofe beigesetzt. Dix ektor David
Wolffsohn, der seit Beginn in der zion.
Bewegung mitgearbeitet hatte und der
Nachfolger Herzls wurde, sprach am
offenen Grabe im Namen der Freunde
rind Zionisten:

Du hest nicht gewollt, daB an deinem
Grabe Reden gehalten werden. Dein
Wile ist uns heilig, aber schworen wollen
wir, daB wir das von dir begonnene Werk
mit alien unseren Kraften fortfiihren werden,
schworen wollen wir, daB wir deinen Namen
stets heilig halten werden und dich nie
vergessen werden, so lenge noch ein Jude
auf Erden lebt. In dieser schweren Stunde
wollen wir den Schwur wiederholen, den du
auf dem letzten Kongresse schwurst :

4rn, nzwn trtnorr innn
Wenn ich dein vergesse, Jerusalem, verdorre
meine Rechte I"

Theodor Herzl kann zu den bedeu-
tendsten Geistern und weitsichtigen
praktischen Staatsmannern des 19.JaNr-
hunderts gez8hlt werden. Er hatte eine
verzehrende Begeisterung fur seine
nationale Idee; sein unz8hmbarer Wille
rang mit der jiidischen und der ubrigen
Welt. Leider war es ihm nicht beschie-
den, den Erfolg seiner Bemiihungen zu
erleben. Und erst zwolf Jahre spater,
am 2. November 1917 erfolgte die
britische Deklaration ..durch den engli-
schen Minister des AuBern Arthur J.
Balfour, laut welcher die englische Re-
gierung die Schaffung einer nationalen
Heimstatte fiir das jiidische Volk in Pa-
18stina mit Wohlwollen betrachtet und
die gronten Anstrengungen zu machen
verspricht, urn die Erreichung dieses
Zieles zu erleichtern. Diese Deklaration
(Balfourdeklaration) wurde am 27. Fe-
bruar 1919 von den Westmachten in
Versailles anerkannt und am 24. April
1920 fate der Oberste Rat auf der Kon-

Herzf

ferenz von San Remo den Beschluf3,
Grofibritannien das Mandat fiber Pali!.
stina zu Libertragen.

Im Juli 1920 wurde auf der Jahresa
konferenz der zionistischen Weltorgani,
sation in London der Keren hajessod
(Palastina-Aufbaufond) begriindet, der
bis Ende 1927 3,300.000 Pfd. allein an
Spenden aufbrachte. Er ist auf dem Prin-
zipe des Maasser" aufgebaut u. bildet
das finanzielle Instrument des judischen
Aufbauwerkes in Palastina").

Von Herzls Schriften sind zu nennen
Auger dem Judenstaat" (Wien 1896,
8. Aufl. 1923, ilbersetzt in alle europai-
schen Sprachen) seine Theaterstiicke:
Das neue Ghetto, Unser Kathchen, Derr
Fltichtling, Grethel, Prinzen aus Genie
land, Solon in Lydien ; seine Essays u. Er-
zdhlungen: Das Palais Bourbon, Bilder-
aus dem franzosischen Parlamentsleben
(Leipzig 1895) und die Philosophischen
Erzalunnen (Berlin 1900), sein Roman
Alt-Neuland" (Leipzig 1902), sowie
seine Feuilletons (Wien 1904, 2 Bde.,
Berlin 1913, 2 Bde.), dann : Neues
von der Venus", Buch der Narrheit"
u. die Biihnenwerke: Muttersohnchen"f
Causa Hirschkorn", Seine Hoheitai
Was wird man sagen", Die Dame hr
Schwarz", mit H. Wittmann Die Wild-
diebe" und Der Bernhardiner", sowie
Gedichte. Seine Tagebilcher (1895 bis
1904) erschienen in 3 Edn., Berlin 1922r
und wurden von seinem Sohne Hans-
Herzl, der am 20. Juli 1924 zur angli-
kanischen Kirche tibertrat, ins Englische

*) Auf die verschiedenen Arbeitszweige deg
Aufbauwerkes vertejlen sich die K.-H.-Geldet
etwa nach folgendem Schltissel:

Landwirtschaffliche Kolonisation 31%
Erziehung (Schulen) 19 ,
Immigration 12
Oesundheitswese n 8 ,
Offentliche Arbeiten 8
Investierungen 8
Religi8se Zwecke 3
Der Rest fiir administrative und sonstige

Ausgaben.
Von den 106 landwirtschafflichen Siedlungen

Pal/stinas wurden 41 zur Oanze vom K. H.
errichtet u. 30 werden vom selben Fond unter-
stiitzt. Aus seinen Mitteln wurden die Arbeiterd-
und die Hypothekenbank gegriindet. Liberdies
ist er an der Palestine Electro Corporation-
beteiligt. Der K. H. erslreckt seine Sammel--
tiitigkeit fiber alle fdnf Erdteile.

,
,

. . . . .
. . . . . .
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ilbersetzt. Seine zionistischen Schriften
gab Prof. Dr. Leo Kellner heraus.

(Dr. Adolf Friedemann, Das Leben Theodor
Theodor

Bents
(Berlin, 2. Aufl. 1924); Leo Kellner, Heals Lehr

'Dr.
1860-95 (Wien und Berlin 1920); Dr. Osiris Thon,

Theodor Herzl; Adolf Bohm, Die zion.
Zion.

Bewegung; I.,
2, Abschn. Sette 97 -184; J. E. V. 370; Propaganda.
broschtiren ; Ober Herzls Vorfahren s. Wiener Morgenztg.
II. 3. u. 7. Jult 1927).

Herzog, David, Dr. phil., Landes-
rabbiner fiir Steiermark, geb. 7. Novem-
ber 1869 zu Tyrnau, Czechoslowakei,
habilitierte sich 1901 als Privatdozent
filr semitische Sprachen, verfafite: Der
Mischnahkommentar des Moses Mai-
monides zum Traktat Peah (1895); Die
Abhandlung des Abu Bekr ibn al-Seig
Vom Verhalten d.Einsiedlers" (1896)
Die Wortvertauschungen in KUM al
Lima des Abulw. Merwan ibn Ganah
(1910); Josef Bonfils und sein Werk
,,,Sofuath Paneah" (1911).

(Kiirschners Deulscher Gelehrienkalender 1926).

Herzog, Jakob, Schriffsteller, geb.
47. Juni 1842 zu Mifilitz in Mahren, stu-
dierte in Briinn,Wien, Graz, erst Chemie,
tlann Nationalokonomie. Hierauf wandte
.er sich der Literatur zu, schrieb mit
.siebzehn Jahren fiir Kurandas Ostd.
Rundschau", wurde zwei Jahre spater
Sekretar der jiidischen Oemeinde Wien
und edierte sell 1870 in Wien die von
Michael Klapp begriindete Montags-
-Revue".

Er verfafite folgende Dramen: Fischer
von Helgoland (1888, aufgefiihrt am
tleutschen Theater in Prag); Die Rose
(1891, Burgtheater Wien, dann in Prag,
Hamburg, Olmiitz etc.); Kaufmann aus
'Tirol (1893, aufgefiihrt Salzburg 1894);
Prinz von Asturien (1893, aufgefiihrt in
Prag und Hamburg).

(Hammer ; J. E. V. 371).

Heschel, Jehoschua ben Jakob, Rab-
biner u. talmudischer Schriftsteller, geb.
urn 1595 in Lublin, gest. 20. Tischri 1663
in Krakau. Er stammte aus einer ange-
sehenen Gelehrtenfamilie. Sein Vater
Rabb. Jakob b. Ephraim Naftali Hirsch
*tar ein Schwiegersohn des Rabb. Maier
Wohl, Aw Bethdin in Brisk, dessen
Rabbinatssfelle er nach seinem Tode
inne belie, urn im Jahre 1635 zum Rab-
biner von Lublin erwtihlt zu werden. Rab-
biner Jehoschuah heiratete nach dem
'lode seiner ersten Frau die Tochter des

Hess

angesehenen Jehuda Wohl. Er begriin-
dete eine Jeschiwah in Krakau und war
von 1644-55 Rabbiner in Lublin. Nach
dem Tode des Rabb. Jomtow Lippmann
Heller kam H. als Rabbiner nach Krakau.
Unter seinen zahlreichen Schtilern sind
die bekanntesten: David, Verfasser des
Ture sahaw ", Sabbatai Kohen
(Schach), Ahron Samuel Kaidanower,

.Gerson Askenazi u. a.
Er verfafite: Chiddusche halachoth,

diskussive Novellen fiber die Traktate
Baba kama, Baba mezia u. Baba bathra
(Lublin 1682, Frankfurt a. M.1725, War-
schau 1866); viele Rechtsgutachten, die
in verschiedenen Sammlungen sich vor-
finden; Novellen zum rno Sepher
mizwoth gadol" (Kapost 1807). Hand-
schriftlich sind von ihm nosh vorhanden
Kommentationen iiber Tur choschen
mischpat und solche Ober Sdiulchan
aruch. (o. J. V. 85 f. ; Kn. 1. 209).

Hess, Josef, gest. in Kassel 27. Mar-
cheschwan = 2. November 1793, war
1762-80 Rabbi natsbeisitzer unter Rabb.
Josef Steinhart und kam im Jahre 1780
als Landesrabbiner nach Kassel, wo er
dreizehn Jahre gewirkt hat. Er verfafite
die Schrift pi" rr .Ben porath
Joseph", die eine Erklarung stimtlicher
Haftaroth enthalt und nach seinem Tode
von seinem Sohne Isaak, Rabbiner in
Stadt Lengsfeld, mit Zusatzen versehen
unter dem Titel

I
71-121 Siach Jiz-

chak" herausgegeben wurde (Furth
1796).

Sein Sohnlsaak Hess (Kugelmann),
Landesrabbiner von Hessen, geboren
12. Feber 1762 zu Porto bei Nurnberg,
gest. 9. August 1827 in Lengsfeld, erhielt
eine treffliche orthodoxe Erziehung,
wurde zum Rabbiner herangebildet und
erhielt schon in jungen Jahren das Rab-
binat in Lengsfeld. Urn diese Zeit unter-
warf Frankreich Deutschland, begriln-
dete das Reich Westfalen, zu dem
auch die Stadt Lengsfeld gehorte und
setzte ein Konsistorium in Kassel ein,
das iiber Erziehungs und Gemeinde-
reformen zu beraten hatte. Nach der
Liquidierung Napoleons kam die Stadt
zu Hessen, die Umgebung zu Weimar,
und H. wurde 1824 zum Landesrabbiner

---
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erwahlt. Trotz seines Alters widmete er
sich der Verbesserung des Schulwesens,
begriindete einen Schulfond zur Erhal-
tung jiid. Schulen, zur Unterstiltzung jild.
Handwerker, Lehrer und Studenten und
gab das Werk seines gelehrten Vaters
Ben porath Joseph", Kommentar zu den
Haftaroth (Fiirth 1796) heraus. Mit dem
christlichen Oelehrten Superintendent
Dr. Schreiber trat er gegen den Juden-
feind Mollert auf, welcher behauptete,
dab Juden nach dem Talmud falschen
Eid gegen Nichtjuden ablegen diirfen.
Seine diesem Gegenstande gewidmete
Schrift Judeneid" enthalt vielWertvolles
tiber Olaube und Erziehung. H. trat auch
mit viel Scharfe dem damals erlassenen
Auftrag der Regierung entgegen, die
Gebete nur in deutscher Sprache zu
verrichten. Als Dezisor war H. sehr an-
gesehen und viele Rabbiner wandten
sich mit religiosen und rituellen An-
fragen an ihn.

Sein Sohn wieder war der Land-
rabbiner Mendel Hess, geboren am
17. Marz 1807 zu Stadt Lengsfeld in
Sachsen-Weimar, gest. 21. September
1.871 zu Eisenach. Noch vor Beendigung
seiner Studien ilbernahm er 1827 das
Weimar'sche Landrabbinat, das er fiber
40 Jahre inne hatte, mit dem Sitze in
Lengsfeld, spater in Eisenach. Von 1844
bis 1846 war er Mitglied von drei Rab-
biner-Versammlungen, die in Braun-
schweig, Frankfurt a. M. und Breslau
abgehalten wurden. In seinem von
Oktober 1839-48 redigierten Wochen-
blatt Der Israelit des 19. Jahrhunderts"
vertrat er die radikale Richtung der
Reformbestrebungen in Deutschland,
veroffentlichte Predigten, Trau-, Konfir-
mations- und Schuleinfiihrungsreden
(3 Bde., Eisenach 1841-48).

Michael Hess, ein Bruder des Men-
del H., Schriftsteller, geb. 9. April 1782
zu Lengsfeld, Weimar, gest. 26. April
1860 zu Frankfurt a. M., wurde fiir den
Rabbinerberuf bestimmt, studierte an
der Jeschiwah zu Ftirth, wohnte 1804 in
Frankfurt a. M., wo er Lehrer des jungen
Baron James v. Rothschild war. 1806
wurde er als Leiter des Philanthropin,
einer jiidischen Schule in Frankfurt a.M.,

berufen, wo er 49 Jahre als gediegener-
Padagog und Schriftsteller wirkte.

Er verfaBte: Uber den Unterricht in
der Religion und Moral (1821); Ober('
die Wichtigkeit der sittlichen Erziehung
im friihesten Alter (1834); Uber Anwen'
dung des Ehrtriebs in der Erziehung.
(1839); Uber Mangelhaftigkeit der sift,
lichen Erziehung (1840); Hindernisse
der sittlichen Bildung (1846); Uber die
Wirkung der Oewohnheit auf sittliche
Bildung (1852); Freimiltige Prtifung dear
Schrift des Herrn Prof. Riihs tiber die
Anspriiche 'der Juden auf das deutsche
Biirgerredit (1816); Vorlaufige Berner,
kungen zu der von Paulus erschienenen
Schrift: Die jiidische Nationalabsonde-
rung ... mit einer Epistel der Hebraerr
an Dr. Paulus (1831).

(Lowenstein, Zur Oeschichle der Juden In Furth; B. Li-
Kn. 1. 465, 609 1.; J. E. V. 371).

Hess, Julius, Arzt und Professor ftif
Padiatrie, geb. 1876 in Ottawa, Illinois,
wurde 1899 an der Northwestern Uni-
versity zum Dr. med. promoviert. Chef
der Abteilung fiir Padiatrie an der Uni-
versitat Illinois. Schrieb: Feeding and
Nutritional Disorders of Infancy and
Childhood (1918, 1919, 1922, 1925 und
1927) ; Premature and Congenitally"
Diseased Children (1922); Infant Fee-
ding (1923), sowie Abhandlungen net
verschiedene Fragen der Sauglings- u.-
Kinderpflege. Lebt in Chicago.

(Who's Who. Am. J. 264).

Hess, Moses, erster Begriinder des
modernen Zionismus, Vorlaufer des
modernen Sozialismus urd Mitarbeiter
von Karl Marx, geb. 21. Janner 1812 zu
Bonn, gest. 6. April 1875 zu Paris. Etwa
urn das Jahr 1817 war David Hess, Voter
des Moses, nach Mtn gezogen, wo er
eine Zuckerfabrik errichtete, die ihren
Begriinder noch um viele Jahre
dauerte. Der Knabe blieb unter der Ob-
hut des orihodoxen OroBvaters in Bonn
zuriick und wurde fleiBig in Bibel und
Talmud unterrichtet. Kaum 14 Jahre alt, -
wurde ihm die Mutter durch den Tod
entrissen. Sein Voter holte ihn nach
Köln, wo er in Kontor und Fabrik zu
einem ttichtigenKaufmannherangebildet
werden sollte. Der Sinn des nach Wissen-
leduenden Jiinglings war aber nach

Ober,

www.dacoromanica.ro



Hess 93

Spinoza, Rousseau und nicht nach den
Oeschoftsbiichern gerichtet. Nur mit
Widerstreben erhielt er nun (1830) die
Erlaubnis, die Universitat zu besuchen.
Nur autodidaktisch vorgebildet, warf er
sich nun an der Universitat in Bonn mit
Feuereifer auf das Studium der Philo-
sophie und Geschichte, Soziologie,
Naturwissenschaften und okonomischen
Father. Bald darauf versuchte er sich
mit sozialistischen Artikeln in den BM-
tern, die seinem Vater nicht zusagen
konnten. Es kam zu Streitigkeiten, spOter
zum Bruch mit dem Elternhause. Hess
verlieB die Helmut und ging mit arm-
lichen Mitteln nach Holland, dann nach
Frankreich. Die Not des Lebens trieb
ihn bald nach Deutschland zurtick. Aus-
gesohnt trat er wieder in das Geschaft
seines Voters, um es jedoch bald wieder
zu verlassen und sich seinen geliebten
Blichern zuzuwenden.

Das erste groBere Werk, in dem er
versuchte, sich zurecht zu linden, war
Die heilige Geschichte der Mensch-
hell. Von einem flinger Spinozas", eine
philosophische Arbeit in 3 Bdn. (Stutt-
gart 1837), worin er die seelische Halt-
losigkeit deryldischenJugend jener Zeit
schildert und die Anschauung vertritt,
daft alle Geschehnisse nicht zufallig,
sondern vorherbestimmt, frei und sittlich
sind. Auch die Menschheit ist, weil sie
ein geschlossenes Ganzes ist, den Welt-
gesetzen ebenso unterworfen, wie der
Einzelmensch. Die heilige Geschichte
der Menschheit" zerf011t in zwei Haupt-
teile. Der erste Teil behandelt die Ver-
gangenheit als Grund dessen, was ge-
schehen wird, der zweite die Zukunft als
Folge dessen, was geschehen war.

Hierauf folgten in franzosischen und
deutsthen Journalen die Ergebnisse
seiner Forschungen, worin er durch die
Lehren Spinozai inspiriert, immer wie-
der die Vervollkomn-tnung der Menschen
und deren Vereinigung unter eine r
grolien erlOsenden Idee, die Beseitigung
jedes Unrechtes u. jedes Unterschiedes
zwischen Reichen und Armen, Sullen u.
Hungrigen, Unterdrockern und Linter-
driidcten propagierte. Sein zweites gra-
Beres Werk Die europaischeTriarchie"
(Leipzig 1841) gibt sich als eine Art Phi-
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losophie der Politik und weist schon in
bestimmteren Umrissen den Oedanken
des Sozialismus auf. 1842 trat Hess als
Mitglied in den Redaktionsstab der
Rheinischen Zeitung ein, deren Leiter
Karl Marx war. Am 1. Milner 1842 be-
gann ste zu erscheinen. Welche Vereh-
rung Hess far den welt jiingeren Leiter
hegte, ergeht aus einem Briefe an seinen
Freund Berthold Auerbach vom 2. Sep-
tember 1841: Dr. Marx, der der millet-
alterlichen Religion und Politik den
letzten StoB versetzen wird, verkiindet
mit dem tiefsten philosophischen Ernst
den schneidendsten Witz ; Denke Dir
Rousseau, Voltaire, Holbach, Lessing,
Heine und Hegel in einer Person ver-
einigt, so hast Du Dr. Marx". Urn die
Mitte des Dezember 1842 ging Hess als.
Korrespondent der Rheinischen" nach
Paris. Hier erst konnte er seine Frei-
heitsgedanken ungehindert OuBern. Er
trat in engsteFiihlung mit den filhrenden
franzosischen Sozialisten und Kommu-
nisten Ruges, Bakunin u. a. und gewann
den Ziiricher Professor Julius Froebel
for den Kommunismus. Er wurde Mit-
arbeiter an d. Froebelpresse (Schwei-
zerschen Republikaner") und schrieb fiir
Herweghs Deutschen Bolen" Artikel
fiber Politik, Sozialismus, Philosophie,
Religion u. a. Er analysierte die franzo-
sischen Parteien und ihre Programme
und trat fiir die PreB- und Unterrichts-
freiheit ein. Nach Unterdriickung der
Rheinischen" kehrte Hess im Juni 1843
nach Köln zurildc, um schon im August
als Korrespondent der Kolnischen"
wieder nach Paris zu gehen. Hier trat er
wieder an die Spitze der kleinen Schaar
Oleichgesinnter, mit denen er die kom-
munistischen Ideen propagierte. Grote
Bedeutung gewannen da seine groBeren
Aufs8tze Sozialismus und Kommunis-
mus", worin der erstmalige Versuch
einer Theorie des Kommunismus dar-
gestelt wird, und Philosophie der Tat",
welches als Einleitung zu einem groBern,
aber nicht erschienenen Werke gedacht
war. Beide Aufsatze sind in dem von
G.Herwegh herausgegebenen Sammel-
bande Einundzwanzig Bogen aus der
Schweiz" erschienen und haben viel zur
klaren Erkenntnis dieser neuen Ideen
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beigetragen. Die zweite, zugleich die
ergiebigste Leistung von Hess war die
Ausgestaltung der Lehre Feuerbachs.
Marz 1844 muBte HeB Paris verlassen
und kehrte in das Elternhaus nach K8 In
zuriick. Hier wirkte erim Vereine mit den
Sozialisten Griin fiir die Verbreitung d.
anarchistischen Theorien Prudhons, des
tfichtigsten Vorkampfers in der neuen
sozialistischen Bewegung. Mit 1. April
1845 begann er in Gemeinschaft mit
Engels eine Monatsschrift Der Gesell-
schaftsspiegele, Organ zur Vertretung
der besitzlosen Klassen u. zur Beleuch-
tung der gesellsthaftlichen Zustande der
Gegenwartherauszugeben.Oleichzeitig
gab er mit Marx, Hermann Piittmann,
Orlin u. a. eine popular-propagandi-
stische Vierteljahrsschrift Rheinisches
jahrbuch" heraus, verfaBte eine Streit-
schrift Die letzten Philosophen" (1845)
und hielt in Elberfeld, wohin er sich fur
kurzeZeit zurfickgezogen hatte,Vortrage
fiber den Sozialismus. Damit war Hess
in Deutschland der erste, der gleich-
maBig und hartnackig die Aufriittelung
und Organisierung des Proletariats
betrieb.

Nachdem Hess in den Jahren 1847
und 1848 zwischen Koln, Belgien und
Paris gependelt und sich, von der preu-
Bischen Polizei verfolgt, nahezu zwei
Jahre in Genf, dann in Liittich aufge-
halten hatte, lieB er sith im Juni 1854 in
Paris nieder. Hier betrieb er vorerst
weitschichtige mathematische Studien
und pflegte mit Ernst und Eifer die Oeo-
logie, als deren Ergebnisse die Aufsatze
Die Sonne und ihr Licht", Geschichte
und physische Beschaffenheit unseres
Planetensystems" zu betrathten sind.
Sein Streben ging dahin, den Sozialis .
mus in Einklang mit den Naturwissen-
schaften zu bringen und diesem Streben
waren die Aufsatze besonders d. Jahres
1857 in den Zeitschriften Die Nature,
Das Jahrhundert" und in der von ihm
angeregten Revue philosophique et
religieusee gewidmet. Nebstbei be-
schaftigte er sich eifrigst mit dem Wesen
des Judentums. Er suchte das Geistes-
undWirtschaftsleben der Juden und den
Grund ihrer zahen Lebensfahigkeiten
ilberhaupt zu erforschen. Rom und Je-
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rusalem", worin er mit Freuden seine
Riickkehr zum Judentum nach einer
20jahrigen Entfremdung verkiindete,
entstand. Klar formulierte er darin sein
Glaubensbekenntnis : Das Judentum
ist vor alien Dingen eine Nationalitat,
deren Oeschichte, Jahrtausende fiber-
dauernd, mit jener der Menschheit Hand
in Hand geht, eine Nation, die schon
einmal das geistige Regenerationsorgan
der sozialen Welt war, und welche heute,
nachdem der VerjfingungsprozeB der
weltgeschichtlichen Kulturvolker seiner
Vollendung entgegenreift, mit der Wie-
dergeburt derseiben ihre Auferstehung
feiert . ..." Nehmt tausend Masken an,
verandert Nam en, Religion und Stile und
schleicht euch incognito durch dieWelt,
damit man euch den J uden nicht anmerke.
Jede Beleidigung desjildischenNamens
trifft euch doch mehr als den ehrlichen
Mann, der seine Solidmitat mit seiner
Familie eingesteht und fill. ihre Ehre
einsteht". In zwolf Briefen macht Hess
in diesem epothemachenden Werke
die Motive filr die nalionale Wiederge-
burt Israels geltend. Er spricht fiber die
jildischen Frauen, fiber Geschichtsreli-
gion u. Familienliebe, fiber Todes- und
Auferstehungsgedanken, tither Unsterb-
lichkeit, JudenhaB und Nationaltrauer.
Er verlangt, daB der Jude wieder Acker-
mann werde und Palastina kolonisiere,
er verlangt, daB die junge Generation
sich den nationalen Bestrebungen mit
Begeisterung ansthlieBe und an dem
Aufbau eines eigenen Landes, eines
Judenstaates, arbeite. Das Buch erschien
1862 in Paris and wurde allseits giinstig
aufgenommen. 1864 ward Hess als Mit-
arbeiter an der Archives Israelites"
gewonnen, worin er Referate fiber neue
Werke, Artikel fiber die jiidische Mis-
sionsidee und Aufsalze apologetischer
Art veroffentlichte. Etwa ein Jahr darauf
schuf er eine franz8sische Bearbeitung
vom dritten Band der Graetz'schen Ge-
schichte unter dem Tile! Les origines
du Judaisme et le Christianisme". 1869,
1870 und 1873 lieferte Hess einige Bei-
trage filr die von Zacharias Frankel be-
griindete Monatsschrift fiir die Ge-
schichte und Wissenschaft des Juden-
tums" und war nebstbei noch immer
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einer der wirkungsvollsten Mitarbeiter
der sozialistischen Presse. Seine um-
fassende Studie fiber Die soziale Re-
volution" war im Febr. 1870 im Volks-
staat" erschienen, an dem Hess als
standiger Pariser Berichterstatter mit-
arbeitete. Seine Aufsatze tiber den Krieg
1870/71, welche im Peuple beige" und
in der Solidarite" erschienen, gab er
1871 in Brilssel in Buchform unter dem
Titel Une nation dechue. Coalition de
tous les peuples contre 1'Allemagne
prussifiee" heraus. Seine letzte Arbeit
Dramatische Stofflehre" (Allgemeine
Bewegungserscheinungen und ewiger
Kreislauf des kosmischenLebens)konnte
erst zwei Jahre nach seinem To de (Paris
1877) von seiner Frau herausgegeben
werden.

Nach einem Leben volt erfolgreicher
Kampfe im Dienste der deutschen So-
zialdemokratie starb Hess nach kurzer
Krankheit am 6. April 1875 im 64. Lebens-
jahre zu Paris. Seine Leiche wurde in
der Erbgruft seiner Eltern zu Deutz
a. Rhein unter allgemeiner Trauer des
deutschen Proletariats beigesetzt. Erst
ein halbes Jahrhundert spater fand Hess
in Dr. Theodor Zlocisti, welcher dessen
Sozialistische Aufsatze 1841-47 (Berlin
1920) veroffentlichte,seinen begeisterten
Biographen (das. 1921). Seine
schen Schriften" erschienen im Verlage
von Louis Lamm (Berlin 1909, 2. Aufl.
1924. Eine. englische Ubersetzung von
M. Waxmann erschien New-York 1918).

(Theodor Zlocistl, Moses Hess; Dubnow 11.; ). E V.
573; MS. 24. Jg. 290; 0. J. IV. 170).

Hess,Willy,Violinvirtuose,geb.14.Juli
1859 zu Mannheim, erhielt den erstenUn-
terricht von seinem selbst kiinstlerisch
veranlagten Valer, studierte, nachdem er
bereits mehrere Jahre als Virtuose ge-
reist war, 1876-78 bei Joachim in Berlin
u. wurde dann, erst 13 Jahre all zum Kon-
zertmeister in Frankfurt a. M. berufen.
Diesen Posten bekleidete er acht Jahre
ndu wirkte in gleicher Eigenschaft 1886
in Rotterdam, 1888 im HalleOrchester
zu Manchester, 1895 im Oiirzenich-Or-
chester u. dann als ersterViolinprofessor
am Konservatorium zu Köln. 1903 folgte
er einer Berufung als Nachfolger Saurets
an der Royal Academy of Music in Lon-

Hesslein

don. 1904 ging er nach Boston als Kon-
zertmeister eines Symphonieorchesters.
Seit 1910 wirkte H. als Lehrer an der
konigl. Hochschule und Primgeiger des
Halir-Quartetts in Berlin.

(Wasieliewskt, Die Viollne und ihre Melsier;
Musiklexikon).

Hesse, Andre,franzosischer Politiker,
geb. 22. April 1874 in Paris, einer der
bedeutendsten Advokaten am Appelhof
und als solcher Rechtsbeistand einer
groBen Anzahl von Ministerien. In die
Deputiertenkammer trat er erstmals
1.910 ein, wo er Berichterstatter filr des
Eisenbahnbudget war und auch ver-
schiedene Oesetze entworfen hat. Im
Jahre 1919 verlor er seinMandat, wurde
aber 1924 filr Charente Inferieure wie-
der in die Kammer gewahlt. Im Kabinett
Painleve tibernahm er im Apri11925 das
Kolonialministerium. Er 1st Mitglied und
Vizeprasident der radikalen und radikal-
sozialistischen Oruppe.

(Publ. Archly vom 30. lull 1925).

Hessin, Alexander Sanelievici, geb.
1865 in Petersburg, studierte daselbst,
absolvierte das Polytechnikum, verlie&
1892 RuBland und ging nach Amerika.
Hier habilitierte er sich als Privatdozent
an der Harvard -University (Integral-
gleichung en), dann an der Johns Hopkins
University, Baltimore (ilber Himmels-
mechanik). Im Jahre 1894 wurde er Pro-
fessor fur Astronomie u. dazugehorige
Mechanik. Seit 1900 hielt er Volksvor-
trage fiber RuBland and Ostfragen. 1901
erhielt er die Professur der Mathematik
an der Universitat St. Louis. Er publi-
zierte zahlreiche fachwissenschaftliche
Beitrage. (Brockhaus-Efron XV. 613).

Hesslein, Bernhard, fruchtbarer
Schriftsteller und Journalist, geboren
30. Mai 1818 zu Hamburg, schrieb als
16jahriger Schiller einen historischen
Roman, den er 1836 unter dem Pseudo-
nym B. Hess in den Druck gab. 1840 be-
suchte er die Universitat Berlin, urn die
Rechte zu studieren, setzte die Studien
1843 in Leipzig, Heidelberg und Bonn
fort und lieB sich in Berlin als Schrift-
steller nieder. Von 1870-78 redigierte
er das Oasthaus", Organ des deutschen
Gastwirteverbandes und gab 1877-81
dieDeutsche Oasthauszeitung" heraus.

Judi-

Rieman,
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Hierauf zog er nach Friedrichshagen
bei Berlin, wo er im Frilhjahr 1882 starb.

Er schrieb eine grofie Anzahl ein- und
mehrbandiger Romane und Novel len,
die seinerzeit einen grofien Leserkreis
fanden: St. Domingo (1837); De Braha
und sein Schwert (2 Bde. 1841-42);
Konig und Narr (mit Karl Rogan, 1846);
Berlins beriihmte u. berilchtigte Hauser
(2 Bde. 1848); Der Schatten Napoleons
(1848); Hamburgs beriihmte und be-
rlichtigte Hauser (2 Bde. 1849-50);
Lustige illustrierte Berliner Chronik
(1852-53); Chronik beriihmter Oe-
baude, Schl8sser und Ruinen (1853);
Der KurfUrst und der Oauner (2 Bde.
1853); EinSchreckensjahr inPrag (1853);
PreuBens Tausend und eine Nacht, Ber-
liner Pickwikier (3 Bde. 1853); Der
Teufel des Geldes (2 Bde. 1855-56);
Unter dem Schleier der Nacht (4 Bde.
1857); Berlins kleine Tyrannen (4 Bde.
1859); Des Teufels OroBmutter, Sitten-
bild (2 Bde. 1859); Von Oottes Onaden
(2 Bde. 1863); Das schwarze Buds von
Berlin (unter d. Namen John Retcliffes
begonnen und von Hesslein fortgefiihrt)
(3 Bde. 1864-65); Jefferson Davis
(1866); Die gnadige Frau (5 Bde. 1867);
Das Ooldmacherhaus (1867); Das Haus
Jerusalem (1867); Novellen (1867); Der
Totengraber, Der Rotkopf (1867); Did
Milliarden (1875); Jiidische Geschichten
(1875); Nona, Hohen und Tiefen aus
dem Leben der Weltstadte (1880 ff.).

(BrOmmer).

Hevesi, Alexander, ungarischer Dra-
maturg, kenntnisreicher Regisseur des
Nationaltheaters in Budapest, ein ge-
schickter dramatischerBearbeiterJ6kai-
scher Romane, geb. 18 .., verfafite: Der
Sohn seines Vaters; Die Rose der Ma-
donna; Der Kriegsgefangene u. a. (w).

Hevesi, Josef, ungarischer Schrift-
steller u. Journalist, geb. 15. Marz 1857,
studierte an der Hochschule in Kecske-
met, promovierte an der Universitat zu
Budapest und widmete sich hierauf der
Journalistik und Novellistik.

Er verfafite: Ibolyak (Budapest 1879);
A malom alatt (1879); Nevjegyek Janka
asztalara (1880) ; Vig Elbeszelesek
(1883); A FeltamadtHalott (1886);Hamis
Oyernantok (1886, tibers. ins Deutsche

Hevesi

von Adolf Kohut unter d. Titel Falsche
Diamanten", Zurich 1890); Apro Tor-
tenetek (1887); Naszuton (1892); Az ar
ellen (1892); A Gordiusi Csomo (1895)
und veroffentlidite zahlreiche Novellen
im Vasarnapi Lapok" (1880-81),
Ellenor" (1883), im Magyar Szalon"
(1884-91), Szepirodalmi Konyotar"
(1890 -93,12 Tle.). Seit 1892 ist Hevesi
Herausgeber derWochenschr. Magyar
Geniusz" u. seit 1894 der Monatsschrift
Otthon". (J. E. V. 377).

Hevesi, Ludwig, Ps. Onkel Tom,
deutsch-ungarischer Schriftsteller, geb.
20. Dezember 1843 zu Heves in Ungarn
als Sohn eines angesehenen Arztes, ge-
storben am 27. Februar 1910 in Wien,
studierte in Wien Philologie u. Medizin,
trat 1866 in die Redaktion des Pester
Lloyd" ein, arbeitete spater als humori-
stischer Feuilletonist bei der Breslauer
Zeitung", begriindete in Pest das ma-
gyarische Witzblatt Borsszem Janko",
iibersiedelte aber schlieBlich 1875 als
Redakteur des Fremdenblattes" nach
Wien. Der Umfang seines Wissens war
auBerordentlich. Ein gediegener Helle-
nist, belesen in aller europaischer Lite-
ratur, ein Kenner der meisten groBen
offentlichen und Privatgalerien, ein Ge-
lehrter und ein Zeitungsschreiber, ein
Kenner und ein Kiinstler zugleich, hatte
er sties, was er dachte, sah, las, lernte,
in Zeitungsblatter, Kritiken, Humores-
ken, Novellen, Reise- und Lebensbe-
schreibungen verwandelt, die, gesam-
melt, ein eigenes kleines Bibliotheks-
zimmer fiillen warden. Seinen literari-
schen Ruf hat H. zunachst nicht als Kriti-
ker, sondern aisHumorist begriindet. An-
fanglich mit humoristischen Feuilletons,
dann aber (1875) mit dem beri1hmten u.
vielgelesenen Buche Des Schneider-
gesellen Andreas Jelky Abenteuer in
vier Weltteilen", das nicht blos in deut-
scher und ungarischer, sondern such in
finnischer Sprache erschien und sowohl
in Ungarn als such in Finnland groBe
Popularitat genial Das humoristische
Feuilleton hat Hevesi seither immer ge-
pflegt, am liebenswurdigsten in seinen
Reiseschilderungen aus 'fallen Alma-
naccando" (1888), Max Ecks sonderbare
Abenteuer, Reisen zwischen Konstanti-
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nopel und San Franzisko (1901) u. dgl.
Aber auch als Kunstkritiker, besonders
fiber die Auffiihrungen im Hofburg-
theater, gewann Hevesi hohes Ansehen.
Von 1871-74 edierte er Kleine Leute",
.ein Journal fur die Jugend, und der Inhalt
.der sieben ersten Bande stammt ganzlich
aus seiner Feder. Noch in voller Mannes-
kraft und klaren Geistes schied er aus
unbekannten Oriinden am 27. Februar
1910 freiwillig aus dem Leben. Seine
letzte Veroffentlichung war Altkunst
und Neukunst, Wien 1894-1908" (Wien
1909).

Hevesi schrieb ungarisch u. deutsch.
Besonderen Erfolg hatten seine Werke:
Sie sollen ihn nicht haben. Heiteres aus
ernster Zeit (Leipzig 1871); Bilder aus
dem Leben der ungarischen Hauptstadt
(Pest 1876); Des Schneidergesellen
Andreas jelky Abenteuer in vier Welt-
-teilen (Pest 1875, 2. Aufl.1879); Auf der
Schneide (Stuttgart 1884); Neues 0e-
schichtenbuch (1885); Auf der Sonnen
seite (1886); Almanaccando, Bilder aus
Italien (1888); Ein englischer September
.(1.891); Von Kalau bis Sakkingen (1892);
Der zerbrochene Franz (1900); Ewige
Stadt ewiges Land (1903) u. v. a.
AuBerdem schrieb er die Biographien:
Zerline Gabillon, ein Kiinstlerleben
.(Stuttgart 1894) und Wilhelm Dunker
(Berlin 1896), Wiener Totentanz, Gele-
gentliches ilber verstorbene Ktinstler u.
ihresgleichen (Stuttgart 1899) u. Oster-
reichische Kunst im neunzehnten Jahr-
hundert (Leipzig 1903), Sonne Homers,
heitere Fahrten durch Griechenland u.
Sizilien 1902-04 (1905); Schiller
Lenau, zwei Konkordia-Reden (1905);
Die ifinfte Dimension, Humore der Zeit,
des Lebens, der Kunst (1906); Der Zug
um den Mund, neue Humore (1907);
Flagranti u. andere Heiterkeiten (1909);
Ludwig Speidel, literar.-biographische
Wiirdigung (1910). Endlich schrieb er
im Auftrag des Magisirats von Pest das
in ungarischer und deutscher Ausgabe
erschienene Werk Budapest und seine
Umgebungen" (1873).

(Brtimmer; Hinrichsen, Lit. Echo 1910)13; J. E. V. 377;
Brockhaus Konversations-Lexikon IX. 118).

Heydemann, Heinrich, Archaolog,
geb. 28. August 1842 in Greifswald, gest.

Heyman

1.0. Oktober 1889 in Halle, Sohn eines
Rechtsanwalts, studierte in Tubingen,
Bonn, Greifswald und Berlin, wo er auch
1865 promovierte, klassische Philologie
und Archaologie und trat in Berlin in
enge Beziehungen zu E. Gerhard. Nach-
dem er 1866 eine Abhandlung fiber
griechische Vasenbilder Iliupersis"
herausgegeben, unternahm er Studien-
reisen nach Italien und Griechenland,
wo er sich besonders in Neapel u. Ruvo
dem Studium der antiken Vasen wid-
mete, die such spater das Hauptgebiet
seiner Forschungen blieben. 1869 habi-
litierte er sich als Dozent der Archao-
logie an der Universitat zu Berlin, und
1874 wurde er als Professor nach Halle
berufen.

Auger zahlreichen Abhandlungen in
den Annali dell'Istituto di corrispon-
denza Archeologica", der Archaolo-
gischen Zeitung", der Zeitschrift fiir
bildende Kunst" etc. veroffentlichte H.:
Uber eine nacheuripideische Antigone
(Berlin 1868); Griechische Vasenbilder
(das.1870); Die Vasensammlungen des
Museo Nazionale zu Neapel (das. 1872);
Die antiken Marmorbildwerke in der
sogenannten Stoa des Hadrian (das.
1874) ; Zeus im Gigantenkampf (1876);
Die Knochelspielerei im Palazzo Col-
lonna zu Rom (1877); Mitteilungen aus
den Antikensammlungen in Ober- und
Mittelitalien (1879); Satyr- und Bakchen-
namen (Halle 1880); Terrakotten aus
dem Museo Nazionale zu Neapel (Berlin
1882); Dyonisos Geburt und Kindheit
(Halle 1885); Pariser Antiken(das.1887);
Nereiden mit den Waffen des Achill
(das. 1879); Verhiillte Tanzerin, Ale-
xander der GroBe u. Darius Codoman
auf unteritalien. Vasenbildern (1883).
Von 1875-88 gab er jahrlich ein Halli-
schesWinkelmanns-Programm" heraus.

(A. D. B.; J. E. V. 378; Vapereau ; De Oubernalls,
Dictionnaire international).

Heyman, Elias, schwedischer Arzt,
geb. 1829 zu Goteborg, gest. 1889, stu-
dierte Medizin am Karolinska-Institut in
Stockholm, praktizierte von 1862-78
in Goteborg, war einer der BegrUnder
des Gothenburg System", sowie meh-
rerer hygienischer Institutionen. 1878
zum Professor fiir Hygiene am Karo-

7
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linska-Institut ernannt, edierte er in
Stockholm das medizinische Journal
Hygiea" und war Sekretar der hygieni-
schen Gesellschaft und Direktor des
hygienischen Museums. Im Interesse
der medizinischen Wissenschaft reiste
Heyman nach England, Deutschland und
Holland, Montpellier und Wien, organi-
sierte den hygienischen Unterricht in
Schweden, schrieb zahlreiche Artikel
fiber wissenschaftliche und praktische
Hygiene, fiber Lebenstatistik (1877);
Gesundheit (1877); Ventilation (1880);
Schulhygiene; Renhallningsrasendet i
stader urhalsovardens synpunkt (1877);
Bidrag till kannedom om luftens beskaf-
fenhet i skolor (1880); Om luften i vara
bostader (1881).

(De Onbematis, Dictionnaire international ; J. E. V.).

Heymann, Isaac H., hollandischer
Kantor und Komponist, genannt der
Onesener Chasan, geb. 1834, studierte
in Ungarn, war Kantor in Filehne, Grau-
denz und Gnesen, 1856 Oberkantor in
Amsterdam, wo er noch 1903 Dienst
versah, einen Synagogenchor organi-
sierte und die Ritualgesange kompo-
nierte. Er publizierte mehrere Kompo-
sitionen, darunter 1898 Inep min'i'ps
Schire todah leel", eine Hymnensamm-
lung, gewidmet der Konigin Wilhelmine
am Kr8nungstage.

Sein Sohn Karl Heymann, ausge-
zeichneter Pianist, geb. 6.Oktober 1854
zu Filehne in Posen, Schiller des Kohler
Konservatoriums (Hiller, Gernsheim,
Breunung), sodann noch Privatschiller
von Kiel in Berlin, erregte die Auf-
merksamkeit der musikalischen Welt
als Pianist u. hatte auch schon mehrere
interessante Klavierwerke veroffentlicht,
als nervOse Uberreizung ihn zwang,
mehrere Jahre der Wiederherstellung
seiner Gesundheit zu widmen. 1872 trat
er zuerst wieder als pianistischer Be-
gleiterWilhelmjs auf u. nahm dieMusik-
direktorstelle zu Bingen an, da ihm
grofite Vorsicht bei Wiederaufnahme
derVirtuosentatigkeit geboten war. Doch
spielte er nun allmahlich haufiger, wurde
zum landgrafl. hes§)schen Hofpianisten
ernannt und tiberhaupt mehrfach ausge-
zeichnet. 1879-80 war er Lehrer am

Hochschen Konservatorium zu Frank.
furl a. M., konnte sich aber nicht mit der-
padagogischen Tatigkeit befreunden
und widmete sich wieder ganz der Vir-
tuosenlaufbahn, leider wegen Wieder.
kehr seines Nervenleidens nicht file
lange. Seine Kompositionen (Elfenspiel,
Mummenschanz, Phantasiestticke u. a.,
auch ein Klavierkonzert) sind brillant
und auch gehaltvoll. (Riemann; J. E. V. 379).

Heymann, Julius, s. Julius.
Heymann, Louise, Opernsangerin,

Tochter des Oberkantors an der groBert
Synagoge zu Amsterdam, Schwester
des Karl Heymann, debutierte in der"
franzosischen Oper zu Haag, und war
dann in Italien als Primadonna enga'
giert, wo sie sich den Ehrentitel eine
hollandischen Nachtigall" erwarb.

Heymann, Maurice, Portratmaler,
studierte an derPariser Akademie. 1895
stellte er im Pariser Salon eine Gruppe
von 25 Zeichnungen aus, welche die Auf.
merksamkeit aller Besucher auf sich
lenkten. Es warenPortratstudien beson'
derer Art. Die Bilder sind in 8 Oruppen
zu je drei nebeneinander gereiht. Jede
Gruppe bildet den Dreiklang eines Ge
fiihls, welches sich von der tiefsten zinc
hochsten Stufe entwickelt: Schmerz,
Heiterkeit, Schrecken, Freude, Verwun-
derung, Ekel, Verachtung u. Zorn. (v.).

Heymann, Paul (Heims-Heymann),
Dr. med., Spezialist ftir Hals- u. Nasen-
krankheiten, Universitatsprofessor, Oe-
heimer Sanitatsrat, geb. 7. Marz 1849'
zu Pankow bei Berlin, Sohn des Geh,
Sanitatsrates Dr. Ed. H., besuchte die
Universitaten Berlin und Heidelberg,
war dann Assistent bei Prof. Dr. Stoerk
in Wien und habilitierte sich spater als
Dozent in Berlin, nahm 1918 mit mini-
sterieller Oenehmigung den Namen
Heims-Heymann an. Seine zahlreichen
Einzelarbeiten erschienen in medizin.
Journalen und Sammelwerken; auch ist
er Herausgeber des Handbuchs der
Laryngologie und Fhinologie (1895 bis
1900). (Degener, ,Wer ist's ?" 1922; ). E. V. 379).

Heymann, Robert, Dramaturg und
Romanschriftsteller, Redakteur derZeit-
schrift Menschenmarkt", Munchen, ge
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boren 28. Februar 1879 daselbst, schrieb
die Romane: Lais, die Hetare; Nackt
-Gefallene Frauen; Genie und Laster
Liebe, Scham und Siinde; Wunder der
Zukunft; Rasputin; Mie (1913); Maria
Stilke (1913); Gran Valeska (1913)
Der Fluch der Welt, Roman (Leipzig
1918).

.(Bartels, Die deutsche Dicht. d. Gegenw.; Kiirschner 1914)

Heymann, Sofie, Sangerin u. Schau
spielerin, geboren am 28. Miner 1876 in
Amsterdam, Schwester der Louise H.
machte ihre Studien bei Mathilde Mar
chesi, nahm hierauf in Genf ihr erstes
Engagement, war dann im Haag, in Ant
sterdam, Belgien und Frankreich tatig
bis sie 1899 nach Berlin kam und dor
am Theater d.Westens engagiert wurde
Sie debulierte als ,,Rosine ", und die
kiinstlerische Intelligenz der Sangerin
,sowie ihr schauspielerisches Talen
wurden allgemein anerkannt.

(Eisenberg, Blogr. Lexikon der deulschen 13Ohne).

Heymann, Walter, Dichter u. Schrift
steller, Befallen wahrend d. Weltkrieges
in der Nacht vom 8. zum 9. Februar 1915
beim Sturmangriff auf Soissons, ist durch
seinen OstpreuBischenLandsturm" fiir
immer in die Tafeln der Kriegslyrik alter
und neuer Zeit eingegraben. Seine
Kriegsgedichte und Feldpostbriefe er-
schienen 1922, sein Novellenzyklus Das
Tempelwunder",sowie sein eigenartiges
Werk Die Tanne". Ein deutsches
Volksbuch, enthaltend 80 Gedichte,
schon einige Jahre fruher. Nach Absol-
vierungdes Gymnasiums in Konigsberg
hatte Heymann Rechte studied. Mit dem
Referendar hatte er seine juristische
Laufbahn abgeschlossen, such auf die
von seinen Eltern gewiinschte Ablegung
der Doktorpriifung verzichtet. Wirt-
schaftlich unabhangig, verbrachte H.
ungetriibte Jahre poetischen Schaffens,
.bis ihn der Weltkrieg zu den Waffen def.

Abschiedsgruss.
Herz und Halt und Heim und Haus
fort hinaus 1

Weg und Berg und Hang und Tel
letztes Mal

Lebe wohl, sagt es zu mir
Als wie ich noch bei dir war.
Alles dort und alles hier.
Abschied raft es immerdar.
Weill nicht, wo ich morgen lieg'.

Heymans

Krieg 1st Krieg !
Pocht dabei des Herzens Schlag
Alle Tag.
Denkt es Dein, wird's ihm zu schwer,
Wird es ihm so wunderbar.
Abschied nehm ich nimmermehr.
In seiner wuchtigen Sprache hammert

er nachstehende Worte in das Gedacht-
nis des Volkes:

Kennt keiner das Such,
in dem geschrieben steht,
DaB dieser falle
und jener hell heimwiirts geht ?
Doch spater 1st
in Stein und Lied zu lesen,
Die im Kampfe fielen,
sind unsere Besten gewesen . . .
Wo aber steht es geschrieben,
frog ich, daB vor alien
Ich ubrig bleiben soil
ein andrer flit mich fallen?
Wenn einer von euch
der stirbt gewill fur mich,
Und ich soil ubrig bleiben ?
Warum denn ich . . .?

(isr. Femilienbialt, Hamburg, vom 13. bit 1922; Belt
Tagbl. vom 8. Pinner 1923).

Heymann, Werner Richard, Kompo-
nist, geb. 1895 zu Konigsberg, Preufien,
komponierte einige Symphonien, die von
Weingartner aufgefiihrt wurden.
Heymans, Salomon Louis, belgischet

Journalist, Novellist und Dichter, geb.
1829 in Amsterdam, gestorben 1884 in
Brussel, kam in jungen Jahren aus Hol-
land nach Belgien, machte hier seine
Studien u. widmete hierauf sein ganzes
Leben der Erforscung der belgischen
Geschichte. Einige Zeit war er auch Mit-
glied des belgischen Parlaments.

Sein Sohn Paul Heymans, geboren
1865 in Briissel, studierte Jurisprudenz
und Nationalokonomie, wurde 1900 in
das belgische Parlament gewahlt, in dem
er bald eine fiihrende Rolle bei den
Liberalen Ubernahm. Hier war sein Be-
streben danach gerichtet, Religion von
Staat zu trennen, die vom Klerus auf die
Regierung ausiibende Macht zu schwa-
then u. einen neuen freiheitlichen Geist
in die gesetzgebende Korperschaft zu
brin gen. Bei Ausbruch des Weltkrieges,
als Deutschland Belgien okkupierte und
der grate Teil der belgischen Bevolke-
rung der Meinung war, auf die Selbst-
standigkeit des Landes verziditen zu
miissen, war Paul Heymans einer der
wenigen Patrioten, welcher auf sich die

LEAH,
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Leiden des Flachtlings nahm und zu-
sammen mit dem belgischen Hof in
Holland und England das Ende des
Krieges abwartete. Unterdes wurde er
zum belgischen Konsul in London und
spater zum Minister des AuBern ernannt.
Nach KriegsschluB war Heymans kurze
Zeit Primminister und reprasentierte als
soldier Belgien bei der Versailler Frie-
denskonferenz, wo er durch sein mann-
haftes Auftreten dem schwer gepriiften
Lande unvergangliche Dienste leistete.
Im November 1920 wurde er in den Vol-
kerbund delegiert, wo er seither filr das
Recht der nationalenMinderheiten einen
schweren Kampf fillut. Seit 1923 ist H.
wieder Minister des AuBern.

AuBer seiner politischen Tatigkeit
widmet Heymans viel Interesse der
belgischen Literatur. Besonders ist er
bestrebt, die von seinem Vater begon-
nene Oeschichte Belgiens bis auf die
heutige Zeit fortzufiihren und zum Ab-
schluti zu bringen.

(NewYorker )(id. Oazetten, November 1925).

Heyse, Julie, eine der vielbespro-
chenen sdtangeistigen Frauen jildischer
Abstammung in der Biedermeierzeit,
eine Kousine der Mutter Felix Mendels-
sohns, wurde 12. Milner 1788 als die
jiingste Tochter des konigl. preuBischen
Hofjuweliers Salomon Jakob Salomon
in Berlin geboren und ist daselbst am
27. Oktober 1863 gestorben. Sie trat mit
ihren fiinf Oeschwistern zum christlicben
Olauben fiber und nannte sick seither
Julie Saaling. Ihr Wissensdrang brachte
sie dazu, sich eine genaue Kenntnis des
Franzosischen und Englischen anzu-
eignen. Durch ihre Heirat mit dem urn
ein Jahrzehnt jiingeren Sprachgelehrten
und Grammatiker Karl Heyse wurde sie
die Mutter Paul Heyses, des Meisters
der deutschen Novelle.

Oud. lib. Ztg. vom 5. November 1926).

Hibat, Allah b. Malka, s. Nathanael.
Hickl,Max,Herausgeber der Brunner

Jiidischen Volksstimme", wurde 1873
geboren und ist am 24. November 1924
in Wien gestorben. Er gehorte zum
Kreise jener idealen jungen Juden, die
sich nach dem Auftreten Theodor Herzls
dem Fiihrer zur Verfiigung stellten und
fortab mit unvergleichlicher Hingabe

und Begeisterung dem Werke der jild.-
Erneuerung dienten.1899 griindete er in
Briinn ein zionistisches Blatt, die Jild,-
Volksstimme", sowie ein Jahrbuch, den

Volkskalender" und den
Jildischen Buch- und Kunstverlag",
Seiner Wochenschrift wuBte er durch
gediegenen Inhalt weite Verbreitung zu
sichern, so daB es ihm nosh vergonnt
war, im September 1924 deren 25jahrig,
Jubilaum zu feiern. Zu seinen ersten
Mitarbeitern gehorten Berthold Feiwel
u. Ing. Robert Stricker. Organisatorisch
wirkte H. filr die Ausbreitung der zion,
Bewegung in Mahren und Bohmen.

(Wiener Morgenzeilung vom 26. November 1924).

Hidalgo, Diego Beltran, spanischer
Dichter, lebte urn 1650 auf Murcia. Als
Glossator der Volksdichtungen nahm
er in der spanischen Literatur einem
Platz ein.

Glosse.
Wer ist, den der reinen Liebe

Wiinsche unerweicht gelassen?
Der bet Zartlichkeit im Hassen ?
Der bei Seufzern hart und trabe?
Und bei Tranen triinenlos verbliebe ?
Mit Ungliicklichen allein
Bleiben Wiinsche ungewahrt,
Zarttich Lieben unerhort;
Seufzer konnen nicht erweichen,
Tranen ihren Zweck erreichen.

Obersetzt von Markus Herz, Gallen der Henriette Herzr

Hieronymus de Santa Fe, s. Lorki
Josua.

Higger, Michael, Rabbiner u. Schrift-
steller, geb. 1898 in Rogovo, Lithauenf
studierte an den Jeschiwahs zu Telz und
Kowno und wurde von hervorragenden
lithauischen Rabbinern ordiniert. Ging
nach Amerika, wo er 1926 an der Co-
lumbiaUniversitat zum Dr. phil. promo,-
viert wurde. Schrieb: Intention in Tal-
mudic Law (Doktordissertation); Derech
erez rabbah and Derech erez sulfa (mit
englischer Ubersetzung, auf Orund ver-
schiedener Handschriften); The Problem
of Evil in the Theology of the TannaIm;
The Quotations from the Yerushalmi in
the Works of Hananel, Alfasi, Ibn Olaf
and Rabbi Nissim (in Vorbereitung).
Lebt in New-York.

(Who's Who Am. ). 265 1.).

Hilberg, Isidor, Univ.-Prof.,Philology
geb. 28. Mai 1852 zu Bjelaga Zerkow in
RuBland, iibersiedelte mit seinen Eltern

Jildischen
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1856 nach Wien, studierte klassische
Philologie unter Vahlen, Gompey, Hoff-
mann u. Hartel an der Universitat Wien,
promovierte 1874, studierte 1875 in
Italien, habilitierte sich 1877 als Privat-
dozent fur klassische Philologie an der
Universitat Wien, wurde 1879 a. o. Pro
fessor an der Prager Universitat, 1882
o. Professor an der Universitat Czerno
witz und war 1898 Rector magnificus.

Seine Werke: Eusthatii macrembo-
litae protonobilissimi de Hysmines et
Hysminae amoribus libri XI (Wien1876);
Epistula critica ad Joannem Vahlenum
de nonnulis scriptorum Oraecorum et
Romanorum locis emendandis expli-
candisve (das. 1877); Das Gesetz der
trochaischenWortform im dactylischen
Hexameter u. Pentameter der Griethen
vom siebenten Jahrhundert v. Chr. bis
zum Untergang der griechischen Poesie
(das. 1878); Das Prinzip der Silbenwa-
gung und die daraus entspringenden
Gesetze der Endsilben in der griechi-
schen Poesie (das. 1879); Die Gesetze
der Wortstellung im Pentameter des
Ovid (Leipzig 1894); Philologie und
Naturwissenschaft (Rektoratsrede, Czer-
nowitz 1898). 0. E. V. 393).

Hildesheimer, Hirsch, Dr. phil., Do-
zent am Rabbinerseminar, geb. 2. Febr.
1855 in Eisenstadt, Ungarn, gest. 6. De-
zember 1910 in Berlin, Sohn des Rabb.
Israel Hildesheimer, kam 1869 mit seinen
Eltern nach Berlin, besuchte da bis
1876 das Sophiengymnasium, studierte
dann an der Universitat Geschichte und
Philologie und promovierte 1879 in
Leipzig. 1880 heiratete er und trat in das
von seinem Vater begriindete Rabbiner-
seminar als Dozent ein und ilbernahm
die Redaktion der Judischen Presse",
worin er in vielen hundert glfinzend ge-
schriebenen Aufsatzen den Kampf gegen
Antisemitismus aufnahm. Aufierdem
veroffentlichte er Beitrage zur Geo-
graphie Palastinasa. (W.).

Hildesheimer, Israel, Dr. phil., her-
vorragender Rabbiner und Oelehrter,
der geistige Fiihrer d. deutschen Ortho-
doxie, geb. 20. Mai 1820 zu Halberstadt,
gest. 12. Juli 1899 in Berlin, studierte an
der talm. Hochschule des Rabb. Jakob

Etlinger in Altona und betrieb gleich-
zeitig mit groBem Eifer das Studium der
klassischen Sprachen und der profanen
Wissenschaften. Nach zweijahr. Aufent-
halte daselbstkehrte er nach Halberstadt
zuriick und besuchte hier das Domgym-
nasium. Im Jahre 1840 bezog er die Uni-
versitat in Berlin, spater die Universitat
Halle, wo er mit den bedeutendsten
Orientalisten seiner Zeit, Gesenius und
Rodiger, in geistigen Verkehr trat, wid-
mete sich an beiden Hochschulen beson-
ders eifrig philosophischen Studien und
promovierte 1844 in Halle mit d. Disser-
tation fiber d. rechte Art d. Bibelinter-
pretation". Er kehrte hierauf in seine
Heimat zuriick, wo er ohne jeden Beruf
nur seinen Studien lebte und sich auch
mit der Copierung alter Orabsteine des
historisch wichtigen Friedhofes der yid.
Gemeinde und mit Studien fiber die
Septuaginta beschaftigte. 1851 folgte er
einem Rufe als Rabbiner d. israelitischen
Gemeinde nach Eisenstadt in Ungarn.
Hier begriindete er eine jiid.-deutsche
Schule, sowie eine Rabbinerschule und
entfaltete an derselben eine vielseitige
Tatigkeit, indem er nicht bloB Bibelexe-
gese, hebraische Grammatik u. Talmud,
sondern auch deutsche Sprache und
Literatur, Geschichte, Mathematik und
klassische Sprachen unterrichtete. 1869
kam er an die in Berlin ins Leben geru-
fene orthod. Separatgemeinde Adath-
Jisrael" und griindete daselbst 1873 ein
Rabbinerseminar, das, vom strengsten
Standpunkt judischer Tradition ausge-
hend, ein Lehrinstitut filr alle judischen
Disziplinen wurde, bei dem die Lehr-
gegenstande nicht in d. Weise der alien
jiid. Lehrstatten, sondern die Quellen
mit den Mitteln m o d e r n e r Wissen-
schaft behandejt wurden. Fiir dieses sein
neues Unternehmen verstand es H. sich
einen Stab von Mitarbeitern zu schaffen,
der seinen Plan bis ins Tiefste begriffen
hatte und in dem jedes Mitglied seine
ganze Lebensarbeit daran setzte, dieser
Aufgabe zu dienen. Aus diesem Institut
gingen seither zahlreiche Theologen
hervor, die auch die Pd. Wissenschaft
mit Erfolg pflegen.

Von den wissenschaftlichen Arbeiten
Hildesheimers sind neben vielen in Zeit-
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schriften zerstreuten Aufsatzen beson-
ders zu erwahnen : Die vaticanische
Handschrift der Halachoth gedoloth,
besprochen und in Auszugen mitgeteilt
(Berlin 1886); Halachoth gedoloth.
Nach dem Text der Handschr. der Vati-
cana, herausgegeben und mit kritischen
Noten versehen" (daselbst 1888) und
Mafteach" (Schliissel) und Indiges zu
den Halachoth gedoloth" (das. 1892)
Materialien zurBeurteilung d. Septua-
ginta", veroffentlicht in der Zeitschrift
Orient, 1848 No. 30; mint, nrun Min-
chah tehorah" des Salomon ben Mose
Bonhard, enthaltend Vorschriften fiber
Fleischsalzen, Reinigung der Frauen u.
dgl., ins Deutsche ilbertragen von H.
(PreBburg 1860).

(ICarpeles; Dr. Esr.'Hildesheimer (Frankfur( a. M. 1870);
A.D. B.; J. E. V. 595; A. Z. d. J. v. 16. Juni 1899; 0. J.
IV. 138).

Hildesheimer, Meier, geb. 1864 in
Berlin, Sohn des Rabbiners Dr. Esriel
H., Prediger und Schulleiter der Ge-
meinde Adass )isroel in Berlin, fiihrte
an seiner Schule den Jugendgottesdienst
(auch an den hohen Feiertagen), ein,
der sich im Laufe weniger Jahre in der
deutschen Judenheit einbiirgerte, ferner

lange vor den staatlichen Schulen
die Kurzstunde". Schon frilhzeitig be-
tatigte sich H. such in Wohlfahrtsorga-
nisationen. Er istjetztVorstandsmitglied
fast alter sozialen jiidischen Verbande
Deutschlands, so stellvertretender Vor-
sitzender der Zentralwohlfahrtsstelle
der deutschen Juden, der Israelitischen
Union, des Vereines Esra", des Zentral-
rates der Agudas Jisroel", fiir die er
zweimal in Amerika war, sowie des
Orr, Ose" und des russ. Studenten-
verbandes. Er gehlirte ferner dem Haupt-
vorstand des Zentralvereins deutscher
Staatsbiirger jildischen Glaubens an u.
ist Oeschaftsfiihrer des Berliner Rab-
biner-Seminars und Leiter von dessen
Bibliothek. (s. J. Schulsohn).

Hilferding, Rudolf, Dr. med., sozial-
demokratischer Politiker, geb. 10. Aug.
1877 in Wien, studierte zunachst Medi-
zin und war bis 1907 in Wien als Arzt
tatig. In diesem Jahre wurde er von der
radikalen Richtung im sozialdemokrati-
schen Parteivorstand, auf Vorschlag von

Heinrich Schulz, zusammen mit dem
Hollander Pannekok an die Parteischule
der Sozialdemokraten nach Berlin be-
rufen, obwohl sich eine starkeStromung
gegen die Heranziehung von Auslan-
d ern bemerkbar machte. Die kaiserliche
Regierung unterband indessen bald
die Lehrtatigkeit Hilferdings, indem
sie ihm die Ausweisung androhte. Rosa
Luxemburg iibernahm dann seine Stelle
bei der Parteischule. H. betatigte sich
zunachst journalistisch in Berlin und
wurde such unter dem Ps. Karl Emil"
ein eifriger Mitarbeiter der Neuen Zeit"
in Stuttgart. Bald darauf wurde er in die
Schriftleitung des Vorwarts" berufen,
wo er rasch an leitende Stelle gelangte,
eine Stelle, die seit dem Eisner-Konflikt
unbesetzt war. Im Jahre 1910 veroffent-
lichte er ein umfangreiches Werk Das
Finanzkapital", das auch in der soziali-
stischen Kritik geteilte Aufnahme fand,
im Jahre 1920 aber die 2. Aufl. erlebte.
Ein sozialistischer Kritiker, beispiels-
weise, behauptete damals: Die Arzte
sagen, H. sei ein guter Nationalokonom,
wahrend die Nationalokonomen be-
haupten, H. sei ein guter Arzt". Am
4. August 1914 trat H. in einer Erklarung
mit anderen Vorwarts"-Redakteuren
und Sozialisten gegen die Kreditbewil-
ligung der sozialdemokratischen Frak-
tion auf. In der Folge betrieb er bis zu
seiner Einziehung als osterreichischer
Militararzt pazifistische Propaganda.

Nach der Revolution erwarb er das
deutsche Staatsbilrgerrecht und tiber-
nahm die Leitung des Hauptblattes der
U. S. P., der Freiheit", die er im Sinne
des rechten Fliigels der Partei redigierte.
Bei dem Spallungsparteitag der U. S. P.
wandte er sich in einem langen Referat
gegen Sinowjew und wurde dann nach
Abspaltung d. Neukommunisten" einer
der Fiihrer der U. S. P. Bei Oriindung
des Reichswirtschaftsrates wurde er von
seiner Partei in diesen entsandt. Im Juni
1923 trat er an Stelle Kautzkys auch in
die Sozialisierungskommission ein. In-
zwischen wirkte er filr die Vereinigung
der U. S. P. mit der alien Partei. Nach-
dem dies Ziel erreicht war, erhielt er im
Herbst 1922 den Posten eines tinter-
staatssekretars. Im Kabinett Stresemann
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wurde er sodann im August 1923 Reichs-
finanzminister, als welcher er Gelegen-
heit hatte, bei der Stabilisierung der
deutschen Wahrung mitzuarbeiten. Im
zweiten kurzlebigen Kabinett Strese-
mann vom 6. Oktober 1923 trat Luther
an seine Stelle. Seither trat er besonders
als Auslandspolitiker der Sozialdemo-
kratie hervor, bis er Juni 1928 neuerlich
das Portefeuille des ReichsFinanzmini-
sters im Kabinett Hermann Willer ilber-
nahm.

(Publ. Archly vom 23. Aug. 1927; Kurschners Deutscher
Oelehrienkalender 1926).

Hillel ha Babli oder Hasaken
(der Alte), der beriihmteste jadische
Gesetzlehrer und Vorsitzende des Syn-
hedrions, eine der edelsten Gestalten
des rabbinisthen Judaismus, geboren
urn 90 v. Chr. in Babylonien, ungefahr
160 Jahre vor d. Zerstorung des zweiten
Tempels, gest. 30 nach Chr., drel Jahre
nach dem Tode Herodes des Grofien.
Er erreichte ein Alter von 120 Jahren
(Seder Hadoroth). Hillel stammte aus
dem koniglichen Geschlechte David,
kam in seinem 40. Lebensjahre nach
Jerusalem u. lauschte unter den groBten
Entbehrungen den Vortragen von Sche-
maja und Abtaljon. Dabei soil er in
diirftigen Verhaltnissen gelebt und von
seinem reichen Bruder Schebuah unter-
stiitzt worden sein. Spater soli er von
dem Tropaicon (halber Denar), das er
taglich verdiente, die Mille Iiir den
Unterhalt seines Hauses verwendet, die
andere Mine dem Tilrhilter des Lehr-
hauses gegeben haben, urn sich Ein-
gang zu verschaffen. Er und Schammai
wurden dann die Hauplautoritaten der
rabbin. Schul- und Schriftgelehrsamkeit.
Er war der erste, der das Gesetzes-
studium, mit der Tradition verbunden,
in Palastina begriindete. Den Stoff der
miindlichen Lehre, den er in dem Urn-
gange mit den Synhedristen Schemaja
u. Abtaljon in sich aufgenomrrlen hatte,
bereicherte er durch uralte Uberliefe-
rungen, die in Babylonien aus friihester
Zeit durch die Exulanten heimisch
waren. Er trug damit ungemein viel
zum nachmaligen Emporbliihen der Ge-
lehrtenschulen zu Tiberias, Lydda, ca-
sarea und anderer bei, &di er zuerst

bei seinen Lehrvortragen fiber das Alte
Testament kritisch-exegetische und pa-
laographische Bemerkungen machte,
die miincllich fortgepflanzt und als Ma-
sorah (Liberlieferung) allmahlich ge-
sammelt wurden. Um 30 v. Chr. wurde
er Vorsitzender des Synhedrions und
wirkte far die Entwicklung und Befesti-
gung der milndlichen Lehre, die er in
sieben Hauptregeln irrn Int, ,,Schewa
middoth" konzentrierte. Diese Regeln,
spater vielfach ausgebildet und erwei-
tert, legten den Grund zu derjenigen
Methode scharfsinniger Erorterungen u.
Folgerungen, die man Talmud nennt.

Wichtig 1st seine Abschaffung eines
ausdriicklichen Bibelgesetzes in An-
passung an die veranderten Zeitum-
stande. Nach Deuteronomium XV,1-11,
hebt das Sabbatjahr samtliche Schulden
auf. Es kam nun im Lauf der Zeiten da-
zu, daB Kreditbedilrftige infolgedessen
kein Geld geliehen bekamen. Hillel
fiihrte nun den sog. Prosbol ein, ein
juristischer Akt, durch welchen der
Kreditnehmer seinen Verzicht auf die
Wohltat jenes biblischen Gesetzes er-
klarte.

Was jedoch Hillels Namen eigentlich
unsterblich und beim jildischen Volk
popular gemacht hat, sowie ihm einem
der ersten Platze in der Geschichte der
Anfange des Christentums sichert, sind
die ihm zugeschriebenen ethischen Aus-
sprflche, von denen viele authentisch
sind. Er war von wiirdigem, mildem und
friedlichem Charakter, seine Geduld u.
Nachstenliebe waren beispielhaft und
sprichwortlich. Bekannt ist die Antwort,
die er einem Heiden gab, welcher ihm
seine Bereitwilligkeit, die jfldische Reli-
gion anzunehmen, erklart, falls es Hillel
gelange, ihm dieselbe vorzutragen, wah-
rend er auf einem Fuli stehe. Hillel sagte
ihm : r; vrnyn XI? 71t1117 In tin
Mtn 711111 In Was du nicht willst, deli
man dir tue, fitge deinem Nachsten nicht
zu*), das ist die gauze Lehre. Alles
Ubrige ist blos ihre Auslegung, geh hin
u.lernel" Er trat jedoch keineswegs, wie

*) DaR dieser Kernspruch alt 1st, folgt aus
Philo, welcher ihn unter den ungeschriebenen
Oesetzen des Judentums auffiihrt.
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es) esus getanhat, in offenenKrieg gegen
die Entwicklung, welche die Lehre unter
den Talmudisten genommen hatte. Er
stand vielmehr im Oro Ben und Oanzen
ehrfurchtsvoll der Torah schebaal peh"
(der miindlich llberlieferten und fortge-
bildeten Lehre) gegeniiber, genau so
wie Schammai, sein Oegner; er half sie
sogar befestigen, nur daB er sich im
allgemeinen weitherziger und milder
erwies als jener. Schammais Entschei-
dungen waren in der Regel enger und
strenger u. noch mehr darauf beredmet,
das jiidische Volk gegen die heidnische
Welt abzusondern.

Hillel ist der Stammvater einer durch
dreizehn Geschlechter sich erhaltenden
Nasi-Familie"), die bis 415 n. Chr. die
Stiltze der palastinensischen Gelehr-
samkeit wurde.

Seiner Schule in Verbindung mit der
des Schammai verdanken wir die Me-
gillat bet chaschmonaim (Buch fiber die
Geschichte der Makkabaer) und die
Megillat taanit. Von seinen 80 Schillern
war R. Jonathan b. lisle' der alteste,
Jochanan ben Sakkai der jiingste. Die
Aussprilche Hillels sind tells hebraisch,
fells aramaisch iiberliefert worden.

Sein Wahrspruch lautete:
Wenn ich nicht flir mich bin, wer ist far

mich ? und bin ich nur fiir mich, was bin ich?
und wenn nicht jetzt, wann denn?"

Set von den Jiingern Ahrons, liebe den
Frieden, suche den Frieden, liebe die Menschen,
so fiihrst du sie zur Lehre.

') 1. Hillel, der Babylonier; 2. Simon ben
Hillel; 3. Rabban Gamliel b. Simon, genannt
Gamliel der Alte, starb 50 n. Chr.; 4. Rabban
Simon b. Gamliel ha Saken, welcher 50 n. Chr.
Nasi und im Jahre 68 n. Chr. bei der Zer-
storung Jerusalems als der Erste der zehn poll-
lischen M8rtyrer hingerichtet wurde : 5. Rabban
Gamliel ben Simon in Jamnia, Sohn des Vor-
hergehenden, wurde durch Fllrsprache des
Jochanan ben Sakkai bei Vespasian vom Tod
gerettet und im Jahre 72 n. Chr. zum Nasi
eingesetzt ; 6. Rabban Simon ben Gamliel,
120 n. Chr. zum Nasi eingesetzt, gest. 161
n. Chr. 7. Jehuda ben Simon ha Nasi, gest.
Dezember 190 n. Chr.; 8. Gamliel b. Jehuda,
wurde 191 n. Chr. Nasi ; 9. Jehuda b. Gamliel,
gest. 258 n. Chr.; 10. Hillel ben Jehuda ;
11. Gamliel b. Jehuda; 12. Jehuda b. Gamliel
der Zweite und 13. Gamliel ben Jehuda, der
Letzte, so genannt, well mit ihm die Nasi-
Wiirde durch ein Oesetz des Kaisers Hono-
rius im Jahre 415 n. Chr. aufgehoben wurde.

Wer seinen Namen zu erhohen trachtet
erniedrigt ihn, wer sich nicht der Lehre be-
fleiBigt, verdient nicht zu leben, wer nicht zu-
lernt, verkiimmert.

(A. Z. d. ). 1833; 0. J. IV. 153 f.; Becher , Agadah der
Tannaiten I ; J. E. V. 400; Jahrbuch ter Jed. Oeschichte und
Literatur 1905; Gr. Enc. XX. 81 f.; Trend, Vie de Hillel
l'Ancien (Paris 1867). Chwolson, Des letzte Passamahl
Christi. 1892; Schwartz. Kontroversen der Schammaiten und
Hilleltlen, Wien 1893; Oraetz, Oesch. der Juden 3 I. a. 11.).

Hillel II., Vorsteher der Schule in
Tiberias, Sohn des Jehuda III.320-365.
Er hat sich ein bleibendes Verdienst
durch Feststellung der Orundzilge des
jiidischen Kalenders erworben (359).
Das von ihm auf Orund bestimmter Re-
geln geschaffene Kalendersystem war so
einfach U. dabei mit den astronomischen
Berechnungen so sehr iibereinstim mend,
daB es in seinen Orundzilgen bis zum
heutigenTage bel den] uden imOebrauch
geblieben ist. (Seder hadoroth).

Hillel ben Naphtali Herz, lithauischer
Rabbiner, geb. 1615 in Brest Litowsk,
gest. am 3. Janner 1690 in Zolkiew, stu-
dierle unter Hirsch Darschan in Brest
Litowsk, ging dann nach Wilna, war von
1650-51 daselbst Mitglied des Rabbi-
nerkollegiums, dann Rabbiner inKaidani
und anderen lithauischen Gemeinden.
Wahrend derJudenverfolgungwanderte
er aus und kam 1670 als Rabbiner nach
Altona. In diesem Jahre und zwar am
13. Aw fend eine vollstandige Vereini-
gung der Drei-Oemeinden unter einem
Rabbiner statt. 1680 wurde Hillel nach
Zolkiew berufen. Er war Delegierter am
Council der Vierlandersynode.

Er verfaBte ein bedeutendes Werk,
betitelt1717;; ryt Beth Hillel", Kommen-
tar und Novellen zu den vier Teilen des
Schulchan Aruch, von welchen sein Sohn
Moses b. Hillel einen Tell fiber Joreh
Deah und Eben ha Ezer mit Text publi-
zierte (Dyrhenfurt 1691). linter demsel-
ben Titel schrieb er einen homilelischen
und kabbalistischen Kommentar zum
Pentateuch, welcher nicht veroffentlicht
wurde.

(Kn. I. 295; B. ).; IwohLemoschow; 31. E. V. 400).

Hillel ben Samuel, Arzt u. Philosoph,
geboren urn 1220 in Verona, gest. urn
1295, war ein Enkel des als Arzt und vor
allem als Talmudist, weithin beriihmten
Elieser ben Samuel aus Verona und ein
eifriger Schiller des R. Jona Gerundi in
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Barcelona. Hil lel liberwand die talmu-
dische Einseitigkeit und verlegte sich
..such auf allgemeine Wissensthaften.
Die lateinische Sprache eignete er sich
so vollkommen an, daft er sie zu schrift-
stellerischen Zwecken zu gebrauchen
-verstand. Er studierte in Salerno die Arz-
neiwissenschaft u. bildete sich nebstbei

,einem gewandten Uebersetzer und
einem tiefen Denker in Naturkunde

und Philosophie aus. So wurde er im
Gegensatz zu seinem Meister zu einem
beg eisterten Verehrer des Maimonides.
Die arztliche Praxis able er in Rom,
1260-1271 in Capua, wo er such vor
.einem groBen Zuhorerkreise philoso-
phische Vorlesungen fiber Maimonides
Moreh" hielt, sowie in Ferara und im
Alter in Forli aus.

Seine Kenntnis d. beiden Gelehrten-
sprachen seiner Zeit, des Arabischen
und des Lateinischen, wurde far die jtid.
Literatur in Italien von groBter Bedeu-
lung. Er erwarb sich groBeVerdienste um
die Geistesbildung der ital. Juden, urn
dieFtirderungihrer philosophischen Stu-
tlien u. sogar such urn die Anerkennung
der wissenschaftlichen Leistungen der
Juden durch christliche Oelehrte. Durch
seine offentlichen Vortrage fiber den
Moreh" trug er viel zur Popularisierung
des Werkes und der Philosophie fiber-
haupt bei.

Die jiidische Literatur bereicherte er
zunachst durch Ubersetzungen aus dem
'Lateinischen. Er verfaBle eine hebr.
Ubersetzung der Chirurgie des Bruno
von Lungoburgo, welche er ryttrint
Sepher kerithoth" betitelte, ein Buch,
welshes rasch groBe Bertihmtheit er-
langte (Ms.), weiters im Jahre 1.291 eine
philosophische Schrift ran 91p1=
Tagmule hannephesch", fiber das
Wesen der Seele u. die jenseitige Ver-
geltung (verfaBt 1291, ediert durch
Halberstamm, Lyck 1874); eine philo-
sophische Auslegung des Hoheliedes
und die kleine Kunst" des Galen mit
dem Kommentar des Ali Ibn Ridhwan
unter dem Titel Inyorro Sepher ha

und hothst wahrscheinlich such
des HippokratesAphorismen mitGalens
Kommentar, welche etwa um dieselbe

Zeit in Rom Nathan aus Cento aus dem
Arabischen ins Hebraisthe tibersetzte.

Von philosophischen Schrift2n hat er
nur eine einzige tibersetzt, namlich das
fur die Philosophie des Mittelalters so
tiberaus wichtige Buch De causis".
Auch dieses Buch wurde von einem
Zeitgenossen Hillels, Zerathja in Rom,
aus dem Arabischen tibersetzt. Hillels
Ubersetzung 1st wahrscheinlich nach
dem Jahre 1291 entstanden. Die einzige
Handschrift dieser Ubersetzung nennt
das Buch 1,17 Die 32 Proposi-
tionen" (Thesen). Hillel zerlegt jedes
der 32 Kapitel in die These und den
Kommentar. Manche ihm zu weitlaufig
erscheinende Stelle des vermeintlichen
Kommentars laBt der Ubersetzer weg,
zuweilen fiigt er eigene kurze Berner-
kungen hinzu; einmal macht er die mit
einer Stelle des Thomas ilbereinstim
mende Bemerkung, daB die Erklarung
des Kommentars gegen die Religion
verstolie und deshalb zu verwerfen sei.
Den Ausgangspunkt filr Hillels philoso-
phische
nides

Studien bildete jedoch Maimo-
Moreh newuchim". Mit welchem

Eifer und welcher Begeisterung er an
die Erklarung dieses Buches heranging,
bezeugt am besten Abraham Abulafia,
der durch Hillels Vortrage zum Studium
der Philosophie und namentlich des
Moreh" veranlat wurde. Hillel rithmt
sich selbst, der beste Kenner dieses
Buches zu sein und namentlich alle
schwierigen Stellen des zweiten und
dritten Teiles, welche die wesentlichen
Teile des Moreh seien, ausnahmslos zu
verstehen. Auf Bitten eines Freundes
verfaBte er nach 1291 einen Kommentar
zu den 25 Propositionen, welche dem
zweitenTeile vorangeschickt tom
nivin nirrpn ;Tin u. die, wie er in der
Vorrede ausfiihrt, Wittig in arisfoteli-
schem Sinne gehalten sind. Indes be-
schrankt er sich in diesem Kommentar
auf die Erklarung des Wortsinns der
Propositionen; die eigentliche philoso-
phische Begriindung und die spezielle
Absicht d.Verfassers laBt er unerortert,
einmal, weil er einem ausdrilcklichen
Wunsche des Maimonides nicht zu-
widerhandeln will und sodann, weil sich

=rpm
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aus den weiteren Kapiteln des Moreh
das Verstandnis der Propositionen in
dieser Richtung fur jeden philosophisch
Gebildeten von selbst ergebe").

Bei der hohen Verehrung Hillels fiir
Maimonides und bei seinem feurigen
streitbaren Naturell war es nur natiirlich,
daft er in den wieder ausgebrochenen
Streit um die Schriften des groBen
Philosophen tatkraftig einzugreifen be-
reit war. In seinen beiden Briefen aus
dem Jahre 1290 an Maestro Gajo"),
mit dem ihm eine innige Freundschaft
verband, besitzen wir wertvolle Beitrage
zur Kenntnis dieses Kampfes der ein-
seitig talmudisch-kabbalistischen Rich-
lung gegen die Philosophie. Von beson-
derer Bedeutung sind die Briefe filr die
Kenntnis der Anschauungen unter den
italienischen Juden, namentlich aber
die Charakteristik Hillels. AuBer den
genannten Schriften hat er nur noch, und
zwar vor 1290, eine Art philosophisches
Worterbuch, eine Erklarung philoso-
phischer Ausdriicke verfafit, das er
Irri nun Maamar hadarwan" be-
tit elle").

(Steinschnetder, Hebr. abersetzer, , Vogelsteln und
Rieger, Geschichte der Juden In R. I.; Graelz, Gesch.
der Juden VII; 0. J. IV.156 f.; Or. Enc. XX.. 82; Kn. I. 294;
Otidemann, Oeschtchte des Erziehungswesens und der
Kultur der Juden in Itallen, Wien 1884, 171; J. E. V. 900;
Dubnow, Weltgeschichte des Jud. Volkes V. 211 I.).

Hiller, Eduard, Philolog, Neffe des
Ferdinand Hiller, geb. 14. April 1844 in
Frankfurt a. M., gest. 7. Marz 1891 in
Halle, studierte 1862-66 in Bonn und
Gottingen, war Lehrer an der Korte-
garnschen Erziehungsanstalt in Bonn,
habilitierte sich 1869 daselbst u. wurde
1874 o. Professor. in Greifswald, 1867 in
Halle.

Hitters literarische Tatigkeit gait vor-
zugsweise den Schriflstellern des grie-
chischen Altertums; auf dem Gebiete

*) Den Kommentar hat Halberstamm in der
Ausgabe des nri .071= (Tagmule hanne-
phesch) f. 32 ff. veroffentlicht.

") Veroffentlicht in Taam Sekenim p. 70 ff.
und in Chemda Genusa p. 17 ff. in den Jahren
1854-1856.

"') Das Werk ist fragmentarisch in cod.
Paris 704 erhalten. Neuerdings hat Goldblum
in seinem vr= Miginse
Jisrael be Paris' (Wien 1894), pag. 11-20,
einen Tell veroffentlicht.

des romischen Altertums hat er die
Tibull-Ausgabe (Leipzig 1883) geliefertr
Er war Mitarbeiter der Zeitschrift,' der
deutschen Morgenlandischen Gesell-
schaft" u. des Literaturblatts filr orient
tal. Philologie". Seine Hauptschrifterr
sind: Eratosthenis carminum reliquiaet
(Leipzig 1872); Uber die Gottin Aditt
(Breslau 1876); Theonis Smyrnaei expo-
sitie rerum mathematicarum ad legen
dum Platonem utilium (das. 1878); Va'
runs und Mitra (das. 1877); Uber das-
Mudraraksasa (1885); Beitrage zur Text,
geschichte der griechischen Bukolike(
(das. 1888). AuBerdem besorgte er dier
3. Aufl. von Fritzsches Theokrit (das,
1881), die 4. Aufl. des 2. und 3. Bandes
von Bergks Pollee lyrici graeci" (das,
1882) und die 4. Aufl. von Bergks An-
thologia lyrica" (das. 1890).

(M. K. L.; J. E. V. 402; De Oubematls, DicItonnalmr
international).

Hiller, Ferdinand von, Komponist,
Klaviervirtuose und Musikschriftsteller,
geb. 24. Oktober 1811 zu Frankfurt a. M.,
gest. 10. Mai 1885 in Kohl, Sohn ver-
mogender Eltern, zuerst Schiller von
Schmidt u. Voliweiler in Frankfurt, 1825
von Hummel in Weimar; Nesuchte 1827
Wien, wo er Beethoven vorgestellt
wurde. 1228-35 studierte er in Paris,
wo er mit Cherubini, Rossini, Chopin,
Liszt, Meyerbeer, Berlioz bekannt und
mil Borne und Heine befreundet wurde,
Einige Zeit war er an Chorons Musik.
institut als Lehrer tatig und mathte sich
in eigenen Konzerten und in Soireen mit
dem Geiger Baillot als Pianist einen
Namen, besonders alsBeethovenspieler,
Der Tod seines Vaters rief ihn nach
Frankfurt zuriick, wo er 1836 in Ver-
tretung Schelbles den Cacilienverein
dirigierte; sodann ging er nach Mailand
und brachte mit Hilfe Rossinis 1838 an
der Scala die Oper Romilda heraus, die
aber geringen Erfolg hatte. Den Winter
1839/40 verlebte er in Leipzig bei Men-
delssohn, mit dem er schon langst be-
freundet war, beendete dort sein in
Mailand begonnenes Oratorium Die
Zerstorung Jerusalems" und brachte es
1840 im Oewandhaus mit Erfolg zur
Auffiihrung. 1840 und 1841 besuchte er
nochmals flatten, diesmal unter Baini,

Tnn, '71,t1t71
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den kirthlichen Meistern naher tretend,
-Irehrte aber 1842 nach Deutschland zu-
rack, fibernahm im Winter 1843/44 fiir
.den in Berlin weilenden Mendelssohn
die Direktion der 0ewandhauskonzerte
in Leipzig, brachte in Dresden (wo er
Abonnementskonzerte ins Leben rief
und die Liedertafel dirigierte), die
.beiden Opern Traum in der Christ-
natht" (1845) undKonradin"(1847) zur
Auffiihrung, wurde 1847 als st8dtischer
Kapellmeister nach Dilsseldorf, in glei-
_cher Eigenschaft nach Koln berufen, mit
dem Auftrage, dos Konservatorium zu
.organisieren. Seit dieser Zeit wirkte H.
-zugleich als Dirigent der Konzertgesell-
schaft und des Konzertchors, der beiden
sowohl in den Garzenichkonzerten als
bei den rheinischen Musikfesten zu-
sammenwirkenden Korperschaften und
.als Konservatoriumsdirektor und war
.die gefeiertste Musiknotabilitat West-
deutschlands. Die Universitat Bonn ver-
lieh Hiller 1868 den Doktortitel. Am
1.0ktober 1884 trat er in den Ruhestand.
1851 bis. November 1852 leitete er die
-italienische Oper zu Paris.

Mit dem Renommee eines ausgezeich-
neten Pianisten, Dirigenten u. Lehrers,
owie eines vortrefflich geschulten, an
Schumann und Mendelssohn sich an-
lehnenden Komponisten verband Hiller
das eines geschmackvollen Feuilleto-
nisten. Seine schriftstellerische Tatig-

Ieit begann er mit anziehenden Feuille-
tons fur die Kolnische Zeitung, welche
.zum Teil gesammelt erschienen als Die
-Musik und das Publikuma (1864); L. van
Beethoven (Leipzig 1871); Aus dem Ton-
leben unserer Zeit (das. 1868, 2 Bde.,
neue Folge 1871). Weitere Schriften aus
Hillers Feder sind : Musikalisches und
Personliches (1876) ; Briefe von M.
Hauptmann an Spohr und andere Kom-
ponisten (1876); Felix Mendelssohn-
Bartholdy. Briefe u. Erinnerungen (Köln
1874, 2 Aufl. 1878); Briefe an eine Unge-
nannte (das. 1877); Kiinstlerleben (das.
1880); Wie horen wir Musik ? (daselbst
1881); Goethes musikalisches Leben
(das. 1883) u. Erinnerungsblatter (das.
1884). Die Zahl seiner Musikwerke
reicht an 200, darunter sechs Opern:
Der Advokat (Köln 1854); Die Kata-

komben (Wiesbaden 1862); Der Deser-
teur (Köln 1867) und die drei oben ge-
nannten, ferner zwei Oratorien: Die Zer-
storung Jerusalems (1840) und Saul
(1853); Kantaten: Loreley, Nal und Da-
majanti, Israels Siegesgesang, Prome-
theus, Rebecca, biblisches Idyll; Prinz
Papagey, dramatisches Marchen; Der
letzte Hohenstaufen (1847); Concordia
(1847); Richard Lowenherz, Ballade fru'
Soli, Chor u. Orchester (1883); Psalmen,
Motetten u. s. w., Quartette fiir Manner-
chor, gemischten Chor und Frauenchor,
viele Lieder und Duette, Klavier- und
Kammermusikwerke, Sonaten, Suiten,
viele Hefte kleiner Stiicke, Capricen,
Impromptus, Rondos, Chaselen, Wal-
zer, Marsche, Variationen, Etiiden, eine
Operette ohne Text" (vierhandig),
Violinsonate, Kanonische Suite f. Klavier
und Violine, Cellosonate, fiinf Trios,
flint' Quartette, fiinf Streichquartette,
mehrere Ouvertiiren, drei Symphonien,
Phantasiestiick ftir Violin und Orchester
u. s. w. GroBen Beifalls hatten sich H.'s
musikalgeschichtliche Vortrage mit Illu-
strationen am Klavier (zu Wien, Köln)
zu erfreuen. Viel gebrautht und oft auf-
gelegt sind such seine ubungen zum
Studium der Harmonie und des Kontra-
punkts" (Köln 1860, 19. Aufl. das.1903).

Hillers Gatlin Autolka, geb. Hoge,
geb. 1820, gest. 26. April 1896 zu Köln,
war Sangerin.

(Rieman; A. D. B.; ). E. V. 402; M. R. L.; Or. inc.
XX., 82 f.).

Hiller, Kurt, Dr. jur., Schriftsteller,
geb. 17. August 1885 in Berlin, studierte
an den Universitaten Berlin, Freiburg u.
Heidelberg, promovierte 1907, griindete
1909 das neopathaetische Cabaret und
1911 das Cnu". 1912 gab er die Samm-
lung Der Kondor" und im selben Jahr
die nachgelassenen Schriften Max
Steiners Die Welt der Aufklarung" und
seit 1916 Das Ziel", Jahrbticher filr
geistige Politik heraus; 1919 sind dann
seine Verse von 1904-17 Unnennbar
Brudertum" erschienen. Weiters ver-
fate er allerlei in Prosa, eine Kampf-
schrift gegen Thomas Mann; Das Recht
fiber sich selbst (1908); Weisheit der
Langeweile (2 Bde. 1913); Ein deutsches
Herrenhaus (1918); Geist werde Herr
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(1920); Logokratie (1921);Aufbruch zum
Paradies (1922); Schmach des Jahrhun-
derts (1922);Verwirklichung des0eistes
im Staat (1925); 1st Genf der Friede?
(1927).

(Bartels Die deutsche Dichtung d. Gegenwart; Degener
1928; Ktlrschner 1926).

Hiller, Paul, Musik-, Schauspiel- und
Literaturkritiker und Essayist, Sohn des
Ferdinand (von), geb. 1. Mai 1853 in
Paris, lebt als Direktor des Konserva-
toriums in Köln a. Rh. Er gab in Ricordis
Volksausgaben Verdis Troubadour,
Ernani und Rigoletto neu heraus, iiber-
setzte Saint-Sa ens Dejamire" u. schrieb
noch: Der Liederzyklus von A. Fr. von
Hessen" (1910) u. Old English Tunes"
(1911). Er verfaBte deutsche Ubersetz.
(Bearbeitungen) von Opern- und Kon-
zertwerken aus dem Franzosischen,
Vlamischen, Englischen u. Italienischen
und ist standiger Mitarbeiter vieler
deutscher Zeitungen und Zeitsdiriften,
worin er besonders Opern-, Konzert-
u. Schauspielkritiken, sowie Feuilletons
veroffentlidite, darunter: Umdichtung
des internation. Liederschatzes (1915);
Der Freischiitz", Studie fiber die Ur-
quellen des textlichen Stoffes (1916);
Friedrich Smetana (Schaffen und Be-
deutung, 1916); Die deutschen Opern
seit 1900 (1923); Die Heranziehung des
Proletariats zu symphonischer Musik;
Wohltat u. Grenzen des ZweckmaBigen
(1924); Rheinische Musikfeste (1925).
(Degener 1922; Rieman, Musiklexikon; Riirschner 1926).

Hillquit, Morris, amerikanisierter
Name von M. Hillkowitsch, Arbeiter-
fiihrer und sozialistischer Schriffsteller,
geb. 1. August 1870 in Riga als Sohn
eines reichen Fabrikanten, interessierte
sich schon als Schiller des Rigaer Gym-
nasiums filr die sozialistische Bewegun g,
wanderte, 17jahrig, nach Amerika aus,
wo er sich zuerst als Arbeiter betatigte
und gleichzeilig Soziologie u. politische
Okonomie studierte. 1893 beschloB er
seine juridischen Studien an der New-
Yorker Universitat und begann alsdann
seine Praxis als Advokat. In der soz.
Bewegung wurde er einer der hervor-
ragendsten Arbeiter und bald einer der
popularsten Fiihrer in der jild. Arbeiter-
bewegung. Er war mehrere Jahre der

erste Sekretar der vereinigten Gewerkw
schaften, aus denen spater die machtige
professionale Organisation der Yid,-
Arbeiterschaft in der neuen Welt her-
ausgewachsen ist. Er war einer der an.-
gesehensten Lektoren in den Arbeiter'
kursen, Mitbegriinder und Mitarbeiter
am ersten jiid.-sozialistischen Organ in.
Amerika Die Arbeiterzeitung". Als
einer der glanzendsten Advokaten in
den Vereinigten Staaten war er der
Rechtsanwalt der Trade-Union, deren
Prozesse er mit den Unternehmen fiihrter
Als Delegierter auf zahlreichen Kon-
gressen wirkte er fiir die Vereinigung
der verschiedenen Fraktionen in der
amerikanischen Arbeiterbewegung.

Er schrieb: History of Socialism in the-
United States; Socialism in Theory and
Practice; From Marx to Lenin (samtlich
ins Jiddische fibers.); ferner zusammen
mit John A. Ryan Socialism Promise ot
Menace und Present Day Socialism.

(Burgin, Die Oeschichte der jild. Arbeiterbewegung t
Reisen, Lexlkon 834 ff. ; J. E. V. 903; Who's Who Am. )e
1926, 266).

Hilsberg, Ignace, Pianist, geb. 1894
in Warschau, studierte bei Madame Esi-
poff, darauf bei Emil Sauer, begann die
Virtuosenkarriere im Alter von 12 Jahren
als Solist des Warschauer Philharmon,
Orchesters, machte eine Konzerttournee-
durch Sibirien, Japan und den Nahen
Orient und wurde Prof. am Koniglichen
Konservatorium von Athen. 1923 kam
er in die Vereinigten Staaten, wo er in
den groBen Stadten konzertierte. Leitet
die Meisterklasse des Institute of Mu.
sical Art in New-York.

(Who's Who Am. J. 1926, 266).

Hirsch, Abraham, franzesischer Ar'
chitekt, geb. 19. Oktober 1818 in Lion,
frequentierte die Zeichenkurse d. Schule
von Martiniere und versuchte side an-
fangs in der Portratierkunst. Spates'
studierte er Architektur unter der Leitung
Desjardins, des Stadtarchitekten von
Lyon u. wurde nachher sein Mitarbeiter.
Er errichtete eine groBe Anzahl von
offentlichen u. privaten Bauten in seiner
Heimatstadt. Im Jahre 1879 wurde er in
die Direktion des Munizipaldienstes fiir
Ardiitektur berufen, nachdem er vorher
schon (1876) zum Direktor der natio.-

Hirsch*
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nalen Schule fiir schone Kiinste in Lyon
ernannt worden war. Im Februar 1878
erhielt er den Orden der Ehrenlegion.

Unter dan Bauten, die ihm Lyon zu
verdanken hat, sind hervorzuheben:
Das grofie Seminar (1855); die Syna-
goge (1865); die neue medizinische
Fakultat, eine der graten Europas. Er
war Milarbeiter der Revue Generale
d'Achitecture und veroffentlichte Glos-
sen fiber die Architekturableilung der
Pariser Weltausstellung vom Jahre
1867. (Vapereau 797).

Hirsch, Adolf, hervorra gender Astro-
nom, geb. 21. Mai 1830 in Halberstadt,
gest. 15. April 1901 in Neuchatel, stu-
dierte seit 1847 in Heidelberg u. Berlin,
arbeitete auf den Sternwarten Wien und
Paris und wurde 1859 Leiter der Stern-
warte Neuchatel u. Professor der Astro-
nomie an der Akademie daselbst. Seit
1864 war er Sekretar der mitteleuropa-
ischen und jetzt internationalen Erd-
messung, seit 1875 such standiger Se-
kretar des internationalen Gewichts- u.
Malikomitees. Er wirkte erfolgreich filr
Vervollkommnung der Chronometrie u.
astronomischen Forschungsmittel. Be-
sondere Verdienste erwarb sich H. urn
die Begriindung und Entwicklung der
internationalen Institutionen in der Erd-
messung und dem Mafl- und Gewichts-
wesen. (M. K. L.).

Hirsch, Albert, Schauspieler und
Sanger, geb. 29. Juni 1841 in Wien, war
urspriinglich Volksschullehrer, ging hie-
rauf zur Biihne, war tinter anderem auch
im Theater in der Josefstadt im Engage-
ment und dann als Volkssanger tatig,
als welcher er gegen 260 Volksszenen,
vornehmlich solche aus dem judischen
Volksleben, geschrieben und aufgefiihrt
hat. U. E. V. 408).

Hirsch, Alexander Auguste, franzo-
sischer Litograph u. Maier, geb. 8. Juli
1833 in Lyon, war Schiller der Ecole des
Beaux Arts in den Ateliers Fandrins u.
Oleyres. AnlaBlich der Weltausstellung
1889 wurde er mit der Medaille III. KI.
ausgezeichnet und im gleichen Jahre
erhielt er den Orden der Ehrenlegion.

Seine Werke : Moise, Zeichnung
(1837); Enfant jouant avec tin lecard
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(1861); Pan tue la nymphe Pytis dans
un acces de fureur jalouse; Laena
(1864); Calliope enseigne la musique
au jeune Orphee; Brodeuses; La Vision
de St. Benoit, Zeichnung nach Lesneur
(1865); Le jeune Tobie (1866); Cain
(1868); Le Sacrifice d'Abraham (1869);
Petite Juive de Tetouan, Maroc (1870);
Petit Marocain portant du the (1.873);
Juive d'Oran; Synagogue de Tetouan
(1874); Danseuse de Tetouan (1876);
Printemps; Orientale; Die Dekoration
des Plafonds im Theatre des Celestins
zu Lyon, sieben Sujets (1877); Fileuse
(1878) ; Suzanne, Aquarell (1879); Por-
trat des Alfred Naquet, Abgeordneter
vonVaucluse (1880); Mauresqeu (1882);
Portrat des E. Manuel (1884); Porteur
de depeches a Tetouan (1885); Danse
champetre (1886); Mauresque au bain
(1888); Instruction religieuse, Maroc;
Idylle, Dauphine (1889) ; l'Aurore
(1890); La Fête de Carlina (1891); und
eine bestimmte Zahl von Portrats nur
mit Initialien. (Vapereau 797 f.).

Hirsch, Alphonse, franzos. Maler,
geb. 1843 in Paris, gest. 15. Juli 1884,
Schiller von Meissonier und Bonnet,
bildete sich als Kolorist aus. Seine in
den Salons aufgestellt en Bilder sind; La
corde au cou, La premier ne, Un dernier
regard, Le modele; La convalescente,
En visite, Premier trouble. Portrats:
Isidor, Oberrabbiner von Frankreich
(1877); Octave Feuillet (1878); Alfred
Naquet (1880); Ernest Daudet (1881);
Eugene Manuel (1884). 0. E. V. 408).

Hirsch, Aron, Dr. ing. h. c., deutscher
GroBindustrieller, geb. 6. Februar 1858
als SproB einer alten Halberstadter
Familie. Noch nicht zvvanzigjahrig trat
er in die 1805 gegriindete Firma als
attester Sohn des damaligen Juniorchefs
ein, bewahrte sich an leitender Stelle u.
erweiterte bald die Firma fiber das rein
Kaufmannische hinaus in das Fabrika-
torische, so daB aus der Handelsfirma
eine Weltorganisation entstand, die vor
Ausbruch des Krieges reich an auslan-
dischen'und iiberseeischen Besitzungen
war. Im Jahre 1900 nahm H. von Berlin
aus, wohin er inzwischen ilbersiedelt
war, den Ausbau seines Messingwerkes
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bei Eberswalde in Angriff, 1906 wurden
die verschiedenen Zweige seines Unter-
nehmens in der Hirsch-Kupfer- und
Messingwerk A.-G." vereinigt. Das ur-
spriingliche Aktienkapital stieg bald von
6 Millionen auf 15 Millionen und wurde
nach der Inflationszeit auf 12 Millionen
festgesetzt.

H. ist Vorsitzender des Vorstandes
der von ihm gegriindeten Aktiengesell-
schaft, hat innerhalb seiner Branche
verschiedene Verbande und Vereini-
gungen ins Leben gerufen, gehort der
Spitzenorganisation seiner Industrie
seit deren Bestehen als Mitglied des
Vorstandes an und ist im Aufsichtsrat
d. Deutschen Bank tang. Hervorzuheben
ist ferner seine wissenschaftliche Arbeit
als Agyptologe und seine Unterstiitzung
wissenschaftlicher Bestrebungen, die
ihm neben anderen auBeren Ehrungen
die Verleihung des Ehrendoktortitels
von Seiten der Technischen Hochsthule
zu Darmstadt eintrug. (Publ. Arch, 8. Aug. 1928),

Hirsch, August, Univ. - Professor,
Geh. Medizinalrat, Hauptvertreter der
Allgemeinen Pathologie, Medizinalgeo-
graphie und Statisfik, geb. 4. Okt. 1817
in Danzig, gest. 8. Janner 1894 in Berlin,
studierte seit 1839 in Berlin und Leipzig,
promovierte 1843 und lieB sich 1844 in
Elbing, 1846 in Danzig als Arzt nieder
und begann hier geographisch-patholo-
gische und historisch - pathologische
Studien. Als Fruclit derselben veroffent-
lichte er das Handbuch der historisch-
geographischen Pathologie" (Erlangen
1859-64, 2 Bde., 2. Aufl. 1881-86,
3 Teile). 1863 als Professor der Ge-
schidite derMedizin nach Berlin berufen,
bereiste er 1865 die von derGenickstarre
heimgesuchten Gegenden Westpreu-
Bens u. veroffentlichte Die Meningitis
cerebrospinalis epidemics" (Berlin
1866). Auf seine und Pettenkofers Ver-
anlassung wurde 1873 die Cholera-
kommission filr das deutsche Reich ge-
bildet; er bereiste als deren Mitglied
1873 die von der Cholera heimgesuchten
Gegenden des Weichselgebietes und
berichtete fiber seine Beobachtungen
(2. Aufl.1876). 1878 war Hirsch Mitglied
der internationalen Pestkommission zu
Wetljanka bei Astrachan.

Er schrieb noch: Uber die Anatomie
der alien griechischen Arzte (Berlin
1864); 1.1ber die Verhiitung und Bekam-
pfung der Volkskrankheiten (das. X875);
Oesthichte der Augenheilkunde (Leipz.
1877); Geschichte der medizinischen
Wissenschaften in Deutschland (Mun-
chen 1893). Seit 1866 war er Mitheraus-
geber von Virchovs Jahresbericht fiber
die Fortschritte und Leistungen der Me-
dizin". Mit Ourlt u. a. gab er das Bio-
graphische Lexikon der hervorragend-
sten Arzte alter Zeiten u. Volker" (Wien
1884-88, 6 Bde.) heraus.

(A. D. B.; Hirsch; ). E. V. 409; M. R. L.).

Hirsch, Carl, Univ.-Professor und
Direktor der Medizinischen Klinik, Geh.
Medizinalrat in Bonn, geb. 2. April 1870
In Oppenheim, wurde 1900Privatdozent
in Leipzig, 1905 a. o. Professor ebenda,
1907 Professor der medizinischen Poli-
klinik Jena, dann Freiburg i. Br., Gottin-
gen und seit 1919 in Bonn. H. hat sich
durch eine Reihe meist experimenteller
Arbeiten fiber Fieber, Blutkrankheit,
Viskositat, Stoffwechsel, Meteorismus,
Herzkrankheiten u. a. einen Namen er-
worben. Er ist Mitarbeiter zahlreicher
Fachzeitschriften, sowie von KrehlMar-
&ands Handbuch und gab die 2. Aufl.
von Curschmanns Unterleibstyphus"
heraus. (Kurschrters Deutscher Gelehrtenkal. 1926).

Hirsch b. Chajim, geb. 27. Juni 1683
in Earth, war 1712-39 Besitzer der
Druckerei in Wilhermsdorf u. 1739-53
jener in Birth, wo er am 18. April 1767
starb.Er stammte aus vornehm emHause,
war Schiller des Mose Katzenell enbogen
u. genoB als hohenlohischer Hoffaktor
gebiihrendesAnsehen.Gemeinschaftlich
mit Hirsch Frankfurter unterwarf er das
Buch tprim Inv Pethach haohel" des
Abraham ben Jehudah (Sulzbach 1691)
einer genauen Durchsicht und vervoll-
standigte es. Er ist Verfasser der
.072 't 1717 Likkute Naphtali",Kollek-
taneen Ober d. Pentateuch (Furth 1769)
und stellte audi den allseitig bekannten
112 ini717 Likkute Zwi zusammen, der
zum erstenmale 1738 in Wilhermsdorf
gedruckt wurde und seitdem verschie-
dene Auflagen erlebt hat. Ferner lieB er
die Slichoth nach dem Ritus von Nan-
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berg und Earth drucken und versah sie
mit einem Kommentar (Wilhermsdorf
1714); auch das Reisehandbuch myrnil
Darke noam", enthaltend Oebete fiir
die Reise u. a. (das. 1714) wird ihm zu-
geschrieben.

Sein Sohn Jehuda war 1741-65 als
Setzer iatig; sein zweiter Sohn Chajim
errichtete 1737 eine Druckerei in Fiirth,
die 35 Jahre lang von ihm geleitet wurde,
bis er am 11. September 1772 aus dem
Leben schied.

(B. J.; Lowenstein, GeschIchte der Juden in Furth).
Hirsch, Emile Gustav, Professor der

rabbinischen Literatur und Philosophie,
Rabbiner und Literat in Chicago, geb.
22. Mai 1852 in Luxemburg, gest. am
7. Janner 1923 in Chicago, Sohn d. Reli-
gionsphilosophen Dr. Samuel Hirsch,
ilbersiedelte 1866 nach Philadelphia,
absolvierte dort das Gymnasium und
die Universitat von Pennsylvanien und
kam 1872 nach Berlin, wo er bis 1876
an der Lehranstalt fiir die Wissenschaft
des Judentums und an der Universitat
seine Studien fortsetzte. Er promovierte
in Leipzig, kehrte 1876 nach Amerika
zuriick, wurde zuerst Rabbiner der Har-
Sinai-Gemeinde in Baltimore, kam 1878
nach Louisville, 1880 nach Chicago, wo
er als Rabbiner und seit 1892 als Pro-
fessor der orientalischen Sprachen an
der dortigen Universitat eine hervor-
ragende Tatigkeit enifaltete. H. ist Her-
ausgeber eines der verbreiletsten und
angesehensten amerikanisch-jiidischen
Journale, des Reform Advocate", war
Mitherausgeber und Mitarbeiter der
Jewish Encyclopedia" und redigierte
daselbst vom dritten biszum SthluBband
alle biblischen Artikel. 1896 wurde H.
zum Doktor beider Rechte promoviert.
Von selbstandig erschienenen Schriften
seien genannt: Ueber Jesus und das
Judentum, Die Kreuzigung vom Adis&
Standpunkte, fiber Materialismus und
Judentum, Predigten. Eine Anzahl Reden
ist in einem Sammelband gedruckt. Audi
als Wanderlehrer und Redner wirkte er
in ganz Amerika in Vorlesungen fiber
jiidische Themata. H.'s Gehalt ist auf
14.000 Dollar normiert worden, wohl
das hothste Gehalt, das einem Rabbiner
gezahlt wurde.

(0. J. IV. 142; J. E. V. 410; Who's Who 1914; Degener).

Hirsch, Franz Arnold, Publizist, Arzt
und Schriftsteller, geb. 15. Juni 1815 zu
Horzitz in Bohmen, gest. 24. November
1896 in Wien, Sohn eines angesehenen
Kaufmannes,der sich urn Gemeinde und
Schule verdient gemacht und schon vor
1848 das Ehrenbiirgerrecht erhalten hat,
widmete sich an der Prager und von
1838-41 an der Wiener Universitat
medizinischenStudien, promovierte1841
u. wandte sich hierauf der Homoopathie
zu. In Wien gewann er bald eine ausge-
breitete Praxis, und besonders seine in
d. Armenpraxis erworbenen Verdienste
hatten zur Folge, daB ihm als einem Ju-
den ausnahmsweise vom Kaiser das
Possesionsrecht zur Erwerbung eines
Besitzes aut eigenen Namen gestattet
wurde. Nach seiner Verheiratung mit
FrI. Sophie Wehle, einer Dame aus
reichem und vornehmen Hause, gab H.
seine arztliche Praxis auf, um sich asthe-
tischen Studien zu widmen. Zunachst
ging er einige Jahre auf Reisen u. lebte
abwechselnd langere Zeit in Dresden,
Florenz, Rom, 1861 in Paris u. London,
liefi sich dann dauernd in Paris nieder,
schrieb Feuilletons fiir Wiener Blatter
und bearbeitete franzosische Repertoir-
stficke Ilk die deutsche Biihne. Auch die
Idees Napoleoniennes", in welchen
der nachmalige Kaiser Napoleon III.
1839 sein politisches Programm nieder-
gelegt hatte, iibersetzte H. ins Deutsche.
In den siebziger Jahren nach Wien zu-
riickgekehrt, fiihrte er hier ein offenes
Haus, in welthem sich namentlich Gaste
aus Frankreich einfanden. Als offizieller
Vertreter der Societe des auteurs dra-
matiques " in Paris fiirOsterreich-Ungarn
und Deutschland, welche Stellung H.
erst kurz vor seinem Ableben nieder-
legte, erwarb er sich um die Forderung
der literarischen Beziehungen zwischen
Frankreith und Deutschland unleugbare
Verdienste.

Tells unter eigenem Namen, tells unter
dem Pseudonym Eginhard Quelle ver-
offentlithte er zahlreidie Aufsatze natio-
nalokonomischen oder medizinischen
Inhaltes, literarhistorische Essays, sowie
Erzahlungen u. Novellen, die zumeist im
Familienbuche des Oesterreichischen
Lloyd in Triest erschienen. Auch alsDra-

--
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maliker hat sich Hirsch versucht. Sein
erstes Lustspi el DerFamiliendiplo mat"
wurde im Marz 1860 im Burgtheater in
Wien mit Erfolg aufgefiihrt, ebenso sein
spateres Lustspiel Zu jung und zu alt".
H. war Ritter des Franz-Josef Ordens,
der Franzosischen Ehrenlegion, Besitzer
mehrerer Medaillen fur Kunst u.Wissen-
schaft etc.

Von seinen weiteren Schriften sind zu
erwahnen: Helgoland als Seebad (Ham-
burg 1852); Baltasar Stengel, Erzahlung;
Das Grab eines Prophetenin Offenbach;
Der Krieg unter den Tieren; Der Abend-
berg; Ueber Kretinismus; Die Sekte der
Sabbathianer; Zur VerstUndigung in den
arztlichen Kampfen der Gegenwart; die
Dramen : Sand in die Augen (Lustspiel
1863); So paBt's oder eine Tour aus dem
Kontretanz (Lustspie11864); Zu jung u.
zu all (1866); Die Fremde; Dora; Freund
Fritz; Postskriptum u. a. Filr sein Trauer-
spiel Blanks von Bourbon", aufgefiihrt
1860 am Dresdner Hoftheater, wurde er
vom Oraherzog von Weimar mit der
goldenen Gelehrten-Medaille ausge-
zeichnet.

(Wurzbach; A. Z. d. J. 1896; Blogr. lb. 1897, Brammer;
). E. V. 410).

Hirsch, Gaston, franzosicher Drama-
tiker u. Schriftsteller, geb. 1830 in Metz,
Sohn eines Professors, studierte am
College seiner Heimatstadt, widmete
sich dann in Paris dem Finanzfache und
wurde Schatzmeister. Nebstbei war er
liter. tatig u. verfaBte die Dramen: Le
prejuge (1860); Un malheureux carac-
tere (1860);Le prologue des arts liberaux
(1879); La marquise de rues (Musik von
Herve, 1879); L'affaire deViroflay, Kom.
(1884 mit Emile Mendel); Fanfleluche,
kom.Oper. (1883);Une actrice enVoyage,
Theatersttick (1884); En greve, Drama
(1885); Floflo (1886); Benvenuto, Oper
(Musik v. Diaz 1890); Au dela du reve
(Musik v. Massenet, 1903), sowie die
Werke: Les lagunes et le Tibre (1862);
Teheran (1862); Le roman de deux
femmes (1887); Quelqu'un (1889).

D. E. V. 412; Vapereeu 797).

Hirsch, Helene, Lehrerin, Schrift-
stellerin, geb. am 27.November 1863 zu
Nemoschitz in Bohmen, studierte an der
Lehrerinnenanstalt in Briinn und begann

mit 17 Jahren zu schrifistellern. Sie
schrieb Novellen und Skizzen, die in
verschiedenen Zeitungen erschienen
sin d, d a nn nach 18j ahriger Pause wieder
Feuilletons, dann noch spater wandte
sie sich dem Drama zu. Ihr Drama Ein
Auserwahlter", aufgefiihrt in Briinn,
Hamburg, Leipzig, Munchen, Amster-
dam, wurde mit dem ersten Preis von
Biihne und Welt" gekront. Fur das
Volksstiick Die Versohnung", aufge-
fuhrt am Wiener Volkstheater, erhielt
sie den Schillerpreis. Weiters verfaBte
sie: Leben, Im Himmelreich, Blatter aus
dem Tagebuch eines Lehrers, Jung
Werners groliesLeid, DieVorkampferin,
Drama in 6 Bildern, Das Griebihaus,
Roman (1925). (Degener 1928).

Hirsch, Isaak, Pseudonym Naftali
Simon, Schriftsteller u. Journalist, geb.
14. April 1836 zu Oldenburg, Sohn des
R. Samson Raphael Hirsch, widmete
sichnachAbsolvierung desGymnasiums
dem Kaufmannstande, lebte als solcher
in Wien, Frankfurt a. M. und Hannover,
wo er 1861 ein eigenes Geschaft begriln-
dete. 1879 zog er sich von demselben
zurtick u. widmete sich nur literarischen
Arbeiten. Von 1883-90 leitete er die
Redaktion und Herausgabe des Organs
der gesetzestreuen Juden Jeschuron".

Er schrieb die Romane: Die Wall-
dorfer (1882), Anna Pelzer (1. u.2.Ausg.
1890). (Brammer).

Hirsch, Charif s. Janow.
Hirsch, Jehuda Arje, s. Carpentras.
Hirsch, Jenny, Ps. Fritz Arnefeldt,

Schriftstellerin, Vorkampferin d. Frauen-
emanzipation, geb. 25. November 1829
in Zerbst, Anhalt, gest. 10. Marz 1.902 in
Berlin, Tochter eines Kaufmannes, genoB
eine sorgfaltige Erziehung, lernte Fran-
zosisch, Englisch und Schwedisch und
beschaftigte sich mit Ubersetzungen aus
diesen Sprachen. 1857 errichtete sie
eine Elementarschule in Zerbst, der sie
drei Jahre vorstand und nebstbei Privat-
unterricht erteilte. 1860 tibersiedelle sie
nach Berlin und redigierte bis 1864 den
belletristischen Teil des Bazar". 1866
wurde sie Schriftfithrerin des Lette-
vereines. 1870-82 gab sie die Zeitschr.
Der Frauenanwalt", Organ des Ver-
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bandes deutscher Frauenbildungs- und
Erwerbsvereine", 1887-92 mit Lina
rorgenstern die Deutsche Hausfrauen-
geitung" heraus. Sie blieb unverheiratet
und lebte nur der Frauenfiirsorge.

Adler vielen Aufsatzen in Zeitschriften,
dem mit Mary Wall gemeinsam ver:
jaBlen Werk Haus- und Gesellschaft in
England" (Berlin 1878) und der Ge-
-schichte der 25jahrigen Wirksamkeit
ides Lettevereines" (das. 1891), schrieb
.sie eine Reihe von Erzahlungen und
Romanen: Fiirstin Frau Mutter (Dresden
1881); Der Amerikaner (Mannheim1894);
Theresens Oliick (Berlin 1899); Auf Urn -
wegen (Mannheim 1900) und unter dem
Ps.: Befreit (Berlin 1882); Der Voter
Schuld (1882); Schwere Ketten (3. Aufl.
1884); Die Erben (das.1889); Schlangen-
list (1891); Irrtilmer (Berlin 1892); Ver-
miBt (1894); Umgarnt (1895); Lowen-
felde (1896); Der Amtmann von Raps-
hagen (Mannheim 1896, 2 Bde.); Eine
Oedankensiinde (Berlin 1896);Marchen
(das. 1900, 2 Bde); Camilla Feinberg
(1901); Der Sohn des Straflings (1902);
Verspiell, Kriminalroman (1905); Ein
Opfer der Pflicht (1906). Auch ilbersetzte
sie J. St. Mills Subjection of woman"
unter dem Titel Horigkeit der Frau"
(2. Aufl. Berlin 1892).

(M. R. L.; Falsity; E. V. 413; Briinner; A. Z. d.
tom 24. Nov. 1899; Lina Morgenstern, Die Frauen des
19. Jahrhunderts III. 217).

Hirsch, Joseph, franzos. Ingenieur,
geb. 1836 in Lyon, war zuerst in Naviga-
tionsarbeiten, dann in derMetallindustrie
tatig und erhielt spater die Kanzel fur
Maschinenwesen am Conservatoire des
Arts et Métiers. Er schrieb: Notes sur
les elevateurs de canaux; Lecons sur
les machines a vapeur, sowie mehrere
Beitrage in den Annales des ponts et
chaussees (1869, I. semestre, 1874 und
1875). (Or. Enc. XX. 117).

Hirsch, J. Seth, Rontgenologe, geb.
1880 in New-York, promovierte 1902 am
Columbia College of Physicians and
Surgeons, erhielt 1920 von der Cam-
bridger Universitat dos Radiologen-
diplom. Er ist Mitherausgeber d. Amer.
Journal for Electrotherapeutics and Ra-
diology". Werke: Principles and Prac-
Iice of Roentgenological Technic

(1920) ; Principles and Practice of
Roentgen Therapy (1923). Lebt in New-
York. (Who's Who Arn. ). 267 U.

Hirsch, Joseph, Freih. von, ktinigl.
bayrischer Hofbankier, Voter des Moritz
Baron Hirsch, geb. am 2. lull 1805 auf
Gereuth zu Wtiriburg, gest. 9. Dez.1885
in Munchen, trot nach Beendigung seines
Studiums in dos Bankhaus seines Va firs
Jacob von Hirsch und iibernahm nach
dessen Tode 1841 die Leitung der Firma.
Im Jahre 1848 wurde v. Hirsch zum Hof-
bankier ernannt und in der Folge such
durch Verleihung des Freiherrntitels u.
anderer Auszeichnungen von seinem
Landesherrn belohnt. Neben seiner son-
stigen Tatigkeit widmete sich Freih. von
Hirsch auch mit bestem Erfolge der Land-
wirtschaft, und die Oilier der Familie
befanden sich stets in musterhaftem
Stande. Er erbaute die bayrische Ost-
bahn, war Mitglied des Zentralkomitees
ilk die Forderung der Forstkultur u. war
in mehreren industriellen Unternehmun-
gen mitbeteiligt. Eine grofle Anzahl von
Wohltatigkeitsanstalten verdankt ihm
seine Unterstiitzung.Wahrend der Cho-
leraepidemie 1854 begriindete er aus
eigenen Mitteln ein grofles Epidemie-
spital. Freiherr v. Hirsch war Wiirttem-
bergischer Konsul, Kurator und Admini-
strator von mehreren PlaneggerStiftun-
gen u. S. w. (A. Z. d. ), 1886; 3. E. V. 413).

Hirsch, Julius, Dr. phil., Professor d.
Volkswirtschaftslehre, geb. 30. Oktober
1882 inMandel bei Kreuznadi, war zuerst
als Kaufmann in d. Textilbranche, in der
chemischen Industrie und im Versiche-
rungswesen tatig, studierte dann von
1907-08 Volkswirtschaft in Aachen und
promovierte in Bonn mit einer Disser-
tation: DasWarenhaus inWestdeutsch-
land, seine Organisation u.Wirkungen".
Spater war H. in der Privatbeamtenbe-
wegung tatig, habilitierte sick 1911 an
der Handelshochsdiule Min i& das Fach
der Volkswirtschaftslehre, erhielt einen
Lehrauftrag an der neugegriindeten Ver.
waltungshochschule, spater die Ernen-
nung zum o. Dozenten an der Handels-
hochschule, schliefllich zum Professor
an dieser Hochschule und Juli 1919 zum
o. Professor an der Universitat Köln.

8
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Seit April 1916 war H. nebenamilicher
Handelssachverstandiger in der Reichs-
priffungsstelle fiir Lebensmittelpreise;
bald darauf wurde er hauptamtlicher
Referent im Kriegs Ernahrungsamte,
volkswirtschafll. Abteilung. Im Herbst
1919 erfolgte seine Berufung zum tinter-
staatssekretar im Reithswirtschaftsmini-
sterium, wo er spater Staatssekretar
wurde. Im Jahre 1923 wurde er zur Dis-
position gestellt und iibernahm eine
Professur an der Berliner Handelshoch-
schule. Anfang Marz 1926 erfolgte seine
Ernennung zum o. Honorarprofessor an
der Universitat Berlin.

H. veroffentlichte eine Reihe von Ab-
handlungen und Schriften fiber Fragen
des Ernahrungswesens sowie Ober Fra-
gen der Preisbildung u. Kapitalbildung,
dann wieder fiber Judenfragen. Seine
Schrift Der Kettenhandel als Kriegs-
erscheinung" ist in mehreren Auflagen
verbreitet. 1m Jahre 1.925 erschien sein
Buch Das amerikanische Wirtschafts-
wunder" und die 2. Aufl. seines Stand-
ardwerkes Handel".

(Publ. Archly vom 30. Nov. 1927; Degener 1928)..

Hirsch, Leo, Generalkonsul der Re-
publik Paraguay, Schriftsteller, geb. am
24. September 1867 in Budapest, trat
mit 18 Jahren in die 1832 von seinem
UrgroBvater gegriindete Fabrik Leopold
Hirsch & Sohn, wurde 1906 General-
konsul. Als soldier eniwickelte er eine
Jebhafte Propaganda zu Gunsten Para-
guays, sowohl durch Zeitungsartikel als
auch durch Lithtbildervortrage u. son-
stige offizielle Vortrage bei inter-
nationalen Kongressen. 1912 gab er mit
Hofrat Dr. Franz Schniirer ein Monu-
mentalwerk fiber den Franz Josephs-
Orden, sowie seither mehrere Bro-
schilren fiber die geistige und wirtscbaft-
fiche Entwicklung Paraguays heraus.

(Degener 1928).

Hirsch, Marie, Ps. Adalbert Mein-
hardt, Schriftstellerin, geb. am 12. Marz
1848 in Hamburg, gest. 17. November
1911 daselbst. Tochter eines geachteten
Kaufmannes, erhielt eine gediegene Er-
ziehung, besonders im Malen und in der
Literatur, ging 1870 nach Beendigung
ihrer Studien auf Reisen, die sie 1878
auf die Pyrenaen, 1879 auf England,

1881 auf Rom und Sizilien, 1892 auf.
Athen und Konstantinopel, 1894 auf
Spanien und Tenger, 1896 auf Siiditalien
ausdehnte. Auf ihren erstenReisen hatte
sie durch eine Freundin Anregung zurr
Erlernung des Spanischen erhalten, und
ihre erste schriftsfellerische Arbeit wain
eine tinter der Agide Paul Heyses er'
folgte Ubersetzung aus dieser Sprachef
betitelt Die' kahle Mariquita von Dort
Juan Eugenie Hartzenbusch", welche
durch Paul Heyse's Vermittlung 1877 irt
der Silddeutschen Presse" erschien,
Hierauf wurde sie fleiBige Mitarbeiterin
des Literarischen Echo". An Uberse.
tzungen lieferte sie mit formalerMeister.
schalt die tiefpoetischen Legenden und'
Gedichie des Deutschspaniers Adolpho
Bequez (aus dem Spanischen); Miranda
v. A. Fogazzaro (aus dem Italienischen),

Von eigenen Werken sind hervorzu'
heben: Reisenovellen (1885); Reise'
und Heimatsnovellen (1887); Das blaue
Buch, Marchen (1892); Heinz Kirduterr
(1893, 4. Aufl. 1906); Mimen, Moderne
Zwiegesprache (1895); Norddeutsche
Leute (1895); Das Leben ist golden
(1897); Stilleben (1898); .Allerleirault
(1900); Catarina, Leben der Heiliger
von Siena (1902); Madchen und Frauen
(1903); FrauHellfriedsWinterpost (1904);
Auf dem Heilwigshof (1906); Oliicksu,
chende Menschen (1907): Favara,Trauer'
spiel (1909). AuBerdem vieleliterarische
and kunsthistorische Essays in der Na.
lion ", Oedichte in Deutsche Dichtungaf
Westermanns Monatshefte" u. a.

(Degener; Brllmmer; Lit. Echo 1912, 6 u. 7).

Hirsch, Markus, Oberrabbiner von
Hamburg, geb. am 17. Februar 1833 zu
Tisza-Be6, Ungarn, Sohn des dortigen
Rabbiners, verlor frith seine Eltern und
wurde von RabbinerArnstein, dem Nach-
folger seines Yellers, mit aller Warme
erzogen. 1848 kam er auf die Jeschiwalt
nach PreBburg, dann nach Csaba bei
Miskolz und schlieBlich 1853 nach Pragi
wo er Schiller des J. L. Rapoport wards
Gleichzeiiig besudite er die Universitat,
wurde 1856 Rabbiner in Karczag, dann
Distriktsrabbiner in Beo. 1861 kam H.
als Rabbiner nach Alt-Ofen, wo er auch
als Direktor der groBen Talmud-Torah-
schule wirkte. 1869-70 war H. Haupt
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.der Status quoPartei am ungalisch-
pdischen Kongrefl. 1880 folgte er dem
ehrenvollen Rufe als Oberrabbiner nach
Prag als Nachfolger seines Lehrers
Rapoport, ging aber von dort schon
1889 als Oberrabiner der orthodoxen
Gemeinde nach Hamburg, wo er eine
Jiidische hOhere Tochterschule begriin-
dete und als Oberhaupt der Talmud-
Torah-Schule sich hoher Achtung er-
freute. Seine Reden sind teilweise in
Druck erschienen (1867-80).

(Reich, Beth El; ). E. V. 413).

Hirsch, Max, Dr. phil., Sozialpolitiker,
parlamentarier und Schriftsteller, Be-
griinder der Oewerkschaftsvereine in
Deutschland, geb. 30. Dezember 1832 in
Halberstadt als Sohn des Handschuh-
fnachers Alexis Hirsch, gest. 26. Juni
1905 in Homburg v. d. H., ein Neffe
Ludwig Philippsons, iibersiedelte mit
-seinen Eltern gegen Ende der dreiBiger
)ahre nach Magdeburg, studierte von
1850-55 an den UniversitatenTiibingen,
Heidelberg und Berlin Philosophie,
Rechts- und Staatswissenschaften und
wandte sich hierauf dem kaufmtinnischen
Berufe zu. Nachdem er sich dem Buch-
handel gewidmet hatte, erwarb er 1861
eine Verlagsbuchhandlung, die er von
Frankfurt a. M. nach Berlin ilberfiihrte.
Hier lebte er seit 1867 als nationaloko-
nomischer und sozialpolitischer Schrift-
steller. Nachdem er bereits in jiingeren
Jahren Frankreich u. Nordafrika bereist
hatte, machte er 1868 eine Studienreise
nach England und Schottland und rief
nach seiner Riickkehr in Deutschland
each englischem Muster Gewerkvereine
ins Leben, die sich bald bedeutend aus-
breiteten. 1869 iibernahm er das Amt
des Verbandsanwalts und die Heraus-
gabe des Verbandsorgans Der Ge-
werkverein". In demselben Jahre wurde
er zum erstenmal in den letzten nord-
deutschen Reichstag gewahlt, 1877,
1881 und 1890 in den deutschen Reichs-
tag wieder gewahlt, wo er den sozialen
Fragen seine wirksame Beredsamkeit
widmete. 1898 wurde er vom ersten
Berliner Wahlkreis in das preuBische
Abgeordnetenhaus gewahlt; sozialpoli-
fische und Agrarfragen sind hier das
j-lauptgebiet seiner Tatigkeit.

Hirsch

Neben seiner umfassenden Tilligkeit
filr die Gewerksvereine') war H. auch
Mitbegriinder u. AusschuBmitglied der
Gesellschaft fiir Verbreitung von Volks-
bildung, ebenso Mitbegriinder des Ver-
eines fiir Sozialpolitik, seit langen Jahren
Dozent und Oeneralsekretar der unter
seiner Mitwirkung begrflndeten Volks-
universittit, der Mumboldtakademie,
endlich auch Schriftfiihrer der deutschen
Gruppe der Interparlamentarischen
Friedenskonferenz" und 1898-1900
Vorsitzender der deutschen Friedens-
gesellschaft.

GroB ist die Zahl der Werke, die er
in seiner jahrzentelangen Iiterarischen
Tatigkeit geschaffen hat. Vor allem ist
das sehr interessante Werk Durch die
Kabile und die Sahara" (Berlin 1862)
und Reise in das Innere von Algerien",
das er gleich nach seiner ersten Reise
1862 erscheinen lieB, zu erwahnen. Das
schriftstellerische Resultat seiner poll-
tischsozialen Tatigkeit ist das i. J. 1896
erschienene Buch Die Entwicklung der
Arbeiterberufsvereine in GroBbritanien
und Deutschland". Welters sind hervor-
zuheben : Uber den EinfluB der Maschine
auf die Volkswirtschaft, Skizze der yolks-
wirtschaftlichen Zustande in Algerien
(Gottingen 1857); Soziale Briefe aus
England; Normalstatuten fiir Einigungs-
timter (2 Bde., das. 1874); Gutachten
fiber den Arbeitsvertragsbruch (in den
Schriften des Vereines filr Sozialpolitik,
Leipzig 1874); Die gegenseiligen Hilfs-
kassen und die Gesetzgebung (Berlin
1875) ; Oewerkvereins-Leitfaden (mit
Polke 1876) ; Der Staat und die Ver-
sicherung (1881); DasKrankenversiche-
rungs gesetz vor dem Reichstag (1883);
Die hauptstichlichsten Streitfragen der
Arbeiterbewegung (1886); Die Grund-
zlige der Alters- und Invalidenversiche-
rung und die Arbeiter (1888); Arbeiter-
stimmen fiber Unfall- und Krankheits-
verhiitung (1889); Das Invaliditats- und
Altersversicherungsgesetz (2 Bande,

*) Die deutschen Oewerkvereine zghlten
1910 gegen 3000 Ortsvereine in iiber 1500
Stiidten des deutschen Reiches mit 130.000
Mitgliedern und einem Vermogen von 4 Mill.,
nachdem sie Weihnachten 1868 mit sieben
Orlsvereinen ins Leben getreten waren.
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Breslau 1890); Die Arbeiterschutzge-
setzgebung (2 Bde. das. 1892); Leitfaden
mit Musterstatuten far freie Hilfskassen
(Berlin 1892); Die Arbeiterfrage und die
deutsch. Gewerksvereine (Leipz. 1893).

(Pache, Max Hirsch, Bild seines Lebens u. Wirkens
(Bremerhaven 1894); M. K. L.; J. E. V. 416; A. Z. d. ).
Tom 2. Miner 1903).

Hirsch, Max, Frauenarzt, Heraus-
geber und Redakteur des Archivs fiir
Frauenkunde u. Konstilutionsforschung,
geb. 3. Milner 1877 in Berlin, machte
rich durch eine Reihe von Fachschriften
bekannt, darunter: Fruchtabtreibung,
Praventivverkehr u. Geburtenriickgang
(1.914); Leitfaden der Berufskrankheiten
der Frau (1919); Ober das Frauenstu-
dium (1920); Lieber Fruchtabtreibung
(1921); Das arztliche Heiratszeugnis
(1921);Die Gattenwahl (1922); Arztlithe
Heilkunde u. Geburtenriickgang (1922);
Die Gefahren der Frauenerwerbsarbeit
far Schwangersthaft, Oeburt u. Wochen-
belt (1925); Berufsarbeit und Becken-
bildung (1927); Die operative Geburts-
hilfe vor der Frage: Vaginal oder Ab
dominal (1927). AuBerdem publizierte
er eine Monographie filr Frauenkunde
und Konstitutionsforschung, sowie ein
Handbuch der inneren Sekretion.

(KOrschners Deutscher Gelehrten-Kalender 1926;
Degener 1928).

Hirsch, Max, Balneologe, General-
sekretar der Balneologischen Gesell-
schaft, Redakteur der Allgemeinen Med.
Zentralzeitung und des Archivs far Bal-
neologie u. medizinische Klimatologie,
geb. 28. April 1875 in Posen, hat durch
mehrere Beitrage in Fathzeitschriften,
in den Veroffentlichungen der Balneo-
logischen Gesellschaft, sowie durch
einige Monographien zur Popularisie-
rung deutscher Bader beigetragen.

Schriften: Zur Kasuistik des Schar-
lachs (1900); Das Gesthleditsleben und
seine Abnormitaten (1908); Friedrich
der GroBe und die scblesischen Bader
(1910); Bad und Kurort in gemeinver-
standlicher Darstellung (mit 66 Mitar-
beitern). (KOrschners Deutscher Gelehrtenkal. 1926).

Hirsch, Mendel, Dr. phil., Direktor
der israelitischen Realschule zu Frank-
furt a. M., geb. 3. Marz 1833 in Olden-
burg als Sohn von Samson Raphael
Hirsch, gest. 28. Marz 1900 in Frankfurt

a. M., studierte an den Universitate
Bonn und Berlin Philosophie, Psycho.
logie, Literatur und Geschichte, promo-
vierte 1854 in Thiiringen und erlangter
1855 eine Anstellung als Lehrer an der
1853 gestifteten israelit. Realschule zu
Frankfurt a. M., an der er Ostern 1871
zum Direktor avancierte. Daneben lei,
tete er seit 1883 auch die dortige Israel,-
Volksschule u. beide Anstalten hat erzu-
ansehnlicher Mite gebracht. Nach dem
Tode seines Vaters dachte man daranf
ihn zum Nachfolger zu machen. Eine
andere Partei war aber

der
far seinen

Schwager, Dr. Breuer, auth gewahlt
wurde. Hirsch hat such mehrere wissen
schaftliche Schriften verfafit, sowie einer
Ausgabe der Haphtaroth" veranstaltet
und einen Band Gedichte (2. Aufl. 1903)
herausgegeben. (Brlimmer).

Hirsch, Meier, Mathematiker, geb,-
um 1765 zu Friesach in der Mittelmark,
gest. am 11. Februar 1851 in Berlin, war"
Autodidakt. Frfilt schon wurde er in
Berlin ein gesthatzter Lehrer der Mattie,
matik. Hier gab er sein erstes Werk
Algebraischer Kommentar fiber das
zehnte Buch der Elemente des Euklides"
heraus. Nachdem er 1814 in Stettin eine
Festungshaft abgebtiBt hatte, kehrte et'
nach Berlin zuriick, wo er in menschen
feindlicher Abgeschlossenheit sein Le.
ben beschloB. Ein ihm vom Minister von
Altenstein angebotenes Jahresgehalt
hatte er zuriickgewiesen.

In den deutschen Mittelschulen war
sein Name viele Jahre durch sein epoche-
machendes Werk Sammlung von Bei
spielen, Formeln und Aufgaben aus der
Buchstabenrechnung u. Algebra" (Berl.
1804; 15. Aufl. von Herm. Bertram, das,-
1873), bekannt. Weiters schrieb en-
Sammlung geometr. Aufgaben (das.
1805-07, 2 Bde.); Integraltafeln, oder
Sammlung von Integralformeln (this,
1810). Auch die hohere Algebra zog H.
in den Kreis seiner Studien und ver-
offentlichte i. J. 1809 den ersten Band
einesWerkes Sammlung von Aufgaben
aus der Theorie der algebraischen Glei-
chungen"(das.1809),welches eine allge-
meine Auflosung der Gleichungen be-
liebig hohen Grades mit einer Unbe'
kannten liefern solite. (A. D. B.; M. K. L. 24.y
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Hirsch, Mordechai b. Zwi, Rabbiner
zu Lissa in Posen, einer der bedeutend-
sten Manner seiner Zeit, gest. 19. Siwan
1753. Er fret mit alter Scharfe den ge-
fahrlichen Umtrieben der Anhanger
Sabbatai Zwis entgegen, deren Schriften
er 1726 mit dem Bann belegte. Auf der
am 26. Schwat 1733 in Kobylin statIge-
fundenengrapolnischenLandessynode
Witte er zu den Hauptern des Landes-
bezirks Posen". Da er als bedeutende
Autoritat gall, waren seine Approba-
tionen sehr gesucht. In dem Streite
zwischen Rabb. Jakob Emden u. Rabb.
Jonathan Eibenschiltz spielt Rabb. Mor-
dechai eine entscheidende Rolle.

(IleppnerHerzberg, Aus Vergangenhelt und Gegen-
mart. S. 605).

Hirsch, Moritz von, Bankier, OroB-
vater des Moritz Baron Hirsch, geboren
1764 zu Konigshofen bei Wilrzburg, ge-
storben 23. Marz 1841. in Munchen, kern
nach Beendigung seiner talmudischen
Studien zum Hofbankier nach Munchen
und widmete sich dann der Landwirt-
schaft. Er war der erste in Bayern, der
sich landwirtschaftlichen Unternehmun-
gen widmete, hatte grofies Interesse an
jiidischen Oegenstanden und verwen-
dete betrachtliche Summen fiir die Be-
griindung und Erhaltung verschiedener
wohltatiger u. religioser Einrichtungen.
Wahrend des Freiheifskrieges 1813-15
organisierte, equipierte und unterstiltzte
er ein ganzes Regiment Soldaten aus
eigenen Mitteln. O. E. V. 414).

Hirsch, Moritz von, Baron, Finanz-
mann u. einer der groBten Philantropen
des 19. Jahrh., geb. 9. Dezember 1831
in Munchen, gest. 21. April 1896 infolge
eines Herzschiages auf seiner Besitzung
O'Gyalla in Ungarn, wo er als Gast
weilte, und beerdigt 26. April in Paris.
Er stammte aus Konigshofen bei Wiirz-
burg und war der Sohn des Hofbankiers
Josef von Hirsch-Gereuth, welcher 1869
vom Konig Ludwig II. in den Freiherrn-
stand erhoben wurde. Lange Zeit lebte
Moritz von Hirsch in der Tiirkei, die er
durch ein groBes Netz von Eisenbahnen
dem allgemeinen Verkehr erschlossen
hat. Hierauf lieB er sich in Paris nieder,
lebte abwechselnd an der Riviera, in
Paris und in seinen Jagdschlossern in

Osterreich und Schottland, wo er oft
von Mitgliedern regierender Hauser be-
sucht wurde.

Durch den Bau der Orientbahnen,
durch industrielle Unternehmungen,
gliickliche Finanzspekulationen und An-
kaufe von Grundbesitz in den verschie-
densten Landern erwarb er ein tinge-
heures Vermogen. Einen Tell desselben

fiber achthundert Millionen Francs
verwendete er nach dem Tode seines
einzigen Sohnes Lucien (1888) zu wohl-
tatigen Zwecken, besonders zur Koloni-
sierung osteuropaischer Juden in Ar-
gentinien. Er lieB in verschiedenenTeilen
von Amerika, in Brasilen, Mexiko, Ka-
nad a und Argentinien, Nachforschungen
nach den besten zurKolonisierung geeig-
neten Platzen anstellen. Auf den Rat des
Dr. Lowenthal, der mit diesen Schritten
betraut war, kam er zu dem SchluB, daB
Argentinien die meisten Aussichten ftir
seinen Kolonisationsplan Mite. Deshalb
wurden in den Distrikten von Buenos
Aires, Santa Fe und Entre Rios weite
Landsiriche gekauft, worauf jiidische
Ackerbaukolonien angelegt wurden. Ein
von dem Baron ausgewahltes Zentral-
komitee u. zahlreiche Provinzkomitees
wurden in Petersburg, Warschau, Kiew,
Odessa und anderen Zentren einge-
richtet. Er rief auch einen Verwaltungs-
rat in Argentinien ins Leben u. ilbertrug
die Leitung der Kolonien dem Obersten
A. E. W. Goldsmid. Die Kolonisten, zu-
meist russischeJuden, wurden nur durch
Land anweisung und Ueberlassung von
Werkzeugen am Beginne unterstiitzt,
muBten jedoch alles zurlickzahlen, so
daB das Kapital nicht verbraucht ward,
sondern fortwahrend zu neuer Ausdeh-
nung der Kolonien benutzt werden
konnte. Zu diesem Zwecke griindete er
1891 mit einem Kapital von zwei Mill.
Pfund auf 20.000 Aktien zu 100 Pfund
ohne Dividende unter dem Namen Je-
wish Colonisation Association" (Ica)
eine Gesellschaft mit dem Sitz in Lon-
don. Baron Hirsch ilbernahm 19.993
Anteile und Lord Rothschild, Sir Julian
Goldsmid, Ernst Cassel, Friedrich D.
Mocatta und Benjamin Louis Cohen aus
London, Salomon H. Goldschmidt und
Salomon Reinach aus Paris jeder einen
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Anteil. Spater erhohte er das Kapital
auf zehn Millionen Pfund.

Eine besondere Periode seiner Tatig-
keit umfalit zahlreiche philanthropische
Werke. Im Jahre 1891 begriindete er den
Baron Hirsch-Fond" mit einem Kapital
von 2V2 Millionen Dollar, eine Summe,
die spater noch erhoht wurde. In den
Stadten London, Paris, Wien, Krakau,
Lemberg und New-York errichtete er
Wohltatigkeitsbureaus, denen er monat-
lich Summen zuwandte. In Osterreich
griindete Baron Hirsch im Jahre 1889
nach einerBeratung mit Dr.AdolfJ ellinek
mit einem Kapital von zwolf Millionen
Francs die HirschStiftung, dazu be-
stimmt, Volksschulen fur die Kinder der
galizischen Juden zu errichten und filr
deren spatere Fortbildung als Hand-
werker zu sorgen. Vor dem Weltkriege
bestanden etwa 45 solcher Schulen.
Fast das gleiche Kapital hat Baron H.
den rumanischen Juden gewidmet. Als
die Nachrichten fiber die Verfolgung u.
Vertreibung der Juden aus RuBland ein-
trafen, gab er den groBten Teil der
Mittel, urn die FlUchtlinge an der Orenze
von Osterreich und Deutschland aufzu-
nehmen, sie fiber Bremen und Hamburg
nach den Vereinigten Staaten zu schaffen
und ihnen dont die Moglichkeit der Exi-
stenz zu sichern. Nach dem Stryer Brand
schenkte er der Stadt Hunderttausend
Gulden. Zahlreiche Vereine erhielten
von ihm bedeutende Unterstiltzungen.
Er begriindete den Canadian Baron de
Hirsch Fund" u. wend ete den Londoner
Spitalern hohe Oeldsummen zu. Insge-
samt beliefen sich seine Schenkungen
auf Ober 800 Millionen Franken. Seit
1900 untersteht die Association dem
Baron Edmund Rothschild.

Sein Testament enthielt zahlreiche
Legate, darunter vermachte er den
vierten Teil aller im NachlaB befindlichen
Aktiva der jtidischen Kolonisationsge-
sellschaft der israelitischen Gemeinde
in Berlin. Die Wiener Wohltatigkeits-
anstalten erhielten zusammen eine Mill.
Francs. Bei seinem Begrabnis wurden
an die Armen von Wien und Paris
200.000 Francs verteilt. Sein Testament
schliefit mit den Worten : Ehrlich und
furchtlos: Damit erweist man sich selbst

den groBten Dienst und erwirbt sich die
Hochachtung der Menschen".

Zu Ehren dieses groBen Philanthropen
wurde 1902 im Zentralpark von New-
York ein Denkmal errichtet, das nach-
stehen de vom Prasidenten Roosevelt
verfaBte Inschrift enthalt: Was man
auch immer sagen und tun mag, das
Gesetz der Briiderlichkeit und der all-
gemeinen Menschenliebe wird stets die
erste und unabweisbare Bedingung im
Leben der Volker bleiben ".

Seine Oemahlin Clara Hirsch-Ge-
reuth, Baronin von, eine der wohltatig-
sten Frauen alter Zeiten, wurde als die
zweite Tochter des spateren belgischen
Senators A. Bischofsheim am 13. Juni
1833 in Antwerpen geboren und ist am
1. April 1899 in Paris gestorben. Ihre
Mutter war eine Schwester von Salomon
H. Goldschmidt, President der Alliance
Israelite Universelle. Baronesse Clara
erhielt eine gediegene Erziehung, lernte
mit besonderer Vorliebe fremde Spra-
chen und brachte es zur Vollkommen-
heit in der franz8sischen, deutschen,
englischen und italienischen Sprache.
Nach Beendigung der Studien wurde sie
ihres Vaters Sekretar. 1855 heiratete
sie den Baron Hirsch, lebte in Miinchen,
Briissel, zuletzt in Paris u. widmete ihr
ganzes Leben der Wohltatigkeit.

Einige Monate vor ihrem Tode errich-
tete sie eine Stiftung von drei Millionen
Francs zur Ortindung von Wirtschafts-
schulen fur arme jildische Madchen in
Galizien und weitere drei Mill. Francs
zur Bekleidung der ihre Stiftungsschulen
besuchenden Kinder. Ihr gesamter Nach-
laB wurde mit 630 Millionen Francs be-
ziffert. Ein groBer Teil dieses Vermo-
gens wurde nach dem Tode des Barons
testamentarisch Verwandten, sowie den
von ihm geschaffenen Institutionen zu-
gewendet. Im Testament der Baronin
ordnete sie folgende wohltatige Legate
an:

Der Ecole Normale Israelite
Orientate in Paris 4,000.000 Fr.

Pensionsfond fiir Lehrer und
Lehrerinnen dieser Schule . . 3,000.000

Bekleidung und Bespeisung
armer Kinder der Alliance . . 3,000.000 ,

Baron Hirsch-Fond in New-York
zur Erhaltung und Weiterftihrung

. . .

,
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der verschiedenen mit dieser
Stiftung verbunden. Institutionen,
Schulen, Hilfskomitees u. s. w. 6,000.000 Fr.

Dem Jewish Board of Guar-
dians in London 3,000.000 ,

Dem Baron v. Hirsch-Institut
in Montreal 600.000

Dem von ihr gegrUndeten Home
for Jewish Working Girls acid.
Arbeiterinnen) 3 000.000 ,

Dem Comite de Bienfaisance
Israelite in Paris fur Darlehen
und Almosen 5 000.000

Der Soc. Philantropique, Paris 1,000.000
Dem Magistrat der Stadt Wien

zu wohltatigen Zwecken . . . 200.000

"

Den israelit. Kultusgemeinden :
Wien 100.000
Brilnn 150.000
Budapest 100.000
Paris 200.000
Brussel 100.000
Frankfurt a. M 50.000
Mainz 50.000
Munchen 100.000

Der Fondation Bischoffsheim
in Paris 100.000

Jedem der zwanzig Bilros der
Bienfaisance der Stadt Paris je
25.000 Fres., zusammen . . . 500.000

a

a
.
a

a
a
a

.
a

-
Der Jewish Colonisation Association,

deren Silz in London ist, legierte sie ein
Kapital von 10 Millionen Francs, dessen
Ertragnis alljahrlidt der Alliance Isra-
elite Universelle in Paris ausgezahlt
werden soil zur Erhaltung u. Oriindung
ihrer Schuler! und anderer wohltatiger
Institute. Der Baronin Clara V. Hirsch-
Kaiser Jubilaums-Stiftung zur tinter-
stiitzung von Knaben und Madchen in
Osterreich" in Wien legierte sie zwei
Millionen Francs und der Baron Hirsch-
Stiftung ftir den Volksschulunterridit in
Oalizien (welche 30 Millionen Francs
betragt), ein Kapital von 3 Mill. Francs.
Der Baron Hirsch Kaiser-Jubilaums-
Wohltatigkeits-Stiftung legierte sie 11/,
Mill. Francs. Der den Namen des Baron
Lucien de Hirsch tragenden Schule in
Paris eine Mill. Francs, fur israelitische
Spitaler in Wien, Breslau, Saloniki und
Konstantinopel eine Mill. Frcs. und fiir
die Schulen in Jerusalem zwei Millionen
Frcs. Dem belgischen Staat hinterlieB
dieBaronin eine groBeSammlung antiker
Gemalde, Skulpturen u. Handsthriften.

(o. S. Straus, Forum July 1896; A. Z. d. J. v. 4. April
und 1. Mal 1896 und 7. April 1899 ; J. E. V. 409, 414 ;
M. K. L.; Sokolow, Oeschichte des Zionismus).

Hirsch, Paul, Vorsitzender der Frank-
furter Bibliophilen-Gesellschaft, geb.
24. Februar 1881 zu Frankfurt a. M., trat
in das vaterliche Handelsunternehmen,
das er zu hoher Billie brachte, machte
sich verdient durch Herausgabe der
Vertiffentlichungen der Musikbibliothek
Paul Hirsch (bisher 8 Bde.), eines Kata-
loges zur Mozartbibliothek (1906) und
veroffentlichte verschiedene Artikel in
wissenschaftlichen Zeitschriften fiber
bibliophile Privatdrucke und Musik-
wissettschaft. (Degener 1928).

Hirsch, Naphtali, Dr. jur., Justizraf,
der jiingste Sohn von Samson Raphael
Hirsch, geb. 1844, gest. 31. Dez. 1903 in
Frankfurt a. M. Der Freien Vereinigung
fiir die Interessen des orthodoxen Juden-
turns" gehorte er seit ihrer Begriindung
als Vorstandsmitglied und Schriftfiihrer
an. Seine letzten Bestrebungen bezogen
sich auf die Einrichtung von Wander-
rednern. Das Gesetz vom 21. Marz 1899
betreffend die Synagogenverhaltnisse
in Frankfurt a. M., das der Religionsge-
sellschaft die Rechte einer preuBischen
Synagogengemeinde verlieh, ist infolge
seiner rastlosen Tatigkeit zustande ge-
koinmen. Auch als Schriftsteller ist H.
bekannt geworden. Seine Schrift Kultur-
defizit" 1st eine der besten Widerlegun-
gen des Antisemitismus. In den letzten
Jaliren gab er den ersten Band der ge-
sammelten Schriften seines Vaters her-
aus. (1, E. v.).

Hirsch, Paul, preu Bischer Politiker,
Staatsminister a. D., Schriftste Her, geb.
17. November 1868 in Prenzlau, Sohn
eines Kaufmannes, studierte in Berlin
zuerst Medizin, spielte in der Studenten-
bewegung der neunziger Jahre eine
fiihrende Rolle, tummelte sich viel auf
der Journalistentribilne des Reichstages
u. despreuBisch en Abgeordnetenhauses
herum und widmete sich spater sozial-
wissenschaftlichen und volkswirtschaf t-
lichen Studien, nachdem er mit der soz.-
demokratischen Bewegung in Filhlung
gekommen war. Als die Sozialdemo.

J ahr.kraten im ersten Jahrzehnt dieses
hunderts ihre Abstinenzpolitik gegen
fiber dem preuBischen Dreiklassen-
parlament aufgaben, war H. einer de

. . . .

. . . . . .
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wenigen, die dort den Orundstock filr
eine sozialdemokratisthe Fraktion leg-
ten. Al Imahlich riickte er zum Fraktions-
chef auf und gab mit Curt Baake, dem
spateren Chef der Reichskanzlei, durch
eine Reihe von Jahren eine Par laments-
korrespondenz heraus, die nicht blos
von sozialdemokratischen Blattern fiir
die parlamentarische Berichterstattung
verwendet wurde. Auf Oewerkschafts-
kongressen und Parteitagen machte er
die stenographischen Berichte. Die erste
iiiffentliche Korperschaft, in die er ein-
zog, war das Charlottenburger Stadtver-
ordnetenkollegium. Die Kommunalpoli-
tik wurde nun sein Feld: Theater- und
Wohnungsfragen. Dann kern er mit
einigen wenigen Oenossen in des bis
dahin sozialistenreine preuBische Ab-
geordnetenhaus. So klein war die Schar
der auBersten Linken, daft sie bis zuletzt
nicht einmal die Rechte einer Fraktion
besaB. Paul Hirsch war bis zum Aus
bruch derRevolutionVorsitzender einer
Gruppe, die Elemente von Haenisch
ilberAdolf Hoffmann bis Karl Liebknecht
umfaBte. Im Handbuch fiir die preuBi-
schen Wahler legte er seine politisch-
parlamentarischen Ansichten und Er-
fahrungen nieder. Aus dem Parlaments-
stenographen, demAbgeordneten wurde
der politische' Premier. Nach dem Um-
sturz wurde er Volksbeauftragter, und
nach demZusammentritt der verfassung-
gebenden Versammlung trat er 9. No-
vember in die Revolutionsregierung, in
der er Presidium und lnneres innehatte,
ein. In den Wirren der damaligen Zeit
behielt er als kluger, sadilich und nflch-
tern denkender Politiker den Kopf oben,
dachte nur an den Wiederaufbau des
zertrilmmerten Staatswesens u. wider-
legte durch die Tat die Legende von der
Staatsfeindlidtkeit d. Sozialdemokratie.
Als dann die neugewahlte preuBische
Landesversammlung im Marz 1919 das
erste parlamentarische Kabinett aus
ihrer Mille bildete, wurde Hirsch auch
der erste parlamentarische Mi-
nisterprasident PreuBens. Das
Kabinett Hirsch hielt sich bis Ende Marz
1920; dann trat es infolge des Kapp-
Putsches, fiir dessen Ausbrechen es
verantwortlich gemacht wurde, zurtick.

Hirsch

H. war alsdann bis Apri11921 parlamen-
tarischer Staatssekretar im Ministerium
fur Volkswohlfahrt. Am 7. Februar 1921
wurde er zum stellvertretenden Bilrger-
meister von Berlin-Charlottenburg (7.
Bezirk) gewahlt und im Juli 1925 zum
Biirgermeister von Dortmund in West-
falen. Er gehort, wie friiher dem alien,
auch dem neuen preuB. Landtag an.

Als Schriftsteller hat H. auBer einer
Reihe von Aufsatzen verfaBt: Der preuB.
Landtag, Handbuch fiir soz.-dem. Land-
tagswahler (1903, 3. Aufl. 1913); Flihrer
durch dieLandgemeindeordnung (1905);
Sozialdemokratische Oemeindepolitik
(1905); Kommunale Wohnungspolitik
(1906); Unter dem elendsten aller Wahl-
systeme (1906); 25 Jahre sozial-demo-
kratischer Arbeit in d. Oemeinde (1908);
Verbrechertum u.Prostitution als soziale
Krankheitserscheinungen (2. A. 1908) ;
Die Knebelung der Arbeiterklassen
durch die preuB. Junkerpartei; Kampf
gegen die Arbeiterkoalition; Die Sozial-
demokratie im Wahlkreise Teltow -Bres-
kow-Slakow- Charlottenburg (1899, 5.A.
1913); Die soziale Oesetzgebung im
neunzehnten Jahrhundert (1901, 2. Aufl.
1902); Die Stadteordnung filr die sechs
tistlichen Provinzen (1910); Das Kom-
munalprogramm der Sozialdemokratie
PreuBens (1911); Kommunale Kriegs-
fiirsorge (1915); Aufgaben der deutschen
Gemeindepolitik nach dem Kriege (3. A.
1920); Kommunalpolitische Probleme
(1920) u. a.

(Archly fer publ. Arbeit vom 15. Dezember 1925;
Kerschner 1926; )ild. lib. Zellung vom 29. Pinner 1926;
Degener 1928).

Hirsch, Rachel, Dr. med., Professor
an der Universitatsklinik Berlin, geboren
15. September 1870, studierte an den
Universitaten Ziirich, StraBburg,Leipzig,
promovierte 1903, praktizierte bei Ge-
heimrat Kraus, seit 1908 Leiterin der
Poliklinik der Manner- und Frauenab-
teilung der II. med. Universitatsklinik.

Frau Prof. Hirsch lieferte mehrere
Arbeiten tiber Fieber- und Warrnelehre,
ilber Fragen auf dem Gebiete der Dal-
sen mit innerer Sekretion; Diabethik
der Basedowschen Krankheit; Fettsutht;
Vortrage und Broschtiren fiber Korper-
kultur der Frau. (Degener 1928).
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Hirsch, Samson Raphael, gelehrter
Rabbiner, einer der entschiedenstenVer-
fechter des gesetzestreuen Judentums,
geb. am 20. Juni 1808 in Hamburg, gest.
31. Dez. 1888 zu Frankfurt a. M., ent-
stammte einer altjild. Gelelirtenfamilie,
wurde von seinen Eltern filr den Kauf-
mannstand bestimmt, verlieB jedoch
diesen Beruf u. begab sich in das Lehr-
haus des Chatham Isaak Bernays, urn
mit den Oymnasialstudien auch solche
fiber Talmud zu betreiben. Bei Jacob
Ettinger in Mannheim selzte er seine
Studien fort. 21 Jahre alt bezog er die
UniversitatBonn. Nach kaum vol lendeten
Studien wurde er 1.830 als Rabbiner nach
Oldenburg berufen. Dort entfaltete er
Line reiche Tatigkeit und trat in seinen

Briefe fiber Judentum" unter dem
Pseudonym Ben Usiel (Altona 1836,
Frankfurt a. M. 1911. u. 8., tibersetzt ins
Hebraische und Englische rms mixt
Oggeroth Zaphon" von Moses Salomon
Aronsohn, Wilna 1890 und The nine-
teen Letters of ben Uziel" von Bernard
Drachmann,New-York1899)mutig gegen
die Reform des Judentums auf. Auch d.
bald darauf erschienene epochema-
chende Buch Chorew, Versuche fiber
Jissroels Pflichten in der Zerstreuung"
(Altona 1835-36, 6. A. Frankfurt a. M.
1.921.), welches in sechs Absdmitten die
Mizwoth behandelt, diente diesen Be-
strebungen. H. beabsichtigte mit diesem
Buche zunachst den Lehrern ein Buch
in die Hande zu geben, in dem sie sich
erst selbst zu Juden erheben konnten, eke
sie junge Oemilter zum Judentum erzie-
hen". Er wollte ein lebendiges, nicht in
toten Formen erstarrtes Judentum", er
wollte aber filr d. Verstandnis desselben
und seiner Geschichte keine andere
Quelle als die Torah im weitesten Um-
fange, der jeder mit Bewulitsein und
Freiheit sich unterordnen mull Das jild.
Oesetz ist vollkommen, und alles an
ihm ist fundamental man hat die
Wahl, sich voll und ganz zu ihm zu be-
kennen oder es zu leugnen".

Von Oldenburg folgte Rabbiner H.
1841 einer Berufung nach -Emden als
Hannover'scher Lan drabbiner filr die
Provinz Ostfriesland. Hier sammelte er
zahlreiche Schiller urn sich, die seinen

Unterricht genossen und unter seiner
Leitung das Talmudstudium pflegten.
Dann ilbernahm er im Jahre 1846 das
Landrabbinat von Mahren in Nikolsburg.
Hier erlitt er mannigfache Antechtungen
von Seiten einiger talmudischer Gelehr-
ten, und so folgte er 1851 einem Rufe
nach Frankfurt a. M., wo er 37 Jahre in
unermiidlicher Tatigkeit seines Amtes
waltele, eine jildische Realschule, eine
hohere Tochterschule und die jildische
Volksschule ins Leben rief. Er begriin-
dete die Freie Vereinigung ftir die In-
teressen des orthodoxen Judentums" u.
war jahrelang Vorsitzender derselben.
Weiters begrilndete er den Jesthurun,
ein Monatsblatt zur Forderung jiidischen
Geistes und Lebens in Haus, Gemeinde
und Schule" (1855-1870, neue Serie
1882 f.) und veroffentlichte zahlreiche
Artikel in demselben. 1848 wurde er in
den osterr. Reichstag gewahlt, dem er
bis zu seiner Auflosung angehorte.

AuBer den vorerwahnten Schriften
ilbersetzte u. kommentierte Hirsch den
Pentateuch (1867-78, 5 Bde.; 3. Anil.
1893), die Psalmen (1882) u. den Siddur
(oft gedruckt, letzte Ausg. Frankfurt a. M.
1921) u. veroffentlichte Naftule Naftali",
erste Mitteilung aus Naftalis Briefwech-
sel, Streitschrift gegen die von Hold-
heim und seinem Anhange.eingefiihrten
Reformen (Altona 1838), Die Pessadt-
Haqada mit d. Kommentar Abudirhams
und mit deutscher Ubersetzung (Woll-
stein 1.841), ZweiteMitteilung aus einem
Briefwechsel fiber die neueste jildische
Literatur (1841) gegen die Reformbe-
wegung; Padagogisches und Didakti-
sches aus jild. Sprache und Spruchge-
danken (Frankfurt a. M. 1869); Aus dem
rabbinischen Schulleben (das. 1870);
Jildische Anmerkungen zu den Berner-
kungen eines Protestanten (anonym
1851); Die Religion im Bunde mit dem
Fortschritt (anonym 1854); Das Prinzip
der Oewissensfreiheit (1874); Der Aus-
tritt aus der Oemeinde (1876, 2. Aufl.
das. 1904); Ober die Beziehungen des
Talmuds zum Judentum, eine Verteidi-
gung der talmudischen Literatur gegen
antisem. Beschuldigungen (das. 1884).
Seine gesammelten Schriften erschienen
bei Kaufmann (das. 1912, dann 1920/21).

19
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Aus dem Kapitel 6 des 1. Abschnittes
des Chorew.

§ 27: Lebensansicht.
Um deine Pflicht befrage die Torah,
Urn ihre Ausfiihrung und Einsicht
Und deine Zukunft lege ganz allein in

Gottes Hande.
Was du so in jedem Augenblick als deine

Pflicht erkannt,
Das fiihre aus und lasse dich nicht irren

durch Umstande,
Die nur der Wahn als einflufireich auf

deine Tat und als dein
Oeschick dir verkiindend bezeichnen konnte.
(Friedrich Thieberger in ,Der Jude' 1920, S. 556 ff.;

A. D. B.; Dubnow, Weltgeschichte d. J. V.; M. K. L.; A.
Z. d. J. 1889 ; J. E. V. 416 ; 0. J. IV 142 f. ; Philippson,
Neueste OesAlchte des yid. Volkes I.).

Hirsch, Samuel, Dr. phil., Rabbiner
und Religionsphilosoph, geb. am 8. Juni
1809 zu Thalfingen, PreuBen, gestorben
14. Mai 1889 in Chicago, studierte an
den Universitfiten Bonn, Berlin u. Leip-
zig, wurde 1838 Rabbiner in Dessau,
war ein sehr tatiges Mitglied der Rab-
binerversammlungen zu Braunschweig
(1844) und Frankfurt (1845). Dann kam
er als Orofirabbiner nach Luxemburg,
wo er such politisch eine gewisse Rolle
spielte und folgte 1865 einem Rufe als
Nachfolger des Dr. David Einhorn als
Rabbiner nach Philadelphia. Hier be-
griindete er ein Waisenhaus und den
ersten Zweig derAlliance Israelite Uni-
verselle in den Vereinigten Staaten. Er
war einer der ersten Priester, der den
feierlichen Gottesdienst am Sonntag
abhielt. 1869 fungierte er als President
der Rabbinerkonferenz, betreffend die
Reform des Judentums. 1888 trat er vom
Rabbinerposten zuriick und ging nach
Chicago, wo er bei seinem Sohne Emil
O. Hirsch die letzten Lebensjahre ver-
brachte.

In seinen Schriften machte er den
Versuch, die jiidische Religionslehre
philosophisch zu begriin den. Er ver-
offentlichte: Friede, Freiheit u. Einheit,
sechs Predigten (Dessau 1839); Die
Religionsphilosophie der Juden oder
das Prinzip der jildischen Religionsan-
schauung (2 Bde., Leipzig 1842);
Das Judentum, der christliche Staat und
die moderne Kritik (das. 1843); Die
Messiaslehre der Juden, in Kanzelvor-
tragen (das. 1843); Die Reform des Ju-
dentums und dessen Beruf (das. 1844);

Die Humanitat als Religion (Trier 1858),
Ferner gab er folgende Schulschriflen
heraus : Formenlehre der hebraischen
Sprache, Systematischer Katechismus-
und Biblisches Lesebuch (alle Phila-
delphia 1878).

(Kayserling in W. u. W. III. 837 ff.; A. Z. d. J. 1889i-
J. E. V. 416).

Hirsch, Siegfried, Dr. phil., Professor
der Geschichte an der Universitat Berlin,-
Vetter des Theodor, daselbst am 5. No-
vember 1816 geboren, begann schorr
1833 das Studium der Geschichte an
der Universitat. Er beteiligte sich da an
der Preisaufgabe Ober die Geschichte
Konig Heinrich I. u. erhielt das Accessit,
Nachdem er dann ein Jahr seine Studien'
in Konigsberg fortgesetzt hatte, kehrte
er nach Berlin zuriick und promovierte
daselbst 1839 mit der umfangreichern
Arbeit De vita et scriptis Sigiberti
Gemblacentis" (509 Seiten). 1843 habi'
litierte er sich an der Universitat Berlin
u. ward 1844, nachdem er zum Christen,
tum ilbertreten war, zum a. o. Professor
ernannt. Daneben ilbernahm er die
historischen Vorlesungen an der Kriegs.
schule und hielt spater dem Prinzen
Albrecht u. der Prinzessin Alexandrine
geschichtliche Vortrage.

Eifrigst betatigte er sich auch an der
Literaturzeitung und der Neuen PreuBi-
schen (Kreuz-)Zeitung, in welcher er
such einige groBere biographische
tikel erscheinen liel3. Dabei arbeitete er
an den Jahrbilchern Heinrich H., welche
er infolge der Unruhen des Jahres 1848
nicht abschliefien konnte. Ebensowenig
konnte seine unternommeneDarstellung
der neuen preunischen Geschichte voll-
endet werden.

Hirsch starb am 11. Sept. 1860 auf
einer Reise nach Paris. Sein literarischer
Nachlafi kam in die Hande Rankes, dem
es mit Hilfo jiingerer Gelehrten gelang,
HirschsLebenswerk DieJahrbiicher des
deutschen Reiches unter Heinrich II."
zu erganzen U. zu veroffentlichen (3 Bde.
1862 75). Aufierdem wurden seine zwei
Vortrage veroffentlicht, die er auf Ver-
anlassung des evangelischen Vereines
gehalten: Erinnerungen an den groBen
Kurfiirsten u. an seine Gemahlin Louise
von Oranien (1852) und Das Handwerk

Ap.
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und die Ziinfte in der christlichen Ge-
sellschaft, vornehmlich in Deutschland"
.(1854, mit gelehrten Anmerkungen).

(M. K. L.; A. D. B.; ). E. V. 416).

Hirsch, Simon, Arzt, geboren am 5.
Juni 1805 zu Horschitz in BOhmen, Sohn
des Vorstehers der isr. Kultusgemeinde,
studierte an der Josephsakademie in
Wien, wurde dann Oberarzt im Che-
vreauxlegers-Regiment No.4,1844 Regi-
mentsarzt, der erste seines Olaubens,
im Ulanenregiment No. 4. Im Jahre 1848
war er Chefarzt im Militarspital zu Cre-
mona. 1850 zog er mit dem Regiment
each Schleswig-Hollstein und wurde
/Joe zum Divisionschefarzt ernannt, war
dann Chefarzt der Besatzung von Tos-
kana und im Jahre 1858 Stabsarzt. Als
Feldmarschall Radetzky im Jahre 1855
von derCholera befallen wurde, war H.
sein Arzt und Retter und als solchen
stellte ihn d. genesene Feldmarschall d.
Armee vor. H. wurde Mr seine mannig-
faltigen Verdienste 1860 mit dem Ritter-
kreuze des Franz-JosephOrdens aus -
.gezeichnet.

(Wurzbach).

Hirsch, Theodor, Universitats-Prof.,
Historiker, geboren am 17. Dezember
1806 zu Altschottland bei Danzig, gest.
am 17. Februar 1881 zu Greifswald, stu-
dierte seit 1827, nachdem er zuvor zum
Christentum tibertreten war, in Berlin
Theologie, Geschichte und Geographie,
promovierte 1831, war dann Lehrer am
Friedrich-Wilhelms-Gymnasium das. u.
wurde 1833 an das Gymnasium in Dan-
zig berufen, an welchem er 32 Jahre den
Unterricht in der Geschichte leitete.
Neben seinem Lehramt widmete er sich
besonders d. Oeschichte seiner Vater-
stadt, deren Behorde ihm 1850 die Neu-
ordnung u. Verwaltung des Stadtarchivs
ilbertrug.1865 wurde er als ordentlicher
Professor der Oeschichte an die Uni-
versitat Greifswald berufen, wo er zu-
gleich als Dirigent der konigl. Universi-
tatsbibliothek tang war.

AuBer zahlreichen Arbeiten fiber ein
zelne Institute Danzigs (die St. Marien-
kirche, das Gymnasium, den Artushof),
fiber die Nachbarkloster Oliva und Zuk-
kau, Ober den Handelsverkehr Danzigs
mit den italienischen Staaten im XVI.

Jahrhundert etc. schrleb er besonders
die von der )ablonowskischen Gesell-
schaft gekronte Schrift Danzigs Han-
dels- und Gewerbegeschichte unter der
Herrschaft d. deutschen Ordens" (Leip-
zig 1858) und verband sich 1860 mit
Strahlke und Toppen zur Herausgabe d.
Scriptores rerum prussicarum" (das.
1861-74, Bd. 1-5). Von den Urkunden
und Aktenstiicken zur Geschichte des
Grol3en Kurftirsten gab er 1880 den 6.
Band heraus.

(1.1. K. L.; A. D. B.; ). E. V. 416).

Hirsch, Zwi ben Astiel, Rabbiner im
Anfange des 18. Jahrhunderts, stammte
aus Wilna, besuchte verschiedene Lehr-
hauser, war Rabbiner in Luck, spater in
Lublin, wo er auch Vorsteher der Je-
schiwah des Abraham b. Chajim war.
Nach einiger Zeit wanderte er nach
Deutschland aus und lieu sich dauernd
in Halle nieder. Seine letzten Jahre ver-
lebte er in Wien im Hause des Jehuda
Lob Sinzheim, aller Nahrungssorgen
enthoben, und widmete sich ganz dem
Studium. Hier verfaBte er sein Buch
fiber Schulchan aruch, Joreh deah und
benannte es nach seinem Wohltater
1171; I' wit? 11'1 Beth lechem Jehuda".
Im Jahre 1722 gab er sein Buch
Atereth zwi", Bemerkungen zum Schul-
chan aruch, Choschen mischpath, mit
Kommentar aus spito, pvt u. heraus.
Zum Sthlusse Responsen(JeBnitz 1722).

(Kn. 1. 281).

Hirsch, Zwi b. Jerachmiel Chotsch,
polnischer Rabbiner im 17. Jahrhundert,
geb. in Krakau, war ein beriihmter Pre-
diger, kam nach Deutschland u. machtg
sich durch verschiedene Schriften be-
kannt, darunter 5:2 Nachlath
Zwi", ein jiidisch-deutscher Kommentar
des Pentateuch und der flinf Megilloth
in kabbalistischer Auffassung, wobei
viele Soharstellen und Geschichten aus
dem Sohar angefiihrt werden. Das Buch
.wurde sehr popular und fand unter den
jiidisch. Frauen ungeheure Verbreitung
(Frankfurt a. M.1711 u. o., Lublin 1893);
MVP Derech jestharah", kabbal.
Oebete u. a. (Furth 1713); 1n2 min
Chemdath zwi", Kommentar zum Tik-
kune Sohar, zusammen mit dem Texte

r117m3

111

sgl

www.dacoromanica.ro



Hirsch 124 Hirschbeirt,

gedruckt (Amsterd. 1706) u. 5:2 rmy
Atereth zwi", Homilien zur Torah, von
denen einTeil im Buche taw
Schabatha deriglah" gedruckt ist (Fiirth
1603). Handschriftlich hat sich erhalten:

nvtDri Tiphereth zwi", iiber die
Weltschopfung in kabbalistischer Auf-
fassung.

(Wolf; FlIrsl; Kn. I. 282; B. ).; Relsen 280 Q.

Hirsch, Zwi, s. Kaidanower.
Hirschbein, Perez, bekannter jidd.

Dramatiker und, Dichter, geb. 1880 in
Kleschtel, Grodnaer Gouvernernent, als
Sohn eines armen Miillers, verbrachte
seine Jugend in der Einsamkeit des klei-
nen Stadtchens u. lernte bis zum zwan-
zigsten LebenjahreHebraischu.Talmud.
Hierauf ging er nach Wilna, nahm An-
teil an d. poale-zionistisch en Bewegung
und veroffentlichte Lieder und Aufsatze
in hebr. Zeitschriften. Im Jahre 1905 ver-
offentlichte er im Wilnaer Journal Haz-
man" sein erstesrealistisches Drama in
Hebraisch Mirjam", welches 1906 audi
in Jiddisch erschien. Seit damals hat H.
der jild. Kunst eine ganze Reihe von
symbolischen Dramen, meist in Jiddisch
gegeben. Seit Anfang des Jahres 1908
organisierte er in Odessa eine Truppe
jungerjild.Schauspieler mit demZwecke,
die kiinstlerische Wiirde des jiidischen
Theaters u. dessen Repertoir zu heben.
Leider konnte die Truppe sich nicht er-
halten und zerfiel wahrend einer Tour-
nee iiber Polen und RuBland im Jahre
1910. Einige Zeit danach schrieb er
sein Volksstiick Die puste Kretschme",
eine der gelungensten dramatischen
Schopfungen, welche auch auf d. Biihne
einen groBen Erfolg hatte; besonders
als Repertoirestiick der berflhmten Wil-
naer Truppe, die sich Anfang 1916 unter
der deutschen Okkupation organisiert
hatte. Dieses Drama bezeichnet H.'s
Ubergang vom Stimmungsdrama zum
natiirlichen, gesunden, volksttimlichen
dramatischen Genre. Ende 1911 wan-
derte H. nach Amerika aus, wo seine
Dramen zuerst von verschiedenen
dramatischen Klubs und erst im J. 1918
vom Moritz Schwarz jfld. Kunsttheater
aufgefiihrt wurden u. viel Erfolg hatten.
H. nimmt in der jidd. Literatur als einer

der produktivsten und bedeulendsten
Vorsteher des modernen yid. Dramas
einen angesehenen Platz ein. Begonnen
mit realistischen Lebensbildern von jild,
Elend und Not, ist er spater durch eine
gewisse Zeit unter dem EinfluB A. Mae,
terlings und Leonyd Andrejews Symbo'
lismus gestanden; mit der Zeit hat et
sich allerdings von fremdem EinfluB be-
freit und ist in seinem Schaffen selbst-
standig geworden. Seine Neigung zum
romantischen Mystizismus brachte
in einerReihe vonWerken zumAusdruckf
welche jfld. sind in der Mystik, durch
drungen von tiefer Liebe zum jiid. Volks,
turn, von zartem Humor. Die Einsamkeit
der Menschen, d. Furcht vor dem Todef
das unbestimmte Sudien der menschli'
then Seele, fiihrten ihn spater zu Adis&
Problemen, in denen er die Stimmung
der jild. Intelligenz und ihre Sehnsucht
zum schonen jild. Leben auszudriickerr
sucht. Seine Dramen, von denen einige
in russischer Ubersetzung erschienen
sind, haben viel zur Vertiefung und Ent-
wicklung des jild. Theaters beigetrageri
und sind auf alien jild. Biihnen der Well
mit ungeheurem Erfolg aufgefiihrt wor'
den. Darunter sind: Waite yn nunte, Der'
Intellegent, Die Nevele, Of jener sat
Tach, Einsame Welten, Ba dem breiten
Weg, Kwuremblumen, Yn der Finsterf
Dammerung, Die Erd',Der T'kiath kaphf
Joel, Of dem Scheideweg, Dem
Schmidts Richter, BamBreg, Der Letzterf
Die puste Kretschme, A verworfener
Winkel, A Leben var a Leben, Die griine
Felder, Das Kind der Welt, Schedem
wissen es, Zwischen Tug yn Nacht, Wi
dus Leben vargeht.

AuBer den Dramen schrieb H. eine
Reihe Lieder und Iiterarische Artikel,
die in der Literarischen Monatsschrift"
und in Sammelbilchern erschienen. Er
hat auch einen Band ausgewahlter
Schriften von Leo Tolstoi ins Jidflische
iibersetzt (Wilna1912).Seine gesammel-
ten Werke sind 1916 von d. literarisch-
dramatischen Gesellschaft in 5 Banden
herausgegeben u. dann ins Hebraische,
Russische, Deutsche u. Englische iiber-
setzt worden.

H. schrieb auch Kindererzahlungen
u. Reiseschilderungen, die er auf seinen
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Wanderungen durch die Vereinigten
Staaten, Kanada, Argentinien, Brasilien,
Neuseeland;Australien, Afrika u. Europa
verfaBte. 1925 bereiste er zum zweiten
mal Argentinien and Brasilien and legte
seine Reiseschilderungen in d. Bilchern
Ober Amerika" u. Vun Ovate !Ander"
nieder.

's I5schen sich Stern.
's loschen sich Stern im Himmel

's loschen sich Lebens of der Erd
Far wemen s'is lechtig san Goirl
In wemen s'is Trauer baschert.

's treffen sich Tachen mit Tachen,
Yn giefien in Jam sich aran
Yn Menschen yn Lebens vargehen
Allein in dem eigenen Pan.

Yn fallt wenn a Stern vim Himmel
Dann hot er san lechtigen Weg
Yn Menschen yn Lebens vargehen
Allein of a finstern Weg.

(Reiser', Lexikon 839 ff.; B. Oorin, Oeschichte vom
Itddischen Theater 11. ; Dr. Mokdani, Der Stroh! 1910 IL;

Entin, Zukunft 1916 und 1921; Bassin, Anthologie).

Hirschberg, Ernst, Dr. phil., Statisti-
ker, geb. 8. Marz 1859 zu Konigsberg,
studierte daselbst, promovierte 1882,
war im statistischen Bilro der Stadt Ber-
lin beschaftigt, wo er 1902 Vizedirektor
and ein Jahr spater Direktor wurde. Er
ist auch Leiter des statistischen Biiros
der Stadt Charlottenburg.

Werke: Arbeiterversicherungszwang
(Berlin 1882); Trennung der Alters- und
Invalidenversicherung (das. 1889); Bei-
trifige zur Statistik der Brotpreise (das.
1893); Die soziale Lage der arbeitenden
Klassen in Berlin (das. 1897); Arbeits-
losen-Versicherung und Armenpflege
(das. 1903). o. E. V. 416),

Hirschberg, Henriette, Ps. Henri
Hirschberg, Physiologin, Schriftstellerin,
geb. am 10. Juni 1851 zu Wreschen, be-
schaftigt sich viel mit Physiologie, lebte
in Berlin.

Werke: Der Zucker als Nahrungs- u.
Heilmittel (1889); Ein neues Heilmittel
fiir Magenkranke (1892, 2. Aufl. 1893);
Die Zuckerration des Soldaten (1895);
Zeitschriftenaufsatze, Gedichte.

Neilah.
(Pssach lonu schaar).

Herr, offne uns das Tor, der Schatten steigt
Die Diimm'rung zieht herauf, derTag sich neigt
Schon wollen sich des Lichtes Tore schlieBen;

Schon fdrbt sich rot der Sonne Strahlenflor
O sieh uns demutsvoll zu deinen
Der Tag sich neigt, Herr Wine uns das Tor I

Es wendet sich der Tag, die Sonne kehrt
Ihr Antlitz ab von

Dunkel
uns, wir stehn beschwert,

Bedriickt im unsrer Siinden FifIle
Schau her, o Herr, aus lichter Onadenhtille
kind richte wieder unser Haupt empor:
Die Sonne sinkt Herr, liffne uns das Tor!

0 Gott vergib I Barmherziger verzeihl
Ein milder Richter deinen Kindern sei I
0 wait' in Huld, mit giitigem Erbarmen,
Tilg' unsre Schuld, entsuhne deine Armen!'
Der Tag entschwindet und die Nacht tritt vor
Herr, 5ffnel lab uns eingehn in dein Tort

(Kiirschner 1914, A. Z. d. J. vom 10. Okt. 1902).

Hirschberg, Herbert, Dr. phil., Pro-
fessor,Theaterkritiker, Herausgeber des
Geistigen Arbeiters", Berlin, geboren
19. Milner 1881 in Gnesen, hat sich durch
eine stattliche Reihe von Dramen and
Grotesken, Romanen u. Novellen einen
Namen erworben. H. ist Vorstand des
Vereines zur Forderung der Kunst.

Werke: Mascha, Trauerspiel (1905);
Fehler, Drama (1906); Der Frankfurter
Fiirstentag (1906); Harry Walden, ein
Kiinstlerleben (1908, 2. Aufl. 1910); Das
Erholungsheim, Schwank (mit Wenzel
Goldbaum 1909); Geschichte der her-
zoglichen Hoftheater zu Koburg and
Gotha (1910); Stilicho, Drama (1910);
Asche, Roman (1913); Fatznarr, Drama
(1914); Vater Adam, Roman (1920); Die
Heilung der Heiligen, historischer Rom.
(1917) ; Der Kaiserflieger, Komodie
(1918); Maskenrausch, Novellen (1921);
Weltgeschichtliche Entwicklung der re-
publikanischen Staatsform (1921); Die
deutsche Tragodie, Schauspiel (1924);
Der bunte Hund, Roman (1926).
(KOrschners Deutscher Literaturkal. 1926; Degener 1928).

Hirschberg, Julius, Professor der
Medizin, Geheimer Medizinalrat, be-
riihmter Augenarzt, Sohn eines Kauf-
mannes, geb. 18. Sept. 1843 zu Potsdam,
gest. 17. Feber 1925 in Berlin, studierte
daselbst, promovierte 1866, war dann
Assistent der Augenklinik bei Albrecht
von Graefe, dem genialen Schopfer der
modernen Augenheilkunde, seit 1869 in
Berlin als Spezialist fiir Augenkrank-
heiten tOtig. Er begrflndete ein Labora-
torium and ein Spital fiir Augenkranke.
1870 habilitierte er sich als Privatdozent
fiir Chirurgie u. Augenheilkunde an der

I.

I

FtiBen:
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Berliner Universitat, wurde 1879 a. o.
und Mai 1900 o. Honorarprofessor. 1895
wurde ihm derTitel Geheimer Medizinal-
rat verliehen. Die Universitat Athen
ernannte H. 1912 zu ihrem Ehrendoktor,
zahllose wissenschaftl. Gesellschaften
zum Ehrenmitglied, die PreuBische Aka:
demie der Wissenschaften verlieh ihm
1915 die silberne Leibnitz -Medaille.
Hirschberglwar einer der bedeutendsten
Ophtalmologen Deutsohlands. Er be-
reiste Europa, Asien, Agypten u. Nord-
amerika, besuchte die grofiten Augen-
heilanstalten rind machte sich ihre Ein-
richtungen zunutze. Der von ihm erfun-
dene Elektromagnet zur Entfernung von
Eisensplittern aus dem Augapfel wurde
in alien Augenkliniken eingefiihrt. 1877
begriindete er das Zentralblatt fiir prak-
tische Augenheilkunde", das er durch
mehr als vier Jahrzehnte leitete, und in
dem er zahlreithe Artikel fiber sein
Spezialgebiet veroffentlichte. AnlaBlich
seines 25jahrigen Wirkens als Augen-
arzt (1895) erschien eine Liste seiner
200 Sthriften, von denen die meisten in
viele Sprachen ilbersetzt wurden und
demWerfasser Weltruhm verschafften.

Werke: DerMarkschwamm der Netz-
haut (Berlin 1869); Klinische Beobach-
fungen (Wien 1874); Die mathema-
tischen Orundlagen der medizinischen
Statistik (1874); Beitrage zurpraktischen
Augenheilkunde, in drei Teilen (Berlin
1876, Leipzig 1877 u. 1878); Tunis (das.
1885); W8rterbuch der Augenheilkunde
(das. 1887); Von New-York nach San
Francisco (das. 1888); Agypten (das.
1890); Einfiihrung in die Augenheil-
kunde (I. das. 1892, II. Bd. 1901); Hilfs-
worterbuth zum Aristophanes (das.
1898); Die Magnetoperationen in der
Augenheilkunde, nach eigener Erfah-
rung (das., 2. Aufl. 1899); Augenheil-
kunde des Aetius, griechisch u. deutsch
(das. 1899). Sein bedeutendstes Werk
1st wohl die neunbandige Oeschichte
der Augenheilkunde: im Altertum (1899);
desgleichen bei den Arabern (1905);
desgleichen im Mittelalter und Beginn
der Neuzeit (1906). Von seinen weiteren
Werken sind hervorzuheben: Urn die
Erde (das. 1900); Einfiihrung in die
Augenheilkunde (IL, das. 1901, mit J.

Lippert); Die Augenheilkunde des Ibn
Sina, flbersetzt aus dem Arabischen mit
erklarenden Noten (das. 1902); Uber
die arabischen Augenarzte (2 Bde.,
Leipzig 1905); Wiedergeburt der Au gen-
heilkunde im 18. Jahrhundert (1908);
Die Augenarzte im 18. Jahrhundert
(1909); Behandlung der Kurzsichtigkeit
(1910) u. a. 1923, als Achtzigjahriger,
verfaBte er noch seine autobiographi-
schen Erlebnisse und Erinnerungen"
und seine letzte groBe Arbeit war wohl
seine 1923 in Berlin gehaltene Gedacht-
nisrede auf seinen groBen Lehrer Albr.
von Graefe.

(Kiirschner 1914 ; Denener 1922 ; Hirsch ; Heppner,
)uden els Erfinder ; Sleindorf in der C. V. Z. vom 27.12.
1925 ; J. E. V. 419).

Hirschberg, Leonard Keene, Arzt u.
medizin. Schriftsteller, geb. 9. Janner
1877 in Baltimore, promovierte 1902 an
der John Hopkins Universitat zum Dr.
med., erhielt 1904 einen Preis filr die
Abhandlung: The Action of Light as a
TherapeuticAgent. Ferner wurden preis-
g ekr8 nt seine Abhandlungen: Improved
Methods of Personal Hygiene, sowie
Treatment of Malignant Sore Throat.
1913 wurde er Prasident der American
Association for Clinical Research, 1926
beratender Chefarzt beim Universal
Health Service. H. Iebf in New-York und
ist Verfasser einer Reihe medizinisther
Handblicher, darunter: Practical Bacte-
riology ; TherapeuticEffects of Radium
and X-Rays; How to Care for the Baby;
Secrets of Health.

(Who's Who Am. J., 1926, 271).

Hirschberg, Leopold, Dr. phil., Li-
teratur- und Musikkritiker in Berlin, geb
6. Dezember 1867 in Posen, hat sich
durch eine Reihe eigener Schriften, wie
durch Herausgabe klassischer Werke
bedeutender Vorfahren einen Namen
erworben. Davon nennen wir : Die
Kriegsmusik der deutschen Klassiker
und Romantiker (1911); R. Wagners
Beethoven-Brevier (1918); Carl Loewes
Instrumentalwerke (1919); Erinnerun-
gen eines Bibliophilen (1919, 2. Aufl.
1922); Der Taschen-Gaedeke (1924);
dann gab er heraus: Loewe, Geistliche
Oesange (1905); Oilnderode, Melete v.
Jon (1906); Ruckert, Nachlese (1910/11
IL); Riickert, Politisch. Notizbuch (1911);
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Loewes Weltliche Chore (1911 f. III);
Marschners Balladen (1912 f. IV.); Mu-
sikbiicherei (12 f.) ; Wagners religio-
se Tondichtungen fiir Chorgesang; Riik-
kert, Morgenlandische Sagen (1919);
Hoffmann, Zeichnun gen (1921); Riickert,
Marzgedichte (1922); Glinderode, Oe-
sammelte Werke (1922, 3 Bde.); Hoff-
mann, Samtliche Werke (1922, 14 Bde.);
Hoffmann, Sammlung grotesker Ge-
stalten (1922); Daumer, Oesammelte
poetische Werke (1924 f. IV.); H. L.
Wagner, Oesammelte Werke (1924 f.
V.) u. a.

(Ktirschners Deutscher Oelehrienkalender 1926).

Hirschberg, Max H., Arzt und Chi-
rurg, geb.12. Juli 1842 zu Exin in Posen,
studierte in Berlin, wo er 1866 promo-
vierte, war 1867 Assistent bei Professor
Simon in Rostok, 1869 praktischer Arzt
in Schreiberhan, Schlesien. 1869-70 u.
1871-73 Assistent bei Professor Simon
in Heidelberg, machte 1870/71 den
deutsch-franzosischen Krieg mit, lieB
sich 1873 als Arzt und Chirurg in Frank-
furt a. M. nieder u. wurde 1876 Chirurg
am israelit. Gemeindespital daselbst.

AuBer zahlreichen Beitragen in me-
dizinischen Fachzeitschriften veroffentl.
er: Ueber Staphilorrhaphie (1869); Die
Operation des veralteten komplizierten
Dammrisses. Erfolgreiche Operation
einer Blasen-Ectopiebei einem 11/4-jahr.
Knaben (1875); Ein Beitrag zur Blasen-
steinzertriimmerung bei Mannern (1876);
Zur Behebung d. Harnr6hrenstrikturen,
Vereinfachung d. Dammplastik bei ver-
alteten komplizierten Dammrissen u. a.

(Hirsch).

Hirschberg, Rudolf, Ps. Rudolf Jura,
Romanschriftsteller u. Kritiker zu Miin-
chen, geboren 31. Dezember 1867 zu
Meissen, studierte an der Universitat
Leipzig und am Konservatorium Dres-
den. Nach bestandener jur. Staatsprii-
fung u. mehrjahriger schauspielerischer
Tatigkeit widmete er sich der journali-
stik, trat alsRezitator eigenerDichtungen
auf Wollzogens liberbrettl u. Varietes
auf, war 1902-04 Redakteur an Tages-
zeitungen, seitdem Kritiker und freier
Schriftsteller.

Er verfate : Das Recht zu sandigen,
(1896); Der tote Liebhaber (1902);

Rechtsanwatt Lohman (1902); Ein un-
praktischer Mensch (1903); DerLiebes-
handel (1904, 8. Aufl. 1920); Ein groB-
artiger Kerl (1904); Gehorsame Geister
(1904); Wie die Seligkeit gemacht wird
(1904); Hans im Gluck (1905, 40. Taus.
1920); Die Varieteprinzessin (1905);
Zwei Hundertmarkscheine (1906); Die
wahre Kunst (1907, 8. Taus. 1920); Die
Villa des Oerechten (1907, 2. A. 1918);
Sinniges, Unsinniges (1907); Moblierte
Zimmer (1907); Theatersommer (1909);
Theatergliick (2. Taus. 1909); Philisters
Kinder (5. Tausend 1909) ; Aber Emil,
Schwank (1910); Cabaret (1910); Eine
schone Erzieherin (1912); Der Zauber-
meister (1912); Vergib unsere Schuld
(1912); Die Erstlinge(1912); Haile Liebe
(1912); Die Freudengottin (1913); Bril-
lantenfraulein (1913); Pfui, wie reizendi
(1913); Schulbank der Liebe (64. Taus.
1921; Der Affe (1921); Das neue Blut
(1923); Der bittersilBe SpaB (1924);
Gorrillablut (1925).

(Kilrschner 1914 u. 1926; Bartels, Die deutsche Dicht.
der Gegenwart ; Degener 1928).

Hirschel, Bernhard, Arzt u. Each-
schriftsteller, geboren 1815 zu Dresden,
studierte an der medizinisch- chirurgi-
schen Akademie, daselbst vorgebildet,
von 1834 in Leipzig, erwarb i. J. 1838
daselbst die Doktorwiirde und war von
da an bis zu seinem, im Janner 1874 er-
folgten Tode als homoopathischer Arzt

Von seinen zahlreichen med.-literar.
Arbeiten sind zu erwahnen:Scientia na-
tura medicinae magistra (Dissert. Grim-
ma 1838); Hydriatica, oder Begriindung
der Wasserheilkunde auf wissenschaft-
lichen Prinzipien und Literatur (Leipzig
1840); Was ist Somnabulismus, was
tierischer Magnetismus? Nebst einem
Anhang, die Somnabule Hohne betref-
fend (Dresden 1840); Der verniinftige
Gebrauch des kalten Wassers in Ge-
sundheit und Krankheit (Leipzig 1841);
Geschichte der Medizin, in den Grund-
zagen ihrer Entwicklung dargestellt
(Dresden und Leipzig 1843); Geschichte
d. medizinischen Schulen und Systeme
des 19. Jahrhunderts in Monographien,
1. Band Geschichte des Brown'schen
Systems und d. Erregungstheorie (das.

www.dacoromanica.ro



Hirschel 128 Hirschel

1846); Die Homoopathie und ihre Be-
kenner (Dresden 1851, 2. Aufl. 1863);
Compendium der Homoopathie (Wien
1854, 3.A.1863); Die Homoopathie, eine
Anleitung zum richtigen Verstandnis u.
zum Selbststudium derselben (Dessau
1851); Der homoopathischeArzneischatz
in seiner Anwendung am Krankenbette
(Dresden 1856, 11. Aufl. Leipzig 1876);
Kern od, Schule? Entgegnung auf Prof.
Hoppe's Widerlegung d. Homoopathie
(das. 1860); Compendium d. Geschithte
der Medizin von den Urzeiten bis auf d.
Gegenwart, mit besonderer Berlicksich-
tigung der Neuzeit und der Wiener
Schule (2. A. Wien 1862); Die Magen-
schmerzen, insbesondere der Magen-
krampf, ihre Auffassung u. Behandlung
nach homoopathischen Grundsatzen.
Gekronte Preisschrift (Leipzig 1866).
AuBerdem war Hirschel Mitarbeiter an
dem Archly ftir Arzneiwirkungslehre,
mit besondererRildcsicht auf spezifische
Heilverfahren", sowie Herausgeber der
Zeitschrift fiir homoopathische Klinik.

(Hirsch).
Hirschel, Hermann, Possendichter

und Librettist, geb. 20. Marz 1848 zu
Hamburg, gest. 26. November 1900 in
Berlin, wirkte in Diisseldorf, Hamburg
und Berlin als Regisseur u. Dramaturg,
kam 1875 an das Woltersdorf-Theater
als Dramaturg u. Regisseur. Von da an
gehorte Hirschel der Biihne Berlins an,
der er eine stattliche Reihe heiterer
Werke zufiihrte. Er lebte seit 1890 als
Biihnenschriftsteller in Berlin und hat
teils allein, teils in Gemeinschaft mit
Rudolf Kneisel, Otto Schreyer und An-
deren eine grolle Zahl von Schwanken
und Possen geschrieben, von denen d.
bekanntesten sind: Hotel Volapiik, Der
Dompfaff, Die Brautjagd, Der goldene
Kamerad, Die Stiitze d. Hausfrau, Ham-
burger Nestkiiken, Hamburg an der
Alster, Hamburger Fahrten, sowie un-
zahlige Lieder und Couplets.

Seinen letzten Erfolg hatte er als
Librettist des Tugendring", des ersten
Repertoirestiickes d. neuen Aera Fritz-
sche im Friedrich-Wilhelmstadlischen
Theater. Auch als Uebersetzer aus dem
Franzosischen und Englischen ist H.
wiederholt mit Erfolg hervorgetreten.

(Briirnmer).

Hirschel, Leo Elias, Dr. med., Fach-
schriftsteller, geb. 8. Oktober 1741 zu
Berlin, studierte mit ausgezeichnetem
Erfolge an d. hollandischen Universitat
Hardewyk, dann in Berlin und promo-
vierte 1763 zu Halle. Gegen Ostern 1765
begab er sich nach dem Posenschen u.
war mit Erfolg in Posen, schlieBlich in
Berlin, Gratz, Lissa tatig, wo er am 17.
Dezember 1772, nur 31 Jahre alt, starb.

Er hinterliefi einen reichen Schatz
eigenerWerke, wie:Betrad-itungen tiber
den innerlichen Gebrauch des Mercurii
sublimati corrosivi in den venerischen
Krankheiten und des Schierlings (Berlin
1763, II. Aufl. 1765); Beitrage zu den
Betrachtungen (Berlin 1767) gegen D.
Plenck in Wien, d. den Verfasser ange-
griffen hatte. 1768-71 erschienen in
drei Banden seine Briefe fiber Gegen-
stande aus dem Reiche d. Arzneiwissen-
schaft" und 1769 Gedanken von der
Starrsutht oder Catalepsis", 1770 Von
Vorbeugungsmitteln bei den Pocken" u.
zuerst 1767, dann in franzosischer Uber-
setzung 1769 und wieder deutsch 1770
Gedanken, die Heilungsart der hin-
fallenden Sucht betreffend". SchlieBlich
schrieb er Vermischte Beobachtungen
u. Gedanken (das. 1773); Medizinische
Nebenstunden (das. 1772); sowie Ver-
schiedene Aufsatze in den Berliner
Mannigfaltigkeiten, Band 1-3.

(Ocher VI.: Dr. Lewin, Judische Arzte in Orosspolen;
Hirsch; J. E. V. 419).

Hirschel, Moses (Christian Moritz),
Schriftsteller, geb. 13. September 1754
zu Breslau, studierte daselbst, trat 1804
zur katholischen Kirche fiber und nahm
den Namen Christian Moritz an.

Werke: Das Schach" (Breslau 1784);
Kampf der jildischen Hierarchie (das.
1789); Jildische Intoleranz und Fanatis-
mus in Breslau (das. 1789); Patriotische
Bemerkungen (das.1790); Uber d. allzu
frithen Ehen d. jildischen Nation (1790);
Uber das Schachspiel (1791); Apologie
der Menschenrechte (Zurich 1793);
Biographie des jUdischen Gelehrten u.
Dichters Ephraim Moses Kuh (Zurich
1791). (J, E. V. 419).

Hirschel, Salomon (1761 1842).
Chief. Rabbi, geboren 1761 in London
als Sohn des Rabbi Hirsch Levin Ber-
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liner, damaliger Rabbiner an der groBen
:Synagoge, ging 1765 mit seinem Vater
nach Deutschland u. wurde 1793 Ober
rabbiner in Prenzlau, PreuBen. 1802
wurde er als Nachfolger Tewele Schiff's
als Chief-Rabbi d. Gemeinde deutscher
und polnischer Juden nach London be-
rufen, welches Amt er durch 40 Jahre
.mit Weisheit und Takt versah. Er war
Line in ganz England auch auBerhalb d.
)udenheit geachtete Personlichkeit. H.
starb 1842 in London, nachdem die an-
ivachsende reformerische Stromung
ihn im letzten Jahre seines Lebens zur
Niederlegung seines Amtes gezwungen
hatte. Einige seiner Predigten sind ge-
.druckt.

(Did. of Nat. Stogt. IX. 903 ; Moral, Eminent Israeli-
4es, 142 - -4).

Hirschensohn, Chaim, Rabbiner u.
Schriftsteller, geboren im Elul 1857 in

afed, studierte in d. von seinem Vater
begriindeten Jeschiwah Sukath Scha-
.Jom" in Jerusalem und setzte dann seine
Studien in Rufiland u. Deutschland fort.
1885 begann er in Frankfurt a. M. eine
hebraische Zeitschrift 7»i-ronn Ha-
.rnasdronahm herauszugeben, deren Er-
scheinungsort er dannnach seiner Ruck-
kehr nach Jerusalem verlegte (1885-
1,889). Hier wirkte er erst als Leiter des
-v. Larnmel begriindeten Waisenhauses,
.war Mitbegriinder d. ersten Vereinigung
,,Sapha berura" zwecks Belebung d.heb-
lraischen Sprache, sowie der Bibliothek
Abarbanel" u. d.B'nei Brith Loge in Je-
rusalem. In Konstantinopel griindete er
auf den Namen des Baron Hirsch das
j..ehrhaus Tiphereth Zwi". 1904 wurde

als Delegierter zum ZionistenkongreB
nach Basel entsendet. Im selben Jahre
als Rabbiner midi Amerika berufen,lieB
er sich in Hoboken nieder und begriin-
dete den ersten hebraischen Kindergar-
ten in Amerika.

Unter den von ihm verfafiten Bilchern,
nimmt wohl das rryntv riroin
Mosdoth torah schebealpe" iiber reli-
giose Vorschriften und Gebrauche
(1889) die erste Stelle 'ein. AuBerdem
schrieb er: Atereth sekenim (Jerusalem
1882); Esehu Mischna, Uber die Ent-
wicklung d. Mischna vom AbschluB des
peuteronomius bis Rabbi Jehuda Ha-

nassi (daselbst 1887); Jeschuoth Jakob
(Kommentar zur Lithurgie der Hoscha-
noth, auf Grund biblischer, talmudischer
und midraschischer Quellen (daselbst
1887); Seder Hatalmud, Einfiihrung in
den Talmud (1891); Schemoth baarez,
Uber die biblischen Namen palestinen-
sischer Stadte (seit 1899 in Fortsetzun-
gen in der Zeitschrift Jeruschulajim");
Jamim mikedem, Abhandlung iiber die
biblische Chronologie (1908); Kelaley
haschas (im Ozar Jisrael", New-York,
1907-1913); Chiduschey Ha-Be-Ha,
Kommmentar zum Traktat Horioth" des
babylonischen und palastinensischen
Talmud (2 Bde., Jerusalem 1925-26);
Malki bakodesch, Erorterung, von
dem Standpunkt der Halacha, der Pro-
bleme betreffend die Fiihrung einerjiid.
Regierung in Palastina (4 Bde., 1919
1923); Mozaey majim, woriliche u. sym-
bolische Auslegung der Agadoth des
Rabba Bar Bar Chana (1914); Torath
hachinuch hajisraeli. Ferner gab er
heraus : Or zarua, Teil III. von Rabbi
Isaac Wiener, mit Anmerkungen des
Vaters des Herausgebers, 'Ober die
Traktate Baba kama, Baba metzia und
Baba bathra ()ems. 1887); Or zarua,
Teil IV. von demselben, mit Anmerkun-
gen des Herausgebers zu den Traktaten
Sanhedrin und Awodah sarah (daselbst
1890).

(Who's Who Am. ). 1926, 269; 0. ). IV. 143 f.).

Hirschensohn, Isaac M., Talmudist,
Bibliophile, geb. 1844 zu Pinsk in RuB-
land, begleitete als dreijahriges Kind
seinen Vater nach Jerusalem und erhielt
von ihm dort den ersten Unterricht. Spa-
ter widmete er sich mit groBem Eifer
dem Bibel- und Talmudstudium, sowie
der Bearbeitung u. Herausgabe seltener
Handschriften. Er wurde bald als be-
deutender Bibliophile geschatzt und
sammelte eine wertvolle Bibliothek he-
braischer Biither und Handschriften. Um
die Mss. veroffentlichen zu konnen, be-
griindete er eine eigeneDruckerei. Wei-
ters begriindele und redigierte er das
Wochenblatt Inn Hazwi", welches in
der Folge von Ben Jehudah herausge-
geben wurde. 1897 weilte er in London,
wo er in der Bibliothek des British Mu-
seum mehrere Handschriften kopierte.

min
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Er publizierte : Nissim ben Reubens
Abhandlung fiber die Megillah" (Jeru-
salem 1883); Menachem ben Salomon
von. Perpignans mrriz-1 ry)2 Beth
habchirah", Abhandlung tiber Joma
(das. 1884); eine Abhandlung fiber die
Heiligkeit von Palastina unter dem Titel
/MVP 11271117 ,Kduschath Erez
jisrael" von Jakob Mordechai, mit einer
Einleitung von Hirchensohn (das. 1884);
mehrere kleinere Werke, darunter Re-
sponsen von Raschi unter dem Titel
tiltnaly nrinp Kwuzath kontresitn";
welters eine bedeutende Responsen-
sammlung Ober landwirtschaftl. Fragen,
betiteltritmivn irrDwar haschmittah"
(das. 1867). U. E. V. 419).

Hirschfeld, Franz, Ps. Franz Rohr,
dramatischer Dichter, Stadtrat in Bran-
denburg, geb. 15. Mai 1868 in Kottbus,
schrieb die Dramen: Der Minnesinger,
Urns Geld, Ktinstlerliebe (1895); Dur
und Moll (1896); Die neue Volkerwan-
derung (1893); Das Haushallskassen-
und Rechnungswsen der deutschen
Stadtgemeinden (1903);Der Kommunal-
beamten Not, humanitarsalyrisches Ge-
dicht (1904); Deulsches Liederbuch
(1904, 3. Aufl. 1909); Germanias Be-
freiung, Festspiel (1904); Der Frech-
dachs, Schwank (1909); Die 500jahrige
Hohenzollern-Jubelfeier (1912); Elektra
(1923); Des Lebens Kreis, Oedichte
(1923). (Ktirschner 1914 und 1924).

Hirschfeld, Georg, Dramaturg und
Schriftsteller, geb. 11. Februar 1873 in
Berlin, war zuerst bis 1893 Kaufmann,
widmete sich jedoch bald, gefordert
durch Wildenbruch, Hauptmann und
0. Brahms ausschlieBlich der schrift-
stellerischen Tatigkeit. Er studierte von
1893-95 in Munchen u Berlin, wohnte
bis 1912 in Berlin, seither als Bericht-
erstatter und Kritiker in Munchen. Am
nachsten verwandt schien Hirschfeld urn
1890 mit der Kunst Gorh. Hauptmanns.
Er tiberraschte, kaum ein Zwanziger,
die Welt durch seine dramatischen
Schilderungen aus den Kreisen des
Berliner jildischen Kleinbtirgertums und
zeigte in seinem Wesen etwas ungemein
Sanftes u. Liebenswertes. Mit 23 Jahren
wurde er durch das Schauspiel Die

Mutter" (1896, 3. Aufl. 1909) schnell be,
Seither ist es ihm nicht gegliiddc

diesem naturalistischen Vierakter ein
gleichwertiges Stuck an die Seite
stellen.

Er schrieb die Novellen: Damon Kleist
(1895); Der Bergsee (1896); Freund,
schaft (1902); Zu Hause (1896); Die
Mutter (1896, 3. A. 1900); Agnes Jordan
(2. Aufl. 1898); Nebeneinander (1904)1-
Charakterkomodie Pauline (1899); Der
junge Goldner (1901); Der Weg zum
Licht, ein symbolisches Marchendrama
(1902);
deutsche

Erlebnis ; Michael Lewinoffs
Liebe ; Der verschlossene

Garlen, Das grtine Band, Roman (2. A,
1905); Spalfriihling (1906); Mieze und
Maria, Berliner Komodie (2. Auflage
1907); Ein Requiem; Die Madonna lin
ewigen Schnee (1909); Die Getreuen;
Auf der Schaukel (1909); Das zweite
Leben (1910); Hans aus einer anderen
Welt (1909); Die Nixe vom Gilldensee
(1910); Rasten und Gefahren (1911);,
Angst; Emma (1911) ; Der Kampf der
weiBen und der roten Rose, Roman
(1912); Das Madchen von Lille, Roman
(50. Taus. 1920); Onkel u. Tante Vante,
Roman (1913); Pension Zweifel, Roman
(1913); Rosidces Geist, Komodie (1914);
Der Wirt v. Veladuz, Roman (50. Taus.
1920); Die geborgte Sonne, Roman
(1917); Die Belowsche Ecke, Roman
(50. Taus. 1920); Hosea, Schauspiel
(1920); Das Kreuz der Wahrheit, Roman
(Berlin, 3. Aufl. 1915); Der japanische
Gallen, Roman aus dem Jahre 1914
(das. 1915); Das hohe Ziel, Tragodie
(1918); Die Hande der Thea Sigrtineri
Roman (des. 1923); Die deutsche Prin-
zessin, Roman (85. Taus. 1920); Die
Tanzseele, Roman (1923); Das sch8ne
Made!, Roman (1923); Die Frau im
Feuer, Roman (1923); Die Jagd auf
Ubbeloh, Erzahlung (1922); Das Haus
mit der Pergola, Rom. (1923) Der Herr
Kammersanger, Roman (1921, 2. Aufl.
1923) u. a.

(M. K. L.; Brilmmer; Engel; KtIrschner 1926; Bartels
Handbuch zur Oeschizhfe der deulschen Ltleratur; Ewers'
Fuhrer durch die

neuer
moderne Literalur; v. d. Leyen, Deutsche

Dichtung In Zeit ; Degener 1928).

Hirschfeld, Hans, a. o. Univ.-ProLi
Vorstand der Abteilung fur Histologie
und Harnatologie em Institut fur Krebs,

rim

riihmt.

zu
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forschung der Charlie, Herausgeber der
Folia haemotologica, Berlin, geb. am
20. Marz 1873, Privatdozent seit 1918,
.a. o. Professor seit 1922. AuBer einer
groBen Anzahl von Beitragen aus dem
Cebiete der inneren Medizin, der Neu
rologie und der Krebsforschung ver-
fate er ein Lehrbuch fiber Blutkrank-
heiten (1918) und lieferte filr die Enzy-
klopadie der Klin. Medizin" den Artikel
Die Erkrankungen der Milz" (1920).

(Karschners Deulscher Gelehrtenkalender 1926).

Hirschfeld, Hartwig, engl. Orienta-
list, geb. zu Thorn in PreuBen, studierte
in Posen, dann an den Universitaten
Berlin und StraBburg und unter Deren-
hourg in Paris. Schon im jahre 1887
inachte er sich durch eine vorztigliche
Edition von Juda Halevis Cusaric in
Arabisch und Hebraisch bekannt, dem
.er eine deutsche Ubersetzung anschloB.
1889-96 wirkte er als Professor ftir
J3ibelexegese, semitische Sprachen und
Philosophie am Montefiore College,
Ramsgate, England, und war hierauf
Leiter der Ableilung fur semitische
Sprachen und Unterbibliothekar am
Jews College London.

AuBer mehreren Artikeln ilber arabi-
-sche und jUdische Gegenstande in der
Revue des etudes )wives ", Jewish
(briefly Review", Journal fiir asiatische
Gesellschaften" u. a. verfatite er: Neue
Untersuchungen in derKomposition fiber
Exegesis des Koran (1901, publiziert
.durch die asiatische Gesellschaft); Ara-
bische Chrestomatie in hebraischem
Charakter (1892); Descriptive Catalo-
gue of the Hebrew Manuscripte of Jews
College Library (erschien 1902-03 im
Jewish Qarterly Review). o. E. V. 420).

Hirschfeld, Hermann, Ps. Walter
Vogel, Romanschriftsteller, geboren am
27. Nov. 1842 zu Hamburg, widmete sich
erst dem Kaufmannstande, dann auf An-
regung Feodor Wohls u. Robert Heifers
der Schriftsiellerei, bereiste 1876 Italien
und lieB sich 1877 in Wiesbaden und
1882 in Homburg von der line nieder.
Seit 1896 lebte er in Neu-Isenburg bei
Frankfurt a. M. als freier Schriftsteller.

AuBer mehreren Jugendschriften ver-
bffentlichte er Erzahlungen u. Romane:
Spates Erkennen (1868), Novelle aus d.

deutsch-franzosisch. Krieg (1871), Der
Einsiedler von Hallig (i 872), Die von d.
Rhon (1874), Schwindelnde Bahn (1875),
Heimatlos (1876), Eine Prinzenwette
(1876), Ein Thronerbe (1881), Vom Ahn
zum Enkel (1881). Casarenfrevel (1882),
Salonnovellen (1885), Die feindlichen
Balder (1886), Die Komocliantenioni
(1887), Die Kompanie des Konigs (Hist,
Roman 1890), Der Talisman des Inders
(1890), Fiir die Jugend ausgewahlte Er-
zahlungen (1892), EinfacheLeute (1901),
Grandiers Sohn (Erzahlung aus der Re-
formationszeit 1903), Ein boser Schwur
(1906), Am Winterfeuer (1906), Die
Fiirstin von Mirandola (1907), Die Po-'
lenprinzessin, Die Stickerin von Mainz
(1908), Herrn Fersenfels Testament, Der
Ruf, Der falsche Bosko (1909), Wer?,
Wohl geborgen (1909), Das Diadem
des Goldschmidts und andere Frzahlun-
gen (1910), Maria und andere Erzahlun-
gen (1910), Durch Wolken zum Sonnen-
schein(1912),Konigsvermachtnis (1912),
Die Blumenkranze (1912), Jean Rous-
seaus Tornister und andere Erzahlungen
(1912).

(Drummer; Karschner 1914).

Hirschfeldjakob Heinrich, Dr. phil.,
Rabbiner und Journalist, geb. 20. Janner
1819 in Sassin (Slovakei), gest. 6. Okt.
1902 in Wien, promovierte in Wien, war
1855-58 Rabbiner in Szenitz, bis 1863
in Pecs u. Oberrabbiner des Komitates
Baranya, bis 1871 Rabbiner inAugsburg,
dann in Munchen. Von 1876-83 wirkte
er als Religionslehrer in Wien, legte
dann seine Stelle nieder, urn sich einem
anderen Berufe zu widmen. Er wurde
Redakteur des Journals Die Hausfrau",
(Dieses Blatt, redigiert von Viktor Leon,
erschien 1877-1918).

Sein Sohn, bekannt unter dem Namen
Viktor Leon, Schauspieler und Schrift-
steller, geboren am 1. Janner 1858 in
Szenitz, studierte an den Universitaten
Augsburg, Seesen und Wien Philoso-
phie, besuchte gleichzeitig das Wiener
Konservatorium, war 1881 Dramaturg
des Josefstaciter Theaters, 1882 des
Carliheaters, 1883 des Theater an der
Wien. Sein erstes Theaterstiick Falsche
Fahrte" wurde am 6. Marz 1878 am Wie-
ner Sulkowsky-Schultheater aufgefiihrt
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und erschien im selben Jahre unter dem
Titel Postilion d'amour" im Druck.Von
1884-93 war er journalistisch talig,
wurde 1894 artistischer Leiter u. Ober-
regisseur am Josefsttidter Theater und
1897 Oberregisseur am Carltheater.
Daneben erteilte er dramatischen Un-
terricht.

Er schrieb die Opern, Operetten und
Singspiele: D'Artagnam (Operette, Mu-
sik von Raimann), Phryne (Oper, Musik
von Priebel), Der Doppelganger (Ope-
rette, Musik von Zamara), Simplizius
(Operette, Musik von Straub), Der Sa-
voyarde (Singspiel, Musik von Ode),
Die Konigin von Arragon (Operette,
Musik von Zamara), 0 diese Goiter
(Operette, Musik von Styx), Der bleiche
Gast (Singspiel, Musik von Zamara und
Hellmesberger) Der Herr Abbe (Sing-
spiel, Musik von Zamara), Kapitan Wil-
son (Operette, Musik von Sullivan), Der
Bajazzo (Operette, Musik von Suppe),
Die Kammerjungfer (Operette, Musik
von Muller), Ermeny, Der Maikafer,
Gringoire, Friedel mit d. leeren Tasche,
Schach dem Konig, Struwelpeter, Mo-
dell, Opernball, Ihre Exzellenz, .Wiener
Blut, Wettrennen, Madame (romantisdi.
Gedicht, 1881), Wir Bulgaren (Schwenk
1888), Gold (Phantastische Komodie
1898), Oebildete Menschen (1898), Der
Nachfolger (1899), Die griinen Biicher
(1905), Liebchen am Dach,Die Baj adere,
zwei Lustspiele die mit ungeheuren Er-
folg unzahliaemal fiber die Bretter
gingen, Die Rheintochter (Schwenk),
Atelier Mazabon (Schwenk), Schnee ver-
weht (Schwenk), EdelweiB (Operette),
Man sagt (Lustspiel), Die lieben Kinder,
Die Unmoralischen, Die Bute Parlie, Die
Christin; ferner zahlreiche Bearbeitun-
gen aus fremden Sprachen; die drama-
turgischen Schriften Dramaturgisthes
Brevier" und Regie", sowie viele Dra-
maturgische Aufsalze und belletristisch.
Arbeiten fiir verschiedene Zeitungen.

Uber seinen Bruder Leo H. s. Feld.
(Brammer; Slammbaum der Familie H.).

Hirschfeld, H. S., gestorben 10. Juni
1884 zu Charlottenburg, war Rabbiner
in Wollstein, dann in Gleiwitz. Er hat
halachische und hagadische Exegese
(1840-47) nach philosophischen Prin-

Hir schfeld

zipien dargestellt. In dem 1856 erschie-
nenen Teile des nicht vollendeten Wer,-
kes entwickelt er die Religion im allge,
meinen genetisch.

(A. Z. d. J. 1916; J. E.).

Hirschfeld, Ludwig, Schriftsteller u,
Journalist, geb. 21. Mai 1882 in Wien,
Sohn eines Kaufmannes, besuchie die'
Tedinische Hochschule, wor schon mit
17 Jahren literarisch tatig, schrieb At.,
tikel fur Zeiischriften und betrieb gleich'
zeitig diemische Studien. Seit 1906 is[
er ausschlieBlich schriftstellerisch tOtig,
Er schreibt Kriliken, Feuilletons, war
Mitarbeiter, spater Redakteur d. Neuen
Fr. Presse" und Korrespondet groBeref
reichsdeutscher BlOtter ; derzeit Chef,
redakteur der illustr. Halbmonatsschrift
Moderne Welt".

Er schrieb: Der junge Feltner; Eirt
jungerMensch aus gutemHause (1902);
Ferien in Gossensass (1905); Sechs
Wochen Heldentum (1906); Wir kennen
uns, gemiltliche, gereizte und nachdenk-
liche Skizzen aus Wien (4. Aufl. 1910);
DieP uderquaste (Rom. 1910); Das Wun-
derbare, Lustspiel, zusammen mit Sieg-
fried Gayer; Die plotzliche Inset, Novelle
(1911, 2. A. 1912); Die klingende Stadt,
Skizzen (1912, 4. A.); Das sind Zeiten I-
Skizze (1913, 2. Aufl.); Exzellenz Pom-
padour, Roman (1913); Jupiter in der
Wolke, Novelle (1913) ; Die verflixte
Liebe, Komodie (1914); Der beriihmte
Gabriel, Operette (mit R. G. Eger, 1916);
Wo sind die Zeiten?, 10 Jahre Wien in
Skizzen (5. Aufl. 1920); Mausi u. Mullyf
eine junge Ehe in Humoresken (2. Aufl,
1921); Die steinerne Maske, Schauspiel
(1921); Die groBe Dummheit, Lobge,
sang (mit Alexander Engel, 1921); Spiel
der Sinne, Schauspiel (1922); Ein Jahr
ohne Liebe, Operette (mit Leo Ascher,
1923); Die Dame mit den zwei Herzen,
Lustspiel (1923). Ubersetzungen: Banco!
(Komodie von Alfred Savoir, 1922); Die
Dame mit dem Scheidungsgrund (Lust-
spiel von Ernst Vajda, 1923); Pouche
(Lustspiel von Rene Peter und H. Falk,'
1923) u. a.

(J. E. V. 420; Brammer; KOrschner 1926; Degener 1928).

Hirschfeld, Ludwik Maurycy, Univ.-
Professor, polnischer Anatom, geboren
3. April 1816 zu Nadarzyn, Gouverne-
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ment Warschau, gest. 10. Mai 1876 zu
Warschau, machte seine talmudisdien
Studien zuhause, bildete sich in Berlin
zum Violinisten aus, widmete sich aber
spater dem Studium der Anatomie und
wurde Assistent am anatomischen Insti-
tute der Sorbonne Paris. Prof. Orfila
hatte grofies Interesse an dem streb-
samen jungen Mann und zog ihn zu all
seinen Praparationen heran. Er veran-
late Hirschfeld zum Studium der Me-
dizin, welchem er in der Folge an der
Sorbonne oblag und promovierte 1853.
1857 wurde er Assistent am anatom.
Institute und wirkte von 1857-69 als
Assistent an Rostans Klinik. 1869 folgte
er einem Rufe als Professor der Ana-
tomie an der medizinisch-chirurgischen
Akademie Warschau u. 1871 als Leiter
der Anatomie an d.Universitilt daselbst.

Er schrieb: Atlas du systeme nerveux
(Paris 1853); Anatomie du systeme ner-
veux (das. 1855); Anatomja opiscova
ciala ludzkiego (Warschau 1861-69).

(Hirsch; ). E. V. 420).

Hirschfeld, Magnus (Ps. Ramien),
Sanitatsrat, Univ.-Professor, bertihmter
Sexualpsydiolog, President des wissen-
sthaftlich-humanitaren Komitees, geb.
14. Mai 1868 zu Kolberg an der Ostsee,
Sohn des Sanitatsrates und Philanthro-
pen Dr. Hermann H., studierle an den
Universitaten StraBburg, Miinchen, Hei-
delberg, Berlin und Wiirzburg Philoso-
phie und vergleichende Sprachen, dann
Medizin und Naturwissenschaften, pro-
movierte in Berlin unter Virchow und
Dubois-Reymond mit einer Arbeit fiber
die nervosen Nachkrankheiten der In-
fluenza und machte 1893 in Wiirzburg
sein Staatsexamen. Hierauf unternahm
er Studienreisen durch Amerika und
Nordafrika, tibernahm 1894 die Leitung
eines Sanatoriums inMagdeburg, wurde
1895 Arzt in Charlottenburg, 1907 Ner-
venarzt in Berlin, Dozent an der freien
Hochschule, Leiter des wissenschaftlich-
humanitaren Komitees u. Herausgeber
und Redakteur der Jahrblicher ftir sexu-
elle Zwischenstufen, Leiter des Instituts
fiir Sexualwissenschaft (Dr. Magnus
Hirschfeld-Stiftung).

Dr. H. sah Zeit seines Lebens seinen
Stolz einzig und allein darin, deutsche

Wissenschaft zu fordern und war be-
strebt, die Lorbeern, die Havelok Ellis
der englichen Sexualforschung erwarb,
der deutschen zuzufflhren. Mit diesem,
August Forel in der Schweiz u. anderen
hat er eine Weltliga fiir Sexualreform
auf sexual-wissenschattlicher Grund-
lage" ins Leben gerufen. Dadurdi sollen
in alien Kulturlandern die praktischen
Folgerungen aus den bisherigen For-
schungsergebnissen der Sexualwissen-
schaft fiir die Beurteilung und Regelung
d. menschlichen Oeschlechts- u. Liebes-
lebens gezogen werden. Des Problem
der Zwischengesdilechtlichkeit, d. groBe
Problem der Homosexualitat, das der
Transvestiten, fiber welch letzteres
Thema er, wie bereils erwahnt, ein Stan-
dardwerk geschrieben, das Deutsch-
lands Forschung weft fiber seine Ge-
markung bertihmt machte, fand in Prof.
H. den eifrigsten Interpreten.

Schon 1897 rief er das wissenschaft1.-
humanitare Komitee ins Leben, dessen
erster Vorsitzender er nunmehr seit 30
Jahren ist. Vom Jahre 1899 an gab er die
Jahrbticher filr sexuelle Zwischenstu-
fen" heraus, von denen insgesamt 24
Bande vorliegen. Ins Jahr 1908 fam die
Ortindung d. ersten Zeitschrift Sexual-
wissenschaft", die er in gemeinsamer
Arbeit mit Hermann Rohleder u. Friedr.
S. Krauss herausgab. 1913 rief er mit
Iwan Bloch, Albert Eulenburg und Hein-
rich Korber die arztliche Gesellschaft
ftir Sexualforschung ins Leben, und
Magnus H. war es, der 1921 den ersten
Kongrefi fur Sexualreform auf sexual-
wissenschaft. Grundlage in Berlinleitete.

1918 unterzog sich H. als kultureller
Pionier d. dankenswerten Aufgabe und
errichtete das Institut filr Sexualwissen-
schaft in Berlin. Von Prof. Josef Joachim
erbaut, ging es in den Besitz d. Fiirsten
Hatzfeld fiber, in d. Bliite d. Entwiddung
nahm die preunische Regierung das In-
stitut f. Sexualwissenschaft als Magnus-
Hirschfeld-Stiftung in Verwaltung und
seither erfreut es sich des graten Zu-
spruchs in alien Kreisen der Bevolke-
rung, j a es genial sogar internationalen
Ruf und Bedeutung.

H. ist ein Uberaus produktiver Each-
schriftsteller.Er schrieb im Laufe d. J ahre:
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Alkohol vor Oericht (1896), Sappho u.
Sokrates (1897, 2. Aufl. 1902), § 175, die
homosexuelle Frage im Urteil der Zeit-
genossen (1898), Die Lungenschwind-
sucht (1897), Der kranke Magen (1900),
Fiir wen und wie 1st Radfahren gesund?
(1901), Was mufi das Volk vom III. Oe-
schlecht wissen? (1902, 25. Aufl. 1904),
Der urnische Mensch (1903), Das Er-
gebnis d. statistischen Untersuchungen
Ober den Prozentsatz d. Homosexuellen
(1904), Berlins III. Geschlecht (1904, 8.
Aufl 1905, 28. Aufl. 1910), EinfluB des
Alkohols auf das Oeschlechtsleben
(1905), Oeschlechtsiibergange (1905),
Alkohol und Familienleben (1905), Vom
Weseh der Liebe (1906), Die Kenntnis
der homosexuellen Natur (1907), Die
Gurgel von Berlin (1907), Sexualpsy-
chologie und Volkspsychologie (1908),
Die Tranvestiten (1912), Geschlechts-
umwandlungen (1912), Naturgesetz der
Liebe (1911), Der sexuelle Infantilismus
(mit E. Burchard 1913), Sexualpatho-
logie (Bonn 1920, 3 Bde), Die Homo-
sexualitat des Mannes u. Weibes (1914,
2. Aufl. 1920), Warum hassen uns die
Volker ? (1914), Kriegspsydiologisches
(1915), Kriminalitat u. Sexualitat (1923),
Oeschlechtskunde (1924, 1926 2 Bde.,
3 Bde. betitelt Ausblicke in Vorberei-
tung).

Auch als Dozent trat H. in der Offent-
liclikeit hervor und hielt stark besuchte
Vorlesungen and. Humbold-Hochschule
Ober Sexualwissenschaft und tiber das
Wesen d. menschlichen Personlichkeit.
Besondere Bedeutung hat H. als gericht-
licher Sachverstandiger errungen. Seine
tiefschtirfenden Psycho- und Sexualana-
lysen der Angeklagten haben oft in
schwierigen Kriminalfallen die Entschei-
dung herbeigefiihrt und viele vor Oe-
fangnis und Zuchthaus, ja vor d. Todes-
strafe gerettet.

(Erich Freund in ,JclealLebensbund Berlin, 1. Mal 1928;
Degener 1928; N. Wr. J. v. 15. Februar 1925).

Hirschfeld, Max, Ps. Max Feder, Dr.
phil., humoristischer Schriftsteller, geb.
am 13. August 1860 zu Kaukehmen bei
Tilsit in OstpreuBen, studierte an den
Universitaten Konigsberg und Berlin,
promovierte 1889, 1st seit 1891 Mitar-
beiter d. Fliegenden Blatter", war 1892

und 1893 Redakteur der Stoltzeschen
Frankfurter Latern", griindete 1898 die
Zeitschrift Die Feder" und 1900 den
il b. 2000 Mitglieder zahlend en deutschen
Schriftstellerverein, dessen Vorsitzen-
der er ist.

Er sebrieb: Assessor Kranichs Briefe
aus dem Jenseits (1885); Kleine Humo-
resken (1890); Herrn Se mal (1897); Hu-
moresken u. Burlesken (1898); Arizona
Kicker" (1900); Was liegt daran (1900);
Aber, aber (1902); Auskunftsbiiro fiir
Schriftsteller (1902); Absatzquellen fiir
Schriftsteller (1904); Verlegerlisten fiir
Schriftst. (1905); Contobuch fiir Schrift-
steller (1905); Hilfsbuch filr schriftstel-
lernde Anfanger (1905); Wie bringe ich
mein Drama an(1906);Nadischlagebudi
fiir Ubersetzer (1906); Schriftsteller kala-
tog(1910);Zweitdruckverwertung(1910);
Sammelbuch deutscher Schriftsteller d.
Oegenwart (1912) ; Filmschriftsteller
(1913) u. a.

(Brllmmer; Kiirscluter 1926; Degener 1928).

Hirschfeld, Oskar Gustav, Univ.
Professor, Archaolog, Geograph und
Typograph, geb. 4. November 1847 zu
Pyritz in Pommern, gest. 20. April 1895
in Wiesbaden, sludierte Philologie und
ArchEologie an den Universitaten Berlin,
Tubingen u. Leipzig, promovierte 1870
in Berlin mit der Dissertation De titulis
statuatiorum sculptorumqueGraecorum
capita duo priora", welche Schrift er in
der Folge erweiterte u. unter dem Titel
Tituli statuatiorum sculptorum cum pro-
legomenisa (Berlin 1871) herausgab.Im
Janner 1871 unternahm er seine erste
Reise nach dem Siiden, besuchte Bolog-
na, wo damals Zanoni seine beriihmten
Ausgrabungen begonnen hatte, dann
Ravenna und Athen, von wo aus er eine
Reihe von Ausflugen nach Attika, dem
Peleponnes u. den benachbarten Inseln
machte. Neben einer Anzahl kleinerer
Arbeiten war die Frucht dieser Reisen,
namentlich die in den Annali dell' Insti-
tute von 1872 erschienene Lettera ad
A. Conze" ilber die Dipylonvasen. Im
August traf er in Konstantinopel mit Cur-
tius zusammen und beteiligte sich unter
seiner Fiihrung mit Stark, Adler, H. Gel-
zer u. dem Major Regely an jener Wan-
derung durch die westlichen Kilstenge-
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genden von Kleinasien, der wir so wert- war ein sehr reicher, die archaologische
voile Aufschliisse verdanken.NachAthen Ausbeute groB. Namentlich wurden
zuruckgekehrt, begann er sofort eine to- zahlreiche Felsengraber und Skulpturen
pographische Untersuchung der Hafen, aus d. kleinasiatischen Friihzeit entdeckt.
deren Ergebnisse 1878 in dem Togo- Spater besuchte er noch St. Petersburg
graphischen Versuch fiber die Peirai- und Paris, war wiederholt in London,
eusstadt" veroffentlicht worden sind. bereiste 1888 Spanien, 1889 noch einmal
Das folgende Jahr verbrachte er in Rom, Griechenland u. Konstantinopel u. faBte
Unteritalien und Sizilien, wesentlich mit jedesmal seine Eindriicke in groBere
archaologischen Studien beschaftigt, oder kleinere Aufsatze zusammen.
ging dann nochmals nach Nordgriechen- Seine umfangreichste Publikation auf
land and Peleponnes und wid mete sich demGebiete d. griechischenEpigraphik
in London langere Zeit dem Studium d. umfaBt den vierten Teil der Collection
dortigen Kunstschatze. of ancient Greek inscriptions in the Bri-

1874 wurde er von der Berliner Aka- fish Museum",welcher die Inschriften v.
demie zusammen mit dem damaligen Knidos, Halikarnassos und Branchidae
Baumeister Eggert mit der Erforschung mit ausfiihrlichem Kommentar enthalteines Teiles des sildwestlithen Klein- (Oxford 1833). AuBer diesem verfaBteasien betraut. Die Ergebnisse dieser er: Typologie der griechischen Ansied-
Expedition waren sehr bedeutend. Zahl- lungen" und Entwicklung des Stadtbil-
reiche Plane wurden aufgenommen, eine des"; Athena u. Marsyas: 32. ProgrammFiille von Inschriften kopiert und die zum Winkelmannsfest der archaolog.
gesamte Route in groBem MaBstab cro- Gesellschaft in Berlin (Berlin1872); Dequiert. 1875-77 leitete er die Ausgra- Cn. Manlii Consulis itinere ex P amphy-
bungen von Olympia, wobei die with- lia in Galatiam facto (das. 1879); Ge-tigsten topographischen Punkte der dathtnisrede auf Karl Zoppritz (Konigs-Allis festgelegt, der Zeustempel ganz berg1884); Aus dem Orient(Berlin1897).
und das Heraon zum groBten Teile aus- Welters edierte er Moltke's Briefe fiber
gegraben wurden; die hervorragendsten Zustande und Begebenheiten in d. Tiir-
Kunstwerke, welche er entdeckt hat, sind kei", mit Einleitung und Nolen (Berlin
die Giebelfiguren des Zeustempels, die 1893, in Moltke's Gesammelte Schriften
Mike des Paeonios und der Hermes des Bd. VIII).
Praxiteles. Nun kehrte er nach Deutsch- (Bursian, Geschichte der klassischen Philologie In
land zuriick, hielt sich wieder eine kurze Deutschland; ). E. V. 419; Brockhaus, Konv. L. IX. 182;

Zeit in London auf, wo er zu Newton in M. K. L.; A. D. B.).

enge Beziehungen trat, lieB sich 1877 Hirschfeld, Otto, o.Professor,Dr.jur.
taufen und wurde als Nachfolger Bliim- und Dr. phil , Geheimer Regierungsrat,
mers zum a. o. Professor der Archaolo Direktor des Instituts f. Alterlumskunde,
gie in Konigsberg ernannt,wo zwei Jahre Mitglied der Zentraldirektion des kais.
spater ein ordentlicher Lehrstuhl fiir ihn Deutschen Archaologischen Instituts,
geschaffen wurde. Seine Vorlesurtgen geb. 16. Marz 1843 zu Konigsberg, gest.
umfaliten das ganze Gebiet der Kunst- Marz 1922 in Berlin, studierte an den
archaologie, mit EinschluB der Numis- Universitaten Konigsberg, Bonn u. Ber-
matik, daneben las er fiber griechische lin Philologie und Geschichte, promo-
Epigraphik, fiber Geographie und vierte 1863, beschaftigte sich 1865 67
Topographic von Griechenland und in Italien mit epigraphisch-historischer
Kleinasien. 1880 war er wieder in Italien Arbeit, habilitierte sich 1869 in Got-
u. Griechenland, namentlich in Olympia. tingen, wurde 1872 0. Professor in Prag,
Dann unternahm er vom Juli bis Oktober 1876 in Wien. 1885 erhielt er die Pro-
1882 mit Untersititzung der Berliner fessur fiir romische Geschichte als Nach-
Akademie und der preuBischen Regie- folger seines Freun des Theodor Momm-
rung eine neue Forschungsreise nach sen an der Berliner Universitat, wo er
Kleinasien, urn unbekannte Gebiete zu auch Direktor des Institutsfiir Altertums-
erforschen. Auch der Ertrag dieser Reise kunde ist.
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Hirschfelds Hauptarbeiten gehoren der
romischen Verwaltungsgeschichte an,
insbesondere der Kaiserzeit. Seine be-
deutendsten Werke sind: Die Getreide-
verwaltung in der romischen Kaiserzeit
(1869); Untersuchungen aus dem Ge-
biete der romischen Verwaltungsge-
schichte (Berlin 1877, 2. Aufl. 1905) *);
Lyon in der Kaiserzeit (Wien 1878); Zur
Geschichte des Iateinischen Rechtes
(das. 1879) ; Gallische Studien (das.
1883-84); Kleine Schriften (1913); In-
scriptiones Galliae Narbonensis latinae
(das. 1888); De incantanentis et divina-
tionibus amatoriis apud Graecos Ro-
manosque (Konigsberg 1863). Mit Zan-
genmeister gab er heraus: Inscriptiones
trium galliarum et germaniarum latinae
(das. 1899) ; Inscriptiones Belgicae
(1904). H. war auch Mitherausgeber der
archgologisch- epigraphischen Mittei-
lungen aus Osterreich (1877-84), mit
A. Conze und 0. Benndorf gab er die
,,Abhandlungen des Archaologisch-
epigraphischen Seminars der Univer-
sitilt Wien", mit 0. Benndorf 1878-85
Ephemeris epigraphica", mit Theodor
Mommsen und Gian Batt. de Rossi das
Supplement zum III. Band des Corpus
Inscript. Latin. heraus. H. war Mitglied
der Akademien der Wissenschaften
in Berlin und Paris.

(Burstan, Geschichte der klasstschen Philologie In
Deutschland; Kilrschner 1914; Degener 1922; J. E. V. 420;
M. K. L.; N. Fr. Pr. 29. Mfrs 1922).

Hirschfeld, Paul, Schriftsteller, geb.
1847 zu Konigsberg in PreuBen, gest.
das. 18. Mai 1904. Wahrend der letzten
zwei Jahrzehnte beschtiftigte er sich
ganz besonders mit Studien Ober Ent-
wicklung und Stand der GroBindustrie
und des OroBhandels in Deutschland.
Sein H'auptwerk ist die groBangelegte
Darstellung von Berlins Graindustrie.
Andere Werke Hirschfelds handeln fiber
die GroBindustrie und den GroBhandel
Wiirttembergs, Hannovers, Schleswig-
Hollsteins und Leipzigs. (vv.).

Hirschfeld, Robert, Musikschriftstel-
ler, geb. 17. September 1858 in Mahren,

*) Als tellweise Ergtinzung dazu kann das
Buch von Professor Josef Klein in Bonn ,Die
Verwaltungsbeamten der Provinzen des romi-
schen Reiches bis auf Diocletian (Bonn 1878)
bezeichnet werden.

gest. 2. April 1914 in Salzburg, absol-
vierte das Gymnasium zu Breslau und
Wien u. studierte zu Wien, war zugleich
Schiller des Konservatoriums, promo-
vierte zum Dr. phil. (Monographie iiber
Johannes de Muris", 1884) und wurde
1884 am Wiener Konservatorium als
Lehrer der Musik-Aesthetik angestellt,
nachdem er schon seit 1882 daselbst
Vorlesungen gehalten. Im Herbst 1913
ging Hirschfeld als Direktor des Mo-
zarteums nach Salzburg. Zu erwahnen
1st noch seine Streitschrift gegen Hans-
lick Das kritische Verfahren Hanslicks"
(1885, fiir die alte a capella-Musik, zu
deren Pflege Hirschfeld Renaissance-
Abende" ins Leben rief), seine Festrede
zur Mozart-Zentenarfeier (1891) u. sein
Lebensbild Cimarosas im Ausstellungs-
katalog der Cimarosafeier in Wien
(1901). Hirschfeld bearbeitete Haydns
Apotheker", Mozarts Zaide" und
Schuberts Der vierlahrige Posten" fur
die Wiener Neuinszenierungen.

(Rlemann; J. E. V. 420).

Hirschfelder, Arthur Douglass, Kli-
niker, geb, 1879 in San Francisco, pro-
movierte 1903 an der John Hopkins Uni-
versittit, seit 1913 Professor an der
University of Minnesota. Schrieb: Dise-
ases of the Heart and Aorta (1908);
Studies on the Louse Problem (1920),
sowie zahlreiche Artikel zur Diagnose
und Natur der Herzkrankheiten u. Ober
Probleme der Pharmakologie u.Chemie.

(Who's Who Am. J. 1926, 269-70),

Hirschfelder, Salomon, Genrema-
ler, geboren am 16. Mai 1831 in Detten-
sen, einem kleinen Dorfe in Hohenzol-
lern an der wiirttembergischen Grenze,
gestorben am 10. Mai 1903 in Munchen,
Sohn eines Buchbinders, zeigte friih-
zeitig Begabung filr das Zeichnen, kern
zu einem Landmaler in die Lehre,wurde
nach Absolvierung seiner Militarjahre
in die Miinchener Kunstakademie auf-
genommen, woselbst er den Unterricht
der Professoren Hiltensberger und An-
schillz genoB. Da er hier keine sonder-
liche Forderung erhielt, trat er bald aus
und versuchte wieder als Autodidakt
vorworts zu kommen. Nachdem er mit
wechselndem Erfolg verschiedene Por-

und Genrebilder geschaffen hatte,train
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lenkte er die Aufmerksamkeit durch sein
fgurenreiches Bild Die Brotvisitation
beim Dorfbacker" auf sich. Nun folgten
,mehrere Bilder, die gerne gekauft wur-
den und den Namen des Schopfers zu
einem gefeierten machten. Trolzdem
lebte er sehr einsam und starb im
Alt ersversorgungshause.

Von seinen Werken sind zu nennen:
iRache ist suB (in Castans Panoptikum
in Berlin); Ein schwarzer Don Juan,
Nedcerei, Im Hinterhalt, Rechts oder
links, Der angeborene Trieb, Ein weib-
Jiches Dienstbotenbureau, Eine Szene
sus dem Feldzuge von 1871, In Ge-
fangenschaft, Verbliifft, Ein Brief vom
Schatz, zahlreiche Bilder aus dem Leben
des Kindes, aus dem bayrischen Volks-
Jeben, dem Leben des Arbeiters und
Handwerkers, die alle von einem Hauch
des Humors durchweht sind.

(Mtiller und Singer : Kohut in der A. Z. d. J. 1902 u.
-worn 22. Mai 1903 ;

Hirschhorn,
J. E. V. 420).

Samuel, Journalist und
Schriftsteller, geboren 1876 in Slonim,
Oouv. Orodno, begann seine literari-
4sche Tatigkeit mit satyrischen Artikeln,
Liedern u. Ubersetzungen. Eine Samm-
lung seiner Ubersetzungen aus Beran-
.ger wurde durch den polnischen Kritiker
Jan Larentowitsch herausgegeben, Mit
dem Erstarken der jiid.-nationalen Be-
wegung wandte er sich dieser zu, ver-
-offentlichte 1903 in Polnisch eine Bro-
-schtire ilber den Zionismus, war 1906-
1907 einer der Hauptmitarbeiter am
Vochenblatt Otos zydowski", und gab
1915 das Wochenblatt Opinja zydow-
,ska", 1921eine umfangreicheAntologja
poezji Zydowskije" heraus. Weiters ver-
faBte er Die Oeschichte der Juden in
Polen vom friiheren Sejm bis zum Welt-
krieg" 1788-1914, ins Polnische u. Jid-
dische ilbersetzt (1923). Als Mitbegriin-
der jiidischen Volkspartei in Polen 1916
-war Hirschorn zusammen mit Noah Pre-
lutzki zum Deputierten des Ortindung-
sejm delegiert.

(Reisen. Lex. 147-49).

Hirschkan, Zwi, Journalist u. Schrift-
steller, geb. 1886 in Zaschnik, Witebsker
Oouvernement, erhielt die tradilionelle
jildische Erziehung, stand dann in Ver-
bindung mit der sozialistisch-revolutio-
paren Partei, lebte 1905 in der Schweiz,

bereiste sodann Europa und Amerika.
In der Literatur bebiitierte er mit Eliiden
vom jiid. Wanderleben" (1908). Nach
RuBland zurilckgekehrt, hat er auBer
kleineren Erzahlungen in verschiedenen
Zeitschriftenveroffentlicht: Zwei Welten,
Roman, 2 Bde., worin er das jiidische
small in Ruffland schildert (Kiew 1918,
3. A. 1923). Wahrend des Weltkrieges
schrieb er kritische Arlikel und publi-
zistische Essays f. verschiedene Blatter
in Moskau, Petersburg und Kiew; diese
erschienen dann gesammelt tinter dem
Titel Von Weitem" (2. Aufl. 1922). Im
Jahre 1.921 verlieB H. RuBland, lebte
eine Zeit in Deutschland, bereiste Pala-
stina, Syrien, Agypten, Italien, Frank-
reich und lebt seit 1.925 in Amerika als
Mitarbeiter des jiddischen Tageblattes
Der Tog", in dem er aktuelle Probleme
des jiidischen gesellschaftlichen und
kulturellen Lebens, Schilderungen vom
Leben in RateruBland, Reiseerlebnisse,
Erzahlungen etc. ver8ffentlicht. Seine
Beitrage werden auch von anderen
jiddischen, englischen und hebraischen
Journalen abgedruckt. H. ist wegen
seiner scharfen Feder und seiner origi-
nellen Themen in amerikan. Schrift-
stellerkreisen sehr angesehen.
(Sch. Niger
850-52).

in Der naler Well" 1919 1.; Relsen, Lexikon

Hirschl-Hireny, Adolf, ungarisch.
Historienmaler, geb. 31. Janner 1860 in
Temesvar, Ungarn, jetzt Rumanien, be-,
suchte v. 1874-82 unterEisenmenger d.
Akademie in Wien, wo er ein bedeuten-
des Talent verriet. Nach einem kurzen
Aufenthalt in Paris wurde er Schiller
von Leopold Carl Muller in Wien und
debiltierte 1881 mit dem groBen Bilde
Aus dem Zuge Hannibals iiber die
Alpen", das in Wien den Kaiserpreis
erhielt. Dann begleitete er seinen Leh-
rer Muller auf einer Studienreise nach
Agypten und schuf 1883 das trefflich
komponierte groBe Bild des Einfalls der
Vandalen in Rom. AuBerdem stammen
von ihm: Die Pest in Rom, Ahasver, Die
heilige Cacilie und Ein Hochzeitszug
(1891). 1893 lieB er sich dauernd in Rom
nieder. 1898 erhielt er d. groBe goldene
Staatsmedaille. 1899 anderte er seinen
Namen auf Hireny-Hirschl.

(Singer und Muller; J. E. V. 420).

jiid.
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Hirsch ler, Anna, s. Forstenheimer.
Hirschler, August, Univ.-Professor,

bedeutender Forscher auf dem Gebiet
der Magen und Darmkrankheiten, geb.
1861 in Budapest und daselbst haupt-
sachlich als Schiller von Koranyi ausge-
bildel, promovierte 1882, war viele Jahre
Assistent von Korany, arbeitete ferner
bei Hoppe-Seyler u. Kossel, habilitierte
sich 1889 und wurde 1900 Prof. extra
ordinarius. Seit 1890 leitete H. die Ab-
teilung fiir Verdauungskrankheiten der
Budapester Poliklinik. Von seinen Ar-
beiten beziehen sich mehrere auf die
Verdauungsphysiologie Ober den Ein-
fluB der Kohlenhydrate auf die EiweiB-
faulnis, Bildung von Amoniak bei der
Pankreasverdauung v. Fibrin, Analysed.
natronhaltigen Substanzen des Tierktir-
pers, zur Kenntnis der Milchsaure im
Organismus, d. Papaya-Verdauung des
Fibrins), andere sind experimentell
(Beitrage zur Lehre von der Misch-
infeklion, Zur Aetiologie des Lungen-
brandes, Zur uramischen Diarrhose, Ul-
ceso Eudokarditits etc.). Selbstandig
erschien: Lehrbuch der Diatetik (Buda-
pest 1900, ung. mit v. Terray) ; auch lie-
ferte er den Absdinitt Magen- u. Darm-
krankheiten" fiir das Handbuch der in-
ternen Medizin, von Koranyi, Kelly und
Bokay. (Hirsch; Pagel).

Hirschler, Ignatz, Ophtalmologe,
geboren im Oktober 1823 in Stampfen,
Ungarn, gest. am 11. November 1891 in
Budapest, der erste Jude, der 1852 zum
Mitgliede des ungarischen Magnaten-
hauses ernannt wurde, und flberhaupt
der erste jiid. Akademiker in Ungarn.
Zum Studium der Medizin bestimmt,
wandte er sich in Wien und 1847 in
Paris der Ophtalmologie zu und war,
nach Budapest zuriickgekehrt, viele
Jahre der gesuchteste Augenarzt in ganz
Ungarn, wie die von ihm begriindele
Ungarisch-medizinische Zeitschrift lange
Zeit als die einzige Tragerin medizini-
scher Literatur im Lande gait. Er war
einer der ersten Juden, der zum Mitgliede
der ungarischen Akademie der Wissen-
schaften erwahlt wurde, war mehrere
Jahre Vorstandsprasident der Pester
Gemeinde, um deren Organisation er
sich bleibendeVerdienste erworben hat,

und einer der mutigsten Vorkampfer dear
Emanzipation seiner jildischen Glau-
bensgenossen. Mit Takt und Energies
leitete er die Versammlungen des durdr
den edlen Eotviis ins Leben gerufenea
Ungarisch-lsraelitischen Kongresses",
und seinen Bemuhungen verdankt de(
Ungarisch-Israelitische Landesstipen-
dium-Verein" sein Entstehen und seiff
Erbliihen. In der neueren Geschichte
der Juden in Ungarn nimmt er einen
ehrenvollen Platz ein. Im Jahre 1869"
wurde er zum korrespondierenden Mit-
glied der ungar. Akademie der Wissery
schaften, Naturwissenschaftliche Klasse,
gewahlt.

(A. Z. d. J. 1891; Hirsch; J. E. V. 420).

Hirschmann, Henri Louis, franzose
Komponist, geb. 30. April 1873 zu Saint.
Mande im Seinedepartement, studierte
unter Andre Gedalge und zwei Jahre
unter J. Massenet am Pariser Conser-
vatoire.

Sein Hauptwerk ist : Ahasveros, eirt
Oratorium (preisgekront vom franzosi-
schen Institut, aufgefiihrt am Parise(
Konservatorium Nov.1892); ferner eine
Suite filr Ordiester in vier Partien (ge'
spielt an der Oper Jann. 1896); L'amouf
a la Bastille, komische Oper (aufgefuhrt
an der OperaComique 1898); Lovelace,
Oper in 4 Akten (Theatre Lyrique1898);,-
die Opern: Rolande (Nizza 1905); Her,
nani (Paris 1909); La danseuse de Ta-
nagra (Nizza 1911); La petit Nanon
(Gent 1913) und die Operetten: Das
Schwalbennest (Berlin 1904, franzosisch
Les hirondelles, Paris 1907); La petit
Boheme (Paris 1905, deutsch als Mu-
sette", Berlin 1905); La feuille de vigne
(Paris 1907); Mlle. Don Juan (das. 1909);-
La vie joyeuse (Briissel 1910); Les pe-
tits etoiles (Paris 1911); Les deux prin.,
cesses (1914), sowie fiinf Ballets: La
Favorite (1898); Folles amours (1899);
Neron (1899); Les sept peches capitauk
(1899); Les mille et une nuits (1899),-
alle aufgeftihrt am Theatre de l'Olympia
in Paris.

(Rieman, Musiklexikon; J. E. V. 420).

Hirszenberg, Samuel, hervorragen'
der jiid. Mater, geboren 1866 in Lodz als-
altester Sohn eines armen Webermeis'
ters. In der Schule wandte er sich be,
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sonders dem Zeichnen zu, worin er eine
groBe Fertigkeit zeigte. Nun taten sich
mehrere Freunde seines Vaters zusam-
men, setzten dem Fiinfzehnjahrigen
.eine Pension von 25 Rube In monatlich
.aus und schickten ihn auf die Maleraka-
demie nach Krakau, wo er 1881-85
linter den groBten Entbehrungen, jedoch
mit groBem FleiBe studierte. Von dort
ging er auf die Malerakademie nach
fliinchen. 1889 gab er die Kurse auf und
trat in die Kompositionsschule ein. Da
.die Pension blos fiir 4 Jahre bemessen
war, begann ihn die bitterste Not zu
driicken. Er verkaufte an Bilderhandler
zu Spottpreisen seine interessanten Stu-
dien, dabei an seinem groBen Erstlings-
iverk Jeschiwah bachurim" arbeitend.
1887 stellte er das Werk im Miinchener
Kunstverein u. 1889 bei d. groBen Pariser
Weltausstellung aus, wo es mit der sil-
bernen Medaille preisgekront wurde.
Zur selben Zeit schuf er d. Bilder Uriel
Acosta und Spinoza" und Sabbathfrie-
.den", welch letzteres ihm in Warschau
und Krakau den ersten Preis einbrachte.
Spater ging er nach Paris u. nach einem
.einjahrigen Aufenthalt nach Munchen,
-wo er seinen Judenfriedhof" ausfiihrte.

1891 kehrte er nach Lodz zuruck, lieB
sich da bleibend nieder und schuf fol-
.gende Werke: Ein Stiickthen Politik,
Sabbathnachmittag, Der ewige Jude, ein
Werk an dem er voile vier Jahre unun-
ferbrochen gearbeitet hat; In der Dam-
merung, Der arme Jude, Das Leichen-
begangnis, Das Portrat seiner Frau, die
eine Christin war und sich von ihm zum
Judentum bekehren lieB ; Konferenz,
Esther und Haman und das groBe Werk
Ooluth". Um 1900 ging er als Lehrer
an die Kunstschule Bezalel" nach Je-
rusalem, wo er am 15. September (19.
Elul) 1908 starb.

co. U. W. 1908, 1910, 1912; J. E. V. 422).

Hirz, Hillel ben Naftali, Rabbiner und
Prediger, geb. im Jahre 1615 in Brisk,
Lithauen, gestorben am 22. Thamus
1690 in Zolkowie. Er studierte beim Ge-
meinderabbiner und Prediger R. Hirsch
und in der Jeschiwah seines Onkels R.
Herschl. Hierauf war er Hilfsrabbiner in

seit 1664 Aw Bethdin in einigen
Oemeinden Lithauens und kam sodann

auf den Rabbinersitz d. drei Gemeinden
Altona- Hamburg- Wandsbeck. In den
siebziger Jahren wurde er nach Zolko-
wie berufen, wo er sich mit mehr MuBe
seinem Lebenswerke, Erlauterungen zu
alien vier Teilen des Schulchan Aruch,
widmen konnte. Nach seinem Tode
wurde d. Werk unter dem Titel '217;-1 rrn
nebst anderen Schriften von seinem
Sohne Moses 1. J. 1691 herausgegeben.

(Filnn, Ride neemana).

Hitzig, Georg Heinrich Friedrich, be-
deutender Architekt, Geheimer Regie-
rungs- u. Baurat, Sohn des Julius Eduard
u. Enkel des Daniel Itzig, des Hofjuden
Friedrich des Groben, geboren am 8.
April 1811 zu Berlin, gestorben am 11.
Oktober 1881. daselbst, besuchte die
Bauakademie zu Berlin, seit 1837
zu Paris und war darauf in Triest und
Berlin bei Privatbauten Mg. Er gehorte
zu den hervorragendsten Architekten
jener Richtung, welche die malerische
Anordnung d. Bauteile und Einordnung
in d. umgebende Landschaft mit vielem
Oeschick fortbildeten und jene Villen-
architektur schufen, welche d. westlichen
Vorstadt Berlins den Charakter auf-
pragt. AuBer dem Palaste Revoltella zu
Triest und einigen herrlichen Landsitzen
in Mecklenburg, sind von Hitzigs Bauten
eine Anzahl Berliner Privathauser in d.
Viktoria- und Bellevuestrafie, das Oer-
son'sche Haus in der Tiergartenstrafie,
das Haus des Bildhauers Drake u. das
des Orafen Pourtales 'hervorzuheben.
Der erste groBe Monumentalbau H.'s
war die neue Berliner Borse, die ihm
als dem Sieger in einer Konkurrenz
Ubertragen wurde (1859-64). Der Bau
war filr Berlin insoferne epochemachend,
als er durchwegs in gediegenem Mate-
rial, die Fassade in Sandstein, ausge-
fiihrt ist, wodurch der Berliner Stuck und
gipsbekleideten Scheinarchitektur ein
Beispiel des Bessern vorgefiihrt wurde.
Es folgten der monumentale Bau der
Reichsbank, das Polytechnikum in Char-
lottenburg und der Umbau des Zeug-
hauses zu einer Waffensammlung und
Ruhmeshalle, welche in einer mattigen
Kuppel gipfelt. 1857 bereiste H. Agyp-
ten, Griechenland und die Tiirkei und
brachte reiches Skizzenmaterial heim.

Wilna,
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H. war Ritter des Ordens pour le me
rite und anderer Orden und President
der Akademie der Ktinste.

Ein groBer Ted seiner Arbeiten ist
publiziert unter dem Titet Hilzigs aus-
gefiihrte Bauwerke" (Berlin 1850-67, 2
Bde. und Supplement).

(M. K. L.; Mailer und Singer II. 184).

Hitzig, Julius Eduard, Sohn des 1818
zu Potsdam verstorbenen Stadtrats
Hitzig, Kriminaldirektor, Journalist und
Schriftsteller, geb. am 26. Marz 1780 in
Berlin, gest. 26.November 1849 daselbst,
studierte 1796 in Halle die Rechte, pro-
movierte in Halle, ging nach Warschau
und wurde dort als Auskultator bei der
Regierung angestellt. 1801 verlieB er
Warschau, ging nach Berlin, studierte
weitere drei Jahre und kehrte 1804 nach
Warschau zurtick. 1866 kam er nach
Berlin, wo er sich literarisch betatigte.
Hier tibersetzte er die vier starken Bande
von Chaplets Chymie appliquee aux
arts", die dann unter Hermbstadts Agide
erschienen sind. 1808 begriindete er ein
Verlagsgeschaft, spider einen Sorti-
mentshandel und 1810 ein Lesezimmer
far die Universitat". Nach Ausbruch des
Befreiungskrieges 1814 verkaufte er die
Buchhandlung, wurde 1815 Kriminalrat
beim Kriminalgerichte u. 1827 Direktor
d. Kammergerichts-Inquisitoriats, nahm
jedoch 1835 seine Entlassung. Von
diesem Standpunkte aus begriindete er
1825 eine Zeitschrift ftir preuBische Kri-
minalrechtspflege und Ping 1828 an, die
Annalen ftir deutsche und auslandische
Kriminalrechtspflege, welche seit 1837
von Demme und in neuer Folge seit
1845 von Schletter fortgesetzt wurden,
herauszugeben, an welche sich spater
der Neue Pitaval", eine Sammlung
merkwardiger Kriminalgeschichten, an-
schloB. Auch gab er ein Gelehrtes Ber-
lin" (Berlin 1826; fortges. von Buchner,
das. 1834) und spater die Biographien
seiner Freunde Th. A. Hoffmann, Musik-
direktor in Dresden (Berlin 1823, 2 Bde.
3. Aufl. Stuttgart 1839, 3 Bde ) und des
Dichters Z. Werner (Berlin 1823) heraus.
Seit 1842 fiihrt er die Oberredaktion der
in Leipzig erscheinenden PreBzeitung"
und gab mit W. Haring den Neuen Pi-
taval" heraus. Im letztwilligen Auftrag

seines Freundes A. v. Chamisso schrieb-
er dessen Biographie, die unter dem
Titel Leben und Briefe von A. v. Char
misso" (Leipzig 1839-40, 2 Bde.) dent
Schlufi seiner Werke bildet.

(M. K,

Hochdorf, Max, Dr. phil., Asthetikerr
Theaterkritiker des Vorwarts", Pressed
chef der deutschen Biihnengenossen,
schaft Berlin, Redakteur am 8 Uhr-
Abendblatt", geb. am 19. Marz 1880
Stettin, hat sich durch eine groBere
Reihe von Romanent.Novellen und Drag
men, sowie durch Ubersetzungen aug
dem Franzosischen einen geachleten
Namen erworben.

Werke: Irrlichter, Lustspiel (1904)}
Von Himmel zu Himmel, Trauerspiel
(1905); Dunkelheiten, Novellen (1908)f
Das Herz des Little Pu, Roman (1909)1
Die Leiden des Simoni, Novelle (1910);
Die Traume der Natalie Braunstein,
Roman (1911); Die Ltigner und die
Blinden, Roman (1914); Die Erleuch,
teten, Roman (1920); Geschichte dee
deutschenBiihnengenossenschaft(1921);
Gottfried Kellerim europdisthen Geiste;
Zum geistigen Bilde Gottfried Kellers;
Die letzte Tat des Jean Jaures; Comte
und die Gatlin Clotilde; Das Kantbuch,
Biographie; Die Nacht der Barmherzig-
keit, Gottes Fahnentrager, Die Herzogin
von Langlais, 3 Dramen. H. gab fernerg
Die Zukunft des deutschen Theaters"
heraus und ilbersetzte Ch. L. Philippes-
Bubu de Montparnasse (1912) und
Balzacs Gerard de Nerval", sowie
Maupassants Barbusse".
(Kiirschners Deulscher Lileralurkalender; Degener 1928)e

Hochheimer, (Hechim) Elias ben
Chajim Hakohen, Astronom im 18. Jahr-
hundert, Schiller des Ezechiel Landau,
geb. zu Hochheim (Unlerfranken), war
ein Mann v. umfassendemWissen, lebte
eine Zeitlang in Hildburghausen u. lieB
sich spater in Amsterdam nieder, wo er
auch starb. Seine Schriften verfaBte et
teils in hebraischer, deutscher, tells hr
lateinischer und hollandischer Sprathe,

Er verfaBte : Schwile
derakia", enthaltend,' eine Astronomie,
aufgebaut auf mathematischen, geome-
trischen Berechnungen (2 Bande, Prag

irf

1,711

L.3.

517,52,
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1784); rim I*, Ja 1de haSmana, ein
Kommentar zu Jedaia Bedaresi's rwrin

Bchinath olam" (das. 1786), Ver-
such einer Vergleichung der hoheren
Oleichungen mit den arithmetischen
Reihen (Amsterdam 1791) und verfaBte
das erste in deutscher Sprache geschrie-
bene Religionsbuch ; handschriftlich :
Lehre ilber die geometrischen Oerter.

(Kn. 1. 106; E. J.; J. E. V. 433; Lowenstein: Zur Desch.
der Juden in Furth).

Hochheimer, Henry (Chajim), ame-
rikanischer Rabbiner, geb 3. Oktober
1818 in Ansbach, Mittelfranken. Sein
Vater Isaac Hochheimer folgte seinem
miltterlichen Oro1vater Meyer Ellinger
als Rabbiner in Ichenhausen, wohin ihn
d. zehnjahrige Sohn begleitete. Er kehrte
spater nach Ansbach zuriick. Hier erhielt
Henry seinen Unterricht an der Latein-
schule u. wurde von seinem vaterlichen
Orofivater Moses Hochheimer in Hebr.
unterrichtet. 1839 kam er auf d. Univer-
sitat Miinchen, promovierte 1844, setzte
gleichzeitig seine hebraischen Studien
unter Rabb. Guggenheimer in Kriegs-
haber bei Augsburg und Hirsch Aub in
Munchen fort. 1845 erhielt er sein rabbi-
nisches Diplom, assistierte 1844-49
seinem Vater in Ichenhausen, schrieb
politische Artikel filr die Zeitung der
eleganten Welt", Der Orenzbote" u. a.
Im Jahre 1849 wanderte er nach den
Vereinigten Staaten aus und erhielt das
Rabbinat der Nidche Jisrael Congrega-
tion, der altesten jildischen Gemeinde
in Baltimore. 1892 trot er in den Ruhe-
stand. H. war ein sehr fleiBiger Mitarbei-
ter in der Jiidischen Presse. Seine Pre-
digten erschienen in Kayserlings Bi-
bliothek jiidischer Kanzelredner", sowie
selbstandig 1861-71 und seine Tisch-
reden 1873.

Mit Benjamin Szold und Marcus last-
row gab er das Gebetbuch Awodath
Jisrael" (1871) fiir Baltimore heraus.

(J. E. V. 433).

Hochheimer (Hechin), Moses ben
Chajim Hakohen, Rabbiner, geboren
zirka 1750 zu Htichheim inUnterfranken,
gest. 10. Februar 1835 zu Ansbach, Bru-
der des Elias Hochheimer, genoB bei
seinem Vater R. Chajim den ersten Tel-
mudunterricht u. kern dann nach Fiirth,

urn unter Leitung des Rabbi Josef Stein-
hart und Rabbi Wolf Hamburg das Stu-
dium fortzusetzen. Er erwarb sich auf
diesemGebiete umfassende Kenntnisse,
die ihn befahigten, mit beriihmten Zeit-
genossen in Meinungsaustausch zu tre-
ten. Nebenbei beschaftigte er sich, an-
geregt durch die Mendelssohn'sche
Schule, vorzugsweise mit grammat. Stu-
dien. lm Jahre 1.790 gab er unter dent
Titel n-nin Saphah brurah" eine
hebr. Grammatik mit Konjugationsta-
bellen heraus (Furth 1790), und drei
Jahre spater vertiffentlichte er den 3.117n*
,Michlol" des R. David Kimchi mit den
Zusatzen Elia Levitas, den er mit erlau-
ternden Bemerkungen u.imAnhange mit
grammatischen Regeln versah (Furth
1793). In gleichem Jahre wurde H.
als Rabbiner nach Ansbach berufen. In
dieser Stellung blieb er 42 Jahre, bis zu
seinem Tode. AuBer den oberwahnten
Schriften verfaBte Hochheimer eine
groBe Anzahl hebraischer Gedichte, d.
in verschiedenen periodischen Blattern
erschienen sind.

(Dr. Lowenstein, Zur Geschichle der Juden In Filrlh;
B. J.).

Hochheimer, Simon, Arzt u. Schrift-
stetter aus Veitshochheim in Wilrzburg,
gestorben am 26. Mai 1828, studierte u.
promovierte 1791 in Freiburg i. B., war
Schiller Mendelssohns in d. Philosophie
und von Geheimrat Hoffmann in der
Arzneiwissenschaft, der erste Jude, wel-
cher an dieser Universitat den Doktor-
hut erlangte. Er eroffnete 1806 die arzt-
fiche Praxis in Ftirth, war Armenarzt der
jiid. Gemeinde, machte viele Reisen,
lebte in Berlin, 1786 in Munchen, 1787
in Frankfurt a. M., 1791 in Freiburg i. B.
und 1793 in Wien.

Nachstehende Werke wurden von ihm
verfaBt: Moses Mendelssohns Tod
(Wien und Leipzig 1786), Systematisch-
theoretisch-praktische Abhandlungen
fiber Krankheiten aus Schwache u. deren
Behandlung (Frankfurt a. M. 1.803), Der
Spiegel fiir Israeliten, eiri GegenstiIck
zu unserem Verkehr (Furth 1816, Niirn-
berg 1817), Torath chanon linurim, Un-
terweisung, wie man die Jugend unter-
richten, Erwachsene belehren,Menschen
gliicklich machen kann (Furth 1822,

rim
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Hebraisch das. 1825), Bestimmte Be-
deutung der WOrter Fanatismus, Enthu-
siasmus und Schwarmerei (Wien 1786),
Tabellen fiber d. chemischen Verwandt-
schaften der Korper auf nassem und
trockenem Wege (Frankfurt a. M. 1790).

(A. Z.11. J. 1880; J. E. V. 433).

Hochmann, Josef, Dr. phil., Predi-
ger an der Neu-West-End-Synagoge in
London, geb. 13. Janner 1883, genoB
seine Erziehung und Bildung am Jews
College, sowie an den Universitaten
London, Berlin, Heidelberg, wirkte als
Fiihrer der Jungzionisten Eng lands fiir
den Aufbau Palastinas, sowie als Stu-
dienrat fiir jiid. religiose Erziehung und
fur die jiid. Liga fiir Frauenrechte. Seit
einigen Jahren ist Hochmann President
der West-End-Jild. Lit.-Oesellschaft.

Er publizierte: Eine alte hebraische
Inschrift zu Oppenheim ; Jerusalems
Tempelfeste und einige Bande Predig-
ten. Mitherausgeber der Jewish Review.

(Who's Who 1914).

Hochmann, Leslie Benjamin, Psy.
&later, geb. 1891 in Columbus (Ohio),
promovierte 1917 zum Dr. med. an der
John Hopkins Universitat, war darauf
als Assistent an mehreren psychiatrisch.
Kliniken Mfg, und 1st gegenwartig Pri-
vatdozent fiir Psychiatrie an der John
Hopkins Universitat in Baltimore. Ver-
faBte: Diagnosis of War Psychoses
(1919), Epidemic Encephalitis (1921),
Post-Encephalitis Behaviour Disorders
in Children; Treatment of Post-encepha-
litis Parkinson Syndrome with Hyoscin
Hydrobromide (1924); Forced Conju-
gate Upward Movements of the Eyes
(1925) u. a. (Who's Who Am. 1., 1926, 275).

Hochmuth, Abraham, ungarischer
Rabbiner, geboren am 14. Dezember
1816 zu Ban, gestorben am 10. Juni 1889
zu Veszprim, Ungarn, studierte Talmud
bei S. L. Rapoport, gleichzeitig besuchte
er die Prager Universitat, kam 1846 als
Leiter an die neugegriindete jiidische
Schule nach Miskolcz, WO er 1850 eine
Privatschule eroffnete.1852 erhielt er d.
Rabbinat von Köln und 1860 dasjenige
in Veszprim.

H. war ein hervorragendes Mitglied
der ung.-jiid. Congregation und spater
m Kollegium des Rabbinerseminars

in Budapest. Er war Mitarbeiter des
Ben Chananja,Neuzeit u. a. period ischer
Schriften und verfaBte : Die jiid. Schule
in Ungarn, wie sie ist und wie sie sein
soil (Miskolcz 1851); Leopold Low als
Theologe, Historiker und Publizist ge-
wiirdigt (Leipzig 1871); Ootteserkennt-
nis und Gottesverehrung auf Orund der
hl. Schrift und spaterer Quellen, bear-
beitet als Lehr- und Handbuch zum Re-
ligionsuntericht (ungarisch Budapest
1882). (J. E. V. 433).

Hochstadt, Max, s. Kempner.
Hochstadter, Benjamin, Rabbiner,

geb. 1810 zu Hurben in Bayern, gest. am
8. Dezember 1888 in Frankfurt a. M.,
war 1833-38 Lehrer und Prediger zu
Heddernheim bei Frankfurt u. 1838-45
zu Wiesbaden. Hierauf kam er als Rab-
biner nach Langenschwalbach a.d.Ems,
wo er groBen EinfluB auf die jiidischen
Angelegenheiten im Herzogtum Nassau
nahm. 1846 errichtete er ein Lehrer-
seminar, welches 1851 nach Ems verlegt
und von ihm bis 1883 geleitet wurde.
Dann zog er sich nach Frankfurt a. M.
zuriick. Er nahm groBes aktuelles Inter-
esse an der jildischen Synode Leipzig
und Augsburg, schrieb wissenschaftliche
Artikel fiir Geigers Wissenschaftliche
Zeitung jildischer Theologie" und zahl-
reiche Predigten, welche unter d. Titel
rip Int X717 Kol omer kra" (Wies-
baden 1839) erschienen. Weiters ver-
faBte er: Die Olaubens- u. Pflichtenlehre
des Judentums (Ems 1862); tzminnin
Sepher hammephorasch", Religions-
philosophische Erlauterungen zur Olau-
bens- und Pflichtenlehre (das. 1864);
Biblische und talmudische Erzahlungen
fur die israelitische Schuljugend (das.
1865); Zweistimmige israel. Sabbat- und
Festlieder fur kleinere Synagogenge-
meinden u. a. 0. E. V. 439).

Hock, Jakob, geb. 31. Oktober 1831
in Prag, gestorben am. 2. Februar 1890
in Wien, vollendete seine medizinischen
Studien in Wien, woselbst er 1861 als
Dr. med. et chir. promoviert wurde und
auf der Abteilung Edm. Jaeger als Se
kundararzt sich zum Ophthalmologen
ausbildete. 1872 wurde er zum Privat-
dozent fiir Augenheilkunde ernannt,
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spater Abteilungsvoistand d. Poliklinik,
Operateur im Rothschildspital und im
Blindeninstitute auf der Hohen Wade.
Mehr als 50 groBere und kleinere Ar-
beiten aus seiner Spezialwissenschaft
legen einen beredten Beweis seines
FleiBes und seiner Begabung ab. Be-
sonders seien genannt: Die Brillenbe-
stimmung. far praktische Arzte (Wien
1872) ; fiber scheinbare Miomkopen
(das. 1872); Uber syphilitische Augen-
erkrankungen (Wiener Klinik, 2. Jahrg.,
1876); Uber Funktion der Lungenfasern
des Ciliarmuskels (1878) ; Propadeutik
fiir das Studium der Augenheilkunde
(Stuttgart 1887) ; Der gegenwartige
Stand der Lehre von Olaukon (Wiener
Klinik, 4. Jahrg. 1878, Nr. 6); Die kleinen
chirurgischen Handgriffe in der Augen-
heilkunde (Wiener Klinik, 7. Jahrg. 1881,
Nr. 12). u. v. a.

(Wiener
Februar,

med. Wochenschrifi Nr. 6,
Pagels

40. Jahrg. vom
B. S. 240; HirschOmit.; Lexikon; Holz-
mann).

Hock, Karl Ferdinand, Freiherr von,
Nationalokonom und Staatsmann, geb.
am 18. Marz 1808 zu Prag, gestorben
am 2. Janner 1869 in Wien, studierte in
Prag und Wien erst Theologie, dann die
Rechte und Staatswissenschaft, promo-
vierte 1828 und trat hierauf zur katholi-
schen Kirche fiber. 1830 trat er als Zoll-
beamter zu Salzburg in d. Staatsdienst,
redigierte hier die Wochenschrift Der
Jugendfreund",kam spater als Zollamts-
direktor nach Triest, wo er Mitarbeiter
des Lloyd" war. 1844 wurde er als Di-
rektor des Hauptzollamtes nach Wien
berufen, wo er 1847 zum Regierungsrat
und Oeneraldirektor der Eisenbahnen
avancierte. 1848 iibernahm er unter dem
Ministerium Pillersdorf die Leitung der
halbamtlichen Donauzeitung. 1849 be-
rief ihn der Minister von Bruck in das
Handelsministerium, spater and. Spitze
d. Kommision fur Oefallsgesetzgebung.
Mit dieser ging er 1856 in das Ressort
des Finanzministeriums fiber, in dem er
zum Sektionschef befOrdert, 1852 in den
Ritter- und 1859 in den Freiherrnstand
erhoben wurde. Seiner ausgezeidmeten
Oeschaftskentnis wegen wurde er An-
fang 1865 zur Leitung der zwischen
Osterreich u. Preufien anzubahnenden
engeren Handelsbeziehungen nach Ber-

lin gesandt. Als Staatsrat wurde H. 1867
zum lebenslanglichen Mitglied des Her-
renhauses und zum Prasidenten des
Obersten Rechnungshofes ernannt.

Die vielseitige Tatigkeit H.'s teilt sick
vornehmlich in die staatsmannisch-ad-
ministrative und schriftstellerische. Die
erste beginnt in ihrem Olanze im Jahre
1848, als er an der Seite des Freiherrn
von Bruck erfolgreithe Mitarbeit leistete.
Seiner Mitwirkung ist d. Aufhebung des
Prohibitivsystems u. d. lastigen inneren
Kontrollen, die Oriindung der Handels-
und Gewerbekammern u. die Abfassung
d. darauf bezliglichen Handelskammer-
gesetzes in Osterreich zu danken. Er
verhandelte d. ZollanschluBvertrage mit
Modena, Parma, Lichtenstein, den Han-
delsvertrag mit Sardinien, den Donau-
dampfschiffahrtsvertrag mit Bayern und
die damit zusammenhangenden Ver-
trage fiber die Territorialausgleichun-
gen und den Orenzschutz, such vertrat
er Osterreich auf den Zollkonferenzen
in Dresden, Frankfurt a. M. und Wien
u. s. w. Bei dem dritten in Wien abge-
haltenen internationalen statistischen
Kongresse war Hock Berichterstatter
der Finanzsektion und hatte in der Vor-
bereitungskommission das Programm
filr die Finanzstatistik ausgearbeitet, das
als eine Musterarbeit allgemeine Aner-
kennung fend.

Was seine schriftstellerische Tatig-
keit betrifft, so machte er sich zuerst auf
dem Oebiete der Belletristik bemerkbar:
Im Alter von 22 Jahren vertiffentlichte er
sein erstes Werk: Cholerodea, Zeitge-
malde (Wien 1832), dem sich Novellen
u. Erzahlungen (das.1835) anschlossen.
Hierauf folgten die wissenschaftlichen
Arbeiten : Cartesius und seine Gegner
(das. 1835); Oerbert oder Papst Sil-
vester II. und sein Jahrhundert (das.
1837); Der Handel Osterreichs (das.
1844); Der ungarische Schutzverein
(das.1856). Sein Hauptwerk 1st dasBuch
Die Finanzverwaltung Frankreichs"
(Stuttgart 1857); Die offentlichen Ab-
gaben und Schulden (das. 1863); Die
Finanzen und die Finanzgeschichte der
Vereinigten Staaten (das 1867) und das
Werk: Der osterreichisthe Staatsrat",
eine geschichtliche Studie (Lieferung
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1-3, Wien 1868-73, fortgesetzt von
Biedermann, Lieferung 4 u. 5, das. 1879).

(Rosenthal; A. D. B.; Wurzbach ; M. K. L.; BrUmmer;
Hahn, RetchsralsAlmanach 1867).

Hock, Stefan, Dr. phil., Privatdozent
an der Wiener Universilat, Regisseur d.
Josefstadter Theaters in Wien, geboren
am 9. Janner 1877 in Wien, Sohn des
Augenarztes Jacob Hock, promovierte
1900u. habilitierte sich 1905. Hat durch
eine Anzahl bedeutender Schriften, so-
wie durch Llbersetzungen die deutsche
und allgemeine Literatur bereichert.

Werke: Die Vampyrsage u. ihre Ver-
wertung in der deutschen Literatur
(1900); Zum Traum, ein Leben" (1903);
Zu Schillers Demetrius; Von Raymund
bis Anzengruber; Adalbert Stifter; Bau-
ernfelds gesammelte Aufsatze heraus-
gegeben (1905); Friedrich Halm; Anton
Auerspergs politischeReden u. Schriften
herausgegeben; Leopold Komperts Le-
ben u.Schaffen;Komperts kleineSchriften
herausgegeben (1906); Vormarzliche
Pamphlete; Josef von Eichendorff; Ana-
stasius Gains Leben and Werke (1907);
Briefe Betty Paolis an Leopold Kompert,
herausgegeben; J. J. David; Ferdinand
von Saar (1908); Der innereWerdegang
d. Dramen Grillparzers; Paul Schlenther
und sein Burgtheater; Zur Einfiihrung in
die Studien Orillparzers (1909); Erinne-
rungen von Ludwig August Frankl, her-
ausgegeben; Die romantische Schule
in Deutschland (1910); Deutsche Lite-
raturgeschichte fiir die Osterr. Mittel-
schulen; Karl May; Orillparzers Werke
(Goldene Klassikerbiblioth., herausge-
geben 1912); Jakob Minor; Die Mutter-
schaft in der Dichtung (1912); Zu Tiecks
Jugendwerk; Erich Schmidt; Friedrich
Hebbel (1913); G. Hauptmanns Odys-
seus; Zu Burgers, Millers und Vossens
Gedichte (1914); Goedekes Orundrifi
der deutschen Dichtung § 231, 232, neu
bearbeitet (1915); Osterr. Dichter im
Goethe-Haus; Ziel u. Wege der Staats-
biirgerlichen Erziehung (1917); Prinz
Eugenius, der edle Ritter; Das silberne
Zeitalter der deutschen Dichtung; All-
gemeine Literaturgeschichle des 18. und
19. Jahrhunderts (1918); Gibt es eine
osterr. Literaturgeschichte ?; Zum Text
von Hebbels Maria Magdalena; Lyrik

aus DeutschOsterreich vom Mittelalter
bis zurGegenwart (1919); Shakespeares
Macbeth tibersetzt; I. Minor, aus dem
alien und neuen Burgtheater, herausge-
geben; Shakespeares Othello u. Romeo
u. Julia, herausgegeben (1920); Hebbel,
Die Nibelungen, herausgegeben (1921).
Welters ilbersetzte er: Shakespeares
Antonius und Kleopatra (1923); Paul
Raynal, Der Herr seines Herzens; Jean
Sarment, Der Schattenfischer; E. Bour-
del, Der Gefangene; Tristan Bernard,
Der gute Kamerad (1926) u. a.

(Degener 1928).

Hoeflich, Eugen, Ps. M. J. ben Ga-
wriel, Schriftsteller, Vizeprasident des
Verbandes jild. Kiinstler Wien, geb. 15.
September 1891 in Wien. Bis Ende 1920
erschienen: Der Weg in das Land (Pa-
lastinensische Aufzeichnungen), Der
rote Mond und Feuer im Osten, Die
Pforte d. Ostens, Das arabisch-jildisch.
Palastina vom panasiatischen Stand-
punkt sus. Es ist ein Kampfbuch von
aufierordentlicher Scharfe und zugleich
das grundlegende Buch des panasiati-
schen Gedankens im Zionismus. Der
Jude ist ein Teil der orientalischen Vol-
kerfamilie, er mufl sich von Europa
emanzipieren und in ihren SchoB als
Bruder zum Bruder zudickkehrena, 1924
einzelnes in verschied. Sprachen iiber-
setzt, in Vorbereitung Orient, Sozialis-
mus und Judentum, Die Liebeslieder d.
Jischmael ben nescher, Die ekstatischen
Abenteuer, eine groBe Anzahl von Auf-
satzen, meist zur Propaganda der pan-
asiatischen Idee, in verschiedenen Zeit-
schriften. Samtliche Publikationen des
Autors stehen im Dienste dieser Idee,
die er im Zionismus propagiert. Er ver-
ficht als Grundlage jedes wahren Zio-
nismus ein briiderliches jildisth-arabi-
sches Biindnis, fur die weitere Zukunft
sieht er die Verwirklichung der jild.
Idee in einem Biindnis alter ostlichen
Volker gegen die Bevormundung durch
Europa. H. steht am &tiers( linken
gel d. Zionismus, 1st radikaler Sozialist
im nichtmarxistischen Sinne. Er be-
kampft die europaische Anschauung d.
gegenwartigen Zionismus und forded
zur Abwehr vom Geiste Europas auf.

(w.)

Flii-
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Hof Itch, Lucie, Deutsche Schauspie-
Jerin, wurde etwa zu Beginn der achtzi-
ger Jahre in Hannover geboren. Ihr Va-
ter war Oesangs-und Charakterkomiker,
wurde 1900 nach Berlin verpflichtet und
trat dort in den Verband des Neuen
Theaters" ein. Lucie H. begann ihre
j..aufbahn 1899 in Bromberg und kam
v. dort nach zwei Jahren an das Intime
'Theater" nach Niirnberg. Oelegentlich
Liner Auffiihrung v. D8rmanns Ledige
_Leal" im Neuen Theater in Berlin wurde
man auf sie aufnierksam, und so kam sie
Poch im gleichen Monat (September
1902), zu einem Engagement am Rai-
mundtheater, wo sie als Susel" in
Freund Fritz" debiltierte. Schon damals
.offenbarte sich in Lucie H. eine starke

chauspielerische Individualitat, Ur-
priinglichkeit und Frische des Tons

verbunden mit einer Fahigkeit fiir lei-
denschaftliche, wuchtige Akzente. Ihre
ouBerordentliche, auf naturalistischer
Orundlage beruhende Schauspielkunst
machte sie spater zu einem Stern des
Peutschen Theaters unter Reinhardt, wo
ouch ihre Baste in der sogenannten
rSchauspielersiegesallee" inn Foyer zur
Aufstellung gelangte. H. ist eine vorztig-
liche Darstellerin elementar-weiblicher
Naturen und daher gehoren Rotten wie
Rose Bernd" von Hauptmann, Shaw's
Kitty in Frau Warrens Gewerbe ", Li-
selotte von der Pfalz" zu ihren besten.
Die Kiinstlerin 1st zur Zeit Mitglied des
J3erliner Staatsschaupielhauses.

(Frank Thiess, Lucie Minch, Monographie ; Archly
publizistische Arbeil von 8. Juni 1927).

Hoffa, Joseph, Dr. phil., Philolog und
.Ardiaolog, geboren am 18. August 1803
7u Cassel, gestorben 1.843, widmete
sich von 1821 an d. Universitat Marburg
philologischen und archaologischen
Studien, beendete diese in Heidelberg
und Frankfurt a. M, war dann Privatleh-
xer am Institut Dr. Wells u. promovierte
1823 :mit der Dissertation De senatu
romanu" (Teil 1). Er nahm groBen An-
eil an der klassischen franz8sischen u.
.englischen Literatur und publizierte
,mehrere Lehrbilcher u. a.: Des C.Plinius
Lobrede auf Kaiser Trajan, aus dem La-
leinischen, mit Einleitung und Noten
,(Marburg 1834); Qu. Ciceronis de peti-

!lone consulatus ad M. Tullium fratrem
liber . . (Leipzig 1837); Isokrates Pa-
negyricus", aus dem Oriechischen, mit
Nolen (Marburg 1838); Cicero, Cato
der Altere oder Abhandlung vom Grei-
senalter", vom Lateinischen, mit Einlei-
tung und Nolen (7. A. Cassel 1841);
Handbuch der romischen Antiquitaten,
nebst einer kurzen romischen Literature
geschichte, aus dem Danischen von C.
F. Bojesen (Olefien 1841); Hilfsbuch
zum Erlernen der englischen Sprache
(Marburg 1841) Ciceronis Epistolarum
de Qu. Fralrem 1, III . ., mit Noten (Hei-
delberg 1834). (). E. V. 435).

Hoffer, Leopold, Journalist u. Schad'.
spieler, geboren 1842 in Budapest, kam
1866 nach Frankreich und begann in
Paris als Schadispieler bekannt zu were
den. 1870 lieB er sich in London nieder,
nahm in Or ganisationen der Schachtour-
niere Englands hervorragenden
edierte 1879-88 mit Zuckertort The
Chess Monthly", nach dessen Tode er
selbst Herausgeber des The Field" a.
The Standard" war. Welters war er

Mitarbeiter d. Encycl. Brith.", in der er
die Artikel fiber Schad) verfaBte, einer
der Begriinder des Budapester Schadi-
klubs und Oriindungs- und Ehrensekre-
tar der britischen Schach-Association.

(1. E. V. 435; Who's Who 1914).

Hoffmann, Adolf, Dr. med., Philan-
throp, geb. 28. Marz 1822 zu OroBBidce
in Ungarn (jetzt C. S. R.), muBte im 10.
Lebensjahre das Elternhaus wegen Ver-
armung seinerEltern verlassen, studierte
unter groBen Entbehrungen in Budapest
und Wien, war ein Schiller von Skoda,
Schuh, Rokitansky, promovierte 1848 u.
trat hierauf in das Allgemeine Wiener
Krankenhaus ein. Wahrend des Baues
der Semmeringbahn (1849) kam er als
Choleraarzt in das Spital am Semmering,
wirkte dann bis Dez. 1851 als Sekundar-
arzt am Allg. Krankenhaus, bis 1853 als
Arzt in der PrivatIrrenanstalt der Witwe
Pabst, und von da bis zaseinem Tode
als praktischer Arzt in Wien. Am 2. Aug.
1877 erhielt er das Biirgerrecht der Stadt
Wien u. wurde 1884 Vorstandsmitglied
des Wiener med. Doktorenkollegiums.
Eine segensreithe Wirksamkeit entfal-
tete H. als Direktorstellvertreter desVer-
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eines zur Errichtung und Forderung von
Seehospizen u. Asylen, sowie als Aus-
schuBmitglied des Vereines zur Ver-
pflegung armer Brustleidender auf dem
Lande, dem er nach dem Abgange Dr.
Hermann Wolflers 1895 als President
angehorte. Von gemeinntitzigen sani-
taren Bestrebungen waren hervorzu-
heben seine in Wort u. Schrift gefiihrte
Propaganda zur Einrichtung von Nicht-
raucherabteilen in den Eisenbahnwagen
(1875), Maulkorbzwang (1884), Reform
der Stiegenreinigung u. Kehrichtabfuhr
(1883), Liftfreigabe ftir Fleischhauer,
Backer, Brieftrager etc.

(Holzmann; Euphorlon XX., 1913, p. 105 f.).

Hoffmann, Arthur, President der
Schweizer Bundesrepublik, Sohn eines
Rechtanwaltes, geboren am 18. Juni
1857 in St. Gallen, sludierte Rechtswis-
senschaft in Genf, Strafiburg, Leipzig,
Munchen und Zurich, wo er promovierle,
praktizierte seit 1880 als Rechtsanwalt
in St. Gallen. Spater trat er auch in der
Politik hervor und wurde 1886 Mitglied
d. St. Gallischen Grofien Rates, dessen
President er dreimal war. Im Jahre 1896
kam er als Mitglied in den sthweizeristh.
Standerat, wurde 1903 dessen President
und avancierte als Milizoffizier bis zum
Infanterieoberst. Nachdem er als Presi-
dent der standeratlichen Kommissionen
fur das Zivilrecht und die Militarorgani-
sation an der Vereinheitlichung des
Rechts- und der Verbesserung des Mill-
tarwesens in hervorragender Weise
mitgearbeitet, wurde ihm nach dem
Tode des Bundesrats Brenner 4. April
1911 das Justiz-und Polizeidepartement,
ftir 1912 aber das Militarwesen ilbertra-
gen. Am 1. Janner 1914 wurde H. zum
Prasidenten der Schweizer Bundesre-
publik gewahlt. Wahrend d.Weltkrieges
hat H. durch seine Intelligenz, Arbeits-
kraft und Hingebung dem Lande un-
schatzbare Dienste geleistet. Am 3. Juni
1917 richtete er an die schweizer Ge-
sandtschaft in St. Petersburg ein Tele-
gramm, in welchem er seine Auffassung
ilber die Friedensbedingungen der Zen-
trelmachte gegentiber RuBland und in
bezug auf die tibrigen Allierten ausein-
andersetzte. Dieses Telegramm wurde
von unbefugter Seite entziffert und in d.

Zeitung Sozialdemokraten", dem Or
gan Brantings, in Stockholm veroffent,
licht.

Infolge dieses diplomalischen Zwid.
schenfalles, der darnels die Oemiltet
erregte und far die Bundesrepublik very
hangnisvoll werden konnte, trat Bundes'
rat Hoffmann am 19. Juni 1917 von dear
Regierung zurtick und Widmete sich seit,
her der juristischen Literatur. Auch ist
er noch Mitglied des Verwaltungsrates
der schweizer Bundesbahnen und
sident der Handelshochschule in Sankt,
Gallen.

R. L. 24; Neue Prete Presse v. 20. Juni 1917; Pubic
Archie v. 15. Mel 1927).

Hoffmann, David, Professor, Rektot
des Rabbinerseminars zu Berlin, gel),
30. November 1843 zu Verbo in Ungarn1
gest. 20 November 1921 in Berlin,wurde
von seinem gelehrten Vater und auf den
beriihmtestenTalmudschulen seinesHei
mallandes in den rabbinischen Fachern
vorgebildet, absolvierte das PreBbur-
ger Gymnasium mit Auszeichnung,
rauf er die Universitaten Wien und Bev
lin besuchte. Nachdem er im Jahre 1871
die Doktorwiirde erlangt hatte, nahm et
ein Lehramt an d. jfldischen Realschulec
zu Frankfurt a. M. an und folgte 1873
einem Rufe an das von Hildesheimer'
ins Leben gerufene Rabbinerseminar,
dessen Leitung er seit dem im Jahre 1899
erfolgtenTod desBegriinders tibernahm.

Hier entfaltete nun Hoffmann, den ein
allumfassendes jildisches Wissen aus,
zeichnete, eine auBerordentlich frucht
bare Tatigkeit els Dozent ftir Talmud,
Ritualkodizes und Auslegung des Pen-
tateuch. Ftir die Erkenntnis der Zu-
sammenhange der Bibel, derGeschichte,
der Mischnah und des Talmud, der Per-
sonlichkeiten der Tannaiten und Amo-
raer und vor allem des lebendig wirken-
den und schaffenden Geistes der Lehre
werden seine Werke noch auf sehr lenge
hinaus nicht zu tibertreffende Quellen
sein. Der deutschen Orthodoxie war
Rektor Dr. Hoffmann durch ein halbes
Jahrhundert der geistige Fiihrer. Er hat
die Zusammenhange, die in der jiid.
Oeschichte des letzten Jahrhunderts be-
stehen, stets erkannt, hat dadurch, daB
er dem Parteigelriebe fernstand, stets

Pra,
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tlieFreiheit des Blickes behalten. Seinen
klugen Entscheidungen ist es zu danken,
,daB Konflikte in Gemeinden einen be-
5riedigenden Ausgang nahmen oder
ganz unterblieben. Seine Haupttatigkeit
lag aber neben seinen talmudischen
Lehrfachern in der Pentateuch-Exegese.
Die Ergebnisse dieser Forschungen
liegen in einem leider nicht vollig abge-
schlossenen Pentateuchkommentar vor,
,nur die Leviticus- und Deuteronomium-
Bande sind erschienen. Er setzte sich
In dieser Arbeit vor allem mit der kriti-
schen Bibelwissenschaft auseinander
und versuchte mit deren eigenem Rust-
zeug die Fehler in ihren Vorausselzun
gen und Folgerungen aufzuzeigen. Da-
neben schrieb er: Mar Samuel (Leipzig
4873); Abhandlungen fiber die penta-
teuchischen Oesetze (Berlin 1878);
Der oberste Gerichtshof in der Stadt
des Heiligtums (1878); Der Schulchan
Aruch und die Rabbiner fiber das Ver-
Minis der Juden zu den Andersglaubi-
.gen (Berlin 1885, 2. Aufl.1894); Zur Ein-
Jeitung in die halachischen Midraschim;
u. a. Zusammen mit Prof. Dr. A.Berliner
gab er von 1876-93 das Magazin fib.
die Wissenschaft des Judentums" her-
.aus, das Darstellungen aus den wich-
tigsten Gebieten der Oeschichte und
Literatur enthalt, und an dem seinerzeit
.die hervorragendsten Oelehrten mit-
arbeiteten. Hier, wie in der von ihm re-
.digierten Israelitischen Monatsschrift"
(Beilage zur Jildischen Presse") und
vielen deutschen und hebraischen Zeit-
schriften hat Hoffmann zahllose Abhand-
lungenveroffentlidtBesonders erwahnt
see nosh seine vorztigliche deutsche
Ubersetzung eines Teiles der Misdmah
(Nesikin) (Berlin 1898).

alidische Rundschau, Dezember 1921; J. E. V. 435).

Hoffmann, Josef, Professor an der
Kunstgewerbeschule in Wien, geboren
zu Pirnitz in Mahren, kam 22jahrig nach
Wien, wo er als Schiller und spater als
Assistent Otto Wagners eine neue
kunstgewerbliche Richtung erschloB.
Sechs Jahre spater wurde er vom dama-
ligen Unterrichtsminister Dr. Hartl als
Professor an die Kunstgewerbeschule
berufen. Hier fand H. in der Erweckung
and Fruchtbarmachung der schopferi-

schen Krafte, die aus alien Landern zu-
sammenstromten, den Weg, seine Kul-
turmission zu erfullen. Denn H.'s Welt-
anschauung, d. seine Kunst des Bauens
rein zum Ausdruck bring!, zuerst die
MaBe einer Lebensgestaltung, an alien
ihren Oewohnheiten und Forderungen
zu studieren, hat schon zu Beginn des
20. Jahrhunderts den Auftakt zu jenem
vollkommenen Wandel gegeben, der
das logische Oefilge organischer Ein-
heit des 1,Vohnhauses geschaffen hat.
Auf der Hohen Warte hat H.1902 dieses
vorbildlich gebliebene Cottage gebaut.
Es wurde AnlaB zu der monumentalsten
Schopfung eines Palais, das unter dem
Namen Stocklet-Haus" in Brussel als
ein herrliches Wahrzeichen einerneuen
Stilepoche sich alien, edlen Bauten
wiirdig anreiht. Vorher aber, schon 1903
erfolgte durch H. gemeinsam mit dem
Mazen Fritz Warndorfer u. Kolo Moser
die Ortindung der Wiener Werkstatte,
in der jene Elite von Arbeitern ausge-
bildet wurde. Aber nicht allein auf dem
Oebiete der Wohn- und Lebenskullur
ist H. Bahnbrecher und Vollender, auch
als Dekorateur und Maier hat er Welt-
ruhm erlangt. Seine vorzliglichsten Ar-
beiten auf diesen Gebieten sind d. nach
dem Plane des Hofrates v. Hochstetler
fill. den Mittelsaal des neuen naturhisto-
rischen Museums geschaffenen interes-
santenOemalde Schopfungsgeschichte
in Bildern", sowie d. erdgeschichtlichen
Bilder Asien und Afrika". 1927 wurde
H. zum Kommandeur der Ehrenlegion
ernannt.

(Architekl Leopold Kleiner, Das Gesamiwerk J. H.'s,
Berlin 1927; N. Wr. Journal v. 9. Oklober 1927).

Hoffman, Max, Rabbiner und Schrift-
steller, geb. 1888 in Beresin (RuBland),
studierte in Amerika Philosophie und
Theologie. Lebt jetzt als Rabbiner in
Monsey (NewYork). Er verfaBle: Jewish
Learning in Spain; Philosophy and His-
tory of the Canon; History of the Kabba-
lah u. a. (Who's Who Am. J. 1926, 275).

Hofmann, B., Ps. Zivjon, Dr. phil.,
jiidischer Publizist und Feuilletonist,
geb. 1874 in d. Nahe von Busk, Kurland,
studierte mit groBem FleiBe rabbini-
sche und profane Wissenszweige, trat
1892 in die sozialdemokratische Be-

www.dacoromanica.ro



liofmann 148 Hofmand

wegung ein und widmete sick an d. Wil-
naer Kunst-und Zeichenschule und seit
1896 am Polytechnikum in Rigadem Bau-
studium. Spater studierte er in Deutsch-
land und in der Schweiz Philosophie,
Naturwissenschaften und Ingenieurtech-
nik. Schon 1902 begann er filr die sozia-
listischen Blatter Vorwarts", ,,Zukunfl"
u. Freund", und 1905 in der hebraisthen
Zeitung Hasman" zu schreiben, mate
jedoch seiner revolutionarenPropagan-
da wegen Ende 1906 Riga verlassen. Er
zog hierauf nach Wilna und wurde Mit-
redakteur der bund. Zeitung Wecker"
(spacer Volkszeitung"). Ende 1906 bis
Juni 1908 setzte er seine Studien in
Deutschland fort und wanderte hierauf
nachAmerika aus. Hier widmete er sich d.
Ingenieurfache u. arbeitete an den filh-
rend en Arbeiterblattern Vorwarts" und
Zukunft" welter mit. Dann war er Mit-
redakteur beim jild.-engl. enzyklopadi-
schen Worterbuche, Redakteur beim
Arbeiter Ringjournal Freund"u. Nene
Post", literar. Redakteur vom Tag' und
Mitredakteur der Neuen Welt".

Auger den zwei Hauptwerken Astro-
nomie u. Zoologie" verfaBte er mehrere
Broschiiren sozialpolitischen Inhaltes.

(Minikes),

Hofmann, Edler von Hofmannsthal,
Isak Low, Humanist und Industrieller,
geb. 10. Juni 1759 zu Prostiebor, Bohm.,
gest. 2. Dezember 1849 in Wien. Seine
Eltern waren um die Mitte des acht-
zehnten Jahrhunderts aus Bayreuth in
Bayern nach Bohmen ausgewandert. Der
Sohn genofl im Elternhause, sowie spa-
ter in Prag eine gediegene talmudische
Erziehung und Bildung. Er sollte Rab-
biner werden u. oblag mit groBem Eifer
und voller Entsagungen dem Studium
ftir seinen kiinftigen Beruf. Nach Been-
digung derselben kam er als Lehrer in
das Haus des reichen Orahandlers
Joel Baruch Konigswart, filr den er auch
nebstbei die Oeschaftsbilcher fiihrte.Als
KOnigswart 1792 in Wien eine OroB-
handlung errichtete, trat Hofmann als
Kompagnon in das Oeschaft ein und
fiihrte nach dessen Tode 1794 die Gra-
handlung auf eigenen Namen fort. 1806
wurde erVorsteher derisrael. Oemeinde
Wien, 1812 Reprasentant derselben,

1820 Armenbezirksdirektor und 1822
Schulaufseher an der israelitischen Re,
ligionsschule u. Administrator mehreret
Stiftungen. Als GroBindustrieller besaff
H. unbestrittene Verdienste um die He,
bung der Seidenkultur in Osterreich,
1798 errichtete er in Perchtoldsdorfeine
Seidenfilatrie. In den Waldungen des-
walachisch - illyrischen Regimentsbe,
zirkes errichtete er eine Pottaschefabrikr
In beiden Unternehmungen beschaftigte
er mehrere hundert Arbeiter. 1835 wurde
er in den erblichen Adelstand mit dem
Pradikate von Hofmannsthal erhoben.

(Kn. I. 608; J. E. V. 455).

Hofmann, Nechemja David, jiddr
Volksschrifttsteller und Journalist, Be,
grander des jiidischen Zeitungswesens-
in Sildafrika, geb. 14. November 1860 in
Gawore bei Kowno, studierte acht Jahre
anTalmudschulen, dann mittelalterliche
hebraische Philosophie und maihema'
tischeWissenschaften, lieferte der Ha z-
phira" und dem Halvanon" hebraische
Lieder und verfaBte 1877 seine erste
selbstandige Schrift Ozer nechmad",
welche eine Reihe naturwissenschaft
licher Aufsaize enthall. 1879 arbeitete
er an den Schriften Rodkinsons in KO'
nigsberg mit, und gab mit Unterstiltzung
des Wilnaer Mazenaten M. Rosensohn
sein zweites Buch ruin (1883) herausr
Zugleich verfaBte er in Jiddisch etwa-
20 Erzahlungen (Das Zigeunerkind, Das
geheime Testament, Die Erbschaft, Der'
Tyrann, DerVerzweifelte u. a.), die einem
grofien Leserkreis fanden. 1885 weilte
Hofmann als Mitarbeiter der Jiddisthen
Qazetten" in New-York, 1886 redigierte
er den Hamagid", 1887 gab er in War-
schau seine beiden Bucher rx In-Tpt
u. rntr; nin heraus. Aber keines die-
ser Bucher und Schriften brachte Hof-
mann irgendwelchen materiellen Erfolg,
Er folgte daher 1889 seinem nach Slid-
afrika ausgewanderten Schwager in das
Ooldland, wo er in Johannisburg eine
jildische Druckerei errichtete und die
erste jiddische Zeitung in Afrik a Der
Afrikaner Israelit" begriindete. Die
Druckerei und die Zeitung unter dem
neuen Mel Haor" verlegte er 1895
nach Kaptown, wo er dann noch den

-.4
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Jiid. Herold" u. den Telegraf" heraus-
gab. 1908 griindete er eine liter.-wissen-
schaftl. Monatsschrift Der Afrikaner"
mit einer hebraischen Beilage
welche bis April 1914 erschien. Einen
bedeutenden kulturhistorischen Wert
hat Hofmanns Sepher hasichronoth ",
Erinnerungen eines lithauischen Masch-
kil in drei Weltteilen: Europa, Amerika
und Afrika (Kaplown 1916), das erste
jiddische Buch, welches in Si1dafrika
gedruckt wurde. Besonders interessant
ist der dritte Teil des Buches, der eine
Beschreibung von Sadafrika, seiner Be-
valkerung, jad.Bewohner,jiid.Anstalten,
Biographien der bedeutenden jiid Per-
sonlichkeiten und eine kurze Bibliogra-
phie fiber die jiddische Presse in Jo-
hannisburg und Kaptown enthalt. 1.920
redigierte H. das Siidafrikanische Jahr-
buch". AuBer den erwahnten Schriften
verfaBte er in Hebraisch: Toldoth chach-
me habotanik (1879); Maasse chacha-
mim (1885); Toldoth hanephesch Hapar-
deth; Tochen aliloth ; Toldoth chaje ha-
zamchim ; Tlaoth-chathamim (Ms).
(Dus nate Leben. Johannisb. 1916; Relsen, Lextkon 773 ff.).

Hofmannsthal, Emil, Edler von, Dr.
jur., ehemaliger President der Wiener
akademischen Antiduell-Liga und des
Verstandigungsvereines, geboren am
30. Dezember 1884 zu Wien als Sohn
des Ivan Leonhard, Edler v. H., studierte
an der Universitat ebenda, griindete im
Jahre 1905 die viel angefochtene, in der
Folge aber erfolgreiche Wiener Anti-
duell-Liga, 1.908 den akadem.Verstandi-
gungsverein d. osterreichisch. Nationen,
leitete 1906-08 die Bewegung filr eine
Reform der juristischen Studienordnung,
vertrat 1908 die Wiener Antiduell-Liga
auf dem Internationalen Antiduell-Liga-
kongreB Pest, die osterreichische Erie-
densgesellschaft auf der Konferenz der
Internationalen Law Association in Pest.
Seit 1909 ist er Mitglied des Internatio-
nalen Antiduell- und Ehrenschutzrates
Budapest und seit 1912 der intematio-
nalen Kommission ftir Luftverkehrsrecht
Briissel, Vorstandsmitglied der interne-
tionalen Law Association, London, der
Volkerbundliga Wien. 1919 war H. De-
legierter auf der Volkerbundkonferenz
in Bern.

Infolge seiner exponierten Stellung
als Verfechter der Antiduellidee und
wegen seines energischen Auftretens
gegen Angriffe auf die Gleichberechti-
gung der Juden hatte er wiederholt auf-
sehenerregende Ehrenaffaren und Pro-
zesse. Auf mehreren Studienreisen
durch ganz Europa, Kleinasien, Kauka-
sus, Nordafrika, Agypten, Spitzberg en
u. Palastina suchte er seine Kenntnisse
zu erweitern. Seine literarischen u. ju-
ristischen Kritiken in der Neuen Freien
Presse, der Zeit" u. anderen Tageszei-
tungen farden einen groBen dankbaren
Leserkreis.

H. 1st Mitarbeiter des Rechtsbuches
(1907 08) und Mitherausgeber d. Ost.
Steuer- und Wirtschaftszeitung. In Buch-
form erschien: Uber osterreichisches
Wechsel- u. Scheckrecht (1906); Ehren-
kodex fur Duellgegner (1910); Recht d.
Hausbesorgers (1913); Aktiennominale
(1917) ; Aktienmantel (1918) ; Recht der
Aktie (1918): Recht der Obligationen
(1919); Deutscher und osterreichischer
Friedensvertrag (1920); Dispensehen
(1920); Naturgeschichte der Scheidung
(1925) ; Kommentar zum osterreichisch.
Goldbilanzengesefz (mit R. Rosendorff,
1925); Reform des osterreichischen Ak-
tienrechtes (mit H. Schreiber 1925).

(Degener 1928; Ktirschners deutscher Delehrtenkalen-
der 1927).

Hofmannsthal, Hugo Edler von, Ps.
Loris, Theophil Morren, Dr. phil., Dichter
und Dramaturg, entstammte einer alien
1835 geadelten Kaufmannsfamilie, geb..
1. Febr.1874 in Rodaun b. Wien, studierte
das.erst d. Rechte, dann neuere Literatur-
geschichte und Sprachen und widmete
sich bald ausschlieBlieh der Schriftstel-
lerei. Trotz seiner umfangreichen dra-
matischen Produktion und seines her-
vorrag enden Biihnengeschicks ist H. als
spezifisch lyrisches Talent zu betrach-
ten. Neben Goethe und Jacobsen sind
es auch moderne Einsflasse, vor allem
der des nur wenige Jahre alteren Stefan
George, die ihn zu einem klassifizieren-
den Formalismus hinleiten.

Friih gereift schrieb er schon als Sieb-
zehnjahriger unter dem Namen Theo-
phil Morren die dramatische Skizze
Gestern" (Leipzig 1892, 2. Aufl. Berlin

---
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1904), achtzehnjahrig den Tod des Ti-
zian" (Berlin 1901). Dann folgte der Bd.:
Theater in Versen (1899), der verschie-
dene laktige Dramen zusammenfate:
Die Frau im Fenster; Die Hochzeit der
&beide; Der Abenteurer und die San-
gerin (4. Aufl. 1905); Dann folgten: Stu-
dien fiber die Entwicklung der Dichtung
Viktor Hugos (1901); Der Schiller, Pan-
tomime (1902); Der Tor und der Tod
(12. Aufl. 1910); Kleine Dramen: Das
Bergwerk zu Falun (Vorspiel); Der Kai-
ser und die Hexe; Das kleine Welithe-
ater oder die Oliiddichen (1. u. 2. Aufl.
1906). Besondere Anerkennung erlangte
H. erst mit seinerTragodie Elektra" (11.
Aufl. 1909), worin er den fruchtbarsten
Stoff altgriechischer Sagengeschichte
neu zu formen unternahm. Die Auffiih-
rung im Kleinen Theater mit Gertrud
Eysoldt in d. Hauptrolle gehorte zu den
groBartigsten Darstellungen des letzten
Menschenalters. Dieses Stuck wurde
spater von Richard Straub vertont. Wei-
ters verfafite er: Ausgewahlte Oedichte
(2. Aufl. 1904); Das Marchen der 672.
Nacht und andere Erzahlungen (1904);
Viktor Hugo (1904); Das gerettete Ve-
nedig (1905); Oedipus und die Sphynx
(6. Aufl. 1906) ; Vorspiele (1908); Die
prosaischen Schriften gesammelt (2. A.
1907) ; Oesammelle Oedichte (2. Aufl.
1907); Kleine Dramen (2 Bde. Leipzig
1907); Christinas Heimkehr (1910); Der
Rosenkavalier, Musikalische Komposi-
lion (1911); Moralitat von Jedermann,
ein altes Spiel erneuert (1912); Ariadne
auf Naxos, Oper (1912); Prinz Eugen, d.
edle Ritter (1915); Alkestis, Trauerspiel
(1916); Frau ohne Schatten, Marchen-
dichtung (1919): Rodauner Nachklange
(3 Bde. 1920); Das Schwierige, Lust-
spiel (1921). Er gab ferner heraus den
Oesterr. Almanach auf das Jahr 1916;
Deutsche Erzahler (9.-13. Taus.); Das
Deutsche Lesebuch; Buch der Freunde
(Leipzig 1922); Florido; Das Salzburger
OroBeWelttheater (Urauffithrung in der
Salzburger Kollegiumkirche im August
1922), die groBe Vision der Entstehung
des Lebens, das Leben selbst, sein ra-
scher Verlauf, der Tod; dann der Kampf
zwischen Gluck und Ungliick, zwischen
dem Armen und dem Reichen wurde

Hofmannsthal

hier wunderbar inszeniert von den be-
deutendsten deutschen Kiinstlern dar-
gestellt.
Hugo v.Hofmannsthal, leidenschaftlich

umstritten, in einer heftigen, rastlosen,
unaufhtirlichenAktivitat sich auswirkend,
hat einen viel starkeren Eindruck auf
seine Unwell und auf die jUngeren Ge-
nerationen ausgent, als sein gleichge-
stimmter Altersgenosse Rainer Maria
Rilke. In der Zeit der starken Kampfe
urn den Naturalismus, urn 1894 etwa
erschienen seine ersten Verse, Dichtun-
gen eines 17- u. 18-Jahrigen, Verse von
seltenem Olanz und Schmelz, von einer
reifen u. alten Schonheit und von einer
tiefen und zugleidi spielerischen Entsa-
gung, hievon nachstehende Proben:

Terzinen fiber Verglinglichkeit.

Noch spur ich thren Atem an den Wangen:
Wie kann das sein, deli these nahen Tage
Fort sind, fur immer fort und ganz vergangen?
Dies ist ein Ding, das keiner von aussinnt,
Und viel zu grauenvoll, als deli man klage:
Dab alles gleitet und voriiberrinnt.

Und deli mein eignes Ich, durch nichts gehemmt,
Heriiberglitt aus

Hund
einem kleinen Kind,

Mir wie ein unheimlich stumm und fremd.
Dann: Dail ich such vor hundert Jahren war,
Und meine Ahnen, die im Totenhemd,
Mit mir verwandt sind wie mein eignes Haar
So eins mit mir als wie mein eignes Haar.

Der Schiffskoch, ein Gefangener singt:
Weh, geschieden von den Meinigen,

Lieg ich hier sell vielen Wochen,
Ach, und denen, die mich peinigen,
Mull ich Mahl- urn Mahlzeit kochen.

Scheme purpurflossige Fische,
Die sie mir lebendig brachten,
Schauen aus gebrochenen Augen,
Sanfte Tiere mull ich schlachten.

Sanfte Tiere mull Ich schlachten,
Schone Fritchte mull ich schalen,
Und ftir sie, die mich verachten,
Feurige Gewilrze wahlen 1

Und wie ich gebeugt beim Licht in
still und scharfen Diiften wtihle,
Steigen auf ins Herz der Freiheit
Ungeheuere Oefiihiel

Weh, geschieden von den Meinigen,
Lieg ich hier seit vielen Wochen 1
Ach, und denen, die mich peinigen,
Mull ich Mehl- urn Mahlzeit kochen

_
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jedermann.
(Ein Spiel vom Sterben des reichen Mannes).
Splelansager trill vor und sagt das Spiel an.

Jetzt habet allesamt Achtung Lea
Und Wirt was wir vorstellen heut I
1st als ein geistlich' Spiel bewandt
Vorladung Jedermanns 1st es zubenannt,
Darin euch wird gewiesen werden,
Wie unser Tag und Werk auf Erden,
Vergiinglich sind und hinfiillig gar.
Der Hergang 1st recht schiin und klar,
Der Stoff ist kostbar von dem Spiel,
Dahinter aber liegt noch viel.
Das muf3t Ihr zu Gemiite fiihren
Und aus dem Inhalt die Lehr ausspiiren.
(Kerschner, 1914 u. 1926 ; M. K. L. ; Engel ; Degener

1911; Brtimmer ; Bartels, Handbuch zur Geschtchte der
deutschen Literatur; v. d. Leyden, Deutsche Dichlung In
neuer Zeit : Ewers, Elihrer durch die moderne Literatur ;
Publ. Archly v. 30. Sept. 1927).

Hofmannsthal, Ignatz, Edler von,
Sohn des Isak Low, Arzt, geboren am
22. Marz 1807 in Wien, hatte sich gleich
seinem Vater durch gemeinniitzliches
Wirken, tells in seinem Berufe, tells in
der Pflege der Wissenschaft einen Na-
men gemacht. Unentgeltlich leistete er
Dienste als Arzt im Allgemeinen Kran-
kenhause, im Madchenpensionate, im
Findelhause und bei der Trabantenleib-
garde. Aus eigenen Mitteln stiftete er in
15 Spitalern Bibliotheken, welche den
Rekonvaleszenten Erbauung, Beleh-
rung und Erheiterung bieten sollten.
Ferner war H. Griinder des Zentralver-
eines fur Kriippel, dem er acht Bettstif-
tungen zuwandte, und Direktor des Ver-
eines entlassener Irrer. Im israelitischen
Spitale wirkte er zwanzig Jahre als Arzt
und war Vorsteher der allgemeinen isr.
Taubstummenanstalt und der Armenan-
stalt, um welche er sich groBeVerdienste
erwarb. Gleich seinem Vater forderte
er durch Pflanzungen von Mauibeer-
baumen und durch andere Mittel die
Seidenkultur in Osterreich. Eine er-
sprieBliche Tatigkeit entwickelte H. als
Begriinder des Landesverschonerungs-
vereins der Umgebung Wiens.

AuBer mehreren medizinischen Auf-
satzen in Fachblattern, einer biographi-
schen Skizze lib. Samuel Oppenheimer
gab er heraus: Genius morborum epide-
micus anno MDCCCXXXII Vindobonae
observatus haustus ex observationibus
nosocomio C. R. universali Vienensi in-
stitutis (Wien 1833 mit 12 lithographi-
schen Tafeln). (Wurzbach).

Hofstein, David, jiddischer Lyriker,
geb. 1889 in Korostischew, Kiewer Gou-
vernement, studierte biszuml7.Lebens-
jahr Talmud und hebraische Literatur,
dann Naturwissenschaften, ber eiste den
Kaukasus, studierte hierauf am psycho-
neurologischen Institut in Petersburg,
dann an der Handelshochschule in Kiew.
Schon mit 19 Jahren schrieb er Lieder
in Hebraisch, spater in Ukrainisch und
Russisch. Er war Mitredakteur von
Chaschczewatzkis Sammlung Ueber-
setzungen russischer Dichier und in
Moskau vom Sammelbuch Strom".
1922 lebte er als freier Schriftsteller in
Berlin, seit 1924 in Palastina als Mit-
arbeiter hebr. Journale. Er gab eine
Reihe Liedersammlungen heraus, wie:
Beim Weg (Kiew 1919); Rotes Blut (das -
1920); Sonnenschleifen (das. 1921);
Trauer; StraBensteine (das. 1922); In
der Wandtafel (Berlin 1923). Von der
Prachtausgabe von Hofsteins Gesam-
melte Werke" 1st 1923 nur der 1. Band
Lyrik" erschienen; von seinen Prosa-
werken erschien der Band Kinderjahre
(Kiew 1920). Hofstein gilt als einer der
bedeutendsten Vertreter der jildischen
Poesie aus der Nachkriegszeit. Mit
einem warmen Gefahl fur Plastik und
Musik des Wortes hat er in seinem
Schaffen die Probleme und Stimmungen
der neuesten russischen Poesie mit der
Gefiihlswelt des modernen Juden zu
kiinstlerischer Synthese gebracht und
hat neue Formen und neuen Inhalt in die
jildische Lyrik getragen.

(N. Meisl in Mehemet, 1923, Ill.IV.; Neue Zeit,
1923, 13; Reisen, Lexikon 778 IL).

Hohenau, Paul, Dr. phil., Chemiker,
Dozent am Technologischen Gewerbe-
museum in Wien, Schriftsteller, Chef-
redakieur des Journals Das Neue Eu-
ropa", Ver,?insprasident der Wikug",
Wirtschaft1.-ku!turelle Gesellschaft zur
Festigung internai.Beriehungen, geb.am
25. September1872 Sohn eines
Bankiers, studierte an den UniversiiiI:en
Heidelberg u. Wien, promovierte 1894,
war dann in chemischen Universitats-
laboratorien tatig, spater mit dem be-
kannten Chemiker Dr. Berlinerblau an
einer Oxalsaurefabrik beteiligt, 1898
wissenschaftlicher Arbeiter am Techno-

in Wien,
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logischen Gewerbemuseum, 1902 das.
Dozent fur pharmazeutische Chemie,
organische Technik u. pharmazeutische
Praparate.HieraufunternahmerStudien-
reisen nach Agypten Norwegen, Nord-
amerika bis Kalifornien; 1904 weilte H.
im Auftrage des Handelsministeriums
als Delegierter auf der Weltausstellung
St. Louis.

Werke: Ober einige Derivate d. Phe-
nylindoxagens; Bildungwesen in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika
(1906) ; Wiener Portrats (1908) ; Die
chemische Industrie und Unterrichtswe-
sen auf der Weltausstellung St. Louis.
Unter Ps. Paul von Hohenau: Noveletten
Matter im Winde" (1912); Briefe einer
Wienerin; Lachendes Leben (1913);
Die Feinde (1915); Amuoresken (1919).

(Degener 1928).

Hohenmarkt, s. Rosner Leopold.
Hohlmann, s. Kohut Oswald.
Holdheim, Samuel, Oberrabbiner u.

Schriftsteller, geboren 1806 in Kempen.
Provinz Posen, gestorben in Berlin am
22. August 1860, widmete sich mit be-
sonderem Eifer dem Studium des Tal-
mud, oblag auf den Universitaten Prag
und Wien humanistischen und philoso-
phischen Studien, war von 1836 Rabbi-
ner zu Frankfurt a. d. 0., 1840 Oberrab-
biner von Mecklenburg-Schwerin, wurde
1847 Prediger bei d. 1845 gegriindeten
Reformgenossenschaft zu Berlin, als
deren entschiedener Vertreter er bis zu
seinem Tode wirkte.

Neben mehreren Banden Predigten,
gottesdienstlichen Vortragen (1840),
Vortragen Ober die mosaische Religion
(1841), Predigten fiber die jild. Religion
(1852-69), die sich durch tiefe scharf-
sinnige Auffassung, logische Disposi-
tion u. durch besonderen Reichtum der
'dem auszeichnen, veroffentlichte er:
Uber die Autonomie der Rabbinen
(Schwerin 1843), Das Religiose und Po-
litische im Judentum (das. 1845), Ge-
schichte d. Entstehung und Entwicklung
der jud. Reformgemeinde in Berlin; Rid.
Glaubens-und Sittenlehre (beide Berlin
1857). Sowohl die Predigten, als alle
seine literarischen Arbeiten laufen auf
d. Begriindung seiner radikalen Reform
aus.

Nadi seinem Tode erschien nosh eine
hebraische Schrift: Uber Ehe und Schei-
dung bei Juden und Nichtjuden nach d.
Auffassung der Saduccaer, Pharistier,
Karaiten und Rabbaniten ; Maamar hai-
schuth (Berlin 1861) und Fest- und Ge-
legenheitspredigten (das. 1869).

(Oraetz, Desch, d. ).; A. D. B.; J. E.
u.

V. 437; M. 1( to!
Heppner-Herzberg, Aus Vergangenh. Gegenw. S. 520).

Holitscher, Arthur, Romanschrift-
steller, wurde am 22. August 1869 zu
Budapest geboren. Sein Vater gehorte
dem Kaufmannstande an; seine Mutter
hatte eine gute deutsche Erziehung ge-
nossen, und so kam es, daB er trotz der
rein ungarischen Umgebung sich schon
in friihester Jugend zu deutscher Kunst
und deutschen Sitten hingezogen fiihlte.
Nachdem er das evangelische Gymna-
sium in Budapest, das in gut deutschem
Sinne geleitet wurde, absolviert hatte,
widmete er sich auf Wunsch seiner
Eltern dem Kaufmannsstande und war
in der Folge als Bankbeamter in groBen
Hausern in Budapest, Fiume und Wien
tang, bis er 1895 diesen Beruf aufgab u.
sich hinfort der Schriftstellerei zuwandte.
Er ging zunachst nach Paris, von wo aus
er fur die Wiener Zeitschrift Die Zeit"
Ober franzosische Literatur, Pariser
Theater und bildende Kunst referierte,
kehrte im Frahling 1897 nach der Hei-
mat zuriick und wahlte im Herbst des
Jahres Miinchen zum Wohnsitz.Im Jahre
1898 bereiste er Belgien und Holland,
um sich besonders mit dem Studium
Memlings zu befassen, und lieB sich
nach seiner Rackkehr in seiner Vater-
stadt Budapest nieder. Nach einigen
neuerlichen Reisen im fernen Orient,
Indien, China u. Japan veroffentlichte er
einige soziologische Volkerschilderun-
gen fiber Amerika, Sowjet-RuBland, die
Wolga u. das jadische Palastina.

Zwei Ziige sind es, die das Werk H,'s
beherrschen: soziales Ethos und das
Erlebnis der zauberischen Mannigfaltig-
keit der Menschenlander. Von Bluth zu
Buch treten diese Charakterage starker
hervor. Er ist beslrebt, die menschlichen
Gem einschaftep zu erleben, er erforstht
ihre Lebensformen, den Olauben und
die Begeisterung, die sich ihm abertra-
gen, und versucht, die menschliche Exi-
stenz zu veredeln und zu befreien.
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Er verfaBte folgende Werke: Leidende
Menschen, Novell. (1893); WeiBe Liebe,
Roman aus dem Quartier Latin (1896):
An die Schonheit, Tragodie (1897); Der
vergiftete Brunnen, Roman (1900); Das
andere Ufer, Drama (1901); Von der
Wollust und dem Tode, Novell. (1902);
Das sentimentale Abenteuer, Erzahlung
(1905); Der Oolem, Dramat.Ghettoge-
mtilde, in Wien aufgefiihrt (1908) ; Wo-
rauf wariest Du ?, Roman (1910); Ame-
rikareise eines Europaers (1912), Bru-
der Wurm, Schlafwandler; Adele Bour-
kes Begegnung (1920); Reise durch das
jildische Palastina (1922); Amerika,
leute u. morgen, Reiseerlebnis (11. A.);
Drei Monate in SowjetruBland (15. Aufl.
1923), ein Buch des Glaubens und der
Begeisterung ffir das kommunististhe
ideal u. seine russische Verwirklichung;
Ekstatische Novellen (mit Stein-
eichnungen von Magnus Zeller (Berlin

1924) ; Gesang an Palastina (1922);
_Stromab die Hungerwolga (1922); Ame-
rika, eine Auswahl fiir die sozial. Jugend
(1923) ; Frans Masereel (1923); Das un-
ruhige Asien (1927). Unter dem Titel
,Die Lebensgeschichte eines Rebellen"
.gab er (Berlin 1924) seine Selbstbio-
graphie. Darin legt er Rechenschaft
fiber die inneren und fiuBeren Kampfe,
die kargen Freuden und die ausgiebigen
Entlfiuschungen, die dem Dichter im
Laufe seines Lebens beschieden waren.
Hier versucht er such die Ursathen dar-
zustellen, die ihn zum Kampfe um die
Gerechtigkeit, fiir das Recht und die Be-
freiung unterdriickter, leidender, ver-
hohnter u. ausgebeuteter Volker, Klas-
sen, Rassen und Individuen bestimmt
haben.

(Kerschner 1926; Brummer ; Bartels, Handbuch zur
43eschichle der deutschen Literatur ;

die
Lit. Echo 1926, p.

583-86; Ewers, Fithrer durch moderne Literatur ;
Degener 1928).

Holitscher, Philipp, Schriftsteller,
geb. 1. Mai 1822 inBudapest, besuchte d.
Pandelsschule, wurde hierauf Landwirt
und behandelle nebstbei filr in-und aus-
Ifindische, yolks- u. landwirtschaftlithe
Zeitschriften wichtige volkswirtschaft -
liche Erst im Alter wandte er
$ich such der Dichtung zu und schrieb:
Gedanken und Gestalten, Gedichte
(Breslau 1887); Krone und Leier (1888);
$kanderbeg, Drama (das. 1890); Carols

Weltreisen und Abenteuer (Stuttgart
1892); Der letzte Konig von Polen,
Drama (das.1894); Splitter und Balken,
Gedichte (des. 1894); Neues Leben
(das. 1895); Des Ooldes Fluch (1896);
Giordano Bruno (1898); Mfirdiendich-
tungen (1902); Im Reiche der Dichtung
(1903), sowie die Erahlun gen : lm Banne
Fortunas, eine Romance (Budap. 1883);
Erzahlungen (1884). Unter dem Namen
Fidelius schrieb er ein Werk iiber poll-
tische Okonomie, betitelt fDie osterr.
Nationalbank u. ihr EinfluB auf die wirt-
schaftlichenVerhaltnisse derMonarchie"
(Wien 1875). (Briimmer; J. E. V. 442).

Holltinder, Alexis, Professor. und
Musikdirektor, Komponist und Pianist,
Direklor einer akad. Musikschule, Do-
zent der Humboldt-Akademie, geboren
25. Februar 1840 zu Ratibor in Schle-
sien, gestorben im Februar 1924 in Bel,
lin, absolvierte 1858 das Elisabethgym-
nasium in Breslau und bezog die Uni-
versit81 Berlin und gleichzeitig d. konig-
fiche Akademie der Kiinste. Dabei nahm
er Kompositionsunterricht bei Karl
Bohmer, den er als Pianist auf Konzer-
ten begleitete. 1861 wurde er Lehrer fiir
Klavier und Chorgesang an Theodor
Kullak's Neuen Akademie der Tonkunst,
1877 Gesanglehrer an der Viktoria-
schule, 1888 Direktor einer eigenen
akademischen Musikschule. 34 Jahre,
von 1870 bis 1904, war H. Direktor des
Cficilienvereines und als solcher be-
miiht, in Berlin unbekannte bedeutende
Chorwerke aufzuftihren, wodurch er
sich um das Werden und Wachsen Ber-
lins als Musikstadt bleibende Verdien-
ste erworben hat.

Als Komponist veroffentlichte H. 70
vortreffliche Werke !fir Vocal- und In-
strumentalmusik, wie: ein- und mehr-
stimmige Lieder, Chore, ein sechsstim-
miges Requiem, ein Klavierquintelt, Tri-
os, Klavierstiicke etc.- 1875 wurde er
zum konigl. Musikdirektor u. 1888 zum
Professor ernannt. Seit 1902 war H. Do-
zent an der Humboldtschen Akademie,
war Besitzer des Rothen Adler-Orden
IV. Klasse. Seit 1865 war er mit der
Konzertsfingerin und Oesangslehrerin
Anna, geb. Becky, verheiratet.

(Rieman. Musiklexikon; Degener 1922; Berliner Tager
bland vom 7. Feber 1924).

Frog..
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Hollander, Alma, s. Haas.
Hollander, Benjamin, R. v., konigl.

Kommerzialrat, geb. 12. Februar 1808
uz Loslau, gest. am 13. Mai 1884, Sohn
armer Eltern, studierte mit besonderem
Eifer die althebraische Sprache und die
talmudische Wissenschaft. 1830 gran-
dete er mit seinem Bruder 1. H. eine
Lehranstalt in Ratibor, mit der gleich-
zeilig ein Pensionat verbunden war, und
in welcher H. Unterricht in der franz. u.
hebr. Sprache erteilte. Nach zweijah-
riger Lehrtatigkeit daselbst gab er das
Lehrfach auf u. tibersiedelte nach Leob-
schtitz, wo er ein Schnittwarengeschaft
errichtete. 1855 gab er das Geschaft auf
und widmete sich der Wollwarenfabri-
kation, wodurch er der armeren Bev81-
kerung dieser Gegend einen lohnenden
Erwerb verschaffte. Seine diesbeziigli
chen Verdienste wurden durch Verlei-
hung des Kommerzialratstitels im Jahre
1877 und des Kronenordens IV. Klasse
anerkannt.

Regen Anteil nahm H. auch an dem
jiidisch. Oemeindeleben, war durch 46
Jahre Vorsteher der Synagogengemein-
de, begriindete 1848 den Biirgerunter-
stiitzungsverein und den pd. Frauen-
unterstiltzungsverein und fiihrte bei den
Synoden Leipzig und Augsburg 1869 u.
1871. in recht beredter Weise das Wort.
Seinen Wohltatigkeitssinn bekundete
er durch viele Bute Werke, Stiftungen u.
reiche Spenden.

(A. Z. d. J. 1884).

Hollander, Bernard, Psychiater, be-
deutender Fachschriftsteller, Herausge-
ber d. Ethnologisch. Journals, Chefarzt
des British Hospital for mental disor-
ders and brain diseases, geboren am 9.
Juni 1864 zu Wien, studierte an den Uni-
versitaten Wien, Freiburg und London
Medizin, besonders Psychiatrie, zog
1883 nach London, praktizierte am Kings
College Hospital, dann in verschiedenen
kontinentalen Kliniken und heti sich
hierauf endgiltig in London nieder. Seine
Vorlesungen fiber die Lokalisation der
Oehirnfunktionen erregten Aufsehen. Er
hat der Oall'schen Phrenologie eine
neue wissenschaftliche Grundlage ge-
geben und ist der Hauptvertreter der
Lokalisationstheorie in England, die er

praktisch zur Kindererziehung und zur
diagnostischen Heilung von Geistes-
storungen verwertet.

Er verfafite : Die psychiatre Tatigkeit
d. Oehirns (1900), The mental functions-
of the Brain (1901), Scientific Phrenolo-
gy (1902), Verbrecher und Verantwort-
lichkeit, Geistesschwache Kinder (1903),
Das menschliche Gehirn (1903), Hyp-
nolische Experimente (1905), Das Asyl,
Behandlung von Geisteskranken (1905),-
Wozu dient das Gehirn? (1906), Gehirn
und Charakter des Weibes (1906), Die
thirurgische Behandlung des Irrsinns-
(1907), Hypnolismus und Suggestion
(1910), Irrsinn-Pflege (1.910), Die Wech-
seljahre des Mannes (1910), Die ersten
Anzeichen des Irrsinns, Nerv. Disorders
of Ment., Nerv. Disorders of Women, tie
Nerv. Children (1914). AuBerdem hat
er noch ftinfzig weitere Arbeiten in ver-
schiedenen wissenschaftl. Zeitschriften
veroffentlicht.

H. 1st Begrtinder und President der
Ethnologischen Gesellschaft und Mit-
glied zahlreicher medizinischer und
anderer wissenschaftlicher Vereinigun
gen etc. (Who's Who 1914; Degener 1928).

Hollander, Felix, Schriftsteller und
Dramaturg, geboren 1. November 1867
zu Leobschtitz in Oberschlesien, ent'
stammte einer Familie hervorragender
Musiker. Der Vater, ein angesehener
Arzt, ilbersiedelte nach Berlin, wo Felix
das Gymnasium absolvierte und von
1887-92 an d. Universitat Philosophie,-
Oeschichte, Nationalokonomie, deutsche
Literatur und Kunstgeschichte studierte.
1892 ginger als Hauslehrer nach Schwe-
den, wo er seinen ersten Roman Jesus
und Judas" (1891, 4. Aufl. 1895) schriebe
1893 machte er eine Studienreise nach
Batten, war dann langere Zeit als Thea-
terkritiker taiig, begriindete die Zeitung
Die Welt am Montag" und ist seit 1903
als Dramaturg u. Regisseur des Neuen
und des kleinen Theaters in Berlin tatige

Mit ganz besonderer Leidenschaft
Irene pflegte sich H. stets ftir diejenigen
einzusetzen, die er als wertvoll erkannt
hatte, ohne sich von irgendwelchen Wi-
derstanden und MiBerfolgen beirren zu
lessen. So ist er ein unerschrockener
Wegbereiter ftir Hauptmann,Wedekind,

u.
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Moissi, vor allem aber filr Max Reinhardt
geworden, den er jahrelang als einflua-
reithster Mitarbeiter bei seiner Biihnen-
leitung unterstiitzte. Als Reinhardt sich
1920 von dieser zuriickzog, iibernahm
H. die Leitung des Deutschen Theaters,
und es war im wesentlichen sein Ver-
dienst, wenn sich die Reinhardtbiihnen
in den schwierigen Inflationjahren iiber
Wasser halten konnten und wenn neben
Zug- und Kassenstiicken auch junge
Dramatiker wie Bert Brecht, Hasencle-
ver, Max Mohr, Lauckner u. a. m. zu
Worte kamen.

Self 1923 Iebt H. vorzugsweise seiner
kritischen und schriftstellerischen Tatig
keit.

Seine Romane und Erzahlungen be-
handeln zumeist Liebesgeschichten, in
denen hie und da tiefere psydiologische
Probleme mit tieferem Verstandis auf-
igefalit werden. Sie fanden einen dank-
baren Leserkreis, erlebten mehrere Auf-
lagen und wurden in fremde Sprachen
tibersetzt.

AuBer mehreren Novellen schrieb er
die Romane: Magdalena Dornis (Berlin
1892, 4. A. 1893), und hiezu das Gegen-
-stuck Frau Ellin Rote, Eheroman (das.
1893, 6.A. 1899), Sturmwind im Westen,
Berliner Roman (das. 1895, 7. A. 1896),
Pension Fratelli, Novelle (1896, 3. A.),
Erlosung (das. 1899, 3. Aufl.), Das letzte
OM& Roman (das.1899, 6. Aufl. 1900),
Die weitaus bedeutendste Arbeit H.'s
1st d. groBangelegte Weltanschauungs-

roman Der Weg d. Thomas Truck" (das.
1902, 2 Bde, 8. A. 1905). Es ist vielleicht
der erste grofizilgige Versuch, die ver-
chiedenen Arlen des Anarchismus in
.einzelnen Figuren einander gegeniiber-
zustellen. Welters erwahnen wir : Traum
und Tag (das. 2. Aufl. 1904); das Drama
Katzengold" (Berlin 1892), mit H. Land
Ass Schauspiel Die hl. Ehe" (das. 1898)
u. ;mit L. Schmit die Tragikom. Acker-
mann" (1903), Charlotte Adutti (das.
1907), Die Witwe (1908), Agnes Feustels
Sohn (1.-4.Aufl.1909), Der Baumeister
(1909). In dem Romane Unser Haus"
(1911, L-10. A.) gibt er die Oeschich-
4e seiner Kindheit. Der Eid des Ste-
fan Huller, Roman (2 Teile 1912,15.-20.
Tausend) wurde verfilmt, ebenso die

Romane: Tenzer (1914), Die Kastellanin
(1921), Salomons Sthwiegertochter
(1921), Der Demiitige und die Sangerin
(1925).

(Kiirschner 1914 und 1926 ; Bartels, Handbuch zur Oe-
schichte der deuischen Lileratur; Engel; M. K. L.; Brum-
mer ; Ewers, Fithrer durch die moderne Ltteratur; Vossi-
sche Zig, v. 29. Oktober 1927).

Hollaender, Gustav, Violinvirtuose
und Musikprofessor, geboren am 15.
Februar 1855 zu Leobschiitz in Ober-
schlesien, gest. im Jahre 19 3, Bruder
des Felix, war zuerst Schiller seines
Vaters, eines kunstverstandigen Arztes,
trat schon als Kind offentlich auf, be-
suchte 1867-69 das Konservatorium zu
Leipzig und 1869-74 die konigl. Hoch-
schule in Berlin (Joachim und Kiel, The-
orie), wurde 1874 im Hofopernorchester
als konigl. Kammermusiker angestellt
und gleichzeitig erster Violinlehrer an
Kullaks Akademie. 1874 konzertierte er
mit Charlotte Patti in Osterreich, ver-
anstaltete 1878-81 Abonnementskon-
zerte fiir Kammermusik mit X. Schar-
wenka und H. Oriinfeld in Berlin. 1881.
folgte er dem Rufe als Nachfolger von
0. v. Konigslow als Konzertmeister der
Oiirzenichkonzerte und Lehrer am Kon-
servatorium in Koln u. wurde 1884 such
noch erster Konzertmeister am Stadt-
theater. Beim Austritt Japhas iibernahm
er die Fiihrung des Professoren-Streich-
quartetts, dem er bereits vorher ange-
hod hatte und machte mit diesem Kunst-
reisen nachDeutschland,Italien, Belgien,
England u. Danemark. Seit 1895 war er
Direktor d. Sternschen Konservatoriums
in Berlin. Die Anstalt fiat unter seiner
Leitung einen betrachtlichenAufschwung
genommen und zahlte 1920 mehr als
hundert Lehrkrafte u. weit fiber tausend
Studierende. Hollaender veroffentlichte
eine Anzahl Violinwerke (vier Violin-
konzerte, Suite, Sonate, Romanze fiir
Violin und Orchester, Stiicke fur Klavier
und Violin, Stiicke filr Streichorchester)
U. a. (Riemann, Musiklexikon 477 ; Karschner 1915;
Degener 1911; Hamburger 1st. Familenbl. vom 18. Feber
1915; Wasielewski, Die Moline und ihre Meister).

Hollander, Jakob H., Professor der
Nationalokonomie und Leiter der Ab-
teilung Rir politische Okonomie an der
John Hopkins Universitat, geb. 23. lull
1871 in Baltimore, studierte daselbst,
promovierte 1894, wurde Instruktor fiir
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politische Okonomie im Amherst Col- schriften. 1877 ilbersetzte er Tomes
lege, hierauf 1896 Assistent Associate, Manual of dental anatomy"; 1881 ga'
1899 Associate Professor,1902Direktor er Beitrage zur Zahnheilkunde (9. Abh.r
des Departements filr polilische Oko- Leipzig), ferner: Die Anomalien der
nomie an der John Hopkins-Universitat. Zahnstellung (nach Kingsley, Leipzig
1897 war er Sekretar einer Spezialmis- 1881), Die Extraktion der Zahne (2. A.
sion der Vereinigten Staaten bei Prasi- Jahrb. 1882); Die Zahnheilkunde u. ihre
dent Mac Kinley ilberWirtschaftsfragen, Bedeutung (Berlin 1873), Des Fallen,
wurde 1903 Finanzminister von Porto- der Zahne mit Gold und anderen Male-
rico und hat die Insel durch eine ge- rialien (1885) heraus.
schidde Steuergesetzgebung aus alien (Blogr. )ahrb. 1898, Pagel; J. E. V. 442).

finanziellen Niiten befreit. H. 1st auch Hollaender,Viktor,Kapellmeister,
Leiter des Publikationskomitees der Komponist, geb. 20. April 1866 zuLeob,
amerikanischjildischen Geschicitte u. a. schillz, Oberschlesien, Bruder des Gei'

Werke: The Cincinnati southern Rail- gers Gustav H., Schiller von Kullaks-
way; a Study in Municipal Activity (Bal- Akademie in Berlin, wo er Musik stun
timore 1894); Letters of David Riccardo dierte, sich aber dann der Kompositioo
to John Ramsay Mc Cullah (New-York meist leichter Musik zuwandte, war dann
1895); Letters of David Riccardo to Hut- Theaterkapellmeister in Hamburg, Pest,
dies Trower (Oxford 1899); The finan- Marienbad, Berlin, Milwaukee, Chicago
cial history of Baltimore (Baltim. 1899); und London und sammelte als solchet
Studies in State Taxation (daselbst wahrend langjahriger Tatigkeit einen
1900); Reports of Treasurer of Portorico Sdiatz von Biihnenerfahrungen, die sei'
(Washington 1900-01):David Riccardo nen spateren Kompositionen zugute
(1911); Abolition of poverty (1914); kamen. Hollaenders groBe Erfolge be-
Economic Liberalism (1925). Ferner gannen mit den von ihm komponierteni
verfaBte er mehrere Schriften iiber finan- von Julius Freund gedichteten Metropol-
zielle u. okonomische Angelegenheiten theaterreviien. Seine Melodien wurdeo
in wissenschaftlichen Journalen u. war jeweils die Schlager der Saison. Am
Mitarbeiter an den Publikationen der erfolgreichsten war er mit der Operette
American Jewish Historical Society, be- Die Prinzessin vom Nil", die 1926 aufs
sonders an der Oeschidite der Juden in neue ihre Zugkraft bewies. Aufierdem
Maryland. o. E. V. 442; Who's Who Am. J. 1926). ist Hollaender stellvertretender Direk-

tor des Sternsdien Konservatoriums
Hollander, Ludwig Heinrich, Privet- and Kapellmeister des MetropoltheaterS

dozent und Universitatsprofessor der in Berlin. Er ist Komponist der Opern
Zahnheilkunde zu Halle, geb. 4.Februar San Lin ", Trilby", der Operetten
1833 in Leobschillz, gest. 14. Mai 1897, Primanerliebe", Der rote Kosak"r
machte seine Studien in Breslau und Gesangvereinsprobe", Der Sommer.,
Wurzburg, wo er von Freridis die An- vogel", Kadettenstreiche" Die schone
regung zu seinem spateren Spezialfach Vestalin", Schneider Fips", Fraulein
empfing. 1856 promoviert, widmete er Frau"; Die Dame v. Ostende", Jokey-
sich nach einem neuniahrigen Aufenthalt klub", der Possen: Die Herren von
in Sildafrika der Zahnheilkunde, habili- Maxim", Durchlaucht Radieschen",
tierte sich filr dieses Fach 1873 in Halle Auf ins Metropol", Der Teufel lachf
und erhielt 1878 des Pradikat Professor. dazuu, Das mull man sehn", Hurra, wir
Spater wurde er an die Spitze des dort leben node, Sumurun", Die Nadif
gegriindeten zahnarztlichen Instants ge- von Berlin", Der Schwan von Siamur
stellt und verblieb in dieser Stellung bis Der Marmorgraf", Der Regiments
zu seinem Tode. Einen Ruf nach Genf papa" (Dresden 1914) u. a.
hatte er 1881 abgelehnt. Seine Musik zeichnet sich durch eine

Als Frildite seines Wirkens in Siid- gewisse Zartheit und, auch wenn sie zu
afrika publizierte er 1866 und 1867 Auf- Schlagertexten geschriebenwurde,durdr
satze im Globus" und ahnlichen Zeit- sorgfaltigereDurtharbeitung aus,alssie
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d. meisten neueren Komponisten dieser
Richtung eigen ist. Viktor Hollaender
lebt in Berlin. Sein Sohn Friedrich hat
sich durch seine Chansons einen Namen
gemacht und ist Komponist der Oppe-
ref te Die fromme Helene", die seiner-
zeit einen Theaterskandal im Groben
Schauspielhaus zur Folge hatte.

(Memnon. MusIklezikon 477; Degener 1928; PublIzislI-
aches Archly y. 30. IX. 1924).

Holliinderski, Leon Lob ben David,
polnischer Oelehrter und Schriflsteller,
geboren 1808 zu Wistiniec, Gouverne-
ment Suwalki, Russisch Polen, gest. 20.
Dezember 1878 in Paris, studierte zu
Konigsberg in PreuBen,begriindetenach
seiner Rilckkehr in Suwalki flie erste Dru-
ckerei und eine Lithographische Anstalt.
Seiner polnischenSympathien wegen de-
nunziert, muffle er 1843 fliichten, lieB
sich in Paris nieder, wo er sich als Phi-
losoph, Moralist, Historiker und Biblio-
graph einen geachteten Namen erwarb.

Werke: Celine niece de l'Abbe (1832);
Histoire des Juifs en Pologne, die erste
Arbeit auf diesem Gebiete (1846); Tri-
logie Philosophique et populaire; Mo-
schek", eine Romance; Dix huit Siecles
de prejues, chretiens; Dictionnaire uni-
versel frangais-hebreu ; L'exemple, ein
Essay und Moral; Israel et sa vocation
(Archie Israelite, Paris 1863-1864). In
Versen: Meditations d'un proscrit polo-
nais ; L'amour et l'hymen; La liberte de
Franc-Macons; Lamentation de juifs po-
lonais sous Nicolaus I ; Welters Ober-
setzte er Ibn Ezra's Inn Madane
melech" unter dem TitelDelices roya-
les ou le jeudes echecs"; Memoire de
Kilinsky vom Polnischen ins Franzo-
sische u. den vierten Teil von Bracheth
(Paris 1871). 0. E. V. 442).

Hollandus, Isaak,Edelsteinschleifer
aus Holland, wird mit seinem Sohne
Johann Isaak, der Arzt war, zu den be-
riihmtesten Alchimisten des 15. Jahrh.
gezahlt. Da ihrFamilienname unbekannt
war, wurden sie nach ihrer Heimat be-
nannt. Sie filhrten ein einsames Leber'
und wurden erst nach ihrem Tode durch
ihre hinterlassenen Werke beriihmt.
Sie kannten bereits das Konigswasser
und dessen Bereitung aus Salpeter und
Meersalz, den Uringeist (Amoniak) und

die Fabrikation kiinstl:cher Edelsteine.
Sie haben viele fiir d. Chemie wichtige
Erfindungen gemacht, und die Zahl ihrer
Werke, die von Kunkel und Boyle sehr
geschatzt waren, 1st bedeutend. Die
wichtigsten unter ihnen sind : Opera
mineralia, Tractatus de urina vom Va ter;
Opus Saturni, De lapide phflosophorum
vom Sohne, Nach der Theorie des Isaak
enthalt jedes Metall in seinem Innern d.
Prinzip der Gold- oder Silberfarbe, wel-
ches durch das Projizieren des Steines
an d. Oberflache tritt und es gelb bezw.
weiB farbt.

(Enzykloplidie des )udenlums I.; Alchlmle).

Holle, Clara, geb. Behrend, Ps. Clara
Baumbach, Schriftstellerin, geb. am 30.
April 1.877 in Breslau, Tochier eines
Kaufmannes, entstammte einer aus Spa-
nien vertriebenen, in Amsterdam einge-
wanderten Familie, widmete sich nach
entsprechender Vorbildung ausschlieB-
lich d. Literatur (Lyrik, Epik, Dramatik).

Sie verfaBle Wie Frauen lieben, In
Schtinheit, Filr euch da drauBen, gab
1915-20 das Nationale Frauenblatt",
seit Miner 1926 d. Frauenbeilage Zeit
am Montag" heraus und ist auch mit
ihren Lyriken in zahireichen Anthologien
vertreten (Degener 1928).

Hollstein, Lion, Dr. med.,Fachschrift-
steller, Geheimer Sanit8tsrat, geb. 1.
November 1811 zu Lissa, gest. 31. De-
zember 1892 in Berlin, wo er 1832-36
seine medizinischen Studien machte u.
zum Abschlusse derselben fiir eine Un-
tersuchung fiber die Oeschichte der
Lehre von den entzlindungshemmenden
Mitteln und von der Bekampfung der
Entztindung im Allgemeinen einen Preis
gewann. Den ersten Teil dieser Preis-
arbeil benutzte er zur Doktorschrift, mit
d. er im Herbst 1836 promovierte. Bald
darauf legte er die 8rztliche Staatspril-
fung ab und begann seine Praxis. In An-
erkennung seines arztlichen Schaffens
erhielt Hollstein zu Anfang der sechzi-
ger Jahre den Sanit8tsratstitel und etwa
zehn Jahre spater den als Geheimer Sa-
nitatsrat.

In der medizinischen Wissenschaft
hat sich Hollstein durch sein Handbuch
der Anatomie" ein Andenken gesichert
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(1845, 5. A. 1873 u. mehrfach in fremde
Sprachen iibersetzt, so ins Russische v.
Birschenker, Petersburg 1858).

(A. Z. d. ). v. 6. Pinner 1893).

Holm, Engelbart, s. Ettinger Joseph.
Holzmann, Michael, Dr. phil., Leifer

des Dd. Lehrerseminars Berlin, geb. 20.
Janner 1841 in Ostrowo, besuchte von
1.854-62 d. Jild.-Theologische Seminar
in Breslau, studierte in Breslau und Ber-
lin Philologie, promovierte mit einer alt-
philologischen Arbeit in Halle und
iibernahm, nachdem er ordentlicher
Lehrer im SophienRealgymnasium in
Berlin gewesen war, Oktober 1882 die
Leitung d. oberwahnten Berliner Anstalt.
H., der in seiner langjahrigen Wirksam-
keit 0enerationen von Schiilern ausge-
bildet hat, ist auch als Oelehrter nament-
lich durch Aufsatze in der Zeitsthrift fur
Volkspsychologie und Sprachwissen-
schaft mehrfach hervorgetreten. Beson-
ders bekannt geworden sind seine Ar-
beiten fiber Sande und Siihne in Rig-
veda", Hymnen" und Psalmen", so-
wie sein Werk fiber Steinthal in d. ADB.

(Jild. lib. Zig. v. 22. Pinner 1926).

Holzmann, Michael, Dr. phil., Hofrat,
Custos der Universitatsbibliothek in
Wien, Literarhistoriker und Bibliograph,
geb. 21. Juni 1860 zu Slavaten, Mahren,
studierte in Lemberg, Wien und Berlin
Philosophie, promovierte 1888 und kam
1891 an die Universitatsbibliothek Wien.
Hier wurde er 1918 zum Oberbiblio-
thekar ernannt u. erhielt 1921 den Titel
eines Regierungsrates, 1922 trat er mit
dem Titel eines Hofrates in den Ruhe-
stand.

Hofrat H. nimint seit Jahren an den
Arbeiten der Jild. National-Biographie
hervorragenden Anteil. Er hat durch
Hinweise auf seltene Quellenschriften
sowie auf weniger bekannte Personlich-
keiten, deren. Leben und Wirken im
Werke fesigehalten zu werden verdient,
das biogr. Material bereichert. Die von
diesem Gelehrten selbstverfaBlen Bio-
graphien tragen sein Signum.

Auf literarischem Gebiete debfitierte
H. vor vierzig Jahren mit einer Arbeit
fiber das Leben und Wirken Ludwig
B8rnes (Berlin 1888), dieser folgte ein
umfangreiches AdreBbuch fiber die Bi-

bliotheken Osterreich-Ungarns, welches
zum erstenmale samtliche namhaften
Bibliotheken in Cis- und Transleithanien
nennt, ordnet, ihre Entstehungsgeschich-
te, ihren Umfang etc. feststellt (mit Hans
Bohalla, Wien 1890). Weiters verfaBte
er ein Deutsches AnonymenLexikon,
ein Lexikon anonymer Autoren in der
deutschen Literatur von 1501 bis 1850.
Teil AK (Weimar 1901-03); Aus dem
Lager der Goethe-Gegner (Berlin 1904);
Deutsches Pseudonym - Lexikon (mit
Bohatta, 1906-10, 5 Bde.); X, Y, Z, satyr.-
literar. Taschenbuch fiir 1848 (1927) u.
gab heraus Charles Sealsfield's Durch
Prude u. Urwald", Auswahl aus seinen
Werken (Wien 1926).

(Kiirschner 1926; Degener 1928; J. E. V. 450; Jahrb.
der Universillit Wien 1891 -94; Nenes Wr. Abendbl. Nr.
317 vom 20. November 1919).

Homberg, Herz, Padagog u. Schrift-
steller, Schulrat, geb. September 1749
zu Lieben bei Prag, gest 24. Aug. 1841
daselbst. Er war sieben Jahre alt, als
seine Eltern nach Prag iibersiedelten,
wo er das Talmudstudium begann und
dasselbe zugleich mit der jadischen
Dogmatik und Dialektik an den rabbin.
Schulen zu Prag, Prel3burg und GroB-
Glogau 1772 fortsetzte. Sprachen, da-
runter die deutsche, lernte er ziemlich
spat; in Breslau, Berlin und Hamburg
studierte er die Literatur fremderVolker.
In Berlin bereitete er sich fiir das Erzie-
hungsfach vor und kam als Erzieher it
das Haus Moses Mendelssohns (1778
bis 1782). Die Nachricht vom Toleranz-
edikt" und den aufklarerischen MaB-
regeln Josefs II. versetzte Homberg in
eine solch freudige Stimmung, daB er
in seine Heimat zuriickkehrte, um an den
von obenher betriebenen Reformen teil-
zunehmen. In Wien legte er das Univer-
sittitsexamen in Philosophie ab und ver-
suchte darauf, einen Lehrstuhl an der
Prager Universitat zu bekommen; da es
ihm nicht gelang als Dozent bestatigt
zu werden, stellte er sich der Regierung
zur Durchfiihrung der jildischen Schul-
reform in Galizien zur Verfiigung.

Im Jahre 1784 erhielt H. die Stelle
eines k. k. Oberaufsehers samtlicher
deutscher Judensdiulen in Galizien, die
er zu errichten hatte. In dieser Stellung
entfallete er groBen Eifer, griindete im
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Laufe von vier Jahren etwa hundert
deutsch-jild. Elementarschulen" in ver-
schiedenen Stadten Galiziens u. fiihrte
entsprechende Reformen dumb, die ihm
die Feindschaft der orthodoxen Juden
eintrug. Zur Heranbildung von Lehrern
wurde bald darauf in Lemberg ein
Lehrerseminar gegriindet. Wegen alter
dieser zwangsweise eingefiihrten Re-
formen wurde H. den orthodoxen Juden
derart verhalit, daft sie eine Reihe von
Klagen nach Wien sandten. Besonders
verhaBt machte sich H. bei d. galizisch.
Judenheit, als man erfuhr, daB ihm die
Einfiihrung der Sabbathkerzen- Steuer
zuzuschreiben war. linter dieser driik-
kenden Steuer hatten die armen jiidisch.
Massen Galiziens fiber ein halbes Jahr-
hundert fang (bis zum Jahre 1848) zu
leiden. 1793 wurde er nach Wien beru-
fen, wo er an den die politische und mo-
salische Verfassung der Israeliten in
Osterreich regelnden Normen, welche
1797 ersthienen waren, hervorragenden
Anteil nahm und hieftir mit der groBen
goldenenMedaille ausgezeichnet wurde.
Von" den galizischen Feinden verfolgt,
verliefl er schlie8lich Lemberg und zog
1801 nach Wien. Im Marz 1806 verfiigte
ein kaiserlicher ErlaB die SchlieBung d.
deutsch-jild. Schulen in Galizien. H.
wurde nun zum Zensor der yid. Bficher
ernannt und von der Studienhofkommis-
sion mit der Bearbeitung moralisch-re-
ligioser Lehrbticher fiir die Juden in
Osterreich beauftragt. Vom Jahre 1808
ab veroffeni" ?lite er eine Reihe von jiid.
Katechismen in hebr. Sprache mit para-
lellem deutschen Text. Die im Geiste
eines offiziellen Patriotismus und land-
laufiger Moral verfaBten Lehrbticher
fanden Beifall bei der osterreichischen
Regierung und wurden mit kaiserlichem
Dekret vom 14.Dezember 1810 an alien

Schulen eingefiihrt. 1818 wurde er
auBerordentlicher Lehrer der religiosen
Moral in Prag und erhielt zugleich den
Titel eines k. k. Schulrates. Dieses Amt
bekleidete er bis zu seinem Tode.

Er veroffentlichte: Kommentar zum 5.
Buche Moses Mr die Mendelssohn'sche
Ubersetzung (Berlin 1783),Verteidigung
der jiidischen Nation gegen die in den
Provinzialblattern enthalten Angrifte

(Gorz 1785), Sendschreiben an d. Rab-
binen und jild. Gemeindevorsteher in
Galizien, jfidisch und deutsch (Lemberg
1788), l.lber die moralische u. politische
Verbesserung der Israeliten in B8hmen
(1796, Frankfurt a. M.), 12 Fragen, von
dem Minister des Innern in Frankreich
der israelitischen Deputation vorgelegt,
aus dem Franzosischen (Wien 1806),
Imre sepher, sein Hauptwerk, ein reli-
gios-moralisches Unterrichtsbuch f. die
erwachsene Jugend 'in hebritisch und
deutscher Sprache (das. 1808), Bne
Zion, ein religios-moralisches Lesebuch
(das. 1812), Ben jakkir, fiber Glaubens-
wahrheit und Sittenlehre fiir die isr. Ju-
gend in Fragen und Antworten (2. Aufl.
Prag 1826), Hakkorem, Kommentar zu
den 5 Btichern Moses, Hiob und Jeremia
(Prag 1817).

Mendelssohns Briefe an Homberg be-
finden sich zum ersten Male abgedrutht
in der zu Wien 1838 erschienenen Ge-
samtausgabe der Mendelssohnschen
Schriften.

(Kn. I. 271 f,; Wurzbach; Dubnow, Wellgeschichte
des jud. Volkes VII.; Kohul D.; A. D. B.: Balaban; Herz
Homberg, POd. jahrbuch (Lemberg 1906); ). E. V. 450:
MS. Pinner 1927).

Homen, Antonio, Professor und Dia-
konus, wurde im Jahre 1564 von reichen
Maranneneltern inCoimbra geboren, hat
in einen Orden u. studierte an der Hoch-
schule seiner Vaterstadt kanonisches
Recht. Nachdem der am 22.Februar 1592
promovierte Doktor und Magister ver-
schiedene kirchliche Wiirden bekleidet
hatte, wurde er zum Diakonus und zum
Professor des canonischen Rechts an
der Universitat Coimbra ernannt. Er
stand in dem Rufe, der gelehrteste christ-
liche Theologe Portu gals zu sein, doch
konnte ihn dies vor den Haschern der
Inquisition, die seine Sympathien fiir das
Judentum in Erfahrung gebracht hatten,
nicht schtitzen. Er wurde nach langerer
Beobachtung in einem heimlichen
Tempel, w8hrend er den Gottesdienst
leitete und die Predigt hielt, als Jude
entdeckt und am 18. Dezember 1619 in
die Kerker der Inquisition in Coimbra
geworfen und nach fiinfjohriger Kerker-
haft zum Feuertode verurteilt. Bei dem
am Sonntag, den 5. Mai1624 inLissabon
abgehalten Autodafe wurde er leben-

jiid.

jild.
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dig verbrannt. Sein Haus wurde demo-
liert und an dessen Stelle eine Saule
mit der Inschrift Praeceptor infelix"
(Der elende Lehrmeister) errichtet.

(Kayser ling: Gesch. d. Jud. In Portugal; Azevedo,
Historta dos christaos novos portugueses (Lissabon 1922).

Honein ben Is;hak, gest. im Jahre
1783, beriihmter Ubersetzer aus dem
Griechischen, compilierte aus griechi-
schen Quellen eine Sammlung von Sen-
ienzen mit Anekdoten fiber ihre Verfas-
ser, nebst einigen, Alexander den Gros-
sen betreffenden Briefen in orientalisch.
Oeschmack. (Wolf).

Honich, Simon Akiba Beer ben Jo-
seph, Talmudist u. Kabbalist, einer der
Wiener Vertriebenen aus dem Jahre
1670, wanderte langere Zeit fiber Bolt-
men und einen .Teil Deutschlands als
Vortra gender u. Predi ger u. war hierauf
Rabbiner in verschiedenen Gemeinden
Deutschlands.

Aufier seinen hebraischen Werken
minn rrinr Awodath habvra" fiber
Gebete, Brauche u. a. (Wilmersdorf
1688, Berlin 1700) u. rivrt Maaseh
haschem" (Frankfurt a M. 1691, Horodna
1791), enthaltend aus dem Sohar und
anderen kabbalistischen Schriften ge-
zogene Erzahlungen, verfaBle er einen
Kommentar zum ersten Buche Moses
in Jiddisch unter dem Titel npr
Awir Jakob", Kollektaneen aus Sohar
und Midrasch neelam (Sulzbach 1700,
Amsterdam 1717).

(Relsen, Lexikon 649 ff. ; B. J.)

Honig, Edler von Honigsberg, Israel,
Bankal- und Tabakgefallsdirektor, geb.
30. Oktob.1724 zu Kuttenplan, Bohmen,
gest. 19. Danner 1808 in Wien, studierte
1737-40 in Prag, widmete sich hierauf
dem Handelsstande und besuchte mit
seinem Bruder die groBen Jahrmarkte.
In Bayern lernte er die Tabakfabrikation
kennen, welthein Osterreich sehr wenig
bekannt war, in Deutschland aber ge-
heimnisvoll betrieben wurde. Im Alter
von 18 Jahren heiratete er und begann
in Gesellschaft seines Schwiegervaters
einen kleinen Produktenhandel. 1752
ilbernahm er auf zehn Jahre die Tabak-
pacbt der Stadt Prag und im Kriege mit
Preulen auch die Naturalienlieferung
ftir die Armee. 1764 schla er im Ver-

Honigsberger

band mit anderen jtidischen Kaufleuten
mit der k. k. Hofkammer in Wien auf
10 Jahre den Pachlkontrakt des Tabak-
getalles in den osterreichischenLandern
ab. Im selben Jahre tibernahm er auch
mit seinem Bruder die Verwaltung der
mahrischschlesischen Leihbank. 1776
errichteten beide Balder in Wien eine
Wachsfabrik. 1783 wurde Honig vom
Kaiser Joseph zum niederosterreichi-
schen Regierungsrat und Tabak- und
Siegelgefallsdirektor, sowie ein Jahr
darauf zum Direktor der drei groBen
Staatsmonopole (k. k. Bankal, Maut- u.
Tabakgefalle) ernannt. Die Verdienste
urn den Aufschwung dieser Oefalle be-
lohnte Kaiser Joseph 1789 durch Er-
hebung Honig's in den erblichen Adels-
stand mit dem Pradikat Edler v. HOnigs-
berg.

(Wurzbach; J. E. V. 457; Busch's !Wender 1847).

Honig, Sidonie Schauspielerin, geb.
1871 in Wien, preisgekronte Schillerin
des Konservatoriums, debtitierte in
Linz, wurde spater Mitglied des Hofihe-
aters in Karlsruhe, absolvierte 1889 ein
Gastspiel am Hofburgtheater u. gehort
seit September 1890 dem Verbande des
deutschen Volkstheaters (Antrittsrolle
Philippine Welser") an.

(J. E. V. 458).

Honigsberger, Johann Martin, For-
schungsreisender,geb.1735 zuKronstadt
inSiebenbtirgen,widmete sich dem medi-
zinischen Studium und der Pharmazie.
In seinem unwiderstehlichen Drange
fremde Lander zu besuchen, ging er im
Jahre 1815 fiber Konstantinopel nach
Kleinasien und..Syrien, von Jaffa fiber
Damiette nach Agypten, wo er in Kairo
in der Apotheke des Vizekonigs Mehe-
med Ali eine Anstellung fand, welche er
aber aufgab und Kairo verlieB, als dort
die Pest ausbrach. Er kehrte nunmehr
nach Syrien zuriick u. hielt sich mehrere
Jahre in den Kilstenstadten und auf dem
Libanon auf, die Arzneikunst austibend.
Spater reist2 er in Gesellschaft des
Niederlanders Heinrich de Turck durch
die Waste nach Bagdad, von da nach
Persien, auf diesem Zuge Bassora, Schi-
ras, lspahan besuchend, und kehrte hie-
rauf nach Europa zurtick. Nach einiger
Zeit unternahm er eine zweite Reise

,r,
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each Ostindien, erreichte Lahore, wo er
als Arzt, Apotheker und Mechaniker zu-
gleich bei dem Maharadschah Rendjid-
_Sing Stellung nahm. 1833 kehrte er fiber
klultan u. Kabul, Buchara u. Orenburg,
Nizni-Nowgorod und Petersburg, wo
.er sich einige Zeit aufhielt, nach 20jtihr.
,Abwesenheit in seine Heimat zuriick.
1835 bereiste er Italien, Frankreich und
England, wo er die in den Bergen von
Afghanistan gesammelten 500 Kriluter-
spezialitglen verwertete. Sie erschienen
spiiter unter dem Titel Sertum Cabu-
licum". Im Jahre 1836 kehrte er nach dem
Orient zuriick, hielt sich langere Zeit in
Calcutta auf, wo er sich mit der Einim-
bfung eines Mittels gegen die Cholera
esthaftigte, woriiber er auch die Schrift

Heilung der indischen Brechruhr durch
Einimpfung des Quassin aus dem Eng-
lischen iibersetzt, mit einer lithographi-
sthen Tafel (Wien 1853), veroffentlichte.
Die Ergebnisse seiner Reisen und For-
schungen veroffentlichte er unter dem
Titel Frilchte aus dem Morgenlande"
coder Reiseerlebnisse nebst naturhisto-
rischen medizinischen Erfahrungen, eini-
gen hundert erprobtenArzneimitteln und
einer neuen Heilart, dem Medical-Sy-
stem" (Wien 1851, mit 40 lithograph.
Tafeln, Portrats, Pflanzenabbildungen
u. einer Karte), sowie Thirtyfive years
in the East" (London). Nachrichten fiber
unter Honigsbergers Leitung in Afgha-
nistan ausgefiihrte Nachgrabungen, wie
die Beschreibung der daselbst gefun-
denen Miinzen, g ab E.) aquet im Journal
asiatique" (Paris 1836-39) heraus. H.
beherrschte zwolf Sprachen und hat als
Arzt durch Auffindung neuer Heilknifte
/die medizinische Wissenschaft berei-
chert. Die Asiatische gelehrte Gesell-
schaft inParis wie auch der Arzteverein
in Leipzig haben Honigsberger zu ihrem
Ehrenmitglied ernannt. (Wurzbach).

Honigmann, David, Dr. jur., Schrift-
steller, Syndikus der Breslauerjiid. Ge-
meinde, geboren 15. August 1821 in
Kempen, Provinz Posen, gestorben 22.
Juli 1885 in Breslau, widmete sich neben
.dem Talmudstudium auch dem der
Rechte zu Breslau, promovierte in Hei-
delberg, kehrte hierauf nach Breslau

wurde Mitarbeiter groBer Zei-

tungen und trat als mutiger Vorkampfer
fiir die Emanzipalion der Juden auf. Im
Jahre 1869 ging er nach Leipzig, wo er
den Israelitischen Gemeindebund"
griinden half und den Verein isr. Lehrer
in Schlesien und Posen ins Leben rief.

Er veroffentlichte : Das gute Recht d.
preuflischen Juden (1847), Die preuBi-
sche Verfassung und der konfessionelle
Eid (1859), Das Grab in Sabionetla, hi-
storische Novelle (1872), Berl Grena-
dier, ein Lebensbild aus dem sleben-
j ahrigen Kriege (1876), andere Schriften
und Gedichte.

Sehnsucht nach Jerusalem.
(Nach Jehuda Halevt).

Du bliihend holde Lust der Welt, du stolze
Konigsveste

Zu dir sehnt meine Seele sich, zu dir aus
fernem Weste.

Gedenkt mein Herz der alten Zeit, so slants
in langen Klagen,

DaB define Pracht und Herrlichkett zertriimmert
und zerschlagen.

Ach, ktinnt' Leh, wie der Adler, frei zu dir den
Flug doch lenken,

Wie wollt' ich deinen heifien Staub mit fri-
schen Zahren trtinken I

Und ich auch die Sttitte west der stolzen
Konigsthrone,

Und Rind ich auch statt Balsamduft den Hauch
der Skorpione.

Ach, jedes Steinchen wont' ich doch mit heiBer
Inbrunst kiissen,

Ach, jede Scholle sollt' mir doch das alte
Leid versiiBen.

(HeppnerHerzberg, Aus Vergangenhelt u. Gegenwart,
Sate 521).

Honigswald, Richard, Dr. phil. et.
med., Prof. der Philosophie an der Uni-
versitat Breslau, geb. am 18. Juli 1875
in Ung.-Altenburg, Sohn eines Medizi-
ners, studierte und promovierte zum Dr.
med. Wien 1902, zum Dr. phil. Halle
1904, habilitierte sich 1906 an der Uni-
versitat Breslau, wurde 1916 a. 0.,1919
o. Professor.

Werke: Zum Begriff der exakten Ns-
turwissenschaft; Ernst Haeckel, d. moni-
stische Philosoph (1900); Zur Kritik der
Machschen Philosophie ; Ober d. Lehre
Humes von der Realitat d. AuBendinge;
Empiristischer u. kritischer Idealismus
(1903); Beitrag zur erkenntnistheoreti-
schen und methodischen Lehre (1906);
Vom allgemeinen System des Wissens
(1907); Zur Begriindung der kritischen
Erkenntnislehre ; Zur Begriindung der

11
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philosophischen Skepsis; Uber religiose
Skepsis (1908); Uber die logischen und
die erkenntnistheoretischen Elemente
im krit. Problem der Geometrie; Otto-
mar Rosenbach; Zu 0. Liebmanns Krilik
der Lehre vom psychophysischen Paral-
lelismus; Probleme d. modernen Logik
(1910); G. Bruno; zurWissenschaftsthe-
oretik und Systematik; Zu Vaihingers
Philosophie des Als Ob; Zum Streite
Ober die Grundlagen der Mathematik;
Zum Problem der relig. Skepsis; Na-
turphilosophie, im Jahrbuch der Philo-
sophie (1912); Studien zum theoretisch-
padagogischen Grundbegriff (1913);
Ueber die systemat. Stellung Thomas
Hobbes; Die Skepsis in Philosophie u.
Wissen (1914); Zur Frage: Nichteuklidi-
sche Geometrie und Raumbesiimmung
durch Messung (1915); Die Philosophie
des Altertums; Problemgeschichtliche
u. systematische Untersuchungen (1917,
2. Aufl. 1924); Zur Theorie des Konzen-
trationsunterrichts(1917);Uber d.Grund-
lagen der POdagogik; Philosophische
Probleme im neuzeitlichen Humanismus
(1918);UberFichtes Idee eines geschicht-
lichen Handelsstaates; Orundlegung d.
Denkpsychologie (1921); Die Philoso-
phie v. der Renaissance bis Kant (1923);
Hobbes u. die Staatsphilosophie; Eman.
Kant, Festrede (1924); Beitrage zur Phi-
losophie des deutschen Idealismus
(1925); Grundlagen der Denkpsycholo-
gie (2. veronderte Aufl. 1925); Uber die
problemgeschichtliche Stellung I. I.
Rousseaus (Euphorion, 28. Bde.) ; Die
philosophischen Grundlagen d. Padago-
gik Pestalozzis (1927). (Degener 1928).

Horawitz, Adalbert, Dr. phil., Univ.-
Professor in Wien, geb. 23. Janner 1840
zu Lody in der Lombardei, gest. 6. Nov.
1888 in Dobling, wirkte als Geschichts-
lehrer an mehreren Gymnasien in Wien,
daneben als Privatdozent der Geschichte
an der Universitat. H. widmete sich be-
sonders der Erforschung des Humanis-
mus in Deutschland. Er verfante u. a.:
BeatusRhenanus, eineBiographie (Wien
1872); R. Wagner u. die nationale Idee
(1881) ; Erasmus (Leipzig 1878-85,
4 Tle.); Der Humanismus in Wien (Ber-
lin 1883); Wilhelm Scherer (1886); Adolf
Marks (1887) u. gab mit Hartfelder den

Briefwedisel des Beatus Rhenanus'
(Leipzig 1886) heraus.

(S. Kurschner 1913; KUrschners Deulscher Literaturc
Kalender 1888; M. K. L.).

Horn, Eduard Ignatz, s. Einhorn.
Horodetzki, Samuel Abba, chassidr

Schriftsteller, geb. Elul 1871 in Malin
bei Kiew, ein AbkOmmling des tem/
studierte bis zum 17. Lebensjahr Talmud
und rabbinische Wissenschaften,
rauf an der Universitat BernPhilosophief
1900 lieB er sich in Berlin nieder. Hier'
debfltierte er mit demWerke Imre schw
phar" (Odessa 1893), diesem folgte etrt
Kommentar auf Meharscha, betitelt
Schem Schmuel" (Krakau 1895), SOWiEr
eine Reihe von Arbeiten zur Geschichte
der rabbinischen Literatur u. ihrer Ver'
treter (Rschl, Rma, Maharam Schiff,
Isaak Aboab u. a.). Hierauf widmete et'
sich der Erforschung des Chassidismus
und auf diesem Gebiete hat er sich
durch eine Anzahl wichtiger Schriftenf
die er in HebrHisch, Deutsch, teilweise
auch in Russisch verfaBte, einen Beach
teten Namen erworben.

Eine groBe Polemik haben hervoff
gerufen seine Arbeiten Milchamoth ha'
regesch whasechel; trvrnm
Schne mine Jehadoth (Haschaloach
1907-09), worin er eine Parallele zwi-
schen Chassidismus u. seinen Gegnern
zieht.Von seinen weiterenSchriften seien
genannt:Mystisch-religiose Stromungen
der Juden in Polen (1914) ; Religiose
Stromungen im Judentum (1920); Die

Mystik von irm bis zum Chassi-
dismus; Hachsiduth whachsidim (Berlin
1924, von R. Seligmann ins Jiddische
iibersetzt); R. Schloma Lurja (rem),
sein Leben und Wirken (Berditschev0
1899 jidd.). Sehr interessant sind seine
Ausfiihrungen fiber den Sohar im Jahr-
buch fiir jfld. Geschichte und Literatur
1926.

(Sch. Niger in ,,Der Tug. New-York 13. IV. 19241
Relsen, Lexikon 782-84).

Horovitz ist ein bohmischer Orts-
name, nach dem sich eine dort seit
dem 15. Jahrhundert erbeingesessene
Familie benannt hat. Dieselbe hat sich
in vielen Landern Europas u. Amerikas
verbreitet u. den Namen verschiedentlich
variiert, wie Horwitz, Horvitz, Horowitz,-

hie-
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J-Iurwitz, russisch Gurwitz, Ourewilsch.
s gibt viele jiidische Familen, die den

Namen Horovitz in seiner!. verschiede-
pen Formen tragen. Im Ubrigen sind

H.Leviten". Zu den bedeutendsten
dieser Familie gehoren:

Horovitz, Jakob, Dr. phil., Rabbiner
der Israel. Gemeinde Frankfurt. a. M.,
geb. am 30. April 1873 zu Lauenburg in
pommern, verfaBte: Untersuchungen zu
Pistons u. Philons Lehre von der Welt-

cht5pfung (Frankfurt a. M.1900) ; Babel
und Bibe! (das. 1904); Auge urn Auge,
Zahn urn Zahn (1912); Untersuchungen
-zur rabbinischen Lehre von den falschen
Zeugen (das. 1914); Chavar Ir (1915);
Zur Lehre von der Zeugeniiberftihrung
(das.1915); DieJosephserzahlung (das.
1921). Dieses Buch 1st aus einer aus-
-fiihrlichen Besprechung des Ruches von
Br. Jakob Qpellenscheidung u.Exegese
im Pentateuch" herausgewachsen und
-zuerst in der Monatsschrift Jeschurun"
veroffentlicht worden. Zahlreidie Zeit-
schriftenaufsatze stammen aus seiner
Feder. (Kihschners Deutscher Gelehrlenkalend. 1926).

Horovitz, Leo, Bildhauer u. Ziseleur,
geboren 1876 als Sohn des Frankfurter
Rabbiners Dr. M. H., lenkte schon in
jungen Jahren durch seine religiosen
-Kunstwerke die Aufmerksamkeit der
jildischen Offentlichkeit auf sich. Nach
langeren eifrigen Studien in Munchen u.
Paris lieB er sich in seiner Vaterstadt
nieder und 1st seither reichlich auf Aus-
stellungen des In- und Auslandes ver-
treten. Die traditionellen Formen der
Kultgegenstande variiert er auf das reich-
halligste, ohne dem historischen Grund-
thema Gewalt anzutun. Kidduschbecher,
Buchdeckel, Sederschiisseln, Torah-
kronen und -Schilder von erlesener
Schonheit gehen aus seinem Atelier
hervor. Neben den Werken der religi-
osen Kunst pflegt H. auch jene der pro-
fanen. Besonders in der Herstellung von
Plaketten hat er sich einen Namen er-
worben. Seine zahlreichen Orabmaler,
besonders sein Ehrenmal fa die Kriegs-
gefallenen in Frankfurt sind von edler
Linienfuhrung.

(Bell. z. Israel. FamIllenbl. Hamburg v. 1. lull 1926).

Horowitz, Leopold, hervorragender
Portratmaler, geboren 1837 zu Rozgony

bei Kasthau, gestorben am 6. November
1917 in Wien, Sohn eines Weinhandlers,
zeigte schon in seiner Jugend beson-
deres Zeichentalent, studierte 1857 bis
1860 auf der Kunstakademie in Wien u.
bildete sich welter in Berlin, Munchen,
Dresden und Paris aus. Schon frilhzeitig
sind ihm Erfolg und Anerkennung zuteil
geworden. Er hat sich kilnstlerisch mit
viel Selbsterkenntnis u. ZielbewuBtsein
fortentwidcelt, ist vom Genre ausgegan-
gen, um immer mehr sein eigentliches
Betatigungsfeld im Portrat zu
Im Pariser Salon" haben seine Bilder
zuerst Aufseheit erregt. Es waren zu-
meist Genrebilder. deren Stoffe und
Motive vorzugsweise dem Kindesleben
entnommen waren.A.ber schon versuchte
er sich mit s!eigendem Erfolg in Bild-
nissen, in denen er die Art eines Rem-
brandt, spater die des Van Dyk zu mo-
dernisieren suchte. Gegen das Ende d.
sechziger Jahre des vergangenen Jahr-
hunderts entstand sein groBes Bild Ge-
betsstunde in einer Synagoge am Ge-
denktage der Zerstorung Jerusalems".
Die Gewissenhaftigkeit, die Leopold
H. kiinstleristh wahrend seines ganzen
langen Lebens auszeichnete, brachte es
mit sich, daB er filr dieses Bild Studien
aus dem polnischen u. jiid. Volksleben
machen wollte. Darum reiste er 1870
nach Warschau, wo er langeren Aufent-
halt nahm. Das erwahnte Bild war im
Ausstellungsjahr 1873 vollendet und hat
auch auf der Wiener Weltausstellung d.
Aufmerksamkeit alter Kunstfreunde und
Kunstkenner hervorgerufen. Es erhielt
die Medaille filr Kunst und wurde als
Kunstvereinsblatt filr Wien und Buda-
dapest gestochen,wahrend dasOriginal
in den Besitz eines Warschauer Ban-
kiers iiberging.

Wahrerd seines Warschauer Aufent-
haltes hat H. sich als Portratist vervoll-
kommnet. Die Bildnisse schoner polni-
scher Aristokratinnnen, so der Fiirstin-
nen Sapieha und Radziwill, gehoren zu
seinen besten Schopfungen. Aber auch
andere Portrats H.'s zahlen zu d.Meister-
leistungen moderner Portratierkunst,
so die Bilder der Kaiserin Elisabeth von
Osterreich, des Kaisers Franz Josef I.,
sowohl in der Uniform des englischen

find en.
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Oardedragonerregiments; als such in
Marschallsuniform, das Portrat der Ora-
fin v. d. Groben, der Griffin von Wedel,
des Museumdirektors F. v. Pulszky in Bu-
dapest, des Erzherzogs Wilhelm, Mau-
rus Jokay, Johann Strauti u. a.

Neben Angeli und Pochwalsk danken
wir es ihm, wenn das Wiener Portrat zu
internationaler Bedeutung und Anerken-
nung gelangt ist. Nachdem H. im Jahre
1890 Warschau verlassen hatte, hielt er
sich in den folgenden Jahren abwech-
seind in Budapest und Wien auf.

Von seinen Oenrearbeiten sind her-
vorzuheben : Die Schullehrer, Der Phi-
losoph, Ohne erst zu wissen, Die kleine
Kokette, Der Maler als Koch, Der harm-
lose Krieg, Die Erstgeborenen u. a. Spa-
ter matte er mit Vorliebe Szenen aus dem
polnischen und jiidischen Volksleben.

1888 erhielt H. in Wien die groBe gol-
dene Medaille, 1889 die goldene Me-
daille in Paris, 1890 dieselbe in Win-
chen und 1891 in Berlin, ferner 1893 die
Karl Ludwig-Medaille in Wien.

Seit 1892 war er Ehrenmitglied der
Miinchener Akademie. Kaiser Franz
Joseph I. zeichnete ihn wiederholt durch
mehrere Orden aus und verlieh ihm das
seltene Ehrenzeichen Ilk Kunst u. Wis-
senschaft. Ein Sohn Horowitz' hat sich
ebenfalls mit Erfolg der Malerei ge-
widmet.

(Mailer und Singer; Degener 1911; M. K. L.; ). E. V.
467; N. Wr. J. v. 22. Nov. 1917).

Horowitz, Abraham ben Schabbatai
Scheftels, Vater des rbv, geboren
urn das Jahr 1550 in Prag, lebte urn 1590
in Lemberg und gehorte einer hochbe-
rtihmten Familie an, aus der viele Rab-
binner u. Schriftsteller hervorgegangen
sind. Er war ein Schiller des Rabbi Moses
Isserles in Krakau und war spater be-
strebt, durch Vortrage, wie auch durch
seine Schriften das sittliche Niveau der
Juden zu heben.

Er verfaBte 1590 das Rilualwerk fiber
Segenspriiche =In Emek bracha"
(Krakau 1597, mit Erganzungen von
seinem Sohne Jesaja, mit weiteren Nach-
tragen Amsterdam 1728 u. o.). Sein ju-
gendwerk minx ern nninx rvin
Berith Abraham wechesed Abraham'

enthalt im ersten Teil eine populare Be.
lehrung fiber die BuBe und im zweiten
einen Komm enter zu den add Abschnit
ten der Ethik von Maimonides (Lublin
1577, Krakau 1602 u. o.). Er schrieb
weiters unter dem Namen 1177mi w
Jesch nochlin" ein Sittenbuch, welcher
in 18 Abschnitten in Form eines Testa-
mentes an seine Kinder abgefaBt
Herausgegeben von seinem alterert
Sohne Jakob (Prag 1615, Amsterdam
1701).

(Zunz. Literaturgeschichle der synagogalen Poesie
WriFriedberg, Toldoih mischpachat Hurwitz; Oastfreund,

Rabbiner ; A. D. B.; 0. ). IV. 125; Kn. I. 20).

Horowitz, Ber, jiddischer Dichter u-
Schriftsteller, geb. 17. Juli 1895 im Wald-
dorf Maidan b. Kalusch, Polen, studierte
inWien Medizin, schrieb schon mit 12
Jahren polnische, spater jiid. Lieder. In
seinerLiedersammlung Vun man Heyrri
yn die Berg' (Wien 1919) besingt er
den frischen reinenOdem derKarpathen-
berge, der griinen Felder und Walden
seiner Heimat. Damit hat er einen neuen
Ton in die jildische Lyrik hineingetrag en.
Seine Kriegslieder hatten wegen ihret
Naltirlichkeit wahrend der Kriegszeit viel
Erfolg, ebenso seine spater ersthie
nenen Legenden in Prosa Wunderliche
MaaBes" (Warschau 1923) und seine.
ins Jiddische tibertragenen ukrainischen
Volkslieder. Er schrieb auch zahlreiche
Artikel fiber jildische Kunst u. Malereir

(Reiser'. Leaikon 784 r.).

Horowitz, Elasar b. David Jehoschuar
Rabbiner in Wien, geb. 1803 zu Flosz in
Bayern, gest. 21. Siwan 1868 zu Voslau
bei Wien. Sein Vater, R. David Joschua
Hoschl, war Rabbiner in Flosz und sein
Orofivater R. Zwi Hirsch Horowitz war
Rabbiner in Frankfurt a. M. Elasar lernte
in der bertihmten Jeschiwah des Mose.
Sofer in PreBburg und eignete sich ein
so tiefgriindliches Wissen an, daB ihm
schon i. J. 1828 eine Rabbinerstelle in
Wien angeboten wurde. Hier verbrachte
er sein ganzes Leben als eifriger For-
scher u. Lehrer. Er griindete die Talmud
Torah-Schule u. eine try minri (Che-
wrah SchaS), Vereinigung fiir Talmud-.
studium. In dem von Jellinek begrUnde-
ten Beth Hamidrasch hielt er regelmaBig
Vortrage fiber religions- wissenschaft'

ist,
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lithe Themen ab. Zu seinen vornehmsten
Schiilern gehorten die Rabbiner Dr. Al-
bert Kohen in Paris, Dr. Hirschfeld in
Temeszvar, Dr. Frankfurter in Bielitz u.
Dr. Schmiedl. Seine Haupttatigkeit wid-
mete Horowitz dem Stiffen von Einigkeit
und Frieden unter den Juden, gegen
jedes Unrecht trat er in Wort und Schrift
auf und widerlegte in zahlreichen Auf-
satzen so manche in der Kirchenzeitg."
erschienene Angriffe auf d. Juden. Einen
groBen Kampf fiihrte er gegen den ent-
wurdigenden Judeneid More judaico",
der auch urn diese Zeit abgeschafft
wurde. Er verfaBte eine Einleitung zur
Responsensammlg. Cheker
halacha" des Milner Rabbiners Elieser
Kalir (Wien1838) u. Responsen went r
Jad Elasar" (das. 1870), sowie zahl-
reiche Beitrdge fiir hebr. Zeitschriften u.
Sammelwerke.

(Weiss, Nezech Jisrael. Wien 1864 ; Die Neuzeit,
1868, 25; Vorrede m ,Jad Elam' ; 0. J. IV. 126 ; Kn. I,
140 f.; B. ra.

Horowitz, Jesaja ben Abraham, nach
seinem Haupiwerke n172, SchLAH",
such Hakkodesch, der Heilige, genannt,
Nestor der rabbinischen Gelehrten des
siebzehnten Jahrhunderts und bedeuten-
der Anhanger der Lurjanischen Kab-
balah, geboren 1555 in Prag, gestorben
1630 in Safed, Sohn des Gelehrten Ab-
raham Horowitz, betrieb unter dem Rab-
biner Salomon S, Juda ',Misch seine
Studien, auch Falk Cohen und
Meier von Lublin waren seine Lehrer.
Er eignete sich ein umfangreiches tal-
mudisches und rabbinisches Wissen an,
bekleidete hierauf mehrere Rabbiner-
stellen, darunter in Dubno 1600, Ostrog
1603, Frankfurt a. M. 1611, Posen, Kra-
kau und Prag, wo er von 1614-1619
als Rabbiner u. von 1619-21 als Ober-
rabbiner fungierte. Oberallhin ging ihm
ein groBer Ruf voran. Er hatte tausende
von Schalern ausgebildet und durch
seine offentlichen Lehrvortrage, die von
machtiger Wirkung waren, sich ein ho-
hes und weitverbreitetes Ansehen er-
worben. Der israelitischen Gemeinde
erbaute er ein grolies Gotteshaus und
wagte auch filr diese Gemeinde sein
Leben').

*) Siehe Cal Ed. S. 50.

Die Orauel des dreiBigjahrigen
Krieges und diel,Sehnsucht nach dem
heiligen Lande fahrten ihn gegen Ende
1621 fiber Venedig, wo Jakob Heilpe-
rin u. Leo da Modena ihn kennen lernten,
nach Safed u. Jerusalem. Hier beschloB
er sich niederzulassen und wurde
von der Bevolkerung mit groBer Ehrer-
bietung aufgenommen. Doch sollten
ihm die Leiden des Galuth auch im Hei-
ligen Lande nicht erspart bleiben. Anno
1625 wurde er von dem raubgierigen
Jerusalemer Pascha zusammen mit an-
deren Vertretern der jild. Gemeinde in
den Kerker geworfen, aus dem er nur
mit knapper Not loskommen konnte.
Er zog sich hierauf nach Tiberias zuriick,
wo er sein bewegtes Leben beschloB.

In diesem Milieu der praktischert
Kabbalah fiihrte er sein noch in Europa
begonnenes umfangreiches ethisch-
asketisch.kabbalistisch.Werk mrn17

Sohne luchoth habrith" abbrev.
rprz7 zu Ende. Es ist dies eine En-
zyklopadie des jiidisch-religiosen Le-
bens, in der er Philosophie und Mystik
zu vereinen sucht, urn durch beide die
Religion zu begriinden. Ein mystisches
Dunkel breitet sich fiber dem Werke
aus, das aber oft von Blitzen reiner
Erkenntnis durchzuckt wird. Kab-
balistische Phantasien im Sinne Lurias
weichen oft denLehren biblischer Moral,
den Idealen der Gottesfurcht und Men -
schenliebe. Das ganze Werk ist ge-
wissermaflen eine Enzyklopadie der
religiosen Ideen des Judentums; es ver-
breitet sich fiber alle Zweige derWissen-
schaft, zieht mit groBer Geistesscharfe
die alien halachischen Grundsatze und
Auslegungen in seinen Kreis, erortert
aber auch die Lehren und die Ideen der
Philosophie mit Klarheit. Er mochte gern
d. Philosophie mit dem Glauben versoh-
nen, aber ohne auf Kosten der Religion
irgendwelcheZugestandnisse dem Den-
ken zu machen. Dieses Werk ist erst
nach demTode d. Verfassers von seinem
Sohne Sabbatai Scheftel (Amsterdam
1649) herausgegeben worden ; weitere
Ausgaben folgten das. 1683, Frankfurt
a. M. 1681, Venedig 1705 u. 8. AuBer
diesem Hauptwerk verfaBte er in seiner

rolm no"
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JugendAnmerkungen zu dem von seinem
Voter herausgegebenen Werke 77V
;ID11 Emek bratha" einem mystago-
gischen Kommentar zum Gebetzyklus
(Krakau 1597, Amsterdam 1717), ferner
Noten zu seines Voters ethischen Tes-
tament l'171111 7.71 Jesch nochlin" (dos.
1597 u. einen Kommentar zum Ritu-
alkodex des Rabbi Mordechai b. Hillel,
von dem nur der erste Teil unter dem
Titel nr, Ina Bigde jescha" gedruckt
wurde (1757) u.einenReisebrief, ferner:

1177/ Schaar haschamaim",
ausfiihrlicher kabbalistischer Kommen-
tar fiber die Gebete, entnommen und
geschopft aus den wichtigsten Werken
fiber die Gebete, dabei ein Kommentar
fiber die Psalmen, herausgegeben von
seinem Urenkel Abraham b. Jesaja Ho-
rowitz (Amsterdam 1717), Abhandlun-
gen fiber die Eigennamen in den Schei-
debriefen und Vorschriften fiber Tefillin.
Eine ausfiihrliche Biographie iiber Je-
saja Horowitz und seine Nachkommen
verfaBte in hebraisther Sprache P. Pesis
t'112:1 nit:37 Atereth halwijim" (War-
schau 1902).

Q. E. V. 467 ; Horowitz, Frankf. Rabbiner; 0. J. IV.
126 I.; A. D. B.; Kn. 1. 676 1.; Karpeles II. 265 f.; B. ).)

Horowitz, Jesaja ben Jakob ben Je-
saja hallewi, geboren in Krakau, gest.
1695 in Polen, war Enkel d. beriihmten
thy, machte seine Studien in Brest Li-
towsk, wo Jakob Schorr und in Wilna,
wo R. Mose, Verfasser der ppinn
Chelkath mechokek, seine Lehrer waren.
Er bereiste Italien, besuchte die Lehr-
hauser von Ferrara, Mantua, Verona u.
lieB sichdanninPolen nieder.Er schrieb:

rpn Beth hallewi", diskuss. Korn-
mentation fiber 117in in der talmu-
dischen Rechtslehre oder iiberhaupt fib.
einige Paragraphen d. Choschen Misch-
path. Dabei sind such seine Rechtsgut-
achten abgedruckt (Venedig 1666).

(FOrst; A. D. B.; 0. J. IV. 126; Kn. 1. 677; B. .1.).
Horowitz, Jesaja b. Sabbatai Schef-

tel, Rabbiner, geb. in Frankfurt a. M. urn
dos Jahr 1632, stand im brieflichen Ver-
kehre mit Jair Chaim Bacharach, der an
gediegener Gelehrsamkeit alle seine
Genossen ilberragte, u. mit J. Oettinger
in Pfersee, dem fleiBigen Kompilator

alter Schriften. Er war Rabbiner in Leip-
nik, Mahren, Jungbunzlau und vom Jahre
1678 Nachfolger seines Vaters in Frank-
furt a. M., von 1687 in Posen, wo er auch
1689 starb.

Sein Sohn Abraham b. Jesaja hat in
dem Gebetskommentare seines UrgroB-
vaters, den er zuerst edierte, und in an-
deren Schriften seiner Vorfahren, die er

ouch verschiedeneneuerlich herausgab,
Bemerkungen seines Voters mitgeteilt.

(Friedberg, Toldoth Mischpachath Hurwitz; Wurzbach;
A. D. B.; 0. J. IV. 126; Kn. I. 677).

Horowitz, Josef, Dr. phil., bedeuten-
der Orientalist, Universitatsprofessor in
Frankfurt a. M., Professor des Arabisch.
am Mohammedan-AngloOriental-Col-
lege in AligarhIndien, geboren 26. Juli
1874 in Lauenburg, Pommern, als Sohn
des Rabbiners Dr. Markus H., studierte
auf den Universiffiten Marburg u. Berlin,
machte 1.905-06 wissenschaftliche Rei-
sen in Agypten, Syrien und Palastina,
seit 1902 Privatdozent fiir semitische
Philologie an der Universitat Berlin,
seit 1907 Professor in Aligarh, wo er
nach europaischem Muster iiber arabi-
sche Sprache u. Literatur Vorlesungen
halt. 1914 erhielt er einen Ruf als o.
Professor an die neugegriindele Univer-
sitat in Frankfurt a. M.

AuBer zahlreichen Beitragen in den
Mitteilungen fiir orientalische Sprachen
und der Zeitschrift der deutsch-morgen-
landischen Gesellschaft verfaBte er: De
Waquidii libro qui Kitab al magazi in-
scribitur (1897), die Haschimijat des
Kumait (1904), Ibn Saad, Biogr. (1904),
Spuren griech. Mimen im Orient (1905),
Ibn Saad, Biogr. 11 Teil. (1909), Epigra-
phie (1909-10), Baba Ratan (1913),
Koranische Untersuchungen (1925). Von
seinen Artikeln erwahnen wir: Bulugjah
(1901), Zur Muhammedlegende (1914),
Poetische Zitate in 1001 Nacht (1915),
Alter und Ursprung des Isnad (1917),
Muhammeds Himmelfahrt (1919), Das
koranische Paradies (1923).

(Klirschers
1928).

Deutsch. Oelehrtenksiender 1926; Degener

Horowitz, Josua, Dr. phil., Gymna-
sialprofessor, geboren am 10. Juli 1846
in Plonsk, Gouvernement Plock, RuB-
land, gestorben am 10. April 1915 in
Breslau, entstammte einer alien Gelehr-
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tenfamilie, d. viele hervorragende Rab-
biner hervorbrachte, verlebte die Kind-
heit in Warschau, wo er Cheder und
Gymnasium besuchte, u. kam mit sech-
zehn Jahren nach Breslau, urn sich fiir
den Rabbinerberuf vorzubereiten. Er
studierte nun am theolog. Seminar, ging
jedoch spater auf das Gebiet der klas
sischen Sprachen fiber, betrieb auf den
Universitaten Berlin und Konigsberg
philosoph. Studien und errang 1870 bei
der Kantfeier der philosoph. Fakultat auf
Orund einer lateinischen Arbeit, die ein
Thema aus der nikomachischen Ethik d.
Aristoteles zum Gegenstand hatte, den
ersten Preis. Zwei Jahre spater promo-
vierte er, bestand 1874 in Konigsberg d.
Staatsexamen u. erhielt eine Anstellung
am Thorner Gymnasium. Hier wirkte er
35 Jahre, trat 1909 in den Ruhestand und
verlegte seinen Wohnsitz nach Char -
Iottenburg.

H. nahm auch innigen Anteil an dem
jUd. Geistesleben d. Thorner Gemeinde.
Er hielt regelmaBige Vortrage im Lite-
ratur und Kulturverein, den er zugleich
zu einem Verein zur Forderung des
Handwerks unter d. Juden ausgestaltete
und arbeitete im Kopernikus-Verein fiir
Kunst und Wissenschaft mit.

Aus seiner schriftstellerischen Tatig-
keit auf wissenschaftl.. Gebiete sind zu
nennen : Eine Arbeit fiber Platos Thea-
tet, die 1884 als Sonderbeilage zum Pro-
gramm des Thorner Gymnasiums er-
schienen ist, eine Abhandlung fiber Ent-
wicklung des alexandrinischen Juden-
turns unter dem EinfluB Philos, d. in der
Festschrift fiir Hermann Cohen Auf-
nahme fand, Vortrag gegen die Juden-
taufen (1910), Alte deutsche Denker u.
die gegenwartigen Kampfe fiir Deutsch-
lands Macht und Ehre (Vortrag, gehal-
ten am 22. Februar 1915 in der Lehran-
stalt fiir d. Wissenschaft d. Judentums),
sowie eine Preisarbeit fiber das Thema
Der Toleranzgedanken in d. deutschen
Literatur zur Zeit Mendelssohns". (w.).

Horowitz, Lazar, Padagog u. Schrift-
steller, geb. 1799 in Neusatz (Ujvidek),
Ungarn, gest. 1. November 1884 in Wien.
Friih wurde er von seinen Eltern fiir den
Rabbinerberuf vorbereitet und erhielt
eine entsprechende Erziehung. Als 13-

jahriger besuchte er die Jeschiwah des
Rabb. Moses Sofer in PreBburg, in die
profanen Wissenschaften wurde er vom
Rektor des evangelischen Gymnasiums
v. Martiny durch zwei Jahre eingefiihrt.
Da ihm Rabbiner Sofer wegen seiner
Studien der Nebensachen" abgeneigt
wurde, muffle er PreBburg vertassen.
Die folgenden zwei Jahre hielt er sich
abwechseld in Baja und Verona auf,
kehrte aber dann auf Wunsch seines
Vaters nach PreBburg zuriick, wo er
seine Talmudstudien fortsetzte u. spater
eine Hauslehrerstelle annahm. 1824 ge-
lang es ihm eine Bildungsschule fiir
Israel. Tochter zu PreBburg zu errichten.
Fiir diese Anstalt verfate er ein Reli-
gionsbuch Benoth Zion", das rasch
mehrere Auflagen erlebte. Diesem folgte
Beth Jakob", ein kurzer AbriB der Ge-

schichte der Israeliten, das ebenfalls
mehrere Auflagen erlebte und ins Unga-
rische iibersetzt wurde. Der Madchen-
schule stand er vom Anbeginn als Di-
rektor und Katechet vor. 1848 floh er in-
folge der Unruhen nach Wien, ging von
dort nach Padua und lieferte Beitrage
fiir in- und auslandische Zeitungen, die
in zwei Sammlungen unter dem Titel
Das humoristische Triumviral" und
Die Lachtauben" erschienen sind.

1857 zog er nach Szegedin und be-
teiligte sich da als erster Mitarbeiter an
der Zeitschrift ffir jUdische Theologie
Ben-Chananja. Er veroffentlichte die
Novellen: Benjamin Kohn, Kostbarste
Opfer, Mysteriose Briefe, 1848", Altes
und neues Judentum, Das Blumenkorb-
chen, enthaltend sinnreiche Fabeln fiir
die isr. weibliche Jugend, Die Kapelle
b. Peterwardein, Die beiden Alexander,
Chamez als Brautwerber, Der Kosznicer
Magid oder die Polizei des Himmels,
eine Kriminalnovelle in zwei Banden
(Szolnok 1866).

(A. Z. d. ). 1884 ; Retch, Belh BI ; J. E. V. 465).

Horowitz, Moses, jiidisch deutscher
Dramatiker und Thaterdirektor, geboren
am 7. Adar 1844 in Stanislau, Galizien,
gestorben am 4. Marz 1910, genoB als
Sohn frommer Eltern eine orthodox.
judische Erziehung, besuchte bis zum
fiinzehnten Lebensjahr verschiedene
talmudische Lehrhauser und widmete
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sich dann auch weltlichen Studien. Mit
18 Jahren verliel3 er Galizien und lieu
sich in Jassy, Rumanien, els hebraischer
Lehrer nieder. Im Jahre 1871 begann er
eine Zeitung in Hebraisch u. Rumanisch
unter dem Titel Timpul" (Die Zeit) he-
rauszugeben, die aber keinen Erfolg
hatte. Er ging hierauf als Direktor einer
jildischen Schule nach Bukarest. Hier
war man jedoch mit seiner Tatigkeit
nicht zufrieden und entlia ihn schon
nach kurzer Zeit. Aus Aerger darilber,
u. urn sich filr die Entlassung zu
iibertrat H. zum Christentum. Um diese
Zeit kat Abraham Goldfaden mit seiner
Theatergesellschaft in Bukarest auf und
machte glanzende Geschafte. Dies ver-
anlafite Horowitz im April 1878 eben-
falls ein jiidisches Theater in Bukarest
zu eroffnen. Seine Truppe bestand aus
Aba Schongold, Moses Teich, Herschl
Goldenberg und einem gewissen Gold-
stein. Sein erstes SW& war das Poi-
lische )ingel", eine Dramatisierung von
Linetzkis gleichnamigen Werk (das aber
keineswegs zu verwechseln ist mit dem
von Horowitz spater selbst verfaBten
Drama Dus poilische welches
sich noch bis heute auf dem Repertoir
erhalt). Diesem folgten Bankei Tiran"
und ein drittes Stuck Die wilste Insel",
eine Ubersetzung aus demRumanischen.
Urn den lastigen Konkurrenten los zu
werden, engagierte Goldfaden den
Hauptdarsteller Aba Schongold, worauf
die Horowitz'sche Truppe auseinander-
fiel. Bald vereinigte sich Horowitz mit
dem Schauspieler Grodner und spielte
eine zeitlang in Bukarest, dann in der
Provinz; als er, auch da und spater in
Galizien kein °Hick hatte, zog er 1886
fiber Budapest und Wien nach Lon-
don und von da nach New-York, wo er
els dramatischer Schriftsteller bet einem
grofienjildischen Theaterensemble, wel-
ches sich Roumani Opera House"
nannte, Anstellung fand. Das erste ori-
ginelle Stuck, das da aufgefiihrt wurde,
war Horowitz' Tissa Esslar", welches
zwei Abende futile und groBen Erfolg
hatte. Mit seinem zweiten Drama Schlo-
me Hamelech" beginnt der wichtigste
Teil von Horowitz's Schaffen filr die
jiidische Biihne, namlich die historische

Operette, die sich seither auf dem jiidi
schen Theater fest eingebilrgert hat.

Seither hat H. zusammen mit Lateiner
durch eine Reihe von Jahren das VA.
Theater mit seinen Dramen versehen.
Mehr zweihundert Dramen aus dem
jiidischen Leben, sowie Zeitbilder hat
H. tells allein, teils mit Untersttitzung
anderer "verfalit, dann bearbeitete er
zahlreiche deutsche, englische u. russi-
sche Dramen fur die jiidische Biihne.
1889 begriindete er einen Theaterorden
Die Harfe Davids", der aber keinen
Bestand hatte. Grofien Erfolg erzielte er
noch 1901 mit seiner Piece Ben hador
oder der Prinz von Arabien", die im
Windsor - Theater aufgefiihrt wurde.
Bald zerfiel aber dieses Theater, er
errichtete nun ein Opernhaus, verlor
dabei den Rest seines Vermogens und
starb in Armut und Elend.

H. verfaRte 89 Dramen, von denen die
bekanntesten sind: TissaEfilar in Ung arn:
1. Die Verschworung (5 Akte), 2. Der
ProzeB (4 Akte, 1887) ; Jehuda u. Israel,
historische Oper; Don Josef Abarbanel,
historische Oper (1887); Sultan Moham-
med (1888); Omi und Nemi oder Rab-
biner, Soldat u. Nihilist (1889); Schlome
Hamelech oder Liebe aus Schir Ha-
schirim (1889); Die Harfe Davids; Die
Zigeunerin; Kidusch Haschem im Rosch-
Haschana, historisches Melodrama ;
Kapitalisten und Arbeiter; Eliahu Hanu-
vi oder der Millionar und Bettler,
phanthastische Oper (1889), Simson
Hagibor, historische Oper; Der Mabl;
David ben Jischai oder der Nachfolger
von Saul, historische Oper (1890); Ne-
bukadnezar Melech Babel (1891); Adam
und Eva ; Bath Kohen ; Die Heiden von
Hamsted (1892) ; Jehuda Hagelili oder
der Prinz von Betlehem; Mutterliebe;
RabbenuGersthon(1895);MonteChristo
Bearbeitung; Die blutige Hochzeit; Die
Kerbunoth (1894) ; Jona Hanuvi oder d.
Reise durch Wasser und Feuer, phan-
tastische biblische Oper; Karleil Herris;
Abraham Abinu (1895) ; Der Kesri
(1895); B'ne Mose Brucho oder der jild.
Konig von Polen; Barei Barnetto; Keser
Thora (1896); Dr. Bakumin; Erez Jisrael;
Noahs Tewa; A judische Neschuma;
Beth Jacob (1897); Josua ben Nun ; Die

rachen,

Jtingel",

al'

www.dacoromanica.ro



j-Iorowitz 169 Horwitz

spanische Korbunoth; Jecheskiahu Ha-
m elech; Kapitan Drefuys (1898); Die
Helden von Santiago ; Nekodemus ben
Oorion (1899) ; S'chus Awoth; Der me-
schigene Philosoph (1900); Die Mesin-
ke oder Talessimweber ; Ben Hador
.oder der Prinz von Arabien (1901); Die

Tanaim ; Jacob und Esau ; Ben
Hamelech ; Der Lodscher President
(1902); Die B'ne Jisrad, oder d weifien
,und schwarzen Juden, historische Oper;
Kazaps Mapole ; Chorban Kischinew
(1904) u. a.

(Garin, Die Oeschtchte vom pd. Theater II.; M. Set-
-fed, Die Rid. Biihne; L. Kobrin, Erinnerungen yin a Dra-
maturg; Reisen, Lexikon 822-26: J. E. V.467).

Horowitz, Sabbatai Scheftel ben
Jesaia hallewi, Sohn d. beriihmten 71/27,
geboren in Lemberg um 1595, gestorben
Freitag, den 9. April 1660 in Wien, ge-
-noB bei R. Ephraim Lunczitz in Prag
. gediegenen talmudischen Unter-
richt, fungierte 1622 26 als Darschan
inPrag,wurde hierauf nach Fiirth berufen,
itbernahm 1632 die Rabbinerstelle in
Frankfurt a. M., bekleidete 1643-58 das
Rabbinat in Posen u. folgte dann einem
Rule nach Wien. Als Oberrabbiner in
Wien schrieb er eine groBangelegte
Einleitung Irvin Wawe ha-amu-
dim" zu seines Vaters Werk Schne lu-
choth habrith", ein Buligebet auf d. Ver-
olgungen, die am 10. Juni 1648 in der
Ukraine stattfanden, und hinterlieB ein
Testament, welches im Schaar hascha-
majim", dem Sidur seines Vaters ab-
gedruckt ist und einen groBenKulturwert
hat. Ferner schrieb er und sein Vater
Zusatze zu den Chidusche auf
Ate Traktate Eruwin, Taanith und Moed
katan, Kthuboth und Baba mezia (Am-
sterdam 1729).

(Friedberg, Toldoth Mtschpachath Hurwitz; 0. ). IV.,
425 6.; Dubnow, Wellgeschichle des j8d. Volkes VI.,
§ 31; Wurzbach; A. D. B.; J. E. V. 469).

Horowitz, Sabbatai Scheftel hallewi
b. Akiba, geboren 1566, Arzt und Syna-
gogenvorsteher in Prag, war Orofivater
Ales beriihmten

Er schrieb: 1117D Pelach harri-
mon", Erlauterungen zu dem Werk

tpor Asis rimmonim a von Sam.
Calico (Korez 1793), 5*;" ninv rov3

Nischmath Sabbatai hallewi", fiber die
Seele, in Dialogen zwischen Lehrer und

worin such die Anfange der
Kabbala beleuchtet werden (Prag 1616),
IAD Mt/ Schepha tal", ein kabbalistisch.
Werk in zwei Bestandteile zerfallend:
1. Schepha", Kommentar zu dem kab-
balistischen Werke trtytIn rnxt Ige-
reth ha-taamim" von Ahron Abraham
aus Karitene, 2. Tat", weitlaufige Erkla-
rungen gewisser Sohar-, Tikkunim- und
Jezirastellen, gleichsam als Clavis zu
diesen Werken. Dazu noch eine grolie
Einleitung, nebst Maimunis Einleitung
zur Mischnah (Hanau 1612, Frankfurt
a. M. 1714, Zolkiew 1780).

(Wurzbach; A. D. B.; ). E. V. 469; B. J.; 0. ). IV. 125).

Horowitz, Samuel Schmelke b. Zwi,
Bruder des Pinkas Horowitz, Rabbiner
und Kabbalist, geb. 1726 in Polen, ge-
storben in Nikolsburg am 28. April 1778.
Als Anhanger des Rabbi Bar von
Meseritz war er ein groBer Verehrer der
Kabbalah; er bekleidete erst das Rab-
binat in Ryszewo, Posen, von wo er nach
Nikolsburg berufen, von 1774-78 als
Rabbiner und zugleich als Landesrab-
biner von Mahren wirkte. H. ist als My-
stiker und Kabbalist hochberiihmt und
wurde in Nikolsburg, wo er eine Chasi-
dimschule errichtete, als Heiliger ver-
ehrt. Seine kabbalistischen Homilien
zum Pentateuch sind veroffentlicht unter
dem Titel Intittr 1717 Diwre Schmuel"
(Lemberg 1870).

(Friedberg, Toldoth Mischpachath Hurwitz; 0. J. IV.
126; J. E. V. 467).

Horschetzky, Moritz, Arzt u. Schrift-
stetter, geboren 1788 in Bydzov, Boh-
men, gestorben 7. November 1859 zu
Nagy Kanisza in Ungarn, wo er seit 1811
die Praxis ausilbte.

Er ilbersetzte dieWerke des Josophus
(1826, 1845 und 1851) und die Reisebe-
richte Nathan Ohazalli's (Orientalische
Literatur 1848).

O. E. V. 469).
Horwitz, Alexander Earl, Chirurg u.

medizinischer Schrifisteller, geboren
25. Sept. 1$79 in Memel, OstpreuBen,
promovierte 1904 zum Dr. med in Wa-
shington, lebt jetzt in St. Louis als assi-
stierender Professor fiir orthopadische
Chirurgie, sowie als Chirurg u. Ortho-
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pade mehrerer Krankenhauser. Werke:
Congenital Elevation of the Scapula
(1908); The Cripple's Place in Soziety
through the Ages (1923); Adolescent
Rickets (1909). (Who's Who Am. J. 1926, 279).

Horwitz, Arje Lob ben Zwi hallewi
(Zietiler), Talmudist im 17. lahrhundert,
RoschJeschiwah in mehreren deutschen
Stadten, hierauf an der Jeschiwah zu
Minsk. Er verfafite xrpnin Mar-
genita taba", Verteidigungsschrift des
Maimonides; nu?irro Sepher hamiz-
woth", gegen die Anspielungen des
Nachmanides, gedruckt mit Sepher ha-
mizwoth (Frankfurt a. M.1756); Novellen
zum Talmud pvi Elep% ham-
magen", Verteidigung Maimonides ge-
gen die Anwiirfe des Abraham b.David.

Q. E. V. 472; E. J.)

Horwitz, Aron, Seminardirektor,
Fiihrer und Lehrer einer langen Reihe
jiidischer Volkserzieher, geboren 9. Mai
1812 in Strelno, Provinz Posen, als Kind
armer Eltern, kam in reifen Jiinglings-
jahren auf das franzosische Gymnasium
zu Berlin, an welchem er rasch d. Reife-
priifung bestand. Hierauf widmete er
sich der Lehrtatigkeit und griindete eine
Privatschule, d. stark frequentiert wurde.
Die Behorden stellten ihn daher an die
Spitze der Berliner Knabenschule, die
er vollstandig urn- und ausbildete und
zu hoher Bliite brachte. 1859 iibernahm
er d. Leitung d. Berliner Lehrerbildungs-
anstalt, d. er bis zu seinem am 27. Aug.
1881 erfolgten Tode vorstand.

Mit seinen gelehrten Zeitgenossen
Leopold Zunz, Steinthal, Cassel, Abra-
ham Geiger und Moritz Lazarus stand
er in regem Verkehr. Auf literarischem
Gebiete hatte er sich durch Herausgabe
neuer Lehrbijcher der deutschen Gram-
matik und zweier Eandchen tiefempfun-
dener sinniger Gedichte: Lebenssymp-
tome" u. Standische Sonette" bekannt
gemacht. Hievon folgende Probe:

Hymne.
Hallelujah! Herr der Hohen,

apes Leben preiset dich,
Und von deines Odems Wehen

eine Erd' und Himmel sich.
Droben fiber Sternenbahnen

glanzet define Majestat,

Und der Seele stilles Ahnen
1st von deinem Hauch umweht.

Allem Leben sind die Spuren
deiner Hoheit aufgedrilckt,

Von dem Bliimlein auf den Fluren
bis zum Geist, von dir geschmtickt.

Und es zieht die Andacht leise
durch den weiten Weltensaal,

Und es wehn die Sternenkreise
Frieden zu dem Erdenthal.

Hallelujah! Hallelujah!
Herr der Onade, Herr der Macht,

Fare uns're Lebenspfade
zu des Himmels ew'ger Pracht.

Diese Hymne wurde v. Lewandowski
filr den Schulgebrauch komponiert.

cost u. West, JunI 1912; J. E. V. 472; Isr. Familienr
blatt v. 8. VII. 1920).

Horwitz, Bela oder Bela Chasani
alljildische Schriftstellerin, war eine
Tochter des Rabbiner Ber ben Chiskia
Horwitz, der als Martyrer starb, und dr
Frau des Rabbiners Joseph ben Chaim
Chasan (gest. im Jahre 1713 in Prag),
AuBer einer Tchina veroffentlichte die
Bela fin Jahre 1705 ein historisches
Werk Geschichte des Hauses David"(
dann hat sie zusammen mit Rachel
Raustitz, der Frau des Leib Porges, die
frilheste, zumeist legendar. Geschichter
der Judea in Prag geschrieben: Eine
schone Geschichte, so ist geschehe, ohm
noch Jiden zu Prag gewohnt".

(Retsen Lexikon; J. E. V. 472).

Horwitz, Bernard, Schachspieler und
Schachschriftsteller, geb. 1807 im GroB-
herzogtum Mecklenburg, gest. 1885 in
London, erhielt unter Mendheim in Ber-
lin Ausbildung im Schachspiel u. wurde
einer von den sieben groBen, als Ple-
jade" bekannten Schachspielern. Nach
mehrjahrigem Aufenthalt in Hamburg
lieB er sich urn 1.845 in England niedet
und nahm an fast alien in England bis
1862 stattgefundenenTournieren teil.
schrieb zusammen mit J. Kling Chess
Studies" (1851), worin im Gegensatz zu
alteren Werken, die sich mehr mit den
Spieleroffnungen befaten, hauptsach-
lich die Endspiele einer theoretischen
ErOrterung unterzogen wurden und gab
von 1851-53 die Schachzeitschrift The-
Chess Player" heraus. Sein letztesWerk-
war:Chess Studies and End-games sys%
tematically arranged" (London 1884).

(Diet. of Net. Moor. IX., 1267; J. E. V. 472).
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Horwitz, Karl, Kapellmeister, geb.
1. Janner 1.884 in Wien, gest. Aug. 1925
-in Salzburg, studierte an der Wiener
universitat und promovierte 1906 zum
Dr. phil. In der Musik war H. 1904-08
privatschiller von Arnold Schonberg,
wirkte seither als Kapellmeister zunachst
an kleinen Biihnen, 1911-14 am kgl.
..deutschen Landestheater in Prag. Mit
0. Adler und Riedel ist H. Herausgeber
des ersten der beiden Bande (XV. und

IX. der DTO.) InWumentalwerke von
0. M. Monn.

Als Komponist trat Horwitz hervor
Alit Liedern op. 1-4, zwei Streichquar-
tetten und einer symphonischen °Liver-
hire D-moll op. 5, Orchesterliedern und
-fiederzyklen. Sein Gustav Mahler ge-
-widmeter Orchester-Liederzyklus Vom
lode" stand beim Prager Musikfest
1.924 als tiefangelegtes Werk im Mittel-
punkt des Interesses.

(Rtemann, Mush-Lextkon ; Teplitz-Sch8nauer Anzeiger
.vom 27. August 1925).

Horwitz, Markus, Rabbiner u. Histo-
riker, geb. am 14. Marz 1.844 in Ladany
bei Tokay, Ungarn, gest. 6. Marz 1910 in
Frankfurt a. M., besuchte die Jeschiwah
zu Ujhely, Verbo und Eisenstadt. In den
J ahren 1868-71 studierte er Philosophie
and orient. Wissenschaften an den Uni-
-versitaten Wien, Budapest, Berlin, pro-
movierte 1871 in Tubingen, wurde 1874
Rabbiner in Onesen u. 1878 in Frank-
furt a. M. Er organisierte Religionsschu-
len u. war Direktor d. deutschen Rabbi-
nerverbandes u. President des deutsch-
iiidischen Waisenhaus'es in Jerusalem.

Er hat nachstehende Werke verfaBl:
117 ritt Matteh lewi" (Frankfurt a. M.
1891), ZurOeschichte d.jild.Oemeinde in
Eisenstadt (1869); '' itiv Jose ben
Jose" (1873), Frankfurter Rabbiner (4
-Teile, das. 1882-1885); Jildische Arzte
in Frankfurt a. M. (1886); die Wohltatig-
keitspflege bei den Juden im altenFrank-
furt (1896); Zur Statistik der jUdischen
Bevolkerung im alten Frankfurt (1896);
Die Frankfurter Rabbinerversammlung
vom Jahre 1603 (1897); Die Inschriften
des alten Friedhofes der israelitischen
Gemeinde zu Frankfurt a. M. (1901).

0. E. VII.; hr. FernIlltenbl. v. 4. Mar: 1920).

_Horwitz, Pinkas Levi ben Zwi, IntriD

Rabbiner, geb.1730 in Czortkow, Polen,
gestorben zu Frankfurt a. M. am 1. juli
1805, fand bei seinenVater R. Zwi Hirsch
eine fromme Erziehung u. einen griind-
lichen talmudischen Unterricht. Hierauf
ward er Rabbiner in Willow und spater
in Lokwitza. Infolge seines reichen
Wissens drang sein Name bald in die
Ferne und Frankfurt a. M. trug ihm im
Jahre 1772 den Rabbinerposten an, den
er gerne annahm und durch 33 Jahre
lehrend und lernend versah. Als Men-
delssohns Bibeliibersetzung erschien,
trat H. in seiner Schrift lovi nnroin
Tochachath mussar" in feuriger Rede
gegen sie auf.

Horwitz ist als Verfasser mehrerer
talmud. Schriften bekannt, von denen wir
hervorheben: rilenrvo Sepher haph-
laah", Novellen fiber den talmudischen
Traktat Ktuboth, versehen mit einer
groBen Einleitung und anhangend einen
Appendix, dazu noch ein Heft fiber die
Halachath von Ktubah in Ewen haeser
(Offenbach 1787, Zolkiew 1816, Sdili-
kow 1835) ; njimn,0 Sepher ham-
miknah", Novellen fiber den Traktat
Kidduschin, wie auch ein Heft fiber die
Halachath zu KiduschindesEwen hafiser
(Offenbach 1801, Zolkiew 1816). Unter
dem Titel /Turin, Sepher krithuth",
verfaBte er ein ahnliches Werk fiber den
Traktat Gittin und Hilchoth Gittin des
Ewen hafiser, gedruckt unter dem Titel
me? rnwm Netiwot lascheweth"
(Lemberg 1837). Er schrieb ferner:
r11n5 viz Panim japhoth", Kommentar
zum Pentateuch (Ostroh 1824); rlynl
onn Giwath Pinchas", 83 Rechlsgut-
achten fiber verschiedene 0egenstande
(Lemberg 1837) u. a.

Sein Sohn Zwi Hirsch b. Pinkas,
Rabbiner zu Frankfurt a. M., gestorben
daselbst 8. September 1817, folgte
1805 seinem Vater im Rabbinat von
Frankfurt a. M. Er verfaBte: 16117 ;on
Machneh lewi", halachische Novellen,
(Offenbach 1801); min 'jr i7 Lachme
todah", Erganzung zum vorgenannten
Werk (das. 1816); Novellen zum talmu-
dischen Traktat in seines Vaters Ktu-
bah" (das. 1887); rrpi Inv! Chomer

p

www.dacoromanica.ro



Horwitz 172 Hubermantr

hakodesch", Responsen ; niinn
,Birkat hattorah, Kommentar zu meh-
reren Bibelstellen (beide Manuskript).

U. E. V. 467 u. 472; 0. J. IV. 126; B. J.).

Hoschander, Jakob, Professor, geb.
1874 in Teschen, Schlesien, studierte
an mehreren ungarischen Jeschiwas,
darauf in Frankfurt a. M. u. an den UM-
versitaten Marburg und Berlin, wurde
1904 summa cum laude zum Dr. phil.
promoviert. 1909 fuhr er nach Amerika,
wurde 1910 Lektor filr biblische Archa-
ologie und Exegese am Jewish Theolo-
gical Seminar in New-York und 1923
Professor fiir biblische Literatur u. Exe-
gese. Auger zahlreichen Aufsatzen und
den in der Jewish Quarterly Review"
in Fortsetzungen erschienenen A Sur-
vey of Recent Biblical Literature", ver-
fate er Esther in the Light of History"
(1923). (Who's Who Am. 3. 1926).

Haschke, Ruwen ha Kohen, Kabba-
list,Rabbiner in Prag, gest.3. April 1673.
Er schrieb: Jalkut Reu.
weni", ein nach dem Muster des Jalkut
chadosch" angefertigtes Gesetzbuch fur
Prediger (Prag 1660 u. 8.); =In tlipir
irrAn Jalkut Reuweni haggadol", eine
Art kabbalistischer Midrasch fiber den
Pentateuch, gezogen aus den mannig-
fachsten und seltensten Schriften nach
der Ordnung des Pentateuch angelegt
(Wilmersdorf 1681 u.. o, Lemberg 1860).
Die ersten Blatter dieses Jalkut wurden
in Prag gedruckt, allein auf Befehl des
dortigen Erzbischofs durfte damit nicht
fortgesetzt werden, weshalb das Ms.
nach Wilmersdorf geschickt wurde ;
riwyrinv nrrDawar schebikduschah ",
ein Lehrbuch der Askese und BuBe
(Sulzbach 1684) ; nnw X 137 Oneg
schabbath ", kabbalistische Auslegun-
gen fiber religiose Vorschriften filr Sab-
bath m. Anhang, betitelt ritv ntni,
Derech kabbalath schabbath" (das.
1684). (B. ).; J, E, V, 479),

Houdini, Han i, father MayerSamuel,
der Ausbrecherkonig oder Entfess-
lungsktinstler genannt, geboren 1874 in
Amerika als Sohn eines Predigers, gest. 8nien
Okt. 1926 in Detroit. Er erwarb sich auf
dem Variete internationale Beriihmt-

heit als Entfesslungsktinstler, der sicli
der schwersten Fesseln zu entledigen
und aus jeglichem Gefangnis auszubref
then wuBte. Er war in seinem Fache
erreicht u. gait in alien Landern als eine
erstklassige Attraktion. Er gait als einer-
der eifrigsten Erforscher des Okkultis,
mus und hatte auf diesem Gebiete
deutende Kentnisse erworben, die et'
anwandte um insbesondere in d. letzten.
Jahren spiritistische Medien zu entlar,
ven. Er setzte hohe gelohnungen fur je
gliches spiritistische Ph8nomen aus,
er mit seinen Kiinsten nicht nachzuahmen
imstande sein wurde und schrieb ilbef
dieses Thema such mehrere Bilcher. Unrr
den Reiz seiner Tricks zu erhohen, volt'
brachte er viele von ihnen unter Wassef
und war auch d. Erfinder eines Taucher.
anzuges. Er betatigle sich auch als
Flugzeugfiihrer u. erhielt im Jahre 1910
in Australien einen Preis fiir den ersteri
erfolgreichen Flug in diesem Erdteile.

(Wr. Morgenztg. v. 5. November 1926 ; Dresdenef
Nschrichlen von 6. Dezember 1926).

Hubermann, Bronislav, beriihmtef
Violinvirtuose, geboren am 19. Dezem
ber 1882 als Sohn eines Winkeladvoka-
ten in Czenstochau, Russisch-Polen.
Kaum sechs Jahre alt, fing er an Violine
zu spielen und machte so schnelle Fort-
schritte, daB er schon nach sechs
naten in einem Wohlt8tigkeitskonzerf
auftreten konnte. Er studierte dann bet
Charles Gregorowitsch in Warschau
Lotto in Paris und 1892 nosh bei Joachim
in Berlin, der seine vollige Ausbildung
mit Interesse ilberwachte. Er fand Stiitze-
in der Wiener Sangerin Burg und dem
poln.Kunstmacen Grafen Zamoyski, von
welchem er eine wertvolle alte Oeige
zum Oeschenk erhielt.

Seine ersten fiinfKonzerte in Wien, in
denen er Mendelssohn, Brahms, Tschai-
kowsky und Goldmark mit gliihendem
Temperament u. mit unfehl barer Technik
zum Vortrag brachte, trugen ihm 60.000
Kronen ein. Kaiser Franz Josef schenkte
ihm zum Zeichen seiner Anerkennung
einen groBeren Betrag zur Anschaf-
lung einer Geige. Die Konigin von Ru-

ernannte ihn zu ihrem Kammer,-
virtuosen. Seit 1895 unternahm er Kunst-
reisen durch Europa und Nordamerika,

-
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welche seinen Ruhm begriindeten, dann
er sich dauernd in Berlin nieder. H.

wird von der Kritik als einer der ersten
Meister seines Instrumentes anerkannt.
Hauptsachlich wird neben einer auBer
ordentlichen Beherrschung des Grill-
bretts seinem Spiel besondere Schon-
heit undModulalionsfahigkeit des Tons,
sowie auBerst temperamentvolle Auf-
fassung gerfihmt. Im Janner 1909 gab
H. auf Paganinis Oeiges) ein Wohltatig-
keitskonzert zum Besten der durch das
Erdbeben Ende 1908 geschadigten sild-
italienischen Provinzen unter groBer
Beteiligung. Personliches fiber den
Kiinstler ist in der von ihm verfaBlen
Schrift , Aus d. Werkstatt des Virtuosen"
(Wien 1912) zu finden.

(Wasiliewski. Die Violine urd ihre
1926).

Meister ; Riemann,
Lexikon; Publ. Archie v. 30. X.

Hiibsch, Adolph, Dr. phil., amerika-
nischer Prediger, geb. 18. September
1830 in Lipto Szt. Miklos, Ungarn, gest.
am 10. Oktober 1884 in New-York, ent-
stammte einer Jaffaer Familie, studierte
in Budapest neben den Oymnasialfa-
chern Hebraisch und Talmud und ilber-
nahm 1845 eine Hilfslehrerstelle an der
jtidischen Schule in Alt-Ofen. Im Jahre
1848 machte er als Honvedoffizier die
Revolution mit, war hierauf in der Tal-
mudschule des Rabbi Julius Ungar in
Pacs beschaftigt,setzte gleichzeitig seine
Talmudstudien fort und erhielt 1854 das
Rabbinerdiplom, studierte in Prag, pro-
movierte 1861 und erhielt das Rabbinat
d. NeuenSynagoge in Prag. 1866 wurde
er amerikanircher Rabbiner und Predi-
ger der Congregation Ahawath Chesed
New-York. Unter seiner segensreichen
Tatigkeit entwickelte sich die verhaltnis-
maBig kleine Gemeinde zu einer der
bedeutendsten Gemeinden d.Landes. Er
fiihrte modernes Reformrituale ein, ver-
faBte ein Gebetbuch filr diese Gemeinde,
errichtete eine Religionsschule, die von
400 Schillern besucht war, und eine
Anstalt zum Studium der jUdischen Lite-
ratur.

*) Paganini vermachte seine Lieblingsgeige,
eine prachtvolle Guarneri, seiner Vaterstadt
Germ. Dieselbe wird dont in einem Wand-
schranke unter wohlversiegeltem Glasgehiiuse
aufbewahrt.

Hiibsch war ein besonders tiichliger
Prediger. Seine geisivollen und popu-
laren Kanzelvortrage waren sehr stark
besucht. Von seiner Gelehrsamkeit zeu-
gen mehrere Schriften u. viele Artikel,
die er filr wissenschaftl. Blatter lieferte.
Bekannt ist sein noch in Europa verof-
fentlichter Kommentar zu Pschitta" der
fiinf Megilloth, nebst dem syrischen Tar-
gum in hebraischer Quadratschrift, mit
einem Kommentar zum Texte aus einem
handschriftlichen Pentateuch Kodex der
Universitatsbibliothek zu Prag u. einem
Kommentar zum Targum (Prag 1866);
sowie ein Band Predigen und Gedichte,
dann mehrere philologische und kriti-
sche Artikel in Leopold Low's Ben
Chananja" u. der Monatsschrift". Sein
Gems from the Orient" ist eine Samm-
lung arabischer Aphorismen und Ge-
sange (1885).

(A. D. B.; J. E. V. 486; A. Z. d. J. 1884).

Huebsch, Daniel Adolph, Lektor u.
psychoanalytischer Schriftsteller, geb.
12. Janner 1871 in New-York, wurde 1904
Dr. phil. in Jena, halt seit 15 Jahren Vor-
lesungen fiber Kunst, lebt jetz in Cleve-
land (Ohio). Schrieb: Pathwais to the
Field of Art; Pilgrim of the Ages; The
Murder Complex (eine psychoanalitiche
Studie), und gab eine englische Uber-
setzung dreier religionswissenschaftli-
cher Bilcher Pfleider ers heraus.

(Who's Who Am. J., 1926).

Hubner, Leon, Rechtsanwalt und
Schriftsteller, geb. 18. September 1871 in
Berlin, praktizierte seit 1895 als Rechts-
anwalt in New-York. Er schrieb: Francis
Salvador; Patriot of the Revolutionary
War; The Jews of Georgia in Colonial
Times; Naturalization in New-York under
the Act of 1740; Isaac de Pinto; The
Strugle of Religions Liberty in North Ca-
rolina ; The Jews of Ireland (London,
1908). (Who's Who Am. J. 1926).

Huldschiner, Richard, Arzt und Ro-
manschriftsteller, in Hamburg, geb. 11.
Juli 1872 in Gleiwitz, studierte an den
Universitaten Miinchen, Berlin, Wilrz-
burg, lebte in Bozen, sell 1898 als Arzt
in Hamburg, seit 1920 wieder in Bozen.
Eine starke Schilderungskraft die ihre
Stoffe hauptsachlich aus dem Tiroler
Bauernleben holt, schrieb unter anderen

heti
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Einsamkeit, Geschichte eines reisenden
;Toren' (1901); Die stifle Stadt, Roman
(1904); Starkenberg, Roman (1908);
Die Naditmahr, R. (1910); Fegefeuer,
eine Geschichte aus d. Bergen (1902),
Arme Schlucker, Novel len (1905); Das
adelige Schlltzenfest, Novel len (1908);
Narren der Liebe, Novel len (1912); Der
Tod der Goiter (1912) ; Beatus (1921);
Friedrich Rothbart, Erzahlungen far die
reifere Jugend (1924).

(Degener 1928 ; Bartels, Die
u.

deutsche Dichtung der
Oegenwari; Kiirschner 1914 1926; Ewers, Fiihrer durch
die moderne Literatur).

Huna, Raw, babylon. Amoraer,Nachf,
Raws in Sura, geb. urn 212, gest. 297 in
Darankara, in der Mille des spater er-
bauten Wasit. Er war trotz seiner Ver-
wandtschaft mit dem Exilarchen vom
Hause aus arm. Durch fleiBige Arbeit
erwarb er sich jedoch mit der Zeit groBe
Reichttimer, die er zur Linderung der
Armut der Bewohner von Sura verwen-
dete. In) Jahre 257 wurde er dreillahre
nach dem Tode Samuels zum Ober-
haupt der Hochschule Suras gewahlt,
wo er 40 Jahre lehrte. Nach dem Seder
Olam Suta fiihrte R. Huna als erster den
TitelRosch)eschiwah. Unter ihm bliihte
und wuchs die Akademie. Durch seine
unbestrittene Autoritat selbst die Vor-
sitzenden der anderen Akademien er-
kannten seine Autoritat an erlangle
Babylonien die vollige Unabhangigkeit
von Judea. Er war der vorztiglichste
Schiller Raws und war schon frilher Se-
krettir der Hochschule. Er bedurfte 15
Amoras zu den Vortragen und hatte 800
Zuhorer, die an seiner Tafel speisten.
Gegen Ende seines Lebens wurde die
Akademie so groB, daB man ein neues
Oebaude far sie errichten muffle.

Er lehrte:
Wer von Gott heimgesucht wird, der

prilfe sein Leben: findet er die Schuld,
so tue er Bufie, wo nicht, so mull er die
Ursache in der Vernachlassigung des Torah-
studiums erblicken; wenn er auch dieser
sich nicht bewulit 1st, so erkenne er die
in der Heimsuchung sich offenbarende
gottliche Liebe. Wer das Wissen in unge-
ordneten Massen sich aneignet, dem ver-
ringert es sich; wer es allmahlig und be-
hutsam erwirbt, der mehrt es wirklich.
Doch das bloBe Studium ohne Werke der
Menschenliebe geniigt nicht; ja, wer sich
blos mit der Lehre beschaftigt, gleicht Je-
mandem, der keinen Gott hats.

Ebenso hart ragt er den Mifibrauch,
der mit dem Besitz des religiosen Wis-
sens betrieben wird : Der listige Frey-
ler" der Mischnah ist, wer far sich selbst
die religiose Satzung erleichtert, filr
Andere erschwert.

(Schwarz, Hochschulen in Pallistina und Babylonien
Oahrb, f. jifd. Geschichte und Literatur 1899); Eisenstein,
Ozer l'israel IV.; Hamburger; Becher; Oraetz: J. E. V. 486).

Hunley, s. Davids Arthur.
Hupka, Joseph, Dr. jur., Professor f.

Handels- und Wechselrecht an der Uni-
versitat Wien, geb. 22. Februar 1875 in
Wien, habilitierte sich 1901 als Privat-
dozent das., wurde 1906 a. o., 1915 o.
Professor und war seit Oktober 1926
Dekan der juridischen Fakultat in Wien,

Er verfaBte: Die Vollmacht (1900);
Die Haftung des Vertreters ohne Ver-
tretermacht (1903); Gegenentwurf eines
Gesetzes lib. den Versicherungsvertrag
(1908). In Zeitschriften publizierte er:
Stellvertretung und Vollmacht nach dem
btirgerlichen Recht (1902); Beschran-
kung der Vertragsfreiheit bei Versiche-
rungsvertretern; Die Verwirkungsklau-
sel der Versicherungsvertrage vor dem
deutschen Juristen (1905); Der Begriff
des Versicherunsvertrags ; Die GenuB-
scheine d. Donau-DampfschiffahrtGe-
sellschaft; GenuB-Obligation und Geld-
entwertung (1924).

H. ist seit 1900 mit der Tochter des
Komponisten Ignatz BrillIverheiratet.

(Degener 1928; Kiirschners Deutscher Oelehrtenkalen-
der 1926).

Hurst, Fanny, Schriftstellerin, geb.19.
Oktober 1889 in St. Louis (Missouri),
lebt in New-York. Schrieb 3 Dramen :
Land of the Free (1917); Back Pay(1921);
Humoresque (1923) und drei Romane:
Stardust (1919); Lummox (1923) und
Appassionta (1926); sowie mehrere No-
vellenbande: Just Around the Corner
(1914); Every Soul Harth its Song(1915);
Gaslight Sonatas (1916); Humoresque
(1918); The Vertical City (1922).

(Who's Who Am. J., 1926).

Hurwicz, Elias, Dr jur., Soziologe,
Berlin, geboren zu Rogatschow in Rua-
land am 1. Mai 1884, verfaBte: Rudolf v.
Ihering und die deutsche Rechtswissen-
schaft (1911) ; Die Seelen der Volker,
Ideen zu einer Volkerpsydlologie(1920);
Zur Reform des politischen Denkens
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(1921); Oeschichte der jiingsteruss.
Revolution (1922); Orientpolilik der III.,
Internationale (1922); Staatsranner u.
Abenteurer, Russ. Portrats von Witte
bis Trolzki (1925). Welters iibersetzte
u. vertiffentlichte er:RuBlands politische
See le, russische Bekenntnisse (1918);
P. Tschaadajew und die Sendung Ruts-
lands (1921); Tugan-Baranowsky, Die
kommunistischen Oemeinwesen d. Neu-
zeit (1921); Viklor Tschernow, Erleb-
nisse in SowjetruBland Dubnow, Neu-
este Geschichte des jildischen Volkes
(III 1923).

(Kurschner 1926).

Hurwitz, Chajim Chajkel, Ubersetzer,
geb. um 1750 in Uman, Kiewer Gouver-
nement, gest. 1822, erwarb talmudische
Kenntnisse sowie weltliche Bildung und
wurde dann Kaufmann. Seine groBen
Geschtifte fiihrten ihn oft nach PreuBen,
wo er sich mit den Ideen der damaligen
Aufkltirungsbewegung bekannt machte
und in seiner Korrespondenz mit Rabb.
Isaak ben Salomo Kara, dem Verfasser
des kalendarischastronomischen Wer-
kes Or halvanon" gegen religiosen
Fanatismus auftrat. Dieser Briefwechsel
ist sptiter in Gottlobers Haboker or",
1876, S. 361-64, vertiffentlicht worden.
GroBen Erfolg hatte er mit der unter
dem Titel Zophnat phaaneach" von ihm
verfaliten jiddischen Obersetzung von
Campes' Entdeckung Amerikas (Berdi-
tschew . Tle.)

Uber seinen Sohn Hirsch Ber H.,
der als Professor fiir orientalische
Sprachen an der Universitat Cambridge
wirkte, siehe unter Bernard Hermann
Hedwig.

0.
xikon

E, IV. A. B. GoIllober, Sichronoth; Reisen, Le-

Hurwitz,Chaim Dow, Dr. phil., Ps. a
Socher, jidd. Journalist und National-
akonom, geboren 1865 in Horki, Mohi-
lewer Gouvernement, lernte beim dorti-
gen Rabbiner den Talmud, besuchte
1881-1887 die Realagronomieschule,
studierte hierauf Philosophie an d. Wie-
ner und Sozialwissenschaften, beson-
ders Nationalokonomie an der Berliner
Universittit, an der er 1901 mit der Dis-
sertation Die Entwicklung der mensch-
lichen Bediirfnisse und die soziale Diffe-

Hurwitz

renzierung in der Gesellschaft" promo-
vierte. Schon als Student begann H. fiir
hebraische and jildische Zeitungen pub-
lizistische Arlikel, Skizzen u. Erzahlun-
gen zu schreiben. Im Mimisrach mimaa-
raw" veroffentlichte er einige wissen-
schaftliche Arbeiten, die ihn bald als
einen angesehenen vielseitigen Journa-
listen bekannt machten. Nach beende-
ten Studien kehrte er nach RuBland zu-
riick, gab 1900 seinWerk Hamamon"
das Geld, fiber politische Okonomie he-
raus, redigierte mit M. Spektor von 1901
bis 1903 in Warschau Die jiid. Volks-
zeitung" und die Frauenwelt" und lied
sich schliefflich in Petersburg nieder.
Hier trat er in nah Beziehung zum
Freund", worin er fiber okonomische
u. fin anzielle Fragen schrieb (Karl Marx
Lehre, Die sozialist. Parteien inRuBland,
Die jiid. okonom.Lage in RuBland u. a.).
1911 trat H. aus der Redaktion des
Freund" und wurde Inspektor der Ika-
Leih- und Vorschusskassen. Elk d. Ika
schrieb er die Broschiiren Selbsthilfe
fiir Handwerker; Helft euch allein; Wer
ist schuldig; Vor Jahren und heute, und
ein groBeres Werk Die Praktik der
Leih- und Sparkassen" sowie Sozialo-
konomische Typen in der jiidischen Lite-
ratur". Seit 1912 ist H. Mitarbeiter der
JUdischen Welt", worin er allmonatlich
einen Uberblick fiber das jiid. Leben
gibt. Seine griindlichen Kenntnisse in d.
okon. Wissenschaften und der leichte
klare jidd. Stil machen H. zu einem der
beliebtesten jud.-okonomischen Schrift-
steller. In den Jahren 1916-17 war er
Mitarbeiter des Petrograder Tageblatt,
1919 Redakteur des jiid.zionistischen
Blanes Varn Volk" in Minsk. Sell 1922
lebt er in Moskau. In Buchform veroffent-
lichte er noch: Jild. Klassen u. Parteien
(1918); unveroffentlicht ist sein hebr.
Werk Hazionoth wehaproblemoth hae-
konomioth".

(Reisen, Lexikon 805-08 ; Lexikon Boat 159 ; ). E.
V. 507).

Hurwitz, Chajim ben Josua Moses
Abraham ha Levi, russischer Kabbalist
im 17.-18. Jahrhundert. Er schrieb:
13.11 non Majim chaim", Erklfirungen
zum Pentateuch und den fiinf Megilloth
(Dyrhenfurt 1690);11/, non non Majim

--
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chajim scheni", Supplement zum vor-
hergen. Werk (das. 1703); trill iym-13

Nachlath chajim", Novel len zu ver-
schiedenen Talmudtraktaten, mit Index
(Wilmersdorf 1713, 2. Aufl. 1722); rlinu
'IV 'i1 Nachlath chajim scheni, Kom-
mentar zum Pentateuch (Wilmersdorf
1714). U. E. V. 507 B.

Hurwitz, Henry, Schriftsteller, geb.
14. Juli 1886 in Butrimantz, Lilhauen,
absolvierte 1911 seine Universitats-
studien in Amerika, wurde Fiihrer der
MenorahBewegung zum Studium und
zur Forderung jiidischer Kultur und
Ideale u. Chefredakteur des Menorah -
Journal". Er schrieb: The Judicial Settle.
ment of Internal Disputes (1911); The
Menorah Movement (1914).

(Who's Who Am. ). 1924).

Hurwitz, Hyman, Prof. filr Hebraisch
und Schriftsteller, geb. in Polen 1770,
gest. 1844, siudierte erst Bibel und
Talmud in der Heimat, ging dann nach
England, erlernte die englische Sprache
und widmete sich dem Lehrfache; 1826
tibernahm er den Lehrstuhl f. Hebraisch
am University College, London. Er
schrieb 1806 eine Einleitung zur hebr.
Grammatik, in welcher er die hebraische
Sprache wissenschaftlich und kritisch
zergliedert. Welters verfate er He-
brew Tales", eine Auswahl alter Sagen
und Marchen, iibersetzt in mehrere
Sprachen (Edinburgh 1863) u. Vindicia
hebraica" (1821). U. E. V. 507).

Hurwitz, Isaak (Isaak Eisig b. Arje
Zwi Halevi), Dr. phil., Theoretiker und
Popularisator des Marxismus, Journalist
u. Nationalokonom, geb. 14. April 1.860
in Wilna, gest. 9. Juli 1924 in New-York.
Sein Vater war erst Bahnbeamter, dann
Lehrer fiir Deutsch u. Franzosisch. 1879
als Student der Petersburger Universitat
wegen sozialrevolutionarer Umtriebe
arretiert und nach Sibirien verschickt,
stellte er da Forschungen fiber die
Bauerneinwanderung an und veroftent-
lichte die Resultate in einem groBeren
Werke (Moskau 1888). 1887 machte er
am Damidower juridischen Lyzeum sein
Examen und widmete sich zugleicli der
Organigierung der Minsker jildischen
Arbeiter in sozialistische Kreise. In einen

revolutionaren ProzeB verwickelt, floh
er 1890 path Amerika, wo er einige Zeit
die russische Zeitung Progrefi" redi-
gierte u. seine Studien an der Columbia-
Universitat fortsetzte. 1.893 mit der Dis-
sertation fiber die 8konomische Lage
des russischen Dorfes (Englisch, New-
York 1892; Russisch Moskau 1886) zum
Dr. phil. promoviert, ward er ein Jahr
darauf Privatdozent fiir Statistik an der
Chicagoer Universitat, wo er bis zum
Jahre 1894 Vorlesungen fiber Statistik
hielt. Nach New-York riickgekehrt, be-
schaftigte er sich bis 1900 als Advokat
und leitete gleichzeitig die Redaktion
des Tog". Hierauf wirkte er einige Jahre
als Statistiker bei der Regierung in
Washington. DieFreiheitsbewegung rief
auch diesen mutigen Kampfer nach
RuBland zuriick. Er kandidierle in Minsk
zur zweiten Duma, kehrte aber, nach-
dem die Wahlen kassiert wurden, nach
Amerika zuriick u. widmete sich weiter-
hin wissenschaftlicher journalistischer
Tatigkeit. In einem Zeitraum von fiber
40 Jahren beteiligte er sich publizistisch
an mehreren Zeitungen und Sammel-
schriften, nahm groBen Anteil an der
jildisch-sozialistischen Presse in Ame-
rika, redigierte selber zwei sozialistische
Zeitschriften und war der erste Theore-
tiker vom Revisionismus. Er gab mehrere
vielgelesene Werke fiber jiidische und
allgemeine soziale Probleme heraus.
Sein Sill ist einfach, daher sehr popular.

Von der fiinfbandigen Ausgabe von
Karl Marx' Ausgewahlten Werken (her-
ausgegeben von der Marx-Literatur-Ge-
sellschaft New-York) redigierte Hurwitz
die zwei B de. Okonomische Schriften",
I. Bd.: Der ProduktionsprozeB vom
Kapital", eine populare Libersetzung
von Bd. I Kapital" (1910); II. Bd.: Der
Kreislauf vom Kapital, der ProzeB der
kapitalistischen Produktion als Ganzes"
(1919). Zu Marx' hundertjahrigem Jubi-
laum ver8flentlichte er in jiidischen Zeit-
schriften eine Artikelserie fiber Karl
Marx, sowie seine Autobiographie unter
dem Titel Sichronoth von a Apikoroth"
(1921). 1919 erschienen seine Gesam-
melten Schriften in 4 Bdn.: I. Immigration
in Amerika (zuerst abgefaBt in Englisch
unter dem Titel Immigration and Labor,

J..)
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New-York 1912, 2 Aufl. 1922), II. Rid.
Era gen Ober Nationalismus und Inter-
nationalismus, Assimilation,Sozialimus,
Antisemitismus, Rid.-polnische Bezie-
tungen u. a.); III. u. IV. Streitfragen im
.Sozialismus. Weiters ware sein Werk
,fiber d. Entwicklung d. amerikanischen
Demokratie" (New-York 1922) hervor-
guheben. Aus frUherer Zeit stammen die
Arbeiten : Politische Portrals d. Fiihrer
,amerikanischer Politik, eine freie Bear-
beitung von Karl Kautskis Werk Von
Autopie zum Sozialismus", eine Reihe
_Artikel ilb. amerikanische Truste. Seine
Jetzte Arbeit war Das Ende der Immi-
gration in die Vereinigten Staaten" (Zu-
.kunft 1924). 1923 bereiste H. Deutsch-
land, England, RuBland, trat nach seiner
r_Rildckehr in d. Redaktion des New-Yor-
ker Vorwarts" ein und veroffentlichte
in einer Artikelserie seine interessanten
zBeobachtungen.

H. war eine d. angesehensten Figuren
der jiidischen Intelligenz in Amerika, ein
.tiberzeugter Marxist, der beste Kenner
.der marxistischen Literatur in Amerika,
..ein Mann von revolution8rem Tempera-
ment, von anarchistisch-individualistisch.
Neigungen, von groBer Kampflust, von
ungeheurer Energie, von scharfem Skep-
,tizismus, bektimpfte er standig den ver-
steinten Dogmatismus und machte sich
-einen Namen als Revisionist des pd.
'Sozialismus in Amerika.

(H. Burgin, Die Geschichte der Aid. Arbeiterbewegung;
-Zukunfl, August 1924 ; Reisen, Lexikon 812-19; Wiener
J'lorgenzeitung vom 16. Juli 1924).

Hurwitz, Israel, Ps. S. Libin, Bruder
..des Schriftstellers und Nationaltikono-
men Dr. Chaim Hurwitz, amerikanisch-

Belletrist und Dramatiker, geb. im
Dezember 1872 in Horkie, Mohilewer
Couvemement, als Sohn eines armen
Kinderlehrers, lernte bei seinem Vater
Bibel und Talmud, wurde dann Apothe-
erlehrling, zog 1892 nach London, von
don nach Amerika, wo er drei Jahre bei
einem Hutmacher arbeitete. Hierauf

-wurde er Zeitungtr8ger u. schrieb nebst-
bei Skizzen u. Erzahlungen, von denen
er mehrere hundert in Arbeiterzeitung,
Vorwarts, Zukunft u. a. veroffentlichte.
Mit Jakob Gordin u. Leon Kobrin zahlte
H. bald zu den bedeutendsten jidd. Bel-
letristen Amerikas. In seinen Schriften

schildert er riihrend und natiirlich die
einstigen Schwitzwerkstatten im New-
Yorker Ghetto mit allen ihren Einrichtun-
gen, sowie ilberhaupt den ganzen Lei-
densweg, den ein Emigrant in Amerika
durchmacht, bis er zu einem anstandi-
gen Erwerb gelangt. Spater ging er zum
Feuilleton Uber u. schrieb Dramen furs
jUd.Theater, d.in einem ins Komische fiih-
renden Realismus abgefaBl, den grauen
Alltag schildern, aber immerhin groBen
Erfolg hatten. Das beste aus diesem
Genre ist Gebrochene Herzen, oder
Liebe und Pflicht" in 4 Akten (1903, ver-
filmt mit Morris Schwarz und Leila Lie in
den Hauptrollen 1926). Von seinen son-
stigen Schriften erwahnen wir: David
und seine Tochter (1899); Die gebro-
chene Schwue (1900); Die Md. Medea
(1901) ; Der erste Mai (1903) ; Das Yid.
Blut (1904) ; Die Wilde (1905) ; Die
Fremde (1906); Der ewige Jude (1907);
Das Urteil (1908); Gottes Strafe (1909);
Der Abgrun d (1910);BlindeLiebe(1911);
Si nde und Unschuld (1915); Die groBe
Frage (1916); Der einzige Zeuge; Der
neue Mensch; Die heutige Frau (1917);
Verbrechen aus Liebe; Der Mann und
sein Schatten (1918); Verlorene Hoff-
nung; Des Schneiders Tochter (1919);
Gott yin Rachmuneth (1921); Dus mad',
wus kener bamerkt nischt (1922) ; Kab-
zen, wi krichst di (1922, aufgellihrt mit
groBem Erfolg); Der Traumer; MadIsche
chaloimeth(1923); In Gott schwagt(1925)
u. a. Seine Erzahlungen erschienen ge-
sammelt in drei Banden (1902), seine
Skizzen in ejnemBand, seine ausgewahl-
ten Werke in 4 Banden. Seine autobio-
graphische Skizze erschien in der Jubi-
laumsnummer des Vorwarts No. 10.000.

(Reisen, Lexikon, II. 113.-115; David Pinski; Clutch.
me jisroel b'amerika; Des Jticl. Drama; Dr. Ellas:lows
Schriften III.; Gorin, °each. v. jiid. Theater II.).

Hurwitz, Jehuda ben Mordechai ha-
Levi, Arzt und philosophischer Schrift-
steller in Wilna, gestorben in Grodno am
12. November 1797, studierte an der
Universitat in Padua, bereiste hierauf
Europa und lieB sich in Wilna als Arzt
der jiidischen Gemeinde nieder. Spater
praktizierte er zu Zagorz, Milan und
Grodno. 1765 bereiste er Deutschland
und Holland. Seine schriftstellerische
Laufbahn begann er mit einer Sammlung

12
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von Ausspriichen ethischen und moral-
philosophischen Inhaltes, unter denen
sich manches kernige, freimiitige
Wort gegen Heuchelei u. Duckmauserei
findet und rift= Zel hamaaloth"
belitelt ist und 1764 zu Konigsberg er-
schien. Diesem folgte 1537 trn
Kerem en gedi", Kommentar zum era-
maischen Volksliede Chad gadja (das.
1764, 2. Aufl. 1795); ;Trim Ti' n ninr
Amuda beth Jehuda", Moralphiloso-
phie auf Gesetz und rabbinische Uber-
lieferung gegriindet (Amsterdam 1766);
rarrrini ninn, Chaje hanephesch
wenizchijutha", das Leben der Seele u.
ihre Unsterblichkeit in gereimter Prosa
(Poryck 1787); tp-rro ,n1721 Megilath
sdarim", Gespradf zwischen einem Phi-
losophen, Kabbalisten und Talmudisten
(Prag 1793); mir Ivrn Hechal oneg",
Sammlung von Parabeln, Sentenzen u.
Moralspriithen (Grodno 1797). In der
Bibliothek des Gymnasiums zu Mitau ist
eine Sammlung hebraisther 00k:hie
von H. aufbewahrt, die groBtenteils Uber-
setzungen aus Lichtwehr sind (abgefaBt
im Jahre 1770).

(J. E. V. 507; Meisl, Haskalah, Kn. L 394; B. ).).

Hurwitz, Lazar Lipmann, hebraisch-
russischer Padagog, geb. 1815, gest. am
21. Oktober 1852 in Wilna, Privatlehrer
in Wilna, Lehrer an der Volksschule in
Riga, Oberhaupt der Rabbinerschule in
Wilna. Mit S. J. Finn gab er eine perio-
dische Schrift, betitelt Pirke zaphon"
fiber jildische Geschichte, Literatur und
Exegese (1841 und 1844) heraus und
verfaBte Chakiroth al sepher Jiow",
Studien zu Job, veroffentlicht in Jost's
Zijon (1842); Koroth toldoth mlecheth
haschir wehamlizah, Geschichte der
alien jiidischen Poesie, publiziert im
Pirke zaphon". Cl. E. V. 507).

Hurwitz, Salomon Salkind, polnischer
Oelehrter und Schriftsteller, geb. 1740
zu Semlin bei Kowno am Njemen, gest.
1812 in Paris, war Schiller des Metzer
Rabbiners Arje Lob und Mendelssohns
in Berlin, hierauf setzte er seine Studien
in Nancy und Stral3burg fort und lieB
sich schlieBlich in Paris nieder. Hier
widmete er sich mit groBem FleiBe
orientalischen Sprachen u. wurde 1789

Sekretar fur orientalische Sprachen art
der Bibliotheque Royale. Er gait ale-
Autoritat in der Kenntnis der Quellen in
der jildischen Literatur und wurde ala-
Dolmetsch fur orientalische Sprachen
im Staatsdienste verwendet. An der Re-
volution nahm er aktiven Anteil. Auf den-
von der konigl. Gesellschaft fur Wissen'
schaft und Kiinste in Metz ausgesetzten
Preis fiber Beantwortung der Frage 1-
Gibt es Mittel, die Juden gliicklichet
und niitzlicher in Frankreich zu machen?"
(1788), wurden drei Arbeiten gekronti-
darunter eine von Hurwitz. Weiters vet-,
faBte er eine Schrift fiber Polygraphie-
und fiber den Ursprung der Sprachen
Apologie des juifs (preisgekront von
der Akademie Metz); Projet d'une now
velle carte de Paris, publiziert im Jour,
nal de Paris" (1799); Polygraphie suer
l'art de corespondre a l'aide d'un Dic
tionnaire dans toutes les langues, meme
dans celles dont on ne possede pag
seulement les lettres alphabetiques
(Paris 1801); Origine des langues (this,
1808); Lacographie ou entretiens taco-
niques aussi vite que I'on peut puler'
(das. 1811). (Grade, Gesch. d. J. XL 182)
ZeItschrlft JedIdJah', Jg. III, Bd. V; Kn. I. 333).

Hurwitz, Samuel, Ps. A. Litwin, jidd.
Journalist und Schriftsteller, geb. 1862
in Minsk in armer Familie, arbeitete
allerlei, wanderte 1901 nach Amerika
aus u. kern fiber den Weg als Zeitungs-
verkaufer zur Journalistik. Gehorte zu
den ersten Pionieren des Poale-Zionis-
mus in Amerika. 1905 kehrte er nach
RuBland zurfick und lebte in Warschau
und Wilna als Mitarbeiter an russischen,-
hebraischen und jiddischen Zeitungen,
in denen er seine Lieder, Skizzen, kriti-
schen, publizistischen und popularwis-
senschaftlichen Artikel veroffentlichte,
1909-12 gab er in Wilna des Monats-
journal Leben und Wissenschaft" und
das Sammelbuch Strahlen" (1909) her-
aus. Als Resultat einer Studienreise
1914-15 fiber die jiid. Ghettos von Li-
thauen, Polen u. Galizien gab er Jiid.
N'schumoth" (New-York 1916-17, 2. u.
3. A. 1922, 6 Bde.) heraus. In diesem
Werk von historischem Wert schildert
er die Typen, Bilder und Gestalten des
Ghettos aus vergangener Zeit. Seit 1914
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hat H. als Redakteur vom Verlag Volks-
,bildung in New-York eine Reihe popu-
Jarwissenschaftlicher Bilcher herausge-
geben, hat Witze, Lieder und Volkser-
zahlungen gesammelt, begriindete die
j(ooperative jild.Arbeiterkolonie Har-
monia" und die erste pd. Waldschule
In der Kolonie. Von seinen rein belle-
tristischen Arbeiten erschienen in Buch-
form : Im neuen Heim, Arbeit und Not,
Lieder, die Welt, ferner iibersetzte er
Karl Kautsky's Die monarchistische u.
parlamenlar. Selbstherrschung" (1906).
Seit1926 bearbeitet H. d. Ausgabe seiner
literar., publizistischen u. folkloristisch.
Arbeilen, die er in den letzen 20 Jahren
in verschiedenen Zeitscbriften veroffent-
licht, in einer achtbandigen Ausgabe.

(Reisen,. Lexikon II. 142--146).

Hurwitz, Saul I., Ps. Sch. Isdi. Hur-
vitz, Professor d. hebr. Literatur, Leiter
der hebr. Abteilung des Klal-Verlages,
geb. 1860 in Obarowitsch bei Mohilew,
gestorben am 8. August 4922 in Berlin.
Als einer der mutigsten Kampfer fiir die
Regenerierung des jild. Volkes im eige-
nen Lande, begann er in d. 80er Jahren
wissenschaftliche Beitrage in Hamelitz
und Haschachar zu veroffentlichen, in
.denen er mit Begeisterung filr den Auf-
bau Zions eintrat und in Wort u. Schrift
zurMitarbeit aufforderte.1884 iibersetzte
er Rom und Jerusalem" von Hess ins
Hebraische (erschien im Hamagid"
-1886) u. gab seine erste umfangreichere
Schrift Zion lnephesch" fib. Nachmann
Krochmal durch den Verein Bnei Zion"
in Moskau heraus. Zu Beginn der 90er
Jahre redigierte er eine Monatsschrift
Betheked", worin er seinWerkHaivria
.wehajidiah", fiber die Stellung der Pd.
Frau in Familie und Gesellschaft nach
Torah und Talmud veroffentlichte.
Welters verfaBle er: Lschaaloth kijjun
hajaduth, fiber die Existenz des Juden-
turns (Haschiloach 1904) u. Schte dra-
chim, worin er die beiden dem Judentum
iibriggebliebenen Wege behandelt : Zi-
onismus oder Assimilation (1907). 1908
begann er das wissenschaftliche Sam-
melwerlornyn Heatid" herauszugeben,
von welchem bis zum Ausbrudi des
Weltkrieges Did Bde. erschienen sind.
B. war auch einer der Ortinder d. Tar-

butte', einer Vereinigung zur Verbrei-
lung hebr. Bildung, an deren Empor-
bliihen er durch viele Jahre durch seine
Kenntnisse und Fahigkeiten erfolgreich
mitarbeitete. Er war auch Initiator des
Berliner Kongresses, der 1916 zwecks
Organisierung der Tarbuth abgehalten
wurde'). (Lexikon Zioni 158).

Hurwitz, Simon, Rabbiner, geboren
1810 in RuBland, gest. am 6. Marz 1900
in Leipzig, war Rabbiner d. alien °Hilo-
doxen Vereinigungen Brodyer und Tik-
finer Schur " und widmete sich spater
nur seinen gelehrten Studien. Hurwitz
gait als einer d. groBten Talmudgelehr-
ten in Deutschland. Als Halacha- und
Agadakenner gleich ausgezeichnet, ar-
beitete er auf beiden Gebieten auch
schriftstellerisch, und seine Entschei-
dungen wurden stets beachtet. Ein blei-
bendes Denkmal setzte er sich durch d.
Herausgabe sowie die Erklarung des
Machsor Vitry", nach der Oxforder
Handschrift (Berlin 1889-90). Separat
veroffentlichte er Einleitung und Re-
gister zum Machsor Vitry. Mit Beitragen
von Dr. A. Berliner (Berlin 1896).

(Ch. D. Lippe, Bibliogr. Lexikon).

Huszar, Adolf, ungar. Bildhauer, geb.
1843 in Neusohl, gest. 21. Janner 1885 in
Budapest, trat 1860 in F2rnkorns Atelier
in Wien, wurde Schiiler der dortigen
Akademie, arbeitete sechs Jahre bei
Gasser und machte eine Studienreise
in Deutschland und Italien. Seine Haupt-

) Die hebr. Kultur- und Schulorganisation
Tarbuth" der osteuropaischen Lander ver-
waltet nach dem Bericht auf der am 1. und
2. Juli 1928 in Danzig abgehaltenen Konferenz
folgende Anstalten : 1. In Pole n: 72 Kinder-
garten, 145 Volksschulen, 15 Gymnasien, 5
Lehrerseminarien und 22 padagogische Kurse.
Die Tarbuth"-Schulen werden von mehr als
25.000 Schillern und Schiilerinnen besucht.
2. In Lit h a u e n existieren 10 hebraische
Frobelschulen mit rund 1000 Kindern, 86 Volks-
schulen mit 6220 Schiilern und Schiilerinnen,
12 Gymnasien mit 3185 Schiilern, 11 sonstige
Mittelschulen mit 1645 Schtilern, 1 Lehrer-
seminar mit 50 Studenten, 1 Theater-Studio
mit 22 Studenten u. 38 Bibliotheken. 93 Proz.
der jlidischen Schulkinder besuchen Tarbuth-
Schulen. 3. In Lettland bestehen 28 Volks-
schulen, 8 Frobelschulen, 2 Gymnasien und
1 Lehrerseminar. 4. In Estland bestehen 3
Frobelschulen, 2 Volksschulen und 2 Gym-
nasien. 5. In der Tschechoslowakei
bestehen 5 Volksschulen und 1 Gymnasium.
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werke sind die Statue des Staatsmannes
und Schriftstellers Eotvos in Budapest
(1879), die des Dichters Pet Oft (1882
mit Izso), die eherne des Generals Bern
in Maros-Vasarhely, die Hauptfigur der
Pannonia am Dekmal der Arader Mar-
tyrer, das Denkmal des Staatsmannes
Desk in Budapest mit vier allegorischen
Nebenfiguren, eine Statue Beethovens
und eine Oruppe Venus und Amor.

(Singer u. Mailer).

Husik, Isaac, Professor, geboren 10.
Februar 1876 in Wasentinez, RuBland,
kam 1888 in die Vereinigten Staaten,
studierte an dortigen Universitaten, ist
seit 1916 Professor fiir Philosophie an
d. University of Peunah in Philadelphia
und seit 1925 Lektor filr jildische Philo-
sophie an der Rabbi Isaac Elchanan Je-
schiwah in New-York. Schrieb: Judah
Messer Leon's Commentary on the Ve-
tus Logica (1906) ; Mater and Form in
Aristotle (1912) ; History of Mediaeval
Jewish Philosophie (1916).

(who's Who Am. J., 1926),

Hussakoff, Louis, Biologe, geboren
1881 in Kiew, erzogen in New-York, ge-
hort sell 1913 dem wissenschaftlichen
Stab des Amer. Museum of Natural His-
tory in New-York an. Schrieb: Study on
the Arthrodire ; Catalog of the Fossil
Fishes in the Amer. Museum of Natu-
ral History, sowie eine Reihe von Auf-
satzen zur Ichtyologie und Biologie.

(Who's Who Am. J., 1926).

Husserl'), Edmund, Dr. phil., o. Pro-
fessor der Philosophie, d. bedeutendste
Vertreter d. phanomenologischen Rich-
lung's) u. einer d. namhaftesten Logiker
der Gegenwart, geb. 8. April 1859 zu
ProBnitz in Mahren, war Schiller von
Franz Brentano, Karl Stumpf und Bern-
hard Bolzano, studierte in Leipzig, Ber-
lin und Wien, war urspriinglich Mathe-

) Ober die Abstammung des Professor
Husserl teilt mir die isr. Kultusgemeinde ProB-
nitz unter 28. Janner 1926 folgendes mit: Edmund
Husserl wurde als Jude geboren. Dessen El-
tern Adolf und Julie H. stammen aus achtbarer
alter, erbangesessener jiid. Familie. Die Ge-
schwister des Professors, Heinrich und Emil
H., sowie seine Frau, Dr. Bronner, gehoren
heute noch dem Judenium an.

") Aufgabe der Phanomenologie ist wissen-
schaftliche Wesenserkenntnis des Bewufitseins
und seiner T8tigkeitsarten.

matiker, entschied sich aber spater far
reine Philosophie, habilitierte sich 1887-
in Halle, wurde hier 1894 a. o. Professor,-
1901 in Gottingen, 1906 daselbst Ordi..
narius, 1916 als Nachfolger Heinrich'
Rickerts nach Freiburg berufen. 1923°
kam er auf den Lehrstuhl von Ernst'
Troeltsch an die Berliner Universitat.

In seinem ersten groBeren Werke, d,
Philosophie der Arithmetik" (1891) ist

H. besonders in den psychologischetti
Analysen und Wertungen treu seinenr
Lehrer Franz Brentano, dem such das
Werk gewid met ist, gefolgt. H. hat in-
diesem Buch sehr scharfsinnige, psy'
chologisch reizvolle und neue Analysem
der Begriffe von Vielheit, Einheit, Anr
zahl usw., sowie sie eigentlich u. nicht
durch indirekteSymbolisierung gegeberr
sind, geboten. Aufsehen in der wissen'
schaftlichen Welt erregten jedoch erst
H.'s Logische Untersuchungen", die-
1900 erschienen sind. In diesem genial
len Werk ist H. weit fiber seine friiheren
psychologischen Forschungen hinaus-
gewachsen. In seinen spateren Schriften'
hat H. sich besonders urn d. Forderung
der Phanomenologie, so in den Ideen
zu einer reinenPhanomenologie"(1913)
bemiiht.

H. ist ebenso wie sein Vorganger
Brentano, Bolzanos und Stumpf aus-
einer urspriinglich rein katholisch emit-
gestellten Weltanschauung zu eine'
ganz dogmenfreienWissenschaftlichkeit
aufgestiegen und hat vor allem durch'
seine hervorragende logische Begabung
und Schulung viel zur Klarung der philo
sophischen Begriffe beigetragen, die
Stellung der Philosophie im Reiche der
Wissenschaften befestigt u. in gewissem
Sinne sogar neu begrilndet. H.'s logische
Untersuchungen und phanomenologi--
schen Forschungen sind aus der Philo--
sophie der Gegenwart nicht mehr wegd-
zudenken. Mit dem engeren Kreis seiner'
Mitarbeiter : M. Geiger, A. Pfander, A.
Reinach, M. Scheler gibt er d. Jahrbuch
far Phanomenologie und phanomenolo-
gische Forschung" heraus.

(Hugo Kubsch In der Deuischen Tagesseilung 'tom 14.
Jun 1923; Ludwig Markuse In

Degener
Borsenkourier Tom 14. Jul(

1923; M. K. L. Bd. 24; 1928).

Huth, Georg, Privatdozent fiir orient.-
Philologie an der Berliner Universitati
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geb. 25. Februar 1867 zu Krotoschin,
gestorben an einem Herzschlage am
1. Juni 1906 in Berlin, war der Sohn des
Rektors Huth, der die Erziehungsanstalt
der Dina Zaduck - Nauen - Cohnschen
Stiftung jahrelang leitete. Mit groBem
FleiBe studierte er speziell zentralasia-
tische Sprachen. Im Jahre 1897 unter-
nahm er mit Unterstiitzung der Peters-
burger Akademie eine Reise durch Si-
birien zum Studium des Tungusischen.
1902 ging er mit der Expedition des
Museums fiir Volkerkunde nach Turke-
stan, urn die dortigen Dialekte der
Schriftsprache zu studieren. Eine Reihe
von gelehrtenWerken, die inFachkreisen
Anerkennung gefunden haben, war das
Resultat dieser Forschungen u. Reisen,
auf welchen Huth stets auch mit beson-
derem Interesse die Verhaltnisse der
Juden in den betreffenden Landern er-
forschte und hieriiber in vielen Vereinen
fiir jildische Oeschichte und Literatur
in Deutschland anregendeVortrage hielt.

Sein erstes Werk war Die Zeit des
Kalidasa" (Berlin 1889), sein wichtigstes
Oeschichte des Buddhismus in der
Mongolei" (Straliburg 1892-96). Ferner
gab er Die Inschriften von Tsaghan
Baising" (Leipzig 1894) und Die Tun-
gusische Volksliteratur und ihre ethno-
logische Ausbeute" (Petersburg 1901)
heraus.

(A. Z. d. ). 1891; M. R. L.; 3. E. V, 510).

Hyamson, Moses, Rabbiner und
Professor, geb. 25. August 1863 in Su-
walk, Polen, studierte in London, seit
1884 Rabbiner in verschiedenen Ge-
meinden Englands; seit 1915 Professor
am Jiidisch- Theologischen Seminar
Amerikas in New-York. Mitglied des
Redaktionskollegiums des Jewish Fo-
rum". Er schrieb: The Oral Law and
other Sermons (1910); Collatio Mosai-
carum et Romanorum legum (1912);

Hynemann

First two parts of Bachya's Duties or
the Heart" (1925). (Who's Who Am. ). 1926).

Hyan, Hans, Romanschrift steller, Kri.
minolog, geb. 2. Juni 1868 in Berlin, ver-
falite die Romane: Die Verfiihrten, Der
Brandstifter, Feuer fiel vom Himmel ;
Diabolus, Die flammende Macht; Zwi-
schen Tag und Traum, Die Edelstein-
sammlung, Ich rache Dich I; Novellen:
Massenmarder, Hiiter der Unschuld,
Diana, Auf dem Asphalt, Oalgenvogel,
Der Kavalier mit der Tuberose; Theater-
stiicke: Die kleine Kammer, Die beiden
Knipser; Kriminologisches: Verbrechen
und Strafe im neuen Deutschland, Ber-
liner Oefangnisse, Erinnerungen deut-
scher Kriminalisten (L: Auf Leben und
Tod, IL: Tiermenschen).

(Kikschners Deutscher Literstur-Ralender 1928).

Hynemann, Rebekka, geb. Gumpert,
amerikanische Schriftstellerin, geb. im
September 1812 in christlicher Familie
zu Philadelphia, gest.1875 daselbst. Ein
unwiderstehlicher Wissensdurst trieb
sie von frilher Kindheit an, sich in allen
ihr zuganglichen Fachern zu unter-
richten. Als Autodidaktin vermochte sie
aus dem Franzosischen und Deutschen
zu iibersetzen. Ihr ernster Sinn und ihre
Vorliebe fiir strengeres Wissen fiihrten
sie zur Erforschung der Geschichte der
Juden. Sie trat zum Judentum fiber,
heiratete 1834 den bedeutenden frei-
maurerischenSchriftsteller Benjamin H.,
wurde aber schon nach fiinf Jahren
Witwe und widmete sich ssither der
Schriftstellerei. AuBer zahlreichen Bei-
tragenfiir freimaurerische Zeitungen gab
sie Gedichte von groBer religioser Em-
pfindung heraus;besonders zeichnete sie
gem biblische Frauengestalten. AuBer-
dem schrieb sie Marchen und Erzahlun-
gen fiir Kinder, die sich durch ihre eigen-
tiimliche Frische und Liebenswflrdigkeit
die Herzen der kleinen Welt eroberten.

(Remy, Des ludische Web).

ffiloselo

-- --
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I
Ibrahim Ibn Jakob, Kaufmann und

Geograph, zog um das Jahr 965 aus dem
westlichen Suden Europas fiber das
Adriatische Meer, Friaul, sodann fiber
Deutschland nach Bohmen, wo er sich
in Prag langere Zeit aufhielt und auf
Orund personlicher Erhebungen Auf-
zeichnungen fiber die Verhaltnisse im
slavischen Osten machte. Seine Reise-
berichte, in denen er die erste Beschrei-
bung der damaligen Legend urn die
Burg Libzi (das heutige Leipzig) lieferte,
gab Fr. Westberg (Petersburg 1898)
heraus.

(Ignatz
Ftihrer

Schtpeer In ,,Helmkehr, Czernowitz 1912;
durch Leipzig).

Ibrahim, Jussuf, Prof. der Medizin,
geb. am 27. Mai 1877 in Kairo, Sohn des
Ibrahim Rascha Hassan, President der
medizinischen Hochschule in Kairo, stu-
dierte an der Universi tat Miinchen, prak-
tizierte als Assistent in Heidelberg und
Munchen, wurde 1907 Vorstand des Gi-
sela Kinderspitals Miinchen, 1916 a. o.
Prof. in Wiirzburg, 1917 Vorstand der
Kinderklinik in Jena.

Er lieferte versdiiedene Arbeiten vor-
wiegend fiber Verdauungs- und Nerven-
krankheiten der Kinder und Krankheiten
der Neugeborenen, ist Mitarbeiter an
verschiedenen Hand- und Lehrbilchern.

(Degener 1928).

Ichenhaeuser, Eliza, Ps. E. Rose-
walle, Schriftstellerin u. Vorkampferin
far die Oleichberechtigung der Frau im
politischen Leben, geb. am 12. Mai 1869
in Jassy, Rumanien, widmete sich in Ber-
lin der sozialen Frage und wurde zur
iiberzeugten Frauenrechtlerin, die in
Wort u. Schrift fiir die Hebung der poli-
lischen und wirtschaftl. lnteressen ihres
Oeschlechtes eintritt, die sie fur die vi-
talsten Orundforderungen fiir den allge-
meinen Fortschritt der Menschheit halt.
Da sie eine begabte Rednerin ist, tritt sie
oft in Berlin und in anderen deutschen
Stadten auf und agitiert fiir die Emanzi-
pation der Frau.

Sie verfaBte: Der gegenwartige Stand
d. Frauenfrage in den Kulturstaaten; Die
Ausnahmestellung Deutschlands in Sa-
then des Frauenstudiums (1894); Er-
werbsmoglichkeiten fiir Frauen ; Die
politische Oleidtberechtigung der Frau
(1898); Die Frauenfrage; Die Dienstbo-
tenfrage u. ihre Reform; Die Journalistik
als Frauenberuf (1905); Das Frauen-
wahirecht; Zur Ehereform; Frauenziele,
Aufgaben d. Frauenbewegung. Weiters
gab sie heraus : Was die Frau von Ber-
lin wissen muB", und ist Mitarbeiterin
der bedeutendsten Zeitungen und Zeit-
schriften.

Sell 1890 ist sie mit Schriftsteller Dr.
Justus Ichenhaeuser (geb. 31. Okto-
ber 1860 in Fiirth) verheira let. Er ver-
faBte Beitrage zur liberbevolkerungs-
frage (1888-1892); Bontouxsche Kri-
sis (1888); Die Borsenenquete (1893);
Finanzielle Zeit- und Streitfragen (1895
bis 1898); Wahrungsstreit; Vorstande
der A. O. (1898); Kommentar zum
Reichs A. O. (1899). (Degener 1928).

Ichhauser, s. Josef Josephi.
Ide b. Abin Naggara, babylonischer

Amora, lebte uln 350 zu Sora, iibernahm
urn 400 nach dem Tode Jemars das so-
ranische Rektorat, welches er zwanzig
Jahre bekleidete und setzte die von R.
Aschi begonnene Redaktion des Talmud
fort. Wir finden von ihm Aussprilche fib.
rituelle und reditliche Fragen, die er vor
der Aufnahme in den Talmud mit einem
Kreis gelehrter Oenossen besprach.

(Becher, Agada de: babylon. Amordert ). E. V. 554).

Idelsohn, Abraham D., einer der an-
gesehensten Fiihrer des russischen Zio-
nismus, Journalist u. Poliliker, geboren
1865 in Wekschni RuBland, gestorben
am 7. Dezember 1921 in Berlin, studierte
Jurisprudenz in Moskau, schloB sich d.
zionislischen Bewegung an u. grilndete
um 1889 zusammen mit einigen Freun-
den den Verein Bne-Zion", aus dem
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Tsdilethow,Ussisdikin, Rabbiner Mase,
W. Tjomkin, Chissin und andere Fiihrer
des Zionismus und des russischen Ju-
dentums hervorgingen. Seine besten
Krafte und seine glanzende Feder wid-
mete er nun der zionistischen Idee. Er
war Mitbegriinder der Demokratisthen
Fraktion" und einer der Verfasser des
Helsingforser Programms", das bis
heute in d. zionistischen Politik Oeltung
hat. Er griindete den Rasswjet", als d.
offizielle Organ der russischen zionisti-
schen Organisation, d. er bis zu seinem
Tode redigierte. Die vorziiglithen Aut.-
satze I.'s sowie die Art seiner Leitung
des Rasswjet" machten ihn zum Erzie-
her der russischltid. Jugend im synthe-
tischen Sinne d. Zionismus, eines niich-
ternen, realen, aber entschlossenen Ide-
alismus, der die Bne-Zion" von jeher
auszeichnete.

Idelsohn war jedesmal Delegierter
auf den Zionistenkongressen, Mitglied
des russischen Z. K., sowie des grofien
A. C. In letzter Zeit leitete er in London
den Haolam".

Cod. Rendschau v. 10 XII. 1921; Reisen, Lex. 65-66).

Idelsohn, A. Z., Musikschriftsteller,
geboren am 14. Juli 1882 zu Filzburg
bei Libau in Kurland, besuchte das
Sternsche Konservatorium, war Schiller
Jadassohns, Krehls und H. Zollners am
Leipziger Konservatorium, wanderte im
Jahre 1905 nach Johannesburg in &id-
afrika und 1907 nach Jerusalem aus und
widmete sich speziell d. Erforschung der
orientalischen Musik. Die erstenFrtichte
seiner Studien sind Aufsatze in Zeit-
schriften: Die Makamen der arabisthen
Musik" (Sammelb. d. J. M. G. XV. 1);
Reste althebraischer Musik" (Ost und
West 1912-13); Der synagogale Ge-
sang im Lichte der orientalischen Musik"
(Monatsblatt des deutschen Kantoren-
verbandes 1913), Eine mehrbandige
Sammlung Hebraisch - orientalische
Melodienschatze"erschien1914 in Leip-
zig (Bd. I. Gesange der jemenitischen
Juden, Bd.11. der persischen, Bd. III. der
babylonischen, Bd. IV. der syrischen,
Bd. V. der sephardischen und Bd. VI.
Oesange d. marokkan. Juden). Audi gab
Idelsohn Zionslieder", mit Klavierbe-
gleitung (Jerusalem 1908), Synagogal-

gesangea (Berlin 1910), ein Liederbudi,
enthaltend 100 hebr. Lieder fiir Schule
und Haus (Berlin-Jerusalem 1912) her-
aus und schrieb einen Leitfaden der
europaischen u. orientalischen Musik"
(Jerusalem 1910). Im Jahre 1922 gab
Idelsohn eine Sammlung von 4000 jild.
Liedern heraus, die er seit filnfzehn
jahren aus alien jildisdien Zentren zu-
sammengetragen hat. In einem langeren
Artikel behandelt er die Musikpflege
in Palastina u. vertritt darin die Ansicht,
daB nur die neue, in Palastina geborene
Generation imstande sein wird, einen
von ihrer semitischen Umgebung beein-
fluBten Stil zu entwickeln, der sich an
die alte hebraische Musik anschlieflen
und neue Schopfungen hervorbringen
wird. ( ilment', Musiklex.; Zionist Review 1922).

Igel, Lazar Elias, Dr. phil., bukowina-
er Landesrabbiner, geboren am 28. Fe-
bruar 1825 in Lemberg, gestorben am
26. Marz 1892 in Czernowitz, Sohn des
allgemein geachteten Buchhandlers Sa-
muel Igel, genoB eine gute talmudische
Erziehung, kam 1843 nach beendeten
philosophischen Studien auf das Colle-
gium Rabbinicum zu Padua, wo er 1849
zum Dr. der jild. Theologie u. zum Rab-
biner promoviert wurde. Hierauf kehrte
er in seine Vaterstadt zuriith, wurde zum
Dozenten fiir semitische Sprachen an d.
dortigen Universitat ernannt und erteilte
gleichzeitig Religionsunterricht an den
Mittelschulen. Einige Jahre spater er-
langte er das Doktorat der Philosophie
an der Universitat Lemberg. 1854 als
Kreisrabbiner nach Czernowitz berufen,
wurde er nach Lostrennung der Buko-
wina von Galizien zum Landesrabbiner
der Bukowina und Oberrabbiner von
Czernowitz ernannt. Dr. I. war Obmann
der isr. Allianz und Mitglied des Zentral-
komitees der Baron Hirsch-Stiftung.

AuBer seinem Syrischen Wegwei-
ser" (1851) veroffentlichte er eine An-
zahl Essays in verschiedenen hebr. und
deutschen Blattern. Seine Israelitische
Moraltheologie" (1870) ist eine deutsth.
Ubersetzung aus dem Italienischen des
S. D. Luzzatto.

Q. E. V. 557; A. Z. d. J. 1892).

Ignatow, David, jidd. Schriftsteller,
geb. 14. Oktober 1885 zu Brossulow im

.
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Kiewer Gouvernement, wanderte 1906
nach New-York aus, widmete sich der
Literatur, debtitierte mit der Erzahlung
Erwachen" im Sammelbuch Die Ju-
gend" und veroffentlichte 1908 die No-
velle Zwei Krafte", welche d. Aufmerk-
samkeit der zeitgenossischen literari-
schen Kreise auf den jungen Autor
lenkte. Zusammen mit dem Dichter I. I.
Schwarz redigierte er 1.910 den 2. Band
des Sammelbuches Literatur", welches
von der Gruppe, die Jinge" herausge-
gebenwurde.EinefestePositionerlangle
diese Gruppe aber erst mit dem Sam-
melbuch Schriftena,welches gleichfalls
Ignatow redigierte. 1912 griindete er
den Verlag Amerika", welcher sich die
Aufgabe stellte, der pd. Literatur Ame-
rikas einen frischen Strom zuzufiihren.
Junge Dichter und Schriftsteller lieBen
in den Jahren 1912-14 dreiBande ihrer
besten Schriften in diesem aufstreben-
den Verlag erschienen. 1916 gab er sein
Sammelbuch Welt an Welt", 1919 bis
1.920 vier Bande seiner Schriften sowie
zahlreiche originelle Arbeiten u. liber-
setzungen heraus. Unter den ersteren
ragen hervor : In Kesselgrib", Roman in
3 Tle.; Zwischen zwei Sonnen ; Gott
behtit in beschtitz ; Dus goldene Jingl;
Von der Nacht, eine Serie Lieder in
Prosa; Der Gibbor; Der alteWald; Beim
Feuer; Das verborgene Licht; Wunder-
geschichten; Vom alien Prag; Kinderer-
zahlungen; Berl Prager u. a.

Ignatow brachte in d. jiidische Prosa
eigenen Ton und Rhythmus. Er zeichnet
sich durch den musikalischen Schatz
seiner Sprache aus. In seinem Roman
In Kesselgrib" spiegeln sich die Slim-

mungen der neuen jiidischen Intelligenz
mit ihrem ethischen u. nationalen Stre-
ben wieder. Mit seiner Neigung zum
Geheimnisvollen und Legendaren hat
er sich zu einem der besten Erzahler in
Jidd. erhoben.

(Niger in TogWerheil, 1920; N. Steinberg, hangAmerike;
BUcherweit 1922 IV.; Reisen Lexikon 61 -65; Rid. Na-
lionalkelender, When 1921- 1922).

lkriti, Schemaria b. Elija Kretensis
aus Negro-Ponte, Philosoph und Bibel-
kommentator, lebte zur Zeit Dantes und
Immanuel Haromis in Italien. Er war der
Enkel eines r8mischen Auswanderers,
der in Griechenland weilte, scheint urn

1275 zu Rom geboren, urn 1340 gestor-
ben zu sein. Sein Vater Elija war Ge-
meindevorsteher u. wohl auch Rabbiner
auf der Inset Kreta, daher der Familien-
name Ikriti. Schemaria Ikriti war mit Da-
wid Maimuni befreundet und widmete
ihm vierGedichte, diejedoch verschollen
sind. Mit der talmudischen Literatur
veriraut, verlegte er sich auch auf philo-
sophische Untersuchungen, wozu er
seine Kenntnisse aus der griechisch-
philosophischen Literatar verwertete.
Da er die griechische, lateinische und
italienische Sprache und Literatur be-
herrschte, konnte er sich in der Jugend,
wie viele seiner Zeilgenossen, mitUeber-
setzungen philosophischer Schriften be-
schaftigen. Spoter faBle er den Plan, die
Spaltung zwischen den Rabbaniten und
Karaern auszugleichen u. die seit Jahr-
hunderten einander feindlichen Sekten
dauernd zu versohnen, damit ganz
Israel wiederum zu einem einzigen
Bruderbunde vereinigt werde". Ikriti
glaubte das richtige Mittel zur Versoh-
nung darin gefunden zu haben, daB er
Bibel und Talmud auf philosophische
Weise erlauterte, um zu beweisen, daB
beide im Wesen die hochsten Wahr-
heiten lehren, und daB auch die talmud.
Agadah einen tiefen Sinn enthalte. Zu
diesem Zwecke verfaBte er eine Schrift,
zur Rechtfertigung der Agadah und eine
andere gegen die unglaubige Philoso-
phie; die eine Eleph hamagen", die
andere Amazjahu" genannt, zerfallt in
ftinf Abschnitte: I. Existenz Gottes,
II. Seine Unkorperlichkeit, III. Seine
Einigkeit und Unteilbarkeit, IV. und V.
Weltschopfung durch ihn (Ms.).

Die heilige Schrift legle er auf Anre-
gung des fur jild. Literatur sich interes-
sierenden Konigs Robert von Neapel
im selben Sinne aus und schickte ihm
seinen Kommentar zum Hohenliede mit
einer tiberaus schmeichelhaften Wid-
mung zu (1328). Seine bibl. Kommenta-
rien zum ersten Buch des Pentateuch,
Hiob und Hohelied waren aber zu breit
angelegt und daher nicht geeignet die
Karaer zu begeistern und zum rabbini-
schen Judentum hertiber zu ziehen. Zu
diesem Zwecke soil er auch 1352 eine
Reise nach Castilien und Andalusien
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unternommen haben; in Andalusien gab
.er sich sogar als Messias aus: er wurde
xlaher ins Gefangnis geworfen, wo' er

tarb.
(Karpeles II. 129 f.; B. J.; Oreetz, Oeschichte d. Juden

). E. V. 559; 0. J. I. 303; Ozar nechmad).

llg, Paul, schweizerischer Dichter,
-wurde am 14. Marz 1875 in Salenstein
im Kanton Thurgau, nahe der deutschen
.0renze bei Konstanz geboren. Er war
urspriinglich und zwar bis 1899 Kauf-
mann und wandte sich dann als Redak-
-teur und Schriftsteller der Literatur zu u.
zwar zunUchst in Deutschland. Wahrend
Lies Krieges, im Jahre 1915, kehrte er
zeitweilig in die Heimat zurtick, wo
er in Zurich lebte. Nach dem Kriege
jedoch kehrte er wieder nach Deutsch-
land zurtick, und lebt jetzt in Berlin.
Fur Deutschland hat er sich auch in
einem warmherzigen offenen Brief im
'Mai 1919 eingesetzt, als damals d. Erie-
.densbedingungen bekannt wurden. In
diesem Briefe legt er unter anderem das
Zekenninis ab, daB nun fur die Deutsch-
Schweizer die Stunde geschlagen habe,
,sich inniger als je mit ihren deutschen
Brildern zu vereinigen. Als Gottfried
Keller in einer Zeit deutscher Madit und
Herrlichkeit eine solche Gemeinschaft
-betonte, sei der AnlaB dazu sicher nicht
in gleichem MaBe gegeben gewesen wie
-in dieser Stunde der tiefsten Not und
Demiitigung des deutschen Volkes.

Paul llg trat in den Jahren 1905-13
-zunfichst mit dem autobiographisch ge-
faBten Zyklus d. vier Romane Lebers-
.drang", Der Landzerstorer ", Die Brii-
.der Moor" und Das Menschlein Mat-
thias" (Verlag Grethlein u. Co., Leipzig
und Zurich) hervor. Einer spateren
-Schaffenszeit gehoren an die Erzah-
lung Der starke Mann", eine schwei-
zerische Offiziersgeschichte, und der
Nielumstrittene, zum Ged8chtnis des
.abgestUrzten Fliegers Oskar Bieder ge-
chaffene Roman Probus". Von weite-
ren kleineren Prosadichtungen waren zu
erwahnen der Novellenband Was einst
mein war", der Skizzen- und Grotesken-
band Im Vortibergehena, sowie die sa-
-tirische Sommergeschichte Ein gliick-
fiches Paar". Ein Band lyrischer .0e-
tlidite" enthfilt u. a. das schtine yolks-

liedartige Gedicht Am Brunnen". Neu-
erdings wandte sich Paul fig auch dem
dramatischen Gestalten von Problemen
zu. Zwei Werke hat er bisher auf diesem
Gebiete erscheinen lassen ; das eine ist
das dreiaktige Drama Der Fiihrera, d.
zweite 1st die nosh nicht im Buchhandel
erschienene und seit den beiden ersten
Auffiihrungen in Basel und Zurich von
der Kritik ziemlich heftig umstrittene
tragische Komodie Mann Gottes" von
1924 und schlietilich der Kampf mit
dem Drachen" (1927).

(Bartels, Handbuch zur Oeschtchte d. deutschen Lite-
ratur; Degener 1928; Publ. Archly vom 20. Jult 1925).

Iliovici, Henry, amerilcanischer Rab-
biner und Schriftsteller, geb. 2. Janner
1850 zu Choinick im Gouvernement
Minsk, besuchte die Jeschiwa zu Vietka,
studierte an den Universitaten Frankfurt
a. M., Berlin, Breslau, London u. Paris,
lebte eine Zeitlang in Jassy, Rumanien.
Im Jahre 1875 war er in Frankfurt a. M.
als Lehrer in der Schule der Anglo-
Jewish Association und der Alliance
Israel. Univers., von 1877--80 in gleicher
Eigenschaft an der Alliance-Schule in
Tetuan, Marokko, tatig. 1880 wanderte
er nach den Vereinigten Staaten aus u.
lieB sich in New-York nieder. Hier wirkte
er erst als Prediger an der Congregation
zu Harrisonburg, Virginia, von 1882-88
als Rabbiner der Congregation Schaare
tow in Minneapolis und von 1888-1900
an der Congregation Adath Jescharim
in Philadelphia. Seit 1900 widmete sich
Iliovici ausschlieBlich der Literatur. Er
war Mitarbeiter des Jewish Messenger"
und Jewish Exponent" und verfaBte:
Sol", ein episches Gedicht (1883);
Herod", TragOdie (1884) ; Joseph",
Drama (1885); Zwischen Marokko und
Minnesota" (1888); Sechs Lektionen
tiber Religion (1889); Jewish Dreams
and Realities (1890); The quest of Co-
lumbus (1892); Saul" u. A Patriarch's
Blessing", zwei Tragodien (1894); Er-
zahlungen und Legenden tiber russische
Juden (1897); The Weird Orient (1901).

(J. E. V. 559).

di Ilescos, Jacob,Bibelkommentator,
lebte im 14. Jahrhundert in Italien und
verfaBte unter dem Titel Imre noam"
einen allegorischen, kabbalistischen u.

-VII;
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grammatischen Kommentar fiber den
Pentateuch mit erklarenden Nolen zu
Raschi u. Ibn Esra (zuerst gedrucki Kon-
stantinopel 1546). Das Werk wurde oft
ediert u. 1st einverleibt in Moses Frank-
furters Mikraot gedolot" (Amsterdam
1724-27). (De Rossi; J. E.)

llloway, Bernhardt (Isachar Dow),
Dr. phil., Rabbiner, geb. 1814 zu Kolin
in Biihmen, gestorben am 22. Juni 1871
in Cincinnati, wurde von friihester Kind-
heit an filr den geistlichen Beruf vorbe-
reitel. Als Schiller Moses Hofers in
Prefiburg mit d. Autorisation entlassen,
erwarb er seine weltliche Bildung an d.
Universitaten Budapest u. Padua. Durch
die politischen Verhallnisse von 1848
fand er nach vielfachem Wechsel an
verschiedenen Synagogen Amerikas u.
zuletzt in Baltimore als Rabbiner seinen
Wirkungskreis.

An alien Orten seiner geistlichen
Wirksamkeit trat er mit Eifer fiir die
Wahrung des Gesetzes ein. Die Grand-
lichkeit seines Wissens machte ihn zum
Berater in alien das amerikanische Ju-
dentum betreffenden Fragen, und seine
auf den verschiedensten Gebieten der
Halacha abgegebenen Gutachten sowie
seine Briefe nach dem In- und Auslande
zeugen von seinem kritischen u. scharfen
Geiste, mit dem er Zeiten und Verhalt-
nisse durchdrang und beurteilte. Seine
Dichtungen geben Kunde von d. Kennt-
nis eines klassischen Hebraisch. Seine
Gutachten und Briefe, in englischer und
hebrdischer Sprache geschrieben, wur-
den 1922 von seinem Sohne (Poppe-
lauer, Berlin) herausgegeben.

Sein Sohn Henry, geb. am 29. Nov.
1848 zu Kolin in Bohmen, genoB eine
eingehende Bildung im Talmudischen
und Rabbinischen, studierte an d. Hoch-
schule zu NewOrleans besonders Spra-
chen und horte medizinische Vorlesun.
gen in Cincinnati, Berlin und Wien. Seit
1869 war er teils als praktischer Arzt,
teils als Professor far Kinderkrankhei-
ten in Cincinnati, seit 1894 in New-York
tatig.

Er schrieb : Constipation in Adults
and Children (N. J. City 1897) The
Summer Diarrhoeas of Infants (daselbst
1904, ins Deutsche abersetzt von Karger

in Berlin), lieferte zahlreiche Beitrage f.-
medizinische Zeitschriften in Amerika,.
Berlin und London, war Mitglied bedew-
tender medizinischer Vereinigungen'
Amerikas, war engagiert in einer Pole-
mik gegen die Reform, diskutierte in-
Zeitschriften Ober die Zulassigkeit des
jiid. Gesetzes bezilglich Abt. von post
mortem (Jagdil Torah Vol. IX), schrieb-
eina Verteidigung d. jiid. Einwanderung
(The Sun, 10. Janner 1904), seine An-
sprache, welche er bei einem Meeting
d. Judger" hielt ; The Jewish Physician,
Historically Considered (American Isl..,
6. Dez. 1905). Von ihm stammt audi das
Sepher Milchamoth Elokim, das er mit
einer kurzen Biographie seines Vaters-
herausgab.

(Who's Who Am. J.; Isr. FamilienbiL, Hamburg 6. Vllr
1922; J. E. V. 561).

Imanuel, Siegmund, Philolog und
Schulmann, geb. 4. September 1792 in
Hamburg, gest. 28. Dezember 1847 in
Minden, lieB sich 1809 taufen und nahm
den Namen Siegmund Imanuel an. Nach
Veroffentlithung seiner Erstlingrschrift
Animadversiones ad Coluthi carmen
de raptu Helenae cum specimine ver-
sionis germanicae" (Hamburg 1809),
bezog er, urn Theologie und Philologie
zu studieren, die Universitat Helmstadtr
Nach deren Auflosung ginger nach Got-
tingen und beendete 1813 seine Studien
in Leipzig. 1814 wurde er Oberlehrer
am Gymnasium zu Hirschberg in Schle-
sien u. 1822 Direktor des Gymnasiums
in Minden. Er war der erste preuBische
Gymnasialdirektor, welcher es bereits
im Jahre 1831 durchsetzte, dab Turnen
als obligater Gegenstand des Gymna,
sialunterrichtes aufgenommen wurde ur
war einer der ersten, welche im preuB,
Staate das vom Direktor Guilin in Ham-
burg zuerst eingefilhrte System der Bi-
furkation der hoheren Lehranstalten
(Gymnasium u. Realschule auf gemein.-
schaftliche Basis gestellt) zur Geltung
und Durchfiihrung brachten.

Von seinen Schriften sind die meisten
in den Programmen des Gymnasiums
zu Minden erschienen. Besonderes Auf-
sehen erregte seinerzeit sein Gutachten
tib.Herrn Lorinsers Schrift Zum Schutz
der Gesundheit auf Schulen" (Bielefeld-
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1836). Auch Gedichte hat er unter dem
Palindrom Leunami mehrfath veroffent-
bcht. (A. D, B.; J. E. V. 563).

Imber, Naphtali Herz, hebr. Dichter,
.geboren im Jahre 1856 zu Zloczow, Oa
lizien, gestorben 1909 in einem Spitale
zu New-York. Fri ih verwaist, besuchte
or einige Talmudschulen u. wurde bald
als Ilui (Wunderknabe) bewundert. Er
wandte sich nach dem Studium des
'Talmud dem Gebiet abstrakter Philoso-
phie zu, von hier ging er zur Geschichts-
forschung fiber, um sich schlieBlich ganz
.der Poesie zu widmen. Den Jiinglings-
jahren kaum entwachsen, ergriff Imber
d. Wanderstab, den er wahrend seines
ganzen, von driickendster Not geplag ten
,Lebens nicht mehr aus der Hand legte.
Er wurde so zum fahrenden Sanger des
modernen Judentums und ein naives
Ghettokind, das, von der Heimatscholle
losgerissen, in der weiten Welt jeden
Halt verlor. Spott und Hochmut blieben
ihm als einzige Waffen im harten Le-
benskampfe, bis er im Trunke seinen
wilhlenden Schmerz erstickte. Die Sehn-
sucht nach profaner Bildung zog ihn mit
Gewalt aus der Enge der galizischen
Kleinstadt. Die Dichtkunst nach frem-
.dem Muster wurde ihm zum Lebens-
inhalt. Und als er fiir ein hebraisches
Festgedicht einen Kaiserpreis errang,
stUrzte er sich, vom unerwarteten Erfolg
angespornt, in d. Studium fremder Kul-
turen. Von Zloczow ging Imber nach
Brody, dem damaligen Zenirum der ga-
lizischen Haskala, dann nach Lemberg
und Wien, wo er sich ein universelles
Wissen aneignete, durchwanderte da-
rauf ganz Ungarn, Serbien u. Rumanien,
kam nach Konstantinopel, Jerusalem,
London und landete schlieBlich im Jahre
1894 in New-York. In Rumanien schuf
er anlaBlich der Oriindung der Kolonie
Petach- Tikwah (1878) seine Hatikwah",
die zur zionistischen Nationalhymne ge-
worden ist. In Palastina, wo er 10 Jahre
als Sekretar des Lorenz Olifant ver-
brachte, schrieb er Lieder unter dem
Sammelnamen vim, die, von glflhen-
hender Begeisterung getragen, noch
heute ilberall gesungen werden. In Lon-
don ward ihm Zangwill zum Freund und

Lehrer. Durch ihn erlernte er das Engli-
sche u. wurde 1888 Mitarbeiter der eng-
lischen Zeitschrift Jewish Standard".
In Amerika fiihrte er seit dem Jahre 1892
ein Leben voll rasender Hast, wanderte
zu FuB von New-York bis nach Kolora-
do, edierte 1895 in Boston den Ude`,
kam dann nach Chicago, San Francisco
u. Los Angeles, kehrte von dort wieder
nach New-York zuriick, wo er im Elend
starb.

Von Pinsker u. Lilienblum iibernahm
I., der als der erste Romantiker in der
hebr. Literatur der Neuzeit gall, die Idee
nationaler Wiedergeburt, von der Has-
kala d. rucksichtslosen Befreiungsdrang;
der damalige Dichterfarst I. L. Gordon
war ihm Vorbild und Meister. Die
Hatikwah, Massath schomron u. Misch-
mar hajarden gehoren zu den besten
Dichtungen Imbers. Alle seine von na-
tionaler Begeisterung getragenen Lie-
der zeigen tiefes Mitflihlen mit dem un-
endlichen Leid d. Judenmassen. Ergrei-
fender wirken d. rein lyrischen Gedichte,
die eine zarte, vom Kummer erdrflckte
Dichterseele offenbaren (Wiegenlied,
Hagdi, Hakos wehamajim, Schwuah).

AuBer den Gedichten schrieb er tiber
Vieles: Geld, jfld. Unterrichtswesen,
Musik und talmudische Probleme, ohne
jedoch das umfassende Riistzeug der
modernen Forschung zu besitzen. Far
die beiden Werke Ottijoth d'R. Akiwa"
(Englisch: Letters of Rabbi Akiba, 1895
1896) u. Bidwar hachinuch batalmud"
(Erziehungswesen im Talmud) welche
d. amerikanische Regierung auf eigene
Rechnung herausgab, erhielt Imber den
Professortitel. Von seinen weiteren wis-
senschaftlichen u. literarischen Werken
rind zu nennen: Music of the Ghetto
(Kritik der jildischen Gesonge); History
of Money (Miinzwesen, 1877-1899);
Barkai I. (Gedichtsammlung, erschienen
in Palastina, heute langst vergriffen);
Barkai II. (Gedichtsammlung, erschien
in Zloczow. Die Auflage wurde zum
groBten Teile wahrend einer Feuers-
brunst vernichtet); Die Geschichte des
goldenen Kalbes; Schliissel zur mysti-
schen Wissenschaft. Auch publizierte
er eine Libersetzung des Targum stheni
unter dem Titel Treasure of Ancient Je-

--
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rusalem" (1898). Die groBle Verbrei-
lung erlangte jedoch seine National-
hymne, d. Hatikwah, deren erste Strophe
lautet:

Hatikwah.
Kol od balewaw pnimah,

nefesch j'hudi homijah,
ulfa'te misrach kadimah,
ajin l'zion zofijah
od to awdah tikwatenu,
hatikwah hanoschanah,
laschuw l'erez awotenu,
lair ba David chana.
(Freie deutsche thersetzung):

Solange in der Brust innen eines Juden Herze
pocht u. gen Osten vorwarts ein Auge gen Zion
schaut, ist noch nicht verloren unsere Hoffnung,
die alte Hoffnung heimzukehren in das Land
unserer Vater, in die Stadt, in der David gelebt.

(Lex. Zioni 28 ff. ; Z. F. Finkelstein im Eidischen
Nationelkalender 1917118; derselbe in Sttirmer des Ghetto;
Hamburger Israel. Familienblail vom 28. Oktober 1909 ;
J E. V. 561).

Imber, Samuel Jakob, jiddischer
Dichter, geb. 24. Feber 1889 in Sassow,
Galizien, erhielt eine sorgfaltige Erzie-
hung, studierte an der Lemberger Uni-
versitat Orientalistik und Germanistik
u. widmete sich gleichzeitig literarischen
Arbeiten. Er iibersetzte deutsche, jildi-
sche and kleinrussische Dithter ins Pol-
nische u. verfaBte in Jiddisch eine groBe
Anzahl Lieder und Gedichte, welche in
verschiedenen Zeitschriften veroffent-
licht wurden. 1909 erschien seine erste
Liedersammlung unter dem Titel ,Wos
ich sing und sug", der 1911 sein reiferes
Poem Esterke" folgte. 1912 unternahm
er eine Reise nach Palastina u. brachte
seine Oefiihle und Gedanken in der
Liederserie Im jildischen Land" (Lem.
berg 1912) zum Ausdruck. Im Jahre 1914
erschienen in erweiterter Auflage seine
gesammelten Lieder unter dem Titel
Rosenbliitter", denen Wald aus, Wald
ein", ausgewalte Dichtungen und eine
llbersetzung von Heines Lied ern folgten.

Imber geh8rt zu den bedeutendsten
Vertretern der jungjiidischen Literatur
in Galizien. In seinen Liedern ist er von
der modernen deutschen u. polnischen
Lyrik stark beeinfluBt.

Dane Hand'.
Dus stylle Lied vyn dane Hand

bagehr ich, Kind, zy htiren;
dus stylle Lied vyn dane Hand
of man zybrenten Stern.

Immanuel

Dus stylle gyts vyn dane Hand'
bagehr ich, Kind, zy fiihlen,
dus stylle gyts vyn dane Hand',
was konen Schmerzen styllen.

Die stylle Pracht vyn dane Hand'
bagehr ich, Kind, zy binden
zy mane Hand', vyn Siind' varbrennt,
Es soil man Siind' verschwynden.

Dus styli Gebet vyn dane Hand'
bagehr ich, Kind, zy wecken
dus styli Gebet vyn dane Hand'
var man Neschumes Flecken.

Mane Tag'.
Die Tag' mane gehen yn Stillkeit awek,

Wie Chwalies, wus gehen zi knien barn Bredr
Die Tag' mane gehen, wie Madlach zim Tanz
Fill Freud yn fill Blutrausch yn zitterdig ganz.
Die Tag mane kymmen, wie Kinder zy mir,
Yn schiitten wie Kinder scharf Sand vaf

man Tiir . .
Se kymmen yn losen mich oftmul varweint
ich scheid mich myt se, wie men scheid sich

myt Freund.

Sein Vater Schemarja, geb. 1868 lit
Zloczow, trat unter der Wirkung dei'
nationalen Lieder seines jiingeren Bruo-
ders Naphtali Herz Imber der zionisti-
schen Bewegung bei und driickte seine-
Begeisterung fiir das Heilige Land in
Form von Feuilletons und Skizzen aua
dem jiidischen Leben in jiddischen und
hebraischen Journalen aus. Seit 1881
hebraischer Lehrer in Galizien, seit 1915.
in Wien.

(Reisen, Lexikon I. 87 11. ; Olgin,
Hillel

In der Welt yin Oef
sangen ; Bassin, Anlhologie ; Zeillin Im ,,Moment1
1923).

Immanuel ben Salomo ben Jekutielf
in der italienischen Literatur unter dem
Namen Manuello Giudeo bekannt, Arztf
Philosoph, beriihmter Dichter d.13. Jahr-
hunderts, geb. zu Rom urn 1265, ge-
storben zu Fermo in der Mark Ancona
urn 1330, stammte aus der Familie der'
Ziphronaer (d. h. aus Cepronia) und{
wurde poelisch Alif Hadaath b'mag
diet ", d. h. Furst des Wissens zu Rom
genannt. Sein Jugendlehrer war Benja-
min b. Jechiel ha-Rofe, sein jiingerer
Vetter Leo Romano und ein Bruder des-
selben, Daniel, haben zu seiner Bildung
beigetragen. Immanuel war ein Vereh
rer Dantes, dem er einen italienischen
NachrOf widmete. Er muffle Rom ver--
lessen und fiihrte ein Wanderleben. In
der Folge kehrte er nach Rom zuriick
war dort in seinem vorgertickten Alter(

www.dacoromanica.ro



Immanuel --- 189 Immanuel

Gemeindehaupt. Seinem Gramut und
Herzensadel hat er es zu danken, daB er
im Alter arm u. verlassen war. Er wurde
dean ebenso verspottet, wie er Anfangs
gepriesen war. Mit seiner Familie ver-
lieB er wieder Rom, wanderte umher u.
fend erst Ruhe bei einem reichen, ange-
sehenen Kunstfreunde in Fermo in der
Marca d'Ancona, d. sich seiner annahm
und ihn ermutigte, seinen bertihmten
Divan auserlesener Dichtungen zu redi-
gieren. So entstand nach dem Muster
der Makamen sein Machbereth Imma-
nuel" in 28 groBen Abschnitten (Brescia
1.491, Konstantinopel 1535, Berlin 1796).
Nach d. Entstehungsweise des Werkes
kann von einer geschlossenen Kompo-
sition keine Rede sein. Es sind eben zu
verschiedenen Zeiten in verschiedenen
Stimmungen entstandene Oedichte,
Makamen, Parodien, Novellen, Epi-
gramme, Distichen, Ratselspiele, Ele-
gien, Standreden, Sonette, sogar Gebe-
te, die aber alle einen humoristischen
Grundton haben, immer objektiv, witzig
und vor allem frivol sind. Die Frivolitot
ist nOthst dem Witz d. Grundzug seiner
Dichtung. Voll feiner Satire ist L's Be-
schreibung der Mille u. des Paradieses,
worin er seinen Freund Dante nach-
ahmt. In diesem schon in seinem Orei-
senalter gedichtetenWerkeMachbereth
hatofeth we-haeden" (Prag 1558, Frank-
furt a. M. 1713, 1778) ItiBt er erst recht
seine launige Phantasie sprudeln. Im
28. Kapitel beschreibt er seinen Besuch
im Jenseits und schildert die Hone mit
ihren Qualen und das Paradies mit
seinen Wonnen.

In einer Ecke erblickt er Plato, einsam, weil
Er sagte ohne festen Orund,
DaB die Ideen wirkliche Wesen sind
Aristoteles entsetzt, voller Reu'
Weil er gelehrt hat, daB die Welt ewig sei,
Alfarabi btiBend, der verleugnete dreist
Die Verbindung uns'rer Seele mit Gottes Geist,
Avicenna, verspottet ob seiner Lehr',
DaB zur Menschenzeugung kein Mann notig

war'.
Tiefer in die Halle dringend, hart er in finst'ren

schauervollen Kammern
Zahllose Menschen ganz entsetzlich klagen,

jammern,
Frevler, welche iibermiltig, wahnbetort
Sich auf Erden gegen Gott, den Herrn, empart,
Wolliistlinge, die der eitlen Lust nur frohnten,

Und, beherrscht on Begierd', Silt' und Zucht
verhohnten,

Die Reichen, die in ihren Schtitzen gewiihlt,
Aber kein Mitleid fiir die Armen gefiihlt,
Die Halbwisser, die im Dammerscheine lebten,
Und nicht nach der ganzen vollen Wahrheit

strebten,
Die Scheinheiligen, Liigner und die Frommler,
Die Rechthaberischen und die Krakehler.

Immanuel war Meister der hebrOischen
Sprache, die er voll beiBender Satire,
sprudelnden Witzes und ilbermilliger
Laune zu handhaben verstand. Auch mit
der Kabbalah beschaftigte er sich und
verfaBte eine eigene Schrift dartiber.
Selten schrieb er religiose Dichtungen,
doch war er auch hier auf der Mlle und
verstand es, hohe Gedanken in schone
poetische Form zu kleiden. Bibelexe-
gese betrieb er ernstlich und hat die
meisten Bitcher der heil. Schrift ausge-
legt. Auger den oberwahnten Schriften
verfaBte er: Perusch at mischle, Kom-
mentar fiber die Spriiche Salomons,
grammatische und inhaltliche Erklitrung
verbindend (Neapel 1486); Likkutim mi
perusch tehilim, Bruchstilthe aus dem
Psalmenkommentar (Parma 1805); Eben
bochen, ein Werk Ober Grammatik und
biblische Kritik, aus 4 Abschnitten u.
diese aus vielen Kapiteln bestehend.
Es handelt fiber Ellipsen, Pleonasmen
und tiberhaupt fiber Eigentilmlichkeiten
der hebraischen Sprache in Bezug auf
den Bibeltext ; Migdal os ", Ober die
Gestalt der hebraischen Buchstaben in
mystischer und kabbalistischer Bedeu-
tung. Von ihm ist noch handschriftlich
vorhanden : Perusch ha Torah", Kom-
mentar Ober den Pentateuch, Kommen-
tare Ober den Psalter u. Hiob, fiber das
Hohelied, Ober Ruth, Echa, Esther, Ko-
heleth, Daniel, Chronik, Jesaja, Jeremia
und Jecheskel.

Dem Trost und der Hoffnung derMOr-
tyrer im Gebel hat er treffend dichteri-
schen Ausdruck verliehen:
Du lehrst mich, daB die Toten einst erwachen,
Die Seele sich verjiingt zu schonrem Sein,
Du lehrst, wie schon es ist, begliickt zu machen.
Drum gelten meine Klagen Dir allein,
Der Du ein Loser alter Sklavenbande,
Ein Becher dem verdursteten Gemiit,
Ein Felsen an des Weltmeers &tem Strande
Du bist's, zu dem mein Flehen zieht.

--
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Isaac ben Abbamari aus Marseille,
franzosischer Talmudist, wahrscheinlich
urn das Jahr 1.122 zu Bourg de St. Gilles
geb., im J. 1193 in Marseille gestorben,
Sohn des Landvogts Isaac b. Abbamari
von St. Gilles. Er verlieB in jungen Jahren
seine Heimat, wurde einer der ausge-
zeichnetsten Jiinger des Rabbenu Tarn,
von dem er sich mehr die griindliche
als scharfsinnige Behandlung d. Talmud
aneignete. Schon im 17. Lebensjahre
verfafite er im Auftrage seines Vaters
ein Kompendium zu gewissen Rilualge-
setzen. Darauf wanderte er nach Bar-
celona aus und kommentierte auf Ver-
langen des Schescheth Benveniste einen
schwierigen Abschnitt des Talmud. Hier-
auf lieB er sich in Marseille nieder. Von
1179-89 vereinigte er die Resultate
seiner Talmudforschungen in einem
Werke, betitelt Ittur sophrim ", fiber das
rabbinische Zivilrecht und Ritualien, in
3 Teilen. Es erschien zuerst im Jahre
1608 in Venedig, hierauf erweitert und
verbessert durch Samuel Schonblum
(Lemberg 1860); zu Ende des 17. Jahr-
hunderts schrieblakob b. Israel Sassoon
einen Kommentar zu einem Teile des
Ittur, beaten Bne jaakob" (Konstanti-
nopel 1704 und Offenbach 1712).

Gebet.
_

DesTages denk' ich, wo die Freunde scheiden,
Nachdem sie mich zur letzten Ruh gebracht
Und Erben sich an meinem Oute weiden,
Schon in der ersten Trauernacht.

Einem profanen Sonett von Immanuel
sei hier noch Raum gegeben:

Ohne Mann.
Noch bin ich schon, noch glfinzt mein Haar

Wie Seide. Dennoch find' ich keinen,
Der mich erkfire zu der Seinen,
Trotz der Verehrer grofien Schar.
4Gold bindet manches frohe Paar,

Doch bin ich arm und kann nur weinen.
Schon wdhlte jede Freundin einen ;
Ich bleibe ledig inunerdar.

Die Jahre rinnen unterdessen,
Und immer welter rout die Zeit;
Ich werde alt und bald vergessen.

Dann 1st vorbei die Herrlichkeit.
Gewill I Wer keinen Mann besessen,
Gewinnt auch keine Seligkeit.

(Orient. Literaturbi. Jahrg. 1843 Nr. 1; Bacher in W.
n. W.; 011demann, Entehungswesen ; Oraetz, Oeschichte
der laden VII.; J. E. V. 563; Prof. Dr. Umberto Cassuto
1m Jahrbuch far jUd. OeschIchte und Literatur 1921-22 ;
Vogelstein und Rieger I.; Dubnow, Weltgeschichle des
)0dIschen Volkes V. 443 f.; Karpeles 11. 106).

Inselbuch, Elias, Rabbiner, geb. 22.
Mai 1866 in Neschwitz, erzogen in den
Jeschiwas zu Mir, Voloszin, Oski-Shok,
Brisk u. a., studierte Bibel, Talmud, jild.
Gesetz, Philosophie, alte und neue Lite-
ratur, wandte sich dann der Chowewe-
Zion Bewegung zu, wurde Berichter-
statter eines ihrer Organe in Odessa,
organisierte zionistische Kreise in yen
schiedenen Orten Polens und gehorte
1902 zu den Organisatoren der von R.
Reines von Lido gefiihrten Weltmizrachi
Bewegung, 1903 war er Delegierter des
Mizrachi am ZionistenkongreB in Minsk.
1906 wanderte er nach Amerika aus,
war bis 1912 Rabbiner in New-York, or-
ganisierte da den Vaad hakaschruth u.
begriindete eine Talmudtorah. 1913
wurde er Rabbiner der Kongregation
Beth Hamidrasch hagadol in Brooklyn.
1914 begriindete er mit einigen Gesin-
nungsgenossen die Organisation des
amerikanischen Mizrachi und war De-
legierter am amerikanisch-jild. Kon-
greB, sowie bei der Welt-Mizrachi Kon-
ferenz 1923 und am WeltkongreB Agu-
das Jisroel Wien 1923. Er lieferte zahl-
reiche Artikel fiir auslandische u. ame-
rikanische jiid. Zeitschriften und ver-

Halacha udrosch.
(Who's Who in Am. )).

(Zunz, Z. O. L.; J. E. V. 618 ; Kn. 1. 682 f.; B. 1.).

Isaac b. Abraham Chaim Jeschurun,
lebte im 17. Jahrhundert als Rabbiner
der spanischen Gemeinde in Hamburg.
Er gab ohne Nennung des Ortes und
Jahres (Prag zwischen 1631 und 1651)
Samuel Aboabs Sepher hasichronoth",
fiber jiidische Satzungen u. Zeremonien
heraus. Auch Mose Chagis' Buch Le-
ket hakemach" zu Orach chaim u. Jore
dea Ober Ritualien gab er heraus (Am-
sterdam 1707). SchlieBlich verfaBte er
noch in portugiesischer Sprache ein
Buch fiber die Vorsehung Gottes, be-
titelt Libr de Providentia divina".

(B. I.; Wolf, Bibl.).

Isaac b. Abraham b. Dawid Jizchaki,
Rabbiner, Schriftsteller und Gegner
des Sabbatai Zwi, geboren 1561, gest.
am 13. Siwan 1629 in Jerusalem, eignete
sich bei R. Mose Galante tiefes talmud.
Wissen an, errichtete dann selber ein
Lehrhaus, sammelte urn sich viele Schil-
ler, darunter auch R. Moses Chagis.

--
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Er zeichnete sich als heftiger Gegner Massora verfaBt haben, die in den Tos-
saphoth zur Torah und auch sonst zitiert
werden.

(Zunz, Z. 0. L.; Creel; Oesch. d. J.; T. P. 533).

Isaac ben Abraham aus Posen, Rab-
biner und Schriftsteller, gest. 1685 in
Posen,Schiller des Jonah Teomim, Autor
des Kikajon deJonah", Zeitgenosse
und Freund des Rabbi Moses Zacuto.
Nach Beendigung seiner Studien kam er
als Rabbiner nach Luck, Wolhynien,
dann nach Grodno, 1664 nach Wilna,
wo er als Nachfolger des Rabbi Moses,
Autors von Chelkath mechokek", das
Rabbinat erhielt. 1667 folgte er einem
Rufe als Rabbiner nach Posen. Wegen
seiner immensen Kenntnisse in Talmud
und Kabbalah wurde er Rabbi Isaac der
GroBe genannt. Seine Responsen sind
in Oeon zwi", Beth JaacowN u. Ewen
haschoham" enthalten. 0. E. V. 628).

Isaac b. Abraham aus Posquieres, d.
Blinde genannt, franzosischer Kabbalist
im 12. und 13. Jahrhundert, wird als Be-
griinder der Kabbalah angesehen.

Er beschaftigte sich vielfach mit dem
Sepher Jezirah und verfaBte einen Kom-
mentar hiezu (Ms. Bodleana). Aus die-
sem Buch geht hervor, daB er der Erste
war, der die Sephiroth (Sphfiren) mit
Kether, Binah u. s. w. benannte.

(Grads, Oesch. d. J. VII.; Zunz, Z. 0. L.; Kn. I. 645;
). E. V. 620).

Isaac b. Abraham aus Neustadt, hol-
landischer Kabbalist, lebte an der
Wende des 17. Jahrhunderts in Amster-
dam, wo er Rabbinatsassessor war. Er
machte sich durch Herausgabe mehrerer
kabbalistischer Werke bekannt. 1701
publizierte er aus einem in seinem Be-
sitze befindlichen Ms. den Sepher
raziel hagadolu (eine Art Kommentar
zum Jezirah-Buch), nach Ansicht Zunz'
von Elieser aus Worms (Rokeach). Wei-
ters edierte er die kabbalistischen Ab-
handlungen: Sepher hamalbusch, Seph.
Noah, Seph. hamasaloth, Schiur komah,
Tphilloth umaaseh breschith, Sohar ha-
chadasch, Midrasch haneelam, Sithre
Torah, Tikkunim, Likkutim u. den Sohar
zu den fiinf Rotten.

Sein Sohn Lob schlofi dem Sohar
hachadaschm ein Worterbuch beider
Schaar an. a. E. V. 618),

und Bekampfer der Sabbathaer aus.
Die Verfolgung Chijuns setzte er ins
Werk. In der 1608 erlassenen Epistel
der Rabbiner Jerusalems gegen Chijun
figurierte er als Erster. Er schleuderte
zusammen mit Chacham Zwi den Bann
gegen Chijun u. dessen Schriften (1612).
Er verfaBte: Sera Abraham, Responsen
auf die vier Turim, Kommentar zum
Rambam, Band I zu Orach Chaijim und
Jore dea (Smyrna 1733), Band II zu
Ewen eser und Choschen mischpath
(Konstantinopel 1732).

(Kn. I. 30; 0. J. V, 187).

Isaac Abraham ben Dow Berisch,
Rabbiner in Pintschow urn 1790-1800,
gestorbeti 1809, genoB als Talmudge-
lehrter hohes Ansehen und hatte sich
auch als SproBling einer der hervorra-
gendsten u. anerkanntesten Oelehrten-
familien d. grofiten Achtung zu erfreuen.
Bevor er nach Pintschow kam, war er
Rabbiner in Stobnitz. In beiden Stildten
hatte er eine beriihmte Jeschiwah und
fast alle seine Schiller waren Rabbiner.
SeineTochter wurde die Frau des.Rabb.
Eleasar, d. unter dem Namen Schemen
Rokeach" bekannt ist. Rabb. Isaac gab
unter dem Titel Kether kehunah" eine
Sammlung von Gutachten heraus, die
seinen Namen welt und breit bekannt
machten (1805).

(MUnz ; B. J.).

Isaac b. Abraham der Jiingere, zum
Unterschiede von Isaac b. Samuel dem
Alteren, abbreviiert xtri Rizwah, Tos-
saphist, lebte in Ramerii, war Schiller
R. Isaacs, des Tossaphothsammlers, und
starb am Anfang des vierzehnten Jahr-
hunderts. Er wird in den Tossaphoth
vielfach genannt. Seines Bruders Simson
Tossaphot zu Bechoroth befinden sich
von ihm gekiirzt in der Bibliothek H. J.
Michaels in Hamburg. Mit seinem Bru-
der Simson b. Abraham in Sens und Je-
huda Sir Leon in Paris vertrat er das Tal-
mudstudium in Nordfrankreich. Alle drei
trugen in den Lehrhausern den Talmud
in hergebrachter Weise vor, entschie-
den die an sie ergangenen religiosen
Anfragen und arbeiteten Tossaphoth
aus. Er soil auch Kommentare fiber die
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Isaac ben Abraham aus Troki in Li-
thauen, bedeutender kardischer Oelehr-
ter, geboren 1533, gest. im Jahre 1594,
eignete sich ein griindliches Wissen in
den biblischen Schriften an, betrieb Re-
ligionsphilosophie, verstand die lateini-
sche und polnische Sprache sehr gut,
so daB er sich mit Leichtigkeit iiber die
drei in Po len verbreiteten Kulte, den
katholischen, orthodoxen und lutheri-
schen informieren konnte. Er verfaBte
i. J. 1593 eine Schrift zur Verteidigung
des Judentums und zur Bekampfung d.
Christentums, betitelt Chisuk emunah"
in zwei Teilen, von denen der erste in
fiinfzig Kapiteln die Lehre des Judentums
zu beweisen und zu verherrlichen
sucht; der zweite geht in hundert Kapiteln
das Neue Testament durch, und greift
die Grundlagen des Christentums an.
Noch vor Beendigung des Werkes
ereilte ihn der Tod. Im Jahre 1616 hat
ein Rabbanite in der Handschrift viele
Anderungenim Geiste des Rabbinismus
vorgenommen und in dieser Umarbei-
lung kam das Ms. in die Ronde Wagen-
seils, der die erste Ausgabe mit lateini-
scher Ubersetzung, betitelt Tela ignea
sataneaa (Altdorf 1681) veroffentlichte.
Eine Verbesserung des Textes ohne
lateinische Ubersetzung lieferte eine
spatere Ausgabe (Amsterdam 1705).
Neuere Drucke: Jerusalem 1845, Leipzig
1857. Durch Isaak Athias wurde es
unter dem Titel Fortificascion de la
Ley de Moses, Coluna que fortifica".1621
ins Spanische libertragen. Diese Uber-
setzung liegt handschriftl. bei de Rossi
und erschien im selben Jahre in Ham-
burg; eine jildisch-deutsche Ausgabe
erschien zu Amsterdam 1717, eine eng-
lische Ubersetzung London 1851.. Viele
christliche Schriftsteller suchten das da-
rin gegen das ChristentumVorgebrachte
zu bekampfen und zu widerlegen. So
z. B. Johann Muller in seinem Entdeck-
ten Judentum", Johann Buxtorf in Anti-
Judaicus", Jakob Gousset im Contro-
versiae adversus Judaicos" (Dortrecht
1688), B. H. Oebhardi in zwei Schriften,
Johann Philipp Storr in dem Buche:
Evangelische Olaubenskraft" u. a. I.
schrieb auch iiber Neumond (mit Bil-
dern), Vorschrilten beim Schlachten,

iiberdies viele lithurgische Oedichte,
die in karaischen Oebetbilchern Eingang
fanden.

(FtIrst, OeschIchle des Karaertums ; Ersch u. Gruber;
Kn. 1. 614; 0. I. V. 33 ; B. J.).

Isaac, Adele, franzosische Biihnen-
sangerin, geboren 1852 in Calais, war
eine der besten Schillerinnen des gros-
sen Sangers Duprez; debUtierte 1872,
war zuerst in Liittich, dann in Lyon und
spater in Paris an der Opera-Comique
und an der Oper engagiert. Heiratete
1887 und zog sich seither von d. Biihne
zuriick. . (Or. Enc. XX. 977).

Isaac b. Ahron aus Prosstitz in man-
ren, Verleger. und Ubersetzer, lebte in
der 2. Halfte des 16. Jahrhunderts in
Krakau, wo er eine groBe Druckerei be-
saB und auBer einer Reihe verschiede-
ner Werke, die er in Jiddisch herausgab,
sich auch mit Ubersetzungen ins Jidd.
beschaftigte. SO veroffentlichte..er 1583
in Krakau eine gereimte jidd. Uberset-
zung der Bucher Mlachim und Josua,
sowie des Buches Daniel mit einer Vor
rede (Krakau 1598). Weiters tibersetzte
er ins Jiddische die Spriiche der Vater
(das. 1586) und d. Slichoth (das. 1594).

(Reisen, Lexikon).

Isaac b. Ascher ha Levi, abbreviiert
Riba, der erste eigentliche Tossaphist,
lebte in der Mitte des zwolften Jahrh. in
Speyer. Er war der Schwiegersohn des
Eljakim b. Meschulem Hallevi und mit
Raschi verwandt. Er schrieb einen Kom-
mentar zum Pentateuch, erwahnt im Bu-
che Minchath Jehudah, welcher verloren
gegangen ist.

0. E. V. 620; Zunz, Zur GeschIchl. u. Lit.; Kn. I. 628).

Isaac ben Chaim ben Abraham Ha-
kohen, italienischer Exeget, lebte zu
Bologna, Jesi, Recanati und Rom an der
Wende des 15. und 16. Jahrhunderts.

Er verfaBte Kommentare zum Hohe-
liede, zu den Klageliedern und zu den
Spriichen der Vater (Ms.); Kommentar
zu Esther, erwahnt von Alkabez in Ma-
noth hallevi"; Predigten und eine Reihe
didaktischer Verse.

(Vogelsteln u. Rieger II.; I. E. V. 621).

Isaac ben Chajim aus Woloszin, Tal-
mudist, geboren zu Woloszin, Gouver-
nement Wilna, gestorben am 16. Juni
1849 zu Iwenitz imGouvernement Minsk.
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5elbst bedeutender Talmudist, folgte er
seinem Vater als Leiter der beriihmten
Jeschiwah zu Woloszin, wo er dem Leh-
yen und Studium sein ganzes Leben
-widmete. 1844 zog er nach Petersburg
als Mitglied der rabbinischen Kommis-
sion, d. der Zar zur Griindung von Rab-
binerseminaren und Schulen fiir
Kinder eingesetzt hatte. Unter dem Titel
,,Mille d'awoth" wurden seine Novellen
zu Pirke awoth, die seine Schiller aufge-

eichnet hatten, 1888 zu Wilna gedruckt.
O. E. V. 621; Kn. I. 610).

Isaac b. Elasar Hallewi, auch I. Ha-
babli genannt, wirkte in Spanien im 12.
Jahrhundert, ist als Grammatiker riihm-
lichst bekannt.

Er schrieb : Sepher harikmalia, ein
.groBes Sprachwerk in zwei Teilen,
deren erster die Grammatik und deren
z weiter das Lexikon umfaBt. In diesem
Werkeitiert er Ibn Chajug, Ibn Oa'nach,
Isaac ben Saul, Samuel Hanagid, Ibn
Gabirol, Mos. Gikatilla, Ibn Balam, Je-
.hudah Halewi, Alcharisi, Moses ben
Scheschet; schrieb es fiir Ahron ben
Abraham in Babylonien (Ms. Paris). Er
schrieb auch ein Werk fiber die hebr.
Sprache unter demTitel Sphath jether",
das er in Harikmah zitiert.

(Furst, hebr.; Kn. I. 627; ). E. V. 621).

Isaac ben Elieser, jiidisch-deutscher
Schriftsteller, lebte 1460-81 zu Worms
und studierte bei Moses ben Elieser ha
Darschan. Er verfaBte eine asketische
Abhandlung in jildedeutscher Sprache
in sieben Abteilungen fiir alle Tage der
Woche, betitelt Sepher hag an" (Krakau
1580, iibersetzt ins Hebraische von Mos.
Saertels, gedruckt mit Jothanan Lurias
Sepher hadrachale, Prag 1597, 1612
und Amsterdam 1663, 1713). Die hebr.
Obersetzung erfuhr zwei Riickilber-
setzungen ins Jiidisch-Deutsche: Das
hochgelobte Sepher hagan" (Hanau
1620, Prag 1637) u. Das ist der Teutsch
Sepher hagan" zusammen mit den Kla-
gegebeten Tchinoth me asorah haruge
malchuth" (Fiirth 1692).

U. E. V. 620; Reisen, Lexikon; Zunz, Literalurnesch.;
B. I.).

Isaac ben Elijah scheni, auch Isaac
Ibn Farchi genannt, Rabbiner, lebte zu
Xonstantinopel in der ersten Halfte des

16. Jahrhunderts u. verfaBle Meah sche-
arim", ein kabbalistischer Doppelkom-
mentar Uber die 613 Gebote (Saloniki
1543); revidierte und edierteMenachem
Recanati's Taame mizwoth" (Saloniki
1544). (B. ).; J. E. V. 621).

Isaac b. Eljakim aus Posen, Moralist
und Schriftsteller im 16. und 17. Jahrh.
Er verfaBte: Lew tow, ein ethisches Werk
in Jildisch-deutsch, in 20 Kapiteln ( er-
schienen zuerst in Alt-Sulzbach o. J.,
dann Prag 1620, Dyrhenfurt 1691 u. 8.),
das groBe Popularitat errang und oft
gedruckt wurde. Es erschien such zu-
sammen mit Chaim b. Jacob Arbichs
Lew Chachamim ".

(B. ).: Kn. I. 651; OrUnbaum In W. u. W.; Reisen,
Lexikon V. 620).

Isaac Ibn Esra Abu Sa'd, spanischer
Dichter, Sohn des spanisch-hebr. Dich-
ters Abraham Ibn Esra, lebte bis 1140
in Spanien, ging mit seinem Vater auf
Reisen, blieb 1143 in Bagdad als Pro-
tege des reichen jild. Arztes Arab Abu
al Barakat Hibat Allah zurlick u. dichtete
schwungvolle Verse auf seinen Wohl-
tater. Um 1160 traten beide zum Islam
iiber. Abraham Ibn Esra betrauert in
zwei Elegien d. Ubertritt seines Sohnes.

Q. E. V. 529; Oraelz, Oesch. d. J. VI.).

Isaac von Evreux, franzosich-rabbi-
nischer Oelehrter und Bibelkommenta-
tor im 14. Jahrhundert. Er ist in Daath
skenim" als Bibelkommentator und in
Schaare Dura" als Verfasser von Re-
sponsen genannt.

Er soil nach GroB (Gallia Judaica 41)
mit deil Tossaphisten Isaac b. Schneor,
dem Lehrer des Isaac von Corbeil, iden-
tisch sein. Q. E. V. 621).

Isaac, Hakohen, talmudischer Ge-
lehrter und synagogaler Dichter, lebte
im 11. Jahrhundert, wahrscheinlich in
Deutschland. In folgendem Geditht, das
am BuBtage zum Neujahrsfest gebelet
wird, veranschaulicht er das BewuBtsein
der Siindhaftigkeit, die Uberzeugung von
der Niedrigkeit und Nichtigkeit des
Menschen, wie er die Juden des Mittel-
alters durchdrang.

Herr, der Du uns musters! jeden Morgen,
Halte uns vor hartem Spruch geborgen.
Wird der Mensch dem Urteil preisgegeben,
Kann er nimmer Frei sein Haupt erheben.

13
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Welche Taten konnte er wohl nennen,
Dafi ihn das Gericht mtifit rein erkennen ?
Wie von Kindheit Flecken ihm sind eigen,
Bringt den bosen Trieb er nie zum Schweigen.

Seinen Ftillen leget dieser Schlingen,
Ttiglich suchend ihn zu Fall zu bringen ;
Und im Menschen bald die Kraft' erliegen,
Urn den bosen Trieb stets zu besiegen.

Mit der Reife nahen auch die Plagen
Und furs Brot mull er das Leben wagen.
Salt an Schmerz winkt ihm erst Ruh entgegen.
Wenn man endlich ihn ins Grab will legen.

Darum eile, Dich zu uns zu wenden,
Uns Bedrilckten Deinen Geist zu senden,
Selbst den Fernsten willst Du ja erscheinen,
Wilts! mit Bullern wieder Dich vereinen.

Synagogale Poesie),

Isaac, Hakohen aus Ostrog, russisch.
Rabbiner im 16. und 17. Jahrhundert. Er
verfaBte : Matnath ani oder Kizzur
mizrachi, ein Kompendium auf Elija
Mizrachis Kommentar zu Raschi mit
Noten (Prag 1604-09).

(Ersch und Gruber; B. J.).

Isaac, Hasphardi, s. Aboab.
Isaac, Hispanus, Leibarzt der Konige

Johann Albert, Alexander u. Sigismund,
gestorben im Jahre 1510, kam nach Kra-
kau sofort nach der Vertreibung der
Juden aus Spanien. Hier gewann er die
Gunst des Konigs Johann Albert, d. ihn
im J. 1501 in Beracksictitigung seiner
hohen geistigen Fahigkeiten und seiner
Redlichkeit von alien Staats- und Stadt-
steuern, wie auch von aller Jurisdik-
tion befreite, er solle nur dem Konig
Rede stehen". Im selben Jahre gewahrte
ihm der Konig eine Jahresrente von 12
Mark. Konig Alexander, der Nachfolger
Johann Alberts, hatte zu Isaacs medizi-
nischen Kenntnissen groBes Vertrauen.
Isaac war auch Leibarzt und Freund des
Erzbischofs zu Gnesen, Andreas. Auf
dessen Befilrwortung verlieh ihm der
Konig mit Reskript vom 28. Okt. 1505
eine Jahresrente von 300 poln. Gulden.
Im Jahre 1507 iiberwies Johann aus
Buczacz dem Isaac 100 poln. Gulden,
die ihm der Konig als lebenslangliche
Rente verlieh. Konig Sigismund I. be-
statigte durch ein Dekret vom 14. Juni
1509 dem Isaac alle von seinen Briidern
ihm erteilten Privilegien und ernannte
ihn zugleich zu seinem Leibarzt.

(Dr, Mayer Balaban in Helmkehr, Czernowitz 1912).

Isaac, Israel ibn Shuwweich, i. J. 1221
Nachfolger des Daniel b. Elazar b. Hi-

bat-Allah, Schulhaupt zu Bagdad. Ala-
Dichter wird er sehr geschatzt. Von ihrrr
sind folgende Pijjutim bekannt:

1. Ein Pijjut, beginnend: =rim mr
nyblin 12D5, im Machsor Aleppo.

2. Eine Tochachah, vermutlich fur den
Vorabend des Versohnungstages, be'
ginnt mit: 1'R 112 trD if? nnwirf
112 mit

3. Ein Siindenbekenntnis far den Mor,
gengottesdienst des Versohnungstagesf
das mit ri'917/ MI/D rrinein rrrinx
beginnt (Ms. de Rossi 1377).

4. Eines fiir Mussaph, beginnt mit":
loina 117 ,1r112 rem mai (Ms,
daselbst).

5. Eines fiir Minchah, beginnend mit
Inn'7'2:7 rift= rin.rin ininn Inn rvn
gedruckt im Machsor Algier (Livorno
1861) und in dem Siddur LT= illy
des Jesaja Hurwitz herausgegeben zit
Amsterdam und

6. Eines filr NeIlah, beginnend mitS
til5n12 linrIrt 1=17in ion ,gedruckt
im Machsor Algier.

Mit Abraham Maimonides stand Isaac'
in reger Korrespondenz. (Ein Brief Ewa
Ms. Bod1.1315 ist vonNeubauer ediert).
Sein Todesdatum ist nicht bekannt. Sein
Nachfolger soll Daniel b. Abi-l-Rabia
haKohen gewesen sein, der von 1240-1
1250 Gaon war. (Zunz, Zur Gesch. und Lit.).

Isaac b. Jacob Halawan, Tossaphist
und lithurgischer Poet, Schiller d. Rab-
benuTam, Zeitgenosse des Rabbi Eliesei'
aus Metz, lebte urn das 12. Jahrhundert
in Prag, wo er eine bedeutende Stellung
unter den Tossaphisten einnahm. Sein
Bruder soli Petachja, der Reisende, ge-
wesen sein. Isaac stand der Jeschiwah
zu Ratisbon vor, lebte eine Zeit inWorms
und schrieb einen tiefsinnigen Kommen-
tar zum talmudischen Traktat Ktuwoth
(Ms. Miinchen).

(Greets, Gesch. d. ). VI.; Kn. I. 627; ). E. V. 622).

Isaac ben Jacob (min halwiim), der
Levite, Rabbiner und Kantor in Venedig,
geboren 1621, Sohn eines Kabbalisten
und Enkel des Jehuda de Modena,
dessen Beth Jehudah, fiber haggadisch-
talmudische Stellen, Isaac im Alter von
14 Jahren zum Drucke vorbereitete.

(Zuni,

nrrat

-111112
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Er verfaBte: Eine Art Kompendium zu
Moses Cordovero's Pardes rimmonim;
Oedichte gedruckt im Jom Tow Valva-
,aohns Hedrim (Venedig 1661) ; Maase
chadiamim (daselbst 1647), wofiir er
Material von Jacob J. Chawiws En Jaa-
kow" und Jehuda de Modena's Beth Je-
budah entlieh, sowie Noten zu verschie-
4enen Weken. (J. E. V. 622; B. ).).

Isaac, Ibn Jesus, s. Abu Ibrahim.
Isaac ben Jehuda (ha Lewi), Bal To-

saphot mi Sens genannt, franzosischer
Exeget und Tossaphist, wirkte gegen
Ende des 13. Jahrhunderts zu Sens.
Samuel aus Falaisi soil sein GroBvater
und Lehrer gewesen sein.

Er schrieb: Paaneach rasa" = Ent -
.decker des Geheimnisses, ein kompli-
zierter, in kabbalistischem Geiste ge-
haltener Kommentar zum Pentateuch
,(Prag 1607), sowie Tossaphot zum Tal-
mud (Ms. Oxford).

(Kn. I. 628; J. E. V, 624; B. J.; Hamagid XV. )g., Nr.
0, 29).

Isaac b. Jehuda, s. Giat.
Isaac ben Jehudah ben Nathanel (ha

..schniri) aus Beaucaire, Dichter u. Lithur-
gist, lebte im 13. Jahrhundert und war
ein Zeitgenosse des Charisi.

Er schrieb: Tochachah", ein groBes
Bufigedicht. Von seinen Fesigedichten
befinden sich 22 im provencalischen
Machsor (namentlich Rh den Ritus von
Tripolis und Avignon, zum ersten Mal
mitgeteilt von Dukes 1823). Zunz er-
ganzte diese Zahl bis 38.

(Zunz, Z. 0. L.; J. E. V. 624; Kn. 1. 665 f.).

Isaac b. Joseph aus Corbeil, franzo-
sischer Ritualist, geboren zu Corbeil im
Anfang des 13. Jahrhunderts, gestorben
.daselbst am 28.1jar 1280. Er war Schwie-
gersohn und Schiller des R. Jechiel von
Paris. Auch Samuel d'Evreux, Isaac
.d'Evreux, R. David u. a. waren seine
Lehrer.

Urn den Wiinschen der franzosischen
Juden zu entsprechen, verfaBte er 1277
ein Kompendium der Gebote nach dem
groBen Werke des Moses b. Jacob aus
Coucy Sepher mizwoth gadol" unter
dem Titel Ammude golah" oder Sepher
mizwoth katan (Semak). Dieses Werk,
mit Erklarungen versehen, wurde in
Deutschland und Frankreich sehr be-

liebt und erlebte viele Auflagen (Kon-
stantinopel 1510, Cremona 1557, Kra-
kau 1596 u. o. Bei de Rossi in 15 Hand-
schriften). Handschriftlich hat sich von
ihm erhalten Chuke hattorah", einSend-
schreiben fiber das Torah-Studium.

Der Kol bo" (No. 128) enthalt ein
Fragment eines talmudischen Werkes
von R. Isaac mit der Unterschrift rap
121 pnr yrin

(Zunz, Zur Oesch u. Lit. ; De Rossi ; Oreelz,
d. Julien V. 4; Kn. I. 657 Lf B. ).; J. E. V. 622).

Isaac b. Josua b. Abraham aus Prag,
Arzt und Haupt der Judengemeinde in
Prag im 16. Jh., schrieb Olath Jizchak",
eine Sammlung von Ritualvorschriften
in Ratselform nach der Reihenfolge der
Arba Turim von Jacob b. Ascher (Prag
1606). (J. E. V. 622; B. J.).

Isaac b. Judah Lob, Rabbiner in Of-
fenbach in der ersten Halite des 18. Jh.,
verfaBte Beer Jizchak", Kommentar zu
den Haphtaroth, mit dem Text (1729);
Melirath enajim, fiber die 613 biblischen
Vorschriften in Ubereinstimmung mit
Maimonides.

(J. E. V. 622; B. J.).

Isaac de Leon, einer der letzten Rab-
biner von Castilien, geb. um 1416 in
Leon, gest. um 1490, lebte zu Toledo,
war Schiller des Isaac Campanton und
Moses de Leon und gait als bedeuten-
der Kabbalist. Joseph Karo und andere
apostrophierten ihn mit: Der groBe
Lehrer".

(Oraetz, Oeschichte der Juden J. E. V. 625),

Isaac, Leon b. Elieser Haspharadi
Ibn Zur, Rabbiner zu Ankona in der
ersten Halite des 16. Jahrhunderts, ent-
stammte einer spanischen Familie, wel-
che sich nach Vertreibung der Juden in
batten niedergelassen hatte.

Er verfaBte Megillath Esther", in
welchem er das Sepher hamizwoth"
des Maimonides gegen die Kritiker des
Nachmanides verteidigte (Venedig 1592,
Amsterdam 1660, Berlin 1733).

(l. E. V. 625; Kn. i. 654 I.; B. ).).
Isaac, Levita Johann, Lektor der dial-

daischen und hebraischen Sprache an
der Universitat zu Köln, geb. 1515 zu
Wetzlar, gest. 1577 in Köln, widmete
sich mit groBem Eifer dem Studium des
Hebraischen und soil dann Lehrer an

mr-r
Oesch.

VIII.;
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einerTalmudschule geworden sein. 1546
iibertrat er mit seinem Sohne Stefan I.
in Marburg zur christlichen Religion und
erhielt ein Jahr darauf durch den Kardinal
Granvella eine Lehrstelle filr hebrais the
und chalddische Sprache zu Lowen.
1551 berief man ihn in gleicher Eigen-
schaft nach Köln. Hier lehrte u. schrieb
er bis zu seinem Tode.

1.556 verfaBte er eine volkstilmliche
hebraische Grammatik, von der er fiinf
Auflagen, die letzte Antwerpen 1570,
herausgab. Weiters veroffentlichte er
Maimonides' Werk fiber Astrologie
(Köln 1555), Moses Ibn Tibbons Kom-
mentar zuAristoteles' Physik (das.1555)
und schrieb Erkldrungen zum Buch Ruth
(das. 1558). AuBerdem machte sich I.
urn Christoph Plantins zu Antwerpen
gedrucktes Lexikon santis Pagnini ver-
dient, besorgte die Korrektur hiezu, und
schrieb Scholien zu Nic. Clenardis gram-
matisch hebrdischen Tafeln. Sein Sohn

Isaac, Stephanus, Magister der Phi-
losophie und Theologie, geboren 1542
zu Wetzlar, studierte im Bergischen
Gymnasium Philosophie u. darauf Medi-
zin, ward hernach Canonicus zu Koln u.
Lizentiat der Theologie.1572 erhielt er
das Pastorat zu Köln und sollte Luthe-
raner und Juden bekehren. Er vertiefte
sich nun in lutherische u. andere Glau-
bensvorschriften, wurde dann selbst in
seinem Glauben schwankend, trat wie-
der zum Judentum fiber und decide 1583
in Epistolae de fraudibus Jesuitorum"
(Bremen 1592) die Betriigereien der Je-
suiten auf, gegen welche im folgenden
Jahre von Peter Michael, genannt Brill-
macher, eine .scharfe Antwort erfolgte.
Das Volk sowie d.Klerus wurden gegen
ihn aufgebracht, so daB er lange nicht
aus dem Hause gehen konnte. Zu sei-
ner Verteidigung veroffentlichte er Ein-
zelheiten fiber seine 1583 in Köln er-
littene Schmach (Köln 1586). AuBerdem
gab er 1563 zu Köln clE.n Prophet Mala-
chai mit lateinischer Uberseizung und
Erklarung d. schwierigen Worter heraus.

()ocher V.; ). E. V. 622).

Isaac ben Malki Zedek, Talmudist,
wirkte im 12. Jahrhundert in Italien, wo-
hin er aus d. griechisch.apulischen Stadt
Salerno kam u. erwarb sich durch seine

bedeutenden Kenntnisse hohe Achtunge
Er verfaBte spoter einen Kommentar zu
den Ordnungen der Mischnah Sra'im u,-
Tohoroth, die von den Kommentatoren
offers erwant werden. Gedruckt ist seir
Kommentar zum Traktat Bikkurim. Mit
lbn Esra, der sich zu gleicher Zeit in Sa-
lerno aufhielt, scheint er sich nicht gut
vertragen zu ha ben, denn d. erstere mach.-
to sich fiber seinen Gegner in einem
Spottliede, das volley Witz, aber auch
voll von personlichen Schmahungen 1st,
lustig. U. E. V. 625; Ka. I. 641).

Isaac, Marc Jacob, franzosischer
Schriftsteller, geb. am 10. Mhz 1828 id,
Niederhomburg bei Saargemiind, Loth.
ringen, studierte 1844-47 am Lehrer.
seminar Colmar, war dann an jiidischert
Sdiulen im ElsaB, spater in Paris be,
schaftigt. Er war Mitarbeiter der Ai.
chives Israelites' u. verfaBte: Le Crime-
du Decide et les Juifs (1894); De Died
et Fame (1894); La foi aveugle et les-
cures (1902). 0. E. V. 623).

Isaac b. Meir, Raschi's Enkel, abge'
kiirzt rnn, starb vor seinen beidert
Brildern und hinterlieB vier kleine Kin-
der. Seine Tossaphoth zitierte Elies2r-
Hallevi. Er 1st genannt in Tossaphoth
Sabbath 138 a, Jewamoth 88 a, Mena-
choth 3 a, Chullim 44 a, 62 a, Ketuwoth
29 b, 25 a. 31 b, Kiduschin 25 b, Mezia
52 b etc. (1. E. V. 625),

Isaac ben Menachem, s. Fano.
Isaac ben Mordechai Gerschon, Tat,

mudist im 15. Jahrhundert, verfaBte:
Schlom Esther, Kommentar zu Esther'
(Konstantinopel 15.)h.). Steinschneidet
in Benjacobs Ozar ha spharim" schreibt
demselben Autor nosh folgende drei
Werke zu: Kethem pas, Kommentar zum
Hoheliede; Mewakkesch Adonai, Korn,
mentar zum Pentateuch; Mor dror, Kom-
mentar zu Esther.

(Forst; ). E. V. 625; B. J.).

Isaac b. Mose, genannt nach seinem
Werke Or sarua", rabbinischer Ge-
lehrter, geboren um 1200 in Frankreich
oder Bohmen, gestorben im Alter von
70 Jahren in Wien. Er fiihrte in seiner
Jugend ein unstetes Wanderleben, be.
suchte die groBen Lehrhduser in Boh-
men bei Isaac b. Mordechai, Jacob und
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Isaac ha Lawan, Elieser b. Isaac, dann in
Regensburg, wo Jehuda Hachasid sein
Lehrer war, Paris, bei Jehuda Sir Leon,
Speyer, Köln und schliefflich in Wien.
Nach Beendigung seiner Studien war
er Rabbiner u. Jeschiwahleiter in Wilrz-
burg, Regensburg, Bi5hmen und schlieB-
lich in Wien, wo er ein Lehrhaus errich-
tete und viele Schiller ausbildete, zu
welchen auch R. Meier aus Rothenburg
gehorte. Ihm ist es zu verdanken, daB d.
tossaphistische Lehrweise und die tal-
mudische Methode iiberhaupt v. Frank-
reich und dem Westen Deutschlands
nach dem fernen Osten und den slavi-
schen Ldndern, wo das Talmudstudium
noch groBtenteils darniederlag, ver-
pflanzt wurde.

Das Leben dieses bedeutenden For-
schers war voller Miihsale u. spiegelte
gleichsam im Kleinen die Leidensge-
schichte der Juden im 13. Jh. ab. Er war
Augenzeuge der Sthmath seiner Olau-
bensbrilder in Frankreich,welthe offent-
lich gebrandmarkt und der allgemeinen
Verhohnung preisgegeben wurden, in-
dem sie ein entehrendes Abzeichen an
den Oberkleidern tragen muBten. In
Worten der tiefsten Wehmut gedenkt er
des ersten Judenmassakers in Frank-
furt a. M.

Sein Hauptwerk Or sarua" 1st eine
der wichtigsten Schriften fiber die Ritu-
alien und erlautert den Talmud nach der
Reihe seiner Ordnungen. Dieses Rie-
senwerk enthalt einen Schatz jild. Ge-
schichte und Literatur, darin auch die
Mitteilung fiber R. Amnon, den angebli-
chen Verfasser des Untaneh tokeph,
eine unschatzbare Fundgrube fiir die
Oeschichte der Sitten und Oebrauche.
Die ersten zwei Bande erschienen zum
erstenmal Sitomir 1862, der 3. u. 4. Bd.
im Jahre 1887 und 1890 in Jerusalem.

Isaac entfaltete eine auBerordentlich
rege wissenschaftlich-halachische Kor-
respondenz mit zahlreichen Gelehrten
seiner Zeit, die sich durch eine Fiffle
von literarischen und rituellen Forschun-
gen auszeichnet; in derselben legte er
zahlreiche Gutachten nieder, worin sich
seine ganze theologische, moralische
und menschliche Lebens- und Weltan-
schauung kundgibt. Er empfing gutacht-

tiche Bescheide aus ltalien, Frankreich,
Osterreich und Deutschland und erteilte
verschiedene Gulachten.

Weiters verfaffle er Gebete: En kamo-
cha baIlmim= Keiner unter d. Stummen,
den Ootzen, ist Dir Gott gleich; einJozer
fiir Sabbath vor Rosch ha Schana, be-
ginnend mit El Elohim adonai; ein Ofan
fiir Sabbath vor Rosch ha Schana be-
ginnend mit sei rwawchem; ein Sulath fur
Sabbath vor Rosch ha Schana, es be-
ginnt mit Elohim eli ata aschachrecha,
worin er die Gemeinde zurBuBe auffor-
dert, zur Reinigung des Herzens und d.
Seele. Sein Sohn

Chajim b. Isaac verfaBte einen Aus-
zug aus dem Buche seines Vaters, wel-
cher handschriftlich vorhanden ist, sowie
viele Responsen, d. im Ozroth Chajim"
enthalten sind.

(Kohut D.; Ornetz, 0eschicIde d. Juden; TykocInskl in
Ms. 191117-8; 0. J. V.; Kn. L 610; J. E. Y. 627).

Isaac b. Moses Eli Haspharadi, Ma-
thematiker im 15. Jahrhundert, geboren
zu Oriola in Aragonien, gehorte zu den
Vertriebenen von 1492, lieB sich in Kon-
stantinopel nieder, wo er im hohen Alter
starb. Er schrieb ein mathematisches
Werk, betitelt.. Mlecheth hamispae.
in drei Teilen: Uber Theorie der Zahlen,
Proportionen u. Elementar Geometrie
(Ms.Bodleana, Paris, Leiden und Sofur).
Das Ms. Sofur wurde um 1560 von Mor-
dechai Komtino kopiert.

(J. B. Y. 625; B. J.).

Isaac, Napcha, bedeutender Amoraer
Palastinas, Schiller Rabbi Jochanans.
Sein Beiname Napcha deutet auf seinen
Beruf als Klempner hin. Im Talmud wird
er kurz R. Jizchak und im Midrasch Nap-
chat genannt. Er wohnte zumeist in Tibe-
rias, wo er mit Raw Imai Meinungen fiber
Halachoth wechselte. Er ging dann nach
Babylon, wo er imNamen seines Lehrers
Jochanan viele Agadoth vortrug. Zahl-
reich sind seine Ausspriiche, die uns im
Talmud iiberliefert sind. R. Jizchak war
ebenso groB in der Halachah wie in der
Agadah. (o. J. V. 184 f.).

Isaac b. Noah Cohen Schapira, Rab-
biner im 16. und 17. Jahrhundert, Lehrer
des Joel Sirkes, studierte in der Jesdii-
wah des Chaim ben Samuel aus Kreme-
netz und war nachher Rabbiner zu Ge-
rodnitza mid Beresnitza (Meseritz).
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Er verfafite; Sepher sikkaron", wel-
ches alle Paragraphe des Schulchan
Aruch in alphabetischer Reihenfolge
enthalt und in Krakau oder Prag im
17.Jahrhundert publiziert wurde. Diesem
war angeschlossen Ptichath halew",
Auszug aus seinem weitlaufigen Werke
Harchawath halew". Es enthalt Pre-
digten in der Reihenfolge der Sabbath -
abschnilte. E.V., 628; Rn. I.666 1.).

Isaac b. Reuben, s. Albargeloni.
Isaac b. Salomo, karaischer Gelehrter

und Chacham in Kale seit dem Beginn
des 19. Jahrhunderts. Er war Arzt, Kalen-
derkundiger und Theolog, sowie syna-
gogaler Dichter, aber sein Hauptaugen-
merk richtete er auf die Einfiihrung der
Kalenderrechnung nach neuen astrono-
mischen Beobachtungen und dieser
Disziplin ist sein Hauptwerk Or hal-
wanah" gewidmet. Zu seinen Kalender-
tabellen beniitzte er die neuesten Kalen-
derwerke und die verbesserten Instru-
mente. Interessant ist noch besonders
die alphabetische Tabelle derjenigen
Ortschaften, wo Karaer wohnen oder der
Geschafte wegen sich aufhalten, mit
Beifilgung der Langen- u. Breitengrade,
damit sie danach die Monatsanfange
berechnen konnen.

Er verfaBte: Sepher pinnath jikrath"
(Ecksaule der Wiirdigkeit), ein Sammel-
werk, worin a) die zehn Glaubensartikel
der Karaer in neuer verstandlicher Ord-
nung mit einer tatarischen Ubersetzung
fiir die Jugend, b) vier Abschnitte aus
dem Gebotenbuche des Moses Bayi, die
Sabbatgesetze der Karaer betreffend,
c) die literaturgeschichtliche Abhand-
lung von Josef Salomo Del Medigo, ge-
nannt Michtaw achus, d) die Korrespon-
denz J. M. Jost's von Berlin aus 1829, ge-
fart mit dem Karaeroberhaupt Simcha
Bibawitsch u. mit dem Chaacham Josef
Salomo in Koslo w, sowie ihre Antworten,
bei welcher Gelegenheit die hebraischen
Briefe Josts mit tatarischer llbersetzung
versehen worden sind. Diese zusammen
wurden gedruckt zu Koslow 1834-35.
Schliefflich schrieb er noch Pijjutim
wetachnunim",religioseLieder u.Gebete
(Wien 1854).

(Fars!, Geschtchte des KarAertums; B. J.).

Isaac ben Salomon ha Kohen, Bibel-
kommentator, lebte in Konstantinopel in
der Mille des 16. Jahrhunderts und ver-
fate einen Kommentar zu Job, publiziert
mit Text (Konstantinopel 1545), sowie
einen Kommentar zu Pirke awoth (Ms.).

Q. E. V. 632).

Isaac ben Samson Hakohen, Talmu-
dist und Schriftsteller, geboren in Prag,
wurde Schwiegersohn des beriihmten
Maharal aus Prag, war Rabbiner in Ni-
kolsburg, dann in Wien, schliefilich
Haupt der Judengenieinde in Prag, wo
er 30. Mai 1624 starb. Von seinen zahl-
reichen Schriften sind auf uns gekom-
men: Kurzer Kommentar fib. Midrasch
schochar tow", d. h. Midrasch fiber Thil-
lim, Mischle und Samuel (Prag 1613,
Amsterdam 1750), Erganzung zum Bu-
che Chathan damim, fiber Ehe und Be-
schneidung, von Salomon Rinckel (Prag
1606) Zusatze zum Buche Paaneach
rasa (das. 1607).

1608 veroffentlichte er in Prag eine
jild.- deutsche Ubersetzung der Torah
mit Raschi and verschiedenen Midra-
schim. Diese llbersetzung unter dem
Titel Teitsth Chumesch" bekannt,
wurde sehr popular und oft gedruckt
(2. A. Prag 1610, 3. A. veranstaltet vom
Urenkel des Verfassers Frankfurt 1691).

(Relsen, Lexfkon; J. E. V. 629; Rn. I. 620).

Isaac, Samuel, hervorragender Inge-
nieur, Erbauer d. Mersey-Tunnels, wurde
im Jahre 1815 zu Chatham in England
geboren und ist am 22. November 1886
in London gestorben. Daselbst errichtete
er als junger Mann unter d. Firma Isaac
Campbell & Co. ein grofies Armeeliefe-
rungsgeschaft.

Wahrend des nordamerikanischen
Bilrgerkrieges (1861-65) war d. Firma
der bedeutendste europaisdie Lieferant
der Sildstaaten, deren Niederlage auch
den Ruin der Firma mit_sich brachte. Im
Jahre 1880 erhielt Isaac das Privileg,
den Tunnel unter dem MerseyfluB zwi-
schen Liverpool und Birkenhead zu er-
bauen. Das notige Geld wurde aufge-
bracht und am 17. Janner 1884 war der
Bau vollendet. Die Oberaufsicht und
Leitung der Arbeiten erfolgte durch I.
selbst. Am 13. Februar 1884 wurde der
Tunnel eroffnet. Der erste Passagier-

(I
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zug passierte ihn am 22. Dezember. For- gutathlen sind erst im Jahre 1696 in Neu-
mell wurde er durch Konig Eduard VI. wied gedruckt worden.
als Prinz von Wales am 20. Janner 1886 fl. E. V. 629; Kn. I. 629; B. 3.).

eroffnet. Isaac ben Samuel hasaken, d. Altere
(Dkt.

finder; I.
of Nat. Biogr. X. 497;

Chronicle
Heppner. Juden is Er-

1886).
gewohnlich RI. genannt, einer der frucht-

E. V. 629; Jewish v. 26. Nov. barsten franzosischen Tossaphisten undIsaac b. Samuel, s. Adarbi. Talmudlehrer, geboren in Ramerue, ge-
Isaac ben Samuel aus Acco, Kabba- storben urn das Jahr 1200 in Dampierre,

list, lebte urn das Jahr 1305 in Italien, Neffe und Schiller des Rabbenu Tam,
war einer der bedeutendsten Schiller ein griindlicher Kenner des Talmud,
Nachmanis, machte weite Reisen, urn d. verlieB in reifen Mannesjahren seinen
Haupter der kabbalistischen Schulen Geburtsort und lieB sich in Dampierre
kennen zu lernen und Forschtingen Lib. nieder, wo er als Forscher und Lehrer
den Sohar anzustellen, den er als aus sein ganzes Leben verbrachte. Er gait
den besten Quellen geschopft wahnte. als Hauptautoritat nach dem Tode sei-
Die Ergebnisse dieser Studien lebte er nes Oheims u. sein Lehrhaus soil eines
in 2 Werken Sepher diwre hajamim" der besuchtesten gewesen sein. Gelehrt
und Sepher hakabbala" nieder; auBer- und scharfsinnig wie seine Ahnen, be-
dem soli er, urn die dunklen Stellen des schaftigte sich I. damit, Raschis Kom-
Pentateuchkommentars Rambams zu mentar zu erganzen, die Auslegung des
erklaren, einen Superkommentar unter ganzen Talmud zu sammeln u. zu ordnen
dem Doppeltitel Meirath enajim und oder die tossaphistischen Fragen und
Hasodoth" in kabbalistischer Form ver- Losungen in betreff sthwieriger Talmud-
faBt haben. Seine Schriften sind unge- stellen abzuschlieBen.
druckt. Durch ihn erhielt das talmudische

(Lewin in W. u. W.; ). E. V. 630; Kn. I. 607). Studium die rechte Verbreitung, und in
Isaac ben Samuel Halevi, Talmudist den von ihm gesammelten u. geordneten

und Schriftsteller, hervorragender hebr. Tossaphoth jeschenim" ist sein Name
Dramatiker, geb. 1580, gest. um 1646 in fast auf jedem Blatt zu finden. Auch im
Lemberg, Bruder des Verfassers des Responsenwerk Schaaloth utschu-
Ture sahaw, David ben Samuel in Lem- woth" d. Maharam sind seine Bescheide
berg, studierte bei Josua Falk, eignete auf rituelle Anfragen vielfach verzeich-
sich ein tiefgriindliches Wissen an, war nef. Er scheint auch den Pentateuch mit
dann Rabbiner in Chelm und seit 1627 Tossaphoth versehen zu haben, wie
Vorsteher des Lehrhauses in Posen. zwei Stellen bei Jehudah b. Elieser aus-

Rabb. Isaac ist Verfasser eines Jubel- weisen, wo sie Likkute midrasch, Colec-
liedes Schir geulah ", welches anlaBlich taneen, genannt werden. Sein Sohn
der Rtickstellung des Bethauses an die Elchanan, der, obwohl jung, einen
Juden, das ihnen die Jesuiten genommen klangvollen Namen unter den Tossa-
hatten, entstanden ist ; dieses wurde phisten hatte, starb i. J. 1184 noch zu
gleich den alten Pijjutim am Sabbath Lebzeiten des Vaters als Martyrer des
nach Purim in den Synagogen rezitiert. Olaubens.
Dann verfaBte er: ein Buch iiber die (Greetz, Gesch. d. ). VI.; Zunz; Kn. I. 607f.; J. E. V. 630).

Regeln der hebr. Grammatik Siach Isaac ben Scheschet Barfath, abbr.
jizchak" und Brith halevi" ilber Hapax 7/#1'1 (RibaSch), Rabbiner u. Dezisor,
legomena in der Bibel. Zusammen ge- geb. urn 1336 zu Valence in Frankreich,
druckt Basel 1617, Prag 1618; talmud. gestorben urn 1408 in Algier, kern in
Novellen in zwei Teilen, eine Sammlung friihester Jugend nach Barcelona, war
gehaltener Predigten, ein Superkom- Schiller v. Ben Adereth Perez ha Kohen,
mentar zu Raschi iiber den Pentateuch Chasdai Crescas und Nissim Gerundi.
und endlich ein umfangreiches Werk Wie er sich Ben Adereth's Klarheit in
fiber hebraische Sprache u. Grammatik Auffassung und Behandlung des Talmud
unter dem Titel Ele toldoth Jizchak", aneignete, so auch dessen feindliche
die nicht gedruckt wurden. Seine Rechts- Stellung zurWissenschaft.BenScheschet
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war der Ansicht, daft man die Natur-
wissenschaft und Philosophie durchaus
meiden miisse, weil sie die beiden
Orundpfeiler der Torah, die Schopfungs
und Vorsehungslehre, ersdziittern, weil
sie das Wissen hoher stellen als den
Olauben u. well sie gegen die Wunder
Zweifel anregen. Wegen seiner talmud.
Oelehrsamkeit und seines tiefen Ver-
standes war er eine gesuchte Personlich-
keit. Doch erstanden ihm spater in
seinen Lehrern Feinde und Angeber,
durch deren Schuld er sechs Monate im
Kerker schmachten muffle. Trotzdem
wahlte ihn die bedeutende Gemeinde
von Saragossa zu ihrem Rabbiner. Hier
wurde ihm sein attester Sohn, ein Jung-
ling von 18 Jahren, durch den Tod ent-
rissen. Dies hat niederschmetternd auf
ihn gewirkt. Er beschloB nun, von hier
wegzuziehen u. ging nach Cala Tayyud,
kehrte aber nach kurzer Zeit in die Hei-
mat zurlick, wo er bis 1390 verblieb.
Spater war er Rabbiner von Valencia
und vielleicht with von Tortosa. Bei der
Judenverfolgung in Katalonien, Kastilien
und Aragonien im Jahre 1391 fliichtete
er, wie viele andere, nach Afrika, wo er
vom Konig von Tlemsen als Oberrab-
biner und Richter fiber samtliche Ge-
meinden mit dem Sitze in Algier ernannt
wurde. Wie in Spanien, so wurde er audi
in Algier mit Anfragen zur letztgiltigen
Entscheidung bestiirmt. Auch hier wirkte
er mit religi8ser Gewissenhaftigkeit und
Unparteilidikeit, um Unrecht abzuwen-
den, zum Wohle seiner Glaubensge-
nossen und zur Hebung von Religion
und Sittlichkeit. Er soil in seiner Ge-
meinde bis zu seinem Ableben unbeliebt
gewesen sein. Nach seinem Tode wurde
R. Simon ben Zemach Duran zu seinem
Nadifolger ernannt.

Ben Schesdiet hinterlieB fiber fiinf-
hundert Responsen, gerichtet an ver-
schiedene Gemeinden, von groBem ha-
lachischen Werte. Zuerst wurden sie
publiziert unter dem Titel Scheelot u
Teschubot" (Konstantinope11546-47,
dann Riva di Trenta 1559 und Lemberg
1.805). Eine neue Sammlung seiner Res-
ponsen gab David Frenkel in Munkacz
unter dem Titel Scheelot u Teschubot
ha Ribasch ha Chadaschot" heraus.

Weiters verfaBte Rabbi Isaac einige
Novellen zu verschiedenen Talmudtrak-
laten u. schrieb einen Kommentar fiber
den Pentateuch nach dem einfadien
Wortsinn und mit Heranziehung des Tal-
mud. Erhalten ist von ihm jedoch nur
seine Responsensammlung Schirim w
kinoth", herausgegeben von Dr. Isaak
Marelli, Rabbiner in Algier in seinem
Buche Zophnat paaneach" (Berlin
1897). Die anderen Sdiriften werden
tells erwahnt, tells beniitzt, sind aber bis
heute versdiollen.

WelcherVerehrung sich dieser groBe
Oelehrte erfreute, beweist sein Anden-
ken bei der jild. Bevolkerung Algiers,
die sich alljahrlich am Todestage im
Februar auf seinem Grabe versammelt,
urn zu beten und Spenden zu verteilen.
Prof. Lentz hat 1880, als er gerade vor
dem Grabmonumente vorbeiging, dies
wunderbare Schauspiel im Bilde festge-
batten. Auf seinen Denkstein in Algier
schrieb Abba Mari Ibn Kaspi eine Kinah
in fiinf Strophen, beginnend

Inn MAI Irtn
In der dzitten Strophe ist sein Sterbejahr
angedeutet. Sein Sterbetag ist jedoch
nicht bekannt. Diese Inschrift ist mit der
Zeit weggewischt worden. Eine Abschr.
der Aufsdirift blieb in einer Handschrift
erhalten. Als die Vertriebenen von Ka-
stilien 1492 in Algier ankamen und den
abgeschliffenen Stein sahen, stellten sie
einen zweiten Stein auf und legten die
Inschriftseite auf die Erde, damit sie
nicht ganzlich verblasse. Diese Inschrift
wurde erst 1896 entdeckt als fiber Auf-
trag der Regierung die Oedenksteine
zwecks Erweiterung der Mauern Algiers
abgetragen wurden. Da war die jfldische
Gemeinde gezwungen, die Orabstatte
zu ilbertragen. Gleich darauf gelang es
einigen Bildhauern, den Stein bis zum
Dorfe St. Egin zu bringen, wo er aufge-
stellt wurde. Uber diesen wurde im Jahre
1909 auf Kosten des Mordechai Valenci
ein schones Grab mal erbaut.

(Konforte, Kore hadoroth ; Finn ; Kn. 1. 601 ; 0. 1.
185; Kaufmanns gesammelte Schriflen 11.; Dr. Kaminka
in W. und W.; Graelz, Gesehichte der )uden, VIII.;
Dubnow, Weltgeschichte des jildischen Volkes, V. 267 ;
). E. V. 631 ; Revue des Etudes, VII), p. 280 1.).

Isaac, Ibn Sid (Zag), einer der be-
deutendsten Astronomen seiner Zeit,
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Chasan der Toledaner Gemeinde zu
Anfang d. 14. Jahrhunderts. Im Auftrage
..des Kilnigs Alfons von Spanien fiber-
setzte er mit anderen Gelehrten ver-
schiedene Schriften fiber astronomische
Instrumente aus dem Arabischen ins
Spanische. Isaac bildete mit den ande-
ren gelehrten Toledaner Juden die erste
wissenschaftlithe Akademie in Spanien,
ja in Europa. Unter Isaacs Leitung lieB
P. Alfonso neue astrologische Tabellen
.anfertigen, Alfonsinische Tabellen ge-
pannt, die lange Zeit von den Fachman-
;tern bentitzt wurden.

(Graetz, Geschichte der laden VII.; FrIedmannAe
Ilensbilder berithmier Kanioren).

Isaac b. Suleiman, s. Israeli.
Isaac, S., Professor, geboren in Koln,

Schiller der Kliniker Kraus und Wein-
rand. Von 1913-22 war er Oberarzt d.
-von Professor StraBburger geleiteten
-thiversitatsklinik und hernach Mitar-
beiter Prof.Noordens an dessen Privat-
-klinik. Sell 1916 gehort er dem Lehr-
korper der Universitat Frankfurt a. M.
an. Seine zahireichen Arbeiten betreffen
Ate verschiedenen Gebiete der inneren
Medizin, vorzugsweise die Krankheiten
.des Stoffwechsels und des Blutes.

Otid. lib. Ztg. Tom 21. August 1925).

Isaac b. Todros, spanischer Rabbi-
:per und Talmudist, lebte im 13. und 14.
Jahrhundert. Er war Lehrer des Schem-
-tow Ibn Gaon und des Nathan b. Judah
und Freund des Bachja ben Ascher,
-wurde um 1305 zum Rabbiner von Bar-
celona gewahlt und dilrfte mit Isaac b.
Todros, Arzt in Avignon, d. urn dieselbe
:Zeit eine Abhandlung fiber die Pest
in drei Teilen schrieb und Verhaltungs-
maBregeln filr Gesunde u. Kranke weh-

.rend der Seuche angibt, identisch sein.
Er schrieb einen Kommentar zum

nachsor Lonsano Schete jadot" und
einen halathischen Kommentar zu den
,,Azharoth" des 0abirol (Paris, Bibl.
Nationale).

(J. E. V. 632; Manz; Die yid. Arzte im Mittelalter).

Isaacs, Abram Samuel, amerikani-
scher Rabbiner, Professor und Schrift-
steller, geboren am 30. August 1852 in
New-York, studierte an den Universitaten
New-York und Breslau, wirkte 1886-95
als Professor filr hebraische und deut-
sche Sprache und Literatur an der Uni-

versitat New-York, seit 1895 am Univer-
sity Graduate Seminary, war gleichzeitig
1886-87 Prediger and. East 86th Street
Synagogue New-York und seit 1896
Rabbiner der B'nai Jeschurun, Congre-
gation zu Paterson New-Jersey.

Von 1878-1903 gab er den Jewish
Messenger", New-York, heraus und pu-
blizierte Artikel fiber Literatur und jiid.
Leben. AuBerdem verfaBte er Moses
Chaim Luzatto", ein Lebensbild (1878)
und zahlreiche Erzahlungen von Rabbi-
nen (1894). U. E. V. 633).

Isaacs, Sir Henry Aaron, Lord Mayor,
geb. 15. August 1830 in London, stammte
von der spanischen Familie Mendoza
ab, studierte Jurisprudenz, widmete sich
hierauf derPolitiku.wurde wiederholt ins
Parlament gewahlt. Am 9. Nov.1889 trat
er das Amt des Lord Mayors von London
an. Er war ein groBer Philanthrop und
dieStiitze vielerWohltatigkeitsanstalten.
Sein Werk Sounds versus Signs" trug
dazu bei, daB seine Methode, die Taub-
stummen sprechen zu tehren, in England
Eingang fand. Auch als Komponist und
Verfasser vieler Schriften machte sich
Isaacs einen Namen. a E. V. 634),

Isaacs, Isaac Alfred, Priisident des
hothsten Oerichtshofes d. australischen
Staatenbundes, geb. 6. August 1855 zu
Melbourne, Victoria, Sohn des ein Jahr
vorher aus England eingewanderten Mr.
Alfred Isaacs, wurde erst Lehrer, dann
Gerichtsschreiber, widmete sich nach-
her an der Universitat Melbourne juridi-
schen Studien und wurde 1880 Rechts-
anwalt. 1892 begann er seine polilische
Laufbahn als Mitglied der gesetzgeben-
den Korperschaft von Victoria, um zwei
Jahre spliter unter dem Ministerium des
Sir George Turner Generalstaatsanwalt
dieses Staates zu werden. Als solcher
nahm er an der Schaffung des Common-
wealth of Australia lebhaften Anteil. Im
Jahre 1901 wurde er Mitglied des neuen
Bundesparlaments, in welchem er die
Stadt Indi (Victoria) vertrat; sell 1905 ist
er Generalstaatsanwalt.

(Who's Who; ). E, V. 634).

Isaacs, Myer Samuel, Dr. jur., amerik.
Jurist, geb. am 8. Mai 1841 in New-York,
studierte an der dortigen Universitat,
-errichtete sich 1862 eine Advokaturs-
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kanzlei u. wurde 1880 Jurist am Marine-
gerichtshof in New-York. An dem offent-
lichen Leben nahm er regen Anteil. Er
war Mitglied des Komitees Ober Reform-
gesetzgebung fiir New-York, des Repu-
blic-Clubs (sell 1894), des hebraischen
Institutes, und 1886-90 Direktor und
Vizeprasident d. Peal Estate Exchange.
Er war welters einer der Begriinder des
Board of Delegates of the American
Israelites (1859), der hebraischen Frei-
schule-Vereinigung (1864), der Educa-
tional Alliance (1889), organisierte die
Vereinigte jiid. Wohltatigkeit (1873) IL
war einer der Begriinder desMontefiore-
Heim, Mitglied des Exekutiv-Komitees
der Alliance Israelite Universelle 1881,
President des Baron HirschFonds 1890
und nahm tatigen Anteil an der Begriln-
dung der Ackerbauschule zu Woodbine,
New-York. Von 1859-84 stand er in
Verbindung mit dem Jew. Messenger",
in dem er zahireiche Artikel Ober ver-
schiedene Fragen des jiidischen Lebens
veroffentlichte.

Sein Sohn Lewis M. Isaacs, amerik.
Jurist und Schriftsteller, geb. 10. Janner
1877 in New-York, studierte daselbst an
der Columbia-Universitat, wurde 1899
Advokat u. trat 1903 als Mitglied in die
Firma M. S. & I. L. Isaacs. Als Vizeprasi-
dent der Advokatenkammer genoB er in
Fachkreisen hohes Ansehen. Er widmete
sich aber auch religiosen Angelegen-
heiten, war Bevollmachtigter in der Sy-
nagoge des West-End u. verfaBte hebr.
Hymnen u. religiose Lieder. AuBerdem
schrieb er Artikel fiir die amerikanische
Enzyklopadie, fiir verschiedene Maga-
zine Ober musikalische Themen, verfaBte
einen Fiihrer zu Humperdincks Hansel
und Oretel" und Konigskinder", ver-
schiedene Orchesterstiicke, sowie Peter-
boroughs Skizzenbuch.

(Who's Who in Am. 1; I. E. V. 634).

Isaacs, Nathaniel. Afrikareisender,
geb. 1808, gest. 1840, erforschle 1827 bis
1831 Natal und empfahl es England zur
Annexion. U. E. VI.).

Isaacs, Sir Rufus Daniel, Lord Rea-
ding, Vizekonig v. Britisch-Indien, einer
d. hervorragendsten engl. Rechtsgelehr-
ten und Politiker, geb. am 10. Oktober
1860 in London als SproB einer alten se-

Isaacs

phardischen Familie. Nacildem er in
Briissel und Hannover eine treffliche-
Erziehung genossen hatte, nahm et'
Diensf.e als Schiffsjunge auf einem Han(
delsschiff, kehrte weitgereist nach zwei
Jahren in die Heimat zuriick, studierte
hierauf an der Pariser Universitat, wid-
mete sich schlieBlich dem Handel und
wurde Vertreter im Oeschafte seines-
Vaters in Deutschland. Vom Handel
wandte er sich spater dem Bankwesen
zu und es dauerte nicht lange, so wurde
er Mitglied der Effektenborse. Seine
entscheidende Berufswahl fiel aber auf
die Jurisprudenz. Nach Beendigunq
seiner Universitatsstudien erhielt er eine
untergeordnete Stellung am Londoner'
Polizeigericht.

In dieser Stellung lenkte er die Aut.
merksamkeit einer Anzahl bekanntet
englischer Verteidiger auf sich, die nut
allzugern bereit waren, den iiberaus ge
wandten und fleiBigen jungen Juristerr
bei der Ausarbeitung von Schriftsatzen
zu verwenden. Die Matadore des engli-
schen Barreaus, die meist selbst wenig
Arbeit verrichteten und den sachlichen
Tell der Verteidigung von einem Oehils.
fen ausarbeiten lieBen, urn selbst nut'
wie grofie Schauspieler durch Monologe
oder Redegefechte im Kreuzverhor zu
glanzen, erkannten bald, daB der fleis-
sige Hilfsarbeiter Isaacs auch in der
offenen Feldschlacht der Hauptverhand,
lung ein wertvoller Gehilfe werden
konnte. Als solchen beschaftigte ihn vot
allem der Fiihrer d. Ulsterleute Carson, -
der wegen seiner ausgiebigen politisch.
Tatigkeit nicht imstande war, seine
Praxis genilgend zu pflegen. Carson u.
Isaacs haben in den 20 Jahren von 1890'
bis 1910 in gemeinsamer Arbeit die
schwierigsten Strafprozesse, Beleidi-
gungsverfahren und Zivilprozesse mit
auBerordentlithem Erfolg durchgefoch-
ten. Dieses ungleiche Paar war in der-
Arbeit such noch unzertrennlich, als
Rufus Isaacs im polilischen Leben els
liberates Unterhausmitglied u. als Ver-
fechter der irischen Autonomie langst-
einer der erbittertsten pont. Gegner des
Ulsterfiihrers war. So erlangte I. einem
groBen Namen. Die wichtigsten kom-
merziellen Rechtsfalle wurden ihm fiber,
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geben, und sein Jahreseinkommen war
das grolite, das an einem englithen Ge-
richtshof verdient wurde (etwa 30.000
Pfund). 1900 trat er in das politische
Leben ein, gehorte seit 1904 fiir d. Stadt
Reading, deren Namen er nun als Addis-
4itel fiihrt, dem Unterhause als Mitglied
,der liberalen Partei an, wurde 1910 im
Ministerium Asquith durch besonderes
Vertrauen des Konigs Solicitor Gene-
yal (General-Staatsanwalt) und beklei-
.dete 1910 bis 1913 das Amt eines Attor-
grey General (Kronanwalt), die hochste
Stufe, die ein englischer Advokat erlan-
.gen kann. Juni 1912 wurde Isaacs in An-
erkennung seiner hervorragenden Ver-
,dienste zum Kabinettsmitglied (Justiz-
minister) ernannt u. noch im Jahre 1913
.erfolgte seineErnennung zumLord Chief
Justice (LordOberrichter). I. J. 1914 er-
ob der Kiinig ihn in die Baronie, 1915

.ping er mit einigen Finanzsachverstan-
,digen nach Amerika, urn die groBe eng1.-
4ranzosische Anleihe abzuschlieBen. Er
blieb dann eine Zeitlang in Amerika,
bis er durch geschickte Verhandlungen
-von alien Fiihrern der politisdien Par-
-teien a usreichende Zusagen erlangt
hatte, daB Amerika unbedingt auf Eng-
lands Seite in d. Krieg eingreifen wiirde.
Nach England zurtickgekehrt, wurde er
von dem Kabinett mit der Aufgabe be-
trout, insbesondere die englisch-ameri-
kanischen Beziehungen zu pflegen u. die
.siidamerikanischen Staaten, soweit dies
moglich war, zu wirtschaftlichen Hills-
.quellen der englischen Kriegsfiihrung
auszugestalten. Im Jahre 1916 wurde er
-zum Viscount und 1917 zum Earl erho-
ben, Im Weltkriege kamen dem Staat
nicht blos seine Kenntnisse und Fahig-
keiten auf finanziellem Gebiete reichlich
zustatten, sondern auch sein diplomati-
sches Geschick. Dieser Eignung hat er
seine Ernennung zum auBerordentlichen
Gesandten in den Vereinigten Staaten
zu verdanken, wohin er sich 1917 begab.
Den fixen Posten des Washingtoner
Botschaftersjedoth lehnte er, als dieser
frei wurde, ab, und so wurde Sir Auck-
land Goddes Englands Botschafter in
der nordamerikanischen Bundeshaupt-
stadt. In Anerkennung der dort seinem
Lande geleisteten Dienste erhielt er die

Wiirde eines Earl". Janner 1921 wurde
Isaacs zum Vizekonig v. Indien ernannt
und hierauf zu einer unmittelbar nach
dem Konig rangierenden staatlichen
Wiirde erhoben. Auf keinen geeigne-
teren Mann konnte die Wahl fallen; ver-
bindet er doch mit seltener Klugheit urn-
fassendes Wissen und reichliche Er-
fahrung, eine Persiinlichkeit im Goethe-
schen Sinne: unbeugsame Gerechtig.
keit, Willensstarke und Festigkeit; da-
neben aber besitzt er auch feinstes Takt-
gefiihl, bestrickendeLiebenswiirdigkeit,
sonnige Heiterkeit, ein weiches, mit-
fiihlendes Gemiit fiir jeden Hilfsbediirf-
ti gen.

Sir Rufus Issacs hat es verstanden, in
Indien durch MaBigung, Milde und Ver-
standnis den furthtbaren Gegensatz
zu ilberbriicken, der das Verhaltnis zwi-
schen den einzelnen rivalisierenden
indisthen Staatswesen und die Bezie-
hung von Indien als Gesamtheit zu Eng-
land unertraglich machte. Apri11926 trat
Lord Reading von seinem Amt als Vize-
konig von Indien zuriick und kam wieder
nach London, wo ihn groBe Ehrungen
erwarteten und er zum Marquis erhoben
wurde. Er ist somit der vierzigste Marquis
u. der erst el u d e, dem eine derartige
Ehrung zuteil wurd e. Die geheime Kraft,
vor Gott u.Menschen angenehm zu sein",
ward ihm durch eines giitigen Schicksals
Gunst im vollsten MaBe zuteil. Ihr ver-
clan kt er seine Popularitat und die unter-
schiedslose Verehrung seitens aller
Kreise und slier Parteien. Durch alien
Wechsel der Verhaltnisse ist Rufus I.
dem Glauben seiner Vater treu geblie-
ben und hat sich stets mit Freude und
Stolz zum Judentum bekannt. Als leuch-
tendes Vorbild hat er der Welt gezeigt,
daB Fahigkeit, FleiB und Tiichligkeit, ge-
paart mit rastloser Tatkraft und zielbe-
wuBlem Streben, sich letzten Endes cloth
durchzuringen vermogen, troB aller Vor-
urteile und Anfeindungen. Lord Reading
gehort zu den besten jiid. Philanthropen
des Landes. Er spendet viel und haufig
fiir charitative jiidische Zwecke und ge-
hort den verschiedensten Wohltatig-
keitskomitees an.

Symplomatisch fiir die Ernennung L's
zum Vizekonig ist ein Leitartikel der
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Times", dem wir die folgenden Steffen
entnehmen: .. Es mul3 gesagt werden,
daft groBer Mut und Entschlossenheit
dazu gehoren, in der jetzigen Zeit dos
Amt des Vizekonigs von Indien zu tiber-
nehmen. In Lord Reading wird Indien
einen aufiergewohnlichen und wie wir
glauben, einen passenden Vizekonig
haben. Es muB dies ein Mann mit aufier-
gewohnlichen geistigen Fahigkeiten und
reifster Erfahrung sein, welche Eigen-
schaften Lord Reading in gentigendem
MaBe besitzt. Er muB groBe parlamenta-
rische Erfahrung fur die neugeschaffenen
gesetzgebenden Korperschaften besi-
tzen und auch viel Takt und Sympathie
und viel Wissen von Well u. Menschen.
Er muB geduldig sein, alle Klagen anzu-
horen und bereit sein, einem Jeden Zu-
trill zu sich zu gewahren, Eigenschaften,
die besonders im Osten gepriesen wer-
den. Er muB gelegentlich entschlossen
sein und rasch Beschltisse fassen. Er
muB klar und deutlich und mit Autoritat
aufireten konnen in einem Amte, das oft
von glanzenden Rednern besetzt war. Er
muB die Eigenschaft besitzen, solche
Beziehungen zu schaffen, die Zutrauen
bei den Prinzen und Hauptlingen, wie
auch den erwahlten Fithrern der Rassen
von Britisch-Indien erwecken. Er muB ein
Mensch mit groBer Selbstbeherrschung
sein und gerecht in alien offentl. Fragen.
Nie war es so notig wie jetzt, einen Vize-
kOnig zu bestimmen, der imstande ist,
Oerechtigkeit mit Vorsicht und Mitleid
zu vereinen, selbst unter dem Druck von
Provokationen. Wir haben da hohe An-
forderungen gestellt, haben jedoch das
Zutrauen, daB Lord Reading ihnen ge-
wachsen sein wird. Wir weisen auch die
Behauptung zurtick, daB die Konfession
Lord Readings ein Hindernis fiir sein
hohes Amt ware. Wir sind tiberzeugt,
daB die Volker Indiens raschestens den
Gedanken zurtickweisen werden, der
Olaube ihres Vizekonigskonnte irgend-
wie seinen Erfolg beeintrachtigen. Die-
jenigen, die in England diese Frage au
werfen, werden sich bald tiberzeugen,
daB gerade ihre Oegnerschaft die beste
Empfehlung ffir einen warmen Empfang
seitens der indischen Oemeinschaft sein
wird, well es keinen sichereren Weg

zu ihren Sympathien gibt als Kritikenr
die nach Rassen- und religioser Intole'
ranz riechen. Einige der fahigsten Vers.
wafter BritischIndiens gehorten zuru'
selben Olauben, wie es der Lord Rea-
ding ist, was nicht das geringste Hins
dernis war. Diese Frage wurde Ober,
haupt nicht in jenem Land erhoben,
weiteste Toleranz ein Teil der Basis dc
britischen Herrschaft ist".

Der Oeneralpostdirektor von Indieri
Syed Sirdar All Khan, ein Freund Sir
Isaacs, verfaBte 1924 eine ausfiihrliche
Biographie dieses bedeutendenMannesr

(Who's Who; 0. u.
April

W. 1913, 1921; M. K. L. 24 ; Wri
MorgenzIg. v. 23. 1926; Publ. Archly Y. 8. Viii. 1926);

Isaacs, Samuel Myer, Rabbiner und
Journalist, geboren am 4. Janner 1804
zu Leeuwarden, Holland, gestorben ant
19. Mai 1878 in New-York. Sein Vatet
tibersiedelte mit der Familie nach Long
don, wo der junge Samuel seinen tall
mudischen und philosophischen Studien
oblag, urn dann nach den Vereinigten
Staaten auszuwandern. Er setzte dont
seine Studien fort, wurde 1839 Prediget
der Kongregation B'nai Jeschurun lit
New-York und wirkte von 1847 bis zu
seinem Tode in gleicher Eigenschaft bet
der Kongregation Schaare Tefilla.

Isaacs war Mitarbeiter am Asmones
an" u. Occident", begrfindete 1857
Jewish Messenger", ein Organ fiir da
konservative Judentum, welches er bis-
zu seinem Tode herausgab. Er war hers
vorragend tatig in der Vereinigung ame
rikanischer Israeliten, an der hebraisch.-
Freischule-Association und der United.
Hebrew Charities, einer der Begriindet
und erster Vizepriisident des jildischen°
Spitals und hatte einen Hauptanteil an
der Errichtung des Maimonides-College"
in Philadelphia. O. E. V. os).

Isaacson, Charles David, Schrift
steller und Publizist, geboren 9. Nov. -
1891 in Brooklyn, New-York, befaBte
sich nach Absolvierung der offentlichen
Schulen mit Theater und musikalischen
Veranstaltungen, begriindete d. Charles-
Isaacson-Freikonzerte,deren er in einem
Zeitraum von 12 Jahren 4000 gab. liber-
6000 angesehene Ktinstler unterstiltztere
dieses schone Unternehmen im Laufe
den und von den angesehensten.

wo

ch.
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Zeitungen wurde es gef5rdert. In seiner
Eigenschaft als Musikreferent und Jour-
nalist bereiste er durch viele Jahre alle
Teile der Vereinigten Staaten u. ligferte
den diversen Blattern Beitrage fiber
Musik und Kunst. Nachher assoziierte
er sich mit der Chicago Opera, der San
Carlo Opera, der Gesellschaft ameri-
kanischer Sanger und schrieb Beitrage
u. Novel len !fir zahlreiche Revuen, da-
runter Colliers, Pictorial Review, Musi-
cal Quarterly u. a. Er verfafite weiters:
Face to Face with Great Musicians (6
Bde. Appleton); Music of David Minden
(Novelle); New Democratic Philosophy
u. a. Isaacson ist au ch Erfinder und Be-
sitzer vieler Patente. (Who's Who in Am. ).).

Isabella, Correa, s. Correa.
Isajah, Menachem ben Isaac (Rabbi

Mendel Awigdors genannt), Rabbiner
in Krakau, gest. am 16. August 1599,
war zuerst Leiter d. Jeschiwah zu Szcze-
brschyn, Gouvernement Lublin, spater
Rabbiner in Wladimir, Wolhynien. Als
solcher war er einer der Rabbiner, wel-
che den Protest gegen die Beschuldi-
gung des Jomtow Lippmann Heller fer-
tigten. Von Wladimir kam er zum Rab-
binat nach Krakau, wo er starb. Er war
d. erste Aw Bethdin oder Oberrabbiner
in Krakau.

Seine Werke: Sepher ammude golah,
Nolen zum Sepher Mizwoth katan von
Isaac aus Corbeil ( Krakau 1596); Kom-
mentarz. Raschis Pentateuchkommentar,
betitelt Ba urim kabbedu Adonai (Kra-
kau 1604); Tikkun schetaroth fiber Kon-
trakte (das.). 0. E. V. 643).

Isbister, Alexander Kennedy, Lehrer
und padagogischer Schriftsteller, geb.
1822 in Fort Cumberland, Canada, gest.
28. Mai 1883 in London, studierte in
Schott land an den Universitaten Aber-
deen und Edinburgh und wurde an letz-
terer im Jahre 1858 zum Magister Artium
befOrdert. Er wirkte hierauf Jahre hin-
durch als Lehrer und Oberlehrer an
Londoner Schulen. 1862 wurde er Re-
dakteur der Educational Times". I.
schrieb zahlreiche Bather, hauptsachlidi
Lehrbticher, darunter: Euclid (1860),
Elements of English Orammair (1865),
Arithmetic (1865), Outines of the Engl.
Language (1865), The Wordbuilder

(1869), Lessons on Elocution (1870), A
Proposal for a New Penal Settlement in
the Uninhabited Districts of British North
America (1850).
(Did. of Nal. Blogr. X., 508; Times Tom 30. Mai 1883).

Isbitzki, Josef, s. Michalewitsch.
Isfahani, s. Abu Isa ben Ishak.
Isler, Meyer, Dr. phil., Philolog, geb.

14. Dezember 1807 in Hamburg, gest.
19. Oktober 1888, studierte Philologie
an den Universitaten Bonn und Berlin,
promovierte 1830, erhielt 1832 eine
Stelle an der Stadtbibliothek in Ham-
burg, wurde 1851 Sekretar, 1873 Super-
intendant und 1878 Direktor dieser An-
stalt. 1883 trat er in den Ruhestand. Isler
nahm grofies Interesse an jildischen
Angelegenheiten u. war einer der ersten
Fiirsprecher zur Begriindung von Rab-
binerseminaren.

Er verfante bezw. edierte: Quaes-
tionum hesiodiarum specimen (Berlin
1830); B. G. Niebuhrs Vortrage fiber
romische Geschichte (das. 1846-48);
desselben VerfassersVortrage fiber alte
Lander und Volkerkunde (das. 1851);
Experta ex P. Ovidii Nasonis carminibus
(Edinburgh 1851); Eclogae Ovidianae
(Hamburg 1853); Verhandlungen der
flinfzehnten Versammlung deutscher
Philologen, Schulmanner und Orienta-
listen zu Hamburg, 1.-4. Oktober 1855
(das. 1856) und Gabriel RieBers Ge-
sammelle Schriften (4 Bde., Frankfurt
a. M. u. Leipzig 1867-68). U. E. V. 659).

Ismael b. Abraham Hakohen, Ober-
rabbiner zu Modena in Italien, geboren
1724, gestorben 1811, war ein bedeuten-
der Dialektiker, d. mehrere kasuistische
Fragen loste. Er verfafite urn das Jahr
1800 Sera emeth", Responsen und No-
vellen zu verschiedenen Talmudab-
schnitten in 3 Banden. Der erste Band
I. T1. enthalt Responsen fiber Schulchan
Aruch Orach Chajim, der II. TI. talmu-
dische Novellen, Kommentare zu Rif, zu
Ran und zu Maimonides (Livorno 1786).
Der zweite Band enthalt Responsen fib.
den Schulchan Aruch Joreh-Deah (das.
1796), der dritte Band Responsen fiber
den Schulchan Aruch Choschen Misch-
pat (das. 1806).

(Kn. I. 674; ). E. V. 643; B. J.).
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Ismael b. Elise, beriihmter Mischna-
und Volkslehrer, Tana d. 3. Generation,
eine der bedeutendsten Autoritaten sei-
ner Zeit, gestorben als politischer Mar-
tyrer im Jahre 121 n. Chr. in Oa lilaa,
wurde nach der Zerstorung Jerusalems
noch als Kind mit vielen seiner Olau-
bensgenossen als Gefangener nach
Rom gebracht, jedoch von R. Josue ben
Chananja losgekauft. Er kehrte alsdann
nach Palastina zurtick, besuchte das
Lehrhaus des Nechunjah b. Hakanah u.
nahm auch dessen Lehrmethode an.
Hierauf lieB er sich in KpharAziz in Sild-
Palastina nieder, wo er urn sich einen
Kreis gelehrter Manner bildete. Er war
der Lehrer Simon b. Jochai's. Mit Rabbi
Akiba fiihrte er den Ehrennamen Vater
der Welt" tITnni nitx.

Neben der ausgebreiteten jiid. Ge-
lehrsamkeit, verstand er die griechische
Sprache. Er gehorte zu d. Synhedristen,
die von Jawne nach Uscha auswander-
ten und daselbst das Synhedrion neu
konstituierten. In der Halacha bildet
seine Lehrweise den Gegensatz zu der
des Rabbi Akiba. Er halt iiberall den
Wortsinn der Schriftstellen fest. Die
Hagadah war sein Lieblingsstudium.
Seine Wohltatigkeit kannte keine Oren-
zen. Er sorgte vaterlich fiir Wilwen und
Waisen, filr deren Erhaltung, Kleidung,
Ausstattung u. Verheiratung. Trotzdem
von ihm kein einziger mystischer Lehr-
satz ilberliefert ist, hat er sich doch gegen
das von R. Akiba erlassene Verbot der
8ffentlichen Beschaftigung mit den mys-
tischen Lehren ausgesprochen.

Fiir die Ableitung der miindlichen
Ueberlieferung aus der schriftlichen
Lehre stellte er 13 Regeln (rn-rn AN")
od. Grundsatze (1:14171M) auf, nach denen
das ganze Oesetz erklart und erlautert
wird. Sie bilden den ersten Abschnitt d.
Sifra und werden bald als Baraita, bald
als Midrasch bezeichnet. Von den Ka-
raern bekampft, hat man ihnen seitens
d. Rabbiner eine solche Bedeutung bei-
gemessen, daft sie schon frith unter die
taglichen Oebete eingereiht wurden.

Weiters besitzen wir die Midrasch-
schrift Mechi Ita zum zweiten Buch Mo-
sis", die in Ismaels Schule entstanden
sein soli.

Seine Grundsatze tauten: Sei schnell
gegen die Obrigkeit, leicht gegen die
Jugend und empfange freundlich jeden
Menschenl Er ermahnt den Menschen
jede Regung des Hasses gegen den
Nachs ten im Keime zu unterdriicken und
sich sowohl vor Verleumdung wie vor
dem Anh8ren siindhafter, die Ehre des
Menschen herabwiirdigendea Reden
zu hilten.

(o. J. V. 238; Sirack, Einl. 124 1.; J. E. V. 648; Ham
burger, Realenzykl,; Becher, Agada d. Tannaiten).

Ismael ha Kohen Tanogi, bedeuten-
der Rabbiner in Agypten. Sein Ahn soil
aus Tonga nach Tunis gekommen sein
u. daher entstand die Familie der Tanogi,
die noch heute in Tunis existiert. Seine
zwei &Arm Samuel ha Kohen u. Jehuda
lebten als Rabbinen in Agypten u. waren
Zeitgenossen des Abraham Jizchaki.

Er schrieb: 11171 ID Sepher hasik-
karon". eine Zusammenstellung samt-
licher Ritualvorschriften, eine Art Schul-
than aruch, aber nach talmudischer Ord-
nung (Ferrara 1557).

(Ersch u. Gruber; Rn. I. 674; B. J.),

Ismael, Jean Vital, genannt Ismael
James, franzosischer Sanger, geboren
zu Agen am 28. April 1827. Mit 16 Jahren
verlieB er das Elternhaus und durch-
streifte Frankreich als wandernder San-
ger. So besuchte er Bordeaux u. Nantes,
wo er als Chorist an das Grande Theatre
engagiert wurde. Mit 161 /2 Jahren erhielt
er die Rolle des Max in Le chalet". Er
kam dann rasch nach Paris, wo er seine
Ausbildung vervollstandigte.AlsBariton
und BaB nach Verviers berufen, verblieb
er dort nicht lenge und wurde, nachdem
er an versthiedenen Provinzbilhnen mit-
gewirkt hatte, nach Rouen engagiert, wo
er groBeErfolge erntete.1862 engagierte
ihn M. Carvallo an das Theatre Lyrique.
Hier blieb er bis 1888 u. ging dann nach
Marseille. Seine besten Rollen waren:
Mireille, Rigoletto, Macbeth, Faust,
Abydos, Cardillac etc.Nach einer Saison
amThatre de Liege kam er an die Opera
Comique, wo seine bedeutendst. Rollen
waren: In l'Ombre, le Medicin malgre
lui, Le roi l'a dit, le Florentin und haupt-
sachlich in 011ie et Gillotin. Auf der
Hoke seines Erfolges muBte er plotzlich
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krankheitshalber das Theater verlassen,
er kam als Professor ftir lyrische Dekla-
mation an das Konservatorium, wo er
bis an sein Lebensende wirkte.

(Vapereau 831).

Isolani, Eugen, eigentlich Isaacsohn,
Ps. J. Berlin, Schriftsteller, geb. 21. Okt.
1860 zu Marienburg in WestpreuBen,
kam im 4. Lebensjahr nach Berlin, wo
er nach Absolvierung des Gymnasiums
sich dem Kaufmannsberufe widmete.
1884 tibersiedelte er nach Dresden,
leitete das Dresdener Stadtblatt, nach
dessen Eingehen das Feuilleton der
Dresdener Neuesten Nachricht2n" bis
1896 und lebt seit 1900 als freier Schrift-
steller und Mitarbeiter zahlreicher Zei-
tungen und Zeitschriften in Berlin.

Er schrieb Lebensbilder, humorist.
Skizzen, Romane, Erzehlungen und Fa-
beln, wie : Ausgefallene Einfalle u. ein-
gefallene Ausifille (1885); Aus dem
Reiche der Schminke (1887); Aus meiner
Wandermappe (1888); Beim Kibitzen
(1888); Urn einen KuB (1895); Vor und
hinter dem Vorhang (1895); Merkwtir-
dige Leute (1896); Die aus der Vor-
stadt (1896, 2. Aufl. 1909); Meine Frau
und ich (1900); Heitere Welt, Humores-
ken (1905); Die lange Nase u. anderes,
moderne Fabeln (1905) ; Frohliches
Gaunertum (1906); Ein Muttermord ?,
Kriminalgeschichte (1905); Thomas E.
Edison, Biographie (1906); Ein Heirs's-
schwindler (1906) ; Lysol, ein Justizmord
(1907); Von ihr und mir, Ehestands-
humoresken (1908); Indizien, Kriminal-
roman (1909); Josef Kainz, Lebensbild
(1910). (BrOmmer 1 Degener 1928).

Israel, Chajim Abraham, italienisch.
Rabbiner im 18. Jahrhundert, wirkte zu
Kandia und Ancona und verfaBte Beth
Abraham", einen kasuistischen Kom-
mentar zu Tur choschen mischpat, dem
eine Abhandlung Maamar ha Melech"
fiber Landesgesetze angehangt 1st (Li-
vorno 1786) und Amaroth tehorothg,
einen iihnlichen Kommentar zu Tur ewen
haeser und Beth Joseph (das. 1787).

(J. E. V. 667; B. J.).

Israel ben Chaim Bruna aus Briinn,
Rabbiner u. bedeutender Talmudlehrer,
geboren urn 1400, gestorben urn 1480,
Jtinger des Jakob Weil in Erfurt und des

Israel Isserlein in Wiener Neustadt,
verband mit erstaunlicher Talmudfestig-
keit auBerordentlichen Scharfsinn und
war zu d. bedeutendsten Rabbinerstelle
berechtigt. Infolge der Judenvertreibung
aus Briinn, wo er bereits als rabbinische
Autoritfit anerkannt war, kam er 1456
nach vielen Wanderungen fiber Prag
nach Regensburg, lieB sich daselbst
nieder und errichtete ein Lehrhaus. Er
genoB hohes Ansehen und wurde eine
Oro& des Zeitalters" genannt. Von
Nah und Fern stromten lernbegierige
Schiller herbei und wurden Anfragen
fiber religionsgesetzliche Angelegen-
heiten an ihn gerichtet. Aber er hatte
auch viel Ungemach zu erdulden. FMB-
licher Beschuldigungen wegen wurde
er lange Zeit im Kerker gehalten und
entging nur mit knapper Not dem Tode
durch Henkershand (1474)..

Durch seine Rechtsgutachten Scha-
aloth u tschuboth" (Saloniki 1798,Stettia
1860) hat sich Israel Bruna ein Denk-
mal gesetzt. Der bekannte Oelehrte G.
Deutsch in Cincinnati lieferte (1909)
eine Biographie dieses gefeierten deut-
schen Rabbiners.

(E. Cermoly, Maim, R8delhelm 1863; J. E. V. 667;
Rn. I. 688; 0. J. III. 190; Greet; Gesch. d. J. VIII).

Israel b. Chiskijja, Rabbiner in Pa-
dua, fiihrte auch den Beinamen Bomsla,
gestorben 1684, schrieb: Mischmereth
hachodesch", fiber die Weihe des Neu-
mondes und d. dazu gehorigen Gebete
(Venedig 1692).

(Furst; B. J.).

Israel, Daniel, akad. Maler, geboren
1859 in Ungarn, gest. Mai 1901 in Wien,
widmete sich anfangs dem Kaufmanns-
beruf, besuchte sptiter die Wiener und
Miinchener Akademie und wufite sich
bald unterhartem Existenzkampf empor-
zuringen. Aus dem Ertrage seiner ersten
Bilder bestritt er seine Studienreise
nach dem Oriente, den er genau kannte
u. die Eindriicke, die er dort gesammelt,
kehrten in seinen Bildern wieder. Diese
fanden sich auf allen Ausstellungen der
letzten Jahre und zeichneten sich durch
die peinliche Sorgfalt der Ausfiihrung
aus. Zahlreiche Reproduktionen der-
selben wurden in den bekanntesten
belletristischen illustriertenBltittern ge-
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bracht. Der groBle Tell seiner Werke
ging nach England. Vom Kaiser Franz
Joseph I. wurde er mit dem Ritterkreuz
des Franz Josefs-Ordens ausgezeichnet.

(A. Z. d. J. vom 17. Mat 1901).

Israel b. Daniel ha Kumasi Iskendri,
such der Alexandriner genannt, karat-
scher Schriftsteller, stammte aus Kumas
in Babylonien u. wurde urn 1061 Dajjan
in Alexandrien. Er gehorte zu den My-
stikern, die man die Gelehrten des
Verborgenen" nannte und flihrte inpoe-
tischer, doch schwerfalliger arabischer
Sprache eine scharfe Polemik gegen die
Rabbaniten. So polemisierte er gegen
Saadja's Sepher arajoth in drei Ge-
dichten, von denen sich kleine Bruch-
stiicke in einem Kodex des Lexikons
Dawud el Fasi's erhalten haben. Auch
stritt er gegen Samuel b. Chophni, sowie
gegen Samuel Hallevi, der zu gleicher
Zeit mit ihm bei den Rabbaniten in Ale-
xandrien fungierte. Das Hauptwerk I.'s
war jedoch sein Buch der Gebote in
kiirzerer Fassung, das such den symbo-
lischen Titel Mizwath Jehowa bara"
gefiihrt hat. (Fttrst, GeschIchte des Kar8ertums).

Israel, Edward L., Rabbiner, geboren
30. Aug. 1896 in Cincinnati, Ohio, Sohn
des aus Linz eingewanderten Charles,
absolvierte die Universitat in Cincinnati
1917, war schon 1914 Schiller des Heb-
rew Union College und wurde 1919
Rabbin er in Cincinnati. Er ist Vizepra-
sident der Keren Hajessod Campagne
in den Vereinigten Staaten und eifriges
Mitglied mehrerer groBen Logen. Er
schrieb: Die Philosophie des modernen
Mystizismus (Ewansville Coll. 1922);
The Occupation of the Jews (Central
Conf. Amer. Rabbis 1926) u. a.

(Who's Who In Am. ).).

Israel, Elijah, s. Elijah b. Mose.
Israel, Isser b. Zeeb Wolf, Rabbiner,

lebte zu Winica, Podolien im 19. Jahr-
hundert und verfaBte Schaar mischpat,
Novellen zu Schulchan aruch, Choschen
mischpat in 2 Bdn. und Schaar deah,
Novellen zu Joreh deah, publiziert als
Anhang zum vorigen Werke (Konigs-
berg 1860). 0. E. V. 667; Kn. I. 690; B. J.).

Israel, Jakob b. Benjamin, russischer
Rabbiner u. Schriftsteller, geb. 1623 zu

Temesvar, war Rabbiner in Belzyce,
Sluzk u. Lublin, Zeitgenosse des Samuel
Kaidanower, wurde wahrend der Juden-
massakers Chmielnickis im )ahre 1648
getotet.

Er verfaBte: Tiphereth jisrael, Homi-
lien zum Pentateuch (Ms. Bodleana);
Ein Outachten (Amsterdam 1669) und
sein bedeutendesWerk Jalkut chadasch,
Draschoth fiir Prediger, aus verschie-
denen Werken gesammelt und alpha-
betisch geordnet (Lublin 1648, Prag
1657, Amsterdam 1659 und mit Anhang
Tossaphot schikhat leket, Wilmersdorf
1673, PreBburg 1859). In spateren Edi-
tionen heiBt es Jalkut israeli".

(J. E. V. 667 ; B. J.; Kn. I. 683.).

Israel, James Adolf, Dr. med., Univ.-
Prof., einer der bedeutendsten Nieren-
spezialisten, dirigierender Arzt an der
chirurgischen Abteilung d. Krankenhau-
ses der jild. Gemeinde in Berlin, geb.
am 2. Febr. 1848 in Berlin als Sohn des
GroBkaufmannes Jacob Israel, gest. am
19. Februar 1926 das. Nach seiner 1870
mit hochster Auszeichnung erfolgten
Promotion machie er den deutsch-fran-
zosischen Krieg freiwillig mit, erwarb
sich das Eiserne Kreuz u. wurde, in die
Heimat zuriickgekehrt, Assistent des
groBen Langenbeck, von dem aus die
moderne Chirurgie erst ihren Anfang
nahm. Nach dem Tode Langenbedcs
ilbernahm er selbst die Leitung der chi-
rurgischen Abteilung d. jiid. Kranken-
hauses und verschaffte diesem Institut
einen internationalen Ruf.

In der medizinischen Wissenschaft
wurde sein Name zuerst durch die Unter-
suchungen ilber die Strahlenpilzerkran-
kungen bekannt. Die Strahlenpilzkrank-
heit, Actinomycosis, war urspriinglich
nur als Tierkrankheit bekannt. Sie wird,
wie zuerst der Pathologe Bollinger fest-
gestellt hatte, durch einen Pilz hervorge-
rufen, der an den Grannen der Getreide-
ahren sitzt, mit bloBem Auge gerade
noch erkennbar ist u. wegen des eigen-
artigen, strahlenfOrmigen Baues seinen
Namen erhielt. Dieser Pilz gerat mit d.
Futter in die Verdauungsorgane des
Rindes, einzelne Grannen d. erkrankten
Getreides setzen sich in der Schleim-
haul fest und rufen bier eigenartige 0e-
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schwillste hervor, d. krebsartig wuchern
lainnen. Israel konnte feststellen, daB
.diese unter Umstanden recht bosartige
Krankeit nicht nur beim Tier vorkommt,
sondern auch garnicht selten den Men -
schen befallt. Die Ansteckung erfolgt
Aber nicht von Tier auf Mensch, sondern
-vie beim Tier direkt durch die Oetreide-
grannen. Strahlenpilzerkrankungen bei
tandarbeitern und anderen Personen
kommen dadurch vor, daB sie Oetreide-
Iihren in den Mund nehmen und kauen.
Die erste klinische Beschreibung des
Krankenbildes beim Menschen riihrt von
Israel her, und die rein chirurgische Be-
liandlung, die er empfahl und die von
ihm erfolgreich ausgefiihrt wurde, hat
sich durchaus bewahrt.

Diese Untersuchungen liegen bereits
)ahrzehnte zuriick und sind nicht in
demselben MaBe in der Offentlichkeit
bekanni geworden wie Israels spatere
Arbeiten Ober das von ihm als Sonder-
Jach gepflegte Gebiet der Nierenchirur-
gie. Auf diesem Oebiete hat er sich
Weltruf erworben, und gilt heute allge-
mein als einer der Begriinder dieses
besondern Zweiges der Chirurgie. I.'s
Arbeiten, vor allem sein Lehrbuch

auch heute noch die wissenschaftli-
.che Grundlage fiir alle Untersuchungen,
.die sich auf die krankhafte Veranderung
der Nieren und der harnbildenden Or-
.gane beziehen. Von Israel stammt die
.genaue Abgrenzung der Nierenbecken-
entziindung u. die auch heute noch aner-
kannte Begriindung fiir die Entstehung
dieser Krankheiten. Den tuberk. Erkran-
kungen d. Nieren schenkte er besondere
Aufmerksamkeit. Er hat durch seine Ar-
beiten wesentlich dazu beigetragen, die
Diagnose dieser Krankheit zu sichern
und zwar auf Grund rein klinischer Be-
.obachtungen. In der Behandlung der
Nierentuberkulose trat er anfangs fur
ein mehr konservatives Verfahren ein,
-spater wendete er sich auf Orund seiner
groBen chirurgischen Erfahrungen einem
aktiveren Verfahren zu, und empfahl
operative Entfernung der tuberkulos er-
krankten Niere fiir alle Bile, in denen d.
Nachweis gelang, daB die andere Niere
gesund sei.

Aus alien Landern kamen Patienten

nach Berlin, um bei Israel Rat und Hei-
lung zu linden. Sein Ruf alsNierenchirurg
hat sich schnell in aller Welt verbreitet.
Er hat sein segensreiches Wirken bis
ins hohe Alter fortsetzen konnen. Dem
groBen Konnen dieses Meisters der
Chirurgie u. hervorragenden Gelehrten
entsprach eine Personlichkeit von ein-
drucksvoller Wfirde.

An seinem 70. Oeburtstag iiberwies
er die ihm von Freunden und Patienlen
gespendete Summe von 73.000 Mk. der
med. Fakultat der Universitat Berlin als
Prof. James Israel-Stiftung" zur Rade-
rung wissenschaftlicher Arbeiten.

(Deutsche Allg. Zig. v. 2. Febr. 1923; 0. u. W. 1908;
Dresd. N. N. v. 23. Febr. 1926; Hirsch; Degener 1912).

Israel, Jedidjah, Rabbiner in Alexan-
dria,Agypten, um 1802-27,Sohn d.lsrael
Elijah, der das Rabbinat von 1773-84
inne hatte, Schiller von Jonathan Galante
und in spateren J ahren President d. Aka-
demie v. Alexandrien, die nach ihm den
Namen Midrasch Raw Jedidjah" erhielt.
Er schrieb Responsen, welche im Werke
des R. Abbahu publiziert wurden, sowie
Anmerkungen zu Kisse Elijahu" zum
Schulchan aruch. Seine Abhandlungen
Maskeret ha gittin" fiber Scheidungen
sind unveroffentlicht. 0. E. V. 668).

Israel ben Josef el Israeli, bedeuten-
der Schiller des Ascheri (Rosch), gest.
im Jahre 1321, war ein groBer Talmudist,
Orammatiker u. Bibelkommentator. Er
verfaBte in arabischer Sprache ein Buch
fiber die Gebete, das Schemtow Ibn
Ardulial unter dem Titel Mizwoth stria-
nioth" ins Hebraische ilbersetzte (Ms.).
Zunz nimmt an, daB er auch den Kom-
mentar zu den zehnGeboten geschrieben
hat, der sich nach Aussage Wolfs beim
Erzbischof von Toledo befand. Es finden
sich auch einigeLithurgien fur Rosch ha-
schanah und Jom kippur mit dem Akro-
stichon Isr. b. Israel. Dagegen spricht
sich Senior Sachs aus. Man nimmt auch
an, daB er auf Veranlassung des Rosch
den Mischnakommentar des Rambam
aus dem Arabischen ins Hebraische
ilbersetzt hat. Ebenso verfaBte er in ara-
bischer Sprache einen Kommentar zu
den Sprilchen der Wier. Im Buche Abne
sikkaron Nr. 48 erschienen seine Grab-
inschriften abgedruckt.

(Kn. 1. 695 -96; Brans )ahrbuch IX. 75).

14
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Israel b. Mose, gelehrter Talmudist,
lebte zu Ende des 16. und Anfang des
17. Jahrhunderts in RuBland. SeinTamin
jachdaw", in Lublin 1592 gedruckt, ent-
halt Erkl8rungen der Psalmen, aus dem
Sohar gezogen; die langeVorrede, dazu
eine kabbalistische Abhandlung fiber
die Seele, welche, von Voisin ins Latei-
nische tibersetzt u. mit Noten begleitet
1st, wurde in Paris 1635 herausgegeben.

(De Rossi; B. J.)
Israel, Moses, Rabbiner zu Jerusalem

und von 1714-27 Oberrabbiner von
Rhodes. Als Almosensammler von Safed
nach Marocco und in derselben Eigen-
schaft 1731 von Jerusalem nach Italien
gesendet, schrieb er tiber die Oebrduche
in den verschiedenen Gemeinden. Wei-
ters verfaBte er Massath Moscheh",
Responsen (Konstantinope11735).

0. E. V. 666).

Israel, Moses, herzogl. Meiningischer
Hofkommissdr, geb. 1769 zu Meiningen,
gest. 25. Dezember 1807 daselbst, stu-
dierte seit dem 11. Lebensjahre in
Frankfurt a. M., wo er sich eine umfas-
sende Bildung aneignete. In seine Hei-
mat zurtickgekehrt, iibernahm er gemein-
schaftlich mit seinen Brilderri die von
seinem Vater bisher gefiihrten Handels-
geschafte. Durch griindliche Kenntnis
der englischen, franzosischen und spa-
nischen Sprache war er vorzuglich dazu
geeignet, bedeutende Oeschaftsreisen
zu machen und des Handelshaus in die
H8he zu bringen. In seinen Muliestunden
beschaftigte er sich mit derAusarbeitung
des ntitzlichen Werkes Ubersicht und
Berechnung der Miinzen, EllenmaBe und
Handelsgewichte in alien Weltteilen"
(Leipzig 1804). Auch begann er mit Fr.
Heusinger und I. K. Ihling ein Universal-
lexikon f. die gesamten Handelswissen-
schaften (Bd. I. Leipzig 1804) heraus-
zugeben, dessen Vollendung aber sein
friiher Tod unterbrach.

(Ersch und Gruber; J. E. V. 666).

Israel ben Mose ha Lewi, aus Samosz,
Talmudist und Mathematiker, geboren
urn 1700 in Bobrka bei Lemberg, gest.
am 20. April 1772 in Brody. Sein Vater
fiihrte ihn in Talmud und hebr8ische Li-
teratur ein, dann studierte er in d. Jeschi-
wah zu Samosz und widmete sich bier-

auf der Literatur, Philosophic u. Mathe,
matik,welche er aus hebrdischenQuellen
schopfte. Nun ging er nach Deutschland,
kam 1740 nach Frankfurt a. d. O., urn sein
Buch Nezach Israel drucken zu lassen,
Von da zog er nach Berlin, machte die
Bekanntschaft Moses Mendelssohn's u.
wardLehrerd.AhronOumperzEmmerict4
auch Mendelssohn unterwies er in det
Mathematik und Logik, sowie in Malmo-
nideeLehre. Durch Mendelssohn wurde
er mit dem jungen Lessing bekannt,
wurde Talmudtorahlehrer in der Veitel-
Heine-Ephraim-Anstalt, u. kehrte spalet
nach Oalizien zurtick, wo er in groBer
Armut lebte und in Brody starb. Mit ihni
und Oomperts kam der junge Mend els.
sohn in Beriihrung und wurde durch sic
zu philosophischen Studien angeregt.

Er schrieb: Nezach Israel, Olosseni
und Kommentationen zu den astrono'
mischen und geometrischen Stellen trri
Talmud (Frankfurt a. d. 0. 1741) ; Ewen
Israel, Responsen(Ms.); Ozar Nechmadr
weitl8ufiger Kommentar zu Kusari, mit
dem Text des Kusari abgedruckt
1797, von seinem Neffen Jeruchim Wit
herausgegeben, Sdilikow 1833); Tow'
halwanon, Kommentar zu Chowath
halwawoth von Bachjah ben Josef nebst
dem hebraischen Texte (Wien 1809,-
Warschau 1835, Lemberg 1840 u. 1855)r
Ariboth ha Schomajim, Lehrbuch der
Astronomic und der dazu gehorigen
Wissenschaften, enthalten in seinem
oberwahnten Kommentar;Kommentar zu
Jesod olam ; Nesed hadema, moralische
Lehren in gereimter Prosa (eine Edi
lion anonym, die andere mit seinem Na,
men, Dyrhenfurt 1773); Perusch, Kom-
mentar zu Ruach chen von Jakob Ana,
toli (Jessnitz 1744, Briinn 1797, War,
schau 1826).

(W. u. W.; J. E. V. 669; Greet; Desch. d. Judea;
Kn. I. 690-92).

Israel, Nachman b. Josef aus Droho
bycz, Talmudgelehrter, Schuler des
Bescht,kam nach Italien, verweilte einige
Jahre in Livorno u. gehorte zum Kreise
des Ch. D. Asulai. Auch andere ver
ehrten ihn wegen seiner Weisheit und
Oelehrsamkeit. Er lieB sich zuletzt in
Palastina nieder, wo er such starb. Er
verfaBte folgende Schriften : Scheerith

(Wien

www.dacoromanica.ro



Israel 211 -- Israel

Israel, Responsen; Pkudath hamelech,
,Anmerkungen zum Buche Mischnah lme-
lech von Rosanes (Livorno 1804); Tiphe-
reth jisroel, Emeth le Jakow. I.689)

Israel, Oscar I., Arzt, geb. 6. Sep-
ember 1854 zu Stralsund, studierte in
Leipzig, Kiel, Berlin, promovierte 1877,
cam gleich darauf als Assislent an das
pathologische Institut nach Berlin und
babilitierte sich 1885 als Privatdozent
an der Universitat.

Er arbeitete an Experimentelle Unter-
suchungen fiber den Zusammenhang von
Nierenerkrankung u. Herzhypertrophie,
.desgleichenzwischenNierenkrankheiten
und sekundaren Veranderungen des
Zirkulationssystems; fiber erworbene
Storungen in den Elastizitatsverhalt-
nissen der groBen OefaBe; fiber die
Bazillen der Rotzkrankheit; fiber Kulti-
vierbarkeit der Actinomykose; fiber Mi-
krophotographie mit starken Objektiv-
systemen und lieferte mehrere kasuisti-
sche Arbeiten. (Hirsch; J. E. V. 668),

Israel b. Sabbatai aus Kozienice, ge-
aannt der KozinicerMaggid, Der zweite
Baal Schem" (nach Israel aus Miedzi-
boz), chassidischer Rabbiner, Kabbalist
v. Prediger, geboren um das Jahr 1735

Kozienice, Gouvernement Radom,
.gest. 14. Tischri 5575 = 1815 daselbst,
war der Sohn eines armen Buchbinders,
dem man eine schlichte Frommigkeit
u. groBe Oottergebenheit nathriihmte.
Israel war Talmudschiller des bekannten
Nikolsburger Rabb. R. Samuel Schmelke
Horowitz, der damals noch in Ritschewo
(Posen) lehrte, und Kabbalaschiller des
R. Elimelech von Lizensk, des Verfassers
des Noam Elimelech". Zum Manne he-
rangereift,zeidmete sichIsrael,derMann
emit dem schwachenKorper u. dem star-
ken Geist", der dem Wilnaer Gaon zu
seiner Zeit den Rang einer ersten Auto-
ritat streitig machte, ebensosehr durch
seine profunde talmudische und kabba-
listische Gelehrsamkeit, wie durch sein
hervorragendes Predigertalent aus, mit
dem er seine Zuhorer in Jubel und Be-
,geisterung hinzureiBen vermochte. In
seinen Deraschim u. Kommentaren zur
heiligen Schrift vereinigte er die besten
Cedanken Raschis u. Ibn Esras zu edler

Harmonie und verwob sie mit seinen
eigenen bald tiefsinnigen, bald traume-
risch-mystischen Symbolismen u. Aus-
legungen. Es ist selbstverstandlich, daB
er in seinen Erklarungen den Lehren
seines Meisters, des Israel Baal-Schem,
die bereits Gemeingut der gesamten
chassidischen Welt geworden waren,
d. breitesten Spielraum einraumte. Wie
von Bescht, so glaubte auch von ihm
das Volk, daB sein Wort und sein Oe-
bet alles Ubel und alle Oefahren be-
schw8ren, alles Oeheime ans Licht
ziehen k6nne. Selbst Christen, unter
ihnen die polnischen Adeligen Adam
Tschartoriski und Josef Poniatowski,
statteten ihm Besuche ab und glaubten
an seine Macht. Die StraBe, in der er
wohnte, wurde Ulica Magida" = die
MaggidstraBe, genannt, eine Ehrung, die
bis dahin noch keinem Juden in Polen,
namentlich zu seiner Zeit, zuteil gewor-
den war. Nach dem Tode des R. Dow
Beer von Meseritsch (1772), des Nach-
folgers des Israel Baal Schem, hat Israel
von Koziniec die Fiihrung fiber die neue
Organisation iibernommen u. fungierte
als Chassidim-Rabbi fiber vierzig Jahre.
In ihm hat der Chassidismus das pas-
sende Sprachrohr gefunden, urn das
System des Begriinders, des Israel aus
Miedziboz, den so tief unter ihm stehen-
den Massen zum Verstandnis zu bringen.
Sukzessive wuchs seine Anhangerzahl
bis auf hunderttausend Seelen, die sich
aus alien Schichten der Bevolkerung
rekrutierten und von weit und breit her-
beigestromt waren, urn seiner Weisheit
zu iauschen. Aber auch hervorragende
Rabbiner, ja fast die gesamte jildisch-
orthodoxe Gelehrtenwelt seiner Zeit
beugte sich vor der gewaltigen geistigen
Uberlegenheit dieses Mannes. Ohne
vorhergegangene Krankheit starb der
greise Rabbi am Riisttage des Sukkoth-
festes und wurde noch am selben Tage
unter dem Geleite von vielen Tausenden
seiner Anhanger zu Grabe getragen.

R. Israel verfafite eine Anzahl meist
kabbalistischer Werke, von denen fol-
gende veroffentlicht wurden: Noten zu
Sepher Raziel, gedruckt mit dem Text
(Warschau 1812) ; Awodath Jisrael,
welche Predigten enthalten, Novellen

(Kn.
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zu Chu lin und Nolen zum Pentateuch,
den Haphtoroth, der Pesach Hagadah
und Pirke awoth (Joseiow 1842); Te-
hilloth Jisrael, Kommentar zu den Psal-
men (1861 ?); Or Jisrael, Kommentar
zu Tikkune Sohar (Czernowitz 1862);
Nezer Israel, Kommentar zum Sohar
(Lemberg 1864, Czernowitz 1869); Ner
Jisrael, Kommentar zu den Eser Sephi-
roth fiber Hai Gaons Likkutim und fiber
Josef Gikatillas Schaar ha schamajim
und Beth Jisrael.

R. Israel hinterlieB einen Sohn und
eine Tochter. Sein Sohn Rabbi Moses
Eljakum Briah, gestorben am 27. Adar
1827, kern seinem Vater an Scharfsinn
und Gelehrsamkeit zumindest gleich,
war in zweiter Ehe Schwiegersohn des
Rabbiners Eleasar, eines Sohnes des
R. Elimelech von Lizensk. R. Moses
lebte in groBer Zuriickgezogenheit, und
nur auf fortgesetztes Drangen und Zu-
reden seines Lehrers, des Sehers von
Lublin, entschloB er sich, die Stelle
seines Vaters zu tibernehmen u. genoB
als chassidisches Oberhaupt groBes
Ansehen. Seine Werke, worunter Daath
Mosche und Beer Mosche die belieb-
testen sind, zeugen von scharfem Buick
und seltener Hoheit des Geistes und
finden noch heute in chassidischen Krei-
sen die grate Verbreitung.

Die Tochter des Rabbi Israel, Perl,
war mit Rabbi Selig, Rabbiner von
Gradziska verheiratet. Dieser suchte
lange Zeit seinem Schwager den Vorrang
streitig zu machen, weshalb sie viele
Jahre mit einander in Fehde lebten. Ein
Enkel Israels war der bekannte Rabbiner
Meir Jechiel Schapira von Mogiel-
nitza, eine bedeutende talmudische Auto-
ritat zu seiner Zeit in Polen.

(GOnzig, Die Wundermanner tm judischen Volke ;
Kn. I. 701 f.: ). E. V. 670).

Israel ben Samuel Aschkenasi, tal-
mudischer Kasuist, geb. 1770 zu Szklow,
gestorben am 13. Mai 1839, gehorte
der Oruppe der talmudischen Gelehrten
an, die sich um Elija, dem groBen Gaon
scharten. Er gewann Elijas Zutrauen und
arbeitete an dessen Kommentar zu den
ersten zwei Teilen des Schulchan aruch
mit. Auch publizierte er seines Lehrers
Nolen zum Traktat Schkalim des Jerusa-
lemischen Talmud, mit eigenem Kom-

mentar, unter dem Titel Tiklin chadthirt
(Minsk 1812). Spater wanderte er nach
Palastina aus u. wurde Haupt der deut-
schen u. polnischen Khilah in Safed und,
dann in Jerusalem. Nach einigen Jahren
begab er sich nach Europa, urn milder
0aben flir arme Juden Palastinas zu
sammeln. In dieser Eigenschaft bereiste
er Lithauen und andere Teile RuBlands,
Nach seiner Rilthkehr schrieb er in Pa-
lastina sein Hauptwerk Pealh ha Schul.
than, eine Art Erganzung zum Schulchan
aruch, welches die in diesem Werke
fehlendenVorschriften fiber die diversen
Armenabgaben im hell. Lande enthalt,-
dazu einen ausfiihrlichen Kommentar-
Beth Israel (Safed 1836). Weiters very
offentlichte er Sammlungen von Res.
ponsen. Eine Wertschatzung fiber sein
Rabbinertum ist enthalten in Mendel b,
Aarons Koroth ha Ittim lischurem beerei
Israel (Wilna 1840, Warschau 1841).

(B. J.; Kn. 1. 704; ). E. V. 669).

Israel ben Samuel el Maghrebi (Ha.
maaravi Der Mann aus dem Western

namlich aus Nordafrika ) mit dem
Titel ha Dajjan (Richter), karaischer
Gelehrter, wirkte urn das Jahr 1300 und
starb vor dem Jahre 1334 Er war ein
ausgezeichneter religioser Dichter, be.
wandert in der Astronomie u. Kalender-
kunde, Eklektiker in der Religionsphilo'
sophie and der philosophischen Dow.
matik; seine vorziiglichsteTatigkeit aber
umfaBte das nomokanonische Elementf
so daB er darin als Autoritat neben Fur-
kan Ibn Asad und el Bazir gegolten hat.
Seine Schriften sind in der Mehrzahl
arabisch abgefaBt, nurwenige hebraisch-

Er schrieb: 1. Viele religiose Lieder,
bald bloB mif. dem Akrostich des Namens
Israel, bald den vollstandigen Namen-
und Titel akrostithisch gebend (viele
Mss.); 2. ein hebraischesWerkthen abet'
Kalenderkunde in astronomischer und
Mueller Beziehung mit dem Titel Sod
injan haibbur (1313, handsthrifilith bet
Pinsker, abgedruckl von Wolf in Biblio
theca, Bd. 4, 1077-86); 3. Das Buch
der Glaubensartikel in arab. Sprache
Kitab el Amanat", worin auf sleben,
Quartseiten die zehn karaischen Glau-
bensartikel behandelt werden. 4. Eine
Erklarung des Dekalogs, verbunden mifr
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den sechs Olaubenssatzen, in arabischer
Sprache verfaBt, welche bei ihm folgen-
dermaBen tauten: 1. Glaube an die Gott-
heit, 2. an den Oesandten (Moses), 3. an
andere Propheten, 4. an die Torah, die
durch Moses geschickt wurde, 5. an Jeru-
salem, 6. an den hohen Geriditstag;
5. ein arabisches Werk unter dem Titel
Schuruth elDabachach, d. h. die Schlach-
tungsvorschriften, zirka 1300 arabisch
verfalit und node handschriftlich vor-
handen. Wie d. im J.1306 vom Verfasser
angefertigte hebraischeAuszug,umfaBle
dieses Werk zehn Kapitel, in weichen
dieses halachisdie Thema behandelt
wurde. 6. dieser Auszug in hebraisther
Sprache unter dem Namen Hilchoth
sthchitha, welcher in der Bodleana in
drei Handschriften der Leydener Biblio-
thek vorhanden ist, wurde in neuester
Zeit hinter Dod Mordechai gedruckt
(Wien 1830). Sein grates und ausfiihr-
lichstes halachisches Werk war ein Buch
der Gebote in einzelnen Abhandlungen,
das sein Schiller Jephet Ibn Zaghir (s.
d.) zu Kahira in seinem groBen Kitab al
Murschid oft erwahnt, indem er ganze
Kapitel daraus anfiihrt.

(o. J. V. 247 f.; B. J; Oraetz, Oeschichte der laden
VII.; Pinsker, Likkute kadmonioth ; Neubauer, Beitrage
und Dokumenle zur Oeschichte des Karitertums).

Israel, Samuel b. Salomon, Kalifare,
Talmudist u. halachischer Schriftsteller,
lebte urn 1620 in Krakau. Sein Vater,
ein Arzt, stammte aus Spanien.

Israel schrieb um 1624: Kompendium
aus den vier Teilen des Schulchan aruch
in alphabetischer Ordnung unter dem
Titel Jlismach Israel" (Krakau 1626,
Hamburg 1686), enthaltend auch eine
mystische Tchinah. Teilweise publiziert
mit Jekuliel Kaufmann ben Abigdor's
Kommentar unter dem Kollektivtitel
Chukkath hattorah", zerfallend in vier
Teile mit besonderen Titeln: 1. Chuke
chajim Ober Orach chajim, 2. Chuke
daath fiber Jorah Dea (Berlin 1699 bis
1700), 3. Chuke eser fiber Ewen haeser
(Dyrhenfurt 1693), Chuke mischpat fiber
Choschen mischpat (das. 1691), alle zu-
sammen gedruckt Amsterdam 1693. Un-
gedruckt blieben :Ein halachischesWerk
basierend auf Talmud, Tossaphoth und
Dezisoren, in vierTeilen nach Form des
Schuldian aruch, betitelt Zror hachajim,

Orchoth mischpat, Ez hadaath, Magen
esredia; Megalleh amukoth, mystischer
Kommentar zum Pentateuch; Kerem
schlomoh, Kommentar zu Pirke awoth;
eine Abhandlung iiber haggadische
Stellen und Midraschim.

(J. E. V. 669 ; Kn. I. 702; E. 30.

Israeli, Isaak ben Josef, spanischer
Astronom, wirkte im ersten Viertel des
14. Jahrhunderts unter Alfons XI. zu
Toledo und war Schiller des Ascher ben
Jechiel. Er ist vornehmlich durch sein
astronomisches Werk Jesod olam",
verfaBt i. Jahre 1310, bekannt geworden.
Das ganzeWerk besteht aus fiinf Teilen:
der erste handelt von der Astrologie u.
Astronomie, soweit ihre Kenntnis filr
den Kalender notig ist, der zweite von
der Gestalt der Welt und dem Welt-
system, sowie von der Verschiedenheit
der Tage u. Jahre; der dritle vom Laufe
-der Sonne, des Mondes und der iibrigen
Gestirne, den Veranderungen des Mon-
des und von verwandten Gegenstanden,
der vierte von der Einschaltung und
Messung der Zeit und endlich der flinfte
von den astronomischen Tafeln, welche
dem Buche in groBer Zahl beigegeben
sind, sowie vom Kalenderwesen im
Allgemeinen u.s.w. Der Anhang enthalt
eine chronologische Ubersidit der jild.
Gesdiichte bis 1306. Handschriften hie-
von befinden sich in Heidelberg, Oxford,
Paris, Rom, Wien. AuBer einigen Bruch-
stiicken, die in Schalscheleth ha kabba-
lah und Juchasin gedruckt sind, wurde
das ganze Werk zum erstenmale von
Jacob Sklower (Berlin 1777) publiziert.
Eine komplette Edition mit Einleitung
von David Kassel wurde v. B. Goldberg
und L. Rosenkranz (das. 1848) veran-
staltet. Dieses Werk wurde im Mittel-
alter studiert und haufig beniitzt von
Isaac al Hadib, Judah Bassan, Elia Mis-
rachi und einem anonymen Autor, der
einen Kommentar dazu schrieb. (Ms.
Bodleana).

Einen Auszug in arabischer Sprache
verfaBte sein Sohn Josef Israeli ben
Isaac, von welchem eine hebraische
Ubersetzung Kizzur jesod olam" (Ms.
Bodleana) existiert. Ferner verfaBte er
ein zweites astronomisches Werk unter
dem Titel Schaar haschamajim", be-
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handelnd in 22 Kapiteln die sieben Pla-
neten nach Pto lomtius Almagest. Es
wird lifters zitiert von Asarja de Rossi
in seiner Schrift Meor enajim" und
findet sich handschriftlich bei de Rossi.

(Lewin In W.
Ersch

u. W. ; de Rossi; Greelz. Oeszhichte
der Juden; und Gruber; Kn. I. 616; E.

Israeli, Isaak ben Suleiman at Thabib
al Kalman', beriihmterLeibarzt mehrerer
Kalifen, Philosoph, hebr8ischer Sprach-
forscher und bester diatetischer Schrift-
steller pier den Arabern, geboren urn
835 in Agypten, gestorben urn 940 zu
Kairuan in hohem Alter, war Schiller des
Isaak ben Amram, lebte urspriinglich in
Agypten als bertihmter Augenarzt und
wurde 904 vom letzten aghlabitischen
FUrsten Zijatet Allah als Leibarzt nach
Kairuan berufen. Als der Grander der
fatimidischen Dynastie Abd Allah den
Aghlabitenfiirsten besiegte u. ein grofies
Reich in Afrika griindete, trat Isaac in
seine Dienste und erlangte seine voile
Gunst. Er blieb unverheiratet, geno8
einen bedeutenden Ruf als Arzt und ein
Kreis von Zuhorern sammelte sich urn
ihn. Zu seinen bertihmtesten Schillern
zahlen Ibn Algazzar, Dunasch b. Labrat
und Abu °afar.

Er verfafite acht bedeufende medizi-
nische Werke, besonders Uber Diatelik,
die Lehre von der Ernahrrng in gesun-
den und kranken Tagen in arabischer
Sprache, die spater ins Hebr8ische,
Lateinische und zum Teil ins Spanische
iibersetzt worden sind, und zur Entwick-
lung der Medizin vielfach beigetragen
haben, u.zw.: Sepher ha kadachath, von
den Fiebern, fiber Entstehung, Dauer,
verschiedene Arlen und Heilung der-
selben, in 5 Abhandlungen (Ms.); Ma-
roth haschthan, fiber den Ham, in zehn
Abschnitten (Ms.) ; Das Werk fiber die
Elemente, nach dem Vorbilde der Gale-
nischen Schrift gearbeitet und daher
such als Sammlung aus Galen u. Hippo-
krates bezeichnet, in drei Abschnitten,
aus dem arabischen Originate ins Hebr.
auf Wunsch Day. Kimchis tibersetzt und
betitelt Sepher haysodoth", von Abrah.
Ibn Chisdai (Ms. Leyden, ed. von Fried,
Drohobycz 1900); Sepher hamisadim",
von den Nahrungsmitteln, die zutraglich
fur die Gesundheit sind, in vierzehn

Abschnitten (Ms.); Schrift von den ein-
fachen Heilmitteln (Leyden 1515-16);
) air nathiw", ein praktischer Kursus Ober
fast elle Krankheiten, in sieben Bilchern,
von dem eine hebraische Ubersetzung
in Ha ndschrift vorhanden 1st; Das Werk
fiber die Leitung der Gesundheit, oder
eine Di8tetik (2 Tle., Padua 1487, Basel
1570, 1577, Antwerpen 1607-08). Ftir
die medizinische Wissenschaft schrieb
er noch: Fiihrer der Arzte, Einleitung in
die Medizin, Buch Ober Zubereitung der
Medikamente u. a. An philosophischen
und wissenschaftlichen Abhandlungen
schrieb er: Sepher hagwulim u harschu-
mim, aus dem Ara bischen ins Hebr8ische
ilbersetzt durch Nissim b. Schlomoh, der
seitwarts Bemerkungen schrieb; Das
Buch fiber die Definitionen und Prae-
scriptionen; eine ausfiihrliche Astrono-
mie, Uber die astronomische Wissen-
schaft, Uber die Sterne, Kommentar fib.
das Buch Jezirah in astronomisch-philo-
sophischem Geiste, Garten der Philo-
sophie, Ein Werk fiber die Philosophie
in zwolf Abschnitten. Auch ein aichemi-
stisches Buch wird ihm zugeschrieben,
das im Lateinischen den Namen: De
corella tractatus in quo de arcanis alchi-
mistarum" lr8gt u. von dem beriihmten
Botaniker Karl von Linne (1707-1778)
erw8hnt wird. Sieben dieser Werke sind
im Jahre 1087 von Constantin Africanos
aus Carthago, als eigene ausgegeben,
ins Lateinische tibersetzt worden. Erst
spater wurde das Plagiat entdedd und
in Leon i. J. 1516 unter d. Namen Opera
Isaaci herausgegeben. In des Maimoni-
des Epistel an Samuel Ibn Tibbon wer-
den diese Schriften abfallig beurteilt.
Ortolf aus Bayern hat eine deutsche
Sammlung von medizinischen Schriften
unter dem Titel Promptuarium medi-
cinae" 1484 herausgegeben, worin such
Israelis Werkchen De divisione aqua-
rum" aufgenommen ist.

Isaak Israeli war such ein ntichterner,
klarer und freier Kopf, was schon einige
seiner Aphorismen beweisen:

Die wichtigste Aufgabe des Arztes ist es,
Krankheiten zu verhiiten.

Die meisten Kranken genesen ohne Bei-
stand des Arztes durch die Hilfe der Natur.

Gebrauche stets nur eine einzige Arznei
auf einmal.

--

1.).
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Sprich nie ungfinstig fiber andere Arzte ;
ein jeder hat seine gliicklichen und ungliick-
lichen Stunden.

(Hirsch ; Ersch und Gruber; J. Outimann in MS. J.
1919, Heft 416 ; Dr. David Neumark, Oeschichte der incl.
Philosophie des Mittelniters ; Dr. H. Spitz, Der jUdische
Ant ; Kn. I. 616-18 ; Karpeles I. 342 ; Orsetz, Oeschichte
der Judea V.).

Israels, Abraham Hartog, hervorra-
gender niederlandischer medizinischer
Historiker, 27. Marz 1822 in Groningen
geboren, gestorben 16. Januar 1883 in
Amsterdam, studierte in Groningen und
prmovierte 1845 mit einer vortrefflichen
Dissertatio historico-medica exhibens
collectanea gynaecologica ex Talmude
Babylonico ". Er etablierte sich hierauf
als praktischer Arzt in Amsterdam, doch
blieb er stets den medizinischen histo-
rischen Studien zugewandt ; 1867 wurde
er Lektor !Ur Gesthidite der Medizin u.
Hygienie am Athenaum, 1877 a. o. Prof.
der Oeschichte der Medizin an der Uni-
versitat Amsterdam (der einzige in den
Niederlanden); er hat diese Professur
mit groBer Liebe bis zu seinem Tode
bekleid et.

Israels war ein ausgezeichneter Histo-
riker, der viele anregende und hochge-
schatzte Beitrage geliefert hat; auch
wegen seiner tuchtigen biliographischen
und talmudischen Kenntnisse war er be-
kannt. Er verfaBte eine groBe Anzahl von
Zeitschriftenartikeln und Rezensionen,
dazu verschiedene Schriften historischen
u. medizinischen Inhalts,welche Daniels
im alteren Biographischen Lexikon auf-
zahlt, auBerdem eine vorztigliche, er-
heblich erweiterte u. von Haeser selbst
anerkannte hollandische Ausgabe der
2. Auflage von Haeser's groBem Lehr-
buch der Gesthichte der Medizin" (Am-
sterdam 1855-59) und ilbersetzte ins
Hollandische Idelers Allgemeine Dia-
tetik fiir Gebildete (Amsterdam 1851).
Von 1874-76 war er Editor d. ,,Hygiene",
Wochenblatt fur Gesundheitslehre und
veroffentlichte: 2 Epidemien in Nieder-
land (1833): Die salerinitanische Schule
(1856); Bydragen tot de Geschiedenis
der Lepra in deNoordelykeNederlanden
(1857); De Geschiedenis der Diphteritis
beknopt medegedeelt (1861); Bydragen
tot de Geschiedenis der Geneeskunde
in Nederland (1873); De Keizersnede by
Levenden, Volgens den babylonischen
Talmud (1882). (Hirsch; J. E. )7: 674).

Israels, Josef, popularster und ange-
sehenster niederlandischer Mater, einer
der fruchtbarsten Kiinstler, welche die
Welt hervorgebracht hat (Dake), geb.
am 27. Janner 1824 zu Groningen in
Holland, gestorben am 12. August 1911
in Haag. Sein Vater war zuerst Beamter
an der franzosischen Prafektur von Gro-
ningen, spater lieB er sich daselbst als
Kaufmann nieder. Diesem Stande sollte
sich auch Josef widmen. Nach Abgang
von der Schule arbeitete er auch einige
Zeit im kaufmannischen Biiro seines
Vaters. Aber schon bald zeigte sich,
daB er nur sehr geringe Anlage fur kauf-
mannische Geschafte zeigte. Er dichtete,
schwarmte fiir Musik und zeichnete mit
Leidenschaft. SchlieBlich gab der Vater
dem Drangen des Sohnes nach und er-
laubte ihm, die Kiinstlerlaufbahn einzu-
schlagen. Er besuchte nun den Unterricht
in der Zeichenschule Minerva", ging im
Herbst 1841 nach Amsterdam und stellte
sich unter die Leitung des Historien-
malers Kruseman, der dam als Professor
an der Koniglichen Akademie der bil-
denden Kiinste war. Hier muBte er viel
kopieren, Portrats u. italienische Zeich-
nungen nachzeichnen, zu Hause matte
er kleine Bilder and Skizzen, die er fiir
3 bis 5, spater fiir 20 bis 30 Gulden das
Stuck verkauffe. So verbrachte er einige
Jahre in rastloser Arbeit; da erwachte
in ihm allmahlich derWunsch nach Paris
zu iibersiedeln, das damals in kiinstle-
rischer Hinsicht die Welt beherrschte.
1843 finden wir ihn schon in Paris, im
Atelier von Picot, der durch seine 'stil-
vollen Gemalde Amor und Psyche" u.
Raphael und Formarina " Beriihmtheit
erlangt hatte. Israels blieb 3 Jahre tang
in Paris und widmete seine ganze Kraft
dem Studium der Maltechnik. Vor Be-
ginn der Revolution kehrte Israels nach
Amsterdam zuriick. Hier besuchte er
wiederum die Konigliche Akademie,
zeichnete abends bei Royer, wahrend er
tagsilber in seinem eigenen Atelier Stu-
dien machte und matte. Auf einer Kunst-
ausstellung erhielt er fiir sein Gemalde
Die Sintflut" den zweiten Preis. 1850
verlieB er endgiltig die Akademie um
sich in Amsterdam ein Metier einzu-
richten, in dem er sogleich ein ganz

-- --
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groffes Oemrilde mit ilberlebensgroBen
Gestalten Aaron mit seinen Sohnen",
zu entwerfen begann. Diese erste groBte
Arbeit wurde abfallig beurteilt, dagegen
feierte er kurz darauf seinen ersten Er-
folg. Die Gesellschaft zur Forderung
der bildenden Kunst, eine Abteilung des
Vereines Arti et amicitiae", kaufte von
Israels zum Preise von 800 Gulden sein
Gemalde Der Brief von Oldenbarne-
vett". Sell dieser Zeit blieb Israels His-
torienmaler. Seine kleinen und groBen
Oemalde, welche Vorwilrfe aus der
hollandischen Oeschichte behandeln,
sind sehr zahlreich. Eines der hervor-
ragendsten Bilder aus dieser Zeit (1855)
htingt int stlidtischen Museum in Am-
sterdam. Dieses stellt Margareta von
Parma beim Unterzeichnen des Todes-
urteils von Egmont und Horn dar. Iin
selben Jahre wohnte er einige Zeit aus
Oesundheitsrticksichten irS dem Seebad
Zandvoort, einem stillen Fischerdorf an
der Nordsee. Hier entdeckte der groBe
Ktinstler seine eigentliche Bestimmung.
Hier fend er die Muschelfischer, die
Ankertrager, die Frauen, die mit sehn-
stichtigen Blicken nach den vom Meere
Heimkehrenden ausschauen. Darnels
verlieBlsraels die geschichtlichen Stoffe,
nahm fur immer von den Prinzen und
Rittern, Burgfrauen und traumenden
Nymphen Abschied und schloB sich
dem Naturalismus an, wobei er vor-
zugsweise die tragische Seite des hol-
18ndischen Fischerlebens; milhsame Ar-
belt, Trauer und Entsagung, schilderte.
Die Werke, die er zwischen den Jahren
1860 und 1885 ausfiihrte, sind sehr zahl-
retch :OroBe u. kleine Oemalde, Aqua-
relle, Bleistiftzeichnungen und hunderte
von Skizzen. Auch Radierungen schuf er
in groBer Zahl. Ein bertihmtes Beispiel
ist die bekannte kleine Radierung Das
Kind im Stuhl", das zuerst in der Kunst-
zeitschrift De Kunstchronik", erschien,
begleitet von einigen Versen des Ktinst-
lers. Diese tauten in freier deutscher
Uebertragung :

Im alten zerborstenen Fischerhaus
Das manchen Sturm schon erlitten hat,
Mit morschen Mauern vom Alter ergraut,
Hat man was Liebliches je dort geschaut ?

Doch siehe, ganz nahe beim warmen Herd
In der Witte, die grau von Dunst und Rauch.

Wo tosend hindurchzieht der wilde Wind,
Sitzt spielend im Stuhl ein herziges Kind!

Im Jahre 1862 stellte er in London das
Oemtilde Die Schiffbrilchigen" aus,
das der Kunsthandler Oambard ftir 200
Pfund erstand. Ein anderes Bild, Die
Wiege", das Israels im Jahre 1873 in
London ausstellte, wurde von dem
Bilderh5ndler Lewis gekauft. Sein Erfolg
war seitdem in London gesichert. Die
Wiege" wurde spiiter fiir 3000 Pfund
von dem Sammler Arthur Young gekauft.
1863 tibersiedelte Israels nach dem
Haag, wo er sich bleibend niederlie3
und seine schonsten Bilder schuf. An
Ehrungen und Auszeichnungen alter Art
hat es I. nicht gefehlt. Zuerst bekam er
1860 den belgischen Leopoldsorden U.
,crst viele Jahre spater den Orden vom
niederlandischen Lowen, 1904 erhielt er
dann zu seinem 80. Geburtstage das
Kommandeurkreuz dies. Ordens. Unter
anderen besaB der Ktinstler das Kreuz
der Ehrenlegion, den osterreichischen
Franz Josephs-Orden, den italienischen
Kronenorden, einen wurttembergischen
Orden und den St. Michael-Orden von
Bayern. AuBerdem erhielt der Kiinstler
eine groBe Reihe von Medaillen. 1862
wurd ihm in Rotterdam die letzte ausge-
leilte Staatsmedaille, 1863 in Briissel
die goldene Medaille, 1876 in Paris die
Ehrenmedaille und eine in Budapest fiir
das beste hollandische Oemalde ver-
liehen. Diese letzte Auszeichnung erhielt
er fur sein herrliches Bild Allein auf
der Welt", das jetzt in der Galerie Mes-
dag hangt. Im Jahre 1850 wurde ihm der
Heywood-Preis (50 Pfund Sterling) in
Manchester zuerteilt, dieser ehrt das
beste Oeralde, das in einem Zeitraum
von 10 Jahren in dieser Stadt ausgestellt
worden ist. In Venedig erhielt er eine
der zwolf groBen goldenen Medaillen
und in Chicago und St Louis wurden
ihm ebenfalls erste Preise zuteil. Israel
war korrespondierendes Mitglied des
Institut de la France, der Royal Aca-
demy, der Akademien in Berlin, Briissel,
Antwerpen, Amsterdam und dem Haag.
Ferner war I. Ehrenmitglied einer groBen
Anzahi von Kunstvereinigungen, die
fiber die ganze Erde verteilt sind. Der
grliBle Teil seiner Oemalde und Zeich-
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Dungen wurde nach England, Schott land
und Amerika verkauft. Im Jahre 1908 hat
der Kunst ler auth ein Portrat genial!,
das vielleicht zu den groBten Kunst -
werken, der Welt in dieser Art geziihlt
werden kann und nun die Berliner
,Sezessionsausstellung ziert.

Seine Hauptbilder sind weilers: Die
5thiffbriichigen, 1862 in England ausge-
stellt; Allein in der Welt u. Nichts meter,
-welche fur das Reichsmuseum in Am-
sterdam angekauft wurden; Kinder in
.der See, Der Abend vor der Trennung,
Frauenlos, Die kranke und die gesunde
Mutter, Alter und Kindheit, Die Dorf-
Armen, Die tingstliche Familie, Die er-
-warteten Fischerboote, Die Heimkehr
Nom Felde, Der Kampf urns Dasein, Das
-Mittagessen, Der Rabbi, Am Kranken-
hell, Die Ntihschule, Muttersorgen, Der
-Tod derGrolimulter,An der Mutterbrust,
Durch Feld und Aue, Auf den Diinen,
Ein Sohn des alien Volkes, Tischgebet,
Den Friedhof entlang, Erste Liebe, Der
Tagvor dem Scheiden, An Mutters Grab,
Genesung, StUtze der Muller, Der Dorf -
.schreiber und das groBe Gemtilde Saul
und David. GroBvaters Trost" wurde
1905 in NewYork urn 77.280 Mark ver-
kauft.

Auch als Prosaschriftsteller hat sich
Israels bekannt gemacht. Nach seiner
Reise nach Spanien schrieb er ein Buch
Spanien", welches.. mit Handzeichnun-
,gen in deutscher Ubersetzung, Berlin
1900, erschien. Eine kleine Schrift hat er
dem Andenken Rembrandis gewidmet.
Als Feuilletonist der Wiener Zeit" und
Verfasser feinsinniger Gedichte war er
ebenfalls bekannt.

Sein Sohn Isaak, geboren 1865 (1) in
Amsterdam, malt in der Richtung seines
Vaters stimmungsvolle, vortrefflich ge-
sehene Werke, z. B.: Auszug hollandi-
scher Soldaten nach Indien (1885),
_Amsterdamer Gracht von oben gesehen
(Kohlenzeichnung), Landschaftsskizzen
u. v. a.

(A. Z. d. J. 1894 und vom 16. Mat 1902 ; M. K. L.;
.Carel L. Doke, Joze( Israels (Berlin 1910); J. E. V. 674;
Is,. Familtenblatt vom 4. Februar 1909; Ost und West,
lg. 1911, Heft 819; Singer und M0116).

Israelsohn, Jakob, Orientalist, geb.
1.856 zu Libau in Rufiland, gestorben im
Dezember 1924 in Brussel, studierte in

Petersburg und bildete sich noch in
jungen Jahren zu einer Autoritat in der
Wissenschaft und den Spradien des
Orients aus. Sein Sondergebiet waren
die alien judtio-arabischen Literaturen.
Er veroffentlichte zahlreiche Schriften,
die in der wissenschaftlichen Welt viel
Beachtung fanden. Bekannt ist die Rolle
Israelsohns im Kiewer Beilis-ProzeB,
wo er der Verteidigung das wissenschait-
liche Misfzeug zur Widerlegung der
Ritualmorde lieferte. Im Jahre 1922 ver-
lieB er SowjetruBland. Einen ihm ange-
botenen Posten eines Bibliothekars der
jildischen Abteilung der Staatbbibliothek
lehnte er ab.

(Wiener Morgenzeltung Tom 30. Dezember 1924).

Issachar, Beer, s. Aschkenazi.
Issachar b. Elchanan, s. Baer.
Issachar b. Petachja, s. Baer.
Isserlein, Israel b. Petachja Aschke-

nasi,bedeutendsterabbinische Autorittit
des 15. Jahrhunderts, geboren um 1390,
wahrscheinlich zu Regensburg, gest.1460
in Wiener-Neustadt, war ein Neffe von
Ahron Bliimlein, Cohen und Salomon
Cohen, Urenkel des Rabbi Israel aus
Krems, der die Hagahoth Ascherie ge-
schrieben hat. Nach dem Tode seines
Vaters besuchte er die Jeschiwah seines
Onkels Ahron Bilimlein in Wiener-Neu-
stadt.SowohlAhron als auch seineMutter
starben in Wien bei der Verfolgung im
Jahre 1421 den MUrtyrertod. I. besuchte
hierauf das Lehrhaus des R. Salomon
Runkel, hielt sich wahrend seiner Stu-
dienjahre auch in Italien auf, bildete sich
nicht allein zu einem ausgezeichneten
Talmudisten, sondern such zum liichtigen
Sprachkenner aus und verwallete hierauf
die Rabbinate in Marburg und Wiener-
Neustadt, wo er eine bedeutende Jeschi-
wah leitete, die er dann seinem Sohne
Petachjah iThergab. Er hat sich durch
seine tiefe talmud. Gelehrsamkeit einen
bedeutenden Ruf erworben. Er hatte
eine groBe religiose Praxis und kannte
von Grund aus die verschiedensten
Brauche der deutschen und osterreichi-
schen Oelehrten. Er erfreute sich aber
au& selbst bei Lebzeiten schon allge-
meiner Verehrung u. Beliebiheit. Moses
Minz nennt ihn einen Ftirsten der
FUrsten" und such andere Autoritaten
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legen ihm die schmeichelhaftesten Pra-
dikate bei. Von well und Breit kamen
religionswissenschaftliche Anfragen an
ihn. Die in seinen Antworten niederge
legten Ansichten sind bis heute maB-
gebend geblieben.

I. trot mit Entschiedenheit fur die
Freiheit der Lehre ein und wuBte das
Ansehen der Wissenschaft, ebenso wie
die Autonomie der Gemeinde hierarchi-
schen Angriffen zeitgenossischer Rob-
biner (Elijah aus Prag, R.Man aus Bing)
und kecken Ubergriffen weitlicher Vor-
steher gegentiber mit Entschiedenheit
zu wahren.

Sein Hauptwerk ist die aus 354 Res-
ponsen bestehende Responsensamm-
lung Terumath hadesdien", nach dem
Zahlenwert des Wortes benannt
(Venedig 1519, Furth 1778). Weiters
schrieb er Expositionen fiber Raschi's
Kommentar zum Pentateuch (Venedig
1545); Kommentationen fiber das Buch
Schaare dura" und Auslegungen zum
Pentateuch (das. 1548). Handschriftlich
haben sich erhalten Lithurg. Poesien
fur Pessach". Eine ausfiihrliche Mono-
graphie Isserleins veroffentl. Berliner
in der Monatsschrift Jahrgang 1869.

(o. J. 1. 297 f.: Kerpeles II. 155; Kn. 1. 679 f. ; J. E.
V. 677; Dr. MIA In W. n. W.; Kohut D.).

Isserles, Mose b. Israel (K "711 ReMa),
Rabbiner, hervorragender Talmudist u.
Philosoph, geboren um 1520 in Krakau,
gestorben am 18. Ijar = 1. Mai 1572 da-
selbst, Sohn des bedeutenden Talmud-
gelehrten R. Israel Isserl, Vorstands der
jiidisch. Gemeinde Krakau (gest. 1567),
genoB den ersten talmudischen Unter-
richt bei seinem Voter. Seine weitere
Ausbildung fond er bei dem beriihmten
R. Schalom Schechna in Lublin, dessen
Schwiegersohn er wurde und bei Rabbi
Meir Katzenellenbogen in Padua. Ver-
moge seiner seltenenVerstandesscharfe
erwarb er sich schnell eine umfassende
Talmudkenntnis und erlangte bald einen
solchen Ruf, daB er noch in jungen
Jahren (1550) auf den Rabbinersitz in
seiner Vaterstadt berufen wurde, den er
bis an sein Lebensende bekleidete.

Sein philosophisches Werk Torath
haolah" fiber die Opfer, die Vorgange
und Verrichtungen im Tempel, Astro-

nomie u. Philosophie (Prag 1570, Lem-
berg 1858), mit dem Kommentar Ische-
Israel" v. 'sr. Jaffe (Konigsberg ?) bringt
die alte alexandrin. Symbolik des Heilig-
turns, der Oerate u. des Opfers wiedef
auf die Tagesordnung, jedoch steht fur
ihn die Uberlegenheit des Olaubens-
fiber dem philosophischen Forschen-
auBer Frage. Jedenfalls raumt er dieseni
einen Platz ein, empfiehlt das Nachdena-
ken fiber die Gesetze u. deren Grande-
u. versucht aus dem More newuchim"
des von ihm innig verehrten Meisters
sich ein Weltbild zu schaffen. Schorr
aus dem Umstande, daB er sich dew
Ausschreitungen der Kabbalah gegen-.
fiber ablehnend verhalt, ist deutlich zu,
erkennen, daB er ein Freund und kehr
Feind der Wissenschaft war. Er hatte
Sinn fur Geschichte und Wissenschaft,

hi seinen Glossen zu der Chronik
Abraham Zakutos (Krakau 1580) und
seinem alllegorisch gehaltenen Korn
mentar zu dem Buche Esther unter dent
Titel Mechir jajin" (Cremona 1559)
bewies er diesen Sinn. Ebenso hatte er-
fur Astronomie Verstandnis, was schow.
seine Ubersetzung des astronomischen
Werkes Theorica" von dem beriihmterr
Wiener Astrologen Georg Peurbach
bekundet. Seine Bedeutung erlangte er
auf dem Gebiete der jiidischen Ritual.
gesetze. Unter d. Titel Darke Mosche
schrieb er einen Kommentar zu den
Arbaah Turim" (I. TI. Fiirth 1760, II.
Sulzbach 1692) und zu dem groBen
Turimkommentar des Rabbi Josef Karo
erganzende Bemerkungen, die er in
knappen Noten zusammenfaBte und den-
einzelnen Paragraphen des Schulchan
aruch hinzufiigte. Diesen Zusatzen gab
er den Namen Mappa", Tafeltuch zum
gedeckten Tisch = Schulchan aruch (Zuni
erstenmal Krakau 1578 gedruckt). Seine
Entscheidungen fanden allgemeine An-
erkennung und gelten bis zum heutigen4
Tage als Richtschnur filr das rituelle
Leben der Juden. Weiters hinterlieB er"
eine Responsensammlung, 132 an Zahl
(Krakau 1640); Thorath chatath, eine
Umarbeitung des Ritualkodex Sepher
hascharim" des I. Dura, zu dem er seine
Bemerkungen hinzuffigt (Krakau 1591);
Kommentar zum Sohar (Ms.); ,Jesode-

Irr
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siphre hakkaballah", Anhang zu Dar-
ke Moscheh" (Ms.); Noten zu Eliah
,Mizrachis Superkommentar zu Raschi
unter dem Namen Karne reem" (Lem-
berg 1856); Nolen zu dem Moreh newu-
chim" und dessen Kommentaren von
Schem Tow und Efodi, publiziert von
Kohen Zedek in Ozer diochma" u. a.,
verfafite such folgende Zusatzstrophe
zum Chanukalied Muos zur".

Seit jeher warst Du meine Hilfe,
Warst meine Ehre u. hast mein Haupt erhoben.
Erhore doch die Stimme meines Flehens,
Mein Konig und mein heiliger Gott!
LaB schwinden meine Sande u. mein Vergehen
Auch im dritten Exile,
Starke Israel, beuge Ismael
Und von Edom erlase meine See le.

(J. E. V. 678; 0. J. 1. 298 ff.; Karpeles II. 291 f.; B. J.;
Dr. Back in W. u. W. ; Dembitzer in Haschachar, 8. 1g.;
Kohut ; de Rossi ; Ordetz, Oeschichte der Juden. IX.;
imchoth sikkaron, Ober die Krakauer Rabbiner (Frankfurt).

Isserlin, Max, Universitatsprofessor,
-Chefarzt der Heckscher Nervenheil- u.
Forschungsanstalt, geb. 1. Marz 1879
_zu Konigsberg i. Pr., studierte daselbst,
praktizierte in Heidelberg, Oiefien und
;Mtinchen, promovierte 1903, habilitierte
sich 1910 in Munchen, wurde 1915 Extra-
ordinarius, leitete im Kriege eine Korps-
Nervenstation und nach dem Kriege die
Bayrische Hirnverletztenfiirsorge ; seit
1924 Chefarzt. Er lieferte psychologi-
-sche Untersuchungen: Die Manisch-De-
pressiven (1906); Die psychoanalytische
Methode Freuds (1910); Uber den Ab-
lauf willkiirlicher Bewegungen (1910);
Psychologische Einleitung in Aschaffen-
burgs Handbuch der psychologisch-pho-
netischen Uutersuchungen (1917,1924);
LiberAgrammatismus (1923); Lehrbuch
.der Psychotherapie (1926). (Degener 1928).

Itelsohn, Oregorius Borisowitsch,
Prof., Dr. phil., Philosoph u. Mathemati-
ker, geb. 18. Janner 1852 in Schitomir,
RuBland, gest. am 3. Mai 1926 in Berlin
an den Folgen eines StraBentiberfalls
.durch Hakenkreuzler. Nachdem er in
seiner Heimat die Rabbinerschule be-
sucht hatte, kam er in jungen Jahren
nach Petersburg, wo er sich an der phy-
sikalisch-mathematisch. Universitat aus-
bildete u. bald eine anerkannte Autoritat
in seinem Fache wurde. Er pflegte die
Bekanntschaft u. erfreute sich der Wert-
schatzung Doslojewskis, Turgenjews,

Solowiews und anderer russischer Den-
ker und Diditer. Um 1884 wanderte Itel-
sohn nach Deutschland aus und lie3
sich in Berlin dauernd nieder. Hier wid-
mete er sich vornehmlich der jiidischen
Religionsphilosophie, gab aber auch
Schriften fiber Logik heraus, die in allen
einschlagigen Lehrbtichern zitiert wer-
den. Er verkehrte meist in Kreisen judi-
scher Oelehrter und war mit Lazarus,
Hermann Cohen und zuleizt auch mit
Albert Einstein, dessen Werke er ins
Russische tibertrug, personlich befreun-
det. Auch mit den bedeutendsten Ver-
tretern der Philosophie, der Kunst und
des offentlichen Lebens stand er in
regem Verkehr. Daneben war er Dozent
an der jtidischen Volkshochschule, wo
er eine erfolgreiche und anerkannte Ta-
tigkeit entwickelle. In den letzten Jahren
arbeitete Itelsohn an der Niederschrift
seiner Erinnerungen und an der syste-
matischen Niederlegung seiner philoso-
phischen Orundgedanken.

(B. T. 5.
Mat

Mal 1926 ; Wr. Mrg. Ztg. 5. Mal 1926; Hid.
Lib. Z. 7. 1926).

Itin, Josef, Maier, geb. 1893 in Sild-
ruBland, studierte in Berlin und dann an
der Ecole des Beaux-Arts und Ecole
des Arts decoratifs. Sell 1914 in den
Schweiz. Ausstellungen, 1913 im Pariser
Salon, 1918 in der Eidgenossischen
Ausstellung in Basel und verschiedent-
lich in Lausanne.

Seine Bilder: Les Chalets, Font de nei-
ge (Aquarell), Dent du Midi et Leysin
(Pastell), Coucher du Soleil (Oelbild
auf Holz), Dernieres caresses du soleil
(Olbild), Pic Chaussy (Aquarell). (W.).

Itzig, Isaak Daniel (Daniel b. Jizchak
Jaffe), Hof- u. Finanzjude Friedrichs des
GroBen, geb. 1730, gest. am 7.Juli 1806
in Berlin, entstammte der Familie des M.
Benjamin Wulff, des Begriinders der JO-
dischen Buchdruckerei, stand bei Friedr.
Wilhelm II. in hoher Gunst und wurde
1797 zum Oberhofbankier und Chaus-
seebauinspektor od. Hofbaurat ernannt.
Er lieB slob, wie sein Vater, d. Wohl sei-
ner Olaubensbriider und ganz beson-
ders die Besserung ihrer sozialen und
kulturellen Lage imSinne seines Lehrers
Moses Mendelssohn angelegen sein.
Mit seinem Schwager David Friedlander
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stand er als Generaldeputierter an der
Spitze der preut3ischen Judenheit, urn
die von derselben erstrebte Reform
ihrer biirgerlichen Stellung zur Verwirk-
lichung zu bringen. Er war Milbegriln-
der und erster Vorsteher der jiidischen
Freischule in Berlin, flir welche er eine
eigene Druckerei errichten lief3. Als die
von den Mend elssohnianern begriindete
Gesellschaft der Literaturfreunde sich
1787 in eine Gesellschaft zur Beforde-
rung das tauten und Edlen umwandelte,
wahlten sie Daniel Itzig zum Oberdirek-
tor der Gesellschaft.

Durch Reichtum bekannt und durch
seine Freigebigkeit allgemein beliebt,
war sein Haus der Sammelplatz zahl-
reicher Gelehrter, Kiinstler, Staatsman-
ner etc.

Er hatte neun Richter und vier Sohne:
Henriette, die alteste, heiratete Nat-

han, den Sohn von Moses Mendelssohn.
Bliimche, die zweite, geb. im Mai

1752, wurde d. Frau David Friedlanders
(s. d.).

Rebekka, war mit dem Sohne des-
Miinzmeisters Ephraim verheiratet und
hatie eine vorzilgliche rednerischz
gabung.

Fanny, die bedeutendste und gefei,
erteste der 'Pichler Ilzigs, geb. 1758r
gest. 1818, ehelichte denWiener Bankiet
Arnstein (s. d.).

Cticilie, geboren 1760, war mit dem
Bankier Bernhardt v. Eskeles (s. d.) ver--
heiratet,spielteimWienerGesellschafts,
leben eine bedeutende Rolle, iibte mit
gleicher Menschenfreundlichkeit Wohl,
tatigkeit in groBem Stile und starb am
27. April 1836 in Wien.

Sarah, wurde die Gatlin eines der'
ersten Berliner Bankiers, Samuel Levy,-
und starb 11. Mai 1854. Auch ihr Haus-
war der Sammelplatz ausgezeichneter-
Personlichkeiten jener Zeit. Sie war sehr
wohltalig und schenkte, da sie kinderlos-
starb, ihr Haus dem Konig Friedrich
Wilhelm IV.

Jettchen, die Jiingste, heiratete den
Bankier Oppenfeld.

(Kohut; Lion Wolf: FiinfzIg )ahre Lebenserfahrungenf
Kn. I. 263-64; Oraelz, Ceschichte der Juden

J
Jaabez, Barzilai b.Baruch,Talmudist,

lebte im 17.-18. Jahrhundert in der Tiir-
kei, war Schwiegersohn des Elia Chako,
Verfassers des halachischen Werkes:
irrIn. flfl Ruach Elijahu" (Saloniki
1762) und bedeutender Talmudist und
Lehrer. Aus seiner Schule gingen u. a.
d. Gelehrten Judah Aschkenasi u. Isaac
Nunez Belmonte,Autor des Ixty
Schaar hammelech"(das.1771) hervor.
Jaabez verfaBte: nIni737 Trzh Lschon
arumim ", Anmerkungen zu Elia Misra-
chis Superkommentar zu Raschis Pen-
tateuchkommentar und zu Maimonides
(Smyrna 1759) and trrt12712,5 Lschon
limmudim", Novellen zu Turim (das.
1755). p. E Nn. 17; Kn, I. 202; B. J.).

Jaabez, Jakob, s. Jakob.

Jaabez, Josef, benannt Hadoreschuf
Religionsphilosoph und Kabbalist, hef-
tiger Oegner des Studiums profaner
Wissenschaften, insbesondere der grie-
chischen Philosophie. Er gehorte zu den
im Jahre 1492 aus Spanien Veririebenen,
begab sich nach Portugal, von dort nach
Adrianopel, wo er Darschan war und
lieB sich schlieBlich in Mantua nieder.
Hier pflegte er mit Jehuda Chajjut freund-
schaftlichen Umgang und regte ihn zur
Abfassung seines Kommentars Min,
chath Jehuda" Ober das kabbalistische
Werk Maarecheth haelohuth" an.

Er verfaBte: Maamar haachduth",-
System der jildischen Dogmatik, zuriick-
gefiihrt auf drei Glaubensartikel, in zehn
Kapitel geteilt. Darin bekompft er die
dreizehn Glaubensartikel des Maimunir

ttn
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die sechs des Crescas und die drei des
Albo (Ferrera 1554, Lubl. 1596); Jesod
haemunah", Olaubenslehre des Juden-
turns, nach einem neuen System u. nach
philosophischer Exegese der Bibel, dem
Vorigen beigefiigt : Or ha Chajim",
Sieg des Glaubens fiber die freie Philo-
sophie, gegen die Philosophie gerichtet
(Ferrara 1544, Amsterdam 1781); Pe-
rusch al thillim", Kommentar fiber den
Psalter, mit dem Texte (Saloniki 1571);
Perusch al Pirke awoth", Kommentar
fiber Sprilche der Vater (Adrianopel
1555); Chasde adonai", Sammlung von
Draschoth (Konstantinopel 1533),

Sein Enkel Isaac ben Salomon
Jaabez, lebte als Bibelexeget und Pre-
diger sowie als Arzt urn 1570-1615 in
Konstantinopel. Er verfalite: Chasde
awoth", Kommentar ober die Spriiche
der Vater (Konstantinopel 1583); To-
rath chesed", Kommentar iiber die
Hagiographen, Psalmen, Proverbien,
Hiob, Hohelied, Ruth, Klagelieder,
Esther, Daniel, Esra und Nechemia, wo-
bei der Kommentar eines jeden Budies
einen speziellen Namen fiihrt. Zum
Schlusse ist angeschlossen Halel we-
simrah", Kommentar fiber die Pessach
hagadah (das.1593-94):Japhik razon",
Draschoth fiber die Haftofath des span.
u. deutschen Rituals (Belvedere 1593).
Kommentar Ober den Pentateuch und
iiber Awoth de Rabbi Nathan sind un-
ediert geblieben.

Mit seinem Bruder Josef Hadar-
schan errichtete er urn das Jahr 1560
in Saloniki eine Offizin, die sich etwa
zehn Jahre erhielt. Hier druckten die
beiden Brilder das im Jahre 1561 er-
schienene Machsor, nach deutschem
Ritus, herausgegeben v. dem gelehrten
Benjamin b. Meir Aschkenazi aus
berg. Wahrend des Druckes starb der
Vater Isaak Jaabez. Auger drei Schriften
des Mose Almosnino (1563-64) er-
schienen hier und in Konstantinopel, wo
Josef Jaabez ebenfalls eine Druckerei
besaB: Tikkun jisachara (1564), Oth
emeoh von Meir Benveniste (1565),
Awoth" mit dem Kommentar Lew
awoth" (1565), Traktat Schwuoth neda-
rim" (1567), herausgegeben von Isaak
ben Mose Arwiw, der die Absicht hatte,

eine Talmudausgabe zu veranstalten,
Scheerith Joseph" (1568), Nora tehil-
loth", Ner mizwah", JJescha elohima
und Chanukath happessach" (1569),
Aramas Kommentar zu Maimonides und
der Psalter mit Kommentar des Josef
Jaabez (1571).

(Orient. Literaturbl. VII. 262; Ersch und Gruber;
). E. VI. 17; ICn. 1. 475, 615; 0. ). V. 166; B. 1.).

Jablons, Benjamin, geb. am 10. Nov.
1887 in New-York, absolvierte die Cor-
nell Univ., graduierte am Medical Coll.
1908, war als Bakteriologe am Pasteur-
institut in Serbien tatig und 1st gegen-
wartig Direktor des St. Francis Labora-
toriums in San Francisco; Instruktor u.
Bakteriologe an der Army Medical
School inWashington und an einer Reihe
anderer Krankenhauser und medizini-
nischer Seminarien tatig. Er verfate:
Medical Experiences in the Balkan
Wars; Serologic Studies in Typhus Fe-
ver; Spleen Stone; Pathology of War
Surgery; Studies on Bacillus Welchii;
u. v. a. J. war Mitglied bedeutender me-
dizinischer Institute u. arztlicher Ver-
bande, Offizier des Savaordens.

(Who's Who in )1m. J.)

Jabotinsky, Sef (Wolf) Wladimir,
Schriftsteller, geb. 1880 in Odessa, ge-
noB seine Erziehung fern vom Juden-
turn, studierte an den Universitaten Rom
u. Bern Rechtswissenschaften u. begann
1899 seine literarische Tatigkeit in der
russisch.Presse, in welcher er Novellen,
Feuilletons und Lieder veroffentlichte.
Im Jahre 1903 war Jabotinsky bereits
einer der geachtetsten Mitarbeiter in den
Petersburger russischen Zeitschriften.
Die Drangsalierungen und vielen Ver-
folgungen der Juden inRuBland brachten
Jabotinsky seinem Volk naher. In dieser
Zeit begann er auch seine zionistische
Tatigkeit und den Kampf gegen die
Assimilationsstromungen im Judentum.
Seine Schriften Zion und Erez Jsrael",
Was ist zu tun?" sind dem Arbeitsprob-

lem im Oaluth, und seine Artikel im Ras-
wiet der neuen Tiirkei und den Aussidi-
ten einer planmaBigen Kolonisation Pa-
lastinas gewidmet. Seine zionistische
Propaganda bestand nicht nur in der
Begriindung zahlreicher Zionistenver-
eine in RuBland, er bereiste auch die

Niirn-
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groBlen Stdd te Europas und suchte
nach politischen Verbindungen, urn die
Partei zu starken und ihr raschestens
zum Ziele zu verhelfen. Bei der Konfe-
renz in Helsingsfors, deren Programm
er abfassen half'), in der russ. Duma,
deren Mitglied er 1905-07, war, als
auch auf den verschiedenen Zionisten-
Kongressen, war J. einer der ersten und
prominentestenSprecher.DerWeltkrieg
iiberraschte ihn in Aegypten. Er griln-
dete im Miirz 1915 in Alexandrien das
Zion Mule Corps, das bei den Kiimpfen
auf Gallipoli wertvolle Dienste leistete,
er organisierte 1916 die jiidische Le-
gion, aus der die zwei jild. Bataillone
hervorgingen. In London begriindete er
die Tribune', in welcher er eine well-
reichende Agitation zur Erhaltung sei-
nes Bataillons und zum Kampfe um das
heilige Land entfaltete. Zusammen mit
dem englischen Heere kampfte er auch
langere Zeit mit seinem Bataillon gegen
die Tiirken und blieb nach d. Einnahme
Paldstinas dortselbst,an dessenWieder-
aufbau seither einen ganz hervorragen-
den Anteil nehmend. Als im April 1920
die arabische Propaganda gegen die
Juden einsetzte und es zu Unruhen in
Jerusalem kam, schuf Jabolinsky, freilich
ohne Erlaubnis und Bewilligung der
Mandatarmacht, einen Selbstschutz.Da-
rob von der englischen Regierung ver-
ballet u. vom Militdrgericht zu 15 Jahren
schweren Kerkers verurteilt, wurde
seine Strafe wegen der vielen dagegen
eingelaufenen Proteste auf ein Jahr her-
abgemindert und dann von Herbert Sa-
muel bei Ubernahme der Regierung an-
nulliert. Er mufite aber Paldstina verlas-
sen und verlegte sein Arbeitsfeld nach
Europa. Auf der Londoner zion. Konfe-
renz wurde er in die Exekutive gewdhlt
und hat seither auf alien Kongressen,

*) Das Helsingforser Programme ist auf der
Konferenz der russischen zionistischen Orga-
nisation in Helsingfors i. J. 1906 zustandege-
kommen und enthalt das Programm der natio-
nalpolitischen ArBeit der zionistischen Orga-
nisation in RuBland, sowie das Programm der
praktischen Arbeit in Palastina. Diese beiden
Momente (Gegenwarts- und Palastinaarbeit)
wurden zuerst im Helsingforser Programm
harmonisch vereinigt und fortan synthetischer
Zionismus" benannt.

in unzdhligen Versammlungen mit un-
geheuerer Energie seinen revisionisti-
schen Standpunkt vertreten, der unge-
fahr in folgendem Programm zusammen-
gefafit wird:

Das Ziel des Zionismus ist die Aus-
gestaltung Paldstinas mit EinschluB
Transjordaniens zu einem selbstan-
digen Staat, kontrolliert von einer Yid.
Mehrheit. Er Iehnt jede andere Inter-
pretation des zionistischen Programmes
ab und stellt sich durch die Taktik, die
er fiir die Durchsetzung dieses Pro-
grammes vorschlagt, in den Gegensatz
zur iiberwiegenden Mehrheit innerhalb
der zionistischen Organisation. Die freie
Einwanderung jiidischer Massen nach
Palastina ist der einzig mogliche Weg,
der Not des jiid. Volkes zu steuern. Die
Kontrolle fiber die jild. Einwanderung
muB deswegen ganz allein von der zion.
Organisation und nicht wie bisher von
der Mandatarmacht ausgeiibt werden.
Das gesamte unkultivierte Land in
Paldstina und Transjordanien soil als
Landreserve fur die jiidische Koloni-
sation unter voller Entschadigung der
bisherigen Besitzer vereinigt und der
zionistischen Organisation ilbergeben
werden. Juden und Arabern wird Land
unter den gleichen Bedingungen zuge-
teilt. Es soil eine jiidische Nationalan-
leihe unter offizieller Garantie ausge-
geben werden, wobei die Landreserve
als Sicherungsobjekt dienen soil. Das
ubrige Programm (Hebrdisierung des
paldstinensischenJudentums durch Aus-
bau und Forderung des hebrdischen
Schulwesens; Stdrkung d. zionistischen
Weltorganisation durch Ausbau ihrer
Organe und Festigung ihres Einheits-
charakters; Heranziehung der breiten
Massen des judischen Volkes zur Mit-
arbeit beim Aufbau d. Heimstdtte) deckt
sich mit dem offiziellen Programm der
zionistischen Organisation.

Die von J abotinsky unter dem Na men
Partei der Zionisten- Revisionistena
gefiihrte Gruppe innerhalb der zionisti-
schen Organisation unterscheidet sich
von der Mehrheit demnach nur durch
die radikalere Betonung des politischen
Programmes.)abotinsky gehort aus die-
sem Grunde der Exekutive, die fur die
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Beibehaltung der Weizmann'schen Po-
litik ist, nicht mehr an.

Als Schriftsteller hat sich Jabotinsky
durch Ubersetzungen in das Italienische,
Russische and Hebraische einen Namen
gemacht. Ebenso ist er als gltinzender
Volksredner groBen Formats bekannt.

(Zitron; Lexikon ZIonI 226 I.; Menorah Jig. 1. ii. 2).

Jachini, Abraham b. Petachja, Pre-
diger, einer der eifrigsten Anhanger des
Sabbatai Zwi, geboren 1611 in Konstan-
tinopel, studierte bei R. Josef de Trani
und wurde v. R. Mordechai Aschkenasy
in die Kabbalah eingefiihrt. Sabbatai
Zwi begegnete er zum ersten Male im
Jahre 1653 in Konstantinopel und schloB
sich ihm sofort an. Er unterstiitze durch
geftilschte Schriften u. Briefe die Lehren
seines Meisters und bezeichnete ihn
in seinen Predigten als den wahren
Messias. Als abet Sabbatai Zwi sich zum
Islam bekehrte, gestand Jachini seine
Falschungen ein und trug wesentlith zur
Entlarvung des falschen Messias bei.

Er schrieb 150 Psalmen und Gebete
in der Form der 211th? litt Hod mal-
chuth"(Konstantinope11655),Draschoth
tInnnx PV Eschel Abraham", Korn-
mentor zuTosaphot; rim-1n rivoiri To-
saphot mruba" und Responsen. SchlieB-
lich verfaBte er eine Chronologie von
unserem Stammvater Abraham bis auf
seine Zeit far den christlichen Gelehrten
Warner aus Holland und tibertrug filr
ihn karaische Schriften (Ms. Leyden).

(Kn. I.
Bd.

30; 0. J. V. 155; Oraelz, Geschichte der
Judea, X.).

Jachja, Name einer groBen und sehr
angesehenen portug. Gelehrtenfamilie,
die in der Geschichte der jildischen Lite-
ratur eine hervorragende Rolle spielte
und sich nach Frankreich, Italien und
der Turkel verzweigte.

Der Stammvater der Famile, der Nas-
si Don Jachia Ibn Jaisch, lebte urn
1055 in Portugal, als Oberhaupt der
Judengemeinde bekannt.

Sein Sohn war Jehuda Ibn Jachja.
Welters wurde erst um 1250 der Rabbi-
ner R. Josef Ibn Jachja und dessen urn
das Jahr 1300 verstorbener Sohn Salo-
mon Ibn Jachja bekannt.

Urn das Jahr 1335 starb in hohem Al-
ter Gedalja Ibn Jachja, dessen Sohn

Dawid ben Gedalja sich 1326 in Spa-
nien aufhielt, sich dann mit seiner Fami-
lie nach Lissabon wandte, wo er u. a. ei-
nen Kommentar fiber Rechtssachen und
tiber rituelle Speisen schrieb u. daselbst
im Alter von 75 Jahren starb.

Dawid Jachja war Rabbiner in Spa-
nien und starb i. J. 1385.

Salomon Ibn Jachja starb i. J.1430.
Dawid IbnJachja, ein vorztiglicher

Lehrer, starb 1528.
Jachja, David b. Salomo Ibn, Gram-

matiker u. Philosoph, geboren um 1455
in Lissabon, gestorben in Konstantino-
pel im Jahre 1504, wurde im House
seines °helms Gedaljah Ibn J. III., Leib-
arzt des Konigs Alfonso, erzogen und
1479 zum Prediger der Lissaboner Ge-
meinde erwahlt. Im Jahre 1493 verlieB
er infolge der Judenverfolgungen die
Stadt und kam nach Italien. Er wurde
Rabbiner in Neapel und versah dieses
Amt bis zur Vertreibung der Juden im
Jahre 1496. Hierauf fliichtete er nach
Konstantinopel, wo er als Gelehrter in
den verschiedensten Wissenschaften
tatig war. Er schrieb: Lschon lim-
mudim", ausfiihrliche hebraische Gram-
matik. Angehangt ist eine Abhandlung,
genannt trrpri 117to Schekel hakko-
desch", ein Traktat fiber die hebr. Poetik
und Metrik. Dieses Werk hat er nach
eigener Angabe noch in Portugal vor
derVertreibung verfaBt (Konstantinopel
1506). Die letzten zwei Kapitel dieses
Buches tibertrug Geberhardt ins Latei-
nische (Paris 1592); Kommentar fiber
Prov., gedruckt unter d. Namen Ipri np
Kaw wenaki" in der groBen Bibelaus-
gabe (Amsterdam 1727); Kommentar
tiber Maimunis More newuchim" (Ms.
im Besitze Carmolys). uberdies werden
noch zwei Schriften erwahnt und zitiert:
Ty, ;limn Thillali ledawid", unbe-
kannten Inhaltes u. tIpiD nvvn 211*1
Halachoth beschischah prakim", hala-
chischen Inhaltes.

Sein Sohn Tam Ibn Jachja (eigentl.
Jakob ben Dawid Jachja), Arzt und Tal-
mudist in Konstantinopel, gest 1524, war
Leibarzt des Sultans Suleiman und gait
als Kenner des mohamm. Gesetzes. Er
hinterlieB 213 Gutachten unter dem Titel
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tin "p Oho le tarn" (gedrucki in der
Sammelschrift tpitvIrvin des Benjamin
ben Abraham Mutal, Venedig 1622) als
einzigen Rest der von ihm erteilten Gut-
achten u. der von ihm verfaten Schriften
uberhaupt, nachdem alie durch einen
Brand vernichtet worden waren und
edierte das Buch Josipon" des Josef
b.Gorion (Konstantinope11510,Venedig
1544, Krakau 1589, Frankfurt a.M. 1689,
Amsterdam 1723, Zolkiew 1805, Wilna
1819).

Jachja, Gedalje ben David (III.) aus
Lissabon, Leibarzt des Konigs Alfonso
und Philosoph, geboren im Jahre 1436,
gestorben am 3. Tischri 1487 zu Kon-
startinopel. DerTod ereilte ihn auf einer
Wallfahrt nach dem heil. Lande, die er
nach dernTodeAlfonsos1481 angetreten
hatte, in Konstantinopel.

Er schrieb: nIry nrmv Schiwah
enajim", ilber die sieben freien Kanste,
von dem Arzte Josef Ibn Jachja zum
Drucke befordert (Konstantinopel o. J.,
Amsterdam o. J.). Erhalten hat sich noch
eine Beichte (Widduj) in Oedichtform
und andere Oedichte. Er soil an einer
Wiedervereinigung der Karaer mit den
Rabbaniten, u. zw. besonders auf Be-
treiben der ersteren, gegen den Willen
der letzteren, gearbeitet haben.

Jachja, Gedalja b. Josef, der beriihm-
teste des Jachjiden-Oeschlechles, geb.
urn das Jahr 1515 zu Imola in Italien,
gestorben urn 1587 in Alexandrien. Er
fade ein Wanderleben. Im Jahre 1522
war er in Padua,von wo er nach Ferrara
ging; er wanderte von Stadt zu Stadt ler-
nend und lehrend, kehrte dann fiir einige
Zeit in seinen Heimatsort Imola zuriick,
urn im J. 1569 wieder zum Wanderstab
zu greifen, als Papst Pius V. die Juden
aus Italien vertrieb. Seiner ganzen Habe
beraubt (mehr als 10.000 Oolddin.) und
vollig miltellos zog er nach Pisaro und
von da nach Ferrara, wo er sich bis 1575
aufhielt. In den nachsten 8 Jahren durch-
wanderte er die Turkel und Aegypten u.
lieB sich bleibend in Alexandrien nieder,
wo ihn wahrscheinlich der Tod ereilte.

Von seinen zahlreichen Werken wurde
sein Oeschichtswerk renin ritpribef
Schalscheleth hakabbalah"-Kette der

Tradition, zum Drucke befordert. Es ent-
halt zwar eine Menge von historischem
Material zur jildischen Oeschichte, aber
ohne jede Kritik; Fabel und astrologi-
schen Aberglauben vermengt er ohne
welters mit historischen Quellen. Der
erste Teil behandelt sehr ausfiihrlich
die heilige Chronologie und die 0e-
schichte der jiidischen Schrifisteller bis
auf seine Zeit; der zweite enthalt fad
Abhandlungen: tiber die Welt- und Him-
melskorper, fiber die Bildung des BMus,
iiber die Seele und die EingieBung der-
selben in den Embryo, Ober Bezaube-
rungen und Geister, ferner aber die jild.
Miinzen und Matte im Verhalinis zu den
italienischen, besonders denen von Bo-
logna; im dritten Teil handelt er iiber
die Erschaffung der Welt, die Engel, die
Teufel, das Paradies u. die Halle, iiber
die Ursprache, fiber die Sprache, in
welcher das Gesetz gegeben worden,
die mannigfachen Erfindungen, den Ur-
sprung der Reiche und die in verschie-
denen Zeiten und Landern geschehenen
wichtigsten Begebenheiten. Er richtet
die Vorrede, wie das Buch selbst, an
seinen Sohn Josef, fiir den er es ge-
scbrieben, und nennt dort die Quellen,
aus denen er geschopft. Die erste,
sellenste und korrekteste Ausgabe er-
schien in Venedig 1587, die zweite in
Krakau 1596, die dritte sehr unkorrekte
in Amsterdam 1697. Mehrere Gelehrte
haben davon lateinische tlbersetzungen
angefertigt, die jedoch nicht mehr vor-
handensind. Jachja begann diesesWerk
1549 in Ravenna und schrieb spater
zwanzig andere Schriften fiber verschie-
dene Gegenstande, die sanntlith unediert
blieben.

Jachja,Gedalja b. Salomon (Maestro
Ouadelha), Leibarzt und Hofastrolog
des portugiesischen Konigs Duarte
(1433-1438), spater des Konigs Hein-
rich von Castilien, stieg in Castilien zu
solcher Holm empor, daB er die oberste
Gewalt fiber alle Juden des Landes er-
langte.

Jachja, Jehuda Negro, Sohn des kas-
tilianischen Oberrabbiners David ben
Gedalja Ibn Jachja, portugiesischerRab-
biner, Rechtsgelehrter und Dichter, geb.
zu Toledo in der zweiten Halfte d. vierten
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Jahrhunderts, befand sich unter den im
Schreckensjahr 1391 in Portugal Einge-
-wanderten, stand einige Zeit im Dienste
der den Musen ebenfalls ergebenen Ko-
nigin Filipa, Gemahlin des Konigs Joao
.und scheint nach dem Tode des Ober-
rabbiners Don Moses Navarro groBen
LinfluB auf den Konig gehabt und ihn zu
Ounsten seiner Glaubensgenossen ver-
wendetzu haben. Es ist als Don Jehudas
Werk anzusehen, daB der spanische Ju-
ilenbekehrer Viconte Ferrer in Portugal
keinen Eingang fand u. die Juden Portu-
.gals von der Glaubenswut Vicontes ver-
schont blieben.

Jehuda Ibn Jachja schrieb viele Respon-
sen sowie Klagelieder zum 9. Ab, haupt-
sachlich Ober die Verheerung so vieler
jadischer Gemeinden durch ihren Uber-
tritt zum Christentum. Eines seiner Kla-
gelieder hat sich erhalten im spanischen
Ritus zum 9. Ab, das beginnt: ri-nrp
In 117 It W7 Jehudah wejis-
rael deo mar li meod. Don David b. Sa-
lomon Jachja fiihrt in seinem Werke
yip 17,) Schekel hakodesch ein Lied
J.'s an, das mit folgendem Vers beginnt:
121:: 11291i Inn nvx 121't Int El
el ascher bara kol jesch ascher nivra".

Ein Pijut zu vatv Tin ist in Tiny
rillnn S. III abgedruckt.

Jachja, Josef, Sohn des David (b. Sa-
lomon) Ibn Jachja Negro, geb. urn 1427,
war in alien Wissensfachern ausgebil-
del und nahm eine hervorragende Stel-
lung am Hofe der Konige von Portugal,
Alfons V. u. Johann II., ein. Als er 1494
aufgefordert wurde, seinen Glauben
oder seine Stellung zu verlassen, wahlte
er das Letztere, fliichtete als Greis mit
seinen Sohnen David, Meir u. Salomon
nach Castilien und wurde such hier,
weil er das einige Jahre vorher erlasse-
ne Gesetz, wonach kein Jude den spani-
schen Boden betreten duffle, verletzt,
z. Scheiterhaufen verurteilt, aber durch
Fiirsprache des Herzogs Alvaro aus d.
Hause Braganza gerettet. Nach fiinfmo-
natiger Seelahrt kam er nach Pisa. Hier
fiel er in die Halide des franzosischen
Konigs Karl VIII., der die Stadt erobert
hatte. Dumb reiche GeldbuBe kaufte er
sich los und ging nach Ferrara. Doch

such hier konnte er sich nur durch Zah-
lung groBer Geldsummen retten, nach-
dem er schrecklicher Marter unterzogen
worden war. Er wanderte schliefilich
nach Palastina aus, wo er im Jahre 1498
starb und neben dem Grabe des Pro-
pheten Hosea beerdigt wurde.

Josef wird als Forderer der Wissen-
schaften geriihmt, und seine Sohne ei-
ferten ihm hierin nach; ihnen ist die al-
teste Ausgabe des Kusari zu verdanken.

Jachja, Josef b. David b. Josef, Enkel
d. Vorhergehenden, Exeget und Religi-
onsphilosoph, geb. i. J. 1494 in Florenz,
kam nach Vertreibung der Juden aus
Portugal als Kind mit seinen Eltern nach
Verona, von da nach Imola, wurde Schil-
ler des R. Jehuda Minz in Padua, heira-
tete die Tochter des Oheims, Gedalje
Ibn Jachja und ging dann wieder nach
Imola, wo er sich mit Handel u. schrift-
stellerisch en Arbeiten beschaftigte.Doth
hatte er durch allzueifrige Studien sei-
ne Gesundheit untergraben und starb
i. J. 1539. Zehn Jahre spater wurden sei-
ne Gebeine nach Safed gebracht, wo sie
Rabbi Josef Karo bestatten lieB. Er hin-
lerlieB drei Sohne und vier 'Richter. Von
den ersteren ist Gedalja, d. zweite Sohn,
der beriihmteste des ganzen Geschlech-
tes geworden.

Von literarischen ArbeitenJosefs sind
zu nennen: 1.-1x min Torah or",fiber
jildische Dogmatik, in 78Kapiteln, worin
er alle Philosphie, such die Maimunis
verwirft, handelt fiber Gliickseligkeit,
Beschaffenheit der Seele, Bestimmung
Israels, Unsterblichkeit, Lohn und Stra-
fe, Paradies und Holle u. verbreitet sich
Uber die dahin gehorigen Stellen der
hl. Schrift n. Sentenzen der Hagada. Die
Vorrede zu diesem Werk enihalt scha-
tzenswerte Beitrage zur Geschichte der
Familie Jachja (Bologna 1538, Venedig
1606, mehrmals u. an vielen Orten wie-
der aufgelegt). 2. Kommentare zu den
Hagiographen, Psalmen,Esra,Nehemjah
Chron. und Job (Bologna 1538). Diese
Kommentare sind in die rabbinische
Bibel des Moses Frankfurt Kehillath
Mosche" (Amsterdam 1724) aufgenom-
men worden u. der Komme.ntar zu Da-
niel wurde mit lateinischer Ubersetzung
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und Widerlegung der antichristlichen
Ste lien v. Constantin l'Empereur (Am-
sterdam 1633), sowie bloB hebraisch
(Dessau 1808) herausgegeben. Den
Kommentar zu den fiinf Megilloth voll-
endete er am 14. Ab. = 12. Juli 1527 zu
Rom, zur Zeit der Pliinderung der Stadt,
wobei such die Juden nicht wenig litten;
den zu den Spriichen am 26. September
1527; den zu Daniel im Friihjahr 1528 in
Massa di Fiscaja, im Hause seines
Schwiegervaters, wohin er sich wegen
der in der Romagna herrschenden Pest
zurlickgezogen; der gauze Kommentar
ist vollendet am 7. Juli 1529. Die wichti-
geren Bilcher, besonders die Psalmen,
sind mit lehrreichen Einleitungen verse-
hen. Seine Schriften wurden 1544 auf
Befehl der Inquisition verbrannt, wobei
seine zwei Werke trn in/ Derech
chajim" u. 712t '13 Ner mizwah" ganz-
lich vernichtet wurden.

Jachja, Jose b. Salomon, spanischer
Dichter, wanderte mit seinem Bruder
Oedalja von Portugal fiber Castilien
nach Spanien aus, stand im Verkehr mit
Salomon ben Aderet, auf dessen 1310
erfolgten Tod er eine mehrmals (auch
in Schalscheleth hakkabbalah") ge-
druckte Elegie schrieb. Er wird als
Dichter geriihmt und als Verfasser tal-
rnudischer Dezisionen, welche er auch
in Verse brachte, bezeichnet. Er soil ein
Alter von 90 Jahren erreicht haben.

Jachja, Samuel, spanischer Rabbiner
in der ersten Halite des 17. Jahrhunderts
in Amsterdam, schrieb dreiBig Festpre-
digten fur Fest- und Fastiage in portu-
giesischer Sprache: Trinta discursos
ou Darazos apropriados paraos dias
solemner e da contricao e jejuns funda-
dos na Santa Ley (Hamburg 1629).

(Carmoly, Genealogle and Biographie der )achjiden,
Frankfurt a. M. 1850 ; Konforte, Kore Hadoroth ;
Schem Hagdoltm ; Zunz, Zur Oeschichie und Literatur
Kayserling, Geschichte der Juden in Portugal; Ersch und
Gruber; Kn. I. 210-11, 236-37, 398, 474-75; B. J. ;
0. 1. V. 149).

Jacob, Gustav, Ps. G. Margella, No-
vellist, Redakteur der Breslauer Morgen-
zeitung, Geschaftsfiitu er des Zentral-
blattes fur deutschen Reise- und Bader-
verkehr, geb. am 25. Mai 1871, verfaBte:
Die Prostitution und ihre polizeiliche
Bekampfung (1898) ; Die Balletratte,
Novellen (1907) u. a.

(Kllrschners Deutscher Literaturkalender 1902).

Jacob, Hans, Schriftsteller, geboren
am 20. November 1896 in Berlin, Sohn
eines Or oBkaufmannes, studierte an der
Universitat Munchen, machte dann
sen durch ganz Europa und wandte
schlieBlich der freien Schriftstellerei zu,

Er verfaBte: Heimkehr, Schauspiel;
Das Erlebnis des Adrios Tan, Roman;.
Die Biographie des Dichters Rimbaud!.
iibersetzte: Zola, 3 Bde. Novellen; Ma-
rinetti, Manifeste; Gauguin, Briefe; Huys'
mans, Romane; Colin, James Ensor;
Mussel, Theaterstiicke; Voltaire, Mein,
Aufenthalt in Berlin; Riviere, Studien;
Diderot; Balzac, 5 Bde.; Morand, Lewis-
und Irene, Roman und zirka 40 Bande
moderner franzosischer u. italienischef
Literatur, sowie zahlreiche Aufsatze.

(Degener 1928).

Jacob, Heinrich Eduard, Herausgeber
der literarischen Monatsschrift Der
Feuerreiter", Romanschriftsteller und
Dramatiker, geb, am 7. Oktober 1889 in
Berlin.Er begann mit dem lyrisch-impres--
sionistischen Novellenbande Das Lei -
dienbegangnis d. Lemma Ebria" (1912),
der schon hohe technische Schulung
feinen Geschmack bekundet. SeinTage%
buch Reise durch den belgischen Krieg'
(1914), ist dann mehr als Kriegschriften'
sonst Ausdruck einer lebendigen Mend
schenseele und enthalt aufrichtige e-
kenntnisse fiber die Geschichte des Krier
ges, ebenso wie der sinfonische Roman.
Der Zwanzigjahege" (1918) voll gei-
stiger Sinnlichkeit ist. Die Idyllensamm--
lung Das Oeschenk der schonen Erde"
(1915) bildet in dankbarer Andacht die-
kleinen Wunder der Natur nach. Die po-
litische Komodie Beaumarchais und
Sonnenfels" (Erstauffiihrung Mannheim
April 1920), sein erstes Biihnenstiick,
ist eine technisch saubere Arbeit von
stark geisligem Geprage. In dem Dra-
ma Der Tulpenfrevel" (Urauffilhrung
Mannheim 1. Juni 1921) versucht der
Dichter auf Grund historisch-sozialer
Studien den Gegensatz von Menschen-
turn und Kapitalismus zu erfassen. Sein
Roman Der Zwanzigjahrige" (Munchen
1918) schildert den Werdegang eines.
jungen Dichters. Dann schrieb er nochL
Die Physiker von Syrakus", ein Dialog
(Berlin 1920) ; Das Flotenkonzert der*

Asulal,
;
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Vernunft; Die Leben des Generals Bo-
naparte.

(Bedische Landeszeitung yam 24. April 1920;
Litersiur).

Ranch-
per 1926; Ewers, Fahrer durch die moderne

Jacob, Julius, akademischer Maier,
Professor, geb. am 26. Oktober 1842 in
Berlin,hatin der Schilderung seiner Va-
terstadt sein Bestes geleistet. Seine Bil-
der kleinen Formats, seine Aquarelle,
besonders die der 70-er und 80-er Jahre
(in der Nationalgalerie und im Markt-
schen Museum), haben; mit ihren ma-
lerischen Vorzugen Manchem fiir die
.Schonheiten der alien Teile Berlins die
Augen geoffnet.

(Frankfurter Zeitung vom 25. Oktober 1922; J. E. VI. 35).

Jacob, Max, Mater und Schriftsteller,
geb. am 11. J uli 1876 zu Quemper, Siid-
Frankreich, ein Mann von eigenartigem
Charakter und vielseitigen Talenten.
Schon in seiner Jugend machte er sich

_als vorziiglicher Redner, Dichter und
'Zeichner bemerkbar. Nachdem er weite
und langere Reisen unternommen hatte,
trat er 1894 in die Ecole Coloniale ein
1. wurde auBerhalb seiner Studien vom
.ehemaligen Journalisten Alfred Pauletin
in das Reich der bildenden Kiinste ein-
_gefiihrt. Nach Absolvierung seiner Stu-
Alen begab er sich in die Bretagne,
wo er Militardienst machte und damit
.die Gelegenheit verband, mannigfache
neue Landschaften, Volkstrachten und
Charaktere kennen zu lernen. Spater
fuhr er nach Paris, erwarb dort seinen
Lebensunterhalt durch Erteilung v. Kla-
vierunterricht u. studierte nebenbei Ju-
risprudenz. Gleichzeitig begann er im
Moniteur des Arts"Abhandlungen fiber
'Kunst zu veroffentlichen, und im Laufe
d. Zeit erwarb er sich den Namen eines
respektablen Kunstkritikers. Hierauf be-
.faBte er sich mit den verschiedensten
Berufen, urn seine Existenz zu sichern;
er war Hauslehrer, dann Handelsange-
stellter, schrieb Erzahlungen fiir Kinder-

lournale,Kind erlieder u.Gedichte.Einige
Zeit darauf warf er sich vollends dem
Spiritismus in die Arme, befaBte sich
mit praktischem u. theoretischem Okkul-

-tismus, arrangierte vielbesprochene Se-
ancen u. fend auf diesem Oebiete For-
derer,die ihm die Moglichkeit gaben,
seine Erfahrungen und Beobachtungen
.als Okkultist zu veroffentlichen. lin

Jahre 1915 ilbertrat er zum Christentum.
Gleichzeitig beirieb er noch immer Ma-
lerei. Zu jener Zeit lernte J. einen jungen
Gemaldehandler kennen, der ihm regel-
maBig seine kleinen Arbeiten abkaufte
und ihm derart einen Namen als Mater
machte. Im Jahre 1920 stellte er seine
Arbeiten zum erstenmale bei Bernheim
aus; er erregte Aufsehen und sein Ruf
als bedeutender Mater war gesichert.
Seither werden seine Bildwerke filr alle
Sammlungen moderner Kunst anv-
kauft.

Von seinen zahireichen literari-
schen Arbeiten heben wir hervor: Le
Geant du Soleil, conte pour enfants,
(1904); St. Matorel, Roman (1909); Les
Oeuvres mystiques et burlesques de
Frere Matorel mort au couvent de Bar-
celone (1911); Le siege de Jerusalem,
drame symbolique (1912) ; La cote,
chants bretons, (1913) ; Le cornet
des, poemes en prose (1917); Le pa-
nerogame, Roman (1918); Les Allies
sont en Armenie, poeme (1916); La
defense de Tartuffe, extases, remords,
visions, prieres, poemes et meditations
d'un juif converti, Roman (A la societe
literaire de France, 1919); Le Cinemato-
ma, fragments des Memoires des Aut-
res (1920); Art poetique (1922); Le liv-
re de l'aime et de l'ami, de Raimond
Lulle, traduit de l'espagnol par de Bar-
rau et Max Jacob (1920); Ne coupez
pas, Mademoiselle, ou les erreurs de P.
T. T. (1921); Le Dos d'Arlequin, fantai-
sies dramatiques, illustre par l'auteur
(1921) ; Matorel en province (1920); Le
Laboratoire central, poemes (1921); Le
Roi de Boetie, nouvelles (1922); Le Ca-
binet noir, lettres (1922); Le Terrain Bou-
chaballe,roman en deux volumes (1922);
Filibuth, ou la montre en or, Roman
(1923); Les visions infernales, poemes
en prose (1924); L'Homme de chair et
l'Homme reflet (1924); Les Penitents
en maillots roses, poemes (1925); Le
Nom, nouvelle (1926); Fond de l'eau,
poeme (1927); La Couronne du Vulca-
in, fantaisie (1923) ; Isabelle et Panta-
Ion (1924), operette avec musique de
Roland Manuel; Visions des souffrances
et de la mort de Jesus, fils de Dieu, qua-
rante dessins (1928).

a
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its derangements; The raising and edu'
cation of abandoned children in Europe,

(). E. VI. 44; De Guberuatls, Did. intern.).

Les deux Arbres
Fumee, monstre d'argent, sur un ciel bicolore
et des pleurs de soleil dans les nues qui l'a-
Arbres scenes au firmament, [dorent.
Fun ocelle quand l'autre oscille:
ils ont la forme des anguilles
ils ont la forme de mon tourment,
ils ont la forme d'une offrande,
bouquets en tete et le corps vert pare,
suppliant Dieu que l'on me rende
mes fertiles journees et mes nulls bucoliques.
Armatures d'or, bles de nos plaines
que refletiez-vous aupres d'eux
lorsque la Loire a ses vitrines pleines
du soleil qui la cache et qu'elle rend a Dieu?
Mats aujourd'hui, devant qu'il neige,
un ciel sans amour est tasse
sur mes arbres cadenasses
et sur la terre dure aux beches.
Brouillards complotant I'amourose
de ce qui meurt au bord des bois, . . .

(Les Nouvelles Lit leraIres vom 17. Mrs 1928).

Jacobi, Abraham, Dr. med., Padiater
in New-York, geboren am 6. Mai 1830 in
Hartum bei Minden (Westfalen), stu-
dierte seit 1847 in Greifswald, Gottin-
gen, Bonn, promovierte hier 1851, war
in einen KommunistenprozeB verwickelt
u. verlieB, nachdem er die Zeit bis 1853
im Gefangnis zugebracht hatte, Deutsch-
land, um nach New-York auszuwandern.
Hier war er von 1861 bis 1864 Professor
der Kinderheilkunde am New-Yorker
Med. College, 1865-1870 in gleicher
Eigenschaft am Universitats Med. Coll.,
und seit 1870 am College of Phys. med.
Surg. Wag. 1885-89 war J. President
der New-Yorker Akademie fiir Medizin
und i. J. 1903 Vorsitzender der amerika-
nischen Kommission am 14. Internatio-
nalen Arztekongrefi zu Madrid.

Prof. Jacobi entwickelte eine auBer-
ordentlich riihrige praktische sowie
schriftstellerische Tatigkeit. Seine zahl-
reichen literarischen Arbeiten sind im
alteren biographischen Lexikon, sowie
bei Atkinson verzeichnet. Er war Mitar-
beiter an Gerhardt's Handbuch der
Kinderkrankheiten", worin er zahlreiche
Artikel fiber Diphterie und Dysenterie
veroffentlichte und trat mit sehr interes-
santen Briefen fiber die amerikanisch-
medizinischen Verhaltnisse in D. M. W.
offentlich hervor. Von seinen Werken
sind zu nennen: Contributions of obste-
trics and uterine and infantile pathology
in 1858 (New-York 1859); Dentition and

Jacobi, Friedrich Heinrich, deutscher
Philosoph, geboren in Diisseldorf am
25. Janner 1743, gestorben in Miinchert-
am 10. Marz 1819, iibernahm 1762 die
Handlung seines Vaters, wurde abet'
1772 durch Vermittlung des Grafen von-
Goldstein Mitglied der jillisch-bergi-
schen Hofkammer. 1771 wurde er mit
Wieland bekannt; noch mehr wirkter
Goethe auf ihn ein, dessen Bekannt
schaft er 1774 in Diisseldorf machte Et
folgte 1779 einem Rufe nach Miinchen,
wo er Geheimrat wurde. Infolge det
politischen Bewegung ging er 1794 nach
Holstein und hielt sich dann bald in
Wandsbeck und Hamburg, bald in Eutin
auf, bis er 1804 einen Ruf an die neu zu
bildende Akademie der Wissenschaften
in Munchen erhielt. 1807-13 war er
President der Akademie.

J. hat sowohl als Dichter wie als Phi
losoph auf die deutsche Literatur einen
bedeutenden EinfluB ausgeflbt. Spinoza
war der erste entscheidende philosophi-
sche Eindruck, den der jugendliche Jr
empfing. Aus dem dann folgenden Stu-
dium Kants zog er die Lehre, daB die
wichtigsten Wahrheiten dun mensch-
lichen Verstande unzuganglich sind und
sich nur dem Gefflhl erschlieflen. J. ist
ein durchaus personlicher Denker, der
mehr aus dem Gefiihl heraus denkt und
der unerbittlichen Kontrolle des Ver-
standes abhold 1st. Dies verleiht seinem
Denken etwas Weibl idles, mit alien Vol..
ziigen und Mangeln dieser Art. So zog
er die Grenzen der Logik und Vernunft
viel zu eng, erleichterte dagegen Ge
fiihlen ,Ahnungen,Inspirationen,ja sogar
Glauben und Offenbarungen den Ein-
gang in den DenkprozeB. Dies zog ihm
den gelegentlichen SpottSchopenhauers
zu, der in Jacobis Art zu philosophieren
den gefahrlichen Ubergang des kiihnen,
unabhangigen, im edelsten Sinne mann-
lichen Denkens zu kirchlithem Offen-
barungsgiauben sah und bekampfte. An
gefilhlvollen Ergflssen und edlen mora-
lischen Maximen sind Jacobis Schriften
sehr reich, sie verleihen ihm wohl den
Ruf eines edlen Sittenlehrers, nicht ether'
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den eines strengen Philosophen. Er
schrieb unter anderem die beiden Ro-
mane, Woldemar (2 Bande, Flensburg
1779, Ausgabe Leipzig 1826) u. Eduard
Al twills Briefsammlung (Breslau 1781,
spatere Ausgabe Leipzig 1826), dann
nber die Lehre Spinozas, in Briefen an
Mendelssohn (Breslau 1785, neue Aufl.
1789), Dawid Hume fiber den Olauben,
oder Idealismus und Realismus (das.
1787), Sendschreiben an Fichte (Ham-
burg 1799), Von den gottlichen Dingen
und ihrer Offenbarung (Leipzig 1811, 2.
A. 1822). An seine Werke" (6 Bde.,
das. 1812-25) schliefit sich der von F.
Roth herausgegebene Auserlesene
Briefwechsel" (2 Bde., das. 1825-27).
Spater erschien Briefwechsel zwischen
Goethe und Jacobi" (das. 1847), Gilde-
meister I. G. Hamanns Leben u. Schrif-
ten, 5. Bd.:Briefwechsell.'s mit Ham ann
(Gotha 1868), Zoppritz, Aus Friedrich
Heinrich J.'s NachlaB (2 Bde. Leipzig
1869), Briefe W. Humboldt's an F. H. Ja-
cobi (herausgegeben von Leitzmann,
Halle 1892).

(Zirngiebl, Jacobis Leben, Dichten und Denken, Wien
1867; Harms, Ober die Lehre von Friedrich Heinrich Ja-
cobi, Berlin 1876; Levy-Bruhl, La philosophie de J. Paris
1894; Gr. Enz. XX. 1159-1160).

Jacobi, Heinrich Otto, Professor, geb.
28. Juli 1815 zu Tutz in Westpreufien,
gest. 16. September 1864 in Posen, kam
schon als Knabe nach Berlin, wo er, nach
entsprechender Vorbildung, von 1834
an d.UnisersitatPhilologie,Philosophie,
Mathematik und Naturwissenschaften
mit Eller studierte. Auch religiosen Fra-
gen wandte er seine Aufmerksamkeit zu
und trat, von HoBbach vorbereitet, zum
Christentum fiber. Nach Absolvierung
d. Universitat erwarb er sich viele Jahre
hindurch seinen Lebensunterhalt durch
Erteilen von Privatunterricht. Als dann
Meineke ihm die Anfertigung des Index
Graecitatis zu den von ihm herausgege-
benen Fragmenten der griechischen Ko-
miker iibertrug, wandte er dieser Auf-
gabe seine ganze Kraft zu. Daneben
unterstiltzte er Meineke bei d. kleineren
Ausgabe der Fragmente (Berlin 1847).
1854 erlangte er d. Doktorwiirde honoris
causa an der Universitat Konigsberg.
Drei Jahre spater konnte der Comicae
dictionis index als fiinfter Teil der ge-

nannten Sammlung in zwei starken Ban-
den herausgegeben werden. Nachdem
er von Herbst 1854 an, drei Jahre hin-
durch als a. o. Hilfslehrer griechischen
Unterricht am Joachimstharschen Gym-
nasium in Berlin erteill hatte, erhielt er
im Jahre 1858 eine Lehrerstelle am
Friedrich Wilhelms-Gymnasium zu Po-
sen, wo er namentlich deutschen, hebra-
ischen und griechischen Unterricht
erteilte. 1860 wurde er zum Professor
ernannt. Im folgenden Jahre veroffent-
lichte er in einem Schulprogramm eine
neue Probe der fortgesetzten Beschafti-
gung mit den griechischen Komikern:
In comicos Oraecos adustationum co-

rollarium". E. N71. 44; A. D. B).

Jacobi, Hosea, Dr. phil., Oberrabbi-
ner, geb. 3. Janner 1842 in Berlin, kam
1870 als Rabbiner nach Agram, wo er
als Lehrer and Prediger eine besonders
segensreiche Wirkung entfaltete. Er
verfaBte in der Landessprache eM Lehr-
buch der jildischen Geschichte und
einen Katechismus fiir den Religions-
unterricht, grandete eine Talmud-Torah-
schule und einen jiidisch-literarischen
Verein, sowie ein Asyl fiir Arme und
Sieche. (v.)

Jacobi, Karl Gustav Jakob, bedeu-
tender.Mathematiker, Bruder des Moritz
Hermann, geb. am 10. Dezember 1804 in
Potsdam, .gest. 18. Febr. 1851 in Berlin,
studierte seit 1821 in Berlin, wo er audi
den ersten Unterricht in Mathematik von
seinem Onkel Lehmann erhielt und ha-
bilitierte sich daselbst 1824 als Privet-
dozent an d. Universitat, ging aber bald
nach Konigsberg und erhielt daselbst
1827 die a. o. und 1829 die o. Professur
fur Mathematik. 1836 wurde er Mitglied
d. Berliner Akademie. Nachdem er sein
Amt 1852 niedergelegt hatte, lebte er in
Berlin und hielt Vorlesungen an der
dortigen Universitat. Er entwickelte na-
hezu gleichzeitig mit Abel und unab-
hangig von diesem die Theorie der ellip-
tischen Funktionen und eroffnete durch
sein beriihmtes Umkehrproblem" den
Weg zu denAbelschen Funktionen.Nicht
minder wichtig sind seine Arbeiten fiber
Zahlentheorie, analytische Mechanik,
Differenzialgleichungen und Variations-
rechnung. Als selbstandige Werke

(J.
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gab er u. a. heraus: Fundamente nova
theorise functionum ellipticarum" (Ko-
nigsberg 1829) ; Canon arithmeticus"
(Berlin 1839). Aus seinem NachlaB ver-
Offentlichte Clebsch: Vorlesungen fiber
Dynamik" (Berlin 1866, 2. Aufl. 1884).

Jacobis Werke sind klassisch und
sollten nicht nur gelesen, sondern auch
studiert werden; sie sind Muster von
Klarheit, Eleganz und Denkdisziplin u.
hervorragend instruktiv dadurch, daB
Jacobi stets such die Methode, die ihn
zu den von ihm mitgeteilten Entdeckun
gen filhrte, darlegt. Die Akademie der
Wissenschaften in Berlin veranstaltete
eine Ausgabe seiner Gesammelten
Werke" (7 Bde. und 1 Supplementband,
Berlin 1881-91).

Seine Tochter Margarete, Schrift-
stellerin, geboren in Konigsberg, stu-
dierte in Berlin u. Gotha, war Erzieherin
in Schlesien und St. Petersburg u. kam
dann als Mitleiterin einer Pension fur
junge Madchen nach Cannstatt. Sail
1884 war sie als labersetzerin aus dem
Englischen, Franzosischen und Italieni-
schen tatig.

Von ihren eigenen Schriften sind zu
nennen : Des Lebens Lauf in Liedern u.
Gedichten (Cannstatt 1887); Die weite,
weite Welt, Erzahlung fiir die weibliche
jugend. Nach E. Whetherell frei bearbei-
let (Stuttgart 1890); lmmergriln, Ge-
dichte (StraBburg 1884); Lorna Doone
von Blackmore, Erzahlung (2. Bde., das.
1894); Sternbanner (Serie I, III, IV
1886/87, VI 1889, IX 1890 Stuttgart); Un-
sere Festzeiten in Liedern u. Gedichten
(Cannstatt 1886).. Ubersetzungen: Aus-
gewahlte Schriften III. und IV. von Mark
Twain (1892); Briefe u. Tageblicher von
Ch. E. Stowe (Gotha 1891.) ; Das rote A
von N. Hawthorne (Stuttgart 1897);
Gleichheit, von E. Bellamy (das. 1897);
Ikaria von Shaw; Ein Beitrag zur Ge-
schichte des Kommunismus (das. 1886);
Lars, Norwegische ldylle von Taylor
(das. 1887); Onkel Toms Hiitte, Erzah-
lung fiir die Jugend von Harriet Beecher-
Stowe (das. 1888) ; Soziale Pflichten,
von Summer (Berlin 1885) ; Trilby, von
du Maurier (das. 1896).

(Palaky; A. D. B.; M. K. L.; Heppner, Juden els Er-
finder; 1. E. VI. 44; Or. Encycl. XX. 1160-61; Kanigs-
berger, K. O. Jacobi, Leipzig 1904).

Jacobi, Moritz Hermann von, Prof.
fiir Architektur, Techniker und Physiker,
Bruder des Karl Gustav Jacob J., geb.
am 21. September 1801 zu Potsdam,
gestorben am 10. Man 1875 in Peters-
burg, stndierte Architektur in Gottingen
und lie[ sich als Baumeister zunachst in
Konigsberg nieder, wo er 1835 eine Be-
rufung als Professor fiir Architektur an
die russische Universitat in Dorpat er-
hielt. 1837 kam er in gleicher Eigen-
schaft nach Petersburg, wurde 1842 a. o.,
1847 o. Mitglied der russisch. Akademie
der Wissenschaften, spater zum Staats-
rat und Mitglied des Manufakturkonseils
beim Finanzministerium ernannt und in
den Adelsstand erhoben.

Noch in Dorpat machte J. die Beob-
achtung, daB der auf der negativen Pol-
platte bei der Elektrolyse von Kupfervi-
triollosung sich absetzende Kupfer-
iiberzug leicht abzulosen war und die
Formen, Unebenheiten oder andere
Merkmale jener Platte getreu wied er-
gab. Darauf grflndete er sein Verfahren,
Medaillen oder andere Kunstgegen-
stande in galvanisch ausgeschiedenem
Kupfer nachzubilden und nannte diesel
Verfahren Galvanoplastik (1837).

Damit war die Galvanoplastik erfun-
den, deren Grundzilge er am 17. Okt.
1.838 der Kaiserlichen Akademie in Pe-
tersburg vorlegte.DieEntdeckung mach-
te ungeheures Aufsehen. Noch gait es
die sdinelle ErschOpfung der Bader zu
vermeiden. Auch das gliickte, indem Ja-
cobi als positiven Pol eine Platte des
Metalls, das im Bad als Salz vorhanden
war, verwendete, die allmahlich in dem
MaBe gelost wurde, als das Metall
sich am negativen Pol niederschlug.
1839 gelang es Jacobi, Formen von
Gips mit Graphit leitend zu machen u.
so beliebige Formen fill. den Kupfer-
niederschlag herzustellen.

Weiters bemiihte sich J. um die An-
wendung des Elektromagnelismus zum
Betrieb von Maschinen und stente mit
Augerod 1850 in groBem MaBstab Ver-
suche mit elektrischem Licht an. Ihm
gebiihrt ferner das Verdienst, die Ein-
fiihrung gemeinsamer MaBe in d. Lehre
vom Galvanismus bewirkt zu haben.
Auch erfand er einen Apparat zur Mes-
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sung der Dichte verschiedener Fltissig-
keiten.

Jacobi war Mitglied niehrerer gelehr-
ten Gesellschaften und verfaBte zahl-
reiche Abhandlungen in den Memoiren
der Petersburger Akademie. Seine her-
vorragendsten Werke sind : Die Galva-
noplastik (Petersburg 1840) und Me-
moire sur l'application de l'electromag-
netisme au mouvement des machines
(Potsdam 1835).

(M. K. L. : Nouv. Biogr. Univ. ; Heppner, Juden als
Erfinder ; Wild, Zum Gethichtnis an M. H. Jacoby, Leip-
zig 1876; J. E. VI. 44: Or. Enc. XX. 1160).

Jacobowski, Ludwig, Dr. phil., Schrift-
stetter und Lyriker, geb. 21. J8nner 1868
in Strelno, Posen, gest. 2. Dez. 1900 in
Berlin, kam mit seinen Eltern als sechs-
j8hriger Knabe nach Berlin, studierte
daselbst und in Freiburg i. B. Li±eratur-
geschichte, Geschichte, Philosophie u.
Nationalokonomie, promovierte 1893
und widmete sich hierauf der ihm lieb-
gewordenen Dichtkunst u. der Literatur.
Kaum 20jahrig, trat er mit einem Band-
then Oedichte hervor und hat seither
auf dem Gebiete der Lyrik, des Romans
und des Dramas vielerlei dargeboten.
Als Mitherausgeber von Conrads Ge-
sellschaft", worin er mit Begeisterung
fiir die Moderne eintrat, erwarb er sich
rasch viele Freunde. GroBen Erfolg er-
warb er durch seine Ausgabe einer
Sammlung von besten Liedern des
deutschen Volkes. 140.000 Exemplare
dieses reichhaltigen, enggedruckten Bri-
dles wurden zum Preise von 10 Pf. ver-
kauft. Es sollte die junge Lyrik im Ver-
ein mit dem guten Alien zum Volks-
eigentum machen. Eine unvollendete
Literaturgeschichte, an der er zuletzt
gearbeitet hat, hinterlieB er. Mit Richard
Zoozmann zusammen hatte er die Zeit-
schrift Der Zeitgenosse" begrUndet
als Berliner Monatshefte fiir Leben,
Kritik und Dichtung der Gegenwart".
Sie machte ihn zuerst in den engeren
Literaturkreisen bekannt. In letzter Zeit
griindete er die Gesellschaft Die Kom-
menden". In mehreren Aufstitzen gab er
im Jahre 1891 die Anregung zur Begriln-
dung von jiidischen Literaturvereinen.
Als Redakteur der Mitteilungen zur Ab-
wehr des Antisemitismus" hat er Jahre
Lang den Kampf gegen letzteren geftihrt.

Seine Anschauung fiber die Judenfrage
charakterisiert sein Ausspruch im Ge-
leitwort zur dritten Aufl. von Werther,
der Jude", vom 9. September 1898:

Restloses Aufgehen in deutschem Geist
und deutscher Gesittung I Wer mir einwen-
del, daB eine radikal-nationale Richtung der
Gegenwart trotzdem den deutschen Juden
meiner Richtung das Schmuckwort Deutsch'
abspricht, der mag sich trosten und in
Steele" ausharren : Menschen entscheiden
dariiber nicht, sondern das Leben, seine
Taten, die Geschichte ".

Keines der belletristischen Werke,
die den Emanzipationskampf der Juden
der Gegenwart schildern, ist kfinstlerisch
u. menschlich so wertvoll wie ,Werther,
der Jude". Dieses Buch wurde in fast
alle Kultursprachen fibersetzt und in
mehreren Auflagen verbreitet. In seinen
1891 u. 1892 veroffentlichten Broschtiren:
Offene Antwort an Ahlwardt" und Der
Juden Anteil am Verbrechen" appelliert
er an den Verstand, gegen den Antise-
mitismus zu Felde zu ziehen. Er verfaBte
noch den Roman Loki", in welchem er
Gestalten der nordischen Sage wieder
belebte (Minden 1898, 2. Aufl. 1903), ver-
offentlichte drei Gedichtsammlungen:
Aus bewegten Stunden (Dresden 1889,
2. Aufl. 1899), Aus Tag und Traum (das.
1896) und Soldatenlieder Leuchtende
Tage" (Munchen 1899); Anne Marie
ein Berliner Idyll (Breslau 1896); Der
kluge Scheikh, ein Sittenbild aus Nord-
afrika (das. 1897); Satan lachte und
andere Geschichten (Leipzig 1897); die
Lustspiele in Versen : Diyab, der Narr
(Berlin 1894); Gliick (Munchen 1900),
die Einakter Arbeit", Vorfriihling"
(Minden 1900), sowie Schlichte Ge-
schichten", Novellen (das. 1901), Werke,
von denen ein groflerTeil auth in fremde
Sprachen tibersetzt worden ist. Ferner
verfaBte er eine sehr interessante Schrift
Der christliche Staat u. seine Zukunft"
(Berlin 1894), dann veranstaltete er eine
auBerst billige Volksausgabe von aus-
gewohlten Dichtungen Goethes (Berlin
1899), von ,Neuen Liedern der besten
neuen Dichter" (das. 1899), eine Aus-
gabe von Volksliedern Aus deutscher
Seele" (Minden 1899) und ,eine roman-
tische Anthologie Die blaue Blume",
mit F. v. Oppeln-Bronikowski (Leipzig
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1.900). Sein ernstes Streben und sein
Iyrisches Talent erwarben dem Dichter
immer groBere Gunst des Publikums,
als ihn ein friiher Tod abberief. Die nach-
gelassenen Gedichte gab 1901 Rudolf
Steiner heraus.

Gedicht aus dem Nachlasse :
Ich weiB, wenn all' mein Tun

Zu Ende geht,
DaB meines Namens Spur
Wie Rauch verweht,
DaB meiner Lieder Duff
Wie Hauch vergeht
Und kommen doch vom Herzen,
Wie ein Gebet.

Jacobowski ist am starksten im Liede
von den Grenzen des Daseins, dort wo
er selbst schon die Schatten der friih
hereinbrechendenNacht fiihlt. In dieser
Lyrik wurde er von keinem Zeitgenossen
ilbertroffen; mehr als ein Stuck hievon
wird bleiben, wie z. B.:

Trost der Nacht.
Weiche Htinde hat die Nacht

Und sie reicht sie mir ins Bette ;
Fiirchtend, daB ich Trtiume haste,
Stretcht sie meine Augen sacht.

Dann verligit sie das Gemach ;
Rauschen hor ich, sanft und seiden;
Und den Dornenzweig der Leiden
Zieht sie mit der Schleppe nach.

Erkenntnis.
Wed' ich ab die Purpurhtille

Selbstgeschaffner GOttlichkeit,
itch, wie klein wird Weh und Wile
Vor dem Buick der Ewigkeit,
Und aus grenzenloser Ftille,
Wie ein Sandkorn ausgestreut,
Etihle ich in tiefster Stifle
Meine ganze Menschlichkeit.

Nach Hause.
Das macht die Sommernacht so schwer:

Die Sehnsucht kommt und setzt sich her
Und streichelt mir die Wange.
Man hat so wunderlichen Sinn ;
Man will wohin, weiB nicht wohin
Und steht und guckt sich bange.
Wonach ?

Die Fackel in der Hand,
So weist die Sehnsucht well ins Land,
Wo tausend Wege miinden.
Ach I Einen mochte ich schon gehn,
,,Nach Hause" mtiBte drtiber stehn.
O Herz, nun geh ihn finden I

(Friedrich Hermann, Ludwig )acobowski, ein modemes
Dichierieben (Berlin 1901); Liierarisches Echo 1912113;
.Die Zeit' von 15. Dez. 1900; Berlels, Handbuch zur
Oeschichle der deulschen Literatur ; M. K. L.; BrUmmer;
A. Z. d. 3. v. 7. Dez. 1900; C. V. Zig. v. 27. Nov. 1925),

Jacobs, Isaac, Maier in Dusseldorf,
erfand eine Methode Olgemdlde zu re-

produzieren, wofiir er 1841 vom Konige
von Preufien eine Pension von 500 Ta-
lern erhielt. (o. u. W. 1913).

Jacobs, Joseph, Kritiker, Folklorist,
Historiker und Staatsmann, geboren am
29. August 1854 zu Sidney, Neu-Stid-
Wales, studierte an den Universitdten
Sydney und London und am St. John's
College Cambridge, 1877 unter Stein-
schneider und Lazarus in Berlin. Von
1878-84 war er Sekrelar der Gesell-
schaft fur hebraische Literatur.

Er publizierte im Jewish Chronicle u.
im Journal of the Anthropological Insti-
tute Studien iiber jild.-soziale Fragen u.
Statistik der Juden in Europa. Mit Lucian
Wolf verfaBte er eine Bibliographie iiber
anglo-jiid. Geschichte (London 13S8).
1888 unternahm er eine liferarische Stu-
dienreise nach Spanien und studies to d.
jildisdien handschriftlichen Quellen ; d.
Resultat veroffentlichte er 1893 unter
dem Titel Sources of Spanish-Jewish
History". Das Ergebnis seiner Studien
fiber die Geschichte der Juden in Eng-
land publizierte er 1893 unter dem Titel
Jews of angewin England", 1896 ver-
offentlichte er eine Anzahl Essays iiber
jild. Philosophie und Geschichte unter
dem Tile! Jewish Ideals" und gab im
selben Jahre das Jewish Year-Book"
heraus. Als einer der Hauptkritiker des
Athenaeum" sthrieb er Nekrologe auf
George Eliot, Mathew Arnold, Newman,
Stevenson und andere, gesammelt unter
dem Titel Literary Essays" (1894) und
publizierte einen Band Tennyson and
in Memoriam" (1892), Welters veran-
staltete er mehrere Editionen englischer
Klassiker, sowie von Howell's Familiar
Letters" und Painter's Palace of Plea-
sure". 1896 bereiste er die Vereinigten
Staaten, hielt Vorlesungen am Gratz-
College Philadelphia u. vor dem Coun-
cil jild. Frauen in New-York, Philadel-
phia und Chicago iiber Philosophie der
jildischen Geschichte.

Jacobs war einer der Begriinder der
jiidisch - historischen Gesellschaft in
England und 1898-99 deren Prdsident.
1900-05 hielt er sich in New-York als
revidierender Herausgeber der Jewish
Encyclopaedia" auf. Er ist Editor der
Jewish Charity", des Folk - Lore",
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-Ehrensekretar des International Folk-
Lore Council und publizierte mehrere
-Werke auf diesem Gebiet, darunter
Studien in der biblischen Archaologie"
(1894) und Das Leben Jesu vom
Standpunkt" (1895, 3. Aufl. 1903).

(Who's Who; ). E. VI. 45; Lippe, Bib!. Lexikon).

Jacobs, Max, Violinist u. Komponist,
geb. 12. Dez. 1888 in Braila, Rumanien,
nahm Privatunterricht, studierte Violin
pilfer Ovid Musin, Musiktheorie und
Harmonielehre unter Mac Whood an
.derColumbia Universitat, nadther waren
Mortimer Wilson und Rubin Goldmark

eine Lehrer. Im Jahre 1910 schuf er
das Max Jacobs Qvartett, u. gab seither
,eine Reihe von Jahreskonzerten Er ist
pirigent der NewYorker Orchestra-Ge-
-sellschaft (1914-18) u. Autor moderner
Violin- Skalastudien. (Who's Who In Am. ).).

Jacobs, Michel, akademischer,
,Kunstschriftsteller, geb. 10. Sept. 1877
in Montreal, Kaneda, absolvierte die
kiffentlichen Schuten in d. Ver. Staaten,
war Universitatshorer in Berlin, studierte
Bann in Paris an d. Academie des Beaux
Arts Malerei u. an d. Academy of Design
in New-York. Er matte die Prinzessin
Heinrich von Schtinaich Carolath, Israel
Zangwill (London), William Jannings
Bryan in Amerika und schuf Bronze-
Skulpturen von Admiral Peary, Fritz
Kreisler u. a. Seine Arbeiten wurden sehr
geschatzt und brachten ihm viele Aus-
-zeichnungen, darunter The Medal for
the Military-Order of the World War.
Als Kunstschriftsteller verfate er: The
Art of Colour; The Study of Colour; The
Art of Composition. Oegenwartig ist ).
Direktor der Metropolitan Art Schools
in New-York und Mitglied vieler bedeu-
'tender Kunstgesellschaften in den Ver-
.einigten Staaten. (Who's Who in Am, J.).

Jacobsen, Albert (Ahron), Edelstein-
schneider und Bildhauer, geboren 1780
in Kopenhagen, gestorben 28. Novemb.
1826, Schiller der Akademien in Kopen-
hagen u. Stockholm, in Stockholm unter
.Sergel gebildet. 1815 wurde er auf Orund
eines Bildnismedaillons U. eines Achat-
schnittes Mitglied der Akademie, 1820
Professor an derselben.Von ihm stammt
ein Bildnis der Konigin von Danemark,

in Carneol (1821), d. Konigs als Kamee
(1823), des russisch. Kaisers in weiBem
Carneol; er hat auch Bildnisbiisten pro-
duziert. (Singer und Mailer).

Jacobsen, Heinrich, Violinvirtuose,
geboren am 10. Miner 1851 zu Haders-
leben, gestorben 1901 zu Berlin, war
seit 1867 Schiller Davids und wirkte von
1869-72 im Orchester der Gewand-
haus-Konzerte mit, worauf er einem Ruf
der Herzogin von Anhalt-Bernburg als
Solospieler und Leiter der Kammermu-
sik an deren Hof folgte. In der nachsten
Zeit unternahm er auch groBere Kunst-
reisen und wurde, nach einer weiteren
zweijahrigen Ausbildung bei Joachim,
1876 als Lehrer des Violinspiels fiir die
Berliner Hochschule gewonnen. Hier
wirkte er bis zu seinem Tode.

(WasIliewskl, Die Violine und Ihre Meister).

Jacobsen, Rosalie, geb. Rosenfeld,
danische Romanschriftstellerin, Drama-
tikerin und Kritikerin, geb. 2. Juli 1857
in Kopenhagen, debiltierto 1872 mit
einem hisiorischen Drama Die Jugend
Kaiser Joseph IL". Angeregt durch
Bjornson und Ibsen veroffentlichte sie
1878 ihren Roman Der Eine oder der
Andere", welcher zufolge seiner reali-
stischen Darstellung Sem. ation u. starke
Opposition in der Presse hervorrief.
Von 1887 gehorte sie der Redaktion des
Leipziger Journals Auf der line" an,
in dem sie Briefe aus dem Norden, Nor-
dische Frauenportrats u. a. veroffent-
Iichte. Gleichzeitig schrieb sie Theater-
und Kunstkritiken fiir das Kopenhagener
Theaterjournal u. f. verschiedene andere
deutsche und schwedische )ournale.
Seit 1887 besuchte sie die Zentren Euro-
pas, urn das Theater- und Kunstleben
kennen zu lernen. Sie verfaBte das
Drama Das !Rise Locken" (Leipzig
1890) u. Neue Typen in der modernen
franzosischen Literatur" (1891).

(De Oubernatts III. 204).

Jacobsen, Salomon Aaron, Edelstein-
schneider, geb. 1754 in Kopenhagen,
gest. 28. Juni 1830 daselbst, Sohn und
Schiller des Aaron Jacobsen, wurde
1776 Hofgraveur, ging 1788 nach Stock-
holm, wo er fiir Gustav III. viele Gem-
men schnitt und Mitglied der Akademie
wurde. Zurilckgekehrt wurde er Mitglied

jild.
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der Kopenhagener Akademie, besuchte
dann wieder Stockholm 1796-1801 und
1815 auch London. Von ihm stammen
viele Bildnismedaillen: Medaille auf die
Einweihung des Rat- u. Gerichtshauses
(1815), auf die Kronung (1817) und auf
die Reformation (1817). (Singer und

Jacobsohn, Bernhard, Kantor und
Lehrer der Leipziger isr. Religionsge-
meinde, geb. 12. Danner 1846 zu Wiela-
towo in Posen, genoB den ersten Unter-
richt in Bibel und Talmud von seinem
rabbinisch gebildeten Vater, besuchte
1862-67 die von Rektor Horwitz gelei-
tete jild. Lehrerbildungsanstalt in Ber-
lin und (rat dann seine erste Stelle els
Lehrer in Markisch-Friedland an. Hier
fiihrte er den lithurgischen Gesangsun-
terricht in der Schule ein und setzte sein
Streben, die Jugend zur Teilnahme und
Mitwirkung beim Gottesdienste heran-
zubilden, auch in Magdeburg fort, wohin
er zwei Jahre spater els Kantor und Leh-
rer berufen wurde. Nach dreijahriger
Amtstatigkeit kam er nach Dortmund
and von da 1874 nach Leipzig. Erst hier
konnte Jacobsohn seine Ideate verwirk-
lichen. Zunachst such(e er sich in Gesang
und in der Musik zu vervollkommnen.
Er pflegte ganz besonders den orienta-
lischen Slit und war bestrebt, denselben
auf den Vortrag d. hebraischen Gebete
im Oottesdienst zu ilbertragen. Mit dem
Kantor L. Liebling gab er d. lithurgische
Schulgesangsbuch Schire bath Zion"
heraus. In den Aufsatzen: Die Lithurgie
als Unterrichtsgegenstand", Die Be-
deutung des lithurgischen Gesanges",
uber denreligiosenVortrag", erschien
auch in Buchform unter dem Titel Der
israelitische Oemeindegesang" , pla-
dierte er fiir die Einfilhrung des einheit-
lichen Gemeindegesangs. J. war durch
Jahre Sekretar des Deutsch-lsraelitisch.
Gemeindebundes, fur welchen er eine
historische Erinnerungsschrift verfaBte.
Welters veroffentlichie er Biblische
Frauengestalten", Charakterschilde-
rungen fiir die reifere weibliche Jugend".
Seinem Lehrer und Meister Louis Le-
wandowski widmete er zu seinem 60.
Geburtstag (8. April 1883) eine (eine
musikhistorische Studie. Seine Oedatht-
nisrede auf Salomon Sulzer anlaBlich

seines 100. Geburtstages wird ebenfalls-
als literarische Leistung geschatzt.

Als im Jahre 1905 der Allgemeine
Deutsche Kantorenverband gegriindet
wurde, wandte J. sein ganzes Interesse
diesem Verbande zu und war jahrelanl'
in dessen AusschuB tatig.

(Hamburger hr. Familienblall 9. XII. u. 30. XII. 1915)r
Jacobsohn, Gustav (auch Jacob-

Hirsch genannt), Dichter und Padagogr
geb. 15. Dezember 1834 zu Cremmen
nordlich Berlin, gestorben am 9. Mart
1899 in Berlin. Als Sohn eines mittello-
sen Lehrers u. Kantors erregte er schorP
als Knabe durch groBen FleiB und be
sondere dichterische Fahigkeiten d.
merksamkeit seiner Umgebung. Er er-
lernte die Buchdrudcerkunst und trat
dann die Wanderschaft an. Von Leipzig
zog er nach Thuringen, fiber Marburg,
GieBen, Frankfurt, Mainz, Bonn nach
Holland, kehrte dann in die Heimat zu-
ruck und fand Beschaftigung in eine(
Hofdruckerei. Der Drang nach Bildung
und Wissen bestimmte ihn nach einiger
Zeit den Beruf zu entsagen und sidi dem
Lehrfach zu widmen. Im Jahre 1860 be
stand er die Lehrerpriifung und ein Jahr--
darauf trat er sein Lehramt in Schwerin_
an; bis:kurz vor seinem Tode, durch 37
Jahre, ist er als Lehrer Wig gewesen.
1867 zog: er nach Berlin und trat in den
Chor des Meisters Lewandowski ein.
Auf dessen Anregung verfaBte J. religi-
ose und weltliche Lieder, zu denen der
genial. Komponist die Weisen schrieb.
Seit 1873 war J.auBerdem Lehrer an der
jild. Madchenschule. Er verfaBte Ge-
dichte filr alle Festtage des Jahres,
trug dieHagadageslinge ins Deutsche u1
verherrlichte die Natur in einer Reihe
begeisterterLieder, welche er unter dem.
Titel Horew", Dichtungen fur Schule
und Haus (Berlin 1896) in Buchform
veroffentlichte. Audi zwei Melodramen:
Ruth" und Die Makkablier", hat er
verfaBt.

Zum neuen Jahr.
Der Tag entflieht, die Sonne will sich neigen,

Und stiller Dammerschein erfiillt die Welt,
Die Sonne sinkt und feierliches Schweigen
Verbreitet sacht sich iiber Wald und Feld;
Nun wird es Nacht, und gold'ne Funken zeigen
Sich hie und da am dunkeln Himmelszelt
Und bald entflammt sand Myriaden Sterne
Und blinken nah' und glanzen in der Fernei

ruler).

Auf%
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Und zu den Sternen auf der Andacht
Schwingen

rhebt sich ernst das fromme Israel,
Dem Festesgrull dem neuen Jahr zu bringen

allehrwiird'gen Klangen, rein und hell;
Und hei8e Wiinsche, ,briinsfge Bitten dringen
Zu seinem Ootte, alter Gate Quell,
Urn Geisteskraft, urn Gluck u. SeeIenfrieden --
O sei Erhorung Jeglichem beschieden.

(Hamburger tar. Familienblatt 1. Dez. 1904; A. Z. d.
3. 14. August 1896).

Jacobsohn, Jacob Hirsch, Dr. phil.,
ormals Rabbiner und Prediger in Bel -
.grad, spater desgleichen in Marien-
werder, dann Inhaber und Vorstand
eines israelitischen Tochterpensionats
in Dresden, gest. am 10. Janner 1885 in
,Dresden.

Er veroffentlichte: Pirke Awoth oder
rabbinische Genealogie, aus dem He-
braischen neu flbersetzt und mit einem
.deutschen Kommentar versehen (Bres-
lau 1840); Lese- und Spruchbuch fiir
israelitische Jugend, hebraisch (2 Tle.,

Aufl. Leipzig 1872); Israelitisches
Gebetbuch, hebraischer Text mit deut-
-scher Ubersetzung. Dasselbe fiir das
weibliche Geschlecht (1842); Kleine
Jugendbibliothek Breslau, Gebete und
Lieder fiir die israelitische Jugend, eine
Auswahl israelitischer Kanzelvortrage
mit reichlichen Zitaten aus Talmud und

-Midrasch (1858), Katechetischer Leit-
faden beim Unterricht in der israeliti-
schen Religion (7. Aufl. Leipzig 1876) ;
die Geschichten der heiligen Schrift
.(Leipzig 1875).

Talmudische Sprfiche.
Zuerst kommt Stindentrieb zu dir als Oast

Sieht er, dell du ihn aufgenommen hast ;
Nacht er sich breit, nimmt sich das Recht,
Behandelt dich als seinen Knecht.

Im Streit als edelmtitig sich bezeigt,
Wer abbricht und geduldig schweigt.

Scheerst du dein Haupt nach alter Leute Wahl,
So wird's von vorn und such von hinten kahl.

Willst unabhangig du von deinen Kindern sein,
So hiind'ge Alles nicht bei deinem Leben

(Marton).

Jacobsohn, Lewin (Ludwig), Dr. med.
Aanischer Chirurg, geb. 10. Janner 1783
gu Kopenhagen, gest. daselbst am 29.

August 1843 infolge Typhusinfektion,
Sohn eines Hofgraveurs, studierte bis
1804 Medizin, wurde 1806 Unterarzt an
der arztlichen Akademie, 1807 Dozen!
fiir Chemie und war 1807-1810 Tutor
an der koniglich-tierarzilichen Hoch-
schule zu Kopenhagen. Nach der Be-
schieBung Kopenhagens durch d. Eng-
lander, wahrend welcher er alsMilitararzt
tatig gewesen war, nahm er seine Studien
in der Medizin mit besonderer Beriick-
siditigung der vergleichenden Anatomie
wieder auf und enideckte mehr2re sehr
wichtige Organe, die in der Anatomie
nach ihm benannt siad. 1811 bereiste er
Deutschland und Frankreich und wurde
1842 militararztlicher Chef der Garde
zu FuB. Von seinen technischen Erfin-
dungen sind der Lilhoklast, ein Instru-
ment zur Zerquetschung von Blasenstei-
nen und der Apparat zum Aufhellen des
arteriellen Blutstrornes von besonderer
Wichtigkeit. Fiir eine Arbeit fiber das
Venensystem der Vogel und die Nieren
der Reptilien erhiell er die goldene Me-
daille. Die Akademie der Wissenschaf-
ten verlieh ihm 1833 einen Preis von
4000 Francs und die Kieler Universitat
ernannteihn zum Dr. honoris causa.

Von seinen zahlreichen Sthriften sind
die bedeutendsten: Undersogelser over
den Steensen'ke Naesekirtel hos Patte-
dyr og Fiigle (Kopenhagen 1813); Nyre-
portaaresystement hos Fisk, Padder, og
Krybdyr (das. 1813, 2. A. 1821); Primor-
dialnyrerne (das. 1830); Primordialkra-
niet (das. 1842).

(Hirsch, Nowt. Blogr. Univ.; Heppner, Juden als Erfinder).

Jacobsohn, Louis, Professor der
Medizin in Berlin, als Sohn von Heinrich
Jacobsohn zu Konigsberg in Pr. 1. Juni
1852 geboren, am 23. Janner 1906 in
Berlin gestorben, studierte in Konigs-
berg und Berlin, promovierte 1875, bil-
dete sich 1876 bis 77 unter Gruber, Po-
litzer und Urbantschitsch in Wien zum
Ohrenarzt aus. 1877 trat er an der unter
Lucae's Leitung .stehenden koniglichen
Univ.-Poliklinik fiir Ohrenkrankheiten zu
Berlin els Volontarassistent ein, wurde
1878 erster Assistent dieser Anstalt und
fungierte als solcher bezw. gleichzeitig
als erster Assistent der 1881 gegriinde-
ten koniglichen Universilats-Klinik fiir

Mit

5.

ein.
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Ohrenkrankheiten his 1892. In Berlin
wirkte er als Ohrenarzt sell 1877, als
Privatdozent fiir Ohrenheilkunde an der
Universitat seit 1888, als Inhaber einer
Privatpoliklinik fiir Ohrenkrankheiten
seit 1896.1897 erhielt er den Professor-
titel.

Jacobsohn veroffentlichte zahlreiche
Arbeiten auf dem Gebiete der prakti-
schen u. theoretischen Ohrenheilkunde,
so wie der physiologischen und physi-
kalischen Akustik, welche tells im Archly
fiir Anatomie u. Physiologie, tells in der
Berliner Klinik und deutschen medizi-
nischen Wochenschrift, in den thera-
peutischen Monatsheften und in der
Therapie der Gegenwart" vertiffentlicht
sind. Ferner Lehrbuch der Ohrenheil-
kunde fiir Arzte u. Studierende" (Leip-
zig 1893, 2. Aufl. 1898). (Pagel).

Jacobsohn, Paul, Dr. med., Arzt und
medizinischer Schriftsteller, Herausge-
ber der Zeitschrift fiir Krankenpflege u.
klinische Therapie, geb. 30. September
1868 in Berlin als Sohn des Kaufmanns
Heinrich Jacobsohn, besuchte die Uni-
versitaten Berlin u. Freiburg, ging nach
Absolvierung seiner Studien im Winter
1891/92 nach Wien, war von 1892-94
Assistenzarzt am Jiid. Krankenhaus in
Berlin, von 1894-97 an der Poliklinik
von Mendelssohn. Seit 1899 Begriinder
und President des deutschen Kranken-
pflegebundes, 1902 Leiter der Zentral-
Krankenpfleg,-, fiir Berlin u. Umgebung,
1907 Kustos der Krankenpflege im
Kaiser Friedrichs-Hause Ells arztliche
Fortbildung und 1909 Dozent fiir freie
Krankenpflege an der Hochschule in
Berlin.

Er schrieb: Die vornehme Kunst,
Kranke zu pflegen" (1896); Uber den
theorelischen Unterricht in Kranken-
pflegeschulen" (1898). Von 1898-1908
war Jacobsohn Herausgeber der Deut-
schen KrankenpflegeZeitg."; seit 1909
ist er Herausgeber der Zeitschrift fur
Krankenpflege und klinische Therapie
und von 1899-1902 war er Mitheraus-
geber des groBen Handbuches der
Krankenversorgung und Krankenpflege.
Nebstbei schrieb er zahlreiche Aufsatze
and Einzelstudien auf dem Gebiete der

wissenschaftlichen Krankenpflege in

Fachzeitschrif ten.
(K8rschner 1914; Degener 1928; Heppner, Juden alt-

ErfInder).

Jacobsohn, Siegried, Theaterkritiker
u. Dramaturg, Herausgeber der Seim-,
biihne", geb. 28. Janner 1881 in Berlinr
gest. 3. Dezember 1926 das. Ein aufier-
gewohnlithes Talent und ein starker
kiinstlerisches Temperament, drangte es-
ihn frith zum Theater und bereits in der
Schule hat er die ersten Theaterkritiken
verfafit. Spater forderte ihn Maximilian
Harden, der ihm such zur Seite stands
als er zuerst von Alfred Gold, dann von
Alfred Kerr angegriffen wurde. Als glans
zender Stilist wuBte sich J. aber bald.
durchzusetzen. Er wurde mit 19 Jahren
Theaterkritiker der Welt am Montag",
I.J. 1905 begriindete J. dieSchaubiihne"s
die er spater zur Weltbiihne" erwei,
terte. Mit der Zeit ward diese Theaters
zeitschrift zum Zentrum eines Kreiseg
von Schriftstellern und Lesern, die von
der Erneuerung Deutschlands eine ganz
besondereVorstellung hatten. Sie wurde
als Sammelplatz des linksradikalen Ben,
linischen Intellektualismus, als Kampfes-
statte gegen allerhand bosartige koms
pakte Majoritat angesehen. Seit 1907
war J. auth Berliner Theater-Korres
spondent der Wiener Zeit", seit dem
Jahre 1910 Theaterkritiker d. Deutschen
Montagszeitung" in Berlin. In ersteie
Linie Schauspielkritiker, war J. such
Enthusiast groBer Musik. Er war Mozart,-
und Verdischwarmer und einer der sels
tenen Kritikbeflissenen zu Berlin, die
als berufene Helfer am Geist des Thee,
ters u. desDramas in Betrachtkommen:
Ein zuverlassiges Unterscheidungsvers
mogen, eine deutliche Unabhangigkeit,
eine leidenschaftliche Liebe zum Thea-
ter zeichnen diesen bekannten und be-
liebten Fachmann aus. Seine Aufsatze
fiber das Theater der Residenz, die er
alljahrlich in Buchform erscheinen
enthalten unter den Titel Das Jahr der
Biihne" (IX. Band 1911-1923) welt
mehr als eine Sammlung theoretischer
Urteile : Dramaturgie, Regieeinfalle
Analyse der Schauspielkunst, Theater,
und Literaturgeschichte, Kunstgesetz ist
darin mit einer Fiille von Anekdoten-

heft,
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vermengt. AuBer diesen auch fur spate-
re Zeit bedeutsamen Jahrbfichern ver-
faBte er: Die Theater der Reichshaupt-
stadt (1904); Max Reinhardt (1910, 4. A.
1921); Der Fall Jacobsohn (1913) ; Die
ersten Tage (1917) u. a.

(Lit. Echo v. 15. Juni 1913: Neue &filcher Zeitung v.
13. Feber 1916; Kiirschners Deutscher Lileraturkalender
1922; Degener 1922; Berliner Tageblatt v. 4. und 7. Dez.
1926; Hamburger Israel. Familienblatt v. 9. Des. 1926;
Hid. liberate Zeitung v. 10. Dez. 1926).

Jacobsohn, Simon, Violinvirluose,
Professor am Konservatorium in Cin-
cinnati, geboren am 24. Dezember 1839
in Mitau (Kurland), gest. am 3. Oktober
1902 in Chicago. Ftr offenbarte friihzeitig
musikalisches Talent, fiir dessen Aus-
bildung jedoch bei der beschrankten
Lage seiner Familie anfanglich nichts
getan werden konnte. Erst spater fand
er Gelegenheit, beim Konzertmeister
Weller in Riga die Elemente des Violin-
spiels zu erlernen, wahrend er sich vor-
her nur mit Aufspielen zum Tanze be-
schaftigt hatte, um wenigstens ein Ge-.
ringes zu erwerben. 1858 ging er nach
Leipzig, urn als Zogling der dortigen
Musikschule unter Leitung von Ferdi-
nand David dem hiTheren Studium des
Violinspiels zu obliegen. Schon nach
Jahresfrist konnte er mit Erfolg als Solist
im Oewandhauskonzert auftreten. Hier-
auf unternahm er eine Kunstreise in
seine Heimat, die ihn nach Petersburg
fiihrte, von wo er 1860 nach Bremen als
Konzertmeister berufen wurde. Nach
12jahrigem Wirken daselbst, ging er
nach Nordamerika und iibernahm das
Konzertmeisteramt im Thomas'schen
Orchester zu New-York. Hierauf wirkte
er mehrere Jahre als Professor am Kon-
servatorium in Cincinnati und Chicago.

(Rieman, Musiklexikon; Wasiliewski, Die Violine und
ihre Meister).

Jacobsohn, William, Arzt, Berufs-
schriftsteller, geboren 1. Sept. 1870 in
New-York als Sohn des Rabbiners Mo-
ritz Jacobsohn, studierte an der Univer-
sitat das. und promovierte 1893 zum
Dr. med. Er war viele Jahre hindurch
Sanitats- u. Industrieinspektor im New-
Yorker Gesundheitsamte und ist jetzt
Primarius und Chirurg am Randalls Is-
land Hospital und am Infants Hospital
New-York. Autor mannigfacher fachwis-
senscha Blither Arbeiten, schrieb er u. a.:

Jacobson

Signinficance and Management of Fever
in Children; Contribution to Cellular
Therapy; Diagnosis of Schmallpox in
early Stages; Antitoxin and Communi-
cableDiseases ; Tuberculosis and Child-
hood. Er ist Mitglied mehrerer Arztever-
bande und vieler Logen.

(Who's Who in Am. J.).

Jacobson, Benno, Feuilletonist und
Schriftsteller, geboren 1859 in Berlin,
trat Ende d. 70-er Jahre in die Redaktion
des Berliner Borsen-Courier" ein, war
Anfang der 80er Jahre in Paris als Kor-
respondent dieses Blattes tatig u. kehrte
dann in den Verband d. Redaktion nach
Berlin zurfick, wo er am 9. Mai 1912 starb.

Jacobson war besonders als Uber-
setzer franzosischer Biihnenwerke be-
kannt. Er schrieb die Novellen : Made-
moiselle Zizi (1887, 4. A. 1898), Das
Modell (1891), Die Namenlosen (2. A.
1893), Saison-Liebe und anderes (1895),
Dekolletierte Geschichten (1897), Ber-
liner Geschidden (1904), Berliner Luft
(1904), Rund urn die Liebe (1907), dann
die Lustspiele, Schwanke und Possen:
Treffer (1897), Zum Einsiedler (1899),
Das Tricot-Theater (3. A. 1904), Mode-
bazar Violet, Villa Vielliebchen, Die Ba-
j a zzi, Der Stidstern, Monsieur Balaneux,
Familien-Souper, Bitte, recht freundlich I
Es ist erreichtl Fraulein Tizian, Gebrii-
der Wahrenpfennig, Unter den Linden,
Das Versuchskaninchen, Berlin fiber
Mies! Der Eva-Apfel, Friquette, Der
Frosch, Don Juan in der Mille, Madam
Schery, Operette, Im Coupe, Chasse-
Croiser, Fraulein Aschenbrodel, Frau-
en von heute, Die Waffen wieder (zu-
sammen m. Ludwig Bruckner), DasWeib
in Purpur (zusammen mit Osterreicher).

(Lit. Echo 1912118; Brifmmer; Degener 1911).

Jacobson, Eduard, Dr. med., humor.
Dramatiker, Deutschlands fruchtbarster
Theaterschriftsteller, besonders Possen-
dichter, geb. am 10. Nov. 1833 zu GroB-
strehlitz in Oberschlesien, gestorben am
29. Janner 1897 in Berlin, Sohn eines
Rabbiners, studierte 1854-58 in Berlin
Medizin, promovierte 1859 und nahm
daselbst seinen Wohnsitz.

Der auBerordentliche Erfolg, dessen
seine erste Biihnendichtung, d. Schwank
Faust u. Gretchen", sich im Jahre 1856
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zu erfreuen halte, gab ihm die Veran
lassung, sich ganz der Schriftstellerei
zu widmen. Er hat in der Folge in 0e-
meinschaft mit Moser, Kneisel, Girndt
und Rosen, groBtenteils aber selbst-
standig, weit fiber hundert mit durch-
schlagendem Erfolg aufgefiihrtePossen
verfaBt, von denen wir nennen: Meine
Tante deine Tante (Berlin 1858);
Lady Beefsteak (1860); Wer zulelzt
lacht (1861); Backfische oder ein Mad-
chenpensionat (1864); Seine bessere
Raffle (1864); Singvogelchen, Beckers
Geschichte, 500.000 Teufel (erlebte
nacheinander 300 Aufftihrungen); Der
Postilion von MUncheberg; Humor ver-
loren, sites verloren (1867); 1733 Thaler
221/2 Silbergroschen (1870); Der Nach-
bar zur Linken (1887); Das lachende
Berlin (1888); Die Galoschen d. °Ricks;
Das Madel ohne Geld; Wiinsche und
Traume; Salontirolerin (1888); Gold-
fuchs (1890); Traume; Die sthone SUn-
derin; Die Kohlenschulzeln; Bummel-
fritze ; Hotel Klingebusch; Drei Monat
nach Dato; Spil like in Paris; Die Pro-
biermamsell; Der jtingste Leutnant; Der
Mann im Monde; Ebbe u. Flut; Die Lath-
laube.Weiters dieSchwanke: BeiWasser
and Brot, Verwandlungen u. a.

Jacobsons Gatlin ist seinetwegen zum
Judentum tibertreten.

Der weise Richter.
Urn das Totenbett des Vaters

Steh'n die Si:gine tief bewegt,
Lauschen still, da leise lispelnd
Noch der Oreis den Mund bewegt:

Vater nennet ihr mich Zehn,
Doch nur Einen nenn' ich Sohn,
Dieser Eine ist mein Erbe"
Und die Seele war entflohn

Jetzt° kamen sie zum Richter,
Jeder will der Rechte sein.
Will allein von seinen Briidern
Sich des reichen Erbes freu'n.

Und zu ihnen spricht der Weise :
Dunkel ist der Rede Sinn,
Nur der Tote weill das Wahre
Eilt zu seinem Orabe hin.

Schlagt solange auf den Hugel,
Bis demselben er entsteigt,
Und des Ratsels Dunkelheiten
Euch in klaren Worten zeigt."

Und sie geh'n, doch bleibet Einer
Still am Richterstuhl zurtick,
Mit der Schmach des Vaters kaufen
Will er nicht des Erbes. Gluck.

Wohl hat hier dein Herz gesprochen,
Jene Stimm', die nimmer schweigt,
Hat den wahren Sohn und Erben
Mir und dir allein gezeigt.

(Libanon; HinrIchsen; A, Z. d. ). v. 5. Februar 1897;
A. D. B ; BrUmmer; M. K. L.; ). E. VI. 46).

Jacobson, Heinrich Friedrich, Dr.
jur., Geheimer Justizrat und Kirchen-
rechtslehrer, geboren am 8. Juni 1804 in
Mariawerder, gestorben am 19. Marz
1868 in Konigsberg, Sohn eines Kauf-
mannes und anfangs fUr den Handels-
stand bestimmt, erhielt er spaler eine
gelehrte Eildung, wid mete sick 1823-
1826 auf d. Universitat Konigsberg dem
Studium der Rechtswissenschaft, Ober-
trat zur evangelischen Kirche, studierte
Kirchenrecht in Gottingen und Wien u.
habilitierte sich 1828 an der Universittit
Konigsberg. 1831 wurde er a. o., 1836
o. Professor, 1865 Geheimer Justizrat.

Jacobson hat fast nur fiber Kirchen-
recht geschrieben. Er veroffentlichte:
Versuchea, Einzelabhandlungen zur
Begaindung eines Systems des Kirchen-
rechts (2 Bde. 1831 und 1833), Ge-
schichte der Quellen des katholischen
Kirchenrechtes d. Provinzen PreuBen u.
Posen (1837),Die Geschichte d. Quellen
des evangelischen Kirchenrechtes der-
selben Provinzen (1839), Geschichte der
Quellen des evangelischen Kirchenrech-
tes in Rheinland-Westphalen (2 Bde.
1844). Seine Hauptarbeit ist Das evan-
gelische Kirchenrecht des preuBischen
Staates und seiner Provinzen" (1862 u.
1866). AuBerdem publizierte er kleinere
Arbeiten in verschiedenen Zeitschriften
und Enzyklopadien. U. E. VI. 47 ; A. D. B.).

Jacobson, Israel, Sohn des 1803 ver-
storbenen Philanthropen Jakob Israel,
einer d. frithesten Forderer d. deutchen
Predigt, geboren am 17. Oktober 1768
zu Halberstadt, gest. in Hannover am
1.4. Septemb. 1828. Er genoB eine sorg-
fdltige Erziehung und wurde zum Rab-
biner bestimmt, doch die Bekanntschaft
mit den Mendelssohn'schen Schriften
machten ihn diesem Beruf abwendig.
Nachdem er in Braunschweig ein Han-
delshaus gegriindet halte, wurde er der
Nachfolger seines Schwiegervaters,
Herz Samson, als braunschweigischer
Hoffaktor und Kammeragent. Spater
ward erGeheimerFinanzrat. DenEinfluB,
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den er dadurch in maBgebenden Kreisen
gewann, beniitzte er zu Ounsten seiner
Olaubensgenossen. Er trat filr die
Verbesserung der Lage derselben ein
und erwirkte die Aufhebung des Leib-
zolles der Juden in Braunschweig 1803
und imBadischen 1804. Damit die Juden
durch allgemeine Bildung auf die Kultur-
stufe der christlichen Umgebung geho-
ben wiirden, griindete Jacobson im Sept.
1.801 mit einem Grundkapital v. 100.000
Talern die Erziehungsanstalt und Hand-
werkerschule filr ji.idische und christl.
Kinder in Seesen am Harz (zwischen
Braunschweig und Gottingen)'). In dem
daselbst errichteten Tempel fiihrte er
zum erstenmal deutsche Predigt und
deutschen Gesang mit Orgelbegleitung
ein. Die braunschweigische Universitat
Helmstedt ernannte den Menschen-
freund, der jahrlich 4000 Thaler fiir eige-
nen Verbrauch, 26.000 fiir Wohltatig-
keitszwecke ausgab, 1807 zum Ehren-
doktor.

Nach dem Tode des Herzogs Karl
Wilhelm Ferdinand ging Jacobson nach
Kassel. Hier ernannte ihn der Konig
Jerome Bonaparte zum westf8lischen
Finanzrat.Auf seineVeranlassung wurde
eine Kommission zur Beratung der Or-
ganisation der Juden eingesetzt, deren
Presidium und Leitung er iibernahm.

Nach den Vorschltigen dieser Kom-
mission erschien am 31. Miirz 1808 ein
kOnigliches Dekret,das einKonsistorium
fur die westfalischen Juden verordnete.
Wieder war es Jacobson, der als
dent an die Spitze dieses Konsistoriums
gestellt wurde. Das Kasseler Konsisto-
rium wurde zu einer Art jiid. Kultus-
ministerium und erlieB zahlreiche De-
krete, die das ganze Leben der Juden
des Konigreichs regulierten. Jacobson
machte sich mit Feuereifer an die Refor-
mierung des Religions- und Oemeinde-
wesens. Oottesdienst, Konfirmation und
Trauung wurden in wiirdiger Weise ge-
ordnet, Schulen, ein Lehrer- u. Rabbiner-
seminar eingerichtet und sonstige wohl-
tiltige Einrichtungen geschaffen.

. Mit dem Sturze Napoleons nahm 1813
das Konigreich Wesiphalen sein Ende

*) Inzwischen wurde diese Anstalt zur Stant-
lichen Oberrealschule ausgebaut.

und mit ihm auch die Neuorganisation
des Judentums.
Jacobson trat in das Privatleben zurtick

und zog nach Berlin, wo er urn sich bald
einen Kreis gelehrter Manner sammelte
und mit ihnen filr die Reformierung.des
Gottesdienstes wirkte. Im Verein mit
dem Bankier Herz Beer errichtete er
einen Tempel mit deutschem Chorge-
sang und Kanzelvortrtigen, der jedoch
1823 auf koniglich. Befehl geschlossen
wurde. Er zog sich darauf nach Hanno-
ver zuriick, wo er am 14. September 1828
starb. Seine Predigten sind im Sulamith
erschienen.

(Grade, OesLh. d. J.; A. D. B.; M. K. L.; J. E. W.47;
Kn. I. 692-94; 0. I. V. 44; Hamb. Isr. Famillenblall TOM
29. September 1926).

Jacobson, Julius, Professor der Me-
dizin, geb. 18. Aug. 1828 in Konigsberg
i. Pr., gest. 14. September 1889, Sohn
des Ludwig, studierte in seiner Geburts-
stadt, wurde 1853 promoviert, ging nach
vollendeter Approbationspriifung 1854
zu weiteren Studienzwecken zu Abr. von
Oraefe nach Berlin. Aus dieser Zeit
stammt ihr enges Freundschaftsverhalt-
nis, das erst der Tad lOste. Von Berlin
ging er 1854 auf kurze Zeit zu Ant nach
Prag, widmete sich dort aber haupt-
stichlich der Vervollkommnung seiner
chirurgischen Kenntnisse unter Pith a.
In Konigsberg lieB er sich als Ophthal-
mologe u. praktischer Arzt nieder. 1856
bis 1858 war er Assistent an der chirur-
gischen Klinik. Bald wurde er trotz
groBer Schwierigkeiten und Anfeindung
seitens der Kollegen der gesuchteste
Konsulent des Ostens. Auf die Kunde
seiner groBen Erfolge stromten die
Patienten sogar aus dem benachbarten
RuBland herbei. 1858 habilitierte er sich,
1861 wurde er a. o. Professor. Bald da-
rauf begann sein schwerer, unermiid-
licher, trotz aller Hindernisse siegreich
vollendeter Kampf urn die Selbstondig-
keit der Ophthalmologie an den Univer-
sittiten des Konigreichs PreuBen. Dieser
Kampf und seine siegreiche Vollendung
kann wohl als sein Lebenswerk be-
zeichnet werden. Anfangs hatte er ein
pear Betten zur Aufnahme von ope-
ratives Fallen in seiner eigenen be-
schr8nktenWohnung aufstellen milssen,
dann errichtete er eine Privatklinik,

Presi-
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1867 stellte ihm der Kurator zwei elende
Zimmer im Leichenhause des patholo-
gischen Instituts als ophthalmologische
Universitats-Poliklinik zur Verfiigung,
1869 erschien in der Prtifungsordnung
vom 25. September zum ersten Mal die
Augenheilkunde als selbstandiges Each,
1871 wurde eine geraumige staatliche
Poliklinik unter Jacobsons Leitung er-
iiffnet, 1875 wurde er Ordinarius und
damit prinzipiell der Ophthalmologie
eine selbstandige Stellung an den preu-
Bischen Universilaten eingeraumt. Von
1875 77 dauerte der Bau der mit
allemUnteri ichtsmaterial ausgestatteten
ersten Konigl. preuBischen Universitats-
Augenklinik, die er 1877 mit einer Ge-
dachtnisrede auf Graefe einweihte und
ebenso wie den UniversitatsUnterricht
bis zu seinem Tode leitete. Eine Reihe
seiner Schiller wirken als Lehrer an
deutschen Hochschulen.

Hervorragende Verdienste hat Jacob-
son urn die Entwicklung der Lehre vom
Glaucom und der Staroperation; durch
seinen eigenen peripherischen Schnitt
und Chloroformnarkose drtickte er als
Erster die Verlustziffer von 100/0 auf 20/o
herab. 1863 erschien seine epochema-
chende Monographie Ein neues und
gefahrloses Operationsverfahren zur
Heilung des grauen Stares". Bis zu
seinem Tode arbeitete er an der Weiler-
entwiddung der Operationsmethode u.
referierte 1888 tiber ein neuesVerfahren:
Extraction mit der_Kapsela (Verh. d. 61
Vers. D. Naturf. u. Arzte in Koln u. C.B.
1. A. XIII). Er ist der Schopfer der chirur-
gischen Behandlung des Trachoms und
der Triddasis-Operation (C. B. f. A. Xl).
Von seinen Schriften seien erwahnt: Die
drei Broschtiren zur Reform d. ophthal-
mologisch. Universitatsunterrichts (Er-
langen 1868, 1869 und 1872), ferner
Mitteilungen aus der Konigsberger Uni-
versitats-Augenklinik (1880), Abbr. von
Graefe's Verdienste um die neuere
Ophthalmologic (1885), Beziehungen
der Veranderungen und Krankheiten d.
Sehorganes zu Allgemeinleiden u. Or-
ganerkrankungen (1885), Beitrage zur
Pathologie des Auges (1888), Artikel
flb. Cataract, Glaucom, fiber contagiose
Augenkrankheiten, fiber Retinitis syphi-

Utica, Diphtheritis conjungtivae, Infra-
ocularer Cyslicercus, Praeparator, Iri-
dectomie und Antisepsis etc.

(A. Z. d. J. 1889; Hirsch).

Jacobson, Ludwig, Dr. med., geb.
4. November 1795 zu Konigsberg i. Pr.,
gest. 4. Marz 1841 daselbst, bezog be-
rens im 15. Lebensjahre die Universitat
seiner Vaterstadt, studierte zunachst
Philologie und Mathematik, spaterhin
wan dte er sich den Naturwissenschaften
und der Medizin zu. Er wurde Assistenz-
arzt u. Amanuensis beim chirurgischen
Kliniker Unger, und erhieP. einen Tell
seiner Armenpraxis. Nach siebenjahr.
Studium wurde er im Jahre 1818 mit der
Dissertation De quinto nervorum pari
animalium" zum Doktor promoviert,
machte dann seine Staatsprtifungen in
Berlin, unternahm wissenschafil. Reisen
durch Deutschland und Frankreich und
beendete seine Studien in Paris und
Warzburg. Nun "widmete er sich der
arztlichen Praxis and gehorte bald zu
den gesuchtesten Arzten seiner Vater-
stadt. Er griindete ein orthopadisches
Instilut, das er 15 Jahre fang leitete, be-
schaftigte sich viel mit Chirurgie u. taste
zwei von der Administration d. Monnik-
hoff'schen Stiftung in Amsterdam ge-
stellte Preisaufgaben auf dem Gebiete
der Herniologie. Die betreffenden Ab-
handlungen erschienen unter dem Titel
Zur Lehre von den Eingeweidebrtichen.
Zwei gekronte Preisschriften" (Konigs-
berg 1837 ; hollandische Ubersetzung
Amsterdam 1837). Um seine Vaterstadt
selbst machte sich Jacobson durch Oran-
dung eines israelitischen Zentral-Wohl-
tatigkeitsvereins und der Armenschule
far Knaben und Madchen jadischer Kon-
fession verdient. AuBer den genannten
Schriften veroffentlichte er noch eine
Reihe von Aufsatzen in verschiedenen
Zeitschriften, so Ober den Mittelfleisth-
bruch, fiber habituelle Blutung aus bei-
den Brilsten u. a.

Sein Sohn Heinrich Dr. med., am
27. Oktober 1826 in Konigsberg i. Pr.
geboren, 10. Dezember 1892 in Berlin
gestorben, studierte in Halle, Heidel-
berg, Berlin, Prag unter Krukenberg,
Volkmann sen., Opolzer, Pfeufer, wurde
1847 in Halle mit der Dissertation
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Quaestiones de vi nervorum vagorum
In cordis molt's" promoviert, war darauf
In Konigsberg Arzt, Privatdozent, a. o.
Professor u. seit 1872 in gleicher Eigen-
,schaft an der Universitat Berlin und zu-
gleich dir. Arzt der internen Abteilung
..des jildischen Krankenhauses daselbst,

er starb. J. war ein hervorragender
Kliniker, der sich namentlich durch seine
.Arbeiten zur experimentellenPathologie
Linen Ruf als Forscher erworben hat.

Er veroffentlichte:Beitrage zur Hamo-
.dynamik (Reichert u. Du Bois-Reymonds
Archly 1860-62); Zur Einleitung in die
Hamodynamik (Jahrbuch 1861); Uber
die Blutbewegung in den Venen (Vir-
thows Archie 1866, Archie f. Anatomie
u.Physiologie 1867); Ober normale und
pathologische Lokaltemperaturen (Vir-
_chows Archly 1870); Ober die Herzge-
rausche; Uber den Blutdruck in kompri-
-mierter Luft u. v. a.

(J. E. VI. 46-47; Hirsch).

Jacobson, Moses, Dr. phil., Rabbi-
ner, geb. 24. Oktober 1853 in Ham-
burg, studierte in Wiirzburg und pro -
movierte 1878 in Halle. Seine theologi-
sche Ausbildung erhielt er bei dem
Viirzburger Raw, in der PreBburger
)eschiwah und im Hildesheimerschen
Rabbinerseminar. Er war Rabbiner zu
Schrimm in Posen, in Gnesen (auch
Crtsschulinspektor), dann in Hamburg.

Von seinen Vertiffentlichungen sind
zu nennen: Versuch einer Psychologie
des Talmud, Der Traum im Talmud, ver-
schiedene Predigten und Artikel in pd.
,Zeitschriften.

(Heppner-Herzberg, Aus Vergangenhell u. Gegenwart).

Jacobson, Paul Heinrich, Professor,
Chemiker,Generalsekretar d.Deutschen
Chemischen Gesellschaft, Privatdozent
an der Universitat Berlin, geboren am
5. Okt. 1859 zu Konigsberg in PreuBen,
gestorben Janner 1923 in Berlin, Sohn
des Geheimrats Dr. Heinrich Jacobson,
besuchte die Universitaten Berlin und
Heidelberg, wurde Assistent an der Ge-
werbeakademie in Berlin, darauf Che-
miker bei Kunheim & Co. in Berlin, ha-
bilitierte sich als Privatdozent an den
Universitaten Gottingen u. Heidelberg
und wurde spater auBerordentlicher
Professor in Heidelberg.

Jacobson hat durch eine Reihe von
Jahren als Redakteur der Berichte der
Deutschen Chemischen Gesellschaft
eine rege literarische Tatigkeit entfaltet.
Mit V. Meyer verfaBte er ein Lehrbuch
der organischen Chemie; weiters Er-
ganzungsbande zur 3. A. von Beilsteins
Handbuch der organischen Chemie,
zahlreiche Abhandlungen in d. Anna-
len der Chemie". (Degener 1922).

Jacobsthal, Johann Eduard, Archi-
tekt, geboren 17. September 1839 in
PreuBisch-Stargard, gest. 1. Janner 1902
in Charlottenburg, besuchte die Kunst-
schule in Danzig, studierte auf der Bau-
akademie in Berlin und arbeitete dann
im Atelier Stiihlers. Seine Studienreisen
fiihrten ihn 1864 nach Frankreich und
Italien, 1872 nach Danemark, 1874 nach
England und 1875 abermals nach Italien
bis Sizilien. 1866 machte er in Berlin
sein Baumeisterexamen, war 1870-71
am Siegesdenkmal von Strad( beschaf-
tigt, 1868-72 Lehrer am deutschen 0e-
werbemuseum und 1870-76 Lehrer an
d. Kunstschule, zugleich 1874 Professor
an der damaligen Bauakademie in Ber-
lin, an der er auch nach ihrer Umwand-
lung in eine Tedinische Hochschule bis
zu seinem Tode Wig blieb. Als Archi-
tekt hat sich J. besonders in der Aus-
fahrung der Bahnhofe der Reichseisen-
bahnen in ElsaB-Lothringen (Metz 1874
bis 1878, StraBburg 1877-84), d. Bahn-
hors Alexanderplatz der Berliner Stadt-
bahn und der Tore der Eisenbahn-
bracken von Dirschau und Marienburg
bewahrt. Auch auf dem Oebiete der
architektonischen Ornamentik hat er
Bedeutendes geleistet.

Jacobsthal erwarb sich groBes Ver-
dienst durch seine., Methodisdie Gram-
matik der Ornamente" (140 Wandtafeln
mit Text, 2. A. Berlin 1880), die ihm auch
die Philadelphia-Ausstellungsmedaille
eintrug; weiters schrieb er : Siiditalie-
nische Fliesenornamente" (das. 1887) ;
Arazeenformen in der Flora des Orna-
ments" (Kaiserl. 1889) u. a.

(Mailer und Singer; M. K. L.; J. E. VI. 48).

Jacoby, Carl, Genremaler, Sohn des
Bankiers Ernst Jacoby, geboren 1853 in
Berlin, widmete sich von 1871-76 dem
Kaufmannstande und begann erst mit

16
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24 )ahren in Antwerpen unter Leitung
Jean Heyermanns seine Studien als
Maier, besuchte dann 1878-82 die Ber-
liner Akademie, wo er unter Max Michel
studierte, ging Ende 1882 nach Rom und
arbeitete von 1884-85 in Paris unter
Raphael Collins Leitung. 1880 erhielt er
auf der Weltausstellung zu Melbourne
eine Medaille fur ein Stilleben. Seit 1887
stellte Jacoby in Berlin, Munchen, Paris
u. a. aus. Ein Zyklus von vier Bildern
vom Verlorenen Sohn" wurde im Ber-
liner Salon ausgestellt und fand allge-
meine Beachtung. (Singer and

Jacoby, Daniel, Dr. phil.,Literarhisto.
riker, Professor, Padagog, geboren am
2. Janner 1844 zu Johannisburg in Ost-
preuBen, gest. 16. Janner 1918 in Berlin,
studierte an den Universitaten Heidel-
berg und Berlin Philosophie u. deutsche
Philologie u. promovierte 1867 in Berlin
auf Grund d. Dissertation De Leibnitii
studiis Aristotelicis". Im selben Jahre
erhielt er den Preis von der Berliner
Universitat ftir die Losung der Aufgabe,
Locke's und Leibniz's Lehren von der
menschlichen Erkenntnis darzustellen u.
zu prillen. Nach bestandenem Staats
examen ging er nach Wien und wirkte
als Professor filr deutsche Literatur ein
Jahr an der Handelsakademie, bis er
1873 an die Kantonschule in Aarau be-
rufen wurde. Dort blieb er vier Jahre und
kern 1877 an das neugegriindete Konigs-
stadtische Gymnasium nach Berlin, wo-
selbst er 33 Jahre lehrte, bis er 1910
seine Entlassung nahm.

Sein besonderes Arbeitsgebiet waren
Shakespeare und Goethe; von den
neueren Dichtern zog ihn Paul Heyse
an. AuBer zahlreichen Aufsatzen, die
deutsche Literatur betreffend, sowie
Versen u. Studien, schrieb er: Friedrich
der GroBe und die deutsche Literatur
(1874); Programm Ober den Dramatiker
des 16. Jahrh., Macropedius (1866);
Xenien zu Schillers Todestag (1905);
Kriegsxenien und andere Gedichte zum
Volkerkampf (1916). Mit August Sauer
gab er Wellies Richard III." heraus.
Jacoby war auch langjahrigerMitarbeiter
an der Allgemeinen Deutschen Bio-
graphie".

(A. Z. d. J. 1918; Lit. Echo Nr. 11, Jg. 1918).

Jacoby, Joel, Dichter, geb. 1807 zit
Konigsberg, lieB sich taufen, wurde
Polizeirat und geheimer Zensor und
erwarb sich durch seine Denunziationen
einen herostratischen Ruf. Er schriebr
Klagen eines Juden, Gedichte (1837)a
Zur Kenninis der jiidisthen Verhaltnisse
in PreuBen, Stimmen aus Berlin an die
Rheinlander, Relig. Rhapsodien (1837)a
Harfe und Lyra (1838). (Brllmmer).

Jacoby, Johann, Arzt, politischet
Schriftsteller und preuBischer Abgeord--
neter, geboren am 1. Marz 1805 zu Ko-
nigsberg i. Pr., gestorben daselbst am
6. Marz 1877, studierte seit 1823 an der-
Universitat Konigsberg zuerst Philos°
phie, dann Medizin, promovierte 1827,
vervollstandigte seine medizinischen
Studien in Heidelberg und lieB sich nach
einer groBeren wissenschaftlichen Reise
durch Deutschland und Polen 1830 als
Arzt in K8nigsberg nieder. Im Polen-
krieg studierte er die Cholera und die
Mittel zu ihrer Bekampfung und legte
1831 seine Beobachtungen in einer Vor--
lesung der dortigen medizinischen
sellschaft nieder. 1833 und spater trat
er in Wort und Schrift ftir die Emanzi'
pation der Juden ein. Durch seine den
Provinzialstanden gewidmeten, im Febr,
1841 in Mannheim erschienenen Vier-
Fragen, beantwortet von einem Ost--
preuBen", die ungeheueres Aufsehen
erregten, wirkte er ftir den Konstitutio'
nalismus in PreuBen. Diese Schrift
brachte ihm eine Anklage auf Hochver
rat, und vom Berliner Kriminalgericht
trotz seiner glanzenden, in Zurich ge
drucktenVerteidigunsrede,Verurteilung
zu 21 /2jahriger Festungshaft, welcheg
Urteil aber 1843 vom Obertribunal kas-
siert wurde. In neuen Konflikt mit den
Behtirden brachte ihn seine Schrift Das
konigl. Wort Friedrich Wilhelms
eine Mahnung an die Regierung, aus d.
1815 verheiBenen konstitutionellen Ver
fassung eineWahrheit zu machen, Preu.
Ben im Jahre 1815" und Beschrankung
der Redefreiheit" (1846). Jacoby war
bald einer der gefeiertsten Manner in
Deutschland. Man besang ihn in Ge-
dichten, man veranstaltete Sammlungen,
urn ihm eine Burgerkrone zu tiberrei-
then, jahrlich wurde sein Geburtstag in

Haller).

Ge.
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Konigsberg feierlich begangen. Beim
Ausbruch der Marzbewegung gehorte
.er zu den anerkannten Fiihrern des
preuBischen Liberalismus, beteiligte
sich am Vorparlament, kam in den Fiinf-
gigerausschuB und trat in die preuB. Na-
tionalversammlung ein. Er war Mitglied
.der Deputation, die den Konig im Nov.
-1848 um Bildung eines volkstilmlichen
Ministeriums statt des eben ernannten
J3randenburg-Manteuffelschen ersuchte.
1849 an der Stelle F. von Raumer's
in die deutsche Nationalversammlung
gewahlt, nahm er am Rumpfparlament
teil und f and in Genf Zuflucht. Auf die
wider ihn auf Hochverrat erhobene An-
Idage stellte er sich in Konigsberg und
wurde vom Geschworenengericht, 8.
Pez. 1849, freigesprochen. Noch in dem-
selben Monat wurde er von d. westfal.
Stadt Koesfeld zum Abgeordneten ge-
wahlt, lehnte aber ab u. kehrte zu seiner
lirztlichen Praxis und seinen physiolo-
gischen Studien zuriick. Erst als der
,Stutz des Ministeriums Manteuffel-Rau-
mer-Westfalen einen Umschwung der
preuBischen Politik versprach, betrat J.
wieder d. polit. Biihne, u. zwar mit einem
Versuch, die vollig aufgeloste demo-
kratische Partei in PreuBen zu reorga-
nisieren und zu erneuter taliger Teil-
nahme am Staatsleben in konstitutio-
nellmonarchischem Sinne hinzuleiten.
Die in Konigsberg auf ihn gefallene
Wahl zur zweiten Kammer lehnte er ab
und trat erst nach Ausbruch des Militar-
konfliktes 1863 in das Abgeordneten-
haus ein, wo er der entschiedensten
Opposition angehorte. Wegen einer im
November 1863 gehaltenen Rede an
seine Wahler, worin er auf Steuerver-
weigerung als letztes Mittel zur Losung
.des Konflikts hingedeutet haben sollte,
wurde er 1864 wegen Majestatsbeleidi-
gung zu 6 Monaten Gefangnis verurteilt,
d. er 1866 in Konigsberg abbilBte. Beim
Ausbruch des Krieges 1870 als Stimm-
fiihrer der internationalen Demokratie
verhaftet und einige Zeit in der Festung
Lotzen interniert, erklarte er sich auch
sofort gegen die Annexion von ElsaB-
Lothringen. 1871 nicht wieder gewahlt,
kehrte er zur arztlichen Praxis zuriick u.
Jebte nur dem Wohle der Menschheit.

Er veroffentlichte : PreuBen im Jahre
1845; Beschrankung der Redefreiheit
(1846); Das konigl. Wort Friedrich Wil-
helm III.; Ober das Verhallnis d. Ober-
regierungsrates StreckfuB zu der Eman-
zipation der Juden (1133); Der Streit d.
Padagogen und der Arzte (1836); Eine
den preuBischen Standen ilberreichte
Denkschrift (Paris 1845); Die Grund-
satze der preuBischen Demokratie (Ber-
lin 1859); Biographie v. Heinrich Simon
(Berlin 1865, 2 Bde.); Der freie Mensch,
RiIck- und Vorschau eines Staatsgefan-
genen (Berlin 1866); Eine Sammlung
philosophischer Sentenzen aus Schrift-
stiicken alien Zeiten ; Kant und Lessing,
eine Parallele (Konigsberg 1867) ; Ge-
sammelte Schrif ten und Reden (2 Bde.,
Hamburg 1872, Nachtrage 1877). Wei-
ters begriindete er die Zeitschrift Zu-
kunft", die viele Artikel aus seiner Feder
enthalt. Aus seinem Nachlasse gab RiIh1
heraus : Geist der griechischen Ge-
schichte (Berlin 1884).

(A. Z. d. ). 1877 u. v. 20. Mai 1898; Mauer der Zell;
Hirsch; I. E. VI. 48; A. D. B. ; M. K. L. ; Der 'ardent v.
14. Man 1877).

Jacoby, Karl, Dr. phil., Professor, ge-
boren 7. Februar 1849 zu Gumbinnen,
verfaBte: Ober die Sprache des Dyonis
von Halik (1874); Die Reduplikation im
Lateinischen (1878); Anthologie aus den
Elegikern der Romer (1882-96); Die
erste moralische Wochenschrift Ham-
burgs (1888); Literaristhes Leben in
Hamburg von 200 Jahren (1892); Aus-
wahl aus lateinischen Dichtern (1926).
In Fachzeitschriften veroffentlichte er
Observationes criticae in Dionysii
Halic.Aatiquitates Rom. (1872); Ktesias
und Diodor (1873); Jahresberichte fiber
die griechischen Historiker (1886) u. a.

(Kilrschners Deulszher Oelehrten-Kalender 1926).

Jacoby, Leopold, der Dichter des
Proletariats" genannt, Dichter, Philo-
soph, Literaturhistoriker, Naturforscher,
geb. 1840 zu Lautenburg in Pommern,
gest. 20. Dezember 1895 in Zurich, Sohn
eines Kantors, studierte unter graten
Entbehrungen an der Berliner Univer-
sitat, wurde hierauf Sekretar im steno-
graphischen Bilro des Abgeordneten-
hauses, spater Berichterstatter u. Steno-
graph der Oldenburg'schen Kammer-
korrespondenz". 1866 unterbrach er
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seine Tatigkeit und ging nach Marburg,
urn die Heilkunde zu studieren. Kaum
war er mit dem medizinischen Studium
fertig,als der deutsch-franzosische Krieg
ausbrach. Jacoby zog als Assistenzarzl
ins Feld und kam bis nach Paris. Heim-
gekehrt widmete er sich in Berlin der
Schriftstellerei und der Stenographie.
Bis 1877 verblieb er Parlamentssteno-
graph, dann begann er ein ruheloses
Wanderleben. Zunachst ging er nach
Zurich, dann nach Triest, Cambridge in
den Ver. Staaten, von dort nach Mailand.
Dort wurde ihm eine Dozentenstelle fur
deutsche Sprache und Literatur an der
Akademie iibertragen. Seit 1892 lebte
er in Zurich.

Wahrend der Marburger Studenten-
jahre entstanden Jacobys Weinphan-
tasien" (1869) und ein Lustspiel. In
seinem Buche Es werde Licht", das zu-
erst 1872 erschien, hierauf vielfach neu
aufgelegt wurde, huldigt er der Sozial-
demokratie. In dem philosophischen
Werke Die Wee der Entwicklung"
(1874-76) strebt J. an, die entwicklungs-
geschichtlichen Lehren Darwins fiir die
Philosophie und Volkswirtschaft nutz-
bar zu machen. Als das Hauptwerk J.'s
1st das episthe Gedicht Cunita" (1884,
2. Ausg. 1896) anzusehen, dessen Stoff
aus den indischen Mythen und Lehren
entnommen ist. Weiters verfaBte er:
Deutsche Lieder aus ltalien" (1892);
Studien ilberAnnette von Droste-Hills-
hoff (1889); fiber die Nachahmung der
Naturstimmen in der deutschen Poesie;
fiber die deutsche Makame (1887).

(Briimmer; A. D. B.; A. Z. d. J. vom 3. Pinner 1896),

Jacoby, Louis, Kupferstecher, Profes-
sor an der k8nigl.Akademie der Kiinste,
geb. 7. Juli 1828 zu Havelberg, bildete
sich 1844 im Kupferstith-Atelier Mandel
in Berlin aus, absolvierte dortselbst die
Akademie und ging dann zu Wilhelm
Kaulbach in die Schule. Er bereiste
hierauf Spanien und lebte einige Jahre
in Paris. 1860-63 weilte er in Rom, um
die Hunnenschlacht" nach Kaulbach
zu stechen. 1863 wurde er zum Professor
der Kupferstechkunst an derWiener Aka-
demie ernannt u. 1882 als kiinstler. Bei-
rat der Reichsdruckerei nach Berlin be-
rufen. In Wien grilndete er die Gesell-

Jacob!

schaft filr vervielfaltigende Kunst", fihr
d. er in 20-j ahriger Arbeit Rafaels Fresco.
Die Schule von Athen" vollendete und
1892 den Stich nach Sodomas Fresco.
Die Hochzeit Alexanders des Grace'
ausfiihrte.

Von seinen weiteren Arbeiten sind
zu nennen: Der Turm zu Babel; Die Zepr
storung Jerusalems; Geschichten und
Legenden; Die Portrats des osterreichir
schen Kaiserpaares nach Winterthaler:-
die v. Rokitansky, Offers, Ritter, Mommi
sen, Cornelius, General de la Molter
Fouque nach Pesne, des Grafen York
v. Wartenburg nach einerBiiste Rauch&
fur DroysensLebensbeschreibungYorkq
Lady Macbeth nachtwandelnd, zu Kauld
bachs Shakespeare-Galerie; der Male(
Rudolf Henneberg nach Passini;
xanders Hochzeit nach Bazzi; Alexanr
der und Roxanne nach Sodoma; die Mar
donna im Walde fiir das Berliner Gale,-
riewerk; die Kartons zu den beidenVori
hangen des neuen Opernhauses zu Wien
nach Rahl u. Laufberger. AuBer mehre-
ren anderen Auszeichnungen erhielt eP
1871 den Orden der Eisernen Krone,

und Singer; I. E. VI. 48; M. K. L.; Vaperau).

Jacoby, Wilhelm, Schriftsteller, geb,
8. Marz 1855 in Mainz als Sohn des frii-
heren Institutsvorstehers, spateren Ver-
lagsbuchhandlers Dr. Jacoby, besuchte
die Schule seines Vaters und spater alsr
Horer ein Jahr lang die Universitat Leip-
zig. Urspriinglich fijr den Beruf einea-
Buchhandlers bestimmt, betrat er in sei-
nem 19. Jahre die journalistische Lauf'
bahn, ward 1875 Redakteur des Nieder,
schlesischen Anzeigers" in Glogau und
1878 Redakteur d. Mainzer Tageblatts",,-
an dem er bis 1891 tatig war. Seitdem
lebte er als freier Schriftsteller in Wies-
baden. Seine erste poetische Tatigkeit
gait der Operndichtung; danach wandte
er sich dem ScHwank zu, und veroffent-
lichte, meist mit anderen Dichtern, eine
ganze Reihe. dramatischer Arbeiten die-
ser Gattung.

Er verfaBte die Opern : Die Kaiser.,
tochter (1882); Frauenlob (1882); Ham-
merstein (1883); Ingo (1883); Die FiIr-
stin v. Athen (1883); Der Dukatenprinz
(1885); Die Schwanke, teils mit R.Misch
oder anderen: Das SchUtzenfest ; Die

Ale,

Miller

www.dacoromanica.ro



Jacoby -- 24 5

Strohwitwe; Pension Schaller; Die Gold-
grube ; Der unglaubige Thomas ; Der
stifle Associe; Der hochsteTrumpf; Der
grate Komet ; Oliickspeter ; MiB Do
mino; Die Siinden der Vater; Onkel Bar-
nabasch; Ein historischer Festzug; Los
vom Manne; Resemanns Rheinfahrt;
Der Biirgerprinz; Der Schonheitssalon;
Wir geh'n nach Tegernsee ; Der Herr
Abgeordnete oder der Doppelmensch;
das Singspiel Sah ein Knab' ein Ros-
lein stehn" gibt ein Stuck sus dem Leben
des jungen Goethe, die Sesenheimer
Idylle wieder, u. a.

(Brammer, Kiirscluter 1914 and 1922).

Jacques, Heinrich, Dr. jur., hervor-
ragender Parlamentarier, geb. 24. Feber
1831 in Wien, gest. am 25. Janner 1894,
studierte erst Philosophie u. Geschichte
in Heidelberg, dann Jus in Wien und
promovierte 1856. Nach demTode seines
Onkels und Vormundes, des Bankdirek-
tors Sigmund Edlen von Wertheimstein,
leitete er durch fiinf Jahre das Bankhaus
Hermann v.Wertheimstein Sane, wurde
wahrend dieser Zeit Mitbegriinder der
WienerHandelsakademie,Verwaltungs-
rat der TheiBbahn und spater (bis 1881)
der Kreditanstalt, ferner der Siidbahn
und Sild-norddeutschen Verbindungs-
bahn, liquidierte aber 1859 die Firma,
um sich ganz der Rechtswissenschaft
und spater der Advokatur zuzuwenden.
Dadurch erhielt die publizistische Tatig-
keit, der er sich friihzeitig widmete, eine
zweifache Richtung, die juristische und
nationalokonomische. Er trat 1857 zuerst
mit einer Reihe von Aufsotzen aber
Theorie und Praxis im Zivilrecht" in
die Offentlichkeit, und 1859 erschien
seine Denkschrift Ober die Stellung der
juden in Osterreich", welche rasch vier
Auflagen erlebte. Nachdem er sodann
1860 eine groBe Zahl politischer Artikel
in den Hamburger Nachrichten" und
in der Silddeutschen Zeitung" ver-
offentlicht hatte, publizierte er die teils
politischen, teils juridischen Schriften:
Osterreichs Desorganisation und Re-
organisation, Ober unserParlament, Die
Verfassung und unsere dringendsten
Aufgaben (1861), sowie im Zusammen-
hange damit (1867) eine Studie ither
,Revolution und Reaktion in Osterreich

Ja cque

1848-59"; ferner Unterrichtsrat und
Unterrichtswesen in Osterreich" (1863);
Die legislative Organisation der freien
Advokatur (1868); Verstarkung des Ab-
geordnetenhauses (1869); Osterreichs
Polilik in und nach dem Kriege (1870) ;
Ober die Aufgaben des Verteidigers in
Strafsathen (1873); Orundlagen der
PreBgesetzgebung (1874); Alexis de
Tocqueville, ein Lebens- u. Geistesbild
(1876) und Die Wahlpriifung in den
modernen Staaten (1885). AuBerdem
veraffentlichte er in der Presse",
Neuen Freien Presse", Deutschen
Zeitung" und in der Augsburger Allge-
meinen Zeitung" eine Reihe von Auf-
satzen.

Aus seinen dem wirtschaftlichen Ge-
biet angehorigen Schriften seien hervor-
gehoben: Eine Broschiire ilber Verwal-
tungsrat und Direktorium der Osterr.
Kreditanstalt" (1861); Die Rechtsver-
haltnisse der mit Zinsengarantie ver-
sehenen Eisenbahnen (1864); Reform
der Eisenbahngesetzgebung (1866) ;
Bankkrisen u. Handelskrisen in Oster-
reich (1866, im Jahresbericht der Han-
delsakademie); Die Wuchergesetzge-
bung und das Zivil- u. Strafrecht (1867);
Einwirkung des franzosischen Morato-
riums auf das Wechselrecht u. die Haft-
pflicht des Giranten (1872) und Eisen-
bahnrecht und Eisenbahnpolitik in
Osterreich (1878). Als Advokat und
Verteidiger seit langen Jahren tatig,
intervenierte er in einigen Sensations-
Prozessen, so im ProzeB Schiff contra
Scharf (1869), in jenem der Linzer In-
dustrie- u. Kommerzialbank (1875) und
in dem Prozesse der Firma Dutschka
& Cie. ilber den gefalschten Haupttreffer
der Braunschweiger Lose, in welchem
er den siegreichen Klager vertrat. Auch
machte er sich bekannt als Referent und
Mitglied der standigen Deputation des
deutschen Juristentages und wurde zum
Vizeprasidenten der Juristischen Ge-
sellschaft inWien, sowie des Kongresses
fur internationales Recht in London ge-
wahlt. Im Reichsrate vertrat er seit 1879
die Innere Stadt Wien.

(Sigmund Hahn, srals-Almanach far die Session1885aen8 J. E. VI. 48).
Jacques, Norbert, Schriftsteller, geb.

6. Juni 1880 zu Luxemburg. Seine Vor-
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liebe filr phanfastisch- groteske Vor-
wiirfe 1st ein charakteristisches Merkmal
fiir das Schaffen dieses Autors. Das
Ungewohnliche, ja Unwahrscheinliche
reizt und lockt ihn. Er bereiste das weite
chinesische Reich und legte seinen Be-
richt fiber das Eilebte, Erfahrene und
Gesehene in dem interessanten illus-
trierten Reisebuch Auf dem chinesi-
schen FluB" (Berlin 1921, 9 A.) nieder.
Dieses Buch hilft in lebendiger und an-
schaulicher Weise ein noch immer rat-
selhaftes Land und Volk erschlieBen.
AuBerdem verfaBte er: Funchal, Roman
(1909); Der Hafen, Roman (1910, 50. A.
1920); HeiBe Stadte, Reisebilder (1911);
London und Paris im Krieg (1915, 17.
A.); Die Fliichtlinge (1915, 6.A.); In der
Schwarmlinie (1916) ; Pirats Inset, Ro-
man (1917, 32. A. 1920); Landmann Hal,
Roman (1919, 10. A. 1920); Die heilige
Lant, Roman (1920, 8. A.); Die Frau von
Afrika, Roman (15. A.); Siebenschmerz,
ein Roman fiber Menschlichkeit und
werktatige Liebe ; Siidsee (15. A.); Ma-
riens Tor, Erzahlung (1921); Dr. Mabu-
se, Roman (1921, 150 A. 1922); Die Pul-
vermilhle, Roman (1921); Sturmbock,
Reisebuch (1922); Am Bodensee (1922);
Ingenieur Mars, ein phantastischer Ro-
man eines genialen Erfinders (1922, 15.
A. 1922).

(Karschners Literalurkal. 1924; Berliner Tagblati v. 25.
Mir: 1917).

Jadassohn, Alice (jetzt Bodenstedt),
Schriftstellerin, bekannt unter ihrem
Madchennamen Alice Fliegel, wurde
6. lull 1884 in Leipzig als die Tochter d.
Oberlehrers Louis Fliegel geboren, be-
suchte die hohere Tochterschule und
das Lehrerseminar daselbst u. heiratete
1904 den Redakteur und Verlagsbuch-
handler Alexander Jadassohn, mit wel-
chem sie jetzt in Mariendorf bei Wien
lebt. Sie 1st Mitarbeiterin an mehreren
hervorragenden Blattern Berlins.

Sie verfaBte folgende Werke: Klasse
1. B, Lustiges von der Schulbank (1905,
6. T. 1906), Neue Schulgeschichten (1-
3. T. 1907), Totenwache, Roman (1908,
2. A. 1909), Bekenntnisse eines Zwan-
zigjahrigen (gerichtet an Alice Heinrich
Piringer, 1909), Die Versuchung Jesu,
Roman (1920), Denn es 1st Erntezeit,

Roman (1914, 6. Tausend 1921), Heilig
Land, Drama (1916), Der Narr, Drama
(1916), Der tote Gast, Drama (1916),
Auf eigener Scholle, Erzahlung 1917,
10. Taus.1921), Die Leute vom goldenen
Tal, Erzahlung (1918, 10. Taus. 1921),
Aus GroBmutters Truhe, Erzahlung
(1919, 10. Taus. 1921), Ein Sommerlied,
Roman (1920, 3. Taus. 1921), Worauf
sie warten, Skizzen (1920, 3. Taus. 1921),
Der Freund Gottes, Roman (1921) und
iibersetzte Henry Bryan Binns Botticelli,
Paul Konody, Raphael, Lucian Pissarro,
Rosetli.

(Brllmmer; nrschners Literaturkalender 1926).

Jadassohn, Josef, Geh. Medizinalrat,
o. Universitatsprofessor und Direktor
der dermatologischen Universitatsklinik
in Breslau, geboren am 10. September
1863 in Liegnitz, studierte in Gottingen,
Breslau, Heidelberg, Leipzig, haupt-
sachlich unter NeiBer, promovierte 1887,
approbiert in Breslau 1886, war 1887-
1892 Assistent an der dermatologischen
Klinik zu Breslau, 1892-96 Primararzt
der dermatologischen Abteilung des
Allerheiligen - Hospitals das. Im Jahre
1896 zum a. o. Professor u. Direktor der
dermatologischen Universitatsklinik in
Bern ernannt, avancierte er 1903 zum o.
Professor daselbst. Seit 1917 wirkt er
wieder in Breslau.

Jadassohn veroffentlichte groBe und
kleine klinische, histologisthe, bakterio-
logische und therapeutische Original-
arbeiten auf dem Gebiete der Derma-
tologie (speziell Ob. Naevi, Tuberkulose,
Pityarisis rubra, Favus, Tumoren, Arznei-
Exantheme, Warzen etc.), der Gonorr-
hoe (Urethritis posterior, Ichthyologie
und Argonim-Behandlung) und der Sy-
philis. Zusammenfassende Arbeiten in
Lubarsch-Ostertag's Ergebnissen ; Der
Abschnitt ,,Venerische Kranheiten" (in
EbsteinSchwalbe's Handbuch der prak-
tischen Medizin); Hautkrankheit en bei
Stoffwechselanomalien(1905);Handbuch
der Geschlechtskrankheiten (mit Finger,
Ehrmann, Grosz, 1910); Salvarsanbe-
handlung der Syphilis (1923).

(KOrschners Oelehrlenkalender 1926 ; Degener 1928;
Pagel; J. E. VI. 51).

Jadassohn, Salomon, Dr. phil., Mu-
sikprofessor, gefeierter Lehrer, Theore-
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tiker fiir Komposition und Instrumenta-
tion, geb. am 13-. August 1831 als SproB
einer angesehenen Familie zu Breslau,
gest. 1. Februar 1902 in Leipzig, studierte
am Leipziger Konservatorium, sodann
1849-51 bei Franz Liszt in Weimar,
kehrte nach Leipzig zuriick und nahm
die Studien mit Moritz Hauptmann (Kom-
position) wieder auf. 1867-69 war er
Kapellmeister der Euterpe" und seit
1871 hervorragendste Lehrkraft fiir The-
orie, Komposition und Instrumentation
im Konservatorium. 1887 verlieh ihm die
Universitat Leipzig den Titel Dr. phil.
hon. c.; 1873 wurde er zum koniglichen
Professor ernannt. Besondere Ver-
dienste hat sich J. durch mehr als 3 Jahr-
zehnte um die Ausgestaltung des Gottes-
dienstes in der Leipziger Synagoge er-
worben, 1865 iibernahm er die Leitung
des Synagogenchors und griindete 1866
das Psalterion", einenChorverein, dem
sich bald die besten jiidischen Kreise
ansthlossen.

Jadassohn schrieb im ganzen fiber
125 Opera, darunter vier Symphonien,
zwei Ouvertiiren, vier Serenaden, zwei
Klavierkonzerte, vier Klaviertrios, drei
Klavierquintette, ein Klaviersextett, Pra-
ludien und Fugen fiir Klavier, Chor und
Orchester, Psalmen, Motetten u. Chor-
lieder. Er gab ferner pgdagogische
Unterrichtswerke heraus, von welchen
die bekanntesten und verbreitetsten
sind: Harmonielehre (Leipzig 1883,
7. Aufl. 1903, auch englisch, franzosisch,
hollandisch u.italienisch.Erlliuterungen
dazu 1886); Kontrapunkt (1884, 5. Aufl.
1909, franzosisch von J odin 1897, Hellen.
von Peringello 1888, Erlauterungen da-
zu 1887); Lehre vom Kanon u. der Fuge
(1884, 3. Aufl. 1913); Die Formen in den
Werken derTonkunst (1889,4. Aufl. 1910,
italienisch v. Schinelli 1906, franzosisch
vonMontillett1900); Instrumentation und
Erlauterung zu Bachschen Fugen (1889,
2. Aufl. 1907, auch englisch); Die Kunst
zu modulieren und praludieren (1890,
2. Aufl. 1902); Allgemeine Musiklehre
(1892); Elementarharmonielehre (1895);
Methodik des musiktheoretischen Linter-
richtes (1898); DasWesen derMelodien
in derTonkunst (1899); Das TonbewuBt-
sein; Die Lehre vom musikalischen Ho-

ren (1899) ; Der GeneralbaB (1901);
Einfiihrung in Baths Passionsmusiknach
Matthaus (1.899).

Jadassohns Frau Helene (gestorben
31.Dezember 1891) war eine geschatzte
Gesangslehrerin.

U. E.
1901

VI. 51; M. K. L.; Rlemann, Musiklexikon A. Z.
d. J. und vom 7. Februar 1902; Hamburger Israel.
FamIlienblait sum 24. Februar 1927).

Jadlowker, Hermann, lyrisch-dra-
matischer Tenor, geb. am 5. Juli 1877 in
Riga, Sohn eines Kaufmannes, sang als
Kind in der RigaerSynagoge mit, absol-
vierte das Rigaer Musikinstitut, studierte
in Berlin und wurde hierauf nach Wien
empfohlen, woselbst er das Konserva-
torium besuchte, bei Gansbacher im
Gesang und bei August Stoll in der
Dramatik ausgebildet wurde. In die jiid.
Volksmusik, jiid. Volkslieder wurde er
vom Komponisten Rozowski eingefiihrt.
Sein erstes Engagement fand er 1899 in
Köln, wo er als Gomez im Nachtlager"
debiitierte und viel Beifall fend. 1900
kam er nach Stettin, wo er zu den besten
Tenoren gezahlt wurde, die je dem Ver-
band dieser Bane angehort haben.
1901 an das Stadttheater in Riga enga-
giert, trat er als Lyonel zum erstenmal
in seiner Vaterstadt mit groBem Erfolge
auf. Am 1.. September 1903 wurde der
Kiinstler als jugendlicher Heldentenor
fiir das Stadttheater in Breslau ver-
pflichtet. Von 1909-12 sang er in der
Metropolitan-Oper in New-York zusam-
men mit Caruso, seit 1912 ist er als
erster Tenor eine der bedeutendsten
Stiltzen der Berliner Oper.

Jadlowker, der auch in Elberfeld bei
der Mozartfeier den Oktavio" mit
groBem Erfolg gesungen hat, zahlt zu
seinen beliebtesten Leistungen: Faust,
Don Jose, Raoul, Turiddu, Wilhelm
Meister, Erik, Troubadour, Fenten u. a.

(Eisenberg, Bilhnenlex. ; Lit. BlAlter 1927 p. 113-14).

Jafe, Samuel ben Isaac Aschkenasi,
Rabbiner in Konstantinopel, wirkte urn
die Wende des 16. Jahrhunderts, aus
welcher Zeit auch seine Schriften da-
tieren.

Er schrieb: Jepheh toar, ausfiihrlicher
draschischer Kommentar fiber den Mi-
drasch rabba zur Genesis (Venedig
1597 -1606, Fiirth 1692, Prag 1689),
einen gleichen Kommentar fiber den
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Midrasch rabba zu Exodus, mit dem
Texte erschienen (Vened. 1597, Frankf.
a. d. O. 1705, 1711), gleicher Kommen-
tar iiber den Midrasch zu Leviticus (Kon-
stantinope11648, Sulzbach 1688). Ober
die letzten zwei Teile des Midrasch rab-
ba zum Pentateuch ist dieser Kommentar
handschriftlich geblieben; Jephe mareh,
eine Sammlung der Haggadoth des pa-
lastinensischen Talmuds, mit weitschich-
tigen Kommentationen, Novellen, sowie
mit Nachweisen aus d. parallelen Hag-
gadoth und den Midraschim in beiden
Talmuden (Venedig 1590).

(Furst, Bibl. hebr.; B. ).).

Jaffe, Daniel, s. Itzik Daniel.
Jaffe, Ernst, Dr. phil., Kunsthistoriker,

geboren 1873 zu DeutschKrone, lebt in
Berlin, verfaBte mit Professor Dr. Reinh.
Freih. von Lichtenberg: Hundert Jahre
DeutschRomische Landschaftsmalerei.

(Dresslers Kunstjahrbuch 1911112).

Jaffe, Franz, kOn. Kreisbauinspektor
im Ressort des Ministeriums filr offentl.
Arbeiten in Berlin, geb. 5. Sept. 1855 in
Berlin, besuchte die fechnische Hoch-
schule daselbst und ist seither auBer in
praktischer Weise bei sfaatlichen Ban-
ausfiihrungen, im Kunstgewerbe, in der
Dekoration auf dem Gebiete der Archi-
tektur u. dem Ausstellungs wesen, haupt-
sachlich kiinstlerisch hervorgetreten.
Von ihm stammen u. a. die architektoni-
schen Entwarfe filr die dekorative Ge-
staltung der Kaiser Wilhelm- und der
Corneliusbriicke zu Berlin, sowie eine
Anzahl von Festdekorationen. Filr die
Londoner Gartenbauausstellung 1891
schuf er das vielbewunderte Prachtzelt
des Ptolemaus Philadelphus, erbaut zu
Alexandria, zirka 270 v. Chr. Jaffe ist
u. a. ouch Ehrenmitglied des Victorian
Institute of Architects in Melbourne und
hat sich als Fachschriftsteller einen
Namen erworben. (w.).

Jaffe, Israel b. Ahron, Talmudist und
Kabbalist, geboren urn 1635 zu Uman in
Polen, gestorben in Frankfurt a. d. O.,
Sohn des dortigen Oberrabbiners, er-
hielt von seinemNater eine griindliche
Ausbildung in talmudischen Wissen-
schaften. Im Jahre 1648 verlie8 die Fa-
milie infolge des Aufstandes Chmiel-
nitzkis Uman und kam nach Halusk.

her setzte Israel seine Studien fort. Er
wurde dann Rabbiner in Sklow, wo er
lange Zeit wirkte und sich mit groBem
Eifer der Kabbalistik widmete, aus der
er zu ergriinden suchte, weshalb die
Galulh so lange andauere und Gott ilber
die Juden d. schreckliche Ungluck durch
Chmielnitzki gebracht habe.

Er verfaBte : Vier Biicher kabbalisti-
schen Inhaltes, von denen bloB ,Or
Israel" (Frankfurt a. d. 0.1703, 2 Tle.)
gedruckt wurde. Der erste Teil enthalt
Erklarungen zum Sober, der zweite Er-
klarungen zu Hilchoth Orach Chajim.
Kaum war das Buch erschienen, so er-
wuchsen ihm groBe Gegner, die ihn als
Anhanger des Sabbatai Zwi hinstellten.
Sein Enkel gleichen Namens verfaBte
das Buch ,,Tiphereth Israel", welches
Auszilge aus den Schriften seines GroB-
vaters enthalt. In der Einleitung gibt er
einen Aufsatz seines OroBvaters, in dem
er sich gegen die Anschuldigung des
Sabbataismus verteidigt. (Kn. I. 694).

Jaffe, Israel b. Jedidja, Chasan in Su-
walk, RuBland, bekannt unter d. Namen
Jisrolke Suwalker, verfaBte ,,Jsche Jis-
rael", Kommentar zu Moses Isserles
Sepher torah haolah". Er war einNach-
komme von R. Mordechai Jaffe, zog in
den 70-er Jahren nach Amerika, wo er
eine Chasanstelle annahm und im Jahre
1888 starb.

(Friedmann, Lebensbllder bertihmter Kantoren).

Jaffe, Joseph, russischjildisdier Jour-
nalist u. Schriftsteller, geboren 1853 in
einem kleinen Stadtchen des Mohilewer
Gouvernements, lernte Talmud, kam
17-jahrig nach Deutschland, wo er sich
weltlich. Studien widmete. Nach Odessa
ruckgekehrt, verfaBte er Artikel filr ver-
sd-tiedene Odessaer Zeitungen, war
durch einige Jahre in LondonMitarbeiter
des Arbeiterfreunda, seit 1889 Redak-
teur derWahrheit" in New-York, hierauf
Redakteur verschied. anderer Blatter,
in denen er Feuilletons und Erzahlungen
veroffentlichte. Seine Erzahlungen: Le-
bensbild, Graf v. Paris u. a. fanden
stige Aufnahme.

(Eisenstadt, Dor rabanow wsophrow).

Jaffe, Joseph b. Moses, Rabbiner, ge'
boren im Jahre 1846 zu Vilkomir, Gou-
vernement Wilna, gest. am 30. Juni 1897

giln-
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zu Manchester in England, wirkte nach
,Beendigung seiner Studien 1878 83
als Rabbiner in Pokroi, Gouvernement
Wilna, von 1883 in Salaty, Gouverne-
ment Kovno, und folgte 1886 seinem
Vater als Rabbiner nach Oarsdi, im
selben 0ouvernement. 1893 folgte er
einem Rufe der russisch- polnischen Ge-
rneinde nach Manchester. wo er bis zu
seinem Tode wirkte.

Er verfaBte : Josef Blur", iiber das
Hohelied u. ein ethisches Werk in Ver-
sen, betitelt Haschekel we hajezer".
Weiters schrieb er Responsen u. Predig-
ten, d. unveroffentl. blieben. (J. E. VI. 57).

Jaffe, Leib, Dichter, Nationalist, geb.
1875 in Grodno, studierte an den Uni-
Nersitaten Heidelberg und Leipzig und
macble dann seine ersten dichterischen
Versuche im Wschod". Im Jahre 1902
.erschien seine erste Sammlung Natio-
nal- und Zionslieder, dann iThersetzte er
d. Gedichte Juda Leib Gordons, Manos,
Bialiks, Tschernichowskis u. a. ins Rus-
sische. 1904 bereiste er palastina und
Jegte seine Eindrilthe in einer Reihe
schoner Lieder nieder, die er dann unter
.dem Titel Heimatsklange" herausgab.
Seit 1908 gab er d. zionistische Wochen-
blatt Dos jidische folk" und seit 1909
.den Haolam" heraus. Seit dem ersten
Zionistenkongra gehortet dem groBen
Aktionskomitee an, in dem er beachtens-
werte Arbeit leistete. Nach dem Aus-
bruch d.Weltkrieges kam er nach Wilna,
wo er die Unterstiltzungsaktion fur die
-Kriegsfliichtlinge leitete. Seit dem Jahre
1915 gab er in Moskau die Jevreskaja
Szizn" anstatt d. verbotenen Raswieta
heraus. Er war President der groBten
zionistischen Vereinigung in Moskau u.
wirkte such als Kehillah-Mitglied far das
Wohl des jiid. Volkes. Im Jahre 1918
kehrte er nach Wilna zurack und gab
hier d. beiden Blatter Die lezte naies"
und Di jidische zaitung" heraus. Er
nahm im selben Jahre an der zion. Kon-
ferenz in Lithauen als Vorsitzender tell
und war auch hier als Mitglied d. Kehil-
iah ilberaus vielseilig tatig. 1919 iiber-
siedelte er nach Palastina, wo er seine
zionistische Tatigkeit eifrig fortsetzt. Er
ist standiger Mitarbeiter des Haarez".

(Zilron, Lexikon Zioni 275 I.).

Jaffe, Louis N., Advokat,Theaterfreund
und Grander, geb. 15. Oktober 1883 in
Skudi, RuBland, studierte in New-York
die Redite, 1st seit 1906 Spezialanwalt
far Korporationen und Lan dbesi tz. Frith-
zeitig nahm er Anteil am Aulbliihen des
jiidischen Theaters in New-York, ist Er-
bauer und Begriinder des Yiddish Art
Theatre" in NewYork, Organisator und
President der Jaffe Art Film Corpora-
tion", welche das Photodrama Broken
Hearts" produzierte, das der Forderung
und Unterstiitzung jiidisther Kunst in
alien Zweigen gewidmet ist. Mitglied,
Forderer und Leiter vieler Vereine filr
Kunst und kulturelle Bestrebungen.

(Who's Who in Am. ).).

Jaffe, Max, Geheimer Medizinalrat,
Pharmakolog in Konigsberg, geboren
25. Juli 1841 zu Ortinberg in Schlesien,
studierte in Berlin, promovierte dort
1862, war 1865-72 Assistent en der
medizinischen Universitatsklinik, habili-
tierte sich daselbst 1867, wurde 1872
Professor extraordinarius der medizin.
Chemie, 1873 o. Professor der Pharma-
kologie, Direktor des Laboratoriums far
medizinischen Chemie, a. o. Mitglied
des kais. Gesundheitsamts u. Geheimer
Medizinalrat.

Jaffe verOffentlichte u. a. folgende-
Schriften : Uber den Niederschlag, wel-
chen Pikrinsaure im normalen Ham er-
zeugt und iber eine neue Reaktion des
Kreatinius (HoppeSeylers Zeitschrift
fiir phys. Chemie 1886); Vorkommen
des Urethan im alkohol. Extrakt des
normalen Hams (Jahrbuch 1890); Ace-
tanilid und Acettoluid und ihr Verhalten
im tierischen Stoffwechsel (susammen
mit P. Hilbert, Jahrb.1888); Zur Kenntnis
d. durch Phenylhydrazin fallbaren Harn-
bestandteile (Jahrb. 1897); Uber Oxy-
sanfonine und ihre Entstehung im Tier-
korper durch Darreidiung von Santonim
(Jahrb.); Uber das Verhalten des Furfu-
rols im tierisdien Organismus (zus. mit
R. Cohn, Berichte der Chem. Ges. XX.);
Verhalten des Furfurols im Stoffwechsel
der Hiihner (zus. mit demselben J b. XXI);
Glycocolverbindung der a. Thiophen-
satire u. ihre Entstehung im Tierkorper
(zus. mit H. Levy XXVI).

(J. E. VI. 58; Hirsch).
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Jaffe, Mordechai (Lebusch), Rabbi-
ner und talmudischer Schriftsteller, ge-
boren urn 1530 in Prag, gestorben am
7. Marz 1612 in Posen, Sohn des Gene-
ralsteuereinnehmers u. Hoffaktors beim
Kaiser Maximilian, Abraham Judaeus
Bohaemus, genoB seine Bildung inPrag,
war Schiller des tvni und des Inn im
Talmud, des Matatias b. Salomon Dela-
krut in der Kabbalah, erlangte bald als
Talmudgelehrter einen groBen Ruf und
grlindete selbst ein Lehrhaus in Prag,
welches von einer groBen Schtilerzahl
aufgesucht wurde. Im Jahre 1561 wurde
er durch die dort unter Kaiser Ferdinand
ausgebrochenen Judenverfolgungen ge-
notigt, Prag zu verlassen. Nach vielen
Wanderungen kam er nach Italien, wo
er sich etwa zehn Jahre aufhielt u. seine
Kenninisse erganzte. Hierauf lieB er sich
in Polen nieder und bekleidete dort u. a.
die Rabbinate von Grodno als Nachfol-
ger Nathan Schapiras (1572), Lublin
(1588) als Nachfolger Lurias und Krem-
nitz. Als die Juden wieder nach Bohmen
zuriickkehren durften, tibernahm J. im
Jahre 1592 als Nachfolger des Rabbi
Low d. Prager Rabbinat. Im Jahre 1599
kam er als Rabbiner nach Posen. Rabbi
Jaffe ist nosh mehr als Luria Oegner d.
polnischen Dialektik, die er mit alien
Mitteln bekampft. Neben dem Talmud
beschaftigte er sich auch mit Vorliebe
mit der Mathematik, Philosophie und
Astronomie. Besonders ist Rabbi Jaffe
als Verfasser einiger wertvoller &twit-
ten bekannt. Sein Hauptwerk ist In*
rintn, (Lewusch malchuth), in zehn
Lwuschim oder Bucher geteilt, von wel-
chen die fiinf ersten durchwegs ritual,
die im Schulthan Aruch enthaltenen Oe-
brauche und Satzungen erlautern und
wie folgt benannt sind:

1. Lwusch rcheleth", diskussive und
dezisive Kommentationen zum Ritual-
kodex Orach chajim, mit Eruierung der
Grande fur die Dinim bis Hilchoth Schab-
bath; 2. Lwusch hachur" wie 1 fiber
Hilchoth Schabbath; 3. Lwusch atereth
sahaw", Kommentar zu Joreh dea ;
4. Lwusch habbuz wehaargamanN Ober
Ewen ezer; 5. Lwusch it schuschan"
zu Choschen mischpath; 6. Lwusch ha

orah", Kommentar zu Raschi und Eliah-
Misrachi fiber den Pentateuch (Prag
1603); 7. Lwusch simche wesason",
Predigten (unveroffentlicht); 8. Lwusch
or jekkaroth", enthalt 3 Abhandlungen f-
a) Lwusch ewen jekarah" fib. Racanati;
b) Lwusch eder hajjakar", tiber jildr
Kalender, nach Maimonides; c) LwuscIr
pinnath jikrath", Erklarungen zu Mai-
monides' More nwuchim (Lublin 1594)
Sie sind in Krakau 1594-99, in Prag mit
Supplementen des Verfassers 1609 und
an anderen Orten erschienen. Von den
letzten 5 Bilchern, d. Verschiedenartiges-
enthalten, sind vier gedruckt warden,
(Lublin 1595); das 7. Buch ist Ms. Seine
Anmerkungen zum Talmud erschienert
in der Wiener Edition (Wien 1870).

J. hinterlieB zwei Sohne: Peretz (gest,-
1647) u. Arje Leib; drei Richter: Willkar
Frau des Samuel Wohl; Beile, Frau des
Jechiel Michael ben Abraham Epstein,
Rabbiners v. Brest-Litowsk; Basle, Frau.
d. B. W. Ginzburg, Rabbiners zu Mainz,

(Chones, T. P. 514 ff.; 0. J. V. 175; Perles, Oeschr
der Juden in Posen; Horodetzky im Hagschkol 69-90;
Dr. S. Bock in W. u. W.; De Rossi, Prager RabbInerl
J. E. VI. 58).

Jaffe, Moritz, Komponist und Kunst--
sammler, geb. 1834 auf einem Out in dr
Nolte von Posen, gest. am 7. Juli 1925 in
Berlin, lernte am Pariser Konservato--
rium Musiktheorie und Oeigenspielf
schloB sich spoter Sarasate an u. wiikte
dann als Virtuose und Opernkomponist.
Zwei seiner dramatischen Tonwerke
Kathchen von Heilbronn" u.Ekkehard'e
wurden in Deutschland und 'fallen mit
Erfolg aufgefiihrt. Einen gleich groBen.
Rang nahm er als Kunstsammler On. In
seinem Berliner Hause in der Margare-
tenstrafie hat er eine groBe Flucht von,
Salen zurOalerie ausgestaltet u. empfing
dont auserlesene Oaste von nah u. fern
In der Inflationszeit widmete er sich der
Unterstiltzung geistiger Arbeiter und er.
richtete eine Sliftung fur notleidende-
Schriftsteller.

(Wr. Morgenzeitung, von 12. NH 1925; Hmb. 1st. Far
milienblatt tom 15. Pinner 1925).

Jaffe, Sir Otto, Dr. hon. c. der Univer-
sitat Belfast, geb. 1846,deutscher Konsul
sett 1881, hat durch seine Beziehungen
viel zur Hebung des Handelsverkehrs
zwischen Deutschland und England bei,
getragen. (Degener 1906).
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Jaffe, Philipp, Professor d. Oesthichte
on der Berliner Universitat, Meister in
,rnittelalterlicherPhilologie, geboren am
17. Februar 1819 in Schwersenz bei
Posen, geendet durch Selbstmord am
5. April 1870 in Wittenberge. Nachdem
.er das Posener Gymnasium absolviert
.batte, war er zwei Jahre in einem Bank-
u. Getreidegeschaft in Berlin als Kommis
tatig und h6rte dabei unter den groBten
,Entbehrungen die Vortrage des Leopold
-v.Ranke.Die,Preisaufgabe:Geschichte
des deutschen Reiches unter Lothar v.
Sachsen' loste er zur vollsten Zufrieden-
heit des Schiedsrichterkollegiums. Ein
Jahr darauf erganzte er dieses Buch
noch durch das nach einer fiinfjahrigen
,Arbeit vollendete Werk Geschichte
,des deutschen Reichs unter Konrad III."
.(Hannover 1845).

Da er als Jude keine Aussicht auf eine
.akademische Laufbahn hatte, wandte er
-sich 1850 der Medizin zu, studierte in
Berlin und Wien und machte 1853 das
,Staatsexamen. Da holte man den jungen
Arzt wieder zuriidi zu dem Forschungs-
.gebiet, far das er schoa so,viel geleistet,
und neun Jahre hindurch war er nun die
Seele bei der Herausgabe der Monu-
inenta Oermaniae historica" (1853-62).
rst hierauf setzte es Ranke durch, daB

.er 1862 als erster Jude in PreuBen zum
A. o. Professor der historischen Hilfs-
wissenschaften an der Berliner Univer-
sitat ernannt wurde. Jetzt begann eine
neue meisterhafte Quellenherausgabe,
die Bibliotheca rerum germanicarum"
(Berlin 1864-72, 6 Bde.). Trotzdem er
1868 zum katholischen Glauben iiber-
treten war, konnte er die erstrebte h6here
wissenschaftlicheStellung nicht erlangen
und, mit sich und seinen frilheren Freun-
.den zerfallen, erschoB er sich zu Ostern
1870 in Wittenberge.

Seine selbstandigenHauptwerkesind:
Regesta pontificum Romanorum (Berlin
1851, 2. Aufl. Leipzig 1885-88, 2 Bde.),
welches iiber elftausend papstliche Ur-
kunden, Briefe, Bullen, Dekrete etc. ent-
halt, die bis dahin in 1700 verschiedenen
Minden zerstreut gedruckt und zum Teil
auch gar nicht veroffentlicht waren.
Dieses in chronologischer Ordnung ver-

Jaffe

faBte Werk wird noch heute als maB-
gebende Quelle beniitzt.

(Hirsch; 1. E. VI. 61; M. K. L. ; Wiener Morgenzeitg.
Tom 18. April 1920; A. D. B.).

Jaffe, Richard, Dr. jur., Schriftsteller,
geb. 15. Februar 1861 in Posen als Sohn
des Geh. Kommerzienrats Bernhard J.,
gest. 2. Juli 1920 in Berlin, studierte an
den Universitaten Leipzig, Halle und
Berlin die Rechte und lieB sich hierauf
als Rechtsanwalt beim Kammergericht
und als freier Schriftsteller in Berlin
nieder.

Er verfaBte folgendeWerke: Das Bild
der Signorelli, Schauspiel (1900); Der
AuBenseiter, Lustspiel, vom Oberprasi-
denten zur Auffiihrung verboten, im
Wege d. Klage aber freigegeben (1900);
Peter Brand, Roman (1909). Als Manu-
skript gedruckt: Ohne Ideale, Schauspiel
(1891); Die Hollenbriicke, Schwank
(1893); Fastnacht, Schauspiel (1899);
Der Pacenmacher, Lustspiel (1904).

(Brilmmer; KUrschner 1914).

Jaffe, Schalom Elchanan, orthodoxer
Rabbiner in New-York, geboren urn das
Jahr 1850 inRuBland als Sohn eines sehr
gelehrten Talmudisten, von dem er auch
in das talmudische und rabbinische Stu-
dium eingefahrt wurde. Schon in seiner
Jugend gait er als Ilui und wurde seiner
groBen Fahigkeiten wegen friihzeitig auf
einen Rabbinerposten berufen. In den
80-er Jahren wanderte J. nach Amerika
aus, wurde 1890 als Oberrabbiner nach
St. Louis berufen, von wo er einige Jahre
spoter in gleicherEigenschaft nach New-
York kam.

Schon mit 19 Jahren lieB er sein erstes
Werk Pri eschel" drucken, diesem folg-
ten d. rabbinischen Schriften: Tphillah
schlemah", Scheeloth schalom", Scho-
el keinjan und Scheeloth schalom
chadasch". (Ohole schem 303).

Jaffe, Selma, Schriftstellerin in Berlin,
geboren 10. November 1862 in Jastrow,
verfaBte: Gomera, Oper; Der Tanz im
Selbstunterricht (1912, 63. bis 131. Taus.
1920); Reigen (1914); Der gute Ton der
neuen Zeit (1920, 13-27. Taus. 1922);
Rilpelreigen (1924).

(KUrschners Deutscher Literatur-Kalender 1926).
Jaffe, Theodor Julius, Schauspieler u.

Lehrer der Schauspielkunst, geb. am 17.
August 1823 in Berlin, gestorben 11.
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April 1898 in Dresden, war filr die jur.
Laufbahn bestimmt, liefi sich aber, da
er eine gute Stimme hatte, in Berlin und
spater in Wien bei Gentiluano zum
Sanger ausbilden. 1844 debiltierte er in
Troppau, sang hierauf in Lubeck, Halle,
Magdeburg u. KOln mit Erfolg in ernsten
und komischen Rotten, trat aber 1847
zum Schauspiel fiber, indem er in Bre-
men das erste Charakterfach ilbernahm.
1849 wurde er Mitglied des Weimarer
Hoftheaters, kam 1853 als Charakter-
darsteller und Regisseur nach Breslau,
1856 nach Braunschweig und 1864 als
Nachfolger Dawisons an das Hoftheater
in Dresden, wo er voile 30 Jahre der
sachsischen Hofbiihne als Vertreter
erster Charakter- und Vaterrollen ange-
horte.1894 trat er in den Ruhestand und
wurde zum Professor ernannt. Seine
Hauptrollen: Nathan, Richard III., Shy-
lock, Jago, Franz Moor, Mephisto, Phi-
lipp II., Marinelli, Carlos, Thorane, Nar-
ziss, Tartan, Onkel Moses etc. haben
auch bei seinen zahlreichen Gastspielen
groBeAnerkennung gefunden. Jahrelang
fungierte er auch als Lehrer der Schau-
spielkunst am konigl. Konservatorium in
Dresden.

(J. E. VI. 62; A. D. B.; M. K. L. X.).

Jagel, s. Galileo.
Jaime, Mestro aus Palma Mallorca,

lebte um 1400, verfertigte geographische
Karten und nautische Instrumente, floh
bei einem 1391 in Palma ausgebroche-
nen Tumult unter dem Namen Jaime Ri-
bes nach Barcelona. Von 1438 ab war
er Leiter und President der von Heinrich
dem Seefahrer neuerrichteten Akademie
fur Schiffahrtskunde zu Sagres. Er ver-
besserte den KompaB und empfahl die
Verwendung des Astrolabs in der Schiff-
fahrt. (Heppner, Juden els Erfinder).

Jakar b. Samuel Halevi, lithurgischer
Dichter in Deutschland, lebte im 13. Jh.
zu Köln und Mainz. Mit dem Maharam
aus Rothenburg verwandt, genoB er
dessen, so wie des R. Jechiel aus Paris
gediegene Ausbildung im Talmud, und
wandte sich dann der Lithurgie zu. Er
verfaBte einige lithurgisthe Dichtungen,
so ,,Eskerah Elohim nginath balailah"
fur Sabath nach dem 20. Tammus, wobei
akrostichisch sein Namen eingefloch-

ten ist. Dieses Gedicht ist anlaBlich der
judenabschlachtung in Pforzheim L J.
1271 verfaBt worden. Uberdies ist von
ihm eine Zionide, beginnend Zion Ado,
nai lketh bchar m'onajich" erhaltene
Nach Zunz soil auch er und sein Valet
anlaBlich der Metzeleien in Pforzheim
erschlagen worden sein. (Kn. I. 670).

Jakob, Gesetzeslehrer, Tana in der-
letzen Halite des zweiten Jahrhunderts
n. Chr., Tochtersohn des Elischa ben
Awuj a, Ji1nger des R. Maier, dessen Lelv
ren er vortrug. In der Agada erstrecken
sich seine Lehren fiber die Schopfungf
das Diesseits und Jenseits, die Vergel'
lung, die Ehe u. a.

Er lehrte: Sesser eine Stunde in
BuBe und guten Werken im Diesseitsf
als das ganze Leben im Jenseits; abet
sdioner ist eine Stunde Seelengenusses
im Jenseits, als das ganze diesseitige
Leben".
(Hamburger Realenzykl.; Bacher, Aggadn der Tannailen)t

Jakob, ein bedeutender Rabbinerf
Schiller des R. Jechiel von Paris, wurde
von diesem 1258, angeblich um Geld fur
die von dreikundert Schillern besuchte
Hochschule von Paris zu sammeln, in
Wahrheit ab2r urn die Auswanderung
des R. Jechiel vorzubereiten, nach Pala,
stina geschickt. Von seinen Aufzeich
nungen finden sich in der Pariser Bibli-
othek eine und im Besitze Carmolys-
eine zweite Schrift, in denen er achtzig
Oraber beriihmter Vorfahren, die er
dort gesehen hat, sowie den Weg von
Paris nach Jerusalem auf das sorgfal
tigste beschreibt. Diese Schriften wur-
den durch Carmoly ins Franzosische
ilbersetzt und veroffentlicht. (Vergl. Hal'
wanon III. 139).

(Dr. Adolf Lewin In W. u. W. III. 436; Kn. 1. 562).

Jakob b. Abba Mari, s. Anatoli.
Jakob, Abraham Isaak, Genremaler,

geboren vor 1800 in Orleans, gest. am
3. Marz 1855 daselbst, Schiller von Bar-
din, Lehrer an der Zeichenschule von
Orleans und jahrelang Direktor des-
dortigen Museums. Er schuf: Lise, du
spinnst, Illustrationen zu Berangerf
Fruchtstildr, La Marguerite u. and. Im
Museum von Orleans hangt seine An-,
sicht der Brildre von Olivet.

(Singer und Willer).
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Jakob b. Abraham Salomo, Rabbiner
in Prag, gest. 26. Tischri 1562, schrieb :
117117 flirt Maaneh laschon", Oebete,
zu verrichten auf den Grabern der Eltern
u. Verwandten oder auch bei gewissen
Oelegenheiten und sich also nicht auf
diese Oattung beschrankend. Dieses
Buch hat zahllose Auflagen erlebt. (Prag
1615 u. o.). (First, Bibi. hebr.; B. )1.).

Jakob b. Abraham, s. Boton.
Jakob b. Ahrona' .&s Karlin, Rabbiner,

geboren 1855 zu Minsk, Enkel des Ba-
ruch aus Sklow u. bedeutender Schiller
des Chajjim in der Jeschiwah zu Volos-
zin. Er war dreiBig Jahre Rabbiner in
Karlin und als rabbinische Autoritat ge-
riihmt.

Er verfaBte : lipyl rninvi (Mischke-
noth Jacob), Responsen fiber die vier
Teile d. Schulchan Aruch (Wilna 1838);
:p371 rI5rip (Koheleth Jacob), Novellen
zu Seraim und Moed, Sammlung von
Responsen (das. 1847).

(I. E. VI. 26; Kn. I. 574; Chones, T. P. 562).

Jakob ben Ami, Direktor des New-
Yorker Yrving Place Kunst-Theaters,
einer der hervorragendsten Kunsikenner
u. Vorkampfer fur das rein kiinstlerische
Theater, begann seine Studien bei Perez
Hirschbein in RuBland und stand in
Ainerika sell 1911 an der Wiege des be-
riihmten pd. Kunsttheaters. Er spielte
sechs Jahre auf der englischen Bflhne,
wo er mit Ehren, Lob und Anerkennung
wirkte. (Lilerarische Miler 1927, 163164).

Jakob ben Ascher, genannt nach
seinem Hauptwerk nnitri 5571 (Baal
hatturim),abbrev.rifftn, hervorragender
Bibelkommentator, bed eutendster Sohn
des R. Ascher b. Jechiel vIti,geboren
um 1280 in Deutschland, gestorben am
12. Tammus wahrscheinlich des Jahres
1340 in Toledo, genoB in Deutschland
den Unterricht seines Vaters, ging dann
mit demselben im Jahre 1305 ilber Sa-
voyen und Siidfrankreich nach Spanien
und lieB sich dauernd in Toledo nieder,
wo sein Vater und nach dessen Tode
sein Bruder Jehudah d. Rabbinerwiirde
innehatte. Er hatte sein ganzes Leben
mit Not und Sorgen zu kampfen. So ge-
ring seine irdischen 011icksgiiter, so

reich und gediegen waren die Oeistes-
schatze, die er besaB. Mit samilichen li-
terarischen Erzeugnissen der nordfran-
zosischen, deutschen und spanischen
Halachisten war er auf des griindlichste
bekannt, und er beniitzte seine vollkom-
mene Beherrschung dieses umfang-
reichen Wissensgebietes dazu, urn den
ganzen weitschichtigen Stoff nach einem
eigenen klaren und durchsichtigen Plan
zu ordnen.

Die Nachkommen dieser frommen
Oelehrtenfamilie d. Ascheriden, welche
die letzten hervorragenden Talmud-
meister in Spanien waren und durch
namhafte Werke die Fortentwicklung d.
miindlichen Lehre beeinfluBt haben,
starben in Toledo an dem schrecklichen
17. Tammus des Jahres 1391 den Mar-
tyrertod durch Verbrennung, unter ihnen
auch R. Jehuda b. Ascher, ein Enkel des
Rosch (wffr), samt Frau und Kindern
und Schwiegermutter, die die Frau des
Jakob b. Ascher war.

J. verfaBte in Toledo einen kurzen
Auszug aus d. Halachoth seines Vaters,
indem er nur die endgiltigen Entschei-
dungen mit Weglassung des Pilpul, be-
titelt trttiroptm -rap (Kizzur piske
harosch), such troy No (Sepher har-
masim genannt, Konstantinopel 1775),
behandelte. Er verfaBte auBerdem einen
weitlaufigen Kommentar fiber den Pen-
tateuch ; vor jedem Kapitel kabbalisti-
sche Sinnspiele und Buchstaben zahlen,
hierauf sachgemafie Erklarungen, zu-
meist Ramban und Raschi entnommen
(Ms. Mantua). Der kabbalistische Teil
allein wurde gedruckt Konstantinopel
1500, 1514; dann unter dem Titel von
tiny; (Rimze baal hatturim, Venedig
1544). Die Erklarungen ohne kab-
balistischen Teil wurden unter dem Titel
min" In iion /ID (Perusch hattur
al hattorah, Zolkiew 1806, Hannover
1838 u. 8.) gedruckt.

Sein Hauptwerk, das ihn unsterblich
gemacht hat, ist das vor seinem Tode
verfasste Werk 13171t nrtnx (Arba Tu-
rim), vier Reihen. Er kodifizierte den
ganzen Halachastoff, gesam melt und zu-
sammen getragen aus beiden Talmuden,
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dem Schrifttume der Gaonim, den Kom-
mentatoren und Dezisoren (hauptsach-
lich benutzte er d. Werk seines Vaters).
Er schloB alle religiosen Vorschriften,
welche nur auf die polit. Gemeinschaft
Israels im hl. Lande Bezug haben, aus
und besthrankte sich zum erstenmal auf
die Behandlung der Gesetze, welche d.
in der Fremde lebenden Juden erfiillen
miissen. Dieser Kodex blieb fortan das
Grundbuch der Halachah, auf das sich
alle folgenden stiltzten und an das sich
die talmudische Forschung der spateren
Jahrhunderte notwendig anschliefien
muffle. Der Kodex zerfallt in 4 Abteilun-
gen. Der erste Teil Orach
Chajim =Lebenspfad,enth.Vorschriften
furs tagliche Leben, fur den Sabbath u.
die Feste; der zweite Tell run nir Jore
Deah = Erkenntnislehre, der eigentliche
Kodex der religiosen Praxis, enthalt
Vorschriften tiber Schlachtung, Fleisch-
genuB und sonstige Vorschriften, die
das religiose Leben betreffen; der dritte
Teil itm, Ewen haeser = Stein der
Hilfe, enthalt Bestimmungen iiber das
gesammte Eherecht; der vierte Teil
tvenzi ihn, Choschen hammischpat
= Brustschild des Rechts, lib. das Zivil-
recht. Jeder Teil zerfallt in Paragraphe,
die in Gruppen zusammengefafit sind.
Quellen und Belege werden nicht gege-
ben, dagegen d. Ansichten verschiede-
nerGesetzeslehrer angefiihrt und gegen-
iibergestellt, dann die endgilltige Ent-
scheidung getroffen und sachlich be-
griindet. Viele Ausgabensind davon er-
schienen, teils bloBer Text, teils mit ver-
schiedenen Kommentaren. Die erste
Ausgabe erschien zu Pieve di Sacco,
im Venetianischen, im Jahre 1475. Ein
Exemplar dieser h8chst seltenen Aus-
gabe befand sich in der Bibliothek de
Rossi. (Uber die Ausgaben und Drudm
siehe bei B. J. und Chones Toldoth hap-
poskim 271 f.).

(Graetz, Gesch.
Karp.

d. J.; Perles In der Monalsschrift VII;
J. E. VI. 27;

T. P.
II. 145 f.; 0. 1. V. 172 1; Kn. I. 536 I ;

Chones 270 ff.).

Jakob, Benedikt, s. Benet.
Jakob b. Benjamin Wolf aus Wilna,

Rabbiner, an derWende des 17. und 18.
Jahrhunderts, wanderte nach Jerusalem
aus und hieB von nun an Jakob Wilna

Aschkenasi. Er gehorte zu den grofflen
Kabbalisten seiner Zeit, befaffle sich viel
mit alien kabbalistischen Schriften und
verfaBte zusammen mit Jehuda Leib
Mannheim das Buch netiw", Kom-
mentar zum kabbalistischen Werke
Meore or" des Meier Papires Katz
(Frankfurt a. M.1709); weiters verfaBte
er Hagadoth zu Tikkune sohar (Livorno).

(Kn. I. 540; Finn, KirJa neemana 101).

Jakob, Benno, Dr. phil., Rabbiner und
biblischer Gelehrter, geb. 8. Sept. 1862
in Breslau, studierte an der Universitat
u. am theologischen Seminar daselbst,
promovierte 1899, sell 1891 Rabbiner in
Gottingen.

Er verfaBte: Das Bach Esther (Giefien
1890); Unsere Bibel in der Wissenschaft
und dem Unterrichte (Berlin 1898); Die
Torah Moses, I. Das Buch (Frankf. a. M.
1912) und edierle Predigten, Betrach-
tungen und Gebete von Dr. Benjamin
Rippner (das. 1901). Auch schrieb er
Artikel in Stades Zeitschrift. 0. F. VI. 30).

Jakob b. Chajjim, s. Adonehu.
Jakob de Castro, s. Castro.
Jakob aus Chinon, franzosischer

Tossaphist, geboren urn 1190, gestorben
1260, war Schiller des Isaac b. Abraham
aus Dampierre (NNt211) und Lehrer des
Perez von Corbeil. Seine zwei Brilder
waren Nathanael, der Heilige", und
Elieser b. Joseph der Martyrer ", beide
groBe Talmudgelehrte. Jakob verfaBte
Schittah" zu Sanhedrin, angefiihrt im
Bucher Mordechai des Mordechai
Aschkenazi zu Sanhedrin Nr. 928. Uber-
dies zitiert ihn Perez in seinen Anmer-
kungen zu und It in ; Kommen-
tar zu Gitlin; Tossaphot.

U. E. VI. 30; Kn. I. 572).

Jakob aus Corbeil, der Heilige",
Bruder des Juda von Corbeil, franzosi-
scher Tossaphist, lebte im 12. Jahrhun-
dert, nach Juchasim gest. 1233. Das
Memoirenbuch von Mainz nennt ihn
Jakob, den Martyrer von Corbeil". Er
schrieb: Tossaphoth zu verschiedenen
Talmudtraktaten; Kommentare zum
Pentateuch.
(Zuni, Zur OeschI:hte u. LIteratur; Kn. I. 571; J. E. VI, 30).

Jakob al Corsono ben Abi Abraham
Isak, such Carsi genannt, Libersetzte die

n5Irt rnx,
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Tafeln des Don Pedro und verfal3te im
Jahre 1376 in Sevilla eine Abhandlung
fiber das Astro lab in arabischer Sprache,
die er dann selbst 1378 in Barcelona ins
Hebraische ilbersetzte. 0. E. vi.).

Jakob b. Eleazar (Abulhassan Esra),
spanischer Grammatiker, lebte an der
Wende des 12. und 13. Jahrhunderts in
Stidfrankreich. Er scheint in Toledo ge-
boren worden zu sein, befalite sich
viel mit dem Aufbau der hebraischen
Sprache und verfaBte des Sepher ha-
schalema= Die Vollendung, enthaltend
eine Grammatik u. ein Lexikon, erwahnt
lifters von Kimchi und Tanchum Jeru-
schalmi. Es scheint, daB er auch einen
Bibel-Kommentar verfaBt hat, den Isaac
ben Salomon ben Israel in seinem Kom-
mentare zu Hiob zitiert. Weiters werden
ihm zugeschrieben: Gan teudotha, ethi-
schen Inhaltes, fiber die Vorzilge der
menschlichen Seele vor der tieri-
schen und vegetabilischen (Ms. Mon-
tefiore) ; Meschalim", enthaltend Para-
beln in Makamenform, geschrieben im
Jahre 1233 (Ms. Munchen); Sepher
kalilah wedimnah", Ubersetzung eines
indischen Marchens (herausgegeben
von 1. Dernbourg, Paris 1881); zwei
lithurgische Oedichte, v. Zunz entdeckt.

(Sleinschneider, Die arabische Literatur der Juden
158; Zunz, Literaturgeschichte 201; Karpeles II. 92; Kn. I.
V. 533; 0. J. V. 172; J. E. VI. 30; Oraetz, Oesch. J. VI.)

Jakob, Ibn O'au, Fiirst u. Oberrithter
fiber samtliche jUdische Gemeinden im
Reiche des andalusischen Khalifats urn
985, genoB als Seidenfabrikant u. Hof-
lieferant hohes Ansehen beim Khalifen
von Cordova. Seine Seidenwebereien,
die kostbaren Seidenstoffe und Kriegs-
fahnen mit kunstvoll eingewebten arabi-
schen Sinnspriichen, Emblemen u. Ver-
zierungen wurden bewundert u. gesucht.
Seine Machtsphare reichte diesseits u.
jenseits der Meerenge von Segelmessa
in Afrika bis zum Duero, dem Grenz-
flusse des mohammedanischen und
christlichen Spaniens. Er allein sollte
das Recht haben, in den Gemeinden
Richter und Rabbiner einzusetzen, die
Abgaben fiir den Staat u. die Gemeinde-
bedUrfnisse zu bestimmen und verteilen
zu lessen. Auch auBerlicher Glanz wurde
ihm verliehen. Jakob Ibn O'au hatte acht-
zehn Pagen zu seinem Ehrengeleite und

fuhr in einem Staatswagen aus. Die
Cordovaner Gemeinde erkannte ihn als
Oberhaupt der Gemeinde an, huldigte
ihm u. iibertrug ihm d. Recht, die Wiirde
auf seine Nachkommen zu vererben. Die
Dichter verkiindeten sein Lob in fchwung-
reichen Versen. Er war els Vater der
Armen geschatzt, unterstiltzte Dichter
und Gelehrte und gewahrte jungen,
strebsamen Oeistern die Mittel zur
Fortbildung. Doch schon urn 986 wurde
er seines Amtes entsetzt und in den
Kerker geworfen, weil er zu redlich und
uneigenniitzig war, urn seine Macht zu
Gelderpressungen auszuniitzen und da-
her dem Khalifen nicht genug reiche
Oeschenke zuwenden konnte. Nachdem
er ungefahr ein Jahr im Kerker verbracht
hatte, befreite ihn der Khalife Hischam
und setzte ihn wieder in seine Wflrden
ein, die er bis zu seinem um 990 erfolgten
Tode inne hatte.

(Oraetz, Oeschichte der Juden ; J. E. VI.; Ehrenthell,
Ridisches Familienbuch).

Jakob ben Isaac, arabisch Asa(' at
Din, einer der ausgezeichnetesten Arzte
in Kairo, der auch eine tiefe philoso-
phische Bildung besaB. Er reiste im
Herbst 1201 nach Damaskus, wo er sich
eine Zeitlana.aufhielt und mit den vor-
zUglichsten Arzten Disputationen ab-
hielt. Er starb in Kairo.

Als Ergebnis seiner reichen Erfah-
rungen verfaBte er einige medizinisthe
Schriften, von denen bekannt sind : Ab-
handlung fiber Grundlehren d. Medizin,
in sechs Pforten; Buch der Annehmlich-
keiten; Medizinische Fragen und denen
Beantwortung.

(Milnz, Die JIM. Arzte im Mttlelaller; J. E. VI.).

Jakob ben Isaac aus Posen, seit dem
Jahre 1689 Jeschiwahaupt in Posen und
kurz darauf Rabbiner daselbst als Nach-
folger seines Vaters. In seine Zeit fallt
die Konfoderation von Tarnigrod. Die
Stadt wurde am 5. Aw 1716 genommen,
die Juden beraubt und ausgepliindert,
viele schwer verletzt und mehr als 30 d.
Vornehmsten erschlagen. Das Wilten
des Mob dauerte vier Tage und erst
nachher konnten die Ermordeten beer-
digt werden. Zur Erinnerung an dieses
Ungliick sowie anlaBlich des groBen
Brandes in Posen 5. Nissan 1717
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setzte J. zusammen mit den Fiihrern der
Stadt fiir den 15. Aw einen Fasttag fest
und verfaBte eine Slicha, welche mit
Jom se lanu lsikkaron bsichron truah
uschwarim" beginnt.

(Zunz, Llleraturgesch. ; Per les, Oeschichle der Judea
In Posen; Kn. 1. 562).

Jakob ben Isaac hallewi aus Speier,
lebte urn 1130 und fiihrte den Beinamen
Ja'abez. Er war ein Zeitgenosse des
R. Abraham b. Meier ha Cohen und
Schiller des Rabbi Kalonymos.

Er schrieb: Tossaphoth u Tsdiuboth,
d. sich aber nur in Zitaten erhaltenhaben.

(Zunz; Kn. I. 552).

Jakob ben Israel hallewi, Talmudge-
lehrter, bekannter Ubersetzer des Koran,
aus Morea in Oriechenland, gestorben
1636 in Zante, war ein Sthaler des Ahron
Ibn Chasan in Saloniki, studierte dann
in Venedig und lieB sich in Zante nieder,
wo er auch starb.Wegen seiner groBen
talmudischen Gelehrsamkeit genoB er
hohes Ansehen bei seinen Zeitgenossen
und war als rabbinische Autoritat be-
kannt.

Er schrieb : Scheeloth utschuwoth
Rabbi Jaacow lebeth Lewi, Rechtsgut-
achten (30 J(ap. Venedig 1614, mit Er-
ganzungen, 2 Bde. 124 Kap., das. 1632);
Er verfaBte auch Predigten, die aber
nicht gedrudd wurden.rii*RAlkoran",
der Koran, aus dem Arabischen ins Ha-
lienische und daraus ins Hebraische
iibersetzt, mit einem Essay fiber die Ge-
schichte von Mohammed and seiner Re-
ligion in 3 Teilen. Diese Ubersetzung ist
in der Bibliothek Michael in Hamburg
handschriftlich vorhanden.

(J. E. VI. 33; Orient Jg. 1841, p 606; Kn. I. 552-55).

Jakob b. Jakob Moses aus Lissa, be-
deutender Talmudist, gest. am 25. Adar
1832 in Stryj, Oalizien, Urenkel des Zwi
Aschkenasi u. Schiller des Meschullam
Eger. Er war Aw beth din in Kalisch und
j.issa, spater wieder in Kalisch u. schlieB-
Itch Rabbiner in Stryj.
. Er schrieb; Taalumath chochmah",
Kommentar zu Ecclesiastes (Lemberg
1804, Dyrhenfurt 1819); Zror hammor",
Kommentar zu Hohelied und Paige
majim", Kommentar zu Klagelieder,
unter dem Haupttitel Imre joscher"
(Dyrhenfurt 1815 und 1819), alle drei

homiletisch-haggadischen Charakters;
Chawath daathg, Kommentar zu Schul-
chan aruch, Joreh deah (Lemberg 1799,
Dyrhenfurt 1810, Wilna 1894); Mkor
chajim", Kommenteezu Schulchan aruch,
Orach chajim mit Nolen zu dem Kom-
mentar Ture sahaw u. Magen Abraham;
der zweite Teil enthalt Novellen zu
Kritoth (Zolkiew 1807, Frankfurt a. d. 0.
1813, Warschau 1825, Dyrhenfurt 1827);
Ntiwoth hammischpath", Kommentar
zu Schulchan aruch, Choschen mischpat
in zwei Teilen (Dyrhenfurt, Lemberg,
Zolkiew 1809, 1816, Zudlikow 1830);
Toroth gittin, Kommentar zu Schulchan
aruch, Ewen haeser und Novellen zum
Traktat Gitlin (Frankfurt a. d. O. 1813,
Warschau 1815) ; Beth Jaacow", Kom-
mentar zu Schulchan aruch, Ewen haeser
und zum talmudischen Traktat K1uwoth
(Grubeschow 1823); ,,KehillathJaakow ",
Sammlung von Diskussionen and Noten
zu Ewen haeser u. Orach chajim (Lem-
berg 1831). Gegen Ende seines Lebens
verfaBte er eine Art Compendium der
Dinim, die alltaglich beobachtet werden,
betitelt Derech hachajim" (Zolkiew
1828, Altona 1831), das sehr popular
geworden ist und in die hebraischen
Gebetbacher aufgenommen wurde. Er
schrieb auch einen Kommentar zur Pe-
sach-Haggadah unter d. Titel Maaseh
nissim" mit Text und eine Art Compen-
dium lib. Pessach-Ritual Kizzur dinim"
(Zolkiew 1807, 1835, Minsk 1816, Dyr-
henfurt 1817 u. sp.). Nach seinem Tode
publizierte sein Enkel Naphtali Z. N.
Chachamowicz sein Nachlath Jaakow",
cnthaltend Predigten fiber den Penta-
teu A, halachische Chidduschim, Res-
ponsen u. a. (Breslau 1849).

(Walden, Schem hagdollm hachadasch; 0. J. V. 173 ;
B. 1 ; Kn. I. 554; J. E. VI. 33).

Jakob ben Jecheskel ben Josef Hal-
lewi, lebte im 17. Jahrhundert und war
Rabbiner in Slottow und Lobsenz.

Er schrieb: Schem Jaacow, Ober Mo-
ral u. Askese (Frankfurt a. d. 0.1716);
Schem Jaacow wekol Jaacow, d. vorige
Buch nebst Erlauterungen fiber Mid-
rasch und Talmud (Zolkiew 1716).

Jakob Jecheskel ben Josef Hallewi,
Rabbiner und Talmudkritiker, geboren
8. Elul 1814 zu Hotzenplotz, Czechien,
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,gestorben am 21. Cheschwan 1865 zu hatte. Wer seine Lehrer vor dem Baal-
Deuthen, Schlesien. Im Alter von 9 Jah- schem waren, ist nicht zu ermitteln, da
ren kam er an die Jeschiwah des Baruch er sie weder in seinen Korresponden-
Frankel in Leipnik, nach dessen Tode zen, noch in seinen Werken namhaft
(1827) er die Jeschiwah des Wolf, des macht. Als junger Mann erhielt er die
Rabbiners v. Topoltschan bezog. Hier- Rabbinerstelle in Scharigorod, zu einer
auf kam er nach Lemberg, wo er beim Zeit, da die Tatigkeit des Baalschem als
Rabbiner Jacob Ornstein studierte. So Wundermann ihren Anfang nahm. Zu
zog er vollig mittellos von Jeschiwah dessen Oegnern zahlte auch J. Man er-
zu Jeschiwah, bis er in Brody die Auf- zahlt sogar, daB anlaBlich mehrerer
merksamkeit eines reichen Mannes aus Besuche, die der Baalschem in Schari-
Bielitz auf sich lenkte, der ihm seine gorod abstatiete, J. ihn nicht sehen und
Tochter zur Frau gab.Jedoch vor seiner nicht anerkennen wollte. Die Lehren
j-lochzeit schickte ihn d. Schwiegervaler dieses seltsamen Mannes durften aber
zur weiteren Ausbildung nach Berlin; auch auf J. ihre Wirkung nicht verfehlt

er ein Jahr verblieb. Er wandte sich haben. Denn kurz darauf wurde er sein
.dann dem Handel zu, der ihm wenig Anhanger und Wegbereiter. Diese Ge-
CHI& brachte. So beschloB er, den ihm sinnungsanderung nahmen ihm d. Leute
1826 angebotenen Rabbinatssitz von von Scharogrod sehr libel u. vertrieben
Auspitz anzunehmen. Er wirkte nun hier ihn aus der Stadt. Er kam danr als Rab-
und seit 1845 in Beuthen, von wo aus er biner nach Raschkow, hierauf nach Nie-
zahlreiche Aufsatze fiir die Zeitschriften mirow, in welcher Stadt er den Chassi-
Hamelitz, Hamagid u. a. lieferte. AuBer- dismus des Baalschem offentlich pre-
.dem schrieb er ein umfangreiches kri digte und so die Judenschaft in das La-
tisches Werk fiber den Talmud, betitelt ger der Chassidim herilberfiihrte. Aber
71tT7rIn Bikkoreth haltalmud, noch stand er unter dem EinfluB der
enthaltend Ob. 150 Artikel, alphabetisch Kabbala des ARI (Fasten, Kasteiungen
.geordnet; nur d, Buchstabe g wurde ge- u. dgl.). Da soil er, wie erzahlt wird, ein
,druckt (Wien 1863). Schreiben vom Baalschem erhalten ha-

(Kn. 1. 552). ben (abgedruckt in Schiwche Baal-
Jakob b. Jeremia Matitjahu ha Le wi, schemtow" und bei Horodetzki), in dem

tl eutscher Ubersetzer aus dem 17. Jahr- er ihn belehrte, daB man Gott gerade
hundert. Er iibersetzte ins Jiid.-Deut- durch einfreudiges Leben dienen konne.
sche Abraham Jagels Lekach tow" Dem Baalschem war es da hauptsach-
(Amsterdam 1765, Wilmersdorf 1714, lich darum zu tun, den in der chassidi-
)efinitz 1719) und das Sefer ha Jaschar schen und kabbalistischen Literatur
unier d. Titel Tam we Jaschar" (Frank- wohlbewandertenJ.filr sith zu gewinnen,
furl a. M. 1774, oft nachgedruckt). Das urn ihn als Verkiinder seiner Lehren zu
letztere Werk enthalt eine biblische Ge- beniitzen. Von dieser Zeit an wurde J.
schichte von Adam bis zu den Richtern, tatsachlich der eifrigste Propagator der
snit haggadischen Bemerkungen. Lehren des Baalschem. Als kurz darauf

(J. E. VI.). am 7. Siwan 1760 der Baalschem mit
Jakob, Joseph Hakohen aus Polnai, dem Tode abging, kamen J. und sein

berilhmter Kabbalist und erster literari- Freund R. Beer aus Mizritsch als seine
scher Begriinder des Chassidismus, Nachfolger in Betracht. Die Anhanger
entstammt einer hervorragenden be- wahlten den jiingeren R. Beer in der
kannten Oelehrtenfamilie (Simon aus richtigen Annahme, daB dieser durch
Ostropolie, Jomtow-Lippmann Heller), seine hinreiBende Rednergabe der bes-
,geboren zu Anfang des 18. Jahrhunderts, sere Organisa tor, wahrend J., der ruhige
erhielt eine streng religiose Erziehung Denker und scharfe Geist, der bessere
and studierte neben dem Talmud auch schriftliche Propagator ware. Und in der
jenen Zweig der Kabbala, den der ARI Tat verstand der Maggid R. Beer durch
(R. Jizchak Aschkenasi) lehrte und fiir seine Predigten d. Zahl der Chassidim
den Jakob ein besonderes Verstandnis bedeutend zu mehren, wahrend J. die

17
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Lehren des Baalschem, seine Lebens-
fiihrung u. s. w. genau und getreu-
lich aufzuzeichnen und zu erkldren ver-
stand. Er bediente sich zurPropagierung
des Baalschem - Chassidismus nicht
nur der Aussprilche des Baalschem und
seiner Lehren, sondern auch der mittel-
alterlichen Literatur (More newuchim,
Chowoth halwawoth,Miwduar hapninim,
Ikkarim u. a.).

Nach dem im Jahre 1770 erfolgten
Tode des bekannten Predigers Jehuda
Lob, Rabbiners von Polnai, wurde J. an
dessen Stelle berufen. Hier, am Knoten-
punkt zwischen Wolhynien u. Podolien,
setzt erst recht seine Tatigkeit zur Pro-
pagierung des Chassidismus ein. In
seinem Studierzimmer eingeschlossen,
sammelte er die ganze Materie tiber
diese Volksbewegung und bereitete sie
fur die Herausgabe der ersten chassi-
dischen Bucher vor, wdhrend ihn Rabbi
Beer durch ausgedehnte Reisen und
Predigten untersttitzte. Aber nicht lange
erfreuten sie sich der ruhigen Arbeit,
denn aus Wilna, dem Horte des Rabbi-
nismus, erwuchs ihnen in Rabbi Eliah,
dem Wilner Gaon", ein gewaltiger
Gegner. Am 8. Nissan 1772 schleuderte
dieser den Bannfluch gegen die Anhdn-
ger des Baalschem, besonders gegen
Jakob Joseph. Noch war die junge chas-
sidische Bewegung recht schwach, als
am 19. Kislew 1773 der Maggid R. Beer
verschied. Nattirlich sahen die Gegner
des Chassidismus darin einen Finger-
zeig Gottes, und die Freude darob
kaunte keine Grenzen. J. gab aber erst
recht den Kampf nicht auf; er bereitete
vielmehr in seinem Studierzimmer die
Waffen fur den kommenden Kampf. Die
Gegner des Chassidismus verkannten
ihn, weil sie eben nur R. Beer als Fiihrer
dieser Bewegung kannten. Umso leichter
fiel es J., in den Kampf zu ziehen. Es
wahrte nicht lange, bis die Angreifer des
Chassidismus zu Angegriffenen wurden.
J. ging strategisch zu Werke; den alten
Bau suchte er zu stilrzen, urn auf dessen
Triimmern einen neuen aufzufiihren.
Trefflich zeichnet er in seinen Schriften
ein treues Gemdlde der rabbinischen
Gelehrten seiner Zeit, die dem Volke
ganz entfremdet waren und sich nur urn

Geld u. Pilpul kiimunerten. So verstand
er es, beim Volke das Ansehen des-
Rabbinerstandes zu untergraben, den
Zaddik aber als Mittler zwischen seine
Generation und Gott hinzustellen, etwa
wie Mose Rabbenu, der Mittler zwischen
Volk und Gott war.

In seinem Werke Toldoth Jakob
Joseph", das zum Grundstein der chas-
sidischen Literatur wurde und in der
Form eines Kommentars zumPentateuch
abgefafit ist, u. in Zophnath paaneach",
das Draschoth tiber das zweite Buch
Moses enthalt, entwickelte er die Lehre
des Chassidismus: Der Zaddik ist die
Seele, und das Volk, die Glieder des,
Korpers, sind das Gewand der Seele;'
oder der Zaddik ist das Herz der Welt
und die Menschheit bezieht ihr Leber'
von diesem Herz. Er ist der Muffler zwi'
schen Volk und Himmel. Die Anndhe
rung an den Zaddik geschieht durch
blindes Vertrauen zu ihm, der seiner,
seits durch seine innerste Annaherung
an Gott mit Gott gleichsam eins wird",
Er setzt such die Eigenschaften genau
huseinander, durch welche man die
hohe Stufe des Zaddik erreichen kann.
Als das erwahnte Buch Toldoth Jakob
Joseph" im Jahre 1781 in Miedziboz und
zugleich in Korez zum Drucke befOrdert
wurde, wirbelte es gewaltigen Staub
unter den Rabbinern auf. Es war eben
das erste Buch in der chassidischen Li-
teratur, das einen offen en Kampf ffir den
Chassidismus und gegen den Rabbinis-
m us fiihrte. Eine schreckliche Aufregung
bemdchtigte sich der Gegner des Chas-
sidismus; sie sahen nicht nur sich selbst
in ihrer Stellung bedroht, sondern audi
das Torahstudium gefdhrdet. Im selben
Jahre, am 24. Aw, trat wieder der Gaon
von Wilna auf den Plan und schleuderte
in einer viel heftigern Form als im Jahre
1771 den Bann gegen Jakob Joseph und
seine Schriften und die Anhanger des
Baalschem. J. schrak nicht zuriick und
Ha seine weiteren Schriften Porath
Joseph" u. Zophnath paaneach" folgen,
die etwas zahmer die Rabbinen angrei-
fen. Die genannten Bucher, die so sehr
von d. Gegnern angefeindet, verschrieen
und offentlich verbrannt wurden, fanden
bei den Anhangern des Chassidismus
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die warmste Aufnahme. Ft ir ihre Ver-
breitung sorgten J. und die grofie Schar
seiner Anhanger, wohl wissend, daft der
J3estand des Chassidismus an die Ver-
breitung derselben eng geknilpft sei.
-Nur nosh ein Jahr nach Erscheinen seiner
Werke konnte er sich seines Erfolges,
.den Chassidismus literarisch geschaffen
und verbreitet zu haben, erfreuen. Denn
,um 1782 starb er in Polnai und wurde
neben seinem Freunde Jehuda Loeb,
dessen Nadifolger er gewesen war, be-
stattet.

(Horodetzki,
Leben

Hachsiduth ivehachsidim I., 106-32 ;
Birnbaum, und Worte des Baalschem: ). E. VI.;
B. J.).

Jakob b. Joel, Rabbiner in Brest Li-
towsk, lebte im 17. und 18. Jahrhundert.
Er schrieb : Scheerith Jakob, enthaltend
Chidduschim zum Pentateuch, den fiinf
Megilloth und zu talmudischen Hagga-
cloth (Altona 1727).

(J. E. VI. 33; B. J.).

Jakob, Josua, s. Falk.
Jakob ben Jehuda, s. Weil.
Jakob, Julius, Historien- und Portrat-

inaler, Professor, geb. 25. April 1811
zu Berlin, gestorben 20. Oktober 1882,
erhielt, nachdem er kurze Zeit den Un-
terricht bei Wachs genossen und in
Dtisseldorf sich aufgehalten hatte,
seine eigentliche Ausbildung in Paris
unter Delaroche. Von mehreren Studie n-
reisen, die er in fast alien Landern Eu-
ropes, in Nordafrika und Kleinasien
machte, brachte er eine Ellie von land-
schaftlichen Studien u. aufierdem fiber
300 Kopien von Kopfen nach Bildern
verschiedener Galerien helm. Nachdem
er in Diisseldorf mehrere Fruchtstiicke
gemalt hatte, widmete er sich in Paris
von 1844 an vorzugsweise der Historie,
und stellte mehrere Bilder aus der Ge-
schichte Ludwig des Heiligen aus, in.
folge deren er mit einigen Malereien in
Versailles beauftragt wurde. Sie kamen
aber nicht zur Ausfiihrung, weil eine
groBere Portratbestellung ihn nach
London rief, wo seine Bilder so beliebt
wurd en, deli er, mit Auftragen tiberhauft,
elf Jahre dort blieb. Dann machte er
abermals Reisen nach Stiden und nach
Wien, wo er auf Veranlassung Rahls
ebenfalls eine Menge ftirstl. PersOnlich-

keiten malte. Erst d. Krieg von 1866 be-
wog ihn zur Rtickkehr in die Heimat. Er
ist Inhaber mehrerer Medaillen der Aus-
steltungen in Paris, Lyon und Rouen.

Seine bedeutendstenBilder sind: Stein-
feld von Sorrent; Aus der Mark (ausge-
stellt Berlin 1876); VerstoBuag aus dem
Paradies; Szene aus der Frithjofsage;
KiInstlerleben; Szene aus d. Geschichte
des heiligen Ludwig u. a, U. E. VI, 33).

Jakob b. Jusuf Ibn ISillis abul Faradj,
Vezier des Kalif von Agypten, geboren
930 in Bagdad, zog mit seinem Vater
nackRamla, wo er Handelsagent war. In
Kairo erwarb er sich das Vertrauen des
Herrsthers Kafur al Ikschodi, der ihn
nach Ubertretung zum Islam 966 zum
Vezier erhob.Nach dem Tode Kafurs
mutate er vor dem neidischen Vezier Ibn
al Furat fitichten u. kehrte erst 978/9 als
Vezier des Sultan al-'Aziz zurtick. Er
sammelte einen Kreis von Gelehrten
um sich und fiihrte ein grofies Haus. Im
Februar 991 starb er in Kairo. Hundert
Dichter sollen ihre Lobgedichte an sei-
nem Grebe vorgetragen haben. Einen
Monat fang pilgerte die Bevolkerung zu
seiner Grabstatte.

Die Historiker seiner Zeit schildern
ihn als einen der bedeutendsten Ve-
ziere. Nach den Mitteilungen d. beiden
sdiiitischen Sultane schrieb er ein Buch
d. Rechtslehre Kitab fi al Fik", welches
zu seiner Zeit als matigebend betrachtet
wurde. U. E. VI.).

Jakob b. Machir, s. Tibbon.
Jakob b. Maier b. Samuel, abbr. /1'1

Rabbenu Tam, hervorragender Talmud-
gelehrter, einer der bedeutendsten fran-
zosischen Tossaphisten, geboren um
1100 in Rameru, gestorben am 9. Juni =
4. Tammus 1171 zu Troyes, ein Enkel
Raschis (seine Mutter Jochewed war d.
Tochter Raschis) und ein Bruder des
Samuel ben Meier Rasdibam. Er lernte
in der Schule seines Vaters, genoB
spater Unterricht bei Joseph Bonfils u,
bei seinem Bruder Samuel und iiber-
traf bald alle anderen Schiller an Gei-
stesscharfe. Reich begtitert u. von dem
Landesherrn Thibout II. hochgeschatzt,
bekleidete er kein offentliches Amt,
sondern trieb Geldgeschafte. Trotzdem
ist es Tatsache, daB d. hervorragendsten
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Rabbiner Frankreichs, Deutsch lands u.
Ita liens sich seinen Anordnungen willig
fiigten. Selbst die Gemeinde von Paris,
damals der Sitz talmudischer Oelehr-
samkeit, lieB sich von Rabbenu Tam
Vorschriften und Formeln fiir Eheschei-
dungen feststellen. Seine Entscheidun-
gen galten den Juden der chrisilichen
Lander in demselben Umfang fiir maB-
gebend und bindend, wie die Maimunis
und Alfasis den Olaubensgenossen in
Spanien und in den Reichen des Islam.
OroB ist die Zahl seiner Schiller, die
bedeutende Oelehrte wurden, darunter
Eleazar aus Metz, Joseph Bechor Schor
u. a. Rabbenu Tam ist fast der einzige
der nordfranzosischen Schule, der Ge-
schmack such an anderweitigen Studien
bekundete. Er widmete sick auch der
Dichkunst, in der er sich des neuhebr.
VersmaBes bediente. Diese Kunstform
hat er den Spaniern abgelauscht, mit
denen er zuerst in Verbindung getreten
war. Abraham b. Dawid verehrte ihn u.
mit Ibn Esra stand er in freunschaftlicher
Korrespondenz und wechselte mit ihm
Oedichte. Wahrend des zweiten Kreuz-
zuges drangen am zweiten Tag des Wo-
chenfestes, am 8. Mai 1147, dieWallbrti-
der in die Wohnung des Rabbenu Tam,
pliinderten sie griindlich aus, zerrissen
eine Torahrolle und schlepplen den 0e-
lehrten aufs Feld hinaus, um ihn zu Wien.
Nur der Fiirsprache eines bekannten
Ritters gelang es, ihn den Klauen der
Hyanen zu entreilien. Er lieB hierauf
Rabbinersynoden einberufen, welche
Verordnungen feststellten, die tells zur
Beseitigung der bisherigen Anklagen
gegen die Juden, tells zur Regelung der
inneren Verhaltnisse dienen sollten.

AuBer vielen Tossaphoth stammt von
ihm das halachische Werk Sepher ha-
jaschar", worin besonders schwierige
u. dunkle Partien des Talmud erlautert
werden. Diese Erklarungen zeichnen
sich durch ihre haarscharfen Distink-
tionen, sowie durch ihr geschiddes Auf-
finden von Widerspriichen u. die stharf-
sinnige Losung derselben aus. Das Ma-
terial wurde von semen Schillern geord-
net und herausgegeben. (Die erste Aus-
gabe 1811 nach einer Wiener Hand-
schrift ist voller Fehler. Die t weite Aus-

gabe besorgte der Verein Mekize
damim mit Bemerkungen v. Dr. Rosen-
thal, Berlin 1898). Weiters sind von ihm
vorhanden zehn Outachten, abgedruda
in Hilchoth psikoth (Ausgabe Muller,-
Prag 1843); viele Pijjulim, hebr. und
aratnaisch, die in viele Machzor- Gebet'
blither, hauptsachlich in Machzor Vitry"
Eingang gefunden haben. Tam liebte es
iiberhaupt in Versen zu sprechen. Er
schrieb ein Lehrgedicht, welches in 65
Strophen die hebr. Akzente behandelt
(gedruckt im )eschurun V. 123 ff.). Ef
war auch ein gediegener Orammatikerf
verfaBle gramma tische Kom mentationert,
fiber die Bibel, sowie die Schrift Hach,
raah = Ausgleichung, in welcher of
Dunasch b. Labrat gegen die tibermas-
sigen Angriffe Menachem ben Saruks-
in Schutz nimmt (gedruckt von Filipow'
ski zusammen mit den Erwiderungerr
des Dunasch, London 1855), sowie
ein Regulativ fur Oesetzrollenschreiber,
erwahnt im Sepher hakrumah ".

(Ersch und Gruber ; Zunz, Literaturgeschichie Kan
minks in W. und W.; Karpeles I. 461-462; Kn. ). 579

0. J.I. E. VI. 36; Graelz, Oeschichle der Judea VI.; X(
269 f; B. J.).

Jakob, Montino, s. Montino.
Jakob b. Mordechai, hebraischer Ge'

lehrter an der Wende des 17. Jahrhun'
dents, lebte langere Zeit in Fulda, daher
auch Jakob aus Fulda genannt; spatet
wohnte er in Schwerin, wo er starb. Et-
verfaBte: Tikkun schalosch mischma-
roth", Gebete fiir die drei Nathtwachen
(Frankfurt a. d. 0. 1691, ilbersetzt ins
Jiidisch-Deutsche von der Gatlin des
Verfassers, Frankfurt a.M.1692); Seim-
schanath Jaakow", Abhandlung iibet
Wahrsagen, Physiognomie und Astro-
logie (Amsterdam 1706, Livorno 1792),

Cl. E. VI. 39; B. /J.

Jakob b. Mose, s. Be Raw.
Jakob b. Mose aus Bagnols, proven--

calischer Theolog, lebte in der zweiterr
Halfte des 14. Jahrhunderts in Salon,
Avignon und Argon. Er vedaBte ein ka-
suistisches und philosophisches Werk
bestehend aus drei Teilen: 1. Pesakim
fiber Issur we hetter, 2. Esrath naschim
und 3. Sod ha haschgachah, enthaltend
Essays fiber Ethik, Philosophie und
Mystik (Ms. brit. Museum). U. E. VI. 39).

Nir-
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Jakob b. Mose M3 Ilin Halewi, abbr.
12"l7t (MaHaRIL), Rabbiner u.Talmud-
gelehrter in Mainz, geboren urn das Jahr
1365, gest. 21. Elul 1427 und zu Worms
neben n-Int Maharam ausRottenburg
bestattet. Er stammte aus Deutschland
oder Polen, war Schiller des Schalom
Miillin u. Abraham Klausner, studierte
auch die Arzneikunst und war in der
Poesie bewandert. Nach entsprechender
Ausbildung tibernahm er die Leitung
einer Jeschiwah zu Mainz, aus der be-
deutende Gelehrte, unter ihnen der
hervorragendste Jakob Weil, hervor-
gingen. Oeschichtlich ist Jakob Miillin
deshalb merkwiirdig,well er nebst seinen
Lehrern, die Rabbinen zuerst mit dem
Titel Int Morenu° auszeichnete. Er
stellte in seinem von den Juden sehr
geschatzten Werke Minhagim", nach
ihm Maharil" genannt, die jiidisch-reli-
giosen Oebrauche fur das ganze Jahr
auf. Das Buch enthalt auBerdem sehr
interessante Mitteilungen fiber synago-
gale Melodien, wurde viel beniltzt und
in mehreren Auflagen verbreitet. Die
erste und seltenste Ausgabe ist die von
Sabionetto '1556. Welters schrieb er
unter dem Titel Schaaloth u tschuwoth"
233 Rechtsbescheide, die oft gedruckt
sind (Venedig 1549; ein Teil derselben
1st gedruckt in Toldoth Adam" des
Salomo ben Adereth) und einen Kom-
mentor zu lore dealt" unter dem Titel
Beurim" (unediert); eine Abhandlung
fiber die Gifte tibersetzte er ins Hebra-
ische und verfalfe rere Oedithte,
die sich handsthriftli ei de Rossi be-
finden.

In seine Zeit fallen die Verfolgungen
der Juden in Osterreich,wo die Hussiten-
kriege wilteten. Der Maharil gebot alien
Juden Deutschlands vier aufeinander-
folgendeFasttage zwischen Neujahr und
dem Versohnungstage, dann drei Tage
nach dem Laubhiittenfeste, filr welche er
Slichoth-Oebete anordnete (1421).

(Elbogen, Oeschichle des pd. OollesdIenstes; Erszh
und Gruber; Chones, T. P. 384 I.; Kerpeles II. 154 ; Kn. I.
V. 553; B. J.; °reel:, OeschIchle der Juden VIII.; Oilde-
mann, Oesch. des Erziehungswesens d. Juden, III. 17).

Jakob b. Jeremias Ibn Naim, Rabbiner
und Jeschiwahaupt zu Smyrna, Schwie-
gersohn des Ahron Lippa, lebte im 17.

Jahrhundert, korrespondierte mit Chaim
Benveniste, Verfasser des Kneseth
hagdolah", dem Jakob im Rabbinate von
Smyrna folgte. Er schrieb: Mischkenoth
Jaakow", Homilien z. Pentateuch und den
Konteros Zniph meluchah tib. Konigs-
verehrung (Saloniki 1721). (Kn. I.557; B. J.).

Derselben Familie dilrfte angehliren
Jakob ben Samuel Ibn Naim, Rabbiner
und Lehrer in mehreren Oemeinden
Italiens, zuletzt in Livorno, wo er am
24.Tischri 1798 starb. Er korrespondierte
mit Ch. I. D. Asulai in Halachah und ver-
fate: Serah Jaakow a, Responsen; Je-
schuothJaakow", Sammlung v. Predigten
(zusammen gedruckt Livorno 1784) und
edierte mit kritischen Anmerkungen den
Sohar unter dem Titel Tikkune sohar",
ebenso den Soharkommentar Kethem
pas" des Simon Labia.

(J. E. VI. 40; Kn. I. 536; B. J.).

Jakob ben Naphtali Hakohen, italien.
Drucker, geboren zu Gazolo, stand bis
1556 der Druckerei zu Sabionetta bet.
Foa vor, assozlierte sich nachher mit
Meir ben Efrajim aus Padua, ist aber
schliefilich auch als alleiniger Drucker
in Mantua bekannt. AuBer Pentateuch
und Misdmah hat Jakob viele Werke in
fehlerfreiem und schonem Druck ediert.
Des erste war Elijah Levitas Sepher
habachur", das letzte der Midrasch
Jelamdenu". (J. E. VI. 40).

Jakob, Nathan (Pseudonym N. J. An-
ders), humoristischer,Schriftsteller, geb.
am 25. April 1835 in Berlin als Sohn
armer Eltern, wurde nach dem Tode
dieser auf Kosten der Mendelssohn-
schen Stiftung erzogen, erlernte das
Buthbinderhandwerk, durthwanderte v.
1854-56 einen groBen Teil Deutsch-
lands und kehrte dann nach Berlin zu-
rildr. 1858 fiihrte ihn der Zufall mit dem
Thealeragenten A. Heinrich zusammen,
der das poetische Talent Jakobs anzu-
regen wuBte, u. so widmete sich dieser
von nun an gfinzlich der schriffstelleri-
schen Tatigkeit, wozu

Erfolg
ihn besonders der

tiberraschende seines kleinen
Zeitbildes Dietrich und Brechstange"
am Meyselrchen Theater in Berlin er-
munterte. Es folgte nun eine Anzahl
kleinerer und grofierer Stildre, unter
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denen namentlich d. von Eduard Jakob-
son bearbeitete Posse Starker Tabak"
einen dauernden Erfolg errang und an
zweihundert aufeinanderfolgende Auf-
ftihrungen erlebte. AuBerdem verfaBte
Jakob viele Novel len, Gedichte etc., die
in Zeitschriften und in Buchform er-
schienen.

Von seinen in den Jahren von 1877
bis 1907 erschienenen Arbeiten heben
wir die folgenden bekannteren hervor:
Die schone Helena, Nur in Berlin, Fa-
milie Hagedorn, Hammer und AmboB,
Vater Jahn, Er sucht seine Frau, Drei
Mark, Das Reich der Illusion, &flatten,
Sein eigen Blut, Zwei Jahre Zuchthaus,
Der Kandidat, Aus Rache, Sein Modell,
Todfeinde, Aus bewegter Zeit, Unser
sites Berlin, Narrischkeiten (mit 0.
Mylius), Schonr8schen, Leo, Im Dienst,
(Schwank, mit A. Oppenheimer), Der
schwarze Kater, Makkabaer, Der fidele
Backerjunge, Der Fliichtling, Ein Tag
im Lager Benedeks, Berliner Bauern-
fanger oder Die Geheimnisse der Resi-
denz, Faust, Der Galeerenstrafling, Er
geht, Spielereien, Der'Findling, ferner
Kornblumen und Veilchen. Lohengrin,
DeutschlandsErwachen, Kasernenaben-
teuer, OroBfeuer, Gut Heil I, Zu spat!,
Seemann und Sohn, Beweis, daB Ver-
liebte Esel sind, Der Radfahrer Lehmann
auf Reisen, Das lachende Deutschland,
(hum. Vortrage in Poesie und Prosa,
9 Auflegen), Toaste und Tafelreden in
Poesie und Prose, Spate Reue, Unter
Wogen, Heidekraut, Fuldas Lieblinge,
Zwischen 12 und 1, eine unheimliche
Geschichte, Ein unheimlicher Hochzeits-
gast, eine wirkliche Begebenheit nach-
erzahlt, 120.000 Mark-Depot, Roman aus
hinterlassenen Papieren eines Kriminal-
kommissars, Entlarvt, Kriminalroman u.
°ilia, historischer Roman.

(Karachner 1914; Brammer, Hlnrlchsen; J. E. VI.).

Jakob b. Nissim Ibn Schahin, ein Rin-
ger jenes Chuschiel, der mit noch dreien
in die Gefangenschaft geriet und gegen
ein hohes Losegeld von der Judenschaft
Kairuans befreit wurde, wirkte in Kairuan
im 10. Jahrhundert, pflegte hier die tal-
mudische Gelehrsamkeit und hatte im
Namen d. kairuanischenGemeinde eine
Anfrage geschichtlicher Natur an den

Gaon Scherira gerichtet: Auf welche
Weise sind die in der Mischnah enthal-
tenen Oesetzbestimmungen niederge-
schrieben worden? Wie kommt es, wenn
die Traditionen uralt sein sollen, daB
nur jtingere Autoritaten aus der Zeit
nach der Tempelzerstorung als Trager
derselben namhaft gemacht werden?
Welche Ordnung befolgte d. Redaktion
der Mischnah? Jakob fragte auch nach
der Reihenfolge der Saburaer und der
Gaonen und nach der Funktionsdauer
eines jeden derselben. Scherira beant-
wortete bloB die Frage nach d. Reihen-
folge der talmudischen, nichttalmudi-
schen und gaonaischen Autoritaten;
die Antwort ist gedruckt im romp pp
Sepher juchasin (987). Nach Ansicht
de Rossis schrieb J. d. Buch mily, No ,D
Perusch Sepher Jezirah (Ms. Munchen
No. 47. und Ms. de Rossi No. 769/3) ein
Kommentar Ober den Kommentar Saad-
ja Oaons zum Sepher Jezirah (ein Teil
davon gedruckt in I. L. Dukes' oitnip
rnionri Konteroshammasoreth).Jedoch
hat Munk nachgewiesen, daB der wirkli-
che Verfasser Dunasch b. Tamim ist.

(Oraelz, Oesch. der Juden; Kn, I. 576; B. J.)

Jakob von Orleans, Tossaphist, starb
den Martyrertod am 3. September 1189
in London. Er war einer der fahigsten
Schiller des RabbenuTam. Im Jahre 1171
finden wir ihn noch in Orleans, hierauf
wurde er als Rabbiner oder Rosch Je-
schiwah nach London berufen, wo er
bei der Kronung Konig Richard I. von
der gegen dieJuden aufgehetzten Menge
get8tet wurde.

Er schrieb auBer zahlreichen Tossa-
photh Erklarungen zu den ftinf Bilchern
Moses, enthalten in dem Sammelwerke
ILT1 11110 Paaneach rasa" des Isaac
b. Jehuda Hallewi (Prag 1607) und im
Buche rrml mon Minchath Jehuda"
des Jehudah ben Elieser. Nach Ansicht
GroB' (Gallia Judaica S. 36) verfaBte J.
auch Tossaphoth zum Raschi-Kom men-
tar Ober die Bibel unter dem Namen des
Rabbenu Tam (vgl. Geiger Nrinviw.

(0. J. V. 171).

Jakob aus Rom, auch Jakob Rom anus
Hasphardi Ibn Bakuda genannt, Rab-
biner zu Konstantinopel, geboren urn
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1570, gestorben 1650 zu Jerusalem,
zahlte zu den gelehrtesten Mannern
seiner Zeit, besaB eine Sammlung von
bedeutenden hebraischen und jildisch-
arabischen Werken und hat die Biblio-
theca rabbinica des altern Buxtorf in
das Hebraische iiberse.tzt und vermehrt,
wie die in Basel noch aufbewahrten
Originalbriefe beweisen. Seine Ver-
mehrungen kamen durch den hollandi-
schen Oesandschaftsprediger Anton
Leger an den jiingeren Buxtorf, der sie
der neuen Ausgabe der rabbinischen
Bibliothek seines Vaters als Anhang
anfilgte.

Er schrieb : t,pvt Ianin Mosne
mischkal ", eine hebraische Prosodie,
worin nach Buxtorfs Angabe 1348 Ge-
dichtgattungen mitgeteilt werden. (1. A.
Konstantinopel). Dann soil er ein gram-
matischesWerk des Jonalbn Ganah nach
seiner Ubersetzung aus dem Arabischen
ins Hebraische unter demTitel Trip /0
`WM Sepher hakkarow wehajaschar"
in Konstantinopel zum Druck befordert
haben. Auch beschaftigte er sich mit
einer Ausgabe des Buches Kusari" in
arabischer, hebraischer und lateinisther
Sprache und ihm wird das Buch ilber
die Leiden der Juden in Palastina
1:31121/111 intin Chorwoth Jeruschala-
Jima (Venedig 1636) zugeschrieben.
Harlai de Sauci bediente sich wahrend
seines Aufenthaltes zu Konstantinopel
seines Unterrichtes.

(B. J.; Ersch und Gruber; Richer VI.)
Jakob b. Ruben, karaisch. Gelehrter,

lebte zu Anfang des 12. Jahrhunderts
zu Konstantinopel, nach Ansicht des
Firkowitsch zu Kertsch in SildruBland, d.
zu hebraisth Sphard hieB, wo er mit
dem Kommentator d. Pentateuch, Abra-
ham b. Simcha Hasphardi, in perstinli-
them Verkehr stand. Er lebte, wie er im
Vorworte zu seinem Buche Haoscher
sagt, in Armut und Nahrungssorgen,
durchwanderte viele Lander unter Ge-
fahren, urn viele Kommentare der Schrift
zusammenzubringen und war bei diesen
Wanderungen wahrscheinlich zugleich
Sendbote des Karaertums und dessen
Propagator.

Er schrieb einen Kommentar zur Bibel,
betitelt Sepher haoscher, Kollectanea

aus karaischen Kommentatoren, haupt-
sachlich aus den Kommentaren des Je-
phet Abu Alt der Teil zu den Propheten
und Hagiographen in kiirzerer Weise
als der zum Pentateuch verfaBt (Manus-
kript Leyden, Paris und Petersburg).
Der Kommentar zu den letzten Prophe-
ten auger Jesaja und zu den Hagiogra-
phen auger Psalmen erschien im Druck.
zu Koslow im Jahre 1836 angefilgt im
Miwchar jescharim.

(Geiger: Ozar nechmad 25; Jost, Geschichte des
Radertums: Harkavy, Altjildische Denkmaler ; Dukes,
BeHrilge ; Greets, Gesch. der Juden ; De Rossi ; 1(n. I.
574 ; J. E. VI. 41 ; 0. J. V. 174).

Jakob ben Samson (ben Simon), aus
Paris (nach einer Angabe bei Irvin aus
Rottenburg) od. Falaiso (so bei trrm),
Tosaphist u. Lithurgist, lebte in d. ersten
Halfte des zwolften Jahrhunderts. Er war
Schiller Raschi's und angeblich Lehrer
des Rabenu Tam. Seine literarische Ta-
tigkeit war sehr vielseitig.

Er verfaBte auger vielen Tossaphoth:
Sepher haelkoschi", ein Kalender be-
ginnend mit dem Jahr 1123 (Manuskript
Bodleana); Kommentar zu Awoth" (Ms.
das.); Kommentar zu Seder Olam rab-
bah" (Ms. das.); Piske schel bezim", ha-
lachische Novellen zu Bezah (Ms. das.);
Kommentar zur Baraita des R. Samuel
und zum Sepher Jeziraha; Noten zu
Samson ben Jonas Halachoth", das
Pessachfest betreffend.Ein Poem inAra-
maisch fiber das zehnte Gebot und ein
Kommentar zu drei Akdamoth-Pijjutim
(Ms. Rossi).

0. E. VI. 42; 0. I. 174; Rn. I. 577; Gross: Gallia Ju-
daica 514; R. E. J. XXXV. 240)

Jakob, Scheara, indisch arabisch. Ge-
lehrter, lebte im 9. Jh., war d. arabischen
und indischen Sprache so sehr machtig,
daB der Konig Alfasace sich seiner be-
diente, urn aus dem Indischen das be-
ramie Buch Kilila ve-Dimna" (d. Blade
und der Gehassige, Name zweier Scha-
kale) ins Arabische ilbersetzen zu Las-
sen, welshes im Gewand der Fabel und
Parabel vortreffliche Ratschlage filr die
Verwaltung eines Staates gibt. Dieser
Furst sandte ihn spater nach den Aequa-
torlandern und veranlaBte ihn zur Ober-
setzung der nach den Diktaten des
indischen Brahmanen Chanaca aufge-
setzen astronomischen Tafeln. Diese
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,friiher ganzlich unbekannten Notizen
gibt uns Ibn Esra in der Vorrede zu den
bei deRossi handschrifil. vorliegenden,
von ihm ilbersetzten astronomischen
Tafeln Almatanis. Das erstere Buch ist
ins Hebraisdre, Lateinische u. in andere
Sprachen iibersetzt worden. Johann von
Capova, der Verfasser der latein. laber-
setzung, bemerkt, daB die persische die
erste gewesen set. (Stehtschnetcler; Kn. 576f.).

Jakob, Zemach b. Chaim, Kabbalist
und Arzt, lebte in der ersten Mile des
17. Jahrhunderts als Maranne in Spanien,
wanderte im Jahre 1629 nach Palastina
aus, lebte erst etwa sechs Jahre in Safed,
wahrend welcher Zeit er sich mit dem
Studium des Talmud, Maimuni und des
Schulchan smell befaBte, dann kam er
nach Damaskus, wo er die Kabbalah aus
den Schriften des Chaim Vital studierte.
Hierauf lieB er sich dauernd inJerusalem
nieder. Hier setzte er das Studium der
Kabbalah fort, errichtete ein Lehrhaus,
das stark frequentiert wurde und in dem
man ganz besonders das Studium des
Sohar und der Schriften des Ari pflegte.
Er schrieb mehrere kabbalist. Werke,
von denen bloB dasBuch Kol beramah"
gedruckt wurde (Koretz 1785).

(Furst, Bfbl. hebr.; B. J.; En. I. 570 1.).

Jakobsohn, Bernhard, Kantor und
Lehrer, geboren 12. Janner 1846 in Wie-
latowo, Provinz Posen, studierte 1862
bis 1867 an der vom Rektor Horowitz
geleiteten Lehrerbildungsanstalt in Ber-
lin, wirkte dann in Markisch-Friedland,
Magdeburg und Dortmund und wurde
im Marz 1874 als Kantor und Lehrer der
Hauptgemeinde Leipzig engagiert. Hier
suchte er zunachst sich in Gesang u. Mu-
sik zu vervollkommnen u. war bestrebt,
ganz besonders den orientalischen Stil
zu pflegen. Er forderte ebenso den Ge-
meindegesang, wie den lithurgischen
Gesang in der Schule. Er half den Ver-
ein isr. Lehrer Mitteldeutschlands mit-
begriinden und war langere Zeit dessen
zweiter Vorsitzender. Im Verein mit
dem Kantor Liebling verfaBte er das li-
thurgische Schulgesangsbuch Schire
beth Jakob". J. versah durch viele Jahre
das Sekretariat des Deutschlsr. Ge-
meindebundes und gab d. Erinnerungs-
schrift Der Deutsch -Isr. Gemeinde-

bund nach Ablauf des ersten Dezenni-
urns" heraus. Seinen Vorirag fiber bibl.
Frauengestalten veroffentlichte er unter
d. Zusaiztitel Charakterschilderungen
Mr die reifere weibliche Jugend". Eine
auBerst feine Studie hat J. seinem Leh-
rer und Meister Louis Lewandowski zu
seinem 60. Geburtstag gewidmet.

(Isr. Familieablatt 1915 No. 52).

Jakowlowicz, s. Harkawy.
Jakur, Romanin, ital. Parlamentarier,

cieb. 1846, gest. August 1928 in Padua.
Er gehorte durch 40 Jahre dem ital. Perla-
mente an, war dreimal in verschiedenen
Perioden Unterstaatssekretar fiir offent-
liche u. auch Stellvertreter des
Innenministers. Er war eine unbestritte-
ne Autoritat in Fragen der Agrikultur u.
hat sich groBe Verdienste urn die Aus-
gestalt ung der ital. Handelsflotte erwor-
ben. 1897 fiihrte er in Berlin im Namen
der ital. Regierung Verhandlungen mit
Bismarck und wurde nach dem Kriege
zum Senator gewahlt. J. gall trotz seiner
hohen Stellung als iiberzeugungstreuer
Jude, der alle religiesen Vorschriften
mit Freud en erfallte. (ITA August 1928).

Jakusiel, Jakob (Kaspar Immerwahr),
Dr. med., Arzt und Schriftsteller in Ber-
lin, geboren 1849, verfaBte PreuBische
Arztekammern ; Deutsche Schule der
Zukunft; Das braune Jacket.

(KiIrschners Deutscher Llteralur- Kalender 1903).

Jalomstein, Mordechai ben David,
amerikanischer Journalist, geboren im
Jahre 1835 zu Suwalki in Russisch-Polen,
gest. am 18. August 1897 in New-York,
war im Talmud u. in der neuhebraischen
Literatur bewandert und ein gewandter
Linguist. 1871 kam er nach New-York,
edierte hier mit Hirsch Bernstein Hazzo-
pheh baerez hachadaschah", die erste
hebraische Zeitschrift in den Vereinig-
ten Staaten ; war Korrespondent des
Hammeliz u. Hauptmitarbeiter der Je-
wish Gazette" (Jiddisch) in New-York,
die er mit seinem Schwager K. H. Sara-
sohn 1884 begriindet hatte. Auch war er
Mitarbeiter des Haiwri".

Er verfate: Diwre jeme arzoth hab-
berith" (New-York 1893). 0. E. vi. 66).

Jampele, Rafael b. Sacharjah Men-
del, war in der letzten Halite des 18. Jh.

1.

:
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Dajjan in Frankfurt a. d. 0. und spater
Rabbiner in Bialy-Pole in RuBland.

Er schrieb: Marpe lanephesch, Kom-
rnentar fiber das Sittenbuch Chowoth
halwawotha (Nowidwor 1.785 u. o.).

(Forst, Bibl. hebr.; B. J.).

Janin, Jules Gabriel, franzosischer
Kritiker u. Romanscbriftsteller, geboren
16. Februar 1804 in St. Etienne (Loire),
gest. 20. Juni 1874 in Passy, erhielt seine
Bildung am Gymnasium zu Lyon und
bis 1823 am College Louis le Grand in
Paris und betrat sdion in jungen Jahren
.die Journalistenlaufbahn; 1825 wurde er
Redakteur und Kritiker des Figaro",
spater des Qpotidien". Seit d. ). 1835
versah er am Journal des Debats" fast
vierzig Jahre hindurch das Amt des
J3iicher- und Theaterkritikers und able
,durdi seine geistvollen, witzigen und
pikanten Besprechungen einen weitgrei-
fenden EinfluB aus. Er verstand es, sich
dem wechselnden Gescbmadte des
publikums anzubequemen. Anfangs An-
hanger der Romantik, ging er spater zur
Ecole du bon sens" fiber. Seit 1870 war
.er Mitglied der franzosischen Akademie
.als Nadffolger Sainte-Beuves.

Von seinen zahlreichen Werken er-
wahnen wir: L'Ane mort et la femme
guillotinee (Parisi829,1830,1832,1837,
1841, 2 Bde.; illusir. v. Tony Johannot);
Tableaux anecdotiques de la Litterature
francaise depuis Francois ler jusqu'a
nos jours (Paris 1829); La Confession
(dos. 1830, 2 Bde.); Barnave (daselbst
1831, 4 Bde.); Histoire du Theatre a
quatre sous (das. 1832); Conies fanta-
stiques et Contes litteraires; Histoire
de la Poesie et de la Litterature chez
thus les peuples (das. 1832, 4 Bde.);
Conies nouveaux (das. 1833, 4 Bde.);
Romans, Contes et Nouvelles lit teraires:
Ire serie, L'Orient, tome ler, Les arabes;
Voyage de Victor Ogier en Orient
(StraBburg 1834); tome II: Les Hindous
et les Persans: Les Fils du rajah (das.
1834); tome III: Les Chinois: Han Wen
le lettre (das 1834); 2e serie La Grece:
tome ler: Homere, ou la Poesie epique
(StraBburg und Paris 1.835); tome II und

L'Enfance et la jeunesse de Lysis
(Paris und StraBburg 1835, 2 Bde.); Le

chemin de traverse (Paris 1836, 2 Bde.,
3. Aufl. rev. und korrigiert das. 1844);
Un coeur pour deux amours (das.1837);
Fontainebleau, Versailles, Paris (Juin
1837, Paris 1837); Histoire de France,
servant de texte explicatif aux galeries
historiques de Versailles, publiziert
durch Ch. Gavard (das. 1837-43); Ver-
sailles et son Musee historique, kom-
plette Beschreibung der Stadt, der Pa-
taste und Museen, der Garten und der
beiden Trianons (Paris); Les Catacom-
bes (enthaltend Novellen, Romane, lite-
rarische Skizzen, das. 1839, 6 Bde.) ;
Voyage en Italie (Paris 1839, illustrierte
Ausgabe 1842); Le prince royal (das.
1842); Un hiver a Paris, zeitgenossische
Sitten und Gebrauche, illustriert von
Eugen Lami (das. 1842, 2. A. 1847); La
Normandie historique, pittoresque et
monumentale (das. 1842-43); L'Ete
Paris, zeitgenossische Sitten und Ge-
brauche (das. 1843); Les Beautes de
l'Opera, ou chefs-d'oeuvre lyriques il-
lustres (das. 1844) ; La Bretagne histo-
rique, pittoresque et monumentale (dos.
1844) ; Clarisse Harlowe (das. 1846, 2
Bde.); Suite de l'Histoire du chevalier
Desgrieux et de Manon Lescaut (das,
1847); Le Gateau de Paris, symphonic
fantastique (das. 1847); Voyage de Pa-
ris a la mer, Beschreibung der Stadte,
Burgen, Dorfer, Sitten an den Ufern der
Seine (das. 1847) ; La Religion de Tou-
louse (das. 1850, 2 Bde.); Les Gaietes
champetres (das. 1851); Les petits bon-
heurs (illustriert von Gavanni, das.
1856); Histoire de la Litterature drama -
lique (das. 1851-56, 4 Bde.), enthal-
tend eine Sammlung seiner bedeutend-
sten Feuilletons aus dem Journal des
Debats.

Janin verfaBte weiters eine groBe An-
zahl von Biographien, literarischen Ab-
handlungen, kritischen Aufsatzen u. a.,
welche er im Journal des Debats oder
in anderen Journalen veroffentlichte.
Man findet von ihm auch zahlreiche Arti-
kel im Dictionnaire de la Conversation,
in d.Encyclopedie des Gens du Monde,
im Album de la Mode etc.

Eine Wiirdigung Jules anins verfaBte
Piedagnel (Paris 1874, 3. A.1884). Eine
Sammlung seiner Schriften erschien

ill:
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von A. de la Fizeliere als Oeuvres di-
verses (12 Bde., Paris 1875-78).

(Nouv. Biogr. Univ.; M. K. L.; Kohut),

Jannai, ist einer der ersten Pijjutim-
Dichter, von dessen Werken etwas auf
uns gekommen ist, und der als erster
Akrostichon und Reim im Pijjut ver-
wendet. Nach Ansicht S. J. Rapoport's
lebte J. urn 965 in Silditalien (Kerem
chemed VI. 19); Harkavi wies jedoch
nach, daB Jannai vor Anan, dem Karaer-
stifter, lebte, da zu Anans Zeit seine Pik
jutim bereits verbreitet waren. In den
Saadiana (Gnizah - Funde), herausge-
geben von Schechter, ist Jannais Name
erwahnt. Somit ist mit Sicherheit anzu-
nehmen, daB er im 7. lebte. Nach Sch.
D. Luzzatto ist er in Palastina geboren
(schon der Name Jannai ist palastin.).

Das verbreitetste und bekannteste
seiner Lieder ist das in die Pessach -Ha-
gada aufgenommenemenntp02 In Tx
repin Os row nissim hiphletha balai-
lah", das eine Fortselzung eines Pijjut
(Krowah zu Schabbath haggadol) be-
ginnend nrinni nig (im Machsor
Aschkenasi) ist.

Jannai 1st somit der erste Dichter, der
als Verfasser von Krowoth bekannt ist,
die in die Tphillah eingeschaltet wurden.
Seine Poesien sollen ganze Bande airs-
gefiillt haben. Sonstige Lieder Jannais
sind "1"'17 nn,trn fiir 7.
Tag Ostern ; 01:0D: f. Schabbat
schimu; ilberdies wurden in der Onizah
von Kairo durch Schechter noch 4 Lie-
der entdeckt. Das Machsor Jannai war
ein sehr verbreitetes Literaturwerk.

(Zunz, Literaturgesch. 28; Landshut, Amuda haavoda
102; MS. VIII. 401, IX. 19, 57 ; 0. J. 161 f. ; I. Ow. Rev.
New Series 1 105 -111; Kn. I. 529; Karpeles I.).

Janow, Hirsch, auch Charif" genannt,
Rabbiner, geb. 1733 in Lissa, gestorben
11. Kislew = 13.November 1785 zu Fiirth
in Bayern, bekleidete Rabbinerstellen in
Zillz, Oberschlesien, ging hierauf als
Nachfolger seines Schwiegervaters Ra-
fael Kohn, der eine Berufung als Rab-
biner an den drei Oemeinden Hamburg,
Wandsbeck u. Altona erhielt, 1776 nach
Posen und 1778 nach Fiirth, wo er eine
groBe Talmudschule unterhielt. In reger
wissenschafflicher Korrespondenz stand
er mit R. Ezechiel Landau. Infolge seiner

groBen Kenntnisse in talmudischen Dis
kussionen erhielt er den Beinamen
Hirsch Charif". Seine talmudisdlen
Novellen sind in Torath Moschella von
Mose ben Elieser Korner aus Zlatai'
(Nowidwor 1786) u. a. enthalten. 1779'
erlieB er ein Verbot gegen Moses .Men.
delssohn's deutsche Pentateuch-Liber,
setzung. (J. E. V. 413; B. J.).

Janowitz, Franz, Dichter und Schrift
steller, geb. 28. Juli 1892 in Podebrad
a. d. Elbe, Batmen, studierte in Leipzig
und Wien erst Chemie, spater
schlieBlich theoretische Philosophief-
seine Doktorarbeit sollte der Philo,
sophie Otto Weiningers gewidmet seine
Die Ferien verbrachte er regelmaBig in
seiner Heimat; kleinere Reisen fiihrten
ihn nach Deutschland und Italien. 1911
riickte er als Einjahrig-Freiwilliger zum
2. Tiroler Landesschiitzen-Regiment eine
Mit diesem zog er im Sommer 1914 in
den Krieg. Am 24. Oktober 1917, dem
ersten Tag der groBen Offensive gegen
Italien, erlitt er bei einem Sturmangriff
auf dem Monte Rombon eine schwere
Brustwunde, der er am 4.Novemb. 1917,
erst 25 Jahre alt,-erlag. Auf dem Militar
friedhofe in Mittel-Breth (einem Dorfe
des ehemaligen Kiistenlandes) 1st ef
bestattet.

Er hinterlieB neben Fragmenten eine
groBe Anzahl vollendeter Oedichte, No
vellen und kleinerer philosophischer
Scliriften. Der Oedichtband Auf der
Erde" (1920, K. Wolff) stellt, urn weniges
vermehrt, jene knappe Auswahl dar, die
der Dichter noch selbst zur Veroffent
lichung vorbereitete. Hievon die nach
stehenden Proben:

Gebet.
0, laB mich, Diimmergeist der Nacht,

Wie einst den dumpfen Knaben,
An allem, was der Tag gebracht,
Mein helles Triiumen haben.
Verhiille alle klare Spur,
Nach der die Dinge gehen.
Ich will die Welt verzaubert nur
In ihren Schleiern sehen.

Der rastende Wanderer.
Wie ruft des Landes hingestreckte Ruhe

Mich in der tiefsten Seele ant
Verwurzelt scheinen meine schweren Schulte'
In dem ergriinten Wiesenplan.
Es landen Vogel leicht in Lindenkron en:
Ich biete ihrem Flug mein Haupt

51tm
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ilnd lasse sie fiir sie bin ich belaubt
Zufrieden nur im Astwerk wohnen.
Fin Herz scheint uns Getrennte zu beleben.
0, Liebe Flur, wann kommt doch unser Gluck?
Da hochzeitlich wir ineinander schweben,
Lind Gott in uns und wir in ihn zuriick? (w.).

Janowski, David, beriihmter Schach-
meister, geb. 1868 in Walkowijsk, Gou-
vernement Grodno, gest. 15. Jann. 1927
-in Hyerss, franzos. Riviera, betrat nach
seiner Ubersiedlung nach Paris in jungen
Jahren die Internationale Schacharena
rund gait von 1896 bis 1907 als einer der
glanzendsten Turnierspieler seiner Zeit.
1910 wurde er von Lasker im Wettkampf
geschlagen. Korperliches Leiden beein-
-trachtigte seine Spielstarke in den
letzten fiinfzehn Jahren seines Lebens.
Seine Spiel weise war die kiihne u. leb-
bafte der Steiniz-Andersensthen Schule.

(Wiener Morgenzeitung vom 21. Jgnner 1927; Dres-
slener Neueste Nachrichten vom 6. Februar 1927).

Janowski, Sch., jiddischer Journa-
list und Schriftsteller, geboren 1864 in
Pinsk, trieb mit groBem Eifer auBer dem
Hebraischen allgemeine Studien und
beschaftigte sich darn als Lehrer in
Pinsk und Bialistok. Mit zwanzig Jahren
wanderte er nach Amerika aus, wo er
sich als Kappenmacher ernahrte und
einer der Grander der anarchistischen
Zeitung Die Wahrheit" wurde. Spater
folgie er'einerEinladung als Mitarbeiter
.des Arbeiterfreund" nach London,
.welches Blatt er dann anderthalb Jahre
redigierte. In dieser Zeit verfaBte er die
Broschilre Was wollen d. Anarchis-
-ten?", welche ins Deutsche, Franzosi-
sche und Flamische iibersetzt wurde.
Nach Amerika riickgekehrt, begann J.
eine anarchist. Wochenschrift Freie
Arbeiterstimme" herauszugeben, wel-
the seither eine angesehene Stellung in
der jild.-amerikanischen Presse .ein-
nimmt. Seine anarchistische Abend-
zeitung" und die von ihm begriindete
'Monatsschrift Freie Gesellschaft" gin-
gen bald ein. AuBer vielen Artikeln fiber
Zeitfragen und verschiedenen theoreti-
schen Abhandlungen ilber Sozialismus,
Anarchismus u. a. ist J. als Literatur- und
l'heaterschriffsteller bekannt. Seine be-
deutenderen Arbeiten sind : Uber Sozia-
lismus und Anarchismus, Die Prinzipien
und Methoden des Anarchismus, Ab-

handlung ilber Gott u. a. An Ubersetzun-
gen lieferte er: Felix Hollanders Roman
Die Suche nach Wahrheit, Mislies,
Olaube und Vernunft, u. a.

(Reisen, Lextkon).

Japhet, Israel M., Lehrer an der Real-
schule der isr..Religionsgesellsdieft in
Frankfurt a. M., geboren 1818 zu Kassel,
gestorben am 10. November 1892 in
Frankfurt a. M., wirkte zuerst als Lehrer
in Wolfhagen, sodann in Oudensberg
in Kurhessen und endlich seit 1853 bis
zu seinem Tode in Frankfurt a. M.

Sehr bekannt wurde Japhet als pada-
gogischer Schriftsteller und als Kompo-
nist hebraischer Melodien. Seine hebr.
Lehrfibel wz217137 ID Pi olelim" (1842)
erlebte zahlreiche Auflagen. Eine noch
groBere Verbreitung fand sein Lehr-
buch der hebraischen Grammatik iprIn
tprmt, Mesek sphathajim". Seine he-
braischen Gesange, unter dem Titel
r-nrir 1-15v Schire jeschurun" erschie-
nen, wurden seinerzeit von Spohr u. a.
empfohlen. Weiters Ubersetzte Japhet
das Siddur ins Deutsche und edierte
eine Ausgabe der Pessach Haggadah
mit guter Ubersetzung und Erlauterung.

(Der Israelit vom 14, Sept. 1889 ; A. Z. d. J. 1892 ;
Friedmann, Lebensbilder beriihmter Kantoren III. 13-14),

Jaraczawski, Adolph, Dr. phil., Rab-
bi !ler, be kl eidete die Rabbinate in Erfurt,
in Schiittenhofen (Bohmen) u. in Milh-
ringen (Wurttemberg). Er verfaBte eine
Geschichte der Juden in Erfurt", nebst
Noten, Urkunden, Inschriften aufgefun-
dener Grabsteine und mit einer Abbil-
dung der Erfurter Synagoge t. J. 1357
(Erfurt 1868). (Lippe, Bibl. Lexikon I. unit IL).

Jaray, Sandor, Bildhauer, geb. am
11. Janner 1870 in Temesvar, besuchte
die Realschule und kam dann an die
Akademie der bildenden Kiinste nach
Wien zu Professor Zumbusch. Vor dem
Krieg war er als Schopfer der Kainz-
Portratbiiste und des Kainz-Denkmals
Kainz als Hamlet" bekannt. Von seinen
spaieren Arbeiten nennen wir: Adam
und Eva, Zopfflechterin, Unschuldig,
Kugeispielerin, Der Ktinstler, Salome,
Die Juden; die Portrats: Else Lehmann,
Moissi, Musikschriftsteller Specht, Sozi-
ologe Goldsdieid und schlieBlich der

y
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Entwurf zu einem Herzl-Denkmal, der
Mai 1928 im Atelierhaus Berlin aus-
gestellt, allgemeine Beachtung fand.

(Degener, Wer ist's ? 1922; Jildische Rundschau vom
Mai 1928).

Jarchi, Abba Mare, s. Abbamare.
Jarcho, Julius R., Publizist u. Redak-

teur, geb. 11. Oktober 1898 in NewYork,
absolvierte die OhioState-, sowie die
SyracuseUniversitat,widmete sich dann
der Schriftstellerei, gibt seit 1924 das
Brooklyn Jewish Chronicle" heraus u.
ist Mitarbeiter und Berichterstatter ver-
schiedener Zeitungen u. kiinstlerischer
Zeitschriften. Ein Freund groBziigiger
Wohlfahrtsbestrebungen, untersiiitzt er
verschiedene jiidische charitative Ge-
sellschaften; auch ist er Mitglied diverser
gesellschaftlicher Vereinigungen.

(Who's Who in Am. J.).

We (tell), eine in Italien bekannte
Familie, aus der viele hervorragende
Rabbiner hervorgingen. Ohne Zweifel
gehorte ihr auch der bekannte Mischnah-
kommentator Owadjah di Bartinoro an.

Petachjah b. Baruch We aus Spo-
leto samt seinem Sohne, dem Arzte Mose
werden erwahnt in de Rossi's H'I'S/
Meor enajim".

Berachjah Ruben )are war Rabbi-
ner zu Mantua im Jahre 1598.

Sein Sohn Mordechai ben Be-
rechjah Ruben jare, italienischer, Pre-
diger, lebte zu Mantua zu Ende des
16. und Anfang des 17. Jahrhunderts. Er
verfaBte far d. Schmerim laboker" die
Sammlung von lithurgischen Gedichten,
bekannt unter dem Titel Ajjeleth ha
schachar", umfassend Tphilloth, Baka
schoth, Selichoth u. Pizmonim, gedruckt
zum erstenmal in Mantua 1612 in der
neuetablierten Druckerei des Elieser
d'Italia. Mehrere Poeme seines Zeitge-
nossen Chananja Eljakim Rieti schloB er
dieser Sammlung an. Weiters schrieb
er eine Approbation zu Joseph Jedidijah
b. Benjamin Karmi's Knaph renanim"
(Venedig 1626).

Giuseppe (Josef Chaim b. Sabbatai
Chanina) We, italienischer Rabbiner,
geboren im Dezember 1840 zu Mantua,
studierte an dem Institute Rabbinico in
Padua, war Schiller des S. D. Luzzatto,

erhielt 1868 das Rabbinerdiplom und iirr
selben Jahre sein Lehrerdiplom an del'
Universitat. Er wurde dann Rabbiner iii
seiner Oeburtsstadt u. 1880 in Ferrara,
1878 war er auch Teilnehmer am Inter,
nationalen OrientalistenkongreB in Flo,
renz. Giuseppe war ein bedeutendet
Kenner der jildischen Literatur und Mit,
arbeiter an den Werken hervorragendei'
Gelehrter.

Er schrieb: Cenni sulla vita e gli scritti
del grammatico e poeta Samuele Archi,
volti (1864); SW medico Abramo Ponta-
leone Seniore (1867); I due Isaia; Lei
pena di morte secondo it Diritto talmu-
dico (1877); La Conservazione d'Is,
raele (1879); La crisi religioasa ed ii
Giudaismo; Cenni sull' educazione
spartana (1878). Seine Hauptwerke
Della ImmutabilitaImmutabilitaImmutabilitaImmutabilita della Legge Mosel,
ca (Livorno 1876) u. Cenni su Abramot
Colorni (Ferrara 1891).

Isaak jare war Herausgeber deg
groBen Machsor Romi.

(De Cabernet's, DIctionnalre international; J. E. VI:
73 B. J.; 0. J. V. 194).

Jarmon, Jehuda, Rabbiner in Tunis,
geb. 1807, gestorben im Alter von 104
Jahren im Juli 1911 in Tunis. Wegen
seiner groBen Gelehrsamkeit und seiner
iiberaus tiefen Frommigkeit wurde er in
ganz Afrika von den Juden verehrt. Mit
18 Jahren schon wurde er auf den Rab-
binerposten berufen und erfreute sich
auch bei der arabischen Bevolkerung
groBen Ansehens. In den letzten Jahren
lebte er in Zurtickgezogenheit, sich aus-
schlieBlich demTorahstudium widmende
Er verfaBte mehrere wertvolle Kommen-
tare zur Bibel und zum Talmud u. zahl,
los sind die rabbinischen Outachten,
die er auf Verlangen bis in die entlegen-
sten Teile Afrikas gesendet hat. (w.).

largo, Georg, Wiener Komponist,
Bruder des Theaterdirektors Josef J.,
geb. 3. Juni 1868 in Budapest, gest. am
24. Mai 1920 in Breslau, studierte bei
Prof. Nikolits an der ungarischen Musik,
akademie, war erst als Kapellmeister
am Stadttheater in Breslau tatig und hat
in jiingeren Jahren such Opern ge-
schrieben, die melodiose, gut klingende
Musik aufweisen. Den ersten Erfolg
brachte ihm die Oper Die schwarze
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Kaschka, darauf folgten Des Kathchen
von Heilbronn, Die sdiwarze Marein,
Der zerbrochene Krug, Der Richter von
Zalamea, Die Goldfische. Grafieren u.
nachhaltigeren Erfolg erzielte er in der
Operette, d. er immer dem Geschmadce
des Publikums anzupassen wufite. Mein
Annerl, Das Farmermadchen, Die Csi-
kosberoneB, Das Musikantenmadl, Die
Marine - Gust!, Jungfer Sonnenschein,
besonders aber Die Forster-Christl"
gingen zu 3-400mal in Wien, Berlin,
Budapest, Munchen u. a. fiber die Bret-
ter. In den meisten Operetten hat seine
Sthwagerin, die berahmte Hansi Niese
in der Titelrolle den Erfolg gebracht.
Den Text zu d. Operetten schrieb Bern-
hard Buchbinder.

(N. Wr. Journal v. 26. Mai 1920; Degener 1928).

Jarno, lessen (Anna Michaelson),
Berliner Kunstschriftstellerin, geboren
um 1868, gestorben im April 1926 in
Berlin. Frilhzeitig widmete sie sich dem
Studium der Kunstgeschichte u. erwarb
sich nach jahrzehntelangem Sdiaffen d.
Namen einer kenntnisreichen und ge-
wandten Kunstschriftstellerin. Sie hatte
reiche Beziehungen zu der englischen
Kunsiwelt und war viele Jahre lang Ber-
liner Korrespondentin des Studio" in
London. Hier hat sie such vieles Auf-
schlieBende und Instruktive fiber die
deutsche Kunstbewegung d. Gegenwart
publiziert und vorgetragen. Lange Zeit
leble sie audi in England, und ihre fein-
filhligen Monographien fiber englische
Kiinstler, wie Rosetti, Watts u. a. haben
vielfache Schatzung gefunden.

(Berliner Tagblatt v. 19. April 1926).

Jarno, Josef, Schauspieler u. Schrift-
stellername fur Joseph Cohner, Eigen-
tilmer u. Direktor des Lustspieltheaters
in Wien, Direktor und Oberregisseur
am Theater an der Josefstadt, geboren
am 24. August 1866 in Budapest, sollte
Kaufmann werden und war als Zwanzig-
jahriger Beamter der Eskomptegesell-
schaft in Budapest. Die Neigung furs
Theater fade ihn mit 22 Jahren der
Biihne zu. Am Sommertheater in Ischl
debiitierte er in der kleinen Rolle des
Thalmallers Loisl im Pfarrer von Kirch-
feld" und hier suchte er sich schauspie-
lerische Routine anzueignen. Durch 14

Jahre wirkte er an dieser Kunststatte; er
ken hierauf ans Laibacher Stadttheater
u. wurde 1887 fiir das deutsche Theater
in Budapest verpflichtet. 1890 filr das
Residenztheater in Berlin gewonnen,
gelang es ihm, sowohl durch eifriges
Selbststudium als ouch durchtatkraftige
Unterstiitzung seitens seines Kollegen
Oscar Gunnig sich eine feste Stellung
im Residenztheater zu erwerben und die
Anerkennung der Kritik und des Publi-
kums zu gewinnen. Mit Ritiner und der
Bertens unternahm er es, Die Glaubi-
ger" des vollig unbekannten, damals in
Berlin lebenden August Strindberg auf-
zufiihren. Er hatte Erfolg und erzielte
hier und 1887 durch Gastspiele in Wien
gro8ten Beifall. 1893 trat er in den Ver-
band des deutschen Theaters, wo er als
Liebhaber u. Bonvivant bis 1899 wirkte,
in welchem Jahre er vom frilheren Di-
rektoWild die Leitung des Josefstadter
Theaters in Wien ilbernahm und mit der
Dame vom Maxim" eroffnete. Seither
ist er bemilht, sein Repertoir zumeist
durch pikante, interessante franzosische
Kornai:lien entsprechend zu bereichern.
Durch seine literarischen Abende"
machte er das Publikum mit den neu-
esten Produkten der modernen Literatur
bekannt.

Jarno hat sich auth mit Erfolg als
Biihnenschriftsteller versucht. So ver-
fate er d. Schwanke Der Rabenvater"
(1897), Illusionen, Der Vielgeliebte, Die
Wahrsagerin (1899), Momentaufnah-
men (1896), lustige Schwanke, die mit
groBem Beifall aufgenommen wurden.
Seine Stiicke zeichnen sich auch durch
iiberaus reiche Erfindungsgabe, drasti-
sche Situationen und biihnenwirksame
Rollen aus. Jarno ist seit 1899 mit Hansi
Niese, der bertihmten Wiener Schau-
spielerin, verheiratet.

(Blihne und Welt vom 1. April 1909; Eisenberg, Lee'.
kon
21 ;

d. deutsch. Biihne; Degener 1928; Brum mer ; M. K. L.
Berliner 138rsen-Courier v. 20. Juni 1920 ; N. Wr. )

v. 30. Dee. 1922 und v. 30. August 1925).

Jasin, Joseph, Rabbiner, Publizist,
geboren 14. Juli 1883 in Brest-Litowsk,
Polen, wanderte in den ersten Junglings-
jahren mit seinen Eltern nach Amerika
aus, studierte an d.Cincinnati University,
dann Hebraica am Hebrew Union Col-
lege u. erhielt 1904 eine Rabbinerstelle
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in Fort Worth, Texas. Hier wurde er Mit-
redakteur der Jewish Hope"; 1905 bis
1908 war er Prasident der Texaser zio-
nistischen Organisation, 1908 bis 1910
Sekretar des VerbandesAmerikanischer
Zionisten. Urn diese Zeit komponierte
er den heiligen Orabgesang The Pas-
sing Day" (Oliver Ditson Comp. Boston
1909). Eifrig filr die Hebung des jild. Ri-
ius eintretend, begriindete er Bibliothe-
ken, darunter die Public Library in Ar-
kansas, und rief viele charitative Gesell-
schaften ins Leben. Er betatigt sich auch
vielseitig auf wissenschaftl. Gebieten,
halt in ganzen Lande Vortrage, u. lehrt
besonders Soziologie seit 1915 an der
Staats-Universitat in Arkansas. 1916 als
Rabbiner nach Shenectady, N. Y., beru-
fen, gab er daselbst das Jewish Chro-
nicle" heraus und wurde 1918 zum Rab-
biner der Vereinigten Orthodoxen und
Reformierten Congregation" gewahlt.
In dieser Stellung trug er viel zur Eini-
gung beider religiosen Richtungen und
Auffassungen unter den Juden der Ver.
Staaten in Wort und Schrift bei. Segens-
reich wirkte er im Dienst der Erleichte-
rung der jiidischen Immigration. Zwi-
schen 1923-26 war er Rabbiner in Miami,
Florida, griindete hier nalionale Schu-
len und Vereinigungen, und durch seine
Initiative wurde die Free Synagogue
of Miami" errichtet. Seit 1926 leitet er
einen von ihm begriindeten Kurs fiir Es-
peranto an del' Miami High School; im
gleichen Jahre gab er auch das erste
jiidische Organ im tropischen Amerika,

The Jewish Digest" (Wochenblatt) he-
raus. Von seinen zahlreichen Schriften
und wissenschaftlichen Beitragen sind
zu nennen: A Study of Radical, National
and Language Groups, With a Program
of Americanisation (Albany 1917), The
Renegado, ein Drama in 4 Akt. (in Ge-
meinschaft mit ElizabethNathanson ver-
faBl, 1926). Er ist Mitarbeiter an der jild.
Anthologie Jewish Verse" (Mac Milan
Publishing Co.).Auf dem Sondergebiete
der sogen. Psychio-Phenomena" ge-
niefit er internationalen Ruf.

(Who's Who in Amr. J.).

Jastrow, Hermann, Geheimer Justiz-
rat in Berlin, geb. 29. Oktober 1849 in
Nakel, machte seine Studien an der Uni-

versitat Berlin, wurde 1873 Referendar,
1879 Amtsrichter u. 1891 Amtsgerichts-
rat in Berlin.

Er schrieb: Formularbuch u. Notariats-
recht (im AnschluB an das Koch'sche
Formularbuch, 1888, 15. Aufl. Berlin
1910); Rechtsgrundsatze der Entschei-
dungen des Kammergerichtes in Sachen
der nicht streitigen Gerichtsbarkeit (das.
1889, neue Folge 1892, 2. Aufl. 1895);
Die allgemeine Oerichtsordnung fiir die
preul3ischen Staaten, Teil II u. III (das.
1891); Handbuch fiir amtsrichterliche
Oeschafte (das. 1893); Die Geseize des
Reichs u. PreuBens fiber die freiwillige
Gerichtsbarkeit (1898, 5. A. das. 1911);
Das Recht der Frau nach dem biirgerl.
Gesetzbuch (das. 1897); Das Recht der
unehelichen Kinder (das. 1901).

(Kfirschner 1914; M. K. L.).

Jastrow, Ignatz, Dr. phil., Universitats-
professor u. Professor an der Handels-
hochschule Berlin, hervorragender Na-
tionalokonom und Wirtschaftshistoriker,
Bruder des Hermann Jastrow, geboren
13. September 1856 in Nakel, Reg.-Bez.
Bromberg, studierte an d. Universitaten
Breslau und Berlin Oeschichte, Rechts-
und Staatswissenschaften, promovierte
1878 zu Gottingen und war 1879-80 bei
Leopold v. Ranke, welcher damals an
der Vorbereitung seiner Weltgeschichte
arbeitete, als Assistent tatig. Einer mehr-
jahrigen Lehrtatigkeit an Berliner Gym-
nasien gingen wissenschaftl. Arbeiten
zur Seite. Zu Karl WilhelmNitzsch unter-
hien er bis zu dessen Tode 1880 Be-
ziehungen und gehOrte zu denjenigen
Mitgliedern der Nitzschen Schule, welche
an der Fortentwicklung von Nitzsch's
Gedanken fiber Oeschichtsschreibung
selbsttatig mitarbeiten u. insbesondere
bestrebt sind, seine Anschauungen fiber
die wirtschaftl. Entwicklung der Volker
zur Geltung zu bringen. Studien fiber
Pufendorf als Juristen u. als Historiker
fiihrten ihn in die Oeschichte des deut-
schen Einheitsgedankens. 1885 habili-
tierte er sich an der Universitat Berlin,
wurde 1905 zum a. o. Professor fiir Ver-
waltungswissenschaft und 1906 unter
Beibehaltung dieser Stellung Professor
an der neugegriindeten Handelshoch-
schule in Berlin u. deren erster Rektor
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in ihrer Rektoratsperiode 1906/09. Er
hat die Hochschule organisiert und ihr
die Bedeutung gegeben, die sie heute
unter den deutschen Hochschulen ge-
nial. 1914 zog er sich von der Handels-
hochschule zuriick. 1920 wurde er o.
Professor an der Universitill.

Jastrow ist in zahlreichen Publika-
tionen hervorgetreten, die sich durch
Scharfe der Dialektik auszeichnen. Er
gilt als einer der besten Kenner der
volkswirtschaftlichen Verh8ltnisse Eu-
ropas. Aus dieser seiner fruchtbaren
literarischen Tatigkeit entstammen die
Werke: Zur strafrechilichen Stellung der
Sklaven bei Deutschen u. Angelsachsen
(Breslau 1878); Pufendorfs Lehre von
der Monstrositat der Reichsverfassung,
ein Beitrag zur Geschichte d. deutschen
Einheit (Berlin 1882); Geschichte des
deutschen Einheitstraumes und seiner
Erfullung (das. 1884, 4. A. 1891, preis-
gekront), .

Auf wirtschaftsgeschichtlichem Ge-
biete ist sein Hauptwerk die historisch-
statistische Arbeit: Die Volkszahl deut-
scher Stadte am Ende des Mittelalters
und zu Beging.der Neuzeit (das. 1886);
dann folgten: Uber WellhandelsstraBen
in d. Geschichte des Abendlandes (das.
1887), Kleines Urkundenbuch zur neue-
ren Verfassungsgeschichte (das. 1889),
Das Interesse des Kaufmannstandes am
Burgerlichen Gesetzbuch (das. 1890),
Die Sozialdemokratie und der moderne
Staat (Berlin 1890, anonym erschienen),
Sozialliberal -- Die Aufgaben des Li-
beralismus in Preufien (des. 1893, 2. A.
das. 1894), PreuBisches Steuerbuch, ein
Wegweiser durch die neuen Steuerge-
seize (Leipzig 1894), Das Dreiklassen-
system (Berlin 1894), Die Stellung des
Privatdozenten (das. 1896), Die Ein-
richtung von Arbeitsnachweisen und Ar-
beitsnachweisverbanden (2. Aufl. das.
1900), Der offentliche Arbeitsnachweis
in der Mark Brandenburg (das. 1902),
Sozialpolitik und Verwaltungswissen-
schaft (das. 1902, Bd. 1), Kaufmannsbil-
dung und Hochschulbildung, Biirgertum
und Staatsverwaltung (1907), Handels-
hochschule Berlin (1909), Kommunisti-
sche Arbeitslosenversicherung (1910),
Arbeitslosenversicherung und Libera-

lismus (1910), Textbiicher zu Studien
iiber Wirtschaft und Staat : I. Handels-
politik (1912, 5. A. 1923), II. Arbeiter-
schutz (1912, 3. Aufl. 1921), III. Adam
Smith (1913, 4. A. 1924), IV. Geld und
Kredit (1914, 5. A. 1923), V. Neue Wirt-
schaft (1920), VI. Finanzen (1921, 2. A.
1922); Sein u. Sollen oder wissenschaftl.
Berechtigung der praktischen National-
okonomie (1914), Im Kriegszustand
(1914, 2. Aufl. 1915), Weltstellung Kon-
stantinopels (1915), Mitteleurop8ische
Zollannoherung und Meistbegiinstigung
(1915), Geld u. Kredit im Kriege (1915),
Handelspolitische Zukunft Deutschlands
(1916), Volkerrecht und Wirtschafts-
krieg (1917), Wohlfahrtspflege nach
dem Kriege (1918), Volksvermogen im
Kriege (1. und 2. Aufl. 1919, such engl.
und franz.), Reform der staatswissen-
schaftlichen Studien (1920), Deutsch-
lands Volksvermogen im Kriege (Berlin
1919).

Wesentlich kultur- und wirtschaftsge-
schichilich gehalten ist seine in Gemein-
schaft mit Georg Winter verfalite Deut-
sche Geschichte im Zeitalter d. Hohen-
staufen" (Stuttgart 1893-1901, 2 Bde.).
Seine finanzwissenschaftlich-sozialpo-
litischen Untersuchungen erschienen
in den Jahrbiichern ffir Nationalokono-
mie" und im Archly filr soziale Gesetz-
gebung und Statistik".

Im Jahre 1904 machte Jastrow eine
volkswirtschaftliche Studienreise durch
Nordamerika u. berichtete im Berliner
Jahrbuch fur Handel und Industrie'
iiber die Ergebnisse an die Altesten der
Kaufmannschaft von Berlin, deren yolks-
wirtschaftlicher Beirat er 1st. Jastrow
leitete von 1881 bis 1894 die Jahresbe-
richte der Geschichtswissenschaft" (im
AnschluB daran verfaBte er das Hand-
buch zu Literaturberichten", Berl. 1891)
und gab 1895-99 die Zeitschriften
Soziale Praxis", Das Gewerbegericht"
(zusammen mit Flesch, das.1896 ff.) und
Der Arbeitsmarkt" (das. 1897-1913),
die Organe des Verbandes deutscher
Gewerbegerichte u. des Vereines deut-
scher Arbeitsnachweise, heraus.

(Hendw8rterbuch d. StealswIssenschaflen V. 575; Hill
rIchsen; M. K. L.; J. E. VI. 77; Kiirschners CeIehrtenkal,
1926; C. V. Ztg. v. 17. Sepl. 1926; Degener 1928).
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Jastrow, Joseph, Professor der Psy-
chologie, einer der bedeutendsten Ver-
treter der experimentellen Psycho lo-
gie, geb. 30. Janner 1863 in Warschau,
begleitete 1866 seinen Vater Dr. Marcus
M. Jastrow in die Vereinigten Staaten,
studierte in Philadelphia, graduierte
1882 an der Universitat Pennsylvania,
war 1885-86 an der John Hopkins Uni-
versitat in Psychologie tatig und promo-
vierte 1886 zum Dr. phil. 1888 erhielt er
den Lehrstuhl filr Psychologie an der
Universitat Madison (Wisconsin). Seit
1900 ist er Prasident der amerikanisch-
psychologischen Gesellschaft.

Er publizierte: Time Relations of men-
tal phenomena (1890); Epitomes of three
sciences (Chicago 1890); Fact Fable
and Psychology (Boston 1900).Wahrend
d. Jahre 1902-1903 lieferte er mehrere
Artikel Uber abnormale Psychologie,
Mentalpathologie und Anthropologie
fiir Baldune's Dictionary of Philosophy
and Psychology. Auch war er Mitarbei-
ter an Zeitschriften, Enzyklopadien etc.

(Eisler; J. E. VI. 77).

Jastrow, (Mordechai), Marcus M.,
Dr. phil., amerikanischer Rabbiner, geb.
5.Juni 1829 in Rogasen, PreuBen, gest.
13. Oktober 1903 in Germanton bei
Philadelphia, legte die talmudischen
Studien bei Rabbiner Moses Feilchen-
feld in Rogasen und Dr. W. Landau in
Dresden zurtick und studierte und pro-
movierte an der Universitat Berlin. Seine
erste Anstellung erhielt er im Jahre 1858
als Prediger am Tempel zu Warschau.
Als im Jahre 1861 der Polenaufstand
ausbrach und J. den Polen zuneigte,
wurde er zusammen mit dem Ober-
rabbiner Meisels in den Kerker geworfen
u. anfangs 1862 aus Polen ausgewiesen.
Er kam nach Breslau, dann nach Dres-
den, wurde Rabbiner zu Mannheim, im
Jahre 1864 Rabbiner in Worms u. folgte
1866 in gleicher Eigenschaft einem Rufe
an die Rodeph Schalom Gemeinde nach
Philadelphia, wo er fast vierzig Jahre
segensreich gewirkt hat. Von seinen bei-
den Sohnen ist der eine, Josef Jastrow,
Professor der Psychologie an der Uni-
versitat Madison,Wisconsin, der andere,
Moritz Jastrow, der riihmlich bekannte
Prof. ftir sem. Sprachen in Philadelphia.

Von seinen wissenschaftlichen Ar-
beiten sind zu nennen:Vier Jahrhunderte
aus der Geschichte der Juden (Heidel-
berg 1865); Von der Zerstorung des
ersten Tern pels bis zur makkabaischen
Tempeiweihe; Predigten (in polnischer
Sprache, Warschau 1862); The history
of future of the talmudic Text (Phila-
delphia 1897) und sein Hauptwerk: Dic-
tionary of the Targum, the Talmud Babli
and Jeruschalmi and the Midrasch-Lite-
rature (New-York 1898-1903, 16 Liefe-
rungen). Schliefilich schrieb er noch:
Die Lage der Juden in Polen (anonym,
Hamburg 1859); Kazanie polskie, Pre-
digten in polnischer Sprache (Posen
1873); Die Vorlaufer des polnischen
Aufstandes (anonym, Hamb. 1864) u. a.

Sein Sohn Morris, Orientalist, Prof.
der semitischen Sprachen an der Uni-
versitat Pennsylvania und Direktor der
Universitatsbibliothek in Philadelphia,
geb. am 30. August 1861 in Warschau,
geMorben im September 1921 in Phila-
delphia, kam als dreijahriges Kind mit
seinen Eltern nach Amerika, studierte
1877-81 an der Universitat Pennsylva-
nia und 1881-85 auf deutschen Univer-
sitaten u. am Seminar in Breslau. 1884
promovierte er in Leipzig zum Dr. phil.,
studierte dann in Paris und StraBburg,
kehrte hierauf nach Amerika zurtick, war
erst Lektor und sell 1892 Professor der
semitischen Sprachen an der Universitat
Pennsylvania, 1898 wurde er Direktor
der Universitatsbibliothek.

Jastrow hat auf ara bischem, assyriolo-
gischem, hebr.-alttestamentar., jild. und
allgemein-religios-historischemGebiete
eine groBe Anzahl grundlegender Wer-
ke veroffentlicht. Die panbabylonischen
Phantastereien, die eine Zeitlang Mode
waren, hat der skeptische Oelehrte stets
entschieden zuriickgewiesen.

Von seinem Werken nennen wir: Re-
ligion of Babylonia and Assyria (Bos-
ton 1898) u. in deutscher Sprache unter
dem Titel Die Religion Babyloniens u.
Assyriens (1902), Study of Religion
(1901), Aspect of Religious Belief and
Practice in Babylonia and Assyria
(1911) und zahlreiche Abhandlungen in
Fach- und anderen Zeitschriften. J. war
weiters Mitarbeiter an verschiedenen
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Konversationslexika und Herausgeber
von Lehrbiichern fiir Geschichte der Re-
ligion (1903).

(J. E. VI. 77; 0. J. V. 43 A. Z. d. J. vom 30. Oki.
.grid 6. November 1903; Kerschner 1914; Degener 1911).

Jasznigi, Alexander, Ps. Oscar von
Kriicken, Asmodi, Wolfgang Trentin,
Romanschriftsteller, Redakteur in -Bu-
dapest, geb. 14. Juni 1861 zu Privigye,
verfafite: Auf siindigen Pfaden, Novellen
(1893), Von Evas Stamm (1894); die
Romane : Der junge Held (1896), Zwi-
schen zwei Frauen (1901), Budapest in
Wort und Bild (1904), Das geistige Un-
garn, biographisches Lexikon (2 Bde.
1914), zahlreiche Ubersetzungen aus d.
Magyarischen.

(Kerschner 1914).

Javal, Louis Emile, Augenarzt und
Deputierter in Paris, geboren daselbst
am 5. Mai 1839, studierte ebenda Medi-

und Mineralogie und promovierte
1868, wurde 1878 zum Directeur du la-
boratoire d'ophthalmologie de l'ecole
des hautes etudes u. 1885 zum- Milglied
der Academie de medicine, spater zum
Offiizier der Ehrenlegion ernannt.

Seine Arbeiten betreffen fast aus-
sohliefilich die physiologische Optik u.
linden sich groBtenteils in den Annales
d'occulistique. Als Monographien er-
schienen: Memoires d'ophthalmornetrie
(iibersetzt in vier Sprachen) und Ma-
nuel du strabisme (Paris 1894). Sehr
bekannt istJavals Ophthalmometer, so-
wie seine Ubersetzung von Helmholtz's
Handbuch der physiologischen Optik"
(1867). (J. E. VI. 79; Vapereeu 843).

Jawetz, Sew Wolf, hebr. Schriftsteller
ii. Historiker, geboren 1847 zu Lomsch
bei Warschau, gest. im Janner 1924 in
London. Seine literarische Tatigkeit
reicht welt in die Aufklarungszeit zuriick.
Als konservativer Jude vertrat er mit
groBem Eifer die Idee einer aufge-
klartena, lebenbejahenden Orthodoxie
und gehorte zugleich zu den ersten
Chowewe-Zion. In den Achtzigerjahren
ging er nach Jerusalem, wo er zeitweilig
Sammelbiicher unter dem Nam en Haa-
rez" herausgab. Anfangs der Neunziger-
jahre wurde er in die Kolonie Sichron
Jakob als Rabbiner und Schulleiter be-
rufen. Hier schrieb er seine sehr be-

kannte hebraische Chrestomathie und
in hebraischer Sprache eine jiidische
Geschichte far Kinder, denen spater ein
nur zum Teile vollendetes jiidisches
Oeschichtswerk (8 Bande, Jerusalem
1892-1918) folgte. Da er sich dem Re-
giment der Rothschildschen Verwaltung
nicht filgen wollte, verlieB er 1897 Sich-
ron Jakob und war gezwungen, fern von
Palastina von seiner wissenschaftlichen
und literarischen Arbeit zu leben. So
redigierte er inWilna mit dem bekannten
Rabbiner Reines zusammen eine misra-
chistische literarische Zeitschrift Ha-
misrach" und gab eine Sammlung von
Nachdichtungen aus dem jildischen Le-
gendenschatze, sowie Erzahlungen aus
dem Leben der jiidischen Kolonisten
Palastinas heraus. Seit Ausbruch des
Krieges lebte er inLondon. Bei Itzkowski,
Berlin erschien im J. 1922 eine Siddur-
ausgabe von Jawetz unter dem Titel
nil*" 1111V Awodath halwawoth" mit
Wort- und Sinn-Kommentar. Weiters
verfaBte er: Haarez" = Das heilge Land
(4 Teile); Mi-Jeruschalaim (2 Teile) ; Pri
haarez, Die Landesfrucht (2 Tle.) ; G'on
haarez, Des heiligen Landes Pracht (2
Tle.); Neujahr, Landschaftsbilder, Land-
schaftliche Zeichnungen, Das Pessach-
fest in Palastina, Die Schwerter in Sen-
sen umgestallet, Allgemeine Weltge-
schichte, im biblischen Geiste, biblisch-
hebraisch und mit vokalisiertem Text
geschrieben, zum Oebrauche filr d. isr.
Jugend (4 Bde., Warschau 1892), 0e-
sprache aus der Urzeit, enthaltend Pa-
rabeln, Legenden und Erzahlungen aus
dem Morgenlande nach Talmud u. Mid-
rasch bearbeitet (das. 1887), Die zwei-
malige Zerstorung d. Tempels im Oeiste
der agadischen Tradition geschildert.
(Jerusalem), Jugend-Tau, Sittenlehre fur
die isr. Jugend, Hebraisches Lehr- und
Lesebuch fur Schule und Haus u. a.

(Lippe, Bibl. Lexikon; Brockhaus-Efron XVI. 355; Der
Israelit v. 2. Dez. 1909; Wr. Morg.nzIg. v. 5. Feber 1924).

Jecheskel, Feiwel ben Sew Wolf, be-
kannt unter dem Namen Maggid aus
Dretschin, Talmudgelehrter und bedeu-
tender Prediger, geboren 10. Tammus
1755 zu Falange, zeigle schon in jungen
Jahren ausgesprochenes Predigertalent.
Er wurde daher schon Ms junger Mann,

18
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gleich nach Absolvierung seiner rabbi-
nischen Studien, zum Prediger und Rab-
biner seiner Oeburtsstadt erwahlt. Von
hier kam er nach Dretschin. 1776 er-
krankte er und reiste zum Kurgebrauche
nach Ungarn. Wahrend seiner Reise
hielt er Predig len in Brody und Lem-
berg, die groBen Beifall fanden und ihn
veranlaBlen, sich alsWanderprediger zu
betatigen. Er hielt sich langere Zeit in
Breslau auf, wo er mit dem bekannten
Rabbiner Isaac Theomim u. Jesaja Ber-
lin in Verbindung trot. Im Jahre 1811
wurde er zum Rabbiner in Wilna ge-
wahlt und hier wirkte er bis zu seinem
am 24. Schwat 1836 erfolgten Tode.

Er verfaBte: Musser haskel, Erklarung
der Hilchoth deoth utsdiuwah des Mai-
muni (Dyrhenfurt 1790). Wahrend sei-
nes Aufenthaltes in Wilna lernte er den
R. Salomon Salman aus Woloszin ken-
nen, fiber dessen Veranlassung er das
Buch Toldoth Adam" verfaBte, das
Biographien fiber diesen Mann und des-
sen Familie enthalt (I. Tell Dyrhenfurt
1801, II. Teil das. 1809). Ein III. Teil des
Toldoth Adam, nebst Anmerkungen zu
Midrasch Rabba verblieb Manuskript.
Spater wurden die Anmerkungen allein
im Midrasch-Texte unter dem Titel Ha-
gahoth Harif" 1845, Warschau 1854 ver-
offentlicht. Einen Auszug daraus ver-
faBte Elijahu Zwi Soloveiczik.

(Kn. I. 515).
Jechiel ben Ascher, lithurgischer

Dichter, lebte im 14.-15. Jahrhundert in
Andalusien. Er verfaBte ein Trauerlied
von 25 Strophen fiber die Verfolgung
der Juden in Spanien im Jahre 1391, be-
ginnend rnyrr Intt mint nyt
jede Strophe beginnt mit dem Worte
/Inn u. Uberdies nosh vier lilhurgische
Oedichte, die sich in Machsoren (Mss.)
linden. Auch verfaBte er ein poetisches
Werk, beaten Maaseh ugah", publi-
ziert mit Profiat Durans Iggereth al tehi
kaawothecha" (Konstantinopel 1577).

(Zunz, Syneg. Poesie; Kn. J. 520; B. ).; I. E. VI. 82).

Jechiel b. Jekutiel b. Benjamin Rofe
aus der Familie der Anawim'), Talmud-
lehrer und Abschreiber, geboren urn
1210 in Rom, beschaftigte sich mit der
talmudischen und Traditionsliteratur.

*) Siehe denselben auch unter Anaw Jechiel.

Ihm haben wir die Abschrift des Jerusa
lemischen Talmuds zu verdanken, durch
welche dieser Talmud uns erhalten
wurde. Er verfaBte auBerdem eine Ethilt
mYn rrn Beth middoth", v. der zweiten
Ausgabe an /Iron rthri Maaloth
hammidoth" betitelt, enthaltend 24 Ma.,
aloth mit vielenaus Midrasch u. anderen
Schriften angefiihrten Beispielen (Kon-
stantinopel 1551, Cremona 1556 und
Offenbach 1716). Dieses Siltenbuch
kennzeichnet die ganze ethische Rich-
lung, wie sie sich in den jlldischen
Schriften jener Zeit bekundet.Er beklagt
die Sittenverderbnis seiner Zeit und
versucht filr die Moral klare Leitprinzi-
pien aufzustellen. Er klassifiziert diet
ethischen Normen und stellt jeder Tu
gend das ihr entgegengesetzte Laster'
gegeniiber. Auch das gottesdienstlicher
Ritual verdankt J. einige Dichtungenr
von denen die eine, sein Klagegedicht
anlaBlich des Brandes in derTrastevere-
synagog? am 26. September1268, in der
Uebersetzung hier folgen image:

Es set in Finsternis und Dunkel
Gehiillt fur ewig diese Nacht,
Der Sterne liebliches Oefunkel
Erlosche und des Mondes Pracht;
Getilgt set aus der Zahl der Tage
Der Ungliicksiag, urn den ich ldage I

Ja, Sarons Lilie, Hag' und weine
Und Asche streue auf dein Haupt;
Zur Trauer sich das Volk vereine,
Das an des Htichsten Lehre glaubt:
Leicht lindert er

Ungliickstags,
die schwere Plage

Des um den ich klage.
Ihr Frommen auf! zu unserm Horte

In Demut sendet euer Flehnl
Vielleicht erschliellt der Gnade Pforte
Und RIM sein Heil der Herr uns sehn,
DaB leichter wir das Leid ertragen
Des Ungliickstags, urn den wir Idagen.

In Flammen Sinais Gipfel gliihten,
Als du die Lehre uns beschert
Nun hat des Elementes Wuten
Dein heil'ges Kleinod uns zerstort.
Gib Kraft, daB ich nicht ganz verzage
Ob all des Gelds, um das ich klage I

Ales dem Noralkodex :
Liebet den Fremdling gleich dem Ntichsten,

gedenkt seiner stets zum tauten, sprechet
wohlwollend von ihm, spahet seine Fehler
nicht aus, aber unterweiset ihn unter vier
Augen, wenn er in Euerer Gegenwart-Unrecht
tut . . .

3,211,
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Liebet Eure Kinder, Briider, Verwandte,
Freunde und gute Nachbarn, liebet alle
Menschen, seid zuvorkommend gegen sie in
Wort und Tat, auf daB sie Euch lieben und
nicht hassen. Ein Weiser sagt: Wer Hall
etiet, wird Reue ernten". Wollt Ihr an Euren
Feinden Rache nehmen, so bestehe sie darin,
daB ihr besser werdet.

Aristoteles lehrte Alexander : Zumeist emp-
fehle ich Dir, keinen Menschen zu hassen,
dean ntichst der Gotteserkenntnis gibt es
keine hohere Weisheit als diese: Alle Men-
.schen, gute und schlechte, zu lieben.

Seid wohltatig gegen jedermann, mag er
.lessen wiirdig oder unwurdig sein.

Seid demiitig und bescheidenl Wer sich
selbst gering achtet, wird von den Menschen
.geehrt werden.

Es ist verboten, Nichtjuden zu betrugen,
Baut emn Nichtjude auf Euer Wort und Eueren
Handel, so milsset Ihr auch ehrlich und treu
gegen ihn sein, damit Goalies Name durch
Euch geheiligt werde . . .

(S. BSck In W. u. W. III. 650 f; O8demann,
Kohut D.;

Geschichle
Vogelsteindes Erziehungsw. I. S. 178 u. 288;

u. Rieger
d.

I.; 0. I. VIII 102 f.; Kn. I. 526. Dubnow, Welt-
gesch. J. Volkes V. 209).

Jechiel ben Josef, auch der Altere,
,der Heilige u. Sir Vives genannt, Vater
,des beriihmten Ascher, einer d. gelehr-
testen Tossaphisten, geboren zu Beaux,
wirkte um 1252 in Paris und starb 1286
in Haifa, Palastina. Er war einer der eif-
rigsten Schiller des R. Jehuda b. Jechiel
Messer Leon, dem er 1224 als Haupt der
Talmudschule v. Paris folgte. Zu seinen
FOfien saBen fiber 300 Schiller, darunter
R. Jizchak aus Corbeil, R. Meir von Ro
thenburg u. a. Als im Jahre 1244 Ober
eine Anklage Nikolaus Donins angeord-
net wurde, den Talmud zu verbrennen,
schlofi R. Jechiel sein Lehrhaus, verlieB
um 1257 Paris und wanderte nach dem
hl. Lande aus, wo er starb. Seine Leidie
wurde in Haifa zur Ruhe bestattet.

Er schrieb auBer Tossaphoth zu den
Talmudtraktaten Brachoth, Sabbath,
Pessachim, Mad katan, Bezah, Jewa-
moth, Ktuboth, Baba Kama, Chullin,
Swachim u. Mnachoth, fl' Wikkuach,
fiber eine Disputation mit dem Prosely-
ten Nikol ausDonin, abgehalten urn 1240.
Dieser Konvertite bemilhte sich beim
Papste Gregor IX. und dem Konig Lud-
wig IX. ein Dekret betr. Verbrennung d.
Talmud durchzusetzen. Der Konig ord-
nete eine Disputation zwischen Rab-

binern und Dominikanern an. Der Wort-
fiihrer der Rabbiner war Jechiel. Wagen-
seil hat einenTeil dieser Disputation mit
lateinischer Ubersetzung abgedruckt in
seinem Buche Tela ignea Sataneam
Altorf (1681). Samuel Griinbaum hat
diesen Wikkuach unter dem Titel : min
tr-on IntIro ion herausgegeben (Thorn
1873).

(0. ). V. 147f.; B. J.; J. E. VI. 82; Kn. I. 526; Oraetz,
Oeschlehle der Juden; Zunz, Zur Geschichte 42).

Jechiel, Michael ben Judah Lob, ge-
nannt Michael Chassid, Rabbiner in
Berlin, gestorben im Jahre 1728, war ein
groBer Talmudist und Kenner der Kab-
balah. Nachdem er Rabbiner mehrerer
polnischer Gemeinden war, folgte er
1701 einem Rufe nach Berlin, wo er mit
seinem Schwager Ahron mit der Leitung
der Jeschiwah (begriindet von Jost Lieb-
mann) betraut wurde. Als 1713 Ahron
als Rabbiner nach Frankfurt a. d. 0. be-
rufen wurde, wurde). zum Rabbiner von
Berlin ernannt. Nach dem Tode seines
Schwagers (1721) erhielt er den Rab-
binerstuhl in Frankfurt a. d. 0.

Er verfaBte: Novellen zum Traktat Me-
gillah, publiziert mit Text (Berlin 1714),
und zu Rosch ha &harm, publiziert in
der 1726er Edition des Talmuds (Am-
sterdam). Weiters verfafite er Anmer-
kungen zum Kommentar zum Hoheliede
seines Schwagers Joel b. Jekutiel Sachs
u. schrieb: Jophi michlal, Anmerkungen
zu den Hagadoth des Jerusalemer Tal-
muds, publiziert als Supplement zu
Jephih mareh" des SamuelJaffe (Berlin
1725-26), sowie mehrere kabbalistisdie
Werke, d. handschriftlich erhalte sind.
(J. E. VI. 82; Landshut, Ansche schem; Kn. I. 52 4 f.; B. ).).

Jechiel. Michael b. Uziel aus Glogau,
rabbinisdier Schriftsteller, gestorben
am 25. Schwat 1730 inWien, war in den
Midraschim bewandert. Er verfafite: Ne-
ser hakkodesch, ein ausgedehnter Kom-
mentar zu Midrasch Rabbah (Breschith),
Teile hievon publiziert (Jessnitz 1718).
Seine Korrespondenz mit Jacob Emden
ist zum Teile in Scheeloth Jaabez" pu-
bliziert (Altona 1739).

0- E. VI. 82; B. J.; Kn. I. 521).
Jechiel, Nissim b. Samuel aus Pisa,

lebte zu Ende des 16. u. zu Anfang des
17. Jahrhunderts. Er schrieb : Minchath
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hakkanaoth, eine Erwiderung auf Jeda-
ja Pninis Verteidigungsschrift an Ade-
relh, bezilglich des Studiums d. profanen
Wissenschaften. Er wendet sich gegen
das Studium der griechischen Philoso-
phie, die die jildische Religionsphiloso-
phie beeintrachtigt. DasManuskript 1st in
der Gemeindebibliothek zu Mantua auf-
bewahrt ; herausgegeben von D. Kauf-
mann (Berlin 1898). (Kn. I. 528).

Jechiel ben Ruben, Rabbiner in der
ersten Mate d.16. Jahrhunderts, schrieb
Esser jerioth, worin vom jiidischen Ka-
lender, vom Neumond etc. gehandelt
wird (Konstantinopel 1541).

(B. J.; Wolf ; Kn. I. 528).

Jedaja ben Abraham, s. Penini.
Jedidija b. Moses aus Recanati, Ha-

lienischer Gelehrter, lebte in d. zweiten
Halite des 16. Jahrhunderts. Uber Bitte
des Menachem Asarja da Fano tiber-
setzte er 1580 unter d. Titel Erudizione
di Confusi" den More newuchim"..Mai-
munis ins Italienische. Teile seiner Uber-
setzung, welche handschriftlich in Parma
sind, publiziert 1892 von G. Sacer-
dote unter dem Titel Una versione ita-
liana inedita del Morelia in den Ren-
diconti della R. Accademia del Lincei".

Er verfaBte such ein hebraisch-italie-
nisches Worterbuch zur Bibel, betitelt
Turgman", sowie eine Hymne begin-
nend

(Karpeles, II. 210f.; J. E. VI. 81; B. J.),

s. Lewin.
Jehoasch, s. Blumgarten.
Jehouda, Jesue, franzosisch. Schrift-

steller, geboren in einem kleinen Stlidt-
chen bei Kiew, hat in der franzosischen
Schweiz seine Erziehung genossen und
dort den graten Teil seines Lebens ver-
bracht. Sein erstes Buch Le royaume
de justice" (1924), ist der Roman eines

Ritters aus dem Mittelalter, die Be-
schreibung des Studentenlebens im
alien Genf. Gleich .dieses erste Werk
des jungen Schriftstellers hatte Erfolg.
Ihm folgte ein zweites, in dem er in my-
stischer Theosophie d. Grundlinien des
zuktinfligen und vergangenen Werkes
festlegt, urn zu beweisen, daB das
Judentum einen Zug von starkem My-
stizismus in sich !rage und daB der In-

halt seines Wesens weit entfernt sei von
jenem Realismus, den man ihm unter-
lege. In den Jahren 1921 und 1924 hat
J. Paltistina bereist. Er ist in denKolonien
gewesen und in den Staciten und hat
seine Eindrticke in einem Buche Ltr
terre promise" niedergelegt, das einen
groBen Erfolg verzeichnen durfte und
ihm die Freundschaft Romain Rollands
einbrachte. Urn dieselbe Zeit machte
die Bekanntschaft mit Panait Istrati,dern
Nichtjuden und heute bertihmten rums
Sdriftsteller, der sich von ihm entdeckf
glaubt und dessen Zusammenarbeit mit
J. sein zuletzt veroffentlichtesWerk ,Fa,-
milie Perlmutter" entsprungen ist, das
sie zusammen in Genf in 6 Wochert
niedergeschrieben haben. Durch dieses-
Werk hat J. in die Welt der groBen fran-
zosischen Literalur Eingang gefunden,
Diesem folgte der 1. Band des drei'
teiligen Werkes De pere en His", das
die Geschichte jild. Menschen auf dem
Wege in ihre endgtiltige Heimat, ihre
Wanderungen durch RuBland, Frank,
reich und die Schweiz nach Palastins
schildert.Mirjam",der 2.Band erschien'
Ende 1927, der3., den er L'enigme
rael" nennt, erscheint 1928.

(Wiener Morgenzeilung vom 11. September 1927).

Jehuda, ein portugiesischer Ober,-
rabbiner, gestorben 1303 in Lissabon,
Er diente dem Konig Dinix von Portugal
auch als Finanzminister und besaB ein
so bedeutendes Privatvermogen, daB erg
im Jahre 1298 einem Don Raimund
Cardona zum Ankauf der Stadt Mouracr
sechstausend Livres vorschieBen konn-
te. Auf die giinstige Stellung der Juden
des Landes tibte er einen nicht geringen-
EinfluB aus.

Sein Sohn Don Gedalja folgte sei--
nem Vater im Oberrabbinate und be-
kleidete das Amt eines Schatzmeisters
bei der Konigin Mutter D. Brites.

(Kayserltng, Oeschichte der Juden in Portugal; J. E,
VI. 339).

Jehuda, arabisch Judghan, such unter
dem Namen Jehuda Haparsi (der Per-
ser) bekannt, Sektenstifter, lebte zu Ha-
madan in Persien in der ersten Halite
des 8. Jh., Zeitgenosse des Benjamin
Nahawendi. Er gab sich als den Vora
laufer des Messias aus und als er Any

vi2 Trix.
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hunger fand, entwickelte er eine eigen-
iiimliche Lehre, d. ihm auf prophetischem
Wege zugekommen sei. Im Gegensatz
zu der althergebrachten Anschauungs
weise, welche d. biblischen Erztihlungen
von Gottes Tun und Empfinden buch-
stilblich verstanden wissen wollte, be-
hauptet J., man diirfe sich das gottliche
Wesen nicht sinnlich und menschen-
tihnlich vorstellen, denn er ist erhaben
fiber alles Kreaturliche. Die Ausdriicke
der Torah darUber seien in einem ho-
heren allegorischen Sinne zu fassen.
Wahrend J. nach dieser Seite hin einer
freien Ansicht huldigte, empfahl er nach
der praktischen Seite die strengste As-
kese. Seine Anhanger enthielten sich
des Fleisches und Weines und beteten
vie], waren aber in Betreff der Festes-
zeiten schwankend, indem er vorgab,
dab die Festtage filr Israel in der Zer-
streuung nicht mehr passend. Wie die
Kartier vor ihm und wie ehemals die Sa-
durtier leugnete er den Fatalismus und
stellt als Dogma die Selbstbestimmung
des Menschen auf (Kadar), womit die
Lehre von der Vergeltung, von Lohn u.
Strafe zusammenhUngt. Er verkiindete
such die Lehre, daB das Seelenleben
sich wiederhole, ntimlich die Seelen-
wanderung oder Palingenesie, daB die
Seele aus einem Korper in andere fiber-
geht.

IsIgheres fiber diesen mutazilitisch-
asketischen Vorlaufer des Messias ist
nicht bekannt. Die Nachrichten fiber
ihn und die von ihm begriindete Sekte
der Judghanen sind sehr spiirlich und
auch diese nur bei Karaern. Seine An-
hanger glaubten so fest an ihn, daB sie
behaupteten, er sei nicht gestorben und
werde wieder erscheinen, urn eine neue
Lehre zu bringen, wie die mohammeda-
nischen Schiiten von Ali glaubten. Zur
Zeit Karkasanis (erste Halite des 10. Jh.)
war noch ein kleiner Rest dieser Sekte
in Ispahan. Die meisten gingen wahr-
scheinlich in den Karaern auf.

Einer seiner flinger, Muschka, wollte
die Lehre des Stifters den Juden mit
Waffengewalt aufzwingen. Er zog mit
einer Scher Gesinnungsgenossen von
Hamadan aus, wurde aber wahrschein-
lich von den Muselmannern in der Ge-

gend von Kum, ostl. von Hamadan, ge-
tolet.
(Farst, Oesch. d. Karlierlums; °reef; Oesch. d. Juden;

0. J. V. 95f).

Jehuda ben Alan ha Thabrani (in Dod
Mordechai ha Babli" genannt), kara-
ischer Grammatiker und Dichter, lebte
zu Jerusalem gegen Ende des neunten
Jahrhunderts, gest. 932 daselbst. Er
stammte aus Tiberias, wo er an der dor-
tigen Masoretenschule den Orund zu
seinen grammatischen u.masoretischen
Kenntnissen im Hebrtiischen und zur
Handhabung des neuhebraischen Me-
trums gelegt; spater ging er als Asket
(Nasir), wie die meisten Karaer jener
Zeit, nach Jerusalem, wo er Haupt einer
Schule geworden ist. Vom Berge Zion
aus versandte er eine eigens verfaBte
Elegie an die versprengten Israeliten der
Diaspora in Babylonien, die aus 13
Strophen bestand und worin er die
traurige Lage der heiligen Stadt und
Israels schilderte. AuBer dieser Elegie
schrieb er eine Grammatik mit dem
symbolischen Namen Meor enajim, eine
eigene Masora zur Schrift, einen Korn-
mentar zum Pentateuch, wobei vermut-
lich die einzelnen Gesetze wie in einem
Sefer Mizwot erlautert wurden.
lich schrieb er eine Art Worterbuch,
Machbereth genannt.

(F first, Oesch. d. Karlertnms).

Jehuda b. Ascher b. Jechiel, Rabbiner
in Toledo, geb. am 30. Juni (9. Ab) 1270
in Westdeutschland, gest. an der Pest
am 4. Juli (17. Tamus) 1349 in Toledo,
Spanien, Bruder des Jakob b. Ascher,
dessen Tochter Rachel er ehelichte.
Kaum dreizehn Jahre all begann er zu
reisen, kam 1283 nach Spanien und lieB
sich in Toledo nieder. R. Jehuda wurde
hier bald infolge seiner hohen talmu-
dischen Gelehrsamkeit als rabbinische
Autoritat gefeiert und erhielt nach dem
Tode seines Vaters 1327 das Rabbinat
der spanischen Hauptstadt. Zu seinen
Schiilern gehortenMenachem b. Serach
und Machir.

Seine Gutachten pint Sithron
Jehudah" wurden ediert von Rosenthal
u. David Cassel (Berlin 1846) ; weiters
verfaBte er eine Anleitung zur Moral in
der Form eines Testaments unter dent

-
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Titel trininn Iggereth hatocha-
chotha, zitiert im S. Iuchasin u. o., worin
auchFamiliennachrichten sich befinden.

(Greet:, Desch. d. J.; Ersch u. Gruber; J. E. VI. 339;
Kn. I. 390f; B. J.)

Jehuda b. Balam, s. Bal'am.
Jehuda b. Baihyra, Tannait, ent-

stammie einem vornehmen GeschIechte,
lebte im ersten Jahrhundert, nahm zur
Zeit Akiwas eine hervorragende Stelle
tinier den Oesetzeslehrern ein u. stand
in Nisibis einem Lehrhause vor, das be-
sonders zur Zeit der hadrianischenVer-
folgungen ein wichtiges Forum wurde.
Jehuda selbst hatte seine Lehrzeit in
Palastina verbracht, wo er die Vortrage
des Elieser b. Hyrkanos h8rte. Unter
den pseudoepigraphischen Autoren der
mystischen Literatur figurierte er als
Verfasser des Buches der Zuversicht

(Sepher habbitachon).
(Becher, Agada der Tannalten; a J. V. 65; B,
Jehuda b. Benjamin, s. Anaw.
Jehuda b. Bezalel, s. Lowe.
Jehuda b. Dawid, s. Chajug.
Jehuda ben Elieser aus Frankreich,

bliihte in der ersten Halfte des 14. Jahr-
hunderts u. hat 1341 noch als Schreiber
ein Manuskript gezeichnet. Sein Lehrer
war Eljakim ben Menachem.

Er schrieb im Jahre 1313 oder 1317
1inn5 pnit MinchathJehudahu, Erldu-
terungen zum Pentateuch, worin d. Dun-
keIheiten in Raschi vorzilglich erldutert
werden, gegen 102 Autoritaten zitierend.
Handschriftlich liegt das Werk in Paris,
Rom, Parma, Munchen u. ist zusammen
mit den Pentateuch-Tossaphoth unter
dem gemeinschaftlichen Titel nrr
Death skenim" von Jakob Nunez Vaes
in Livorno 1783 herausgegeben worden.

(De Rossi; Kn. 1 390; E. I.)

Jehuda, Ibn Esra ben Joseph, Nassi-
Fiirst und kais. Hofmeister am Hofe des
spanischen Kaisers Alfons Raimundez
in Toledo (1126-57), wurde nach der
Eroberung der Grenzfestung Calat-
rava zwischen Toledo u. Cordova (1146)
vom Kaiser als Befehlshaber derselben
eingesetzt und zum Fiirsten (Nassi) er-
nannt. Jehuda Ibn Esra wurde ein retten-
der. Engel fur seine ungliicklichen Glau-
bensgenossen, welche der Verfolgungs-

Jehuda

wut d. siegreichen Almohaden eniflohen
waren. Er war eifrig bemiiht, ihnen ein
Unterkommen im .christlichen Spanien
zu bereitenund verwendete seine Reich-
Ulmer dazu, die in Gefangenschaft Ge-
ratenen loszukaufen, die Nackten zu klei-
den and die Hungrigen zu speisen. Er
errichtete ein Lehrhaus in Toledo fiir d.
Talmudstudium, das von dem aus der
zerstorten Lehrstatte Lucena herilber-
gekommenen Rabbi Meir Ibn Migasch
geleitet wurde. Von hier aus verbreitete
sich nun die jild. Wissenschaft fiber das
damalige Spanien. J. 1. E. begnilgte sick
indessen nicht allein damit, ein Forderer
der rabbinischen Wissenschaft zu sein,
sondern war zugleidi ein Hort d. Redd-
glaubigen in Kastilien. Als die im Lande
ansassigen Karder eine Werbetatigkeit
fur ihre Lehre zu entfalten begannen,
trat ihnen der Nassi mit aller Entschie-
denheit entgegen. Und als er urn 1149
zum kais. Hofmeister ernannt wurde, er-
wirkte er die Erlaubnis, die Karder ver-
folgen zu &hien, worauf dieselben
(1150-57) aus den Stddten, wo Rabba-
niten wohnten, ausgewiesen und ihnen
nur eine einzige Stadt als Aufenthaltsort
angewiesen wurde.

(Dubnow, Wellgeschichte d. J. Volkes IV. V. ; Kayser-
ling, Gesch. d. J. In Spanlen; Greets, °each. der Alden).

Jehuda, 11. ben. Gamliel III., Nassi,
Amorder im 3. Jh. zu Tiberias, Enkel des
Jehuda Hanassi, Schiller R. Chijjas,
iibernahm nach dem Tode seines Vaters
urn 225 die Nassiwiirde. Den Sitz des
Synhedrion verlegte er von Sephoris
nach Tiberias. Reich begiitert stand er
mit dem romischen Kaiser Alexander_
Severus auf freundschaftlichem FuBe.
Unter d. Regierung dieses judenfreund-
lichen Kaisers (222 -235) genoB der
Synhedrialprdsident ein hohes Ansehen
und durfte mit Bewilligung des Kaisers
sogar die peinliche Gerichtsbarkeit aus-
Oben. Als Nachkomme Hillels einer
milden Auffassung des Gesetzes huldi-
gend, war sein eifrigstes Bestreben, die
Lehre Oottes mit dem Leben in Einklang
zu bringen und von den friiheren Rabbi-
nern eingefiihrte Erschwerungen, die
den Zeitverhdltnissen nicht mehr ent-
sprachen, abzuschaffen.

( Becher, Agadah der pal. Amorfier; Ehrenlell, JIld.
FamIllenbuz.h; 0. J. V. 64; J. E. VI. 339).
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jehuda, Oer Arje, s. Romano.
Jehuda,Hannassi (derFtirst), genannt

ens oder ttmpn das Haupt des
letzten TannaimGeschlechtes, Sohn u.
Nachfolger des Synhedrialprasidenten
R. Simeon b. Gamliel II., ist am selben
Tage d. Jahres 136 zu Tiberias geboren,
an dem d. groBe Rabbi Akiba den Mar-
tyrertod starb. Er entstammte d. Familie
Hillels, die sich von Konig David her-
leitete, u. erhielt seine erste Ausbildung
in der Gesetzeskunde in der Schule sei-
nes Vaters. Um sich vor einsei tiger Rich-
tung zu schiitzen, suchte er auch die Lehr-
hOuser des Simon ben Jochai, des Rabbi
Meir, Jakob ben Kurschai, dem Enkel
Athers, u. a. auf und eignete sich tide
Gelehrsamkeit an. Spater waren seine
Lehrer Jehuda ben Ilai, Simon b. )ochai
und Elasar ben Schemua, dessen Lehr-
haus von Zutiorern so volt gedriingt war,
daB sich je sechs auf einem Sitze be-
quemen muBten. Er war auch ein griind-
licher Kenner der syrischen u. griechi-
schen Sprache und am Hofe des romi-
schen Kaisers sehr angesehen. Er besaB
ein groBes Vermogen, welches ihm er-
moglichte, Hunderten von Schillern un-
entgeltlich Lebensbedilrfnisse zur Ver-
filgung zu stellen. Es hieB, daB seine
Viehsttille einen groBeren Wert repra-
sentierten, als des persischen Konigs
Schatzkamrnern, Zur Zeit der schreck-
lichen Hungersnot, die im Verein mit
der Pest tinter Marc Aurel mehrere Jahre
im ganzen romischen Reiche wiitete,
offnete R. J. seine Vorratskammern und
verteilte Korn unter die Diirftigen. Nach
dem Tode seines Vaters (163) nahm
R. Jehuda den PrOsidentensitz im Syn-
hedrion ein, welches auf seinen Wunsch
von Uscha nach Siphoris verlegt wurde,
woselbst er etwa 30 Jahre bis 993
wirkte).

*) Die Synhedrialfiirsten (Patriarchen) waren :
1. Antigonos aus Socho 180 v. Chr.;
2. Jose b. Joeser 170-162 v. Chr.;
3. Josue b. Berachja 130 v. Chr.;
4. Jude b. Tabai 80 v. Chr.;
5. Schemaja 60-35 v. Chr.;
6. Die B'ne B'athyra 35-30 v. Chr.;
7. Hillel I. 30 v. Chr. bis 10 n. Chr.;
8. Simon I. 10-30.;
9. Gamliel I. 30-50;

10. Simon II, 50-70;

Jehuda

Wahrend dieser Zeit gelang es ihm,
das Patriarchal zur Alleinherrschaft zu
erheben und die Machtbefugnis des
Synhedrions auf die Person des Patri-
ard-ten zu ilbertragen. Sein Ansehen
beim hohen Rat der 70 Synhedrialmit-
glieder war so grog, daB das Kollegiuni
selbst ihm die Machtvollkommenheit
libertrug, die frilher dem Plenum zu-
stand. Mil Recht sagte man von R. Je-
huda, daB seit Mose Gesetzeskenntnis
und Autorittit nicht in einer einzigen
Person so vereinigt waren, wie in ihm.
Er selbst ernannte die Jiinger zu Ge-
setzeslehrern oder Richtern. Keiner
durfte religiose Entscheidungen treffen,
ohne von ihm hiezu ausdriicklich autori-
siert worden zu sein. Mit dieser Allein-
herrschaft ausgestattet, fiihrte R. Jehuda
eine ungewohnliche Strenge gegen seine

ein. Er hob mit Riicksicht auf die
ZeitverhOltnisse manche Oebrauche und
Gewohnheiten auf, die durch das Alter
geheiligtschienen, darunter die Abschaf-
lung der Bergfeuer, die zur Bekannt-
machung des Neumondes von Station
zu Station angeziindel wurden. Anstatt
dessen fiihrte R. Jehuda die Einrichtung
ein, den Neumond durch Sendboten be-
kaant zu machen. Er erleichterte die Ge-
seize der ErlaBjahre und der Zehnten,
die fiir das durch Kriegsunruhen ver-
armte Volk sehr drllckend waren.

Das Kronwerk R. Jehudas, das ihm
filr elle Zeiten bleibendes Verdienst
sicherte, war die vollsttindige Redaktion
d. Mischnah (i. J. 189) mit Beniitzung der
diesfalligen trefflichen Vorarbeiten R.
Akiwas, R. Meirs und R. Simon ben Jo-
chais `). Damit hatte die Tradition nach

11. Gamliel II. v. labne 80-116;
12. Simon III. b. Gamliel 140-163;
13, R. Jude (Jehuda I. Hannassi) 163-193;
14. Gamitel III. 193-220;
15. Jude IL 220-270;
16. R. Gamliel IV. 270-300;
17. Jude III. 300-330;
18. Hillel II. 330-365;
19. Gamliel V. 365-385;
20. Jude IV. 385-400;
21. Gamliel der Letzte 400-425,

den der Kaiser Theodosius IL seiner Wiirde
als Patriarch enthoben hat.

I Die Sprache der Mischnah lit hebr&isch,
vermischt mit aramllischen und such mit latei-
nischen und griechischen Bemerkungen, die
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vierhundertjahriger Schwebezeit einen
AbschluB gefunden. R. Jehuda priifte
jede Meinung und setzte endlich die ha-
lachisch. Bestimmungen nach gewissen
Orundsatzen fest. Er war bestrebt, eine
systematische Oruppierung der ver-
schiedenen ilberlieferten Gesetze fiber
alle Fragen des Lebens einzuhalten. Er
stellte vorerst die Mischnahsammlungen
fiir sich zusammen, urn einen Leitfaden
far die Vortrage zu haben. Aber durch
das Ansehen R. Jehudas bei Zeitgenos-
sen und Schillern, erlangte sie aus-
schlieBliche Autoritat und verdrangte
alle frilheren Mischnajoth. Im Alter revi-

vom Volke in der Umgangssprache gebraucht
wurden. Die Mischnah-Lehre hen Feststel-
lung und weitere Normierung des Gesetzes
(der Halacha) und 1st in folgende sechs Ord-
nungen ID/V Schischu-Sedarim" eingeteilt:

1. Seraim-Saaten. Die bei dem Landbau zu
beachtenden Gesetze, 11 Traktate;

2. Moed-Festzeit. Gesetze, betreffend die
Feste und Festtage, 12 Traktate;

3. Naschim-Frauen. Ehegesetze, Geliibde,
7 Traktate;

4. Nesikim-Schaden. Zivil- u. Kriminalrechte,
10 Traktate;

5. Kodaschim-Weihungen. Opfer- u. Weih-
gesetze, 11 Traktate;

6. Toharaoth-Reinheits- oder Reinigungsbe-
slimmungen, 12 Traktate.

Jeder Hauptteil zerfallt in mehrere tinter-
abteilungen, Traktate, Massechtoth; jeder Trak-
tat in Abschnitte, Perakim: jeder Abschnitt in
.Absatze, Lehren, Mischnas oder Halachoth.

Halacha-Satzung heifit das im Leben zur
Ge Hung kommende Ge Selz.

Die Lehrer der Halacha heifien Tannaim.
Wir unterscheiden:
1. Das Pentateuchgesetz eigentliche Ha-

lachoth,
2. Die tradiierten Urbestimmungen Hil-

choth l'Mosche missinaj,
3. Die aus der Schrift hergeleiteten Hala-

choth und alte Halachoth,
4. Die im Volksleben wurzelnden Sitten und

Brauche Halachoth midina.
Die beriihmtesten Erklarer der Mischnah

sind: Moses Maimonides, Owadia die Berti-
noro und Jomlow Lipman Heller. Die Misch-
nah wurde iibersetzt : Ins Lateinische von Wilh.
Surenhuys, Professor in Amsterdam (6 Teile,
Amsterdam 1668-1703), ins tiochdeutsche
von Joh. Jakob Rabe (Ansbach 1760-63,
6 Teile, Wien 1817, Berlin 1832-33), ins Ita-
lienische: Der Traktat Abos von lsaak Levi
(Venedig 1696), ins Franzosische (Paris 1629),
ins Judisch- deutsche (Krakau 1586, Prag 1688,
1713, Dyrhenfurt 1711, Hamburg 1697), ins
Englische: Der Traktat Sabbat und Erubin von
Wilhelm Walton (London 1718) u. a.

dierte er seine Mischnahsammlung und
anderte manches. Die spatere Ordnung
nahmen seine babylonischen Schiller
zur Norm, wahrend sein Sohn R. Simon
sich an die urspriingliche Fassung hielt.

R. Jehuda starb im Alter von 70 Jahren
an einem Freitag des Jahres 206 und
wurde in Beth-Schearim, tiefbetrauert
von der ganzen Judenheit, bestattet.

(o. J. V. 61 ff.; Graetz, Geschichte der Juden
Karpeles I. 228-33; Bacher, Agada der Tannaiten).

Jehuda bar Ilai, als Gesetzeslehrer
einer der groBten Autoritaten der Misch-
nah, wirkte urn 180 n. Chr in Uscha, war
Schiller der groBen Lehrer R. Tarphon,
R. Akiwah, R. Jose, Simon b. Jochai und
seines eigenen Vaters, gehorte d. chas-
sidisch-pharisaischen Partei an, lebte in
driickendster Armut, nahrte sich von
einem Handwerk (er war Bottcher), war
in Astronomie und Archaologie sehr be-
wandert und erreichte ein hohes Alter.
Fast kein Tanna wird so oft in d. Misch-
nah erwahnt, als gerade dieser Lehrer.
Er war der zweite von den Jiingern, wel-
che ihre Weihe (Semicha) v. R. Jehuda
b. Baba, der deshalb den Martyrertod
erlitt, erhalten batten und muBte infolge-
dessen ins Ausland fliichten. Mit dem
Tode Hadrians horten such wieder die
Verfolgungsedikte auf und so kehrte R.
Jehuda in seine Heimat zurfick.

Das talmudische Schrifttum hat viele
seiner Aussprilche aus der Astronomie
und fiber palastinisch-archaologische
Gegenstande, auch seiner Schriftfor-
schung und seiner Gesetzentscheidun-
gen aufbewahrt. Aus seiner Schule ist
der halachische Midrasch zum dritten
Buch Moses (Siphra), wahrscheinlich
von R. Chijj a redigiert, hervorgegangen.
In der Halacha setzt er die Lehrtatigkeit
und den Gesetzesausbau seines groBen
Meisters Rabbi Akiwa fort. Diese seine
Halachoth wurden spater zu Oesetzen
erhoben. In der Agada stellt er die Exi-
stenz einer Mlle in Abrede, setzt die
Vergeltung in die Empfindung d. Seelen-
freude fiber die gefibte Tugend und des
Schmerzes wegen d. Freveltat, mahnt zur
Tilgung d. Armut, rat zum Betrieb eines
Handwerkes, zum Einhalten einer Dia-
tetik u. a.
(Ersch und Gruber; 0. J. V. f. 64; Karpeles I. 227; Bacher,

Agada der Tannaiten; Greet:, Gesch. d. Judea IV.; Mat.
monides, Vorwort zum Seder Scrotal; J. E. VI. 342).
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Jehuda ben Isaac, bekannt als Juda
Sir Leon aus Paris, franzosischer Tossa-
phist, geboren 1166 in Paris, gestorben
daselbst 1224, entstammte der Familie
Raschis, war Schiller d. Isaac b. Samuel
Hasaken aus Dampierre und seines
Sohnes Elchanan. Er begriindete 1198
-eineTossaphistenschule, in welcher u. a
auch Jechiel b. Joseph Sir Leons Nach-
folger, Isaac b. Moses, Samuel b. Salo-
;non und Moses aus Coucy ihr Wissen
-achopften.

Seine Tossaphoth zu Brathoth (War-
schau 1863), sowie ein gro8es Fragment
seiner Tossaphoth zu Awodah sarah be-
-finden sich handschriftlich im Besitze
des Jewish-College London. Er schrieb
welters verschiedene Gedichte und ara-
rnaische Spriiche fiber den Decalog und
ein Pizmon.

(Zunz, Llieraturgesch.; J. E. VI. 344; Kn I. 417).

Jehuda ben Isaac Levita, Rabbiner
inFrankfurt, hauptsathlich bekannt durch
seine mit Rabbi Jechiel b. Jekutiel Hak-
kohen besorgte Ausgabe des Penta-
teuch nebstMasorah u. Wortkommentar
zu den schwierigen Bibelstellen, ge-
sammelt aus Raschi, Rambatn, Ibn Esra,
Kimchi u. s w., sowie der fiinf Megilloth
und der Haphtaroth (ohne Kommentar),
-welche unter dem Titel rt-mi
,Esrimwearba" (Venedig 1547) erschie-
nen. Ferner besorgte er eine Ausgabe
von den Pentateucherklarungen des R.
-Moses ben Nachman aus Gerona in
Spanien (Venedig 1545) und von dem
Buche Halachoth gdolotha (das. 1548).

(Emelt und Gruber; H. J.).

Jehuda ben Isaac, s. Sabbatai.
Jehuda ben Jecheskel Raw, mit dem

1:kinsmen Sthinnana, der Scharfsinnige,
den ihm sein Lehrer Schmuel beilegte,
Oesetzeslehrer, Amora in der zweiten
Generation, Schuloberhaupt zu Pumba-
dita in Babylonien, geboren urn 220, im
'TodesjahrJehuda Hannassis, gestorben
urn 299 n. Chr., Schiller Raws und seit
243 Schmuels. Sein Vater war Lehrer d.
'Tradition; auch sein Bruder R. Ame ben
Jecheskiel war ein geachteter Lehrer.

Nach dem Tode seines Lehrers und
Freundes Schmuel begriindete er um
-250 als Erster eine neue Hochschule zu
,Pumbadita, d. er zu hoher Mite brachte.

Das Rektorat dieser Schule verwaltete
er 42 Jahre (bis 292). Er fiihrte in das
Halachastudium eine neue Methode ein,
gait als Vertreter d. Verstandesrichtung
und Schopfer der talmudischen Dialek-
tik. Seine Vortrage bewegen sich meist
auf dem Gebiete der Rechtslehre u. be-
handeln bloli den Gesetzesstoff, der filr
die Wirklithkeit und das tagliche Leben
Anwendung finden konnte.

Nach demTode Raw Hunas vertrat er
auch durch zwei Jahre des Schulober-
haupt Suras.

(Hamburger, Realenzykloplidie; 0. J. V. 67 I.; Oraelz,
Oesch. der Juden IV.; J. E. VI. 342).

Jehuda b. Jechiel, s. Messer Leon.'
Jehuda, Jona, spater Johannes Bap-

tista Jona, Lector der hebraischen Spra-
the und hebr. Sthriftsteller, geboren
1588 zu Saphet in Galilaa, gestorben
1668 in Rom, Sohn d. Talmudgelehrten
R. Isaac Jona, welcher einer aus Spa-
nien im Jahre 1492 vertriebenen und in
Italien niedergelassenen Familie ent-
stammte. Erst zur Zeit Papst Pius V.
wanderte die Familie nach Palastina
aus. Jehuda genoB eine gediegene he-
braische Bildung, wanderte nach Italien
aus, wo er sich mit Erklarungen des Tal-
mud in versthiedenen Stadten besthaf-
tigle. Von da ging er nach Polen, lebte
sieben Jahre lang in Amsterdam,
von wo er dann als Lehrer nach Ham-
burg berufen wurde. Auch bier hielt es
den unstaten Wanderer nicht lange. Er
begab sich nach einiger Zeit nach War-
schau, ilbertrat zur katholischen Kirche
und nannte sich Johannes Baptista Jona.
Da ihn seine rabbinische Gelehrsamkeit
nicht mehr ernahren konnte, begann er
mit Edelsteinen u. dgl. Handel zu trei-
ben und erhielt die Stelle eines konigl.
polnisch. Hofjuweliers. In dieser Eigen-
schaft machte er mehrere Reisen nach
Konstantinopel, wurde hier aber, als die
Kosaken Varna einnahmen, als angeb-
fich polnischer Spion zum Tode verur-
teilt und nur durch den EinfluB des Ver-
treters der Republik Ragusa gegen eine
ansehnliche Su mme freigelassen, muBte
aber versprechen,nie wieder nach Polen
zuriickzukehren. Dieser Umstand notigte
ihn,inItalien einUnterkommen zu suchen.
Zuachst wandte er sich nach Pisa und
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lehrte an der dortigen Akademie Hebr.
und Chaldaisch.1638 begab er sich nach
Rom und erhielt die Stelle einesLectors
der hebraischen Sprache am Archigym-
nasium. Als solch2r hat er auch den be-
kannten Bartolocci unterrichtet und bei
Abfassung der Bibliotheca rabbinica in
den Jahren 1650-1668 mitgearbeitet.
Ferner war er Scriptor bei der vaticani-
schen Bibliothek und orientalischer
Dolmetsch.

Von seiner schriftstellerischen Tatig-
keit ist zu erwahnen : Eine Ubersetzung
der vier Evangelien aus der Vulgata ins
Hebraische (Rom 1668), eine tlberset-
zung von Bellarmius bekanntem Werk
fiber die chrisiliche Lehre aus dem Its-
lienischen ins Hebraische (das. 1658);
dieses Werk versah er in der 2. Auflage
mit Anmerkungen und verteidigenden
Erlauterungen (des. 1664). Eine hebr.
abgefate Rede des Jehuda Jona fiber
die Ankunft des Messias (Rom 1653,
hebraisch und lateinisch), ist wohl auch
die Frucht derselben apologetischen
Bestrebungen. tinter seinem hand-
schriftlichen NachlaB befand sich eine
Verteidigung desEvangeliums Malthai,
eine hebraische Ubersetzung der Apo-
stelgeschichte und andere neutestamen-
tarische Schriften, eine Abhandlung vom
Namen Jesu und ein Dialog zur Vertei-
digung der christlichen Religion, ferner
ein rabbinisch-draldaisches Lexikon, d.
Anfang einer sogenannten rabbinischen
Bibliothek, welche chronologisch ge-
ordnet war, und eine Schrift Mercurius
linguae Ebraeae" betitelt.

(Ersch und Gruber).

Jehuda b. Josef al Barsilai Hanassi,
auch Albargelloni genannt, Talmudge-
lehrter und Philosoph, geb. urn das Jahr
1070 in Barcelona, gest. urn 1130, ent-
stammte der bertihmten Schealtiel-Fa-
milie zu Katalonien, war ein Zeitgenosse
des Abraham b. David und Moses Ibn
Esra, Schiller des Isaac b. Reuwen und
Lehrer des Abraham Aw Bethdin zu
Lunel. Obwohl philosophisch gebildet,
hatte er bereits MiBtrauen gegen die
freie philosophische Forschung. Nach
Fez ausgewandert, geriet er in Oefan-
genschaft, wo er zu seinem Troste das
Ahron hOduth"schrieb, dessenOrund-

gedanken d. Abhangigkeit aller mensch
lichen Dinge von der gottlichen
sehung bilden. Seine iibrigen Werke.
beziehen sich meist auf das Rituale. Seim
Sepher haittim" ist eine Zusammen'
stellung samtl. festlicher Vorschriften tic
Gebrauche, welche spater Moses Mai=
muni in seinem Mischnah torah" zip,
sammengestellt (ein Teil ist abgedrudit
in Coronels Sepher Nathan", Wien
1872). Weiters wird ihm zugeschrieben
ein Buch fiber die Pflichten und rituellen-
Observanzen bei Frauen unter dem
Titel Jichus scheer bessar ", ferner'
Tikkun schtaroth". Formalien fur ver'
schiedene Vertrage zivilrechtlicher
tur (Lublin 1633 u. dann Perusch
Sepher Jezirah", weitschichfiger Korn=
mentar zum Buche Jezirah (herausge,
geben von S.I. Halberstamm u. D. Kauf'
mann, Berlin 1885) und nach Asulai ein
ausfiihrlicher Komment. fiber d. Talmud.

Sein Vater Joseph Albargelloni, als
arabischjildischer Sdiriftgelehrter be
kannt, gab unter dem Titel Marpe haw
phaschoth" eine Ethik in arabische
Sprache heraus, worin er besonders
Maimonides griindlichst gedenkt. Dag
Buch wurde ins Hebraische tibersetzi
und befindet sich in der Bodleanischen
Bibliothek nu Ms.

(Asti's!, Schem hegdohm; Ersch und Gruber ; Kn. I.
387 1.; Karpeles, I. 398; W. u. W., II. 249 ; Graelz. Ger
schichle der Juden VI.' 0. J. V. 65 ; B. J.).

Jehuda ben Joseph Ibn Bulat, Talmu
dist und Rabbiner, geb. zu Ende des 15,
Jahrhunderts zu Estella in Navarra, ge-
storben urn 1550 in Konstantinopel. Err
gehorte dem Beth din des Elia Misradii
an. Im Jahre 1510 edierte er zu Konstan'
tinopel das talmudisch- hodogetische
Werk Halichoth olam" des Jehoschua
ben Joseph Halevi und schrieb tnr Jahre
1532 seine Enzyklopadie Klal kazer ".
Diese Schrift stellt sich zur Aufgabe, die
Gesamtliteratur nach den Wissenschaf-
ten zu ordnen. Mit den Rabbinern in
Konstantinopel, besonders aber mit Ja-
kob Tam Ibn Jachjah, stand er in reger
Korrespondenz.

(o. J. II. 316 1.; Kn. I. 391; B. J.; Karpeles II. 244).

Jehuda ben Josef Perez, Rabbiner in
Venedig, hierauf in Amsterdam in der
ersten Halfte des 18. Jahrhunderts. Er
verfafite: Perak lwanon", Predigten

-
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lib. den Pentateuch, dem angeschlossen
Erklarungen der ftinf Rollen von Mose b.
Michael Hakkohen und Predigten aus
.dem Nachal ethan" seinesVerwandten
Isaac Cavalero (Berlin 1712); Schaare
yachamim", enthaltend den Tempel-
.opferdienst am Samstag von M. de
Lonsano und den am Neumond und an
Feiertagen von A. de Fano, V orlesungen
fiber den Sohar etc. (Venedig 1710);
Fundamento Solido, Kompendium der
jildischen Theologie (Amsterdam 1729,
in spanischer Sprache). Welters edierte
er Diwre Joseph", Homilien des Josef
b. Mordechai ha Kohen aus Jerusalem
( Venedig 1715). (Kn. I. 418; B. J.; J. E.).

Jehuda Ibn Koreisch, wird zu den ka-
zaischen Sprachgelehrten gezahlt, lebte
um 880 in Fez. Er stammte aus Tahort im
Marokkanischen, war vielseitig gebildet,
beschaftigte sich auch mit der Medizin
.u. verstand auBer den drei semitischen
Hauptidiomen (Hebraisch, Aramaisch
und Arabisch) such das Berberische u.
eine andere nordafrikanische Volks-
sprache. Mischnah und Talmud, Koran
.und arabische Dichter, Asaph's Sepher
Rephuoth und die ?thin Hala-
,choth gdoloth des Simon aus Kairo hat
.er zu sprachlichen Zwecken studiert und
wurde durch seine grammatikalischen
und lexikalischen Arbeiten von Ibn Esra
zu den Vatern des hebraischen Sprach-
studiums gezahlt. Er war der Erste, wel-
cher zur Erklarung der hebraischen
-Warier der Schrift die Vergleichung mit
dem Aramaischen u. Arabischen, selbst
;nit dem Berberischen benutzte, des
idioms des Talmuds und der Mischnah
sich bediente, obsthon es vor ihm he-
braische Worterblicher gegeben hat. Er
war such der Erste, dem die Grammatik
,Selbstzweck war.

Er schrieb: Ein Sendschreiben in
-arabischer Sprache unter dem Titel
Risalat" an die Judengemeinde zu
Fez, bei welcher er in hohem Ansehen
stand. In diesem nach einer nur mangel-
haften Handschrift neu gedruckten Send-
schreiben (J. I. L. Barges und B. Gold-
berg, Paris 1857), woraus Ibn Esra und
Hadassi, Ibn G'anach und Kimchi so
manches anfilhren, ermahnt Ibn Koreisch

seine glaubensgenassische Gemeinde,
das aramaische Targum aus den Lehr-
hausern und Synagogen nicht zu ver-
bannen und den groBen Nutzen zu be-
denken, den das Aramaische filr die
Kunde des Hebraischen hat. Es folgen
nach der Einleitung drei Abschnitte: a)
Die Erklarung schwerer hebraischer
Worter mit Hilfe desTargum. b) Gleiche
Erklarungen mit Hilfe von Ausdrilthen
aus Mischna und Talmud, c) Eine Ver-
gleichung der Bedienungsbuchstaben
im Hebraischen und Arabischen, Ber-
berischen u. s. w., alle drei in alphabe-
tischer Ordnung, wobei zugleich die
Mitteilungen Eldad's, das Sepher Re-
phuoth von Asaph, die Halachoth von
Simon aus Kairo und die PessachHag-
gada benutzt sind. Das von Ibn Esra in
seinem Buche Mosnaim erwahnte Werk
des Koreisch Sepher hajachas oder Aw
waem ist vielleicht das erwahnte Send-
schreiben. Es werden ihm ilberdies nosh
folgende zugeschrieben: Eine hebr.
Grammatik (Sepher Dikduk), woraus
namentlich Levi b. Japhet in seiner Ein-
leitung zu Deuteronomium u. Abraham
Ibn Esra Stellen anfiihren; eine Homo-
nymik der hebraischen Sprache, die von
Hadassi angefiihrt wurde; ein Buch der
Gebote (Sepher mizwoth) in arabischer
Sprache u. in anti-talmudischem Sinne
verfafit, das vom Karaer Mose Hakko-
hani auszilglich ins Hebraische iibersetzt
wurde und der ihn zu den Karaern
was sehr unwahrscheinlich ist.

(o. J. V. 71 ; Karpeles, Geschichie der Piclischen
Lileratur I. 347 ; Kn. I. 420 ; B. J. ; Becher in W. u. W.,
II. 142 ; Ersch und Gruber).

Jehuda, Leib ben Jizchak, ein Gelehr-
ter in Fiirth, der dort 1737 das Buch
MI= ITV Siach hassadeh"herausgab,
das Vorschriften fur Reisen und andere
Anregungen in einer Mischung von
ethischen und kabbalistischenAnschau-
ungen enthalt. Gleichzeilig erschien
such eine yid:deutsche Ausgabe des
Buches. Ferner verfaBte er Ner mizwah"
(Furth 1750), eine Darstellung d. Leuch-
ters im Tempel nebst Erklarung des
Psalms 25 in kabbalistischem Sinne.

(L8wenslein, Zur °each. der Juden in Forth; B. J.).

Jehuda, Leon di Leone, italienischer
Rabbiner, gestorben 1835 inRom, war
auBerordentlich in der Literatur des
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Talmud und der Dezisoren bewandert.
Als Almosensammler zog er von Hebron
nach Rom und wurde wahrend der Un-
ruhen und Kampfe der Juden fur Eman-
zipation und Reform 1796 Rabbiner da-
selbst. Er war einer der Mitarbeiter an
demSammelwerk, betitelt trinnInnn
r'mnt "WI In 1:1'17111t1 Michlwe
harabbanim hamuwhakim ascher beire
Italia", welches erst in Livorno (1796),
dann in deutscher Uebersetzung in
Hamburg erschien, dem eine franz. LIber-
setzung folgte. Jehuda reprasentierte die
jildische Gemeinde bei der Kronung
Pepsi Pius VII. in Rom im Jahre 1800 und
war, wahrend Rom unter franzosischer
Herrschaft stand, daselbst Direktor des
isr. Konsistoriums (1811).

(Vogalstetn und Rieger 11.; J. E. VI. 346; B. r.)

Jehuda, Lob ben Simon oder Leo
Simonides, Rabbiner und Arzt, geboren
in Frankfurt a. M. in der Mille des 17. Jh.,
gestorben im Jahre 1714 in Mainz, stu-
dierte Medizin und Philosophie in Pa-
dua, promovierte 1674 zum Dr. med. et
phil., kehrte ein Jahr spater nach Frank-
furt zuriidc und arbeitete an David Clau-
dius' Bibelausgabe mit, welche Jehuda
mit lateinischen Anmerkungen und mit
einer Einleitung versah (Frankfurt 1677).

Seine medizinische Tatigkeit beein-
trachtigte nicht seine StudiendesTalmud
und der Kabbala. Bis zum Jahre 1687
wirkte er als Dajjan in Frankfurt, dann
folgte er einem Rufe als Oberrabbiner
nach Mainz, wo er bis zum Tode verblieb.

Er schrieb in Mainz ;I'm J ad Je-
hudah, Kommentar zu Menachem Asa-
ria de Fano's mint nivr, Asarah ma-
amaroth(Frankfurt a.M.1678); nyt-my
Serahjehudah, Kommentar zur Pessach-
Haggadah (Offenbach 1721). Seine
Responsun sind enthalten in der Samm-
lung npr nv Schaw Jaakow" von Ja-
kob ha Kohen Poppers aus Frankfurt
a. M. (Frankfurt a. M. 1742).

(J. E. VI. 353; B. J.).

Jehuda b. Menachem lebte im 12.
Jahrhundert als fruditbarer synagogaler
Dichter in Rom. Seine Poesien haben
sich zum Teile bis in die Gegenwart im
romischen Machsor erhalten. Er zeich-

net seine Pijjutim pm won 1212 min."
.rnrni rim

(Zunz, Lleteraturgeschichte 140-142, 378; Kn. 1. 413)r

Jehuda, Meir Taurisi, karaischet
Schriftsteller, bliihte urn 1420 in Tauris-
und hat das groBeKitab elMurschid von'
Samuel el-Maghrebi mit zahlreichen tr,-
wertvollen Glossen versehen. Als el'
Maghrebi's groBes Werk 1461 kopiert
wurde, waren die Glossen Taurisi's be-
reits beigefilgt und er selbst schorr
verstorben. (Flirst, Oesch. d. Kartierlums).

Jehuda b. Mose aus Lublin, Urenkef
des beriihmten Simon Oiintzburg at
Posen, schrieb : Pri schabbath in 2Z
Kap., Kommentar fiber Ausspriiche Saba
bath betreffend, Tikkun schmirath, die
Mischnah des Traktat Schabbath mit
einem Kommentar und dazu die Deci-
sionen ilber Sabbat mit einer kabbali-
slischen Einleitung in 24 Abschnitten
(Zolkiew 1737, 1810). (Ftirst, Bibi. hebr.; B. n.-

Jehuda ben Mose Naphtali, Ober-
setzer im 16. Jahrhundert zu Brzesc in
Polen, hat die jiid. deutsche Ausgabe-
des Pentateuch, der Megilloth und der-
Haphtaroth des Apostaten Michael
Adam revidiert und mit kurzen Sach--
erklarungen, entlehnt aus dem Raschi-
Kommentar in jild.-deutscher Sprache
(Cremona 1560, Basel 1583 und 1603)
herausgegeben.

(Ersch und Gruber; Rarpeles II. 328).

Jehuda ben Nachmann, der Blinder
rtn, Gaon in Sura. Er war vollstandig
blind und wurde daher von spateren,
Gelehrten euphemistisch und mit Rildv
sicht auf seine groBeFrommigkeit pietair
voll als Das Licht der Welt, der Heilige
und Reine" erwahnt. Seine Funktion
dauerte nur von 759-62. Zu gleicher
Zeit fungierte dessen Bruder R. Duda
als Gaon in Pumbadita (761-64),
Diese beiden Balder mit ihren Kollegien
vereinig ten sich nun, Anan von der Nach-
folge in der Exilarchenwiirde auszu-
schlieBen, und an seiner Stelle seinen,
jiingeren Bruder Chananja zu wahlert.
J. ist einer der bedeutendsten Oaonin,
er stand in hohem Ansehen bei den Gei-
lehrten seiner Zeit und denen, die nach
ihm lebten. Seine Dezisionen wurden
allgemein anerkannt. Von allseits kamerr

-
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Fragen an ihn, auf die er prazise Ant-
worten gab, die als entscheidend galten.
Dreizehn solcher Aniworten haben sich
erhalten im Buche Schaare zedek; flint
im Tschuwoth haggeonim (Konstanti-
nopel), in der Licker Ausgabe 42; im
Schaare tschuwah zwei, ferner in Horo-
witz' Halachische Schriften der Oeo-
nim" I. 45 ff.

Er schrieb ein talmudisches Kom-
pendium, das unter dem Titel Halachoth
kwuzoth" od. H. ktuoth", H. psukotle,
auch Halachoth ktanoth" bekannt ist.
Rabbiner Jehuda hat darin das Zer-
streute aus demTalmud ordnungsmaBig
zusammengetragen u. mit Weglassung
der Diskussionen das praklisch Giltige
kurz angegeben, den Talmud volkstilm-
lich und fiir jedermann verstandlich ge-
macht. Das Werk drang daher auch
bis in die entferntesten jiidischen Ge-
meinden, wurde das Muster fiir spatere
Ausarbeitungen ahnlicher Art und ist
abhanden gekommen. Es wurde aus
dem Aramaischen ins Hebraische fiber-
setzt, wie es scheint fiir die westlichen
Juden, die Aramaisch nicht verstanden.
Diese Libersetzung befindet sich hand-
schriftlich in Oxford und wurde ediert
von SchloBberg (Versailles 1886).

(0. J. V. 57 f.; Kn. I. 385; Dr. KamInks In W. u. W. ;
()rade. Geschichle der Juden).

Jehuda ben Nathan, abbreviert 1'111,
Tossaphist, Schiller und Schwiegersohn
Raschis, hat dessen Kommentar zum
babylonischen Talmudtraktat Makkoth
von Seite 12 b bis Ende nach dessen
Tode fortgesetzt. Er hat auch verschie-
dene Traktate des Talmud erlautert
(seine Tossaphoth werden offers in den
erhaltenen T. erwahnt) und viele Re-
sponsen erteilt, zitiert im Werke 47=

(Ersch und Gruber; Kn. I.415).

Jehuda ben Nissan, Rabbiner zu
Kalisch, lebte im 17. Jahrhundert, schrieb
Bemerkungen zu Tossaphoth mehrerer
Traktate unter dem Titel Beth Jehuda",
welche sein Sohn Benjamin edierte
(Sulzbach 1687). (Kn. I.415; B. J.).

Jehuda b. SalomonKohen IbnMusca,
s. Cohen.
Jehuda b. Salomon Nathan (Maestro

Bongodas), provencalischer Arzt, Ver-
fasser und Ubersetzer. medizinischer

Schriften. Urn 1352 iibersetzte er unter
anderen Al Gazzalis Buck Ober die Phi-
losophie ins Hebraische (Ms. Rossi).
Weiters verfatite er eine medizinische
Schrift, die Rezepte fiir verschiedene
Krankheiten enthalt.
(MS. 1880 S. 10 ; Steinschneider, Hebr. ethers.; B. ).).

Jehuda ben Samuel b. Kalonymus b.
Elieser Haggadol, Hachassid, ethischer
Schriftsteller und Kabbalist, geboren in
Worms, lebte in Regensburg, wo er am
13. Adar 4977 = 22.Februar 1217 starb.
Sein Vater Hachassid, Hakodesch und
Hannassi genannt, war President des
Beth-Hamidrasch in Speyer. Von ihm
und seinem Bruder Abraham erhielt er
den ersten Unterricht. In der friihesten
Jugend versenkte er sich schon in die
Tiefen der Kabbalah. Zum Oelehrten
herangereift, verbreitete sich sein Ruhm
in ganz Deutschland und groB war die
Zahl derer, die in seelischer und korper-
licher Not zu ihm kamen, urn sich bei
ihm Rat zu holen. Infolge irgend eines
Ereignisses muffle er seine Vaterstadt
verlassen und zcig nach Regensburg,
wo er ein Bethaus und ein talmudisches
Lehrhaus begriindete, in dem er zahl-
reiche Schiller ausbildete, darunter Eli-
eser aus Worms, Verfasser des Roke-
ach, Isaac b. Mose aus Wien, Verfasser
des Or sarua und Baruch aus Mainz.
Seine Popularitat hat ihn zum Helden
eines ganzen Sagenkreises des millet-
alterlichen Judentums gemacht.

R. Jehuda hat ethische, halachische u.
lithurgische Werke geschrieben, das
Gebetbuch erlautert und Erklarungen
zum Pentateuch verfaBt. Sein Haupt-
werk ist das beriihmt gewordene Buch
trron fft, Sepher chassidim" = Buch
der Frommen, welches eine Erbauungs-
lektiire fiir viele wurde und oft gedruckt
erschien. Es enthalt Aussprilthe und
Lehrmeinungen d. J. Hachassid, welche
gesammelt, geordnet u. herausgegeben
wurden von seinem Schiller R. Elieser
b. Jehuda aus Worms (Bologna 1538,
Basel und Krakau 1581, Sulzbach 1685,
Frankfurt 1713, dann mit Anmerkungen
versehen v. Jehuda Wissinetzki, welters.
mit Einleitung und Registern versehen
von R. Dr. I. Freimann in Posen, Frank-
furt a. M. 1924). Dieses Moralbuch ist
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voll edelster Orundstitze, etwas mystisch
gefarbt und enthalt nicht allein tiefe phi-
losophische Gedanken, es bietet such
ein beinahe vollkommenes Bild des
inneren und tiuBeren Lebens der deut-
schen Juden im Spatmittelalter. Jehuda
leuchtet in seinem Buche in die Tiefen
der menschlichen Seele hinein und ver-
steht den verborgensten Gedanken des
Menschenherzens zu lauschen. Der
Grundzug des Buches ist die Liebe zu
den Menschen. Er ist von dieser Liebe
selbst so lief erfaBt und durchdrungen,
daB er sie fur alle Beziehungen des Le-
bens und des Glaubens geltend macht.
Aber neben den zartesten Tanen reiner
Liebe u. edler Menschlichkeit erklingen
die dumpfen Laute des tiefsten Aber-
glaubens und einer weltverzweifelnden
Mystik, der er mit Leib und Seele ange-
Wirt. Eine Versohnung zwischen diesen
himmelweit auseinander gehorenden
Richtungen bietet allein die ethische
Weltanschauung des Mannes. Fur das
Verhalten des Menschen zu Gott, wie zu
seinen Nebenmenschen, bietet d. Buch
Anweisungen lauterer Sittlichkeit und
I dealitat :

Auch der Frommste hat keinen Anspruch
auf gottliche Belohnung, und lebte er tau-
sende von Jahren, er kann auch nicht die
kleinste der vielen Wohltaten vergelten, die
ihm Gott erzeigt. Darum diene niemand dem
Schopfer wegen des zu hoffendenParadieses,
sondern aus reiner Liebe zu ihm und zu
seinen Geboten. In der Einsamkeit schame
man sich vor Gott, wie man vor Menschen
sich des Bosen schtimen wiirde und lasse
sein Leben fur ihn, das wir nicht geringer
selen als die auf GeheiB in den Krieg zie-
henden Soldlinge. Auch daB unsere Seele
volikommen werde, milssen wir Leiden und
Schmerzen tragen; nie durfen wir verlilugnen
wollen, daB wir Juden sind. Tilusche niemand
absichtlich durch deine Handlungen, such
ketne Nichtjuden; set nicht ztinkisch gegen
die Leute, wes Glaubens sie auch seien.
Handle ehrlich in deinem Oeschtifte, daB
man dir eine Ware fiir diesen oder jenen
Preis habe abkaufen wollen, wenn es nicht
wahr 1st; mache nicht Miene zum Verkau-
fen, wenn es dir kein Ernst ist: solche
Dinge sind eines Israeliten unwilrdig. Kommt
ein Jude oder ein Nichtjude und will Geld
von dir geliehen haben und du magst nicht,
well du an der Wiederbezahlung zweifelst,
so sage nicht, du habest kein Geld.

Beobachtet ein Nichtjude die sieben nos-
chidischen Gesetze, hille dich, dessen Irrtum
zu benutzen, denn Alles, was von ihm irr-

tiimlich weggegeben oder verloren gegangen,
mat du ihm zuriickgeben. Auch gering-
schtitzen sollst du ihn nicht, verehre ihn viel-
mehr als einen Israeliten, der sich nicht mit
der Torah beschaftigta. In ofteren Wieder-
holungen daselbst mahnt er : ,,Man soil keinen
Unrecht tun, auch nicht denen, welche an-
deren Glaubens sind. Im Verkehr mit Nicht-
juden befleiBige dich derselben Redlichkeit
wie mit Juden; mache den Nichtjuden auf
seinen Fehler aufmerksam, besser du lebst
in Armut, als daB du zur Schmach des
Judentums und des jiidischen Namens mit
fremden Gelde davonloufst".

Von Rabbi Jehudas religiosen Ge-
sangen hat der Schir hakkawod", be-
ginnend mit Anim Smiroth" d. weiteste
Verbreitung gefunden; er wurde in die
Sammlung der taglichen Gebete aufge-
nommen (zum ersten Mal veroffentlicht
Tubingen 1660) und lautet im Auszuge :

Zu dir will ich mein Saitenspiel erheben,
Im Liederkranz die Sehnsucht zu verweben,
Die meinen Geist zu deiner Allmacht tragt
Und deiner Rifitsel Losung priift und wilgt
Doch welche Worte ftinde wohl der Mund,
Welch Bild, da nie mir deine Oro& kund?
Vom Kreis der Seher, denen du vertraut,
Ward sie in deinen Werken nur erschaut.
Sie zeigten uns den Abglanz deiner Mach!
Im Allgewaltigen, das du vollbracht.
Doch jedes Bild, das Dir nur solIte gleichen,
Konnt' als Gebild den Bildner nie erreichen;
Und ob ihr Wort dich schildert vielgestaltig,
Der einzige bleibst Du, wenn such mannigfaltig,
Du, dessen Wort die Welt einst warden hieB,
Des Treue nimmer ihr Geschlecht verlieB,
Erhalte sie dem Volk, das Dich verlangt
Und immerdar urn Deine Gnade bangt.
Auch meine Lieder h6r' in Wohlgefallen,
Wenn sie aus tiefster Seele aufwarts wallen,
Ein Strahlenkranz ftir Deine MajestAt,
Ein Raucherwerk mein brunstiges Gebet.
Nimm bin des Armen Lied wie den Gesang,
Der einst beim Opferdienst fiir Dich erklang,
Mein Preis steig' aufwArts, wo d. Richter thront,
Der jede Tat auf Erden straft und lohnt,
Der liebend sties hat hervorgebracht,
Die Welt erschuf in Fiille seiner Macht.
Neig' huldvoll meiner Huldigung dein Ohr I
Wie einst Gewurzduft wallt sie fromm empor,
So tone wohlgefallig Dir mein Lied,
In dem die Seele sehnend zu Dir zieht.

AuBer den erwahnten umfangreicheren
Schriften, verfalite er das Gebet ran
inn/ u. die Slicha rrrom, nrent. das
Sepher Gan boschem, halachischen
Inhalts, Sodolh hatphilah, ein kabbalist.
Kommentar zum Gebetbuch; Sepher
hakawod, zitiert im Sepher chassidim,
iiber Moral u. Askese; Sepher hachoch-
mah, fiber Halachoth des Ritual; Sepher
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haorah, fiber Ethik und Askese; Sod ha-
jichud, das Mysterium d. Gottesdienstes;
Tossaphoth zu Brachoth (Warschau
1863) und Gutachten.

Ober seinen Vater Samuel Hachassid,
s. unter Samuel.

(Ersch uric' Gruber ; Zunz, Zur Oeschtchte and We-
rater; Sulzbach in W. u. W.; Luzzato in Kerem chemed,
VII. ; Karpeles II. 58

Wiener
1.; Kn. I. 421 f.; 0. J. V. 66 f.;

J. E. VI. 345,; Morgenzeitung vom 18. Mal 1924).

Jehuda ben Schemarje, karaischer
Schriftsteller, lebte zu Beginn des 15.
Jahrhunderts zu Konstantinopel, wo er
am 25. Tammus 1396 die Abschrift des
1354 verfaBlen Gebotenbuches von
Ahron ben Elijja vollendet hatte. Diese
Abschrift befindet sich in der Leyden-
schen Bibliothek. Weiters verfalite er
religiose Poesien f. das karaische Ritual,
die sich noch im Siddur der Karaer
finden. Er schrieb vier BuBlieder (Sli-
choth), von denen Zunz eines ins Deut-
sche ilbersetzt hat.

(Forst, Geschichte des KarAertums).

jehuda ben Schescheth, hebraischer
Philologe aus dem 10. Jahrh., Schiller
des Dunasch b. Labrat. Bekannt durch
seine Polemik mit den Schiilern des
Menachem b. Saruk, deren Angriffe auf
seinen Lehrer er zuriickzuweisen suchte.
Sein diesbeziigliches Werk ist betitelt:
Tschuwoth schel talmid Dunasch". Es
1st voll begeisterten Lobes filr Dunasch,
den J. sogar fiber Saadia stellte. Unter
andern verteidigie er such die von Du-
nasch in den hebraischen Vers einge-
fiihrten arabischen Prosodiegesetze. J.'s
Streitschrift sowie die der Menachem-
Schiller wurde von L. C.Stern in Sepher
tschuwoth" (Liber Reponsionum) Wien
1870 veroffentlicht. (J. E. Vf.).

Jehuda, Siziliano, auch Jehuda Has-
sa ari genannt,jild.-rom.Poetiker,lebte im
14. Jh. inRom, verfaBte ein eigenes alpha-
betisches Reimlexikon =t1 X' Are -
math chittim", das in Oxford und teil-
weise imVatikan als Ms. liegt. Er fristete
sein Leben durch Verfassen von Gele-
genheitsgedicht en. Durch Ubersendung
eines Gedichtes trat er mit dem alteren
Zeitgenossen Immanuel aus Rom in Be-
ziehung.
(Berliner; Vogeistetn und Rieger ; B. J.'; J. E. VI. 358).

Jehuda da Sommi, s. Portaleone.

Jehuda ben Tabbai, namhafter Ge-
setzeslehrer, Vorsitzender des Synhe-
drion, spater Aw beth din", der in Ge-
meinschaft mit Simon b. Schetach nach
Verdrangung der sadducaischen Mit-
glieder aus den Synhedrialsitzungen
das Synhedrion zu seinem alien Einfluli
wieder erhob. Er war Schiller des Josua
b. Perachja und Nithai aus Arbela und
gehorte zu dem vom Konig Alexander
Janai verfolgten Pharisaern, die Jerusa-
lem wieder verlieBen und nach versch.
Landern auswanderten. Jehuda ging
nach Alexandrien, von wo er, nachdem
die Pharisaer wieder die Oberhand im
Synhedrion errangen, durch Simon b.
Schetach zur Uebernahme des Presi-
diums im Synhedrion zuriickberufen
wurde (80 v. Chr.).

Sein Wahlspruch war: Als Richter
sei nicht Sachwalter der Parteien den
anderen Richtern gegeniiber. So Lange
die streitenden Parteien vor Dir stehen,
betrachte Beide als schuldig, nach ihrer
Entlassung aber unter Anerkennung
Deines Ausspruches, betrachte beide
als schuldlos.

(Hamburger, Realenzykloplidle; 0. 1. V. 67; Braun.
schweiger).

Jehuda b. Thema, Lehrer der Misch-
nah, lebte von 150-200 n. Chr. Sein
Wahlspruch lautet : Sei mutig wie der
Panther, schnell wie der Adler, fliichtig
wie der Hirsch, stark wie der Lowe,
den Willen deines Vaters im Himmel zu
vollziehen". Weiters lehrte er: Die
Schamhaftigkeit, verbunden mit milder
Barmherzigkeit u. edlem Wohltun, seien
die Zeichen, woran die Nachkommen
Israels zu!erkennen sind". Charakteri-
stisch sind seine Worte betreffs des
Studiums bei verschiedenen Graden
des Alters. Sie lauten: Mit fad Jahren
sei man fahig zum Lesen der Thora ; mit
zehn)ahren zu d.Mischnah; mit dreizehn
zur Betrachtung der Pflichten des Ge-
seizes; mit fiinfzehn Jahren zur Gemarah;
mit achtzehn zurEhe; mit zwanzig Jahren
zum weltlichen Geschafte und Verkehr;
mit dreiBig Jahren 1st der Mensch in
seiner vollen Kraft; mit vierzig Jahren
kommt er zur vollen Einsicht; mit fiinfzig
Jahren kommt er in den Rat; mit 60
Jahren tritt er insAlter; mit siebzigJahren
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ins Greisenalter; mit achtzig hat er das
hochste Ziel erreicht; mit neunzig
kriimmt er sich und mit hundert Jahren
ist es, als ware er schon tot und ver-
schollen und fiir die Welt verloren".
Auch in der Halacha wird Jehuda be-
sonders hervorgehoben. So stellt er be-
treffs der Ehescheidung die Regel auf,
daft wenn man etwas bedungen und
nicht erfiillen kann, die Ehescheidung
trotzdem giltig ist.

(Braunschwelger, Lehrer der Mischnah).

Jehuda, Ibn Tibbon, s. Tibbon.
Jehuda, Zwi, gewohnlich nach latein.

thersetzung Leo de Cervis genannt,
geb. zu Verona, trat 1625 in Rom zum
Christentum fiber, nahm von dieser Zeit
den Namen Augustinus Grimanus an
und wurde vom Papste Alexander VII.
zum Scriptor des Hebraischen bei der
vatikanischen Bibliothek ernannt. Sein
Schltissel (Maphteach) des heiligen
Gesetzes", hebraisch und lateinisch, 1st
Handschrift geblieben u. ist exegetisch-
hermeneutischen Inhalts.

(Ersch und Gruber).

Jeiteles, Alois, Dr. med., Arzt und
Schriftsteller, Sohn des Bezalel Gottlieb
und Enkel des Jonas, geb. 20. Juni 1794
in Briinn, gest. 16. April 1858 in Wien,
studierte in Prag und Wien, woselbst er
1819 die Doktorwtirde erwarb. Hierauf
studierte er alte italienisd-ie u. spanisdie
Dramatik und widmete sich, angeeifert
durch den Verkehr mit Beethoven, Grill-
parzer und mehreren Ktinstlern des
Wiener Hofburg theaters, der Poesie zu.
Nach einer wissenschaftlichen Reise ins
Ausland lieB er sich 1821 als Arzt in
Briinn nieder, wo er sich namentlich
in den Choleraepidemien von 1831 und
1836 hervortat und 1848 Mitglied der
Stadtverwaltung wurde.. Seine Neigung
fiir die Belletristik, die sich bereits sett
seiner Studienzeit durch Ubersetzung
und Bearbeitung spanischer Dramen
und Lustspiele kundgegeben hatte, be-
stimmte ihn 1848, auch die Redaktion
der Briinner Zeitung" zu tibernehmen,
welche er bis zu seinem Tode leitete.

Einige seiner Gedichte wurden von
Beethoven (Liederkreis an die ferne
Geliebte) und Giuliani in Musik gesetzt.
Sein in Gemeinschaft mit Castelli

herausgegebener Schicksalsstrumpf"
(1818), eine witzige Parodie der damals
beliebt gewesenenSchicksalstragodien,
machte die Runde fiber alle deutschen
Biihnen. 1819 begriindete er mit seinem
Kousin lgnatz Jeiteles das enzyklopa-
dische Wochenblatt Siona". Dann
schrieb er die am Wiener Burgtheater
und auf anderen Biihnen beifallig gege-
benen Stlicke: Die Macht des Blutes
nach Moreti; Aug' und Ohr; Der Liebe
Wahn u. Wahrheit; Die Hausgenossen;
Der Richter aus Zalamea; Die Vergel-
tung; ferner bearbeitete er nach Jage-
mann das Drama Der Hirtenknabe von
Tolosa" und begann 1824 die Heraus-
gabe einer deutschen Ubersetzung der
Calderon'schen Dramen, von denen je-
doch nur der I. Band Das Fegefeuer
des heiligen Patricius (Braila 1824) er-
schienen 1st. Von seinen wissenschaft-
lichen Arbeiten ist Der Lehrer des
Propheten" zu erwahnen, welche Schrift
in Wertheimers Jahrbuch fiir Israeliten
5618 (1857-58) abgedruckt ist.

(Wurzbach; J. E. VI. 90).

Jeitteles, Jonas Michel, Dr. med., Arzt
und Fachschriftsteller, geboren am 15.
Mai 1735 zu Prag, gestorben daselbst
18. April 1806, Sohn eines Apothekers,
wurde Stammvater einer Familie, aus
der zahlreiche Mitglieder sich entweder
durch ihre wissenschaftl. Leistungen,
oder aber durch reiche Stiftungen ein
dauerndes Ansehen begriindet haben.
Jonas wurde erst ftir das Apoihekerfach
herangebildet, bezog aber 1752 die
Universitat Leipzig, um Medizin zu stu-
dieren. Er promovierte 1755 in Halle,
wurde 1756 fiir die Praxis in die Prager
med. Fakultat aufgenommen, avancierte
1763 zum Spitalsarzt und wurde 1777
Prases d. arztlichen Oremiums in Prag.

Seine schrifistellerischen Arbeiten
waren zum Teil in Baldingers Magazin
fur praktische Heilkunde" abgedruckt.
Aus seinem Werke Dissertatio medica
sistens theoriam ac therapiam fluxus
diabetici" (Halle 1755) hat Nothnagel
in seinem Handbuch fiir praktische
Arzte" 7 Absdmitte tibersetzt.AuBerdem
publizierte er Observata quaedam
medica" (Prag, Wien und Leipzig 1783)
und Gedichte, Epigramme etc.
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Epigramme.
MU deinem Tode nimmt die Zahl
Der Neider und Verleumder ab;
Doe' mehret sich daffir, o Qual,
Das Ltigenlob an deinem Grab.

1st ein Tor dein Gegner auch,
Such' ihn dennoch zu versOhnen,
Klug 1st selbst der dunune Gauch
Dir zu schaden, dich zu hohnen.

Sein allester Sohn Baruch Jeitteles
(Benedikt), als Talmudist und Schrift-
steller bekannt, geboren am 22. April
1.762 in Prag, gestorben daselbst am
18. Dez. 1813, war Lieblingsschiller des
Prager Oberrabbiners Ezechiel Landau,
dem er eine Trauerrede hielt (Emek hab-
bacha, Prag 1793); er war ein warmer
Anhanger Hartwig Wessely's, dessen
humanistische Bestrebungen er auf das
eifrigste untersttitzte. Mit griindlicher
talmudischer Oelehrsamkeit, von der
besonders seine Erlauterungen zu Isaac
b. Mose Nunes Belmontes Schaar ha-
rnelech" tinter d. Titel Team hamelech"
(Briinn 1801) zeugen, verband er urn-
fassende weltliche Bildung u. poetische
Begabung. Mehrere seiner Oedichte
rind im Sammler" und dem Werke
seines BrudersBne haneurim "gedruckt
und nachher noch einmal veroffentlicht
worden. Er gilt auch als Verfasser des
pseudonymen Haorew", das auf dem
Titelblatt als VerfasserPinchas Chanaja
Argosi de Silva, gedruckt zu Saloniki
1795, nennt, eine polemische Korre-
spondenz zwischen ihm und Samuel
Landau, nebst einer Vorrede fiber jiid.
Miinzen. Weiters verfaBte er : Diwre
Joseph hascheni haachronim, letzte
Worte Kaiser Josefs IL, aus dem Deut-
schen (Prag 1790).

Als Schwiegersohn des reichen Sa-
muel Porges war es ihm moglich, seine
ganzeZeit dem Torahstudium zu widmen
und eine eigene Lehrstatte fiir Talmud-
jiinger zu halten. Er besaB auch die
Mittel, urn sich eine namhafte Bibliothek
anzulegen. Im Kriege beteiligte er sich
an d. Kranken- und Verwundetenpflege,
errichtete sogar ein eigenes Kranken-
haus, woselbst er sich eine Krankheit
holte, der er friihzeitig erlag. Seine be-
ramie Bibliothek gelangte Ende 1859
in den Besitz der Kultusgemeinde Prag.

Er hinterlieB vier Sohne, von denen
Samuel i. J. 1828 s. Familie z. Christen-
turn tibertrat und den Namen Sigmund
Christian Oeitler, Edler von Armingen
annahm. Er hat sich um die valerian-
dische Industrie groBe Verdienste er-
worben. Besonders hat er sich durch hu-
manitares Wirken hervorgetan. Eine
grofie Anzahl wohltatiger Stiftungen ftir
Spitaler, Schulen, Witwen und Waisen,
hilfsbediirftige Mediziner u. a.sind durch
ihn ins Leben gerufen worden. Er starb
am 6. Marz 1861 in Prag.

Der jiingste Sohn Baruchs, Leopold,
lieB sich am 30. April 1833 taufen und
nahm ebenso wie sein Bruder den Na-
men Oeitler an.

Der bedeutendste der Sohne,Ignatz,
der sich um die Emanzipation der Juden
bemtihte, Schriftsteller fiir Aesthetik u.
Philosophie, geboren am 13. September
1783 in Prag, gestorben 19. Juni 1843 in
Wien, studierte an der Prager Univer-
sitat klassische Literatur und Aesthetik,
kam hierauf nach Wien, wurde Teilhaber
eines Handlungshauses und widmete
sich nebstbei der Journalistik. Beson-
deres Interesse wendete er der Juden-
frage zu, das er in den Gedanken an
d. Wiege eines pd. Kindes" ausdriickte;
dann schrieb er hunderte von Essays in
Annalen fur osterreichische Literatur"
(1816-20), Elegante Zeitung (1809-
1812), Dresdener Abendzeitung (1817),
Sulamith (1896-18), Hornmayers Archiv
(1812-15), Wiener Zeitschrift f. Kunst
und Literatur (1817-20), Lewalds Eu-
ropa' und den verschiedenen Taschen-
bilchern dieser Zeit.

Seine Lebensarbeit aber gait einer
Oeschichte der Literatur, fur die er
reiches Material gesammelt hatte. Lei-
der unterbrach sein friiher Tod die Be-
endigung u. Herausgabe dieses Werkes.

In Buchform publizierte er: Die Kuh-
pockenimpfung (Prag 1804, zusammen
mit seinem Vater und OroBvater); Bio-
graphie des Dr. Jonas Jeitteles (daselbst
1806); Analekten, Arabesken und Ana-
logien (das.1807); Das groBe jud. Kon-
silium in d. Ebene von Agada in Ungarn
im Jahre 1650, eine historische Denk-
wiirdigkeit; Analekten zur Oeschichte
der Juden ; Sthreiben des Jahres 1814
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an das Jahr 1813 (Prag 1814), Clio, eine
Reihe welthistorischer Szenen (Wien
1834), und seinHauptwerkAesthetisches
Lexikon, ein alphabetisches Handbuch
zur Theorie der Philosophie des Scho-
nen und der schonen Kunst (2 Bande,
Wien 1835-38). Auf Grund dieses
Werkes wurde er 1838 von der Univer-
sitat in Jena zum Ehrendoktor ernannt.

Wahrend seiner letzten Lebensjahre
unternahm er eine Reise nach Italien,
d. er in seinem Buche Eine Reise nach
Rom" (Wiesbaden 1844) beschrieb.

(Wurzbach; A. D. B.; A. Z. d. J. 1895 ; J. E. VI. 90;
0. J. V. 150; B. J.; Jacobovliz, EnistehungsgeschIchte d.
BiblIolh. der isr.Kuhusgem. Prag, Prag 1927: Kn. I. 449).

Jeitteles, Ignatz, nach seinem fiber-
tritt zum Christentum Seidlitz Julius,
Journalist, geb. am 3. Septemb. 1814 in
Prag, gest. am 8. Marz 1857 in Wien,
widmete sich d. Handelsstande, spater
ausschliefilich d. Literatur. Vor d. osier-
reichischen Zensur gefliichtet, lebte er
langere Zeit in Sachsen, meist journa-
listisch tatig. 1845 kehrte er nach Oster -
reich zuriick, hielt sich zuerst in Prag,
dann in Pest auf, wo er mit Hermann
Klein den Ungar" griindete. 1847 ging
er nach Wien, beteiligte sich an der Re-
daktion des Humorist" und griindete
spater d. Blatt Der schwarze Domino".
1849 war er beim Wanderer" und der
Presse" tatig, griindete ein Jahr darauf
die Wiener Vorstadtzeitung" und die
WochenschriftFeierstunden", die beide
in Osterreich sehr popular wurden.

Aufier semen zahlreichen Artikeln in
den Zeitungen veroffentlichte er: No-
vellen (1838), Bohmen vor 400 Jahren,
Roman (3 Bde., 1837), Die Poesie und
die Poeten in Osterreich im Jahre 1836
(2 Bde. 1837), Der Astrolog, historischer
Roman (1839), Der arme Heinrich
(1841), Wanderungen durchPrag (1844),
Neue Novellen (2 Bde. 1845), Doktorin
Nacht (1848), Ein Mann aus der Vor-
stadt (Roman, 4 Bde. 1852), Die letzten
Adepten, Roman (4 Bde. 1855).

(Bormillier; J. E. VI. 90).

Jeitteles, Isaac, Dr. med., jilngerer
Sohn des Jonas Jeitteles, geboren im
September 1779 in Prag, gestorben am
23. November 1852 daselbst, widmete
sich in Prag and Wien dem Studium d.

Medizin und promovierte 1800 in Wien
Hierauf lieB er sich als praktischer Arzt
in seiner Vaterstadt nieder und wendete-
seine besondere Aufmerksamkeit aul
die Eigentiimlichkeiten der bohmischen
Heilquellen. Seine erst nach 35jahriger
ausgebreiteter Praxis darner veroffent--
lichten Arbeiten finden sich in Oraefe's-
und Kalisch's Jahrbuchern fur Deutsch-
lands Heilquellen und Seebader (1836),.
in Hufeland's Journal (1838), Weiten-
weber's Beitragen zur gesamten Naturg
und Heilwissenschaft (1838) und in dent
Osterreichischen medizinischen Jahr-
biichern (1838 und 1841). 1831 wurde
ihm die Oberleitung des Choleraspitals-
in der Prager Judenstadt tibertragen;
1850 wurde er zum kaiserlichen Rat er'
nannt. Von seinen literarischen Leistun-
gen sind noch anzufiihren: Aphoristi-
sche Gedanken fiber die heutige Medi-
zin (1844) ; Milteilungen aus den Tage'
biichern des Dr. Jonas Jeitteles im Jahre
1783, mit Zusatzen von dessen Sohn
Dr. Isaac Jeitteles (Prag, Vierteljahrs-
schrif 1, 1849).

(Hirsch; Wurzbach).

Jeitteles, Jude, Philolog, geboren arris
30. Marz 1773 in Prag, gestorben am 6.
Juni 1838 in Wien, Sohn des Jonas-
Jeitteles, erhielt unter Leitung seines
Bruders Baruch eine gute Erziehung,
studierte mit Vorliebe orientalische
Sprachen und Literatur, vornehmlich
hebraisch und chaldaisch. Noch bestand
bis dahin keine chaldaische Grammatik
in hebraischer Sprache. Jeitteles lie
nun eine solche unter dem Titel: Mewo
hallaschon haaramith" (Prag 1813, mit
Tabellen) erscheinen, worin er ein neues-
System von grammatischen Regeln auf-
state. 1m Meassef veroffentlichte er
1794 bis 1797 seine poetischen Erstlinge.
Sein Lieblingsstudium war die hebra-
ische Philologie.

Aufier vielen vermischten Aufsalzen
sind von ihm erschienen: Sichah ben
schnath 560 we 561, Oesprach fiber die-
Sekte d. Sabbatianer u. Frankianer (ano-
nym 1800), Minchath Jehudah, Gebete
und Gesange zur Feier des Geburts-
festes Kaiser Franz I. (Prag 1818); Mis-
mor letodah, Psalmen zum Lobe Oottes-
mit deutscher Uebersetzung (das.1818),
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Bene han neurim,Sammlung hebraischer
.Sinngedichte, Fabeln, Sprilche und dra-
matischer Szenen nebst Uebersetzung
.der Biographie v. Jonas J eitteles, welche
Jgnatz Jeitteles 1806 verfaBt hat (das.
1821); weiters einige Bandchen Reden
and zerstreute Aufsatze in den Zeit-
schriften Bikkure haittim und Kerem Che-
med. Bei Anton Edlen v. Schmid, Wien,
besorgte er eine Neuausgabe des Alien
J3undes mit Text und deutscher lleber-
setzung. Die Biicher Samuel, der Konige,
Chronik, der zwolf Propheten, Ezechiel,
Daniel, Esra und Nehemia ithersetzte er
neu mit eigenen Kommentaren. Hand-
schriftlich hinterlieB er ein vollstandiges
.chaldaisch-deutsches Worterbuch.

Sein Sohn Andreas Ludwig, Prof.
d. Medizin an der Universitat zu Olmiltz,
bsterreichischer Lyriker (Ps. Justus
Frey), geboren am 24. November 1799
zu Prag, studierte Philosophie und Me-
dizin in Wien und erhielt das. 1825 die
Doktorwiirde. Nachdem er eine wissen-
schaftliche Reise durch Deutschland
unternommen, auf welcher er die her-
Norragendsten Aerzte und Schriftsteller,
u. a. auch Goethe, kennen lernte, lieB
er sich 1825 als praktischer Arzt in
Wien nieder und iibertrat im November
1828 zur katholischen Kirche. 1829 ha-
bilitierte er sich an der Universitat zu
Wien, wurde Prosektor und Supplent
der Anatomie, 1834 Professor der Me-
.dizin in Wien, 1836 in Olmiltz. Im Jahre
1848 zum Abgeordneten filr das Frank-
furter Parlament ernannt, kehrte er, den
ungliiddichen Ausgang voraussehend,
schon im Dezember desselben Jahres
nach Olmiitz zuriick, wo er als Lehrer,
Arzt und Schriftsteller bis 1869 verblieb.
Den Rest seines Lebens verbrachte er
in Graz, wo er am 17. Juni 1878 starb.

Frey ist ein Gedankenlyriker in der
Art Feuchterslebens u. wie dieser stark
von Goethe abhangig, den er, wie schon
erwahnt, auf einer Reise nach Deutsch-
land 1826 such personlich kennen
lernte. In Herders Spuren wandelnd,
pflegt er die Parabel und Paramythie.
Die Vorliebe filr die bildende Poesie
riickt ihn in die Nahe Anastasius Griins,
die Pflege romantischer Versformen
wie des Ohasels zeigt den Schiller Pla-

tens und Riickerts; der Monolog: Tasso
im Kerker, erinnert an Zedlitz. Eine ge-
wisse Vielseitigkeit zeichnet ihn ebenso
aus wie sein anerkennenswertes Stre-
ben nach Sprachreinheit und 018Ele der
Form.

AuBer zahlreichen Aufsatzen in ver-
schiedenen medizinischen Zeitschriften
veroffentlichte er mehrere selbstandige
Werke, von denen die Elemente der
Anthropophysiologie aus dem Stand-
punkte der fortgeschrittenen Wissen-
schaft" (01mtitzl 838) hervorzuheben ist.
AuBerdem lieferte er zahlreiche Ge-
dichte u. Kunstreferate; mehrere seiner
Lieder sind von angesehenen Tonmei-
stern in Musik gesetzt worden. Als Vier-
undsiebzigjahriger sammelte er 1874
seine bis dahin in Zeitschriften zerstreut
erschienenen Gedichte in zwei Banden,
die spater aus dem Buchhandel zuriick-
gezogen wurden.

Bei slier Verehrung u. Bewunderung,
die J. filr Goethe hegte, hielt er jedoch
nicht mit dem Tadel zuriick. Goethe ist
ihm ein Lehrer, ein Fiihrer. aber er kann
ihn nicht erwarmen, das Herz ihm nicht
hOher schlagen machen, weil er nicht
wie Fichte zilndende Worte zur deut-
schen Nation gesprochen, weil er Verret
an seinem Volkstum begangen hat. Der
Anblick seiner Statue entlodd ihm den
zornigen, schmerzerfillIten Ausruf

In diesen Tagen fiihl' ich's mehr als jemals;
Eins hast du verbrochen:
Du liellest deines Volkes Leid
Vergebens an die Titre pochen,
Du wiesest vornehm es zuruck;
. . . . und wo du bitter

eigen
hilliest sollen welnen,

Geniigte dir dein Gliick.

Und doch wer welt) ein freies Wort
Aus deinem Zaubermund erklungen,
Es ware wie der Shah! des Lichts
Vielleicht durch Land und Meer gedrungen,
Erleuchtet htitt' es und geweckt,
Die Sfiumigen geweckt zur Tat,
Die Schlafenden geweckt aus Traumen,
Die bosen Geister halt' es kiihn
Gejagt aus ihren finstren Rtiumen
Und freche Willkiir aufgeschreckt.

Und hat? auch nicht dein Wort gesiegt
Nicht immer siegt ein Wort zur Stunde

So sprachst du's doch, so kam es doch
Hervor aus dem Prophetenmunde,
Durch alle Zeiten tont es fort;
Verkiinden ward' es ein Geschlecht
Dem andern: Seht, so dacht' und schrieb er,

:
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So kiimpft und litt er filr sein Volk,
Ein Mann des Vo lkes war und blieb er,
Gepriesen sei sein groBes Wort!

Du wolltest nicht! Und warum nicht?
Du warst so stark nicht wie der Weise,
Der aus dem himmlischen Gefild
In unsre niedern Lebenskreise
Sich opferfreudig hergewandt:
Man zeigte dir das Erdenrund
Mit alien seinen Herrlichkeiten;
Da lieBest du den schlichten Ring
Von deinem Finger abwarts gleiten,
Der mit dem Volke dich verband.

Bedrfingte Menschheit, warm doch wird
Ein Geistesheros dir erstehen,
Der einen Arm hat fiir dein Wohl
Und ein Gefiihl fiir deine Wehen?
0, weinen mocht' ich wie ein Kind,
DaB Manner, die du nennen muBt
Im Reich des Geistes hohe Fiirsten,
Nach ihrer eig'nen Ehre zwar,
Jedoch nach deiner Schande diirsten,
DaB deine Bten groB nicht sindla

Sein Sohn Adalbert Jeilteles in Graz,
schrieb u. d. T. Justus Frey, ein ver-
schollener osterreichischer Dichter"
(Leipzig 1898), eine Charakteristik sei-
nes Vaters. Ebenso gab er dessen
Spruchdichtungen i. J.1903 heraus.

Ein zweiter Sohn, Ludwig Heinrich,
Naturforscher, geboren am 12. Januar
1830 in Wien, betrieb philosophisctle u.
juridische Studien in Olmittz und von
1851-55 naturwissenschaftliche Stu
dien in Wien, wurde 1856 Supplent am
Gymnasium zu Marburg in Steiermark,
1857 in Graz, 1858 in Troppau, von
1859-1861 in Kaschau, 1862 in Olmiltz.

1858 bereiste er im Auftrage d. kais.
Akademie der Wissenschaften Ober-
ungarn zur Ermittlung der bei dem Erd-
beben vom 15. Pinner 1858 stattgehab-
ten Erscheinungen und legte die Resul-
tate in seiner Schrilt Bericht fiber das
Erdbeben am 15. Janner 1858 in den
Karpathen und Sudeten" nieder. Aufier-
dem veroffentlichte er inJahresberichten,
Zeitschriften und Zeitungen eine groBe
Anzahl von Arbeiten Ober Erdbeben,
Geologie u. physikalische Geographie,
Zoologie, Fischarten, Schlangen, fiber
Petofi u. die ungarischenVolkslieder u. a.

(Euphorion; Wurzbach; J. E. VI. 90; Hirsch; Rosen-
thal; E. J.; A D. B.; Kn. I. 598; 0. 3. V. 150).

Jeitteles, Moses Wolf ben Abraham,
Sekretar der Chewra Kadischa in Prag,
schrieb Sikkaron lejom achron, enthal-

tend die Vorschriften bei der Leichen-
bestattung und am Friedhofe, Tphilloth
und Tchinoth vom Mane laschon und
die Geschichte der Prager jiidischen
Gemeinde seit ihrer Grtindung im Jahre
1564 (erschienen zusammen mit einer
j ticlisdlen libersetzung, Prag 1830 u. EP).-

(Edson, Lexikon; B. J.).

Jekutiel b. Isaac, s. Blitz.
Jekutiel b. Mose, lithurgischer Dich-

ter, verfaBle Jorethu bifzossu siach I'ha-
s'chil f. Morgengebet Roschhaschana.

Jekutiel (Salman) b. Jehudah hak-
kohen, abbreviert wtry, auch Salman
Hannakdan oder Jekutiel Hannakdan
genannt, Punktator, lebte in der letzten
Halite des 13. Jahrhunderts in Prag, wo
er einige vorzugliche Arbeiten fiber die
Vokale und Akzente schrieb, die als
Quellen filr die spateren Schreiber be-
nutzt wurden.

Er verfaBle : En hakkore = das Auge
des Lektors, masoretische Kritik des
Textes des Pentateuch und des Buches
Esther u. der Klagelieder, d. Korrektheit
in Vokalen und Akzenten betreffend, mit
Benutzung sechs alter spanischer Co-
dizes (Ms.); Klale hannikkud, kurze die
Punktation und die Akzente erlauternde
Grammatik mit einer Vorrede (Ms.).
Wolf Heidenheim, der bereits starke
Ausztige in seinem Buche fiber die Ak-
zente (1808) geliefert hatte, gab d. Vor-
rede nebst dem praktischen Teile des
Werkes in dem Pentateuch Meor ena-
jim" (1818-21) und im Seder purim"
(1825) heraus.

(Zuni, Zur Gesch. 115; J. E. VI. 91; Kn. I. 669; B. J.).

Jellinek, Adolf, Dr. phil., bedeutender
Orientalist, einer der gefeiertsten jtid.
Kanzelredner, geboren am 26. Janner
1821 zu Drslowitz bei Ungarisch-Brod
in Mahren, gestorben am (20. Tebeth)=
29. Dezember 1893 zu Wien. Er ent-
stammte einer bertihmten Oelehrtenfa-
milie, wurde nach dem frithen Tode
seiner Mutter bei seinen GroBeltern in
Ungarisch-Brod erzogen und frithzeitig
in Bibel und Talmud unterrichtet. Als
13jahriger wurde Adolf nach ProBnitz
gebracht, urn die Vortrage des Rabbi
Moses Katz Wannefried zu haren. Dort
lernte er nicht bloB den Talmud, son-
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dern auch unter Anleitung des Dr. Gi-
deon Brecher in wenigen Monaten die
italienische und franzosische Sprache.
Vier Jahre spater ging er ans Gymna-
sium nach Prag, von hier an die Leipzi-
ger Universitat, wo er Philosophie und
Orientalistik studierte und zum Dr. phil.
promoviert wurde. In Leipzig lebte be-
reits ein Bruder Jellineks, welcher be-
kanntlich 1848 air die Sache der Frei-
heit fiel.

Neben seinen Studien trieb Jellinek
schon damals Journalistik und Schrift-
stellerei; am Orient", von Julius Fiirst
redigiert, war Jellinek Mitarbeiter. Bei
der Orundung der Deutsch- morgen-
landischen Gesellschaft wirkte er mit
und geh6rte dem Redaktionskomitee
der von dieser Gesellschaft herausge-
gebenen Zeitschrift an. Im Verein mit
Dr. Jost war er Leiter des Institut zur
Forderung der Pd. Literatur". 1844 be-
griindete er selbst eine Wochenschrift,
die jedoch nur durch drel Jahre Bestand
hatte. Eine Zeitlang war J. von Kuranda
mit der Leitung des Grenzbotena be-
traut worden. Seine literarische Tatig-
keit war schon damals ebenso wie spa-
ter eine vielseitige,u.umfassende. Neben
Studien zur Geschichte d. Philosophie,
der Kabbalah- und d. Midraschliteratur,
publizierte er historische, literarische
und bibliographische Aufsatze. So hat
sich J. in Leipzig in wenigen Jahren aus
den engsten Verhaltnissen zu einer be-
deutenden Stellung emporgerungen.
Als er 1845, erst 24 Jahre alt, Prediger
der israelitischen Gemeinde zu Leipzig
wurde, hatte sein Name langst einen
guten Kiang. 1856 wurde er von der isr.
Gemeinde Wien zum Prediger fiir den
neuerbauten LeopoldstadterTempel ge-
wahlt und trat im Simchath Torah 1857
sein neues Amt an. Nach dem Tode
Mannheimers 1864 kam er als Prediger
in den Seitenstetter Tempel. Hier wirkte
er segensreich bis zu seinem Tode.
Auch d. Leitung des Beth hammidrasch,
begriindet von Weill und Friedmann,
hatte er inne, wo ihm nach seinem Tode
eine Gedenktafel errichtet wurde.

Jellineks literar. Tatigkeit erstreckt
sich auf das Gebiet der Homiletik, The-
ologie u. Religionsphilosophie. Er war

einer des besten Kenner der Midrasch,
und beherrschte die neuhebraische Lite-
ratur von ihren Anftingen bis auf die
letzten Jahre. Besonders in der Ge-
schichte der Kabbalah hat er bahnbre-
chend gewirkt u. Werke von bleibendem
Wert geschaffen. Hohes Verdienst er-
warb er sich such durch Herausgabe
alter, meist im 4.-12. Jahrh. entstande-
ner Werke, Schrifterklarungen u. Midra-
schim. In den Bibliotheken zu Munchen,
Paris und Oxford verfertigte er Kopien
nach den wertvollsten Handschriften, d.
auf Yid. Geschichte und Literatur, na-
mentlich der midraschischen, Bezug
hatten, und d. er bei Herausgabe seines
1853-1857 erschienenen, 60 kleinere
Midraschim enthaltenden Beth-hammi-
drasch" mit viel Geschick bentitzte.

Jellinek behandelt in seinen Predig-
ten, von denen mehr als zweihundert
gedrudd sind, alle Fragen der Zeit, der
Religion, sowie d. gesamte menschlidie
Tatigkeit. Er spridd fiber Gott u. Gottes-
dienst, fiber Torah, Gesetz und Talmud,
fiber Priester und Propheten, fiber die
alte Geschichte des Judentums, fiber
Bildung, Freiheit und Aufklarung. Die
wichtigsten sind in folgende Sammlun-
gen zusa m mengefafit : 1. Kanzelvortrage,
erste Lieferung, Leipzig 1847. 2. Pre-
digten (41 an Zahl) I. Teil, Wien 1862.
3. Aus der Wiener isr. Kultusgemeinde
(7 an Zahl), Wien 1865. 4. Der Talmud
(2 an Zahl), Wien 1865. 5. Einleitung in
die Torah (5 an Zahl), das. 1866. 6. Pre-
digten (27 an Zahl), II. Teil das. 1866.
7. Das Weib in Israel (2 an Zahl), das.
1866. 8. Das Gesetz aufier der Torah
(5 an Zahl), das. 1867. 9. &lima IsraEl
(5 an Zahl) 1869. 10. Zeitstim men (13
an Zahl) 1870. 11. Bezelem Elohim (5
an Zahl) 1871.

In seinen Predigten, wie in seinen
sonstigen Schriften hat Jellinek in klaren
Satzen auch das Wesen des Judentums
erlautert:

Es ist nur Verleumdung, nichts els b8s-
wfi1ige Verleumdung, wenn die Ansicht ver-
breitet wird, das Judentum niihre HaB, lehre
Spott, begehre Verachtung gegen fremde
Reltgionen und Nationen. San Ursprung ist
die Liebe Gottes za den Menschen, und
sein letztes Ziel 1st die Liebe der Menschen
in Gott ... Noch heute werden Israel seine
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BuBgebete und Klagelieder zum Vorwurfe
gemacht, weist man auf sie hin als auf die
Ausbritche jiidischer Rachsucht. Allein, wenn
ihr jene Oebete verstehen wollt, so zahlet
die Seufzer jUdischer \later, zahlet die
Triinen jildischer Mutter, ziThiet das Rochein
jiidischer Kinder, zahlet die Wehklagen judi-
scher Oreise, die gebrochenen Hoffnungen
der fling tinge, das zerstorte Lebensgliick der
Familien, den Spott und den Hohn, die
Qualen und die Martern, die Bedriickungen
und Verfolgungen, denen Israel sett zwei-
lausend Jahren preisgegeben war, o zahlet,
zahlet sie doch, wenn ihr es konnti . . . .

Seine withtigsten Werke sind: Einlei-
lung zu Bachjas Chowat halwawoth",
nebst den Fragmenten der Josef Kimchi-
schen Uebersetzung (Leipzig 1846);
Sphath chachamim", Erkldrung der in
den Talmuden, Targumim u. Midraschim
vorkommenden persischen und arabi-
schen Worter (das. 1846, Nachtr. 1847);
Die Totenfeier an den drei jiid. Haupt-
festen (das. 1846); Elisa b. Abuja, ge-
nannt Adler, Zur Erkldrung und Kritik
der Gutzkow'schen Tragodie Uriel
Acosta" (das 1847); Die Kabbala oder
die Religionsphilosophie der Juden von
A. Frank, sus dern.Franzosischen Ober-
setzt (das. 1844). Uberdies hat er viele
Mss. herausgegeben, mit Anmerkungen
u. Einleitungen: Worterbuch Maarich"
von Menachem Lonsano (Leipzig 1853);
Eine Sammlung dlterer Midraschim
Beth hammidrasch" (Bd. IIV das.
1853-57, Bd. V u. VI Wien 1873-77);
jr12 Plbr P72 spool ntm ro, Mikro-
kosmos, em Beitrag zur Religionsphilo-
sophie von R. Josef Ibn Zadik; Rabbiner
Salomon Alamis Sittenlehre Iggereth
hammusar" (Wien 1872) ; Perusch na-
asse adam bzalmenu" von Sabbatai
Donnolo (Leipzig 1854); Der jildische
Stamm, Studien u. Skizzen Mien 1869);
Der jiidische Stamm in nichtjiidischen
Sprichw8rtern (das. 1881-85); Mose
b. Schemtow de Leon u. sein Verhdltnis
zum Sohar (Leipzig 1851); Thomas von
Aquino in der jiidischen Literatur (das.
1853); Beitedge zur Oeschichte der
Kabbala; Philosophie und Kabbalah
(das. 1865); Zur Oeschichte der Kreuz-
zilge (das.1853); Abraham Firkowitsch,
das religiose Oberhaupt der Karder
(Wien 1875); Jedidja Salomo Norzis'
Einleitung, Titelblatt und SchluBwort zu

seinem masoretischen Bibelkommentar,
nach einer italienischen Handschrift
herausgegeben (das.1876).Weiters gab
er mehrere dltere Kommentare, das Buch
Emunoth wedeoth" von Saadia, No-
pheth zuphim" u. a. heraus, verfaBte
zahlreiche wissensthaftliche Oulachien:
Ober den Talmud gegen P. Wiesinger,
fiber das rituelle Schifichten gegen den
Tierschutzverein, fiber den Eid. Viele
Wohltatigkeitsinstitute verdanken teil-
weise seiner Anregung ihr Entstehen,
wie das Waisenhaus, die Madthen-Er-
ziehungsanstalt, die Israel. Allianz u. a.

Sein Sohn Georg, Dr. jur. et phil.,
Universitdtsprofessor, 0 eheimer Hofrat,
Direktor des Staatswissenschaftlichen
Seminars, geb. 16. Juni 1851 in Leipzig,
gest. am 12. Janner 1911 in Heidelberg,
studierte an den Universitaten Wien,
Heidelberg u. Leipzig, betrieb w8hrend
dieser Zeit neben juristischen auth phi-
losophische, nationalok. und literarhist.
Studien, trat 1874 in den osterr. Verwal-
tungsdienst, den er aber nach einiger
Zeit wieder verlieB, urn ganz wissen-
schaftlichen Arbeiten zu leben. Er habi-
litierte sich 1879 an d. Wiener Juristen-
fakultdt, wurde 1883 an derselben zum
Professor des Staatsrechtes ernannt,
nahm jedoch im September 1889 seine
Enllassung u. folgte bald darauf einem
Ruf an die Universitat Basel, von wo er
Ende 1890 als o. Professor nach Heidel-
berg berufen wurde.

Seine Hauptschriften sind: Die Welt-
anschauungen Leibniz und Schopen-
hauers (1872); Die sozial-ethische Be-
deutung von Recht, Unrecht und Strafe
(Wien 1878); Die Beziehungen Goethes
zu Spinoza (1878); Die rechtliche Natur
der Staatenvertrdge (das. 1880) ; Die
Lehre von Staatenverbindungen (das.
1882); Osterreich-Ungarn u. Rumanien
in der Donaufrage (das. 1884); Oesetz
und Verordnung (Freiburg i. Br. 1887);
System der subjektiven offentlichen
Rechte (das.1892, 2. A. 1905); Die Erkla-
rung der Menschen- und Bilrgerrechte
(Leipzig 1895, 2. erweiterte Aufl. 1904);
Das Recht der Minoritaten (Wien 1898);
Das Recht des modernen Staates (Ber-
lin 1900, 2. A. 1905); Das Pluralwahl-
recht und seine Wirkungen (1905); Ver-
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fassungsanderung u. Verfassungswand-
lung (1906); Der Kampf des alien mit
dem neuem Recht (1907). Seit 1902 gab
er zusammen mit Piloty das von Mar-
quardsen begriindete Handbuch des
offentlichen Rechts der Gegenwart" u.
mit Gerhard Anschillz (father mit Georg
Meyer) ; Die staats- und valkerrechtli-
chen Abhandlungen" (Leipzig 1895 ff.)
sowie das Archly fiir offentliches Recht"
heraus.
Seine Gatlin Camilla Jellinek,Tochter

des Universitatsprofessors Dr. Gustav
Wertheim, Schriftstellerin u. mutige Vor-
kampferin der Frauenbewegung, geb.
am 24. September 1860, besuchte durch
zwei Jahre eine Bildungsschule in Wien
und harte nach ihrer Verehelichung jur.
u. phil. Vorlesungen an der Universitat
Heidelberg. Seit 1900 ist sieVorsitzende
und Leiterin der Rechtsschutzstelle fiir
Frauen in Heidelberg, seit 1907 Vor-
sitzende der Rechtskommission des
Bundes deutscher Frauenvereine, seit
1926 Vorsitzende des Badischen Ver-
bandes far Frauenbestrebungen. Sie
machte mehrfache Reisen fiber Europa,
urn die Frauenfrage zu studieren, und
veroffentlichte dann: Die weibliche Be-
dienung im Gast- u. Schankwirtschafts-
gewerbe (1909); Das Recht der Ehe-
scheidung (1917); Die Frau im neuen
Deutschland (1920); Die Frauenbewe-
gung in Deutschland (1921); sowie Ver-
offentlichungen in Frauenzeitschriften.

Ein Fingerer Sohn des Adolf Jellinek
ist Dr. Max Hermann J., o. Universi-
tatsprofessor, geboren 29. Mai 1.868 in
Wien, studierte an den Universitaten
Wien und Heidelberg germanische Phi-
lologie, promovierte 1889, habilitierte
sich 1892, 1900 a. o. und 1906 o. Prof.
fiir deutsche Sprache und Literatur an
der Wiener Universitat.

Er verBffentlichte: Die Tage von Hero
und Leander in der Dichtung (Berlin
1890); Beitrage zur Erklarung der ger-
manischen Flexion (das. 1891); Ein Ka-
pitel aus der Geschichte der deutschen
Grammatik (Halle 1898); Geschichte
der neuhochdeutschen Grammatik (I.
1913, II. 1914); Olfrieds grammatische
und metrische Bemerkungen (1924). Er
gab heraus d. Psalmenilbersetzung des

Paul Schede Melissus (Halle 1896) ;
edierte Philipp von Zesens Adriatische
Rosenmund" (das. 1899); Friedrich von
Schwaben (1904); Kleine Schriften von
Richard Heinzel (mit C. v. Kraus, 1906).

(0. 3. V. 166 f.; Kn. 1. 81 If.; B. 3.; Philipp Bloch Ins
;Jahrbuch far JUdische Geschichte und Literatur 1921122

Jost,
VI.

Adolf Jellinek u. die Kabbalah (Leipzig 1852): J. E.
92; M. K. L.; Back in W. u. W.; A. D. B.; A. Z. d. J.

vom 9. Dezember 1892, 5. Antler 1894 und 4. Dez. 1905;
Degener 1928; Wurzbach; Karachners Oelehrtenkal. 1926).

Jellinek, Arthur, ung. Parlamentarier
und Schriftsteller, geboren am 16. Marz
1852 in Pest, Sohn des StraBenbahn-
Direktors Moritz Jellinek und Neffe des
Predigers Dr. Adolf Jellinek, absol-
vierte seine Universitatsstudien in Pest
und 'Wien u. lieB sich 1876 als Advokat
in seiner Geburtsstadt nieder. 1887
wurde er in den ungarischen Reichstag
gewahlt. Jellinek war auf rechtswissen-
schaftlichem Gebiete literarisch tatig.
Seine Hauptwerke sind: Katonai Bante-
tajog es Katonai Eskii" (1884) und A
Magyar Maganjog mai Ervenyeben
(1886). (A. Z. d. J. 1889; J. E. VI. 92).

Jellinek, Henrik, Direktor der Buda-
pesterEisenbahngesellschaft, koniglith-
ungarischer Hofrat, geb. am 22. Dezemb.
1853 inBudapest, trat nach Absolvierung
seiner Studien in die Eisenbahngesell-
schaft ein, wo sein Voter, Max Jellinek,
Direktor war und schwang sich nach
dem Ableben seines Vaters 1883 zum
Generaldirektor empor.In diesemUnter-
nehmen entfaltete er eine vielseitige
Tatigkeit, die von Erfolg gekront war.
Dem genialen Geisteund der unermild-
lichen Arbeitskraft Jellineks hat die
Stadt Budapest den Ausbau des elek-
trischenBahnnetzes zuverdanken.Durch
die Verbindung alter Nachbargemein-
den mit der Hauptstadtwurde die Appro-
visionierung erleichtert und der Woh-
nungsmangel behoben. Nach einer 42-
jahrigen Dienstleistung trat er in den
Ruhestand und iibertrat im Jahre 1913
zum Christentum. (Revel Lexikon; J. E. VI. 92).

Jellinek, Hermann, Schriftsteller und
Red akteur, Bruder des Adolf Jellinek,
geb. am 22. Danner 1822 zu Drslowitz
bei Ungarisch-Brod, erschossen zu Wien
23. November 1848. Bis zum neunten
Jahre blieb er in seiner Heimat, dann
kam er nach Ung.-Brod, wo er in Bibel
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u.TalmudUnterricht erhielt. Spater folgte
er seinem Bruder nach Profinitz, Prag
und auf die Hochschule nach Leipzig,
wo er Philosophie, Theologie, Natur-
wissenschaften u. Rechtskunde studierte.
1848 kern er nach Wien und warf sich
auf die Publizistik. In den gelesensten
Blattern schrieb er Aufsatze filr d. Frei-
heit. Als Wien fiel, wurde er verhaftet,
zum Tode verurteilt und erschossen.

Seine literarische Tatigkeit umfaBt
eine Reihe vorziiglicher Arbeiten: Das
Verhallnis der lutherischen Kirche zu
den reformatorischen Bestrebungen
(Leipzig 1847); Die Tauschungen der
aufgeklarten Juden und ihre Fahigkeit
zur Emanzipation (Zerbst 1847); Das
Denunziationssystem des sachsischen
Liberalismus (Leipzig 1847); Die gegen-
wartige Krisis der Hegerschen Philo-
sophie (das. .1847); Die religiosen Zu-
stande der Oegenwart, oder Kritik der
Religion der Liebe (Zerbst 1847); Uriel
Acostas Leben und Lehre (das. 1847);
Kritische Oeschichte der Wiener Revo-
lution vom 13. Marz bis zum konstituie-
rendenReichstag(Wien1848); Kritischer
Sprechsaal fur die Hauptfragen der
iisterreichischen Politik (das. 1848);
Kritisch- philosophische Schriften (Leip-
zig 1849).

(M. K. L., Wurzbech, A. D. B.; J. E. VI. 92).

Jellinek, Josef, Schriftsteller und Re-
dakteur, geboren am 10. Septemb.1874
zu Olmiltz in Mahren, studierte an der
Universitat Berlin und veroffentlichte mit
18 Jahren sein erstes Feuilleton. Er
schrieb hierauf far verschiedene Zeitun-
gen wie: Nord u. Sue, Oegenwart",
Leipziger Illustrierte Zeitung" u. a. In
dem zu Gunsten des Deutschen Schrift-
steller-Heims in Jena herausgegebenen
Prathtwerk Far unser Heim, Bunte
Spenden deutscher Dichter und Denker
der Oegenwart", war auch er mit Bio-
graphien u. literarischen Beitragen ver-
treten. Er erhielt die Silberne Medaille
fiir Verdienste um das Schriftstellerheim
in Jena.

Er schrieb Ueber den Zeiten", dra-
matische Dichtung (1902); Kunstkauf-
leute, Roman aus der Berliner Theater-
und Schriftstellerwelt (3. A. 1908) dra-
matisiert unter dem Titel Die Theater-

griindung", 5akt. Kom.(1907); Kaden",
Drama (1909); Die Annaherung zwi-
schen Deutschland und Frankreidi"
(1910); Kuli-Kurt, BerlinerKiinstlerroman
(1913); Lazarettgehilfe Kopke (1915).

(Brammer; Degener 1928).

Jellinek, Karl, Professor an der,Tech-
nischen Hochschule in Danzig, geb.
5. November 1882 in Wien, habilitierte
sich 1910 als Privatdozent, wurde 1916
Titularprofessor, 1922 a. o. Professor.

Er verfafite Hydrosulfit, I.: Orund-
ziige der physikalischen Chemie des
Hydrosulfits (1911); II: Anorganische,
organische und technische Chemie des
Hydrosulfits (1912); Physikalische Che-
mie der homogenen und heterogenen
Gasreaktionen (1913); Lehrbuch der
physikalischen Chemie I.: Lehre von d.
Aggregatzustanden (1. Teil, 1914, 2. A.
1927); II. Lehre von dem Aggregat (2.
Teil 1915). In seinem Hauptwerk Das
Weltengeheimnis", Vorlesungen zur
harmonischen Vereinigung von Natio-
nal- und Geisteswissenschaft, Philoso-
phie, Kunst und Religion, mit 180 Text-
abbildungen (Stuttgart 1921) sucht J.
den Menschen zu einer klaren Organi-
sation auf dem Gebiete des Geistes- u.
Rechtslebens zu fiihren.

(nrschners Gelehrtenkal. 1926; Degener 1928).

jgIllar ben Schesbi aus Difta, Rektor
an d. talmudischen Hochschule in Sura,
geboren urn 360, gestorben 431, stand
in kollegialer Verbindung mit Kahana
b. Tachlifa, an den er gelehrte Fragen
richtete. Durckzahlreiche Ausspriiche
iiber alle Teile der Halacha im Talmud
bekannt, iibernahm er nach dem Tode
Raw Aschis um 426 das soranische
Rektorat, das er fiinf Jahre verwaltete.

(Hamburger. Realenzyklopache).

Jemsel, Samuel der Heilige, ben Da-
vid, Karaer, lebte im 17. Jahrhundert zu
Kosslau. Im Jahre 1641 pilgerte er fiber
Konstantinopel und Agypten nach Pa-
lastina, weswegen er den Beinamen der
Heilige (Hadschi) erhielt ; er hinterllef
unter dem Titel rnyon, Massaoth, eine
Beschreibung dieser Reise. (Die Hand-
schrift diirfte sich in Upsala oder Ko-
penhagen befinden). Tiringer gab in
Upsala einen Teil davon in hebraischer
und lateinischer Spracheheraus, ebenso

:
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hat Wolf in seiner Bibliotheca rabbinica
III. 1081-1094 diesen Teil abgedruckt,
ebenso Ugolino in seinem Thesaurus
antiquitatim sacrar.um hebraicaruma.
Eine franz8sische libersetzung dieses
Telles lieferte Carmoly (Briissel 1847).

(Lewin m W. u. W. III. 454; B. J.; Rossi).

Jephet ben All ben Hassan el Lewi el
,Bazri, bedeutendster u. angesehenster
,Karaer zu Ende des 10. Jahrhunderts,
unter dem Namen Jephet als groBter
Exeget d. Karaer geriihmt, geboren urn
das Jahr 920 zu Bazra, wo damals der
Sitz der arabischen Wissenschaft uild
sell der karaischen Spaltung eine kara-
ische Genossenschaft mit ausgezeich-
,neten Lehrern war. J. dilrfle wohl hier
eine glanzende Erziehung genossen, d.
neuhebraische und arabische Sprache
erlernt und umfassende Kenntnisse des
karaischen Schriftlums, der notwendig-
sten Schriftwerke der Rabbaniten und
.der archaologischen Wissenschaften
-erlangt haben. Zum Jangling herange-
reift, war Palastina, namentlich Jerusa-
lem, seine zweite Heimat. Als eifriger
Karaer und in Abneigung gegen die
Rabbaniten erzogen, widmete er seine
ersten schriftstellerischen Arbeiten der
Polemik.

Seine erste Schrift war daher eine
Streitschrift gegen den kurz vorher ver-
storbenen Fajjumiten Saadja Kitab el
Ruddaia el Fajjumi. Seine zweite Schrift
war eine in hebraisch gereimter Prosa
.abgefaBte polemisthe Epistel, wider
Saadja's Schiller, Jakob b. Samuel, ge-
xichtet, welcher von den Karaern mit dem
Schimpfnamen Ha ikkesch (der Ranke-
voile) belegt war (947). Die dritte Schrift
war seine hebraische Grammatik Sa-
,pha berurah" (lautere Sprache). Diesen
drei Arbeiten folgte das Buch der Oe-
bote", das er 969 und Ijjun tphillah",
Betrachtungen fiber das Gebet, die er in
978 in hebraisther Sprache verfaBt hat.
Seine weitere Tatigkeit war der Schrift-
exegese gewidmet. Nach vielfach vor-
bereitenden Studien bearbeitete er
seine Schriftkommentare von 952-990
und scheint bald hernach (991) gestor-
ben zu sein.

Die umfangreichen Kommentare J.'s
Avelche, arabisch abgefaBt, sich fiber

alle 24 Bilcher der Schrift erstrecken,
sind nicht nur von den Kartlern als mus-
tergiltig angesehen u. benutzt, sondern
auch von den Rabbaniten vielfach stu-
diert worden. Der Kommentar Ober den
Pentateuch allein umfaBt 20 Bande, von
denen 15 Firkowitz besessen haben
soil. Dieser Kommentar wurde von Je-
hoschua ben Jehuda ins Hebraische
tibertragen (Ms. Leyden).

Von seinen minderbedeutenden Ar-
beiten sind zu erwahnen: Eine era-
bische Sentenzen-Sammlung unter dem
Titel ,,Kitab el Durr el Mantum bi el
Timim we el Kamal", d. h. Buch der
vollstandig wohlgeordneten Perlen, so-
wie Sichron haddatoth" und Schaar
hazzedek ".

(Furst, Oeschichle des Rarlieriums ; Likkule kadmo-
Moth; Kn. I. 481-82; Hamburger in W. u. W.).

Jephet ben David ben Samuel Ibn
Zaghir, mit dem Beinamen Alchakmi
Alzafi, bedeutender Arzt und karaischer
Schriftsteller, Schiller und Jiinger des
Israel ha Dajjan zu Kahira, bliihte im
ersten Drittel des 14. Jahrhunderts in
Aegypten und starb urn 1345. Von den
bekanntgewordenen Schriften Ibn Za-
ghir's ist besonders hervorzuheben das
Kitab el Mizwolh in arabischer Sprache,
des Volksdialekts in Aegypten. Es ist in
10 Abschnitte oder Makalat geteilt, von
welchen der neunte Abschnitt, der die
Incest-Oesetze behandelt und arabisch
Makalah fi el-ArajotheiBt,im Jahre 1840
von Munk aus Kahira filr die Pariser
Bibliothek mitgebracht wurde. Eine he-
braische Uebersetzung des ganzen
Werkes, von Samuel ben Salomo ha
Kohen aus Damask filr Mose Tschelebi
Sinani im Jahre 1722 angefertigt, besitzt
die Bibliothek Firkowitsch. Ein anderes
Werk Ibn Zaghir's enthalt seine Outach-
ten in der Sammlung Ober Gegenstande
der pentateuchischen Vorschriften, die,
wie das Hauptwerk, ebenfalls in arabi-
scher Sprache verfaBt sind.

(Hamburger In W. u. W.; Kn. J. 582; RIM, Oesch. d.
Rarlieriums).

Jephet II. b. Said, Schriftsteller und
Lehrer, wird zu den bertihmten Vatern
der Karaer beigezahlt, war Arzt in Jeru-
salem und unterschied sich im Namen
von seinem Urgro6vater Jephet dadurch,
daB jener b. Ali und dieser b. Said zube-
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nannt war. Er hieB daher auch Jephet
Harophe Hallewi ben Said, bliihte in der
ersten 1181fte des 12. Jahrhunderts zu
Bazra und schrieb: 1. Kommentar zu
Exodus und Leviticus in hebraischer
Sprache (c. 1120), handschriftlich bei
Firkowitsch und in der Leydener Biblio-
thek. 2. Kommentar zu den 12 kleinen
Propheten (1130). 3. Kette der Ueber-
lieferung oder das Ueberliefern der
Lehre, eine Art Geschichte des Karlier-
turns oder der Lehre, wie sie von Moses
ab bis auf seine Zeit (1145) sich fortge-
pflanzt hat,geschrieben,um die karaische
Genossenschaft in ihrem Olauben zu
starken. Die karaische Spaltung wird
mit 667 nach der Tempelzerstorung d. h.
742 n. Chr. angegeben. Eine Handschrift
dieser Ueberlieferungskette", aus der
Pinsker sich eine Abschrift gemacht hat,
besaB der kar8ische Oelehrte Simcha
Jsaak Luzki aus Luzk.

(Hamburger in W. u. W.; Oraeiz, Desch. d. J. VI.;
Kn. J. 582; Likkule Kadmonijoth; Furst, Oeschichie des
Karaeriums).

Jerrinann, Eduard, Feuilletonist und
Schauspieler, Fachschriftsteller, geb.
1798 in Berlin, gest. 4. Mai 1859 des.,
entstammt einer vermiigenden Familie,
widmete sichurspriinglich der Landwirt-
schaft, dann in Leipzig d. Buchhandel u.
trat von dort, durch Verwendung seines
Freundes, des Kasseler Dekorations-
malers Beuther, zur Biihne fiber. Er de-
billierte am 10. Janner 1819 in Wiirzburg
als Roderich in Das Leben ein Trauma.
Es folgte ein Engagement in Miinchen,
wo ihn Vespermann bestimmte, d. Fach
der Liebhaber zu verlassen und sich
den Charakter- und Intrigantenrollen
zuzwenden. Dies war der entscheiden-
de Schritt im kunstlerischen Leben des
jungen Schauspielers, denn gerade als
Charakterspieler erwarb er sich seinen
Kiinstlerruhm. 1821 wurde er nach Leip-
zig engagiert, 1824-1830 gastierte er
in Aug sburg,Wien, KOnigsberg u. 1830
kern er nach Paris, warf sich mit Feuer-
eifer auf das Studium der franzlisischen
Darstellungsweise, lernte durch zwei
Jahre unter Talmas Leitung die Dichter
und die Sprache der Franzosen kennen
und wagte es auf Frankreichs groBem
National-Theater aufzutreten. Er gab im
Theatre Francais 12 Gastrollen u. errang

jedesmal groBen Erfolg. Ueber seinen,
Pariser Aufenthalt schrieb er dann eirt
interessantes Buch, betitelt Paris, Frag-
mente aus meinem Theaterleben"(Miin-
chen 1832). Hierauf kehrte er nadi
Deutschland zuriick, spielte am Kiiniv
stadt'schen Theater zu Berlin, dann in
Koln.Nach einem einjahrigenWirken am
Wiener Hoftheater, spielte er im Jahre
1836 in Mannheim und zog 1842 als
Oberregisseur an das deutsche Theater
in Petersburg, wo ihn der kaiser!. Hof`
auszeichnete. Hier schrieb er seine Un-
politischen Bilder aus Petersburg"
(Berlin 1851), iibersetzte verschiedener
Franz. Stiicke, schrieb fachm8nnische
Aufsiltze : Das Aliernieren in Rotten;
Das Ensemble auf der Biihne; Die Tans
tiemenfrage ; auch verfaBte er
toirestildie, wie Krone und Schaffot; Die
Armen v. Paris; Lady Tartiiffe; Lebende
Blumen; Diana von Miranda u. a. 1848
lieB er sich in Berlin nieder, wo er zuerst
feuilletonistisch Wig gewesen 1st, einen
groBeren Roman Die Jildin vonToledo"
verfaBte, einige franzosische Stiicke ins-
Deutsche iibersetzte und 1850 zur kg1,-
Biihne iiberging, woselbst er bis zu
seinem Ableben in hervorragender
Steliung tatig war.

(Eisenberg, Biographisches Lexikon der Deulschen
Bahne; M. K. L,; A. D. B.).

Jerucham ben Meschullam, franzo-
sischer Talmudist, bliihte urn 1334 zu
Languedoc in der Provence, war ein
Schiller des Abraham b. Ismael und des-
Ascher b. Jechiel in Toledo. Mit der
Verbannung der Juden aus Frankreich
wurde er nach Spanien verschlagen, wo
er starb.

Er verfaBte zwei kasuistische Werke:-
Sepher mescharim" fiber Zivilredit und

Toldoth Adam we chawah", ein zwei-
teiliges Werk fiber die rituellen Vor-
schriften (zusammengedruckt Konstan-
tinopel 1516, Venedig 1553) u. 8.

(I. E. VI. 115 ; Grad:, 0eschichte der Juden ; 0. J.
V. 198 f; Kn. J. 670).

Jerusalem, (Kotanyi) Else, Schrift-
stellerin, geboren am 23. Novemb. 1877
in Wien, studierte an der Universitilt da-
selbst Philosophie und deutsche Litera-
tur und begann dann als Schriftstellerin
und Vortragsmeisterin zu wirken. Unter
ihren Vortrtigen erregte der auch als

Reper
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Broschiire erschienene Debt unsWahr-.
heft ", ein Beitrag zu unserer Erziehung
zur Ehe (1902, neue Ausgabe 1903)
ganz besondere Aufmerksamkeit, weil
sie darin elle .Verirrungen und Verzer-
rungen der Frauenemanzipation zu er-
klaren versucht. 1901 ehelichte sie den
Fabrikanten Alfred Jerusalem in Wien,
von dem sie sich spater scheiden lieB u.
den Dozenten Dr. Victor Widakowich,
Professor an der Universitat zu Buenos
Aires, heiratete.

Sie schrieb: Venus ant Kreuz (3. Nov.
4899), Komodie der Sinne (vier Frauen-
schicksale, 1902, 3. Aufl. 1905); Der
heilige Skarabdus, ihr bedeutendstes
Werk (Hanau 1909, 22. Aufl. 1911); Die
Angst der Oeschlechter (1910).

(Degener 19i1; BrUmmer; lairschner 1926).

Jerusalem, Wilhelm. Dr. phil., Regie-
rungsrat, Professor fiir Philosophie und
Paclagogik, geboren am 11. Oktober
1854 zu Drenic in Ostbohmen, gest. am
16. Juli 1923 in Wien, Sohn des Land-
rabbiners Markus Jerusalem, erhielt in
seinem Elternhause eine sorgfaltige Er-
ziehung, wobei ein besonderer Wert auf
eine griindliche Ausbildung im Hebrai-
schen gelegt wurde, das Jerusalem such
vollendet beherrschte. Nach dem friihen
'lode seines Vaters verbrachte er drei
Jahre im Hause eines frommen und ge-
lehrten Rabbiners. Diese Zeit 1st fiir die
Grundlegung seiner spateren Weltan-
schauung von bedeutsamster Wirksam
keit geblieben. Nach entsprechender
Vorbildung auf dem Gymnasium in Prag
widmete er sich mit groBem FleiBe an
.der dortigenUniversitat der klassischen
Philologie u. alien Gesthichte. Im Jahre
1876 wurde er Hilfslehrer an einem
deutschen Gymnasium in Prag u. blieb
in dieser Stellung zwei Jahre. In dieser
Zeit legte er die Lehramtspriifung far
klassische Philologie und dann das
Doktorexamen mit der Dissertation
Die Inschrift von Sestos und Polybios"
ab, 1879 kam Jerusalem als definitiver
Gymnasialprofessor nach Nikolsburg.
In den sieben Jahren seiner Tatigkeit
daselbst, betrieb er:unter dem EinfluB
Dr. Feuchtwangs, des hervorragenden,
Jn Nikolsburg amtierenden Landesrab-
biners von Mahren, der ein griindlich

Jerusalem

durchgebildeter PhilosophHerbertscher
Richiung war, fleiBig Aristotelesstudien;
er wurde such auf Wilhelm Wundts
Physiologische Psychologie" und auf
die Schriften Herbert Spencers aufmerk-
sam gemacht, was am meisten dazu bei-
trug, die endgilltige Wendung Jeru-
salems zur Philosophie herbeizufiihren.
Jerusalem unterrichtete in den oberen
Klassen Psychologie u. Logik u. schlug
dabei durchaus selbstandigeWege ein.
1885 erhiell er eine Lehrstelle am Stoats-
gymnasium an der Josefstadt in Wien,
wo er durch 22 Jahre bis zu seiner Ver-
setzung in den Ruhestand wirkte.

Die erste Frucht seiner philosophi-
schen Studien war das im Jahre 1888 in
erster Auflage erschienene Lehrbuch
der Psychologie", das seinen Namen
such im Auslande bekannt machte. 1890
folgte die vielbeathtete Studie fiber die
taubstumm-blinde Laura Bridgemann, in
der er auch die Aufmerksamkeit auf die
damals achtjahrige Helen Keller lenkte.
Auf Grund dieser Arbeiten habilitierte
er sich 1891 als Privatdozent an der
Wiener Universitat, und er hat diese
Stufe der akademischen Warden, ob-
wohl er im In- und Auslande langst als
einer der reprasentativen Philosophen
Oesterreiths bekannt war, durch dreiBig
Jahre bekleidet, bis er im Jahre 1920 die
auBerordentliche Universitatsprofessur
erhielt. 1895 erschien seine Urteils-
funktion", eine psychologische und er-
kenntniskritische Untersuchung, in der
die Grundlagen der Sprachentwicklung
erortert wurden, ein Werk, von dem der
groBe Physiker Ernst Mach gesagt hatte,
daB ihm die Begriffe Subjektu.Pradikat
in ihrer tiefen Bedeutung erst aus
diesem Buche klargeworden seien.1898
folgte Einleitung in die Philosophie"
ein volkstiimlich gewordenes Werk, das
in Amerika, RuBland, Japan u. anderen
Landern durch Uebersetzungen nicht
weniger verbreitet ist als in Europa.
Als 1907 Rudolf Goldscheid in Wien
dieSoziologischeGesellschaft griindete,
nahm Jerusalem an deren Arbeiten so-
fort lebhaften Anteil. Im selben Jahre
wurde er unter Verleihung des Titels
eines Regierungsrates in den Ruhestand
versetzt und konnte sich nunmehr aus-
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schliefflich wissenschaftlichen Arbeiten
zuwenden. Seine weiteren Werke be-
schaftigen sich mit Fragen der Metaphy-
sik, Aesthetik u. Ethik. Seine Auffassung
von einer soziologischen Ethik veran-
laBte ihn, namentlich unter dem EinfluB
des Krieges, der sich ihm als soziolo-
gisches Problem darstellte, zu einer
Reihe von Schriften fiber Oesellschafts-
lehre, Staatenwiirde, Moral. Damit er-
schopft sich aber seine Vielseitigkeit
nicht : er hat seinen Standpunkt in den
Abhandlungen Wahrheit und Liige" u.
in dem Buch Gedanken und Denker"
niedergelegt; namentlich das letztere
Werk (in dem sich der viebeachtete
Aufsatz fiber Naturalismus in der mo-
dernen Literatur findet) gibt ein Eild
der tiefgriindigen Oelehrsamkeit Jeru-
salems. Sell 1910 wandte sich Jerusalem
vorwiegend soziologischen Studien zu,
deren Frtichte in einem Werke Er-
kenntnis und Gesellschaft" niederge-
legt werden sollten, das jedoch nicht
mehr zum Abschlusse gelangte.

Wilhelm Jerusalem gehorte unbe-
stritten zu den markantestenund sympa-
thischesten Kopfen der Wiener Univer-
sittit. Er war das Vorbild eines grund-
gilligen, mit dem Einsatze der ganzen
Personlichkeit seinem ideal aufgefaBten
Berufe hingegebenen Lehrers. Sein
kindlich reiner, ehrlicher und gerader
Charakter madden ihn zum Freunde
alter, d. mit ihm in nfiherenVerkehr traten.

AuBer seiner oberwahnten Disserta-
tionsarbeit Inschriften v. Sestos u. Poly-
bios" (1879) verfaBte er die seither in
mehreren Auflagen verbreiteten Schrif-
ten : Zur Reform der philosophischen
Propfideutik (1885), Alexander d. OroBe,
Jugendschrift (1885), Psychologische
Sprachbetrachtungen (1887), Lehrbuch
der Psychologie (5. Aufl. 1912), Laura
Bridgemann, Erziehung eines Taubblin-
den (1890), Die Urteilsfunktion (1895),
Psychologie im Diensle der Grammatik
und Interpretation (1896), Einleitung in
die Philosophie (1899, 5. u. 6. A. 1912,
iibersetzt ins Russische, Polnische, Eng-
lische), Die Aufgaben der Mittelschul-
lehrer (1.903), Immanuel Kant und die
Gegenwart, Festrede (1904), Der kriti-
sche Idealismus und die reine Logik

(1908), Gedanken und Denken, Oesam-
melte Aufsatze (1905), Der Bildungswert
des altsprachlichen Unterrichtes (1903),.
Unsere Mittelschule (1907), Die Sozio-
logie d. Erkenntnisses d. Zukunft (1909)
Die Aufgabe des Lehrers an hoheren
Schulen (1912), Zur Reform des Unter-
richtes in d. philosophisch.Propfideutik;
Lehrbuch der empirischen Psychologie;
Orillparzers Welt- und Lebensanschau-
ung; Der Krieg im Lichte der Gesell-
schaftslehre; Richtlinien des moralisch,
Fortschrittes. Seine letzte Arbeit war
Die Philosophen der Gegenwart in
Selbstdarstellungen".Mit einer autobio-
graphischen Skizze (Leipzig 1922).

Jerusalem verlangt von d.Philosophier
sie solle wie die Wissenschaft aktiyis
tisch sein, dem Leben dienen und in kri-
tischer Weise als kritischer Empirismus-
und kritischer Realismus der Auffas-
sung d. gesunden Menschenverstandes-
gerecht werden. Seine Vorliebe ftir die
biologische Betrachtungsweise brachte
ihn in nahere Beziehung zu jener Denk-
richtung, die, von amerikan. Denkern,
vor alien William James, ausgehend, all-
mahlich auch, besonders seit d. Heidel-
berger PhilosophenkongreB (1908), in
Europa bekannt u. wirksam wurde, dem.
sogenannten Pragmatismus. Jerusalem
selbst war es, der auf diesem KongreB-
mit groBer Warme fur diese Richtung
eintrat.

Prof. Dr. Jerusalem war ein eifriges
Mitglied d. wissenschaftl. Komitees zur
Herausgabe vorliegender Jud. National-
Biographie. Er legte die Richtlinien fiir
die Arbeiten fiber Philosophen jildisch.
Stammes fest, trug selber betrachtliches
Quellenmaterial zusammen u. zeichnete
mit den vom Komitee im Aug. 1918 ver-
Offentlichten Aufruf zur Unterstutzung'
dieser eigenartigen und umfangreichen
nationalen Arbeit.

(Dr. Feuchlwang In der Menorah, 1. lg. No. 213; N.
Fr. Pr. 16. u. 17. lull 1923; Berliner Tageblatt 18. NIP

31.1923; Eisler; M. K. L.; B. Segel in JUd. lib. Zig von
lull 1925).

jeruschahni, s. Abraham b. Joschijja,
Jeruschalmi, Domenico, Lehrer der

hebraischen Sprache am Neophyten-
kolleg in Rom, soil als Jude Leibarzt
des Sultans in Stambul gewesen sein,
kam nach Italien und lieB sich hier vor
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1573 tauten. Das Neophytenkolleg be-
sitzt von ihm neben seinen den Juden in
Rom in den Jahren 1573-86 gehaltenen
Bekehrungspredigten eine hebriiische
Schrift Moan ganim", iiber die christ-
lichen Glaubensartikel u. eine am 5. Juni
1616 vollendete hebraischelibersetzung
des Neuen Testaments und der Apokry-
phen. Noch im Jahre 1620 war er Revisor
der,hebraischen Bilcher.

(Vogelstein and Rieger

Jeruschalmi, Elijja ben Baruch, ka-
raischer Gelehrter, lebte gegen das
Ende des 17. Jh. zu Kale in der Krim,
hat auch eine Zeitlang in Konstantinopel,
dann in Palastina gelebt und starb zu
Kale ca. 1700.

Er kopierte zu Jerusalem Sahel b. Maz-
liachs Offenes Mahnschreiben" gegen
den Rabbinismus u. leitete es mit einem
Vorwort ein; ebenso kopierte er die
Dichtung Kampfe Gottes,
von Salomon ben Jerocham und wahr-
scheinlich noch viele andere kartlischen
Schriften der alteren Zeit, die spider
nach der Krim gekommen sind. Von
seinen eigenen Schriften sind bekannt:
1. Iggereth hawikuach, Sendschreiben
der Disputation, worin Ober die Vergel-
tungslehre (Tenfia) gehandelt wird.
2 Eine Sammlung v. 61 Abhandlungen,
die v. Rabbaniten u. Kartiern herriihren,
selten und schwerversttindlich sind und
daher vomSammler mit Erklarungen ver-
sehen wurden. Diese Sammlung nannte
er Jalkut. 3. Assarah maamaroth, zehn
Abschnitte, worin die Scheidepunkte
zwischen Kartiern und Rabbaniten, die
Widerlegung der rabbanitischen An
sichten niedergelegt wurden. 4. Zror
hammor, ein Kommentar zu der Lehr-
dichtung Minchath Jehudah von Jehuda
Gibbor, die einzelnen Vorschriften des
Fiinfbuches in der Dichtung hervor-
hebend.

(FUrst, Oesch. d. Rarfieriums; R. ).).

Jeruschalmi, Schalom b. Salomo b.
Saadia, sizilianisch-jUdischer Schrift-
sleller, lebte 1482-87 in Syrakus. Vor-
handen ist im Valikan ein von seiner
Hand geschriebener Kodex, mathema-
tische und astronomischeWerke enthal-
tend, darunter ein Kommentar v. Jeremia
de Cohanim in Palermo zu dem Buche

De sphaera, den derselbe am 16. Aug.
1486 beendigt hatte.

(De Rossi ; Zunz, Zur Oeschichle u. Literelur).

Jeruschalmi, Tanchum ben Josef,
Bibelkommentator, lebte in der Mille
des 13. Jahrhunderts in Haleb, Asien. Er
ist der letzte allgemein gebildete Exeget
und Philolog. Seine Werke schrieb er
nach dem Tode Maimunis und zitiert in
denselben Moses Maimuni, Jona Ibn
Oannach, Jehuda Ibn Chajjug, Haj
Gaon, Mose Ibn Esra u. a.

Urn 1280 erklarte Jeruschalmi in Jeru-
salem in arabischer Sprache die ganze
heilige Schrift fur die arabisch redenden
Juden u. betitelt theses sein Hauptwerk
Kitab el Bijan", Buch der Auslegung.
Pocok, der diesen Kodex aus dem Orient
mitgebracht hatte, schtitzte die Arbeit
auBerordentlich und beabsichtigte, sie
herauszugeben. Er benutzte den Kodex
sehr fleiBig in seinenWerken. Devon ist
bis jetzt ediert: Zu Josue", von Haar-
brUcker (Berlin 1862); zu Richter',
Kap. 1-12, von Schnurrer (Tubingen
1791); Kap.13 bis Ende, von demselben
(Halle 1847); zu Samuel und Konige",
von demselben (Leipzig 1844); Haba-
kuka, von Munk (Paris 1843); Kommen-
tar zu den flinf Megilloth (Ms. Bodleana),
wovon die Alagelieder" von Cureton
(London 1843) herausgegeben wurden;
auch sonst war Jeruschalmi schriftstel-
lerisch tatig. Er iThersetzte die Haphta-
roth ins Arabische (Ms. Bodleana) und
arbeitete ein Glossarium zu Maimunis
Mischne Torah in arabischer Sprache
aus. Er schrieb ferner: Kitab el Kuliat ",
allgemeine, d. h. eine kritische und phi-
losophische, Einleitung in die Schrift,
worin fib. die Metaphern, parabolischen
Ausdriicke, iib.Chronologie, Varianten,
grammatische Anomalien u. s. w. ge-
handelt wurde; El Murschid el Kafl",
ein Worterbuch fiber Maimunis Jad und
zur Mischna und Dikduka ha Torah we
ha Sod (Ms. Bodl.); ein Kompendium
des judischen Rechtes und eine kurze
Erklarung der Oebole, sowie von Mai-
munis Jad ha Chasaka (Ms. Bodl.).

(Oraetz, Oeschichte d. Juden Rarpeles II. 136 f.;
Dr. W. Becher In W. u. W.; Ooldzlher, Studien fiber
Tanchum Jeruschalmi 1870).

Jesaja b. Abraham b. David, Enkel
des David ben Samuel, des beriihmten

win

VII.;

1,.).
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Verfassers des Int lino Tore sahaw",
bliihte zu Anfang des 18. Jahrh. Auf
einer Wallfahrt nach Palastina um 1723
kam er mit seiner Familie durch einen
Brand urns Leben. Er schrieb: Baer he-
tew", Kommentar zu Orach Chajim des
Jos. Karo, zusammengetragen aus ver-
schiedenen Werken (Amsterdam 1708).
Auch fiber Dore Deah" hat er einen
solchen Kommentar verfaBt.

(F&M, Bibl. hebr.; B. J.).

Jesaja b. Elieser Chajjim aus Nizza,
Rabbiner, bliihte in der ersten Halfte des
17. Jahrhunderts. Er schrieb: Derech
jaschar", Moralien in Parabeln und Ge-
schichten, geordnet nach den dreizehn
Glaubensartikeln (Venedig 1633), Se-
pher Jeschajaa, die schwierigen Warier
des Sohar in alphabetischer Ordnung
erlauternd (Venedig 1630) und hat das
von seinemVater fiber die Haftaroth ge-
schriebene Werk Dameschek Elieser"
zum Drucke vorbereitet.

(MM. Blbl. hebr.; En. I. 679; B. 3.).

Jesaja de Mali, s. Trani.
Jeschuah, (Furkan) b. Dawud Ibn

Saadal el Hiti, attester Zeitgenosse
Salomon ben Jerucham's, urn 900 kara-
ischer Lehrer oder el Muallim zu Anal
Er war in der Stadt Hit, die an einem der
westlichen Euphratufer im Kreise Bag-
dads u. 21 Ferseng von Anbar entfernt
lag, um 865 geboren und fiihrte daher
den Beinamen el Hill Spater (urn 900)
war er Muallim, d. h. Lehrer der kart-
ischen Gemeinde zu Anat, das fiinf Tag-
reisen von Hit entfernt, ebenfalls am
Euphrat liegt. Als Salomon b. Jarucham
seinen Kommentar zum Dekalog, der
falschlich Mukaddima (Einleitung) fiber-
schrieben ist, verfaBt hatte (um 925), war
dieser Jeschuah bereits ein Greis, el
Scheith oder ha Saken zubenannt.

Er schrieb, soweit bekannt wurde
Einen Kommentar fiber das Fiinfbuth,
woraus Salomon ben Jerucham in seiner
Auslegung des Dekalogs eine Stelle zu
Ex. 20, 14 zitiert; einen Kommentar zu
den Psalmen, woraus ein Lehrer die
kurze Erklarung el Hiti's zu Psalm 108
in den handschriftlichen Psalmkom-
mentar Ben Jeruchams eingeschrieben,
Religiose Poesien filr das karaische

Ritual, mit dem Akrostich Jeschua ben
David. Mired, Oessch. des Kar5erlums).

Jeschuah, Hallewi b. Josef, war im
Jahre 1460 Rabbiner im Tlemsan, 1467
verlieB er wegen eines furchtbaren
Brandes diese Stadt und ging nach To-
ledo, wo er iiber Anregung des Ibn Don
Vidal Hannassi, der ihn gastfreundlich
aufgenommen hatte, sein Werk Hall-
choth olam", Methodologie des Talmud
in fiinf Traktaten verfal3te. Es handelt
fiber Formen und Stil des Talmud, fiber
Disposition und Reihenfolge der Misch-
nahtraktate, fiber die Autoritat d. Misch-
nah- und Oemaragelehrten, enthalt fer-
ner Erlauterungen der gewOhnlichen
diskussiven Formeln der Gemara, Er-
lauterungen dieser Formeln in d. Misch-
nah, iiber die Middoth, fiber d. Entschei-
dungen bei einem Dissens. Josef Karo
filgte dazu den Konteros xinri
Klale haggmara und S. Algasi seine Er-
lauterungsschrift it% Jawin
schmuah zuMateh Joseph(Saloniki 1598,
Venedig 1639 u. o.). Dieses Werk wurde
zuerst 1510 inKonstantinopel gedruckt u.
such von L'Empereur ins Lateinisdie
tibersetzt (Leyden 1634 unter dem Titel
Clavis talmudica, welches von Bashuy-
sen in Begleitul)g mehrerer anderer Ab-
handlungen gleichen Inhaltes in seiner
Clavis talmudica maxima, Hannover
1714, neu abdrucken lieB).

(Furst; Kn. 1. 672; B. 1.).

Jeschuah ben Jehuda Ibn Ali, Bibel-
kommentator und Grammatiker, Schiller
des Josef Haroeh, von dem er die philo-
sophische Auffassung des Judentums im
Sinne der rnutazilistischen Scholastik
lernte, lebte im elften Jahrhundert und
schrieb arabische Kommentare zum
Pentateuch, zu den Prophelen und Ha-
giographen, ein Werk Sepher hajaschar
fiber die Gebote und den Inzest, ein
anderes, ursprilnglich in arabischer
Sprache, ilber die Eheverbote, welches
in hebraischer libersetzung in der Ley-
dener Bibliothek liegt, und eines fiber

er:die zehn Gebote; weiters schrieb
Breschith rabba, ein in der Leydener
Bibliothek handschriftlich liegender phi-
losophischer Kommentar zum 1. Buch
Moses in Fragen und Antworten.

(J. E. VI.; Kerpeles I. 476; B. J.).

517D,
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Jeschuah, Sain, Schwiegersohn des
Josef fiallewi Nasi b. Mosche, war So-
pher inAgypten.clannRabbiner daselbst.
Er schrieb: ,SchaareTorah" u.,Schaare
orah", Draschoth (Ms.); ,Schaare je-
schuah" in 2 Tin., Gutachtensammlung
(Konstantinopel 1.717 u. 1732).

(Kn. I. 672 t B. J.).

Jeschuron, David, spanisch. Dichter,
von seinen Zeitgenossen Poeta nino",
der kleine Poet genant, lebte um 1650,
fliichtete vor der spanisdien Inquisition
nach Amsterdam, wo er eine Elegie auf
Diego de la Ascension, ein Sonett auf d.
Beschneidung u. a. dichtete. Seine Ge-
dichte befanden sich handschriftlich im
Besitz Benjamin Belmontes in Amster-
dam. Als ). den Ort seines Reiseziels,
das prachtige Amsterdam, erblickte,
stimmte er folgenden Lobgesang an:

Wir preisen heilig, heilig Dich o Gott;
Dich machtiger Adonai Zebaothl
Es soil mein Geist Dich wiirdig erheben,
Bestandig mein- Gesang fiir Dich gen Himmel

streb en.
Dir Dank von aller Unbill fret in dieser

Stunde,
Vom Schiffbruch, Sturm, gerettet aus dem

Schlunde,
Bewundert nun mein Aug' die Kron' von alien

Stadten,
In Billie, Amsterdam, nach feindlich herben

Nolen.
Ergriffen fief von Gottes Offenbarung,
Erkennt mein Geist aus taglicher Erfahrung,
DaB, wer auf Dich vertraut,
Fest wie auf Felsen baut.

(Greets, Geschichie der ludat).

jeschuron, Isaac, Rabbiner in Ham-
burg im 17. Jahrhundert, verfaBte i. J.
1663 ein Buch fiber die Vorsehung Got-
tes in portugiesischer Sprache, worin
er philosophische Betrachtungen fiber
die Vorsehung u. deren Folgen aufstellt.

(De Rossi ; I. E. VI. 160).

Jeser ben Hesed, arabisch Sahl ben
Fadhl atTasturi, kardischer Schriftsteller,
lebte in der zweiten HdIfte des 11. )h.
in Kairo, wo sein Vater Hesed u. dessen
Bruder Abraham hervorragende staat-
liche Stellungen innehatten und auch
von den Rabbaniten sehr geschtitzt wur-
den. )eser ben Hesed war ein bedeuten-
der Schriftsteller auf dem Gebiete der
Gesetzeskunde, der Philosophie und
such der Astronomie.

(S. Poznenskl In MS. 1921, Heft 415).

Jessel

Jesi, Samuele, italienischer Kupfer-
stecher, geboren 1789 in Mailand, gest.
17. Pinner 1853 in Florenz, studierte an
der Akademie in Mailand bei Gins
Longhi. Seine ersten groBeren Arbeiten
waren: Die VerstoBung der Hagar, nach
Guercino (1821), wofiir er den Preis der
Maildnder Akademie erhielt, und Die
Madonna mit Johannes und dem heil.
Stephan" (1834), nach Fra Bartolommeo.
1.840 stach er nach Raffael das Bildnis
des Papstes Leo X. mit den Kardindlen
Rossi u. Giulio de Medici, wofiir er zum
korrespondierenden Mitglied d. Pariser
Akademie ernannt wurde und das Kreuz
der Ehrenlegion erhielt. lm J.1846 iiber-
nahm er den Such des damals eben in
Sant Onofrio zu Florenz entdeckten
Freskogemdldes eines Abendmahles.
Er vollendete 1849 eine meisterhafte
Zeichnung davon, starb aber vor Been-
digung des Stiches. In der Zwischenzeit
vollendete er noch den Such nach der
Vierge a la vigne. Sicherheit der tech-
nischen Ausfiihrung und Korrektheit der
Zeichnung sind die Haupteigenschaften
seiner Werke.

(M. K. L.; J. E. VI. 158; Miller und Singer).

Jesse!, Albert Henry, engl. Staats-
rat, wurde am 31. Oktober 1864 in Lon-
don geboren, studierte am Balliol Col-
lege in Oxford u. wurde 1890 als Rechts-
anwalt in den Staatsdienst berufen. Er
war Vizeprasident d. Vereinigten Syna-
gogen, President der Londoner jiid.
sildlichen Schulen, sowie Ehrensekre-
tar der jild. freien Schulen. Er gab mit
anderen eine ,Encyclopaedia of Forms
and Precedents" heraus.

(Who's Who).

Jessel, Sir George, englisch. Reichs-
oberarchivar, hervorragender Richter,
geboren am 13. Februar 1824 in Putney
bei London, gestorben 21. Marz 1883
in London, jiingster Lohn des Zadek
Aron Jesse', studierte an der Londoner
Universitat, graduierte schon 1843 zum
Baccalaureus u. im folgenden Jahre zum
Masterck'of Arts. Nachdem er 1844 die
goldene Medaille filr Mathematik und
Naturphilosophie erhalten hatte, wid-
mete er sich dem Studium der Rechts-
wissenschaft und wurde 1847 zum Bar-
reau berufen, an welchem er rasch Kar-
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riere machte. 1865 zum konigl. Justiz-
rat ernannt, wurde er 1868 ins Parlament
gewahlt and am 10. November 1871 zum
SollicitorGeneral in OladstonesMiniste-
rium ernannt, nachdem er durch zwei
hervorragende Reden zum Bankrottge-
setz die Aufmerksamkeit des groBen
Staatsmannes auf sich gelenkt hatte. Er
war der erste Jude, welcher im englisch.
Richterstande in Dover ins Unterhaus
gewahlt wurde.

Februar 1871 wurde Jessel in den
Richterstand erhoben und fiber Vor-
schlag Oladstones 1872 geadelt. Am
30. August 1873 erhielt er, nach Riick-
trill des Lord Romilly von der Leitung
der Archive, seine Stelle als Master of
the Rolls, das 1st die dritte richterliche
Wiirde Englands.

Nach d. Reorganisation der hlichsten
Gerichisbarkeit wurde J. zum Prasiden-
ten des Appellationshofes ernannt und
1880 zum Vizekanzler der Londoner
Universitat erwahlt.

Jessel war eine streng Iogisch den-
kende Natur. Sein klarer Intellekt revol-
tierte gegen die Anomalien des damali-
gen englischen Rechtssystems. Er gait
als der grol3te Kenner des romischen u.
englischen Rechts und ihrer Fehler. In
einer Beziehung, sagte er, war es gut,
daB unser Gewohnheitsrecht nicht ver-
drangt wurde durth das romische Recht,
weil wir das letztere ungefahr in dem
Sinne gebrauchen, wie die Tiirken die
laberreste eines herrlichen Tempels des
Altertums. Sein SelbstbewuBtsein war
sehr groB. Ich mag, sagte er einmal, zu-
weilen im Unrecht sein, bin es such
manches Mal, aber ich habe nie Zweifel.
Im Jahre 1883 lilt er an Diabetik, aber
er enlledigte sich seiner Pflichten nach
wie vor mit FleiB und Ausdauer. Das
letzte Mal saB er im Gericht noch am
16. Marz. Am 21. Marz starb er. Jesse!,
zwar ein oberflachlicher Beobachter d.
jild. Religion, war ein guter Hebraer und
in den Streitfragen d. Allen Testaments
wohl bewandert.

Trotz seiner hohen Staatsanstellung
widmete er sich auch Dd. Interessen, die
er els Vizeprasident der Anglo Jewish
Association stets warm vertrat.

In der letzten Zeit besthaftigte er sich
mit botanischen Studien.

(DIct. of Nat. Biogr. X. ; Tom 25. Matz 1885;
Solicitors Journal v. 24. Mirz 1883; A. Z. d. J. 1883; 0. .W.
1913; Kn. I. 214; J. E. VI. 158).

Jessel, George Albert, Schauspieler,
Autor, Theaterdirektor, geb. 3. Apr. 1898
in New-York,. besuchte bier die Normal-
schulen u. bildete sich nathher auf dem
Wege der Autodidaktik. Schon im Alter
von 9 Jahren betrat er die Biihne. Als
Sechzehnjahriger trat er in verschie-
denen europaischen Stadten auf und
erntete viel Erfolg. Er schrieb zahlreiche
sehr popular gewordene Lieder u. eine
Reihe von Sketches filr die Biihne; auch
verfaBte er ein Drama Helene von
Troja". Sett 1927 arbeitet er an diversen
Inszenierung en filr denFil m. Eines seiner
jiingstvollendetenFilmstiicke istPrivate
Izzy Numphy". Wahrend des Jahres 1925
gab er 141 Benefizvorstellungen, aus-
schlieBlich zu Ounsten Notleidender.
Gegenwartig spielt er im Jazz Singer",
einem Stilthe zur Olorifizierung der
laden. (Who's Who In Am. J.).

Jessner, Leopold, Generalintendant,
Leiter des staatlichen Schauspielhauses
in Berlin, geb. 3. Marz 1878 in Konigs-
berg i. Pr. Mit 20 Jahren ging er zur
Biihne, unternahm zusammen mit Linde-
mann, dem spateren Leiter des Diissel-
dorfer. Schauspielhauses, Gastspiel-
reisen durch ganz Europa, wurde dann
aber Regisseur und hauptsachlich durch
seine IbsenInszenierung bekannt. Im
Jahre 1904 kam er als Spielleiter an das
Hamburger Thalia-Theater, das unter
seiner Leitung neu aufbliihte, und von
dort an das neue Schauspielhaus in
Konigsberg. Trolz der Ungunst der
Kriegsjahre arbeitete J. hier mit groBem
Erfolg und entwickelle sich, dank der
ihm von Anfang an gewahrten Bewe-
gungsfreiheit, zu einem Meister moder-
ner Inszenierungskunst. Da er polilisch
links orientiert und such kiinstlerisch
Fiihrer des revolutionaren jungen Ge-
schlechts war, konnte es nicht fiber-
raschen, daB J. nach der Revolution
1919 zum Leiter des frilheren Konigl.
Schauspielhauses in Berlin ernannt wur-
de. Hier begaan unter seiner Fiihrung
eine neue Aera dieses Theaters. Hatte
es frilher vom Hole her seine Pragung

Jimes
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erhallen, so wurde es nun Ausdrudc der
gegenwartigen Zeitstromungen, nicht
nur durdi Auffiihrung von Werken after-
jiingster Dramatiker wie Kaiser, Bron-
nen, Essig, Rehfisch usw., sondern audi
(lurch Neuinszenierungen von Klassi-
kern, wie Othello', Hamlet', Wal-
Jenstein:, Tell", ,Fiesco ", Die REtu-
bera, in denen J. zum Teil sehr eigen-
mtichtig vorging u. infolgedessen such
scharf kritisiert wurde. Im Dezember
1926 kam es nach der Auffuhrung des
Hamlet", aus dem ). ein in der Gegen-
wart spielendes,politisch-revolutionares
Studs gemacht hatte, im preullischen
Landtag zu einem Antrag der Deutsch-
Nationalen, in dem man die Leitung des
Staatlichen Schauspielhauses der Aus-
wahl anstaiger Stiicke bezichtigte, ihre
Inszenierung als sich an die niedrigsten
instinkte wendend, die Klassikerauffiih-
rungen als Parodien bezeichnete und
sofortige MaBnahmen gegen diese Oe-
fahrdung von Kultur, Kunst und Sittlich-
keit forderte. Nachdem die am 31. Dez.
1927 erfolgte Auffiihrung Ulysses auf
Dhaka" sich zu einem Skandal ausge-
wachsen hatte, kam es im Februar 1928
im HauptausschuB des Landtages bei
d. Abstimmungen zum Kuliusetat aber-
mals zu schweren Angriffen der Rechts-
parteien gegen ). Trotzdem wurde er
Ende April 1928 vom preuBisch. Kultus-
minister zum Oeneralintendant ernannt.

Sein Amt als erster Vorsitzender des
Verbandes Berliner Biihnenleiter legte
J. im Mai 1926 nieder. Zu erwlihnen ist
noch, daB ). dem Schauspielhause eine
Schauspielschule angegliedert hat, die
sich groBen Zuspruches erfreut.

(Berliner Tagebleit v. 4. Des. 1926; Lit. Well v. 2. III.
4928; Publ.Archiv v.23. VIII. 1928; )nd. Ilb.Ztg. v. 9.1111.1928).

Jessner, Samuel, Dr. med., Derma-
tologe und Sexologe, Sanittitsrat, Univ.-
Dozent in Konigsberg i. Pr., geboren 5.
JiAnner 1859. Er hat eine ganze Anzahl
trefflicher Arbeiten lib. Hautkrankheiten
v. deren Behandlung geliefert, die nicht
nur in mehreren Aufla gen als Lehrbitcher
in Fachkreisen, sondern such in Form
von volkstilmlichen Vortragen und Zei-
tungsartikeln unter der gebildeten Be.
.volkerung weite und niitzliche Verbrei-
lung fanden. Hievon heben wir hervor:

Hautanomalien bei inneren Krankheiten
(1893); Therapeutische Neuigkeiten auf
dem Gebiete der Hautkrankheiten und
Syphilis (1894); Lehrbudi der Haut- und
Oeschlechtskrankheiten (7. Aufl. 1923);
Ein dermatologisches System auf patho-
logisch-anatomischer Basis (1893); Der-
matologische Vortrtige fur Praktiker;
Des Haarschwunds Ursachen und Be-
handlung (10. A. 1923); Die Akne und
ihre Behandlung (4. A. 1919); Juckende
Hautleiden (4. Aufl. 1911); Die innere
Behandlung von Hautleiden (3. A.1911);
Die kosmetisdie u. therapeutische Be-
deutung der Seife (3. Aufl. 1920); Die
ambulante Behandlung der Unterschen-
kelgeschwilre (5. Aufl. 1921); Derma-
tologische Heilmittel (4. Aufl.1923); Die
Hautleiden kleiner Kinder (4. A. 1923);
Bartflechten und Flechten im Bart (3. A.
1922); Diagnose und Therapie der Sy-
philide (3. Aufl. 1913); Die Schuppen-
flechte (3. Aufl. 1924); Diagnose und
Therapie des Ekzems (3. Aufl. 1909);
Salben u. Pasten (2. Aufl. 1911); Scholl,
heitsfehler und ihre Behandlung (6. Aufl.
1923); Furunkulosis (2. Aufl. 1918); Di-
agnose und Therapie der Oonorrhoe
beim Manne (2. Aufl. 1916); Hauttuber-
kulose (1909); Hautvertinderungen ne-
ben Erkrankungen der Atmungsorgane
(2. Aufl. 1924); Die praktische Bedeu-
tung des Salvarsans (1911); Hautver-
anderung bei Erkrankungen der Leber
(1912); Diagnose und Therapie der
Oonorrhoe beimWeibe (1925); Korper-
liche und seelische Liebe (1924) u. a.

Sein Sohn Max J. wirkt als o. Prof.
fur Deimatologie an der Universittit
Breslau. Geboren am 2.November 1887
zu Stolp in Pommern, studierte er an
den Universittiten Konigsberg und Mun-
chen, praktizierte bei Kruse, Minkowsky,
A. Neisser, war 1912-14 Assistent bei
Jadassohn in Bern, 1914-20 im Felde,
hierauf Oberarzt an der Universitats-
hautklinik Breslau. 1922 habilitierte er
sich und wurde 1926 a. o. Professor.

AuBer zahlreichen Veroffentlichun-
gen in fachwissenschaftlichen Zeit-
schriften, verfaBte er filr Jadassohns
Handbuch der Haut- und Oeschlechts-
krankheiten den Aufsatz .Pyodermien".

(Kgrseluters D. Oelehrtenkel. 1926; Degener 1928).
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Jesus Christus, (Jeschu Hanozri,
abgektirzt von Jeschuah aus Nazareth),
Stifter der christlithen Religion, geb. um
das Jahr 750 der romisdien Zeitredinung
unter der Regierung des Augustus, im
selben Jahre, in dem Herodes der GroBe
starb, wahrscheinlich einige Jahre vor
der gew. Zeitrechnung, zu Nazareth,
einem Sttidtchen in Niedergaliltia, stidl.
von Sephorie). Er war der erstgeborene
Sohn eines sonst unbekannten Zimmer-
manns Joseph u. seiner Frau Mirjam od.
Maria, den sie mit noch vier Stihnen
Jacob, Jose, Simon und Juda und einigen
TOchtern geboren hatte.Jesu Schwestern
verheirateten sich in Nazareth, und er
brachte seine ersten Jugendjahre dort
zu. Aus dieser Jugendzeit ist such nicht
eine einzige zuverl8ssige Nadiricht be-
kannt, nur eine Quelle (Lukas-Evange-
Hum 2, 42-50) will wissen, er habe be-
reits im zwtilften Jahre bei einem Be-
suche seiner Eltern im Tempel mit den
Lehrern der Nation tiefe Unterredungen
gepflogen, wortiber alle erstaunt ge-
wesen seien. Jesu Muttersprache war
der syrische, mit Hebriiisch gemischte
Dialekt, das Aramaisthe, das damals in
Palastina gesprochen wurde. Da die
°singer von der Hauptstadt und dem
Tempel entfernt lebten, stand'en sie in
Kenntnissen und Gesetzeskunde welt
hinter Judtia zurtick. Es wird daher ange-
nommen, daR Jesus im Hinblick auf seine
galilaische Abstammung unmoglich auf
der Hohe der Oesetzeskunde gestanden
habe, wie sie die Schulen Schammais u.
Hillels in Juda gelehrt hatten. Es war
auch natiirlich, daB er keine Kennfnis
von der griechischen Kultur hatte, well
diese von den palastinischen Lehrern
geachtet wurde. Was ihm indessen an
Kenntnissen abging, das ersetzte bei ihm
das Oemill. Tiefsittlichen Ernst und Le-
bensheiligkeit muB er besessen haben.
Jesu Sanftmut und Demut erinnern an
Hillel, den er sich zum Muster genommen
zu haben scheint, und dessen herrlichen
Spruch: Was du nicht wills!, daB man
dir tue, tue auch andern nicht", er zum
Ausgangspunkt seiner Lehren gemacht
hat.Wie Hillel,betrachtete Jesu die Fried-

') Als Geburtstag feiern die Christen seit
der Mitte des 4. Jahrhunderts den 25. Dezemb.

fertigkeit und Versohnlichkeit als die
hohe Tugend. Die geistlithe Poesie der
Psalmen stand im wunderbaren Einklangl
mit seiner lyrisch angelegten Seele; sie-
blieb sein ganzes Leben hindurth die
Nahrung seines Geistes u. seine Stiitze..
Die Propheten, besonders Jesaias und
seine Fortsetzer aus der Zeit der Ge--
fangenschaft, mit ihren gl8nzenden Zu-
kunftstr8umen, ihrer ungestiimen Bered-
samkeit, waren seine Lehrer. Ganz be-
sonders scheint ihn das Buch Daniel ge-
fesselt zu haben. Jesus soil auch ein
sympathisches,herzgewinnendesWesen.
gehabt haben, wodurch sein Wort einen
tiefern Eindruck machen konnte. Seine
ganze Gemilisrichtung, weiche Gewal t-
tatigkeit, weltlichen Ehrgeiz und Par-
teienhader verabscheute, muBte Jesus-
zu den Essaern hinziehen, die ein be-
schauliches Leben filhrten, der Welt und
ihrer Eitelkeit vollig entsagend. Joseph
starb bevor sein Sohn zu irgend einer
offentlichen Rolle gelangt war. Maria
blieb auf dieseWeise das Haupt der Fa-
milie. Sie kehrte nach Kanaa, woher sie
vielleithtstammte, zurtick und an diesem,
Ort scheint Jesus einige Zeit verbracht
zu haben. Er betrieb das Oewerbe seines-
Vaters und blieb unverheiratet. Seine-
ganze Liebeskraft widmete er dem, was
er als seinen himmlischen Beruf ansah,
Er hatte einen hohen Begriff von der
Gottheit, deren Stimme er in der Ruhe
des Gewissens u. der Stifle des Herzens
zu vernehmen wahnte. Schon frith regte-
sich in Jesus der Protest des unmittel-
baren Olaubens gegen den religiosen
Formalismus. SeinGeist wurde von jener
mystischen Ekstase erfaBt, die ihn erst
zum einsamenNachdenken in die Wiiste
trieb, endlich mitten in das Gewilhl des
Lebenshineinfithrte. Als dann um d. Jahr
28 der gew. Zeitrechnung, im 15. Jahre
der Regierung des Tiberias ein junger
Asket voll Feuer und Leidenschaft, na-
mens Johannes der 'Baer oder der
EssEter, Sohn des Priesters Zacharias
zur Taufe im Jordan, zur BuBe und For-
derung desHimmelreiches einlud, begab
sich Jesus zu ihm u. wurde von ihm ge-
tauft. Zugleich eignete er sich essilische
Orundstitze an. Wie die Esstier stellte-
Jesus die freiwillige Armut hoch u. ver-
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athlete den Reichtum. Er lehrte: ,Selig
-Bind die Armen, denn ihrer 1st das Him-
melreich; Leichter ist es, daB ein Kamel
.durch ein Nadelohr geht, als daB ein
Reicher in das Himmelreich kommt;

-Man kann nicht zweien Herren dienen,
Gott und dem Mammon; Sammelt euch
nicht Schatze auf Erden, welche Molten
und Rost zerfressen und Diebe stehlen
'carmen, sammelt euch lieber Schalze
im Himmel; Sorget nicht far euer Leben,
was ihr essen und trinken werdet, auth
,nicht far eueren Leib, was ihr anziehen
werdet". Er scharfle ferner, gerade wie
.die Essaer, die Scheu vorjedem Eide ein.
,Schworet iiberhaupt nicht", so lehrte
Jesus, weder beim Himmel, noch bei
der Erde, noch bei eurem Haupte, son-
dern, euer Ja sei ja, und euer Nein sei
nein".

Bis zur Gefangennahme Johannes des
'Taufers verlieB Jesu die Umgebung des
Toten Meeres und des Jordans nicht.
Der Aufenthalt in der Wuste von Judas
wurde gewohnlich als die Vorbereitung
zu groBen Dingen angesehen, als eine
Absonderung von der Welt zur Weihe
fur dos offentliche Auftretenjesu unter-
warf sich dieser Sitte, nach dem Bei-
spiele anderer heiliger Manner und ver-
brachte in der Waste vierzig Tage in
strengem Fasten. DieserWandel in der
Einsamkeit erregte die Einbildungskraft
derJanger auf das lebhafteste; Johannes
verdankte er die Kunst der Predigt und
das Verstandnis der Art, auf das Volk
zu wirken.

Als Johannes von dem herodianischen
Fiirsten Herodes Antipas im Sommer
des Jahres 29 als staatsgefahrlich in

..Gefangenschaft gesetzt und dann ent-
hauptet wurde, kehrte Jesu, durch with -
lige Erfahrungen gereift, nach Galilaa
zurtick und gedachte das Werk seines
Meisters fortzusetzen. Jesus ist von jetzt
ab nicht mehr nur ein herrlicher Sitten-
prediger, der erhabene Lehren in leben-
dige u. kluge Spriiche zusammendrangt;
er ist der fiber das Irdische hinaus-
strebende Umstiirzler, welcher die Welt
in ihren Orundfesten umzubauen und
auf Erden das Ideal, welshes ihm aufge-
gangen ist, zu verwirklichen strebt.
Gleich Johannes verkiindete er: ,Tut

BaBe, denn dos Himmelreich 1st nahe ".
Damit wollte er skit vorerst an die-
jenigen wenden, welche von der judai-
schen Gesellschaft ausgestoBen und ge-
brandmarkt wurden, so an die Oesetzes-
iibertreter oder Sunder, an die ver-
haBten Milner und Steuerpachter, die
ein sittlich wildes Leben fiihrten, an die
Unwissenden, niedrigen Handwerker
und Knechte (Am haarez), welche selten
Oelegenheit hatten, nach der judaischen
Hauplstadt zu kommen und den Tempel
zu besuchen. An diese Volksklassen
wollte sich Jesus wenden, um sie aus
der Versumpfung ihrer Oottvergessen-
hell u. Unwissenheit, aus dem Schmutze
ihrer Lasterhaftigkeit, aus ihrer Ent-
fremdung von Gott und seinem Gesetze
herauszureiBen. Er filhlte in sich den
Beruf, die verlorenen Schafe des Hau-
ser Israel zu retten", Die Gesunden,
d. h. die Gesetzeskundigen u. Gesetzes-
beflissenen, brauchen den Arzt nicht",
so auBerte er sith offenherzig, sondern
die Kranken, damit keins von den Ge-
ringsten verloren gehe". So ging Jesus
an die Besserungsbediirftigen heran,
urn sie an sich heranzuziehen und sie
fur die Wahrheiten, die er zu verkiinden
hatte, durch Wort u. Beispiel empfang-
lich zu machen.

Von dieser hohen Aufgabe
das niedrige, siindhafte, gesetzesunkun-
dige, gottverlassene Volk, die Sander,
Winer und Dirnen, vermoge der halb-
essaischen Lebensweise zur BuBe und
zur Vorbereitung fiir die nahe Messias-
zeit zu erwecken, trot Jesus zuerst in
seiner Geburtsstadt Nazareth auf. Aber
hier, wo man ihn von Kindesbeinen an
kannte, fand er nur Spoil u. Verachtung.
Seine Familie selbst soil sich seinen
Lehren lebhaft entgegengestellt und
entschieden geweigert haben, an seine
gottliche Sendung zu glauben. Die noch
heftigeren Nazarener wollten ihn, wie
man sagt, durch Herabstiirzen von einem
steilen Felsen Wen. Diese schimpfliche
Behandlung in der eigenen Vaterstadt
gab ihm Veranlassung zu dem Spruche;
Der Prediger gilt am wenigsten in
seiner Heimat". Er verlieB Nazareth, urn
nie wieder dort aufzutreten. Einen
besseren Erfolg fand Jesu Tatigkeit in

erfUllt,
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der an der Nordwestkilste des Tibe-
rias Sees gelegenen Stadt Kapernaum
(Kphar nachum). Seine eindringliche,
ernste aus tiefstem Oemilte stromende
Lehre von der Verachtung d. Irdischen,
von der wahren Freiheit der See len,
welche allein den Frieden gibt, fond hier
mehr Eingang. Zu seinen ersten Anhan-
gern aus Kapernaum gehorten Simon,
mit dem Beinamen Kephas oder Petrus
(Felsen) und sein Bruder Andreas, die
Sohne Jonas, beide Fischer; ferner die
zwei Sohne eines gewissen Zebedra,
namens Jakobus u. Johannes, eifervolle
Manner, die Sohne des Sturmes (Bene
raasch) genannt. Auch ein reicher Mil-
ner, den die Quellen bald Matthaus, bald
Levi nennen, u. in dessen House Jesus
beslandig weilte und mit anderen Zuge-
horigen des verachteten Standes ver-
kehrte, folgte ihm. Auch Frauen von
zweideutigern Rufe gehorten zu seinem
Oefolge, von denen am beriihmtesten
geworden ist Maria Magdalena (aus der
Stadt Magdala-Tarichaa bei Tiberias).
Jesus machte aus diesen ausgestoBenen
Siinderinnen reuevolle BilBerinen. Die
verwahrlosten u. unsittlichen Geschopfe
wuBte Jesus durch Wort und Beispiel
zu sich zu erheben, ihren Sinn mit Liebe
zu Gott zu erftillen, daB sie wurdige
Kinder des Vaters im Himmel seien",
ihr Herz durch Innigkeit und Heiligkeit
zu veredeln und ihren Lebenswandel zu
bessern. Das war das grate Wunder,
das er vollbracht hat. Das waren die
Tauben, die er horen gemacht, die Blin-
den, denen er die Augen geoffnet, die
Kranken, die er geheilt, die Toten, die er
zum Leben erweckt hat. Jesus lehrte
seine Junger vor allem Demut, Outer-
verachtung, Vertraglichkeit und Fried-
fertigkeit. Das Gebot der Nachstenliebe
steigerte er bis zur Selbstlosigkeit. So
dir jemand einen Streich auf eine Backe
versetzt, so reiche ihm auch die andere
hin, und so dir jemand das Oberkleid
nimmt, so gib ihm such das Herne. Die
Reichen lehrte er auf die rechte Art Al-
mosen zu geben, daB die Linke nicht
wisse, was die Rechte tut". Die Armen
lehrte er, nicht fiir Speise und Trank und
nicht Ilk Kleidung zu sorgen; er wies sie
auf die Vogel des Himmelshin,die ohne

Sorgen genahrt werden.DenVerstocktes
gab er die Weisung, wie sie im sullen
Kammerlein beten sollten, und stellte
dafiir die kurze wunderbare Formel, das
Vater unser" auf.

An dem bestehendenjudentum riittelte
J. keineswegs, er dachte garnicht da-
ran, Verbesserer der judaischen Lehre
zu werden oder tiberhaupt etwas Neues
zu stiften. Er wollte lediglich die Sunder
belehren, daB auch sie Kinder Gottes
seien und sie fiir die messianische Zeit
wiirdig machen. Die Einheit Gottes be-
tonte er nachdriicklich und wollte nicht
im entferntesten an dem Gottesbegriff
des Judentums modeln oder ihn gar ab-
schwachen. Als ihn einst ein Gesetzes-
kundiger fragte, welches der Inbegriff
des Judentums sei, antwortete er: Fiore
Israel, unser Gott ist einzig und du sollst
deinen Nachsten lieben wie dick selbst",
das seien die Hauptgebote. Weiters
sagte er: Ich bin nicht gekommen, das-
Gesetz zu vermindern oder zu vermeh-
ren. Eher wtirde Himmel und Erde ver-
gehen, denn ein Jots von dem Gesetze".
Den Sabbath hat J. wohl heilig gehalten;-
nur gegen die schammaitische Sabbath-
strenge, nach welcher man am Sabbath
nicht einmal heilen diirfe, eiferte J. und
sprach sich darilber aus, daB es nach-
dem Gesetze wohl gestattet sei, am
Sabbath Outes zu tun. Gegen das be-
stehende Opferwesen hatte J. nichts ein-
zuwenden, er verlangte lediglich, wie es
auch die Pharisaer nicht anders lehrten,-
daB Aussohnung mit den Menschen der
Versohnung mitGott vorangehen milsse.-
Das Fasten wollte er ohneSchaustellung
und Scheinheiligkeit getibt wissen. An
seinem Gewande hatte er die von dem
Gesetze vorgeschriebenen Quastert
(Zizith). Indem sich J. auf diese Weise
streng innerhalb des Judentums hielt,-
wollte er durchaus keine neue Offen-
barung bringen und keinen neuen Bund
stiften, sondern lediglich die vorhande-
nen religiosen und sittlichen Elemente
als Samenkorner in solche Herzen strew
en, die bis dahin brachgelegen waren.-
Sein Verdienst besteht vorztiglich darin,
daB er die Vorschriften des Judentums
verinnerlichen wollte, daB er sie mit
Herz und Gemtit auffaBte, das Verhalt-
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nis der Israeliten zu ihrem Gotte, als
Kinder zu ihrem Vater, nachdriicklich
betonte, die Brilderlichkeit d. Menschen
scharf hervorhob, die Sittengesetze in
den Vordergrund gestellt wissen wollte
und endlich die Lehre von der Oott-
innigkeit und Heiligkeit entsittlichten
Oeschopfen zuganglich machte.

Allein durch die bloBe Belehrung
wiirde Jesus schwerlich einen so hinge-
benden Anhang u. eine so erfolgreiche
Wirksamkeit gefunden haben, wenn er
nicht durch etwas AuBerordentliches d.
Oemilter zur Bewunderung und Be-
geisterung hingerissen hatte. Dieses
AuBergewohnliche bestand nun in den
mannigfaltigsten Wunderheilungen, na-
mentlich an Besessenen, welche J. zu-
stande gebracht haben soil. Es ist ganz
gut denkbar, daB seine sittlich reine, auf
ein kraftiges Wollen konzentrierte Seele
auch in das organische Getriebe des
Menschen einzugreifen und die Ursache
der Krankheit auf seelischem Wege zu
heben imstande war. Dadurch erregte
er in hohem MaBe d. Bewunderung der
Menge. Nun erschien er den Personen
von niedrigem Bildungsgrade als ein
auBerordentliches Wesen. Er schien
ihnen ein Oottesmann zu sein, dessen
bloBes Wort magisch wirkte, und dem
Wundertaten zu iiben eine Kleintgkeit
sei. Und da Jesus diese Niedrigen nicht
von sich wies, sondern sich zu ihnen
herablieB, mit ihnen vertrauten Verkehr
pflog, sie in einer ihnen verstandlichen
Sprache belehrte und sie zu Teilhaben-
den am Himmelreich erziehen wollte,
war es natiirlich, daB er sie an sich fes-
selte und sie ihm ergebene Anhanger
wurden.

Ermutigt von dem guten Erfolge in
Kapernaum, wo J. zuerst einen Jiinger-
kreis fend, zog er in den galilaischen
Stadten umher, hielt sich langere Zeit
in der zweiten Hauptstadt Bethaida, in
Magdala u. in Chorazin auf und warb da
Anhanger. Auch fiber den Tiberiassee
setzte er nach der Ostkiiste, nach der
Legend von Oadara, abet er entfernle
sich nicht auf langere Zeit aus Oaliliia.
Indessen scheint sein Auftreten in Beth-
haida und Chorazin keinen nachhaltigen
Eindruck hinterlassen zu haben, weil er

diese Stadte wegen ihresWiderstrebens
gleich Sodom und Oomorrha verflucht
haben soil.

Unter seinen Anhangern wahlte sich
Jesus diejenigen zu besonders innigem
Umgang aus, welche vermoge ihrer
grofieren Fassungsgabe oder ihres fes-
tenCharakters ihrnzur Forderung seines
Zieles dienlich schienen. Die Zahl die-
ser vertrautesten Ringer wird mit zwolf
(nach den zwolf Stammen lsraels) ange-
geben. Die Quellen nennen sie die zwolf
Apostel (Sendboten). Diese waren: die
beiden Sohne des Zebadaus, Jacobus,
der Sohn d. Kleophas, Philippus, Natha-
niel, Bar Tolmai, Thomas, Levi, der
Sohn des Alpheus, auch Matthaus ge-
nannt, Simon der Eiferer, Thaddeus od.
Lebbaus und Judas von Kerioth (Ischa-
rioth). Diesem engsten Jiingerkreis er-
offnete J. eines Tages d. in seiner Brust
verschlossene Oeheimnis. Er fiihrte sie
in eine entlegene Legend am FuBe des
Hermongebirges, unweit Casarea Phi-
lippi, der Hauptstadt desTetrarchen Phi-
lipp, um ihnen seine geheimsten Gedan-
ken zu erschlieBen. Er gestand ihnen
seine Messianitat ein, verbot ihnen aber
es zu verraten, noch iiberhaupt davon
jetzt zu sprechen. Das war die in ge-
heimnisvolles Dunkel gehiillte Geburts-
stunde des Christentums. Er nannte sich
von nun an Menschensohn (Bar nasch),
mit Anspielung auf Daniel (7, 13) oder
Sohn Oottes, ebenfalls mit Anspielung
auf den Psalmvers (2,7). Jesus hat sich
nie darilber geauBert, ob er diesen ver-
hangnisvollen Ausdruck bloB bildlich fiir
Messias oder im eigentlichen Wortsinn
genommen wissen wollte. Seine Anhan-
ger waren selbst spider fiber den Sinn
des Wortes uneinig u. die verschiedene
Auffassung desselben spaltete sie in
zwei Parteien und erzeugte eine neue
Mythologie.

Wie Jesus die messianischen Erwar-
tungen zu erfilllen gedachte, wird kaum
angedeutet. GewiB ist es, daB er nur an
Israel dachte, welshes er sowohl von
den Siinden, als auch von dem schweren
loch der Romer erlosen zu konnen yen
meinte. An die Heidenwelt dachte Jesus
als Ghristus (Erloser) nicht. Seine Yin-
ger vertrostete er, daB die Zeit noch
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nicht da sei, aber es werde eine Zeit
kommen, wo sie das werden im Lichte
mitteilen konnen, was er ihnen im Dun-
keln gesagt, und sie werden dann das
von den Dachern predigen konnen, was
sie mit den Ohren erlauscht haben`.
Allein es trat das Oegenteil von dem
ein, was sowohl Jesus als seine Binger
erwartet hatten. Sobald es kundig ge-
worden, Jesus v. Nazareth bereite nicht
bloB das Himmelreich vor, sondern sei
selbst der erwartete Messias, ward die
liffentliche Meinung gegen ihn einge-
nommen. Man erwartete von ihm Zei-
then und Beweise seiner Messianital,
die er nicht geben konnte. Er muffle sich
daher fiber Drangen seiner Anhanger
entschlieBen, den Weg nach Jerusalem
anzutreten, urn anlaBlich des bevorste-
henden Passahfestes im Tempel seine
Messianitat zu offenbaren. liber Jericho
reisend und in der Nahe Jerusalems an
gekommen, lieB er sich nicht in der
Mitte der Hauptstadt nieder, sondern
nahm seinen Aufenthalt in der Nahe der
Nordmauer im Dorfe Bethanien am 01-
berge, wo damals die Aussatzigen,
welche die Heil. Stadt meiden muBten,
ihre Ansiedlung hatten. Im Hause eines
solchen Aussatzigen mit Namen Simon,
der mit seinen Leidensgenossen sich
ihm anschloB, fand er Obdach. Gerade
der wichtigste Abschnitt seines Lebens,
die Stellung, welche Jesus in Jerusalem
dem Volke, dem Synhedrion und den
Parteien gegeniiber eingenommen, ob
er sich offentlich als Messias ausge-
gegeben hat, und wie dieses aufge-
nommen ward, ist in sagenhaftes Dunkel
gehiillt. Soviel ist gewiB, daB sich der
sonst so heiteren Seele Jesus in den
letztenTagen vor seinem Tode eine tiefe
Traurigkeit bernachtigte. So soil er plotz-
lich ausgerufen haben: Meine Seele
ist lief erschilttert. 0, mein Vater, rette
sich aus dieser Stunde I" Der Gedanke
an die Sendung, welche er ilbernommen
hatte, lastete mit furchtbarer Schwere
auf ihm. Moglich, daB er an den Erfolg
seines Werkes zu verzweifeln begann,
umsomehr, als die Schriftgelehrten und
der Mittelstand Lich sehr kalt gegen ihn
verhielten u. besonders darauf Oewicht
legten, festzustellen, ob Jesus sich wirk-

lich Sohn °ones' nenne, u. in welchem
Sinne er diese Bezeichnung verstanden
wissen wolle. Urn dies festzustellen,
wurde einer seiner engsten Jiinger,
Judas Iskariot, der als habgieriger Mann
geschildert wird, zum Verrater ge-
wonnen. Es fand eine Beratung zwischen
den Hauptern der Priesterschaft stall,
in der kurz und bflndig die Frage ge-
stellt wurde: KOnnen Jesus und das
Judentum zusammen existieren?" Und
als die Antwort ausfiel, wie sie ausfallen
muBte, wurden die Hascher entsendet,
urn Jesus vor das Tribunal zu fiihren.
Sobald diese ihn ergrilfen hatten, ver-
lieBen ihn samtliche J Linger und sudden
ihr Heil in der Flucht, nur Simon Petrus
folgte ihm von Ferne.

Als es Tag geworden war, am 1.4.
Nissan, am Riisttage vor dem Passah-
feste, wurde Jesus vor das Synhedrion
gefiihrt, nicht vor das groBe, sondern
vor den kleinen Oerichtshof aus 23 Mit-
gliedern bestehend, in welchem der
HohepriesterJosephKaiphas denVorsitz
fiihrte. Das Verhor bestand darin, daB
d. Oerichtshof sich vergewissern wollte,
ob Jesus sich als der Sohn Gottes aus
gegeben habe, wie die Zeugen ausge-
sagt hatten. Als der Vorsitzende ihn
fragte, ob er der Sohn Oottes sei, soil
er erwidert haben: Du sagst es", und
zugefiigt haben: Man werde bald den
Menschensohn zur Rechten des Gottes -
thrones sitzen sehen, auf den Wolken
desHimmels einherfahrend".Aus dieser
AeuBerung konnten die Richter ent-
nehmen, daB er sich selbst als Gott be-
trachtete. Der Hohepriester zerriB da-
rauf sein Gewand ob der vernommenen
Gotteslasterung und der 0 erichtshof
verurteilte ihn als Ootteslasterer, nach
den damals gilltigen peinlichen Ge-
setzen, zum Tode. Die Bestatigung
des Todesurteils oder vielmehr die Er-
laubnis zur Hinrichiung hole das Syn-
hedrion vom LandpflegerPontius Pilatus
ein, der gerade zurFestzeit inJerusalem
anwesend war. Pilatus, vor den Jesus
gefiihrt wurde, fragte ihn nach der poli-
tischen Seite seines Auftretens, ob er in
seiner Eigenschaft als Messias sich
als Konig der Juden ausgebe, und da
Jesus darauf erwiderte : Du sagst es",
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verMingte auch der Landpfleger das
Todesurteil fiber ihn. Die romischen
Kriegsknechte, welche auf Pilatus Be-
fehl die ExekutIon an Jesus ausfiihren
sollten, begingen die Rohheit, ihm zum
Spoil auf seine messianisdie Konigs-
wiirde die Dornenkrone aufzusetzen,
ihn schadenfroh mit Ruten oderStricken
zu geiBeln, ehe er gekreuzigt wurde
(etwa um das Jahr 30-35). Sein letztes
Wort sea ein Psalmwort in aramdisdler
Sprache gewesen : Eli, eli, lama Sche-
baktani" = Gott mein Gott, warum hast
Du mich verlassen I Zum Hohn hatten
die romischen Soldaten auf des Kreuz
die Aufschrift gesetzt: Jesus von Naza-
reth,Konig der Judder". Die Kreuzigung
und wahrscheinlich auch die Beisetzung
der Leiche fend auBerhalb der Stadt
auf einem iiir Verurteilte bestimmten
Begrilbnisplatze stall, welcher d. Namen
Golgatha (Schadelstiitte) fiihrte.

Das war das Ende des Mannes, der
an der sittlichen Besserung der Ver-
wahrlosten seines Volkes gearbeilet
hatte. Sein Tod wurde die, wenn auch
unschuldige, Veranlassung von unzdh-
ligen Leiden und mannigfachen Todes-
arten der Sohne seines Volkes.

Die pharisdische, den Wortsinn und
Zusammenhang oft entstellende Schrift-
auslegung hat dem Glauben an Jesu
Messianitat nach seinem Tode erst le-
bensfdhig gemacht, Leiden und Tod ge-
horten mit zum Beweise seiner Sendung.

Bruder Jacobus, dann Simon Ke-
phas oder Petrus b. Jonas und Johannes
b. Zabadai waren die ersten Sdulen der
Judenchristen. Sie bildeten durch ihre
besondere Lebensweise eine eigene
Sekte, welche den ersten AnstoB zu
einer Bewegung gab, die der Weltge-
schichte eine ganz anderen Gestalt ver-
lieh und die tiefsten Veranderungen in
Denkweise u. Sitten, in Kunst u. Wissen-
schaft, in Einzelverhaltnissen .und in
groBen Staatskreisen hervorbrachte.
Niemals hat ein Mensch mit gleicher
Kraft die Bande d. Familie, die Freuden
dieser Welt und alle irdische Sorge
verachtet. Noch nie genoB aber auch
ein Weibgeborener eine so sdiwarme-
risdie gottliche Verehrung Jahrtausende
lang. Er verdunkelte mit seinem Olanze

die Eroberer u. °Hinder grofler Reiche;
hochste u. beriihmteste Geister beugten
in Demut ihr Knie vor ihm. Denn was die
Personhichkeit Jesu betrifft, so ist er d.
Mensch, der am gottlichsten Mensch war
und der mehr als jeder andere den
Menschen verstanden, auf die FliBe ge-
stellt und aufgerichtet hat.

Die von Jesus in seinen Oespriichen
und Predigten geauBerten Gedanken
wurden spater nebst d. Liberlieferungen
fiber sein Leben, in jene drei evangeli-
schen Bildrier aufgenommen, die 50-70
Jahre nach dem Tode des Glaubens-
stifters von den liingern seiner Apostel,
Markus, Matthaus und Lukas, verfaBt
worden sind. Aus der Gruppierung die-
ser Aussprilche in d. Evangelien Matth.
5-7 und Lukas 6 ist die Bergpredigt"
zusammengesetzt.

(Das vorstehende Lebensbild wurde auf
Grund der trefflichen Forschungen Renans,
Ewalds und Graetz's entworfen. Von neueren
Schriften wurden beniitzt : Klausner, Jesus
Christus, seine Zeit, sein Leben und seine
Lehre (hebr. Jerusalem 1922); Hauck, Real-
enzyldoptidie fiir protestantische Theologie ;
Wetzer und Weltes Kirchenlexikon VI. p. 1424
bis 1462; J. Hamburger, Jesus v. Nazareth, 1895;
J. Wellhausen, Israel u. seine Geschichte, 4. A.
Berlin 1901;

und
Chwolsohn, Das letzte Passamahl

Christi der Tag seines Todes, 2. Aufl,
Leipzig 1908; Krauss, Das Leben Jesu, nach
jiidischen Quellen, Berlin 1902; Egon Friedell,
Das Leben Jesu; Lebensgeschichte Christi von
Giovanni Pepin' Fiorentino, deutsch von Max
Schwarz, Miinchen 1925 ; Jesus von Henry
Barbusse, deutsch v. Eduard Trautner, Leipzig
1928.

Ein reaches Quellenmaterial ist in den div.
Enzyldopiidien unter Jesus' zusammengetragen).

Jettel, Eugene, Landschaftsmaler, ge-
boren am 20. Mau 1845 zu Johnsdorf in
Mahren, wurde 1.860 Schiller von Albert
Zimmermann an der Wiener Akademie;
sp8ter von Pettenkofen, der neueren
franzosischen Landschaftsschule und
durch Reisen in Frankreich, Ungarn
und Italien beeinfluBt. Bis 1896 lebte er
inParis, wo er sich and. Fontainebleauer
Landschaftsmaler wie Rousseau, Dau-
bigny u. a. anschloB, hierauf lieB er sich
in Wien nieder und starb am 29. August
1901 in Triest.

Schon sein erstes Bild, der Hintersee
(Privatbesitz des Kaisers von Oster-
reich) zeigte ein besonderes Tongefilhl.
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Eine seiner besten Landschaften in Be-
zug auf Tonempfinden 1st der Hintersee
im Nebel mit Rabenstaffage (Akademie
in Wien), ebenso ein prathtiger Ge-
birgswald, mehrere Motive aus Bayern
und namentlich ein Bild : An der Kilste
von Dieppe, sowie SiraBe bei Cayenne
brachten ihm manche Auszeichnung.
AuBerdem Birken in Holland, Torffeld
in Holland (1874), Kanal- und FluBan-
sichten (1884), Enten im Teich u. a.

(Moller und Singer; Kohut).

Jilmstein, Mordechai, hebraischjidd.
Journalist, geboren 1835 in Suwalki, ge-
storben 1897 in New-York, war in der
talmudischen und hebraisthen Literatur
wohl bewandert und ein guter Sprachen-
kenner. 1871 lieB er sich in New-York
nieder, wo er einige Jahre Hirsch Bern-
steinsHazopheh baarez hachadascha",
die erste hebraische Zeitung in Amerika
redigierte u. gleichzeitig im Hameliz"
mitarbeitete. In Hebraisch verfaBte er
die Geschichte der Vereinigten Staaten
unter dem Titel Diwrejeme arzoth hab-
berith" (1893). Als sein Schwager Kas-
riel Zwi Sarahsohn im Jahre 1874 die
wochentliche Jildische Gazete" gran-
dete, wurde Jilmstein dessen Redakteur.
1875 wurde durch ihn und Sarahsohn
die erste Pd. Tageszeitung Jildisches
Tageblatt" begriindel, welche er bis zu
seinem Tode redigierte.

(Reinert, Lexikon).

Jiphtach, Juspa ben Naftali, auch
Juspa Schammas, Synagogendiener in
Worms, schrieb: Schir musar, Moral-
gedicht (Amsterdam 1690) and Maaseh
nissim, Wundergeschichten von Worms
in Kapitel eingeteilt (Frankfurt a. d. 0.
1702).

(Mat, BIM. kid.; B. J.).

Jizchaki, s. Abu Ibrahim.
Jizchaki, s. Isaac b. Abraham.

Jizchaki, Meier Chaim b. Ahron, Rab-
biner in Konstantinopel, wirkte in der
ersten Halfte des 17. Jahrhundert und
schrieb: Schem, Lobgedicht auf Samuel
Jaffe (Konstantinopel 1648), dann Or
jekaroth", diskussive Novellen fiber tal-
mudische Stficke, wie such fiber Mai-
munis Jad ( Konstantinopel 1754).

(Font, Bibl. hebr.; B. J.).

Jizchaki, Salomon b. Isaac, genannt
'VI RaSchr` (Rabbi &Mom° Jizchaki),
beriihmtester Bibel- u. Talmud kommen-
tator, von seinen ZeilgenossenParschan-
datha Oesetzeserklarer, genannt, Be-
grand er der rabbinischen Literatur in
Deutschland und Frankreich, neben
Maimuni die einfluBreichsteErscheinung
in der jild. Literatur des Mittelalters,
geb. im Jahre 1040') zu Troyes in Nord-
frankreich, einer kleinen Stadt an der
Seine, gestorben daselbst am Donners-
tag, den 29.Tammus 4865 =13. Juli 1105.
Seine Mutter war die Schwester des
lithurgischen Dichters Simson b. Isaac,
sein Vater, ebenfalls ein hervorragen-
der Talmudkundiger, betrieb einen aus-
gebreiteten Weinhandel u. auch Raschi
beschaftigte sich in seiner Jugend mit
Weinbau, Winzer- und Kelterarbeiten.
Er genoB aber auch von seiner friihesten
Jugend an einen grandlichen talmudi-
schen Unterricht, wurde im Alter von
18 Jahren verheiratet, verlieB jedoch
bald darauf seine Frau und seine Het.-
mat, urn in Mainz in der von Rabbenu
Oerschon gegriindeten Hochschule un-
ter Leitung seines Lehrers R. Jakob ben
Jakar seine talmudischen Studien fort-
zusetzen. AuBer R. Jakar waren seine
Lehrer Isaac b. Elieser Halevi, Isaac b.
Juda aus Mainz, sowie R. Eljakim aus
Speier. Hier in Deutschland beschaftigte
er sich auch mit den Oelehrtensprachen,
der Philosophie, der Medizin, Asirono-
mie und eignete sich spfiterhin eine
griindliche Kenntnis des Franzosischen
an. Im Jahre 1064 kehrte Raschi nach
vollendeten Studien nach Troyes zuriick,
wo er sich bleibend niederlieB, ein Lehr-
haus errichtete und zugleich das Rab-
binal verwaltete. Er wurde bald beriihmt,
und zahlte schon zu jener Zeit zu den
groBten Talmudgelehrten. Zahlreiche
Junger stromten aus alien Oegenden
Frankreichs und Deutschlands herbei,
denen der groBe Meister Talmud und
Bibel vortrug. Sein EinfluB wurde nicht
nur auf die Schiller, Anhanger u. Torah-

*) in demselben Jahre, in welchem das
Torahzentrum in Pumbaditha durch die Er-
mordung Rabbi Chiskijahs, des letzten Gaons
dieser Gelehrtenschule, seitens eines Fanati-
kers vernichtet wurde.

=
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gelehrten seiner Generation bestim-
mend, sondern auch auf die folgenden
Geschlechter, denn er wurde der Weg-
bereiter einer kommenden, emsig schaf-
lenden und in seinem Geiste wirkenden
Stromung. Im 33. Lebensjahre soil er
ein Wanderleben begonnen haben, urn
in Hellen, Oriechenland, Palastina,
Agypten und Persien nach etwa vorhan-
denen Talmudkommentaren zu forschen
und such die Gelehrten dieser Lander
zu horen.Nath siebenjahriger Abwesen-
,heit kehrte Raschi mit reichen Kennt-
nissen in die Helmet zurilck. Er be
herrschte nunmehr das gauze Gebiet
der Yid. Religionswissenschaft, und die
Tendenz seines von nun an begonnenen
Schaffens lag darin, dies weite Gebiet
durch Kommentare -allgemein zugang-
lich und verstandlith zu machen. Aus
diesem Bestreben sind seine Arbeiten,
die Kommentare zur Bibel und zum Tal-
mud hervorgegangen. Dank seiner urn-
fassendenGelehrsamkeit war keiner wie
er zu dieser hohen Aufgabe berufen.
Raschis Personlithkeit ragte aber with
durch einen edlen Charakter, einen un-
ermildlichen Drang nach Wahrheit und
-eine untadelige Rechtglaubigkeit vor
ellen beriihmten jild.Mannern jener Zeit
hervor. Er war einfadi, bescheiden und
natiirlich und wurde die Zierde seines
Gesdilechtes genannt. Seinem Volke
war er nicht nur ein reicher Spender der
wahrhaften Lehre und Gelehrsamkeit,
sondern auch ein kluger Ratgeber, ein
unermildlicher Friedensstifter, ein auf -
Tiditiger und seltener Menschenfreund,
aufopferungsvoll u. selbstverleugnend,
sein eigenes Ich in den Hintergrund
stellend. Aus seinem Munde kamen nie-
mals Worte des Befehlens, des Tadels,
des Stolzes oder der Herrschsucht, der
Uberhebung oder des Hochmutes, son-
dern Worte edler Liebe und Brflderlich-
keit, sanften Verstehens u. Verzeihens,
Milde und Gottvertrauen, wie ein Vater
-ein treuer Ratgeber seiner Kinder ist, u.
seine unersetzlichen Gaben aus dem
reinen Herzen eines liebenden und
-gnadespendenden Menschen kommen,
ohne Dank oder Gegenleistung zu er-
warten oder filr sich in Anspruch zu
nehmen. Sein Wirken hat daher such

Jizchaki (Raschi)

allenthalben tiefen Eindruck gemacht u.
eine Schule begriindet, die in seinem
Geiste lange fortwirkte die deutsch-
franz.-rabb. Schule. Die Tossaphisten,
die Erzieher eller Lehrer des damaligen
Deutschlands und Frankreichs waren
seine Schiller. Durch ihn hatte sich des
Studium des Talmud durch ganz Frank-
reich verbreitet u. es entstanden Schulen
in Metz, Verdun, Vitry, Lyon,Lafere, Or-
leans, Sens u. a. Keinem Interpreten vor
und nach Raschi aber war es beschieden,
so dauernden EinfluB auf seine Zeitge-
nossen und auf die kommenden 0e-
schlechter auszuilben,wie ihm. Als etwa
70 Jahre nach Raschis Tode Benjamin
von Tudela seine Reisebeschreibung
vollendete, schloB er sie mit dem
Ruhme der nordfranz. Juden: Dort gibt
es Weisenjflnger, wie nirgends in der
ganzen Welt, die sich Tag und Nacht
mit der Lehre besthaftigen, Gastfreund-
schaft ilben und gegen alle ihre jild.
Briider sich als Briider und Freunde
erweisen". Raschi war es auch, auf
dessen Lebensarbeit diese ruhmvolle
Stellung der nordfranz. Gemeinden
innerhalb der jild. Oesamtheit beruhte.

Raschi war auch ein Meister d. Kab-
bala und in ihren Mysterien wohlbe-
bewandert. AuBer den Torahwissen-
schaften interessierte sich aber such
sein reger und lebhafter Geist fiir jedes
Handwerk und Gewerbe. Wir erwahnten
bereits, daft er, gleich seinem Vater, den
Weinhandel betrieb und in den Winzer-
und Kelterarbeiten zuhause war. Ferner
verstand er das Pragen von Miinzen u.
war in der Schmiedekunst, Bildhauerei,
Glasschleiferei, wie such in der Schiff-
fahrt wohlbewandert. Ebenso kannte er
sich im Vogelfang, der Kriegskunst,
Pflanzen- und Tierkunde, Fischzucht u.
Bienenkultur sehr gut aus.

Im Jahre 1096 war es Raschi beschie-
den, eine die gauze Nation betreffende
Katastrophe mitzuerleben: er war ein
leibhaftiger Zeuge des ersten Kreuz-
zuges und der damit verbundenen Ver-
nichtung der an den Rheinufern erbliih-
ten jild. Gemeinden.

Uber Raschi und seine Lehre ist eine
reiche Literatur in verschiedenen Spra-
then zu verschiedenen Zeiten entstan-

www.dacoromanica.ro



Jizchaki (Raschi) 314 --

den. Das Bild, das die Folgezeit sich
von dem schlichten Manne entworfen,
hat die Sage durch mannigfache Zilge
verklart, mit denen sie ihre Liebe und
Dankbarkeit dem Andenken eines be-
deutenden Menschen bezeugen wollte;
den Ort seiner Ruhestatte aber hat uns
kein einziger Autor bis zum heutigen
Tage verraten.

Raschi: wurde des groBen Oliickes
teilhaftig, daB die von ihm ausgestreute
Seat im Kreise seiner eigenen Familie
aufging, and daB er, der sich keiner
Ahnen von Bedeutung riihmen konnte,
Stammvater bed eutenderManner wurde,
an die sich die Fortdauer und d. Ruhm
der von ihm begriindeten Schule in
erster Reihe knilpfte. Er hatte keinen
Sohn, wohl aber drei Richter, die er mit
dem Namen d. Mutter u. der Schwester-
Moses' benannte: Jochewed u. Mirjam').
Jochewed wurde die Gatlin seines
&Milers Meir ben Samuel aus Rameru,
ether Ortschaft der Champagne, unweit
von Troyes, die durch ihn und seine
Sohne nach dem Tode Raschis wahrend
des groBten Teiles des 12. Jh. zum Mit-
telpunkt d. jiid. Gelehrsamkeit in Nord-
frankreich wurde.Meirs Name, obwohl er
selbst ein angesehener Oelehrter war,
ist vor allem durch seine Sohne bekannt,
von denen besonders zwei die Erben d.
Ansehens ihres Orolivaters Raschi
wurden: Samuel b. Meir, bekannter als
Rabbenu Tam, die groBte franzosische
Autoritat im 12. Jh.; Samuel ben Meir
war es, dem Raschi das Oestandnis
machte, er wurde, wenn er dazu noch
MuBe hatte, seinen Pentateuchkommen-
tar einer Umarbeitung unterziehen; und
ihm wurde d. Aufgabe zuteil, den Kom-
mentar Raschis zum Traktate Baba
bathra (von Blatt 29 an), an dessen Be-
endigung ihn der Tod gehindert hatte,
zu Ende zu fiihren. Der alteste Sohn
Meirs, Isaac ben Meir, hatte ebenfalls
einen angesehenen Namen unter den
Tossaphisten; ein vierter Sohn, Salo-
mon ben Meir, war bis in d. jiingste Zeit

') Der Name der dritten Tochter Raschis
ist uns nicht bekannt und such nicht der
ihres Mannes. Wir wissen nur, daB sie Rabbi
Schmarja, einen groBen Torahgelehrten, zum
Sohne hatte.

Jizchaki (Raschl)

ganz verschollen, bis gelehrteForschung
seinen Namen u. seine Bibelerklarung
ans Licht zog. Eine Tochter Meirs und
Enkelin Raschis wurde die Frau des-
Samuel b. Simcha von Vitry. Dieser Ehe
entsproB Isaac b. Samuel, als RI be-
kannt und neben R. Tam der bedeutend-
ste unter den Tossaphisten. Die jiingere
Tochter Raschis, Mirjam, wurde die
Frau seines Schtilers R. Jehuda ben
Nathan. Dieser war es, der d. Kommen-
tar seines Schwiegervaters zum Traktat
Makkoth zu Ende flihrte. Sowohl dieser,
als such seine Nachkommen nehmen
eine angesehene Stelle unter d. Tossa-
phisten ein.

Raschi hat fast die ganze Bibel und
nahezu den ganzenTalmud kommentiert,
Nur der Kommentar zur Chronik und
den Bilchern Esra, Nechemia, wie ein
Teil der Erlauterungen zu Ezechiel und
Hiob ist nicht von ihm, obwohl sie
samtlich seinen Namen tragen; diese
Kommentare bilden unnachahmliche
Meisterwerke und sind fiir das Studium
von Bibel und Talmud unerlaBlich. Der
Meister strebte darnach, jedes Wort
der Llberlieferung bis auf den Grund zu
erforschen u. es einzig mit Hilfe seines
schlichten und geraden Verstandes der
wiBbegierigen Mit- und Nachwelt zu er-
klaren. Alle seine Werke zeichnen sich.
durch tiefe Logik und klare Ausdrucks-
weise, sowie durch Kiirze, Sachlichkeit
Genauigkeit und grammatikalische An-
passung zum Oegenstande, dann such
durch Demut und Bescheidenheit aus,
Den Stoff belebte er mit erklarenden
Beispielen, vermeidet unniitze Ausfiihr-
lichkeiten, groBsprecherische Phrasen
und eine schontuende Sprache. Die-
Kommentare werden kurz Raschi" ge-
nannt und wurden durch die lateinischen
Ubersetzungen such unter den christ-
lichen Theologen verbreitet. Das erste
durch den Druck ver8ffentlichte hebra-
ische Buch (5.Februar 1475 in Reggio)
war Raschis Kommentar zur Torah. Es
wurde fiber fiinfzigmal kommentiert und
in verschiedene Sprachen Libersetzt.

AuBer dem Kommentar zur heiligen
Schrift') verfaBte er Kommentare zum

') Lateinische abersetzungen des Bibel.,
kommentars oder einzelner Teile desselben
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babylonischen Talmud (Venedig 1520
bis 1522 u. o.); zu Bereschith rabba (her -
.Busgegeben v. Senor b. Jehuda Falkon,
Venedig 1560); zu Pirke awoth (das.
1605, Krakau 1621 nach der im Vatikan
befindlichen Handschrift); Teschuwotlt,
Outachten und Urteilsspriiche, die in
verschiedenen von seinen Schillern
unter dem Tilel Sepher Hapardes" =
-Lustgarten, Machzor Vitri" u. a. zu-
sammengetragenenSammelwerken ver-
streut sind. Die religiose und zivilrecht-
iiche Fragen betreffenden Entscheidun-
.gen des Raschi zeichnen sich durch
hohe Menschenfreundlichkeit u. durch
ein ausgepragtes °dal fiir die Volks-
bediirfnisse aus. Ein Auszug unter dem
'I'itel Likkute hapardes" erschien in
Venedig 1519 und Amsterdam (gesam-
melt und nach einer Handschrift zum
ersten Mal gedruckt Konstantinopel
1802). Schliefilich verfaBte er eineGebet-
.ordnung u. acht Slichoth in biblischen
und hagadischen Ausdriicken, teils fiir
die Slichatage, teils ftir den Versoh-
nungstag. Der vorherrschende Charak-
ter dieser Oebete ist Wehmut; in alien
wird bitter geklagt. AnlaBlich seines
SOO. Todestages erschien zum ersten
Male sein Sepher haorah", ein nach
praktischen Gesichtspunkten geordne-
tes Kompendium v. Ritualvorschriften,
welches als Vademecum fiir seine Rin-
ger verfafit wurde. Der erste Teil ist
herausgegeben nach einer Handschrift
des Ch. I. D. Asulai, mit Vergleichungen
der Lesarten, Verbesserungen und Zu-
stitzen anderer drei Handschriften im
Besitze der Alliance Israelite Paris und
der Bodleana in Oxford, der zweite Teil
nach oberwahnter Oxf order Handschrift.

.erschienen von : Genebrard (Paris 1570),
d'Aquine (das. 1622), Leusden (Utrecht 1656
bis 1657), Pontac (Paris 1566), Croze (Bremen),
Mercier (Genf und Leyden 1621), de Muis
(Paris 1618), Giggeo (Mailand 1620), Scher-
zer (Leipzig 1663), Abicht (das. 1705), Dassow
(Kiel 1705), Karpzow (Leipzig 1703), Breit -
haupt (Gotha 1710),

Deutsche Ubersetzungen v. Haymann (Bonn
1833) und Dukes (Prag 1838).

Itidisch-deutsche Obersetzungen von : Joh.
Low Bresch (Cremona 1560, Basel 1583 und
1603, Prag 1610), Mich. Adam (Constant 1544),
Jakob b. Isaac (Prag 1576, 1670, 1692, 1704
U.

Mit einer ausfiihrlichen Einleitung von
Salomon Buber erschien dieses Ruch
des Licbtes" Lemberg 1905.

(I. H. Weiss, Toldoth Rebbenu Schloma b. Jizchak,
Wien 1882; LifschUtz, R. Schelomo Jizchaki, Warschau
1912; Wilhelm Becher im Jahrbuch (Or JUd. Geschichle
und Literelur 1906 : Karpeles I. 453-58 ; Dubnow, Welt-
geschichte des JUdIschen Volkes IV.; Graelz, Geschichle
der Judea

Zur
VI.; Biographie Jud.

u.
Gelehrlen, Wien 1881

Zunz, Geschichle Literatur, ders. in der Zeitschri(t
9. d.Wiss. des Jud. 1823; S. Rolschild, Rascht,Worms 1924).

Joachim, Joseph, der grate Violin-
virtuos derNeuzeit, Professor u. Direktor
der Hochschule fiir Musik Berlin, geb.
am 28.Juni 1831 in Kittsee bei Prefiburg,
gest. am 15. August 1907, Sohn eines
Kaufmannes, welcher, urn den Kindern
eine bessere Erziehung angedeihen zu
1 assen,1833 nach Budapest tibersiedelte.
Friih zeigte sich bei Joachim eine groBe
Vorliebe fiir Musik. Er erhielt daher
seinen ersten Unterricht vom Orchester-
direktor Servaczynski, mit dem er be:
reits im Alter von sleben Jahren in einem
Konzerte auftrat. 1838 ging er ins Kon-
servatorium nach Wien, wo ihn zuerst
Georg Helmesberger, dann Josef B8hm
im Violinspiel und Preyer im General -
bafi unterrichtete. Nach einem ein-
jahrigen Studium in Leipzig trat er 1843
mit der Ernst'schen Othellophantasie in
einem Gewandhauskonzerte vor das
Publikum und erntetereichen Beifall.

Dies ermutigte ihn, in Leipzig weiter
zu studieren. Moritz Hauptmann und
Ferdinand David unterrichteten ihn in
musikwissenschaftlichen F8chern, und
Mendelssohn-Bartholdy unterzog ihn
einer griindlichen Priifung. Am 19.
August 1849 trat er, nun vollkommen
ausgebildet, in einem Konzerte der
Sangerin Pauline Viardot-Garcia auf.
1844 reiste er mit Mendelssohn nach
London, wo er am 19. Mai in einem
Riesenkonzert und gleich darauf bei den
Philharmonikern mit beispiellosem Er-
folge auftrat. Bis zum Jahre 1850 lebte
Joachim in Leipzig. Urn ihn an diese
Stadt zu fesseln, wurde er 1850 als
zw eller Konzertmeister in dem G ewan d-
haus- und Theaterorchester angestellt.
Dieser Anstellung folgte fiber Liszt's
Vermittlung Joachims Berufung nach
Weimar, wo er die Hofkonzertmeister-
stelle der Weimarer Hofkapelle antrat.
Dort veranstaltete er vom Winter 1851
saindige offentliche Quartettabende, in

;
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denen neben der hauptsachlichen Pflege
der Klassiker auch d. zeitgenossischen
Komponisten zu ihrem Rechte kamen.
Ende 1852 vertauschte er diese Ste lle
mit der gleichen in Hannover, wo er sich
die Ounst Konig Georg V. in hohem
Male erwarb und zum Konzertdirektor
ernannt wurde. 1866 lieB sich Joachim
in Berlin nieder, wo er 1869 unter dem
Titel eines koniglichen Professors zum
Direktor der neugegriindeten Hoch-
schule fur Musik sowie zum Mitgliede
der Akademie derKiinste ernannt wurde.
AnlaBlich seines 50jahrigen Kiinstler-
Jubilaums wurde eine seinen Namen
tragende ,Stiftung fiir unbemittelte Mu-
sikschiller errichtet.

A. Moser gab Joachims Briefwechsel
mitBrahms (1908), sowie Briefe an und
von Joachim (3 Bde. 1911-13) heraus.
Ebenso schrieb Moser auch Joachims
Biographie (1898, erweitert in 2 Bdn.
1907- 10, auch engl. v. L. Durhan,1910).

Joachim war gleich ausgezeidmet als
Quartettspieler wie als Konzertspieler,
besonders waren die letzten Quartette
Beethovens die allgemein anerkannten
Glanzleistungen von Joachims Quartett
(de Ahna, Halir, Wirth, Hausmann).
Lange Jahre war Joachim die Zierde der
Londoner Saison (Neujahr bis Ostern),
sowohl in den Kristallpalastkonzerten
und den Konzerten der Philharmonic
Society als auch in den Sonnabend- und
Montagskonzerten Ilk Kammermusik.

Als Komponist hat sich Joachim mit
einigen Werken filr Violine betatigt, da-
runter drei Konzerte, Variationen fur
Violine u. Orchester, Notturno fur Violin
und Orchester, hebraisthe Melodien filr
Bratsche und Klavier, mehrere Ouver-
tiiren (Hamlet, Demetrius, dem Anden-
ken Kleists), 2 Orchestermarsche u. die
Szene de Marfa" (aus Demetrius) fur
Altsolo und Orchester.

Seine Gatlin Amalie, geb. Schnee-
weiss (Kiinstlername Weiss), geboren
am 10. Mai 1839 zu Marburg in Steier-
mark, gest. 3. Februar 1899 in Berlin, er-
hielt ihre Ausbildung in Wien, wirktebis
zu ihrerVerheiratung 1863 alsHofopern-
sangerin an den Hofbiihnen zu Wien u.
Hannover, spater nur nosh als Konzert-
sangerin. 1883 wurde ihre Ehe mit

Joachim getrennt. Als Artistin nahm
sie, besonders im Oratorium, einen
hohen Rang ein. Ferner hat sie zuerst in.
Sonderkonzerten eine voile Ubersicht
iiber die Entwicklung des deutschen
Liedes gegeben. (Vergleiche Plaschke,
Amalie Joachim, Blatter der Erinnerung.
Berlin 1899).

Johann Joachim, deren Sohn, Dr.
phil., Bibliothekar an der Universitats-
bibliothek in Gottingen, Redakteur des
Oottingischen Gelehrten-Anzeiger, geb.
am 12. September 1864 in Hannover,.
studierte an den Universitaten Berlin u.
Gottingen, wandte sich dann dem Bibli-
otheksfache zu, trat 1896 als Volontar is
die Universitatsbibliothek in Gottingen.
wurde 1897 Assistent, 1900 Hilfsbiblio-
thekar u. 1903 Bibliothekar. Sein Werk
Briefe von u. an Josef Joachim" hat in
Kiinstlerkreisen viel Interesse erweckt.

Seine SchwesterMarie Joachim, geb.
31. Janner 1868 in Hannover, widmete
sich der Biihne, nahm Unterricht bei der
Viardot und trat dann an verschiedenen
Biihnen, hauptsachlich als Wagnersan-
gerin gefeiert, auf.

(Adolf Kohut; Joseph Joachim (1891); Eisenberg, BIo
graphisches Lex. d. d. Btlime; J. E. VI. 191; Wurzbach,
Riemann, Musiklex.; Retch, Beth El.; Wasilewski, Die
Violine u. Ihre Meister; Dresdener Anzeiger 15. Aug. 1927;
Brockh. K. L. IX.; M. K. L.; Degener 1928).

Joachim, Wilhelm, medizin. Schrift-
steller, geb. 1811 zu PreBburg, gest. 17.
September 1858 in Budapest, studierte-
Medizin, promovierte 1838 in Budapest,.
machte Militardienst in Italien und Dal-
matien und kehrte hierauf in die Heimat
zuriick. 1847 wurde er zum zweiten Phy-
sikus der Eisenburger Oespanschaft
ernannt. 1853 legte er seine Stelle nie-
der und iibersiedelte nach Pest, wo er
sich ausschlieBlich der Privatpraxis,
sowie der fachschriftstellerischen Talig-
keit widmete. Spater wendete er sich
Balneologie zu und veroffentlichte zahl-
reiche Artikel iiber ungarische Heil-
quellen. Besondere Verdienste erwarb
er sich auf dem Felde d. Sanitatspolizei
und Gerichtsmedizin. Er schrieb u. a.:
Der Gesundheitsfreund der menschli-
then Seele (Stuttgart 1845), Zur Diag-
nostik u. Therapie der Abszesse (Wetz-
lar 1856). KurzgefaBle gerichtlithe Me-
dizin fur Arzte und Advokaten (ung. Bu-
dapest 1853), Betrachtungen aber die

d.-

www.dacoromanica.ro



Joachim 317 Joachtmsthe

Hamorrhoidalzustande und deren Hei-
lung (das. 1855), die Bitterwasser Pano-
niens in chemischer, physiologischer u.
vorzuglich in therapeutischer Beziehung
(das. 1853)

(Wurzbech; Reich, Beth El).

Joachimsthal, Ferdinand,Mathem a-
tiker, geb. 9. Marz 1818 zu Goldberg in
Schlesien, gest. 5. April 1861 in Breslau,
begann seine wissenschaftl. Tatigkeit
in Berlin, wo er 1846 els Privatdozent
der Mathematik sich niederlieB und zu-
gleich eine Lehrstelle an d. Realschule
bekleidele. In dieser letzteren Eigen-
schaft verfafite er bereits das Osterpro-
gramm 1844 fiber die Bedingungen in
mittelbarer Integrabilitat von Differen-
lialausdriicken mit mehr als zwei Ver-
anderlichen. Das Programm wurde 1846
im 33. Bande des Crelle'schen Journals
wiederholt abgedruckt. Auch die 1850
im 40. Bande dieses Journals veroffent-
lichten Anwendungen der Determinan-
ten zur analytischen Geometrie der Ebe-
ne und des Raumes sind noch in Berlin
verfailt. Gleich darauf erhielt Joachims-
thal einen Ruf als Professor der Mathe-
matik an der Universitat Halle, 1856
einen solchen nach Breslau, wo er bis
zu seinem Tode verblieb.

AuBer einigen Aufstitzen, d. Joachims-
thal in verschiedenen Journalen verof-
fentlichte, hinterliefi er zweiMan uskripte,
welche Professor 0. Hermes unter dem
Titel Elemente der analytischen Geo-
metrie der Ebene" (1863) u. Professor
Liersemann unter dem Titel Die An-
wendung der Differential- und Integral-
rechnung auf die allgemeine Theorie d.
Linien u. der Flachen doppelter Kriim-
mung" (1872) herausgab. Beide Werke
haben verdientesten Beifalles sich er-
freut. (1. E. VI. 191; A. D. B.).

Joachimsthal, Georg, Professor d.
Chirurgie an der Universitat Berlin, Di-
rektor d. Universitatspoliklinik fur ortho-
padische Chirurgie daselbst, geboren
8. Mai 1863 in Stargard in Pommern,
gest.28. Februar 1914 in Berlin, studierte
v. 1882 in Berlin Medizin, promovierte
1887, betrieb wahrend der folgenden
zehn Jahre allgemeine Praxis, widmete
aber nebenbei seine freie Zeit wissen-
schaftlichen Forschungen. 1897 trat er

als Assistent in d. Universitatspoliklinik
ein und blieb in dieser Stellung bis 1900.
Schon 1897 waren ihm von der Pariser
Akademie der Medizin fur eine experi-
mentelle Arbeit von grundlegender Be-
deutung der ,Pourot Preis" und d. Titel
eines Laureat de l'Institut de France"
zuteil geworden.1898 habilitierte er sich
als Privatdozent, wurde 1902 Professor
und 1908 nach Albert Hoffas Tode mit
dem Lehrstuhl filr orthoptidische Chi-
rurgie an d. Berliner Universitat belehnt.
1900 begriindete er eine Privatpoliklinik,
die sich einer groBen Frequentierung
erfreute. Als Lehrer d. Universitatspo-
liklinik war er einer der fiihrenden Ver-
treter seines Faches.

Als wissenschaftl. Forscher machte
sich J. durch Herausgabe eines grofl-
angelegten Handbuches d. Orthopadie
(Jena 1906, 2 &nide) und der Zeitschrift
dieses Sondergebietes riihmlichst be-
kannt. Weiters schrieb er: Die angebo-
renen Verbildungen der oberen Extre-
mitaten (mit 33 Rontgenbildern, Hambg.
1900) und der untern Extremitaten"
(mit 62 Rontgenbildern, daselbst 1902),
lieferte Arbeiten fiber Spina bifida oc-
cults, angeborene Fehler der Wirbel-
saule, angeborene Kniegelenksveran-
derungen, fib. Anspannungsverhaltnisse
des Korpers bei Lahmungserscheinun-
gen, angeborene Verbiegung der Oiled -
maBen und des Hilfigelenkes, Verren-
kungen, Arbeiten fiber Coxa vara,
Sehneniiberpflanzungen, syphilitische
Wirbelerkankungen; experimetelle Ar-
beiten im physiologischen Institut, fiber
Wirkungen orthopdd. Behandlungsme-
thoden und erbringt den Nachweis, daft
das von seinem Lehrer J. Wolf gefun-
dene Gesetz von der Anpassung der
Knochenform an verdnderte Funktion
auch auf die Musket zutrifft. In den Vir-
chow-Hirsch'schen Jahresberichten der
Medizin bearbeitete er den Abschnitt :
Erkrankungen der Bewegungsorgane.
Weiters warJoachimsthal Mitarbeiter an
v. Eulenburgs Realenzyklopodie, Vor-
sitzender der deutschen Gesellschaft fiir
orthopadische Chirurgie, Vorsitzender
der Berliner orthopadischen Gesell-
schaft etc.

(Degener 1928; M. K. 1.. 21; ). E. VI.).
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Jochanan, Alemanno (Aschkenasi),
talmudischer Schriftsteller, stammte aus
einer deutschen Familie und kam von
Konstantinopel nach Italien, wo er sich
niederliefi. Er war Lehrer des Grafen
Pico della Mirandola und lebte urn das
Jahr 1490. Bewandert in alien Zweigen
jild. Wissenschaften und Kenner der
Kabbalah, versuchte er zwischen ihr und
der Philosophie zu vermitteln. Er s chrieb
viele bedeutungsvolleWerke, von'denen
bloB wenige vorhanden sind. Darunter :
Cheschek Schlomoh ", philosophisch-
kabbalistischer Kommentar zum Hohe-
lied mit einer groBen, d. Weisheit Salo-
mos schildernden Vorrede, die den se-
paraten Tifel fahrt Schaar hacheschek"
und gedruckt wurde (Livorno 1790). In
dieser Einleitung nennt er noch zwei
Werke: Ene haadah", Pentateuchkom-
mentar und Chaje olam", unbekannten
Inhaltes (Ms. bei I. S. Reggio in Oorz)
und schlieBlich Colectaneen, ebenfalls
im Besitze Reggios.

(Ersch u. Gruber, Sect. II.; Kn.' I. 436; B. J.).

Jochanan, b. Jehoschua Hakohen, ein
Synagogaldichter, lebte an der Wende
des 11. u. 12. Jh. und verfafite, durch die
Pijjutim R. Elieser Hakalirs angeregt,
einige Dichtungen, die im griechischen
u. romischen Machzor Aufnahme fanden,
darunter eine Krowah far Schwuoth, be-
ginnend mitt 1Zpi and eine far
den Versohnungstag, beginnend irvx
rim min; nach Zunz' Ansicht set er
derVerfasser alter Pijjutim im romischen
Machzor.

(Ersch Gruber II; Kn. I. 437).

Jochanan, Hassandler, Tannait der
3. Generation, geboren zu Alexandrien,
lebte im zweiten Jahrhundert. Er zahlte
zu den trefflichsten Schillern R. Akiwas,
dem er freiwillig in die Gefangenschaft
folgte, urn noch weitere Lehren von ihm
zu empfangen. Urn sorgenfreier der
Wissenschaft obliegen zu konnen, er-
lernte er ein Handwerk, wovon er den
Beinamen Hassandler" = Schuster
erhielt.

Sein Sittenspruch lautete: Jede Ver-
einigung und Verbindung urn Gottes
Witten hat Bestand; wo es aber nicht
geschieht urn Gottes Willlen, hat sie

keinen Bestand ". Die Agada hat von ihm
nichts aufzuweisen.

(0. 3. V. i05; Becher, Agada der Tannattea; Braun-
schweiger).

Jochanan bar Nappadia, gewohnlich
einfach R. Jochanan genannt, attester
palastinensischer Amoraer der II. Ge-
neration, geboren zu Sephoris zwischen
175-180 n. Chr., gestorben 279 in Tibe-
rias, war der Sohn eines Schmiedes,
dessen Name unbekannt ist. Seine Ju-
gend verlebte er in Elend und Not zu
Sephoris. Der Vater starb noch vor
seiner Geburt und bald nachher auch
die Mutter. Der Grofivater tibernahm
daher die Erziehung seines Enkels.
Nachdem er die Lehrvortrage des Pa-
triarchen Jehuda Hanassi besucht hatte,
bildete er sich, von Wissensdrang ge-
trieben, in den Sthulen Jannais, Ho-
schajas u. Chanina ben Chamas weiter,
kehrte dann nach Sephoris zurtick,
muffle der Wissenschaft entsagen und
ergab sich gemeinsam mit einem Freun-
de far eine kurze Zeit Handelsgeschaf-
ten. Spater kehrte er zu den Studien zu-
ruck und verkaufte, urn ihnen ganz ob-
liegen zu konnen, einen Teil seiner
Grundstticke. Hierauf begab er sich auf
Reisen, urn an auswartigen Schulen
sein Wissen zu bereichern. Nach lan-
gen Wanderjahren lieB er sich in Sepho-
ris, spater in Tiberias nieder, wo er noch
in jungen Jahren zu den hochsten War-
den emporgehoben und zum Schulober-
haupt ernannt wurde. In einer langen u.
segensreichen Wirksamkeit erhob er
das Oericht von Tiberias zu einem An-
sehen, welches sowohl das des Patriar-
chen, als auch das des Exilfiirsten ver-
dunkelte. Er genoBUntersttitzungen von
dem Patriarchen Jehuda II., tiberlebte
seine zehn Sohne, hatte mehrere Richter
und eine an seinen Kollegen Simeon b.
Lakisch verheiratete Schwester. Nach
einer mehr als ftinfzigjahrigen Amtsver-
waltung starb er i. J. 279. Den Verlust
dieses Lehrers, der spater der erste
Amora genannt wurde, und um den sein
Nachfolger, R. Ame, wie um einen Vater
trauerte, stellte man dem Todestag des
Josua gleich.

R. Jochanan war einer der Haupt-
schopfer des palastinischen Talmud.

jorg
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Sein Hauptfach war die Erklarungs-
weise der Mischnah. In seinen Agada-
vortragen beriihrte er fast alle Zweige
des damals v. Juden gepflegtenWissens,
deren Lehren er dem Volke auf recht
populareWeise vortrug. Von seinen ha-
lachischen- u. agadischen Aussprilchen
sind beide Talmude voll, weshalb fast
alle Lehrer des palastinischen Talmud
seine oder seiner Schiller Zuhorer ge-
nania werden. R. Jochanan pflegte die
Gesetzregeln der Mischnah f. urspriing-
liche Tradition anzusehen, erklarte Ge-
setzkenntnis und stellte den unterrichte-
ten Bastard fiber einen unwissenden
Hohepriester. Die dereinstige Beloh-
nung der Weisen werde alles von den
Propheten verheiBene Gut ubertreffen;
die den Frommen vorbehaltene Gluck-
seligkeit sei mehr als die Erlosung, die
er erwartete, aber nicht erleben wollte.
Aber er wiinsthte noch den Untergang
des in seinem hohen Alter eroberten
Palmyra's zu sehen ; er haBte die feind
seligen Perser, verathtete den arama-
ischen Dialekt u. spottete zuweilen des
Hochmutes der babylonischen Juden, da
selbst sein Schiller Seiri seine Tochter,
well sie ihm nicht ebenbiirtig schien,
ausgeschlagen hatte.
. Wir verdanken R. Jochanan u. a. An-
fiihrungen aus Sirach, geschichtliche u.
topographische Notizen, z. B. tiber Bar
Kochba, R. Meir, die Ebene Dura, die
Oewasser Palastinas, den Ort Enam. Er
hielt auf strengesWorthalten und Billig-
keit, konnte das offentliche Beschamen
eines Menschen nicht ertragenu. erklarte
d. geringste Entwendung far einen Mord,
u. Raub fiir das grofite Verbrechen. Die
Juden verglich er den Oliven; beide
werden edler, wenn man sie preSt. Den
Mitleidigen nannte er einen Mann unauf-
horlicher Schmerzen. Er selbst teilte
seine Speisen mit seinen Sklaven, emu-
gedenk der Worte Hiobs (31, 5): Hat
nicht in dem Mutterleib, der mich ge-
schaffen, er ihn geschaffen?"

(o. J. V. 103 f.; Strack, Einl. 137 ; Erseh u, Gruber,
Sect. II.; J. VI. 211; Jost, °each. des Judentums ; Becher,
Agada des palast. Amorlier).

Jochanan ben Nuri, .1"1'1, von den
Tannaiten vonrin rImr, Kupath haroch-
lim" genannt, weil er auf alle Fragen
eine richtige Antwort zu geben wuBte,

lebte als Tannait zu Ende des 1. Jahr-
hunderts zu Beth Schearim in Oalilaa u.
Sephoris und war ein Schiller und
warmer Anhanger Rabban Gamliels.
Von ihm sind zahlreiche Halachoth er-
erhalten. ro. 3. V. 102 L).

Jochanan ben Sakkai, T'7'1, der be-
deutendste Tanna in der Epoche des
zweiten Tempels, Begriinder und erster
Rektor der Akademie zu Jawneh, hat
seine Ausbildung in der Hillelschen
Schule erhalten. Er soli wie Mose und
Hillel 120 Jahre alt geworden sein. Bis
zu seinem vierzigsfen Lebensjahre trieb
er Handel und Gewerbe, weitere vierzig
Jahre widmete er sich dem Stu dium, und
vierzig Jahre lehrte er. In Jerusalem
leitete er eine gut frequentierte Lehran-
stall und war Mitglied des Synhedrions.
Seine vorzuglichsten fiinf Schiller waren:
R. Elieser "b. Hyrkanos, R. Jehoschuah
b. Chananja, R. Jose Hakkohen, Rabb.
Schimeon b. Nathanel und R. Elieser b.
Arach.

Man sagt von Jochanan b. Sakkai, er
habe keinen Abschnitt der heil. Schrift
zuriickgelassen, den er nicht studiert
hatte; er studierte die hell. Schrift, Tar-
gum, Midrasch, Halachah und Agada.
Ferner sagte man von ihm, er hatte sich
geauBert: Wenn alle Himmel Perga-
mente und alle Baume Schreibrohre und
alle Meere Tinte waren, so wiirde dies
nicht genilgen, urn mein Wissen zu ver-
zeichnen, das ich von meinen Lehrern
gelernt, und dennoch habe ich von ihrer
Gelehrsamkeit soviet abgenommen, wie
eine Fliege, die in den groBen Ozean
taucht".

Zur Zeit der Belagerung Jerusalems
durch Titus, der Friedenspartei ange-
h6rend, lieB sich R. Jochanan von seinen
Schillern da anders ein Verlassen
der Stadt unmoglich war in einem
Sarg aus der dem Untergang geweihten
Stadt tragen, urn drauBen far die Ver-
breitung der heiligen Lehre welter wir-
ken zu k8nnen. Er tritt vor Kaiser
Vespasian, auf den die Erscheinung des
greisen Lehrers Eindruck macht und der
ihm gestattet, sich die Erfallung eines
Wunsches zu erbitten. Aber nicht filr
seinVolk, nicht far die heil.Stadt, ja nicht
einmal fiir den Tempel erfleht der Rabbi
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Schonung, sondern: Lafi mich in Jawneh
ein Schule griindenl" Und lachelnd winkt
der stolze Romer ihm Oewahrung. Er
ahnt nicht desVolkes geistige Kraft, das
mitten unter den rauchenden Trilmmern
seiner nationalen Selbstandigkeit einzig
und allein fur die Erhaltung seiner Lehre
sorgt. Das eherne Rom ging unter, doch
Israel lebte fort in jener Lehre, die J. aus
dem brennenden Jerusalem nach dem
kleinen Jawneh getragen hat. Hier, in
einer Stadt unweit d. mittelland. Meeres,
sechs Meilen von Jerusalem, ha er sich
mit seinen Schillern nieder. Nicht lange
darauf fielen die Mauern Jerusalems und
der Tempel loderte in Flammen auf. Bei
der Nachricht von dem Falle des Tern-
pets begab sich Jochanan zu der Ruinen-
statte, und als seineJiinger taut in Tranen
ausbrachen, trostete er sie mit den denk-
wiirdigen Worten: Der Altar ist nicht
mehr, aber ein Altar ist uns geblieben,
es ist der Altar des Herzens, und sein
Opferdienst heifit Wohltatigkeitl"

In Jawneh griindete R. Jochanan ein
Synhedrion, dessen Vorsitz er fiihrte u.
dem er einen gleichen Wirkungskreis
einraumte, wie dies bis dahin nur dem
Synhedrion im Tempel zu Jerusalen zu-
erkannt wurde.

Dies war die rettende Tat fiir das Ja-
dentum, welshes sonst gleichzeitig mit
dem Staat und dem Tempel seinen Un-
tergang gefunden bane.

Sein friedfertiges und freundliches
Wesen trug viel dazu bei, daft auch die
auswayligen Juden in Rom, Oriechen-
land, Agypten und den parthischen Lan-
dem den Weisungen und Verfiigungen
des Jawneh'schen Synhendrion sich
fugten.

Rab. Jochanan starb, 120 Jahre alt, in
Jawneh. Sein letztes Wort an seine
Schiller war : Moge die Oottesfurcht
ebenso stark in euch sein, wie die
Furcht vor den Menschen; ihr vermeidet
die Siinde vor den Augen der letzteren;
meidet sie such im Angesicht dessen, d.
Alles schauet I

Eine Unterredung zwischen dem Leh-
rer und seinen Schillern, die d. Sprildie
der Vater mitteilt, mag beweisen, auf
welch geistiger H8he einer tiefsittlichen
Weltanschauung das Lehrhaus geleitet

wurde. Oehet hin und untersucher,
sagte er einst zu ihnen, welcher Weg
der beste sei, dab der Mensch ihn wan-
dle I" Er habe ein wohlwollendes We-
sen", erwiderte der eine, ,er erwerbe
sich einen zuverlassigenFreund", einen
guten Nachbarn", er erwage bei jeder
Tat die Folgen", er habe ein gutes
Herz" rief endlich R. Eleasar ben Arach
in die Diskussion, und der Meister ent-
schied : Ich gebe deinem Ausspruch
den Vorzug, denn in ihm sind die
eurigen enthalten". Sein Wahispruch
lautet: Wenn du viel Torah gelernt
hast, tue dir nichts zu Gute darauf, denn
dazu bist du geschaffenl

Folgende wichtigen Beschliisse und
Verordnungen riihren von ihm her:

1. Es ist den Priestern verboten mit
Fulibedeckung den Priestersegen zu ver-
richten, zum Andenken an den Tempel;

2. Der Feststraufi solle am Laub-
hiittenfest in der Provinz wahrend des
ganzen Festes beim Gottesdienst ge-
tragen werden.

(Frank!, Mebo hajeruschalmi; Brull,'Mebo hamischna;
Becher, Agada der past. Tannaiten; Jos. Spitz, R. Jo-
chanan b. Sakkai, 1883; Schloter, R. Jochanan b. Sakai,
der Zeitgenosse der Apostel, 1899 M. K. L.; 0 J. V.
100 ff.; J. E.

M.
VI. 213; J. Bondi, R. Jochanan b. Sakkal,

Frankfurt a. 1904; Karpeles 218 - -220).

Jochelsohn, Wladimir Misch, einer
der bedeutendsten Erforscher der west-
lichen Orenzvolker von Asien, geboren
1856 in Wilna, erhielt eine rein ortho-
doxe Erziehung u. begann mit 16 Jahren
gegen den Willen seines Vaters sich
profanen Wissenschaften zu widmen.
Noch auf d. Schulbank sitzend, empfand
er schmerzlich den schweren Druck der
Regierung auf die freiheitlichen Regun-
gen des Volkes. Er begann sich daher
mit revolution8ren Schriften zu befassen
und trat in die Reihen d. revolutionaren
Organisationen ,Zemlia i Volia"=Erde
und Freiheit und Narodna Voila" =
Volksfreiheit. 1880 Ubersiedelte er in d.
Schweiz, widmete sich da weiters seinen
Studien und war nebstbei Leiter der
Druckerei und der Administration der
Zeitung ,Vestnik Naroda Voli ". 1884
von der Partei mit Agitationsmaterial
nach Rufiland geschickt, wurde er an
der Grenze erkannt, verhaftet und zu
drei Jahren Oefangnis und zehn Jahren
Verbannung nach Sibirien verurteilt. In
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Male aufgefiihrt wurde, brachte Kovesi
reichen Erfolg.

(Wr. Morgtzg. vom 24. December 1924).

Kowner, Abraham Uria (Arkady
Grigorewicz), hebr.-russischer Schrift-
atelier, geboren 1842 in Wilna als Sohn
Lines armen Kinderlehrers, gestorben
im Mai 1909 in Warschau. Schon mit 4
Jahren wurde er der pd. Tradition ge-
m8B, zum Bibel, und 6-jahrig zum Tal-
nuldstudium angehalten. Mit 13 Jahren
ist er Schiller der bekannten Jeschiwah
in Mir, wo er sich heimlich mit der Lek-
liire weltlicher Schriften befaBte und
.selber manches zu schreiben versuchte.
Per damaligen jiidisthen Sitte entspre-
thend heiratete er sehr frilhzeitig, geriet
aber bald in Zerwiirfnisse mit seiner
Galin, verlieB sie und wandte sich nach
J(iew. Dort eignete er sich durch Fleffi
und ernstes Studium die Kenntnis des
Russischen,Franz8sischen u.Deutschen
an und machte sich auch mit den dama-
ligen sozialen Bewegungen bekannt.
Ideen von Freiheit, Aufklarung und Re-
formation bemachtigten sich des jungen
dahinstiirmenden Geistes. Religiose
Zweifel trieben ihn in die Arme der
Naturwissenschaft u. durch Broschilren
und Aufsatze suchte er die Ideen des
Buckle, BUchner, Vogt und des Mole-
scholt gemeinverstandlich zu machen,
was zur Folge hatte, daB er von seiner
.Gemeinde in den Bann getan wurde. Er
wandte sich nunmehr nach Odessa, wo
er seine Aufkliirungsarbeit unermildlich
fortsetzte. Besonders scharf bekOmpfle
er die riickstandige Chedererziehung
der jildischen Kinder und die unzeitge-
miThe Lehrmethode der Jeschiwah. Als
die russische Regierung eine Enquete
fur jiidische Erziehungsfragen einberief,
welche die grundlegenden, prinzipiellen
Fragen, ob die Bildung unter Juden am
,zweckmtiBigsten durch die jiddische od.
durch die hebraische Sprache verbreitet
werden konnte u. ob dasTalmudstudium
fur die jildische Bildung notwendig sei,
beantworten sollte, trat K. 1864 mit
seiner Schrift Dewar el Sophrei Israel`
hervor, die sich mit der Wertung und
Charakterisierung der hebr. Sprache
befaBt. In dieser, wie in der folgenden

Schrift Cheker dawarTM, machte er sich
die Anschauungen des russischen Publi-
zisten A. I. Pissarew zu eigen, die nieder-
gelegt wurden in seiner beriihmten
Schrift Scholastik d. 19. JahrhundertsTM.
Das Handeln des Individuums sei aus-
schlieBlich von der Freiheit der Person-
lichkeit zu bestimmen, die von jedem
patriarchalischen u. traditionellen loch
zu befreien würeTM. Also, eine Art nihi-
listisch gedachter Nietzscheanismus. In
seinem geradezu klassischen Hebraisch,
in das er Schillers Maria Stuart" mei-
sterhaft zu ilbersetzen verstand, richtete
er, die Ideen seines Vorbildes Pissarew
ausbauend, eine vernichtende Kritik vor
allem gegen die hebraische Literatur,
die seiner Anschauung nach lebens-
fremd sei u. den irdischen Bedildnissen
des Individuums keinerlei Verstlindnis
entgegenbringe. Diese Angriffe riefen
in der jiidischen Welt einen hefligen
Sturm hervor, der in der vielverbreiteten
Sthmahschrift A. Oottlobers gegen den
teuflischen Nihilisteng seinen Gipfel-
punkt erreichte. Verbittert kehrte sich
Kowner nach und nach von der hebr.
Literatur ab und wandte sich ausschlieB-
lich der russischen Publizistik zu. In Pe-
tersburg wurde er Mitarbeiter bei der
Tat", beim Funken" der Allerwelt-
lichen Arbeit ", bei den Peterburger
Nachrichten", der Stimme" u. anderen
russischen Zeitungen, in welchen er
kritische Artikel iiber die ersten jildi-
schen Schriftsteller und Schilderungen
ilber das Leben in der Mirer und Wolo-
sziner Jeschiwah u. a. veri3ffentlichte.
Er kam in den Ruf eines talentvollen
Publizisten und wurde standiger Mit-
arbeiter des liberalen Golos". Seine
Feuilletons waren volt gesunden Hu-
mors u. erzielten groBen Eindruck. Sein
Roman Ohne Etikette"ewurde verboten.
Gegen Ende 1873 trat eine tiefe Span-
nung in seiner Beziehung zu Krajewski,
dem Schriftleiter der Stimme" ein. K.
gab die publizistische Ditigkeit auf und
kam als russischer Korrespondent an
die Petersburger Diskontbank. Er heirs-
tete ein armes, lungenkrankesMadthen,
fiir dessen Familie er sorgen muBte und
kam so in grolie. materielle Not. Von

(Dte unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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dieser getrieben, betrog er seine Bank
mit Hilfe eines gefalschten Schecks urn
die Summe von 168.000 Rubel. Er wurde
verhaftet und zu vier Jahren Zuchihaus
verurteilt. Nach zweijahriger Haft, die er
In Moskau abbilfite, wurde er 1877 nach
Sibirien verbannt. Dort wandte er sich
wieder der Literatur zu. In diese Zeit
fallt die Herausgabe seiner Erzahlung
Rund um das goldene Kalb", in welcher
er seinen gewesenen Direktor in den
schwarzesten Farben schildert. Sein
Lustspiel Unsere Sache hat gesiegt",
das er im Oefangis verfaBte, gewann bei
einem Preisausschreiben den zweiten
Preis. Zu erwahnen ware nosh seine
Erzahlung Wer ist besserg. Im Jahre
1886 ilbersiedelte er nach Omsk u. trat
in den Dienst der Rechnungsrevisions-
behorde. Mit 50 Jahren heiratete er ein
christliches Madchen und nahm vor der
Hochzeit die Taufe. Unter dem erschiit-
ternden Eindruck des Kischenewer Po-
groms veroffentlidite er im Jahre 1903
den autobiographischen Artikel Za-
pierska Jewrea ", der von seiner tiefen
Liebe zum jiidischen Volke zeugt. Seine
Oegnerschaft gegen den Talmud hielt
er aber noch immer aufrecht. 1908 befiel
ihn eine schwere Darmkrankheit, der er
anfangs 1909 inWarschau erlag. OroBes
Interesse riefen die von Leonid Ora-
mann unter demTitel Die Beichte eines
Juden" in Briefen an Dostojewski 1926
veroffentlichten Forschungen fiber die
romanhafte Lebensgeschichte Kowners
hervor.

(Zttron, Mesehumudem 1.; Mels1, Hastalah ; Wiener
Morgenzeltung Tom 18. Dezember 1926).

Kowner, Janke], s. Barit.
Kowner, Sawely (Saul) Grigorje-

vich, Dr. med., geboren 1837 in Wilna,
war anfangs Zogling d. Rabbinerschule
in Wilna, ging spater zur Medizin fiber,
war Arzt in Kiew und verfaBte ein gra-
angelegtes Lehrbuch der medizinischen
Oeschichte (in russisch. Sprache, Kiew
1879, 3 Bde.), das in RuBland groBe An-
erkennung fend, sowie zahlreiche Ab-
handlungen zur Oeschichte der Medizin
im Wratsch", sowie in den Abhand-
lungen d. Kiewer russischen Akademie
der Wissenschaft und Universitat Kiew".

Er starb nach langerer Krankheit an
Darmkrebs 22. September 1896 in Kiewr

(). E. VI. 566).

Kozinietzer Maggid, s. Israel.
Kracauer, Isidor, Professor am Phi-

lantropin in Frankfurt a. M., geboren
1852, gestorben 1923, hat sich durch
Erforschung der Oeschichte der Judea
in Frankfurt a. M. groBe Verdienste er
worben.

Er verfaBte: Die politische Oeschichte
der Frankfurter Juden bis zum Jahre
1349 (Frankfurt a. M. 1911); Aus der
inneren Geschichte d. Juden Frankfurts
im 14. Jahrhundert (Judengasse, Handel
und sonstige Berufe, das. 1914); Urkun-
denbuch zur Geschichte der Juden in
Frankfurt a. M. von 1150-1400 (das.)",-
Die Oeschichte der Judengasse in
Frankfurt a. M. (das.1906). Nach seinent
Tode erschien sein Hauptwerk Ge-
schichte der Juden in Frankfurt a. M.,
150-1824" (Frankfurt a. M., Bd. I. 1925,
Bd. II. in Vorbereitung).

ar. S. Jahrgang 1926. Heft 314),

Kramer, Louis, Schauspieler, geb,
22. Sept. 1876 in RuBland, studierte erst
an d. Jeschiwah zu Grodno und besuchte
daselbst die offentlichen Schulen. Frith-
zeitig vom Theater angezogen u. Talent
far die Biihne verratend, bildete er sich
zum Schauspieler aus und trat in den
letzten 30 Jahren an verschiedenen
Biihnen auf. Oleichzeitig verfaBte er
fiber 200 Ein- und Dreiakter, you denen
einige zur Auffiihrung kamen.

(Who's Who of Am. J.).

Kramer, Simon, Jugendschriftsteller
und Lehrer starb am 21. August 1887 in
Niirnberg. Er verfaBte: Die Schicksale d.
Familie Hock (1839), Hofagent Meier,
der Jude des 19. Jahrhunderts (1844)f
Bilder aus dem jildischen Volksleben
(1845), eine libersetzung des hebrai-
schen Gebetbuches (1845), Jildische
Erzahlungen (1851), Isr. Erzahlungen
(1862). (w).

Kramsztyk, Isaac, poln. Schrifisteller
und Prediger, geb. 1814 in Warschau
als Sohn armer Eltern, gestorben 1879
daselbst, studierte seit 1832 am Rabbi-
nerseminar in Warschau, wo er sich

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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durch besonderen FleiB auszeichnete.
Er wirkte dann bis 1862 als Lehrer und
Prediger in seiner Heimat, von 1863-
1868 in Saratov. Er hielt seine Predigten
vorerst in deutscher und seit 1852 in
polnisch. Sprache. Im Jahre 1861 wurde
.er zusammen mit Jastrow und Meisels
verbannt und verurteilt, ein voiles Jahr
In der Festung Bobrujsk zu verbringen.
1.862 wurde er nach Sibirien deportiert.
Mach seiner Rilckkehr aus der Verban-
nung wurde er von Wielopolski als Re-
ligionslehrer an d. offentlichen Schulen
angestellt. Als dieser an die Ausarbei-
lung einerneuen Schulreform heranging,
beauftragte er K., eine Denkschrift fiber
die Reform d. jiidischen Erziehung aus-
uarbeiten. K. war bestrebt, durch eine

system. organisierte Erziehungsarbeit d.
polonisierungsprozeB der Juden zu be-
schleunigen. 1863 mate er Warschau
wieder verlassen, kehrte aber nach vier-
pihriger Verbannung in Serdobsk in
seine Heimat zurtick und wirkte auch
weiterhin schriftstellerisch fiir die Assi-
milation.

Er verfafite: Mowa Miana, Predigt an-
ltifflich der Einweihung einer Synagoge
(1852); Przaklad przyslow Salomona,
Uebersetzung der Sprtiche Salomos,
mit Kommentar (1867); Prawda wieczna,
fiber die Ewigkeit der mosaischen Reli-
gion (1871). In den Jahren 1870 u. 1871
gab er einen Kalendarz dla lzraelitow"
heraus. Seine Sohne gaben ,Kazania ",
.vine Sammlung von Predigten mit bio-
graphischen Noten, nach dem Tode
Ihres Vaters heraus (Krakau 1892).

Q. E.VI.569).

Kramsztyk, Stanislaus, polnischer
Naturalist, geboren 1841 in Warschau,
Sohn des Isaac Kramsztyk, studierte an
der medizinisch-chirurgischen Akade-
mie und Physik und Mathematik an der
Universittit, promovierte 1866 als Lehrer
fur Naturwissenschaft, hatte bis 1886
eine Stelle in der polnischen Bank inne
und wirkte hierauf als Lehrer an der
Ilandelsschule sowie an Privatlehran-
stalten.

Seine literarische Tatigkeit begann
.er 1862 els Mitarbeiter an der polnisch.
Zeitschrift Przyjaciel Dzieci", seit 1868

am ,Wszech swiat", Ateneum", Bi-
blioteka Warszawska", Przeglqd" aPe-
dagogiezny" u. a.

An selbsttindigen Werken verfaffte
er: Fizyka (Warschau 1876), Wyklad
Aritmetiki Handlowy, Lehrbuch fur Han-
dels-Arithmetik (daselbst 1879); Wia-
domaki Poczatkawe z Fizyki, fiber die
Grundlagen der Physik ( daselbst 1883,
2. Auff. 1886, russische l)bersetzung
1896), Fizyka bez Przyrzadow (2 Bde,
1891-93), Szkice Przyradnicze z dzie-
dziny Tyzyki Geofizyki i Astronomyi
(1893), Ziema f niebo (1898), Komety
Owiazdy Spadajace (1899), Bibljotecz-
ka nauk Przyrodniezydi, Bibliothek filr
Naturwissenschaften (3 Bde.).

Welters tibersetzte er: Mohn's Basis
der Meteorologic" (1883), Balls Ex-
perimental Mechanik" (1894), Mack's
Popultirwissenschaftliche Vortrage
(1899), und Helmholtz's Lieber d. Ver-
t-:IBMs der Naturwissenschaft zu ande-
ren Wissenschafteng.

Er edierte auch die Abteilung ftir
Naturwissenschaft an der Encyclopedja
Powszechna und ist Editor d. Abteilung
fiir Physik und Astronomie an der gros-
sen illustrierten poln. Encyklopadie.

a. E. VI. 569).

Krantz, Jakob b. Wolf, such Dubnoer
Maggid genannt, Prediger, geb. 1740 in
Setil, Bezirk Wilna, war ein Zeitgenosse
R. Elias, des Gaon aus Wilna, mit dem
er befreundet war. Er genoB einen
grilndlichen talmudischen Unterricht u.
kam mit achtzehn Jahren nadi Mesericz,
wo er sich als Darsdian besonders her-
vortat. Zwei Jahre sptiter ging er nach
Zolkiew, von wo er in gleicher Eigen-
schaft nadi Dubno berufen wurde. Hier
wirkte er achtzehn Jahre, ging hierauf
nach Wlodawa, Kalisch u. kam schlieff-
lich nach Zamoscz, wo er, bis zu seinem
am 18. Dezember 1804 erfolgten Tode,
als allgemein verehrter Volksprediger
wirkte. K. schrieb einigeWerke, die erst
nach seinem Tode von seinem Sohne
Isaac K. und seinem Schiller Abraham
Flohm herausgegeben wurden. Diese
sind: Ohel Jakow, homiletischer Kom-
mentar zum Pentateuch mit graphischen
Parabeln (Jozefow 1830, Zolkiew 1837,

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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Wien 1859, 1861, 1863), Kol Jakow,
Kommentar zu den rani Megilloth (War-
schau 1819), Kochaw mi Jakow, Kom-
mentar zu den Haphtaroth, Emeth leja-
kow, Kommentar zur Pessach-Haggada
(Zolkiew 1836). Ferner schrieb er nach
dem Muster des Choboth ha lwawoth
unter dem TitelSepher ha Middoth" ein
Buch fiber die innerlichen religitisen
Pflichten (1862).

Alle diese Werke zeithnen sich (lurch
fesselnde Oleichnisse aus, deren er sich
bedient, urn die dunklen Stellen der
Schrift, des Talmud und des Midrasch
zu erklaren und durch dieselben den
hohen Wert der relig. Lehren zu bewei-
sen. Was diesen Oleichnissen den be-
sonderen Reiz verleiht, ist der Umstand,
daB er dieselben aus dem den Zuhorern
bekannten Anschauungskreise entnahm
und sie mit einer Anschaulithkeit vor-
trug, daB sie vor den Augen der Zu-
borer Leben zu gewinnen schienen.
Alle Oleichnisse wurden gesammelt
und oft hebraisch oder Jiddisch heraus-
gegeben. Die erste hebraische Sam m-
lung MischleJakow von M. Nussenbaum
erschien 1875 in Przemysl, ein Jahr vor -
her erschien eihe teilweise jiddische
libersetzung (Lublin 1874). Eine volt-
standige jiddische libersetzung unter
dem Titel Misch le chochma erschien
1883 zu Wilna. Letztens wurden die
Oleichnisse ins )iddische ilbersetzt von
rim, (New-York 1925).

(W. u. W. H. 692 I.; 0. ). IX. 215; Kn. I. 543).

Kranz, Fi lipp, Ps. des Schriftstellers
und JournalistenJakobRombro, geboren
1858 in Chodaki Podolien, gest. 7. Dez.
1922 in New-York, studierte seit 1881
an der Pariser Sorbonne, hielt sich hier-
auf in London auf, wo er die Bekannt-
schaft des Morris Wintsdiewski,Heraus-
geber der ersten sozialistischen Zeitung
in jiddisch Dus poilische Jidl" madite,
der ihn der jiidischen Literatur zufahrte
u. erst Mitarbeiter dieses Blattes, sptiter
Redakteur des Arbeiterfreund" wurde.
Hier veroffentlichte er u. a. seine jidd.
Ubersetzung des Arbeiterprogramms v.
Ferdinand Lassale. 1890 wurde er von
der Pd. sozialdemokratischen Partei
nach New -York als Redakteur des

Abendbla ties" u. der Arbeiterzeitung"
berufen. Er war auth der erste Redakteur
der 1892 gegrandeten sozialistischen
Monatsschrift Die Zukunft". AuBerdem
redigierte er mehrere andere Zeitungenr
wie: Stadtanzeiger 1893, Die Arbeiter-
welt 1904, u. a. 1906 kehrte Kranz fill(
kurze Zeit nach RuBland zuriidc, wo et
das soziale Organ Die proletarische
Welt" begriinden half. Nach New-York
riickgekehrt, wurde K. Hauptmitarbeiter
der konservativen New-Yorker jad. Zei-
tungen Morgenjournal u. Der Ame,
rikaner". Er spielte eine groBe Rolle im
jiidischen offentlichen Leben Amerikas,
u. gait als Popularisator der Wisseni
sdiaft fur jildische Arbeiter, war eirt
Propagandist des Sozialismus und ein
Pionier der jiddisdten Arbeiterpresse in
England und Amerika.

AuBer den zahlreichen Artikeln in dell
Blattern, worunter ein groBerer Arlikef
fiber jildische Literatur in Amerika zu
rechnen ist, schrieb er folgende Werker
welche in der New-Yorker Internatio-
nalen Bibliothek" erschienen sine. Die
Kulturgeschichte, die einzige vollstan-
dige Arbeit dieser Art in jiddischer
Sprache (3 Bde., mehrere Aufl.), Die
Oeschichte der groBen franzosischen
Revolution,Amerikavor Kolumbus, Eine
kulturhistorische Nachforschung Jezias-
Mizraim, Wus heiBt Nation ?, Senen
Jiden aNation?, Eine Reihe Biographien
(Aristoteles, Spinoza, Sabbatai Zwi, Jo-
sephus Fiavius, Bar Kochba, Lessing
Mendelssohn, Die Familie Roths child,
Don isak Abarbanel und seine Sohner
Mohammed, Meyerbeer) u. a.

(Rolher Plnkes, II. Bd. peg. 183-84; Relsen, Lezikon)i

Kranz, Herbert, Dr. Phil., Dra matiker
in Diisseldorf, geb. am 4. Oktober 1891
in Nordhausen. verfaBte die Dramen:
Die Richlerin (1919), Fussel oder der
Druckfehler, Freiheit (1919), Die Frauen
des Don Juan (1921). Kranz ist in die
Reihe derDichter getreten, die politische
Ereignisse der letzten Zeit ktinstlerisch
als Bewegungen geistiger Energiemas-'
sen bearbeitet haben.

(Wachner*, Deulscher LlIeraturkelender 1926).

Krasnopolski, Horaz, Dr. jur.,oster.
reichischer Professor fiir Zivilrecht, ge'

(Die unter K vermibien Namen siahe unter C).
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boren am 5. November 1842 in Pystin,
als Sohn armer jiidischer Eltern, gest.
29. Aug. 1908 in Omunden, absolvierte
in Czernowitz die Gymnasialstudien und
bezog im Jahre 1861 die Universitat in
Prag, urn die Rechte zu studieren. An
der juridischen Fakultat der damals noch
ungeteilten Universitat lehrten zu jener
Zeit eine Reihe hervorragenderVertreter
der historischen Father, so die beiden
Romanisten Esmarch und Brinz und der
Kirchenrechtslehrer und Germanist M.
Schulte. Weniger gut war seit Ungers
Abgang nach Wien (1857) das osterr.
Zivilrecht vertreten, da Randa, der in
czechischer Sprache las, als Lehrer fiir
die deutsche Horerschaft weniger in
Betracht kam und Krainz erst 1871
nach Prag berufen wurde. Nur durch
ihre Schriften konnten die damals be-
deutendsten osterreich. Zivilrechtslehrer
ihren Einflut auf die junge Generation
ausiiben. Unger durch sein System des
allgem. osterr. Privatrechtes`, Randa
durch seinen Besitz". K. absolvierte die
Studien mit ausgezeichnetem Erfolge,
wurde im Jahre 1868 zum Dr. der Rechte
promoviert und begab sith bald nachher
nach Gottingen und spater nach Leip-
zig, urn Thol, Roscher und Wachter zu
'toren. Nach Prag zuriickgekehrt, trot er
In die advokatorische Praxis ein und
betrieb daneben seine weitere wissen-
schaftliche Atisbildung. Er habilitierte
sich im Jahre 1872 fiir Handelsrecht u.
osterreichisches Zivilrecht, wurde 1876
als Nachfolger des frith verstorbenen
Krainz zum a. o., 1881 zum o. Professor
des Zivilrechtes an der Prager Univer-
sitat ernannt u. wirkte daselbst als aka-
demischer Lehrer bis zu seinem Tode.
1897 wurde ihm der Titel und Charakter
eines Hofrates, 1906 das Komthurkreuz
des Franz Joseph-Ordens verliehen.

Die Schriften Krasnopolskis, soweit
sie zu seinen Lebzeiten publiziert wur-
den, behandeln mit wenigenAusnahmen
Spezialgebiete und Spezialfragen des
osterr. Zivilrechtes; die meisten sind in
Fachzeitschriften zerstreut, einige geben
Vortrage wieder, die in verschiedenen
juristischen Gesellschaften gehalten
wurden. Sein Lebenswerk, ein System

des osterr. Privatrechtes, das er nahezu
vollendet hinterliet, wurde aus seinem
Nachlasse von Bruno Kafka, Leipzig
1910 f. herausgegeben.

Von seinen Werken seien erwahnt :
Die Haftung autergenossenschaftlicher
Verbindlichkeiten (Wien 1878); Der Le-
galisierungszwang (das. 1880); Uber die
Prioritatsabtretung (das. I881);; Die Ge-
werbenovelle vom 8. Marz 1882 (das.
1883); Studien fiber d. Anfechtungsrecht
der Glaubiger nach osterreidtischem
Recht (das. 1886, 2 Bde.); Das Anfech-
tungsrecht der Glaubiger nach osterr.
Recht, systematisch dargestellt (Prag
1888); Zur Lehre von den Vertragen zu
Gunsten Driller; Zur Auslegung des
§ 63 des Allgemeinen Biirgerlichen Ge-
setzbuches; Das Ehehindernis der h6h.
Weihen; Die Haftpflicht d. Eisenbahnen
mach osterr. Recht; Lehrbuch des osier-
reichischen Privatrechtes (1904).
(BIographIsches Jehrbuch XIII. 229 ff.; Deutsche Melt,

Jehrg. 8; luristIsche Bliitter; Allgemelne Oslerr. OerIchts-
seitung 1908, Nr. 42; bristische VierteljahrsschrIft 1909,
Heft 1; Vossische Zeltung Tom 29. August 1908; Der Tag
1908; Neue Frets Presse Tom 29. August 1908; ). E. VI.
569; De Oubemalls 11. 1286).

Krasnow, Peter, Maler, Bildhauer u.
Holzschnitzer, geb. 1887 in Rutland,
genot eine kiinstlerische Erziehung. Er
stellte seine Werke in verschiedenen
Galerien und Museen in New-York und
Los Angeles aus und viele seiner Holz-
schnitte hinwieder waren in der neuen
Sinai-Synagoge in Los Angeles ausge-
stellt. Seine wichtigsten Malereien sind:
The Dreamer, Prophet Job, Aged Philo-
sopher und dekorative Portrats. Von
seinen Holzschnitten sind zu erwiihnen
die den Weltfrieden symbolisierenden
u. die, welche die Feiertage symbolisch
darstellen. AuBer den Beitragen, die er
fiir die Zeitschrift Menorah' lieferte,
schrieb er das noch nicht veroffentlichte
Buch ,,Art and Bread".

(who. Who 556-57).

Krassin, Leonid Borissowitsch, rus-
sischer Politiker und Diplomat, geb. im
Jahre 1870 im Gouvernement Tobolsk,
Sibirien, als Sohn eines russisthen Ver-
waltungsbeamten. Er studierte an der
Technischen Hothschule in Petersburg,
wurde von dort aber wegen Beteiligung
an einer Studentendemonstration 1891

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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ausgeschlossen. Wegen sozialistischer
Propaganda wurde er dann 1894 far 3
Jahre nach Sibirien verschickt. In Char-
kow konnte er demnach weiter studieren
und bestand dort 1900 sein Examen als
Elektro-Ingenieur.

Er int hierauf in den Dienst der deut-
schen Firma Siemens-Schuckert, wobei
er jedoch die Verbindung mit den russ.
Sozialisten aufrecht erhielt. Durch seine
hohe Intelligenz, sein gules Auftreten
und seine glanzenden Beziehungen in
Kreisen des Biirgertums und der Beam-
tenschaft konnte er seiner Partei in der
Zeit vor der ersten russisch. Revolution
(1905) groBe Dienste erweisen. Bei der
Spaltung d. Partei im Jahre 1903 stellte
er sich auf die Seite der Bolschewiki.
Im Dienste d. Firma Siemens-Schuckert
war er inzwischen nach RuBland zuriidc-
gekehrt, wo er sich nach den revolutio-
naren Unruhen von 1905 wieder lebhaft
an der Politik beteiligte. DaB K. sich an
den in den Jahren 1906-07 von den
russischen Revolutionaren geplanten u.
teilweise unternommenen bewaffneten
Enteignungen" zu Ounsten der Partei-
klasse (Plunderung von Post- u. Eisen-
bahnstationskassen) personlich betei-
ligt hat, ist nicht richtig; dagegen hat er
diese Taktik, die aber von den Bolsche-
wiki bald aufgegeben wurde, gebilligt.
Er wurde 1907 abermals in Viborg ver-
haftet, auf Orund seiner guten Bezie-
hungen aber freigelassen und ging
dann wieder nach Berlin, wo er erneut
bei Siemens Schuckert Wig war und filr
langere Zeit aufhorte, sich aktiv politisch
zu betatigen.

In der Bolschewiki-Partei erfreute
sich K. stets eines hohen Ansehens und
war schon in den Jahren 1905-1907
Mitglied des Zentral-Komitees d. Partei;
zu Beginn der Oktober-Revolution 1917
befand sich K. in Schweden. Lenin, der
ihn sehr hoch schatzte, bestand darauf,
daft er nach RuBland zurilckkehre. Dies
gesthah jedoch erst im Frilhjahre 1918.
K.wurde an die Spitze d. damaligen Han-
delskommissariates gestellt. Bei Aus-
bruch der bewaffneten Intervention der
Entente trat K. an d. Spitze der Verwal-
tung der Kriegsindustrie u. wurde stun-

diges Mitglied des Rates fiir Arbeit und
Wehr ".

Im Jahre 1920, als die Periode des
Biirgerkrieges ihrem Ende zuneigte,
wurde Krassin zum Volkskommissar filr
AuBenhandel ernannt und ins Ausland
geschickt, urn auf dem Wege von wirt-
schaftlichen Unterhandlungen den Ring
der Blockade zu durchbrechen. Die Ver-
handlungen waren erfolgreich und K.
wurde daraufhin zum Oeschaftstrager
der USSR. in London ernannt, wobei er
jedoch gleichzeitig sein Amt als AuBen-
handelskommissar weiter bekleidete.
Im Dezember 1924, nachdem das fran-
zosische Kabinett Herriot die diploma-
tischen Beziehungen zu RuBland wieder
aufgenommen hatte, wurde Krassin als
Botschafter nach Paris versetzt, wah-
rend an seine Stelle in London Chr. Ra-
kowsky kam. Im Oktober 1925 wurde
dann Rakowsky Botschafter in Paris,
wahrend K. wieder nach London zurtick-
kehren sollte. Indessen wurde er schwer
krank und begab sich zur Kur nach Siid-
Frankreich. Im Mai 1925 (auf dem XIII.
Parteitage) wurde K. wiederum ins Zen-
tralkomitee der Kommunistischen Partei
gewahlt und vom XIV. Parteitage wie-
dergewahlt.

(Publizisilsches Archly Tom 15. Juni 1926).

Kraus, Adolf, amerik. Rechtsanwalt,
President des Ordens B'nai Brith, geb.
1849 zu Rokitzan inBohmen, gest. Okto-
ber 1928 in Chicago, war in jungen
Jahren nach Amerika ausgewandert und
hatte sich in Chicago zu einem d. ersten
Anwalte der Stadt, sowie zum Besitzer
d. Chicago Tribune" emporgeschwun-
gen. Mit ihm ist eine ganze Reihe von
Staatsaktionen zu gunsten d. verfolgten
Juden in den verschiedenen Teilen der
Welt wahrend der Jahre 1905-1925
aufs engste verkniipft. Oleich nach sei-
ner Wahl zum Weltprasidenten des
B'nai B'rith Bundes i. J. 1905 begann in
RuBland die Serie der Judenverfolgun-
gen, denen President Kraus durch per -
sonlidie Intervention beim Orafen Witte
mit Erfolg entgegentrat. Als er im Frith-
jahr 1925 sein hohes Amt in jiingere
Hande legte, abergab er den Logen-
briidern als Vermachtnis seine Lebens-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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erinnerungen Reminiscences and Com-
ments", in denen er die Summe seines
reich gesegneten Lebens und Wirkens
zieht.

0. E. VI. 569; Wiener Morgenzeilung Tom 22. Pinner
1927; Who's Who of Am. J. 1928).

Kraus,Alfred, Baron, k. k. Hofrat u.
Generalgouverneur in Bohmen, geb. zu
Pardubitz in Bohmen 1822, gestorben
am 1. Ma 1909 in Wien, Sohn eines
Outspdchters, erhielt seinen Unterricht
von seinem Verwandten Josef Kisch,
Vater des Heinrich und Alexander Kisch,
begab sich im Alter von 13 Jahren an
das Gymnasium nach Prag, studierte
hierauf an der Universitat daselbst die
Rechte, ilbertrat nach seiner Promotion
zum Christentum. 1849 zum Heeres-
dienst einberufen, zeichriete er sich in
Mantua aus, trat hierauf in das Militdr-
auditoriat und fiihrte 1852 den ProzeB
der Verschworer von Mantua als Unter-
suchungsrichter durch, der mit zahl-
reichen Todesurteilen endete. Seine
militdrische Karriere schloB er als Feld -
marschalleutnant ab. Als aber im Som-
mer 1881 unter dem Ministerium Taaffe
In ganz &liftmen ernste Unruhen aus-
brachen, die sich in blutigen StraBen-
exzessen und schweren Angriffen gegen
die Deutschen duBerten, wurde K. im
April 1881 President des Militdrischen
Obersten Gerichtshofes und im Juli
desselben Jahres als Generalgouver-
neur von Bohmen mit dem Titel Hofrat
nach Prag berufen. 1896 'rat er in den
Ruhestand mid lieB sich in Wien nieder.

(M. K. L.; J. E. VI. 569).

Kraus, Friedrich, akad. Maler, geb.
27.Mai 1826 auf dem Gut Krottingen bei
Memel, gest. am 28. September 1894 in
Berlin, besuchte das Gymnasium in
Konigsberg, wo er im 19. Jahre seine
kiinstlerischen Studien auf d. Akademie
begann. Spater studierte er in Berlin,
hielt sich 1852-54 in Paris, ein Jahr in
Rom auf u. lieB sich dann inBerlinnieder.
In seinen Genrebildern schildert er mit
Vorliebe das Leben der hoheren Stiinde.
Seine Bilder sind psychologisch fein
empfunden und, dem Gegenstand ent-
sprechend, bald breiter und kraftiger,
bald mit eleganter Sauberkeit durchge-

fiihrt. Seine bekanntesten Werke sind :
Die neue Robe, Stadtneuigkeiten, Be-
such des Burgermeisters Six bei Rem-
brandt, Tizian und seine Geliebte, Die
Morgenvisite, Die Wochenstube, Im
Boudoir, Die erwachende Bacchantin,
Niemand zu Hause, Nach dem Bade
(1889), Antike Bacchantin (1891), Toile-
tengeheimnisse (1892), Zur Prome-
nade (1894). Er hat auch zahlreiche
Portrats geschaffen. K. war Mitglied der
Berliner Kunstakademie.
(M. K. L. XI.; Mailer-Singer II. 389; S. Kerschner 1913).

Kraus, Gustav Wilhelm, Mater und
Lithograph, geb. 1804 in Kassa, kam als
Kind nach Rottenburg o. d. Tauber,
wurde Schiller von W. v. Kobell in Miin-
then, wo er sich niederliefi. Er matte
Landschaften und Architekturen und li-
tographierte ahnliche Kunstwerke nach
H. Adam, O. Quaglio u. a., ebenso 16
Harzansichten nach eigenen Zeichnun-
gen.

(Mailer mid Singer II. 389).

Kraus, Karl Schriftsteller, Satyriker,
Herausgeber der Fackel", geboren am
28. April 1874 zu Jicin in Bohmen, kam
schon im Alter von zwei Jahren nach
Wien, besuchte daselbst das Gymna-
sium, studierte ein Jahr lang Jus u. drei
Jahre hindurch Philosophie und Germa-
nistik. Schon in der VII. Gymnasial-
klasse versuchte er sich literarisch und
schrieb fiir Wiener Literaturzeitungen.

Fiir diese frilhe Zeit ist bei ihm ein
starkerDrang zurBiihne charakteristisdi.
So veranstaltete er im Sommer 1891 in
Baden bei Wien eine Wohltdtigkeits-
akademie, bei der er die Biihnenregie
fiihrte und selbst als Sdmuspieler auf-
trat. Im selben Jahre spielte er auch in
d. Schauspielschule Lowe in mehreren
Rotten. Im Oktober 1892 hielt er die
erste Karl Kraus-Vorlesung, der dann
die Vorlesungen in Ischl, Miinchen und
Wien (1893) folgten. 1892 griindete er
mit Anton Lindner d. Satyrenanthologie,
welche er mehrere Jahre hindurch her-
ausgab. Die Zeit von 1875-97 war mit
reger literarischer Tatigkeit ausgefilllt
und zwar in der Wiener Zeitschrift Lie-
belei" unter dem Pseudonym Crepe
de Chine" und in d. Wiener Rundsthau,

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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wo der Erstabdruck der demolierten
Literature erschien. Zugleich sthrieb er
fiir die Neue Freie Presses und fiir
mehrere reichsdeutsche Bltitter. 1898
arbeitete er an der eben gegriindeten
Wochenschrift Die Wages mit, worin
er literarische Besprechungen, satyri-
sche Chroniken und Feuilletons verof-
fentlichte. Am 1. April 1899 erschien d.
erste Heft der Fackela, deren Heraus-
geber, Redakteur und alleiniger Autor
K. seither ist. Von diesem Tage an redete
K. in Wort und Schrift gegen eine ver-
blendete Menschheit u. suchte ihr mit
warnender Slimme zu beweisen, wie
lief sie in Knechtschaft versunken u. wie
geftihrlich der Feind (die moderne
Presse) sei, der eine alte Kultur zu ver-
wilsten imBegriffe stehe.Von derPresse-
kritik erhob er sich zur Gesellschafts-
kritik und von da zur Kulturkritik. Er
wurde ein geistiger Fiihrer der neuen
Generation,indem er die Phrasenhaftig-
keit der Kulturschtidlinge entlarvte, die
Korruption und Hoffnungslosigkeit der
damaligen Zusttinde im gesamten tiffent-
lichen Leben brandmarkte. In der J uden-
frage stand Kraus dem Assimilationsge-
danken nahe. Er macht die Juden selbst
filr den Antisemitismus verantwortlich,
u. zw. vor allem ihre Presse, die den
Antisemitismus eher nur fordere, ihn
aber nicht zu bektimpfen vermag. Er
tibersieht auch nicht ihr zahes Festhalten
an religiosen und ethnischen Gewohn-
heiten, das ein latentes Fremdheitsge-
fat erzeugen muB, welches sich gele-
gentlich bis zum wildausbrechenden
RassenhaB steigert. Dagegenhilft keine
Abwehr durch die Presse, sondern ein-
zig u. allein die Assimilation. Er kommt
zu dem Resultate, daB nur das Aufgeben
der Eigentilmlichkeiten einer Rasse, die
durch die vielhundertjtihrige Zerstreu-
ung langst aufgehort hat, eine Nation zu
sein, all der Qual ein Ende machen
Mine.

Bis zu Anfang des Weltkrieges hatte
man die Wirksamkeit Karl Kraus' so
auffassen konnen, als ob er eine ver-
sinkende alte Kultur gegen eine neue
heraufgekommene ver-
teidige. Im Laufe des Krieges machte

sich aber eineWendung bemerkbar, die
am klarsten in den folgenden Aphoris-
men zum Ausdruck kommt:

Der neue Krieg ist nicht allein der
zwischen den Staaten, sondern haupt-
stichlich der blutige ZusammenstoB der
alien und der neuen Macht. Er ist ent-
standen, weil es jene nosh gab, als diese
heraufkam und well sich die beiden in
eine Verbindung eingelassen haben, in-
dem sich die alte mit ihrem Wesen zum
Werkzeug der neuen machte und mit
ihrem Scheine sie unterjocht hat. Diese
Verbindung, die Zwist bedeutet, driickt
sich in der aligemeinen Gleichberechti-
gung zur Sklaverei ause.

,Um die alteWelt aus der daraus ent-
standenen Not zu befreien, ist es notig,
die Partei der neuen zu nehmen. Denn
diese, die jene entgeistigt hat, urn sich
von ihr iiberwAltigen zu lassen, verfilgt
am Ende allein fib, die Mittel um sie we-
nigstens zur Vernunft zu bringen, wenn-
gleich sie beide nicht Phantasie genug
hatten, das Unheil abzuwen den. In die-
sem Sinne muB der konservative Stand-
punkt, der doch die auBere Ordnung u.
die Sicherheit des Lebens wie seinerNot-
wendigkeiten vorausgesetzt auf Kriegs-
dauer eine Verschiebung erfahreng.

In Staaten, die diimmer sind als ihre
Demokratie, mull man fiir diese sein und
ihr gegen den Staat helfen, dessen
Dummheit sie mobilisiert hat. Sie haben
einan der untergekriegt. Die demokrat.
Tendenz mull im Kampf gegen ihren
Folgezustand unterstiltzt und die aristo-
kratische zu ihren Ounsten verlassen
werden".

Karl Kraus ist ein genialer Vorleser.
Seit dem Jahre 1910 hielt er etwa 200
Vorlesungen in alien grofieren Stfdten
Osterreichs, Ungarns, Deutschlands u.
der Schweiz. Seine hervorragende
schauspielerische Begabung, seine dis-
krete Mimik packt die Zuhorer gleich v.
allem Anfang u. halt sie bis zum Schlusse
in Atem.

Leopold Liegler, Kraus' ausgezeich-
neter Biograph, stheibt Aber ihn: Er
steht als Vorleser im Gegensatz zur
Mehrzahl seiner HOrer, denn sie konnen
sein Niveau kaum halten. K. wird von

(Die unter K vermi8ten Namen siehe unter C).
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Jonah Ibn Biklarisch, gehorte zu den
gelehrtesten Vertretern des arztlichen
Standes in Spanien am Ausgange des
11. Jahrhunderts. Er stand im Dienste
des Herrschers von Saragossa, fiir den
er ein grofiereq Werk fiber Heilmittel
verfaBte, das von den spateren Arzten
vielfach benutzt wurde.

(Steinschnetder, Hebr. abersetzer; Manz, Die jUd.
Arzie im Mille leiter).

Jonah, Marinus WW1/ arab. Abu'l
Wand Merwfin Ibn G'anach, der grofite
hebraische Sprachforscher des Mittel-
alters, Arzt und Bibelkritiker, Schopfer
der hebraischen Syntax, geb. zwischen
985 und 990 zu Cordova, gest. urn das
Jahr 1050 in Saragossa, studierte zu Lu-
zena, wo seine Lehrer in der hebraischen
Grammatik Isaac Ibn und in
der Poetik Isaac Ibn Sahal waren..Die
Arzneikunde erlernte er an der Hoch-
schule von Cordova. Nach der 1013 er-
folgten Katastrophe verlieB er gleich-
zeitig mit seinem hochgestellten Gan-
ner, dem gelehrien Minister Samuel
Hanagid, Cordova, hielt sich einige Zeit
wieder in Lucena auf und lieB sich hier-
auf in Saragossa nieder. Dort betrieb er
zwar die Arzneikunde praktisch und
theoretisch, schrieb einige Werke fiber
Medizin, aber sein Hauplaugenmerk war
auf eine griindliche Kenntnis der hebr.
Sprache u. Vervollkommnung d. Bibel-
exegese gerichtet, worin er seine un-
mittelbaren Vorganger Menachem und
Dunasch, vorzugsweise Chajjug, weit
libertraf, aber auch viele seiner Nach-
folger durch wahre Wissenschaftlichkeit
in Schatten stellte. Er vollendete nicht
bloB den Ausbau der hebraischen For-
menlehre, sondern begriindete eine
Syntax, die er ins Oebiet der Sprach-
kunde, Rethorik und Exegese fiihrte.
Die Grundlage seiner Untersuchungen
1st natiirlich das hebraische Sprachgut.
Als Hilfsmittel zu seiner Arbeit verwen-

. det er, wo es biblische Ausdrildre zu er-
klaren gilt, auch das spatere Schrifttum:
Mischnah, Talmud und Targum, wobei
.er auch die arabische Sprache zur Ver-
.gleichungheranzieht, derenlinguistische
Prinzipien er erkannt hat und nun mit
Geschith verwertet. Diese vergleichen-
Lie Forschung kommt natiirlich vor

allem seiner Grammatik zugute; er war
nicht nur der Erste, der Formenlehre u.
Syntax im Hebr. scharf unterschied, ja
der die letztere tiberhaupt zuerst eat-
deckt, sondern such der erste Bibelfor-
scher, der die Exegese um ihrer selbst
willen u. auf ausschlieBlich grammati-
kalischer Grundlage betreibt. Auf diese
Weise gelangt er zu Resultaten, die
seine Vorganger nicht einmal geahnt
haben: mehr als 200 Stellen erklart er
einfach durch die Ellipse, die Wort- und
Versversetzung und dgl. Natiirlich er-
wuchs ihm dadurch und wegen seines
Auftretens gegen seine Vorganger,
hauptsachlich gegen Chajjug, im Kreise
der Schriftgelehrten erbitterte Feind-
schaft. Der lauteste Rufer in diesem
Streite ist Samuel Hamagid, der ihn hef-
tig angriff. Diesem Streite sind mehrere
seiner Schriften gewidmet..

Die grammatischen Werke Ibn G.'s
sind fast samtliche aufgefunden und
entweder im arabischen Original oder
in hebr. Ubersetzung herausgegeben:

1) Kitab als Mustalhik (Erganzer), he-
hebraisch ram At (S. Hahassagah).
Dieses war Jonahs erstes Werk u. war in
Cordova begonnen. Es ist einerseits
eine Kritik, andererseits eine Erganzung
zu den zwei Werken Chajjugs fiber die
Zeitworter mit weithen und Doppelkon-
sonanten (Ms. Oxford Neubauer No.
1453).

2) Risala al Tanbih (Erweckung), he-
braisch nip; n (Iggereth haarah),
eine Polemik gegen die Angriffe seiner
Feinde gegen seine Schrift Mustalhik.

3) Kitab al Takrib wal-tashil (Naher-
bringung und Erganzung), hebraisch
litrinn =pm Sepher hakkeruw we-
hajischschur, worin er schwierige Stellen
in den Biichern Chajjugs erlautert.

4) Kitab al Taswijah (Vergeltung)
hebr. 7K1 = 13, Sepher ha haschwah,
oder rInnin"o, Sepher Tochachath, ein
Disput gegen die Kritk seiner Kritik an
den Schriften Chajjugs.

Diese vier Bucher sind in arabischen
Text mit franzosischer Ubersetzung und
langerer Einleitung von Josef und Hart-
wig Derenbourg (Paris 1880) veroffent-
licht worden.

G'ikatilla
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Sein Hauptwerk 1st aber eine Gram-
matik des Hebraischen, in welcher er
diese Sprache mit dem Arabischen ge-
nau verglich und zur Aufstellung stren-
ger Lautentsprechungen gelangte. Dies
Werk betitelte er Kitab at Tanchik"
(Buch der Untersuchung), hebr. Sepher
dikduk; es besteht aus zwei Teilen: in
Grammatik mit Exegese verbunden AI
Luma" (Buntgewirktes), und in Lexikon
Kitab al-Assul" (Buch der Wurzeln).
Der erste Teil, in hebr. inbersetzung
von Jehudah Ibn Tibbon ist von Kirch-
helm unter dem Titel Sepher harik-
mah (Frankfurt a. M. 1857) herausge-
geben worden. Der arabische Teil Luma
ist von Josef Derenbourg zusammen
mit W. Becher (Paris 1886) herausge-
geben; der arabische Teil des Kitab al
Assul ist von Neubauer (Oxford 1875),
die hebraische Ubersetzung von Judah
Ibn Tibbon unter dem Titel Sepher ha
Schoraschim" ist von W. Bacher.(Ber-
lin 1897) ediert. Eine franzosische fiber-
setzung von Jaime wurde von Metzger
unter dem Titel Le Livre des parterres
fleuris" (Paris 1889) veranstaltet. Ver-
loren gegangen ist die Schrift Kiln al
Taschwir (Beschamung), hebr. Sepher
hahachlamah, ebenfalls gegen die Kriti-
ker; wird haufig von Sal. Parchon zitiert.
Einige Blatter des arabischen Originals
befinden sich in der Petersburger Bi-
bliothek.

In der hebraischen Grammatik gibt
es wenige Fragen, die J. in seinen Wer-
ken nicht griindlich eroded hat. Die
Anzahl der ihm folgenden Linguisten
his zum Wiedererwachen der Wissen-
schrift in Europa ist sehr grog, jedoch
keiner reicht mehr an d. Bedeutung Jona
Ibn G'anachs heron. Seine Arbeiten
bilden die Quelle alter nachfolgenden,
unter denen noch Joseph Ibn Kaspi's
in Barcelona und die David Kimchi's
aus Narbonne hervorragen. Von ihm
fiihrt ein ununterbrochener roter Faden
hinilber in die moderne Sprachwissen-
schaft.

Naheres fiber Abuwalids Leben und
Schriften s. Munk Journ. As. 1850.

(W. Becher, Leben und Werke des Abulwaild, Leip-
zig 1885; 0, J. V. 121 f.; Kn. I. 451 1.; Ersch u. Gruber;
Becher in W. u. W.; Oraetz, Oeschichte der indent Ker.
peles 1, 363 -65; Dubnow, Weltgeschichte des j. Volkes

IV.; Ewald and Dukes, BellrAge zur Oeschtchte d. nes.
len Auslegungen und Spracherklarungen des Alien Test.,
I. u. II., Stuttgart 1844; Flint, Nebr. and chald. Handw,
Leipzig 1876).

Jonah ben Mose Benjamin Seev,-
Rabbiner zu Ende des siebzehnten Jahr-
hunderts, zu Tarlo bei Lublin, schrieb

;17717 Aleh de jonah", enthaltend
Bemerkungen zu Sanhedrin, Makkoth,
Schwuoth und Awodah sarah (Furth
1694). (B. J.).

Jonas, Emil Jacob (Pseudonym Graf
Lowenbalk v. Hohenthal), wirklicher
danischer Kammerrat, Journalist, Ro
manschriftsteller und dramatischer
Dichter, geboren am 14. Juli 1824 zu
Schwerin, gestorben am 6. Janner 1912,
kam fruhzeitig nach Schleswig-Holstein
und war dort bereits 1846 journalistisch

Ein Jahr darauf ilbersiedelle
nach Kopenhagen, wo er durch eine
politische Broschilre Kopenhagen
1847" die Aufmerksamkeit der
schen Well auf sich zog, die durch Be
schlagnahme der Schrift noch gestei-
gert wurde. Bis zum Ausbruch des
Krieges zwischen Danemark u.Deutsch
land gab er nun eine deutsche Zeitung
Intelligenz" heraus. Durch eine in
deutscher Sprache geschriebene Arbeit
fiber das Ein- und Zweikammersystern
erwarb er sich einen klangvollen Nam en
und wurde in das Ministerium des
Auflern berufen. Seine finanzpolitische-
Studie Entwurf zu einem Finanzplan"
lenkte die Aufmerksamkeit des Konigs
v. Danemark, Friedrich VII , auf ihn, der
Monarch zog ihn in seine Nahe und er
nannte ihn 1851 zum Kammerassessor.
1852 im Helstein'schen Ministerium als
Hilfsarbeiter angestellt, wurde er 1855
zum Wirklichen Kammerrat ernannt und
stand von da an bis zum Tode dieses
Monarchen 1863 in koniglichem Hof-
dienst. Hierauf kehrte er nach Deutsch-
land zuriick u. liet3 sich in Berlin nieder,
wiederholt Reisen nach Danemark,.
Schweden u. Norwegen unternehmend.
Ein besonderer Ounstling des Konigs
Oskar II. von Schweden und Nor-
wegen, dessen Gedichte und Dramen
er im VersmaB des Originals tibersetzt
hat und des verstorbenen Oraherzogs
Karl Alexander von Sachsen-Weimar-
Eisenach, wurde er von diesem Mortar,

t3tig. elf
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chen durth zahlreiche Ordensauszeich-
flungen geehrt. An laBlich seines 80. 0e-
burtstages erhielt er vom Konig von
Schweden Ilk seine langjahrigen Ver-
.dienste um die skandinavische Literatur
einen jahrlichen Ehrensold von 1000
Kronen zuerkannt.

Jonas ist ein vorziiglicher Ubersetzer
.der Meisterwerke der danischen, schwe-
.dischen und norwegischen Literatur.
Durch ihn haben wir die klassischen
Schriften von H. C. Andersen, Henrik
Ibsen,BjornstjerneBjornson, Vigtor Ryd-
berg, M. S. Schwartz, Flygar-Carlen, H.
v. Trolle u. a. kennen gelernt. Seine
gbersetzung derAndersen'schenWerke,
die er mit Biographie, Einleitung und
Anmerkungen versah und illustriert he-
rausgab, ist ein sehr wertvoller Schatz
der deutschen Literatur geworden.Wei-
ters iibersetzte er eine hochinteressante
Lyrische Anthologie hervorragender
-skandinavischer Dichter in den Vers-
maBen der Originate" (Breslau 1903) u.
schrieb: Ein Berliner Don Juan, Roman
zus dem Altagsleben (1854), Ein engli-
scher Corinski, Kriminalroman (1869) ;
Die Industrieritter von London, Krimi-
nalroman (1869); Ein Freier, ein Be-
freier, Novellen aus dem Schwedischen
(1869); Wahrend der Wiener Wellaus-
stellung, Schwank (1873).

Von den mit vielem Erfolg Ober zahl-
reiche deutsche Biihnen gegangenen
Originalstiicken d. Verfassers seien ge-
,nannt: Das Lebensbild mit Gesang in
3 Akten Ein frommer Bruder", ein
Sittengemalde in heiterer Form, das
Schauspiel Zwei Sohne" und der
Schwank Unser Taugenichts" (1874),
von seinen Reiseschriften: Illustriertes
Reise- u. Skizzenbuch fur Schweden, Ill.
Reise- und Skizzenbuch fiir Danemark
und Kopenhagen u. seine Umgebungen,
dann seine zahlreichen danischen,
schwedischen und norwegischen Reise-
handbiicher, sowie danische, schwedi-
sche und norwegisthe Sprachfiihrer, die
in vielen Auflagen erschienen sind. Er
schrieb weiters eine vollstandige Ge-
schichte des deutsch-franzosischen
Krieges 1870/71" und gab Andersens
Briefwechsel mit dem Orofiherzog von
Weimar und anderen Zeitgenossen,

dann Konig Oskars Gedichte u. Prosa-
schriften (1872-94) heraus. SchlieBlich
schrieb er noch SchloB Kronberg",
historisches Drama nach einem drama-
tischen Gedicht Konig Oscars (1881),
de Viola, ein Lebensbild (1901).

(BrOmmer; Lit. Echo 1912-9; 1. E.).

Jonas, Emil, franzosischer Kantor u.
Professor am Konservatorium, Ope-
rettenkomponist, geb. 5. Marz 1827 zu
Paris, gest. in Saint Germain en Laye
am 21. Mai 1905, studierte seit 1841 am
Pariser Konservatorium, wo Lecouppey
und Carasa seine Lehrer waren. Er er-
hielt mehrere Staatspreise fiir Kompo-
sition, darunter 1848 den Rompreis,
wurde hierauf Kantor der portugiesi-
schen Synagoge und wirkte 1847-66
als Professor am Konservatorium und
Harmonieprofessor einer fiir die Militar-
musikschiiler eingerichteten Klasse in
Paris.

Professor Jonas schrieb eine Anzahl
Operetten, wie Jafotte".Goldchignon"
und Die Ente mit den drei Sthnabele,
sowie viele andere Werke, deren Genre
die Franzosen als petite musique" be-
zeichnen, u. veroffentlichte eine Samm-
lung gottesdiensilicher hebraischer Ge-
sange, worin 24 Nummern von ihm
selbst komponiert sind (1854). Weiters
schrieb er: Le Duel de Benjamin, Bouf-
fes Parisien (1855); La Parade (1856);
Le roi boil; Les petits prodiges (1857);
Job et son Chien (1863); Avant la note
(1865); Deux Arlequins (1865); Le Ca-
nard a trois becs (1869); Javotte (1871);
Le premier baiser (1883).

(A. Z. d. J. vom 28. Mat 1897; Rieman, Mustklexikon ;
J. E. VI. 231 ; Vapereau).

Jonas, Friedrich, Dr. phil.. Stadtschul-
inspektor Berlin, Schriftsteller, geboren
24. Juni 1845 daselbst, Sohn des Predi-
gers Ludwig Jonas, studierte in Zurich
und Berlin, wurde 1875 am Gymnasium
zum Grauen Kloster in Berlin angestellt
und trat 1882 als Sthulinspektor bei der
Hauptstadtischen Schulverwaltung ein.
Urn diese Zeit iibernahm er die Erzie-
hung des Kronprinzen zu Waldeck-Pyr-
mont. Von seinen Veroffentlichungen
sind zu nennen: W. v. Humboldts An-
sichten iiber Asthetik u. Literatur, seine
Briefe an Christ. Gottfried Korner (Ber-
lin 1880); Literarische Korrespondenz
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des Padagogen F. E. von Rodiow mit
seinen Freunden (das. 1884); Christ.
Gottfried Korner, biographische Nach-
richten fiber ihn und sein Haus (das.
1882); Friedr. Eberh. von Rochow, Rede
(das. 1884); Erlauterungen der Jugend-
gedichte Schillers (das. 1900); Zweihun-
dert Jahre preuBischer Geschichte (das.
1901). Jonas gab weiters eine Sammlung
tilterer Volksschriften (Berlin seit 1886)
zum Gebrauch in Fortbildungsschulen
heraus, sowie mit Bollermann, Imelmann
und Suphan ein Deutsches Lesebuch fiir
hohere Lehranstalten (das. seit 1882).
Auch veranstaltete er eine Gesamtaus-
gabe von Schillers Briefen (Stuttgart
1892-96, 7 Bde.).

(M. K. L. X.; Degener 1906; S. Kitrschner 1915).

Jonas, Hermann, Aviatiker aus Apler-
beeck, war zuerst bei der Artillerietatig,
ilberging wtihrend des Weltkrieges zum
Fesselballonwesen und wurde einer der
bekanntesten Beobachter in der Cham-
pagne. Als Fiihrer des Ballonzuges
No. 52 wurde Jonas bei Monthois von
einem franzos. Flieger abgeschossen.
Kurz vor der Explosion entstieg Leutnant
Jonas in einer Fine von 1200 Metern
dem Ballon und landete drei Minuten
sptiter glatt mit Fallschirm. Leutnant J.
Athlete hierauf in Diisseldorf, Köln,
Mannheim Rastkommandas in den Luft-
schiffhtifen ein und unternahm dann in
Harburg Versuche mit synthetischem
Kautschuk, da es Deutschland an Gummi
fehlte. Jonas flog nunmehr bei Wind
und Wetter in einem Freiballon, der mit
kiinstlichem Gummi gedithtet war. Fiir
seine ausgezeidinete Tatigkeit, beson-
ders bei der Wiedereroberung der Butte
de Tahure wurde er mit dem Eisernen
Kreuz I. Kl. ausgezeichnet.

(Thellhaber, JUdlsche Flieger im Weltkrleg).

Jonas, Karl Rudolf Hugo, Landschafts-
maler, geb. 1822 in Goldap, Ostpreull,
gest. im Oktober 1888 in Berlin, Schiller
der Akademie von Konigsberg unter
A. Berendsen, studierte 1851 weiter in
Miinchen, von wo aus er Reisen in die
Alpen u. nach Oberitalien mathte. 1852
wurde er Lehrer in Danzig, kehrte aber
zwei Jahre darauf nach Munchen zuriick.
1856 reiste er auf vier Monate nach Kor-
sika, das er malerisch ausbeutete. 1860

iibersiedelte er nadi Berlin. Von ihrrt
stammen u.a. folgende Bildwerke: Stadt
Ajaccio, Hochebene am Golf von Ajac-
cio, Meerenge von Bonifacia bei Kor'
sika, Gegend am Haff, Kloster bei Dan,
zig, Das Immtal. Einige seiner Bilder
gelangten in den Besitz des preuBischert
Konigshauses.

(Muller u. Singer, Allgemeines KUnsiler-Lexikon II. 281jr

Jonas, Nathan, Bankier, geb. 1. Aug.
1868 in Montgomery, Alabama, Nord,
amerika. Er begann als Versicherungs-
agent, organisierte 1905 die Citizens
Trust Co. und wurde ihr Priisident. 1914
vereinigte sich diese Gesellschaft mit
der Manufacturers National Bank in
Brooklyn, deren Prlisident J. ebenfalls
verblieb. Dieses Institut wudis bedew.
tend u. absorbierte mit der Zeit mehrere-
groBe Banken. J. fiihrte das Einheits
system im Bankwesen ein, sowie die
Gewinnbeteiligung der Angestellten. Err
ist fiihrendes und tatiges Mitglied melt,
rerer groBerjild.-amerik.Wohlttitigkeits
institutionen.

(Who's Who In Am. J. 1926).

Jonathan, b. Dawid Hakkohen aus-
Lunel, franzosischer Philosoph, gest.
1205, war Zeitgenosse Maimunis, den er
gegen die Angriffe des Abraham b.-
David aus Posquierre verteidigte und
fiber dessen Mischnah torah er Fragen
an ihn richtete.Auf seineBitteiibersetzte
J ehudah Alcharisi Maimunis Kommentar
iiber Mischnajoth Sram ins Hebr. Er
soil den ganzen Alfasi kommentiert
haben. Hievon ist aber nur ein Kom mew
tar zum Alfasi-Traktat Eruwin erhalten,
Handschriftlich erhielten sich Korn,-
mentare von ihm iiber die Traktate Baba
Kama und anderere Traktate. Zu Chullirt
wurde sein Kommentar unter dem Titel
Awodath Halwijjim durch R. Simchah
Bamberger herausgegeben (Fankfurt
a. M. 1871). (Furst; Kn. J. 428).

Jonathan ben Jakob, Talmudist und
Schriftsteller, wirkte zu Ende des 17.
Jahrhunderts in Ofen. Bei der Wi eder-
einnahme dieser Stadt durch die kaiser!.
Truppen i. J. 1688 wurde ergefangen get,
nommen und dann von den Juden Ni
kolsburgs ausgelost.

Er schrieb Keseth Jonathan", iiber
Moral und Askese aus kabbalistischen-

:
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Werken (Dyrhenfurt 1797). Weiters gab
er eine Sammlung verschiedener Ge-
schichten zur Unterhaltung und Beleh-
rung in jiidisch-deutscher Sprache unter
dem Titel Neue Maase-Buch" (Dyrhen-
furl 1797), dann d. Sehper Chassidim"
u. a. kabbarstischeWerke,sowie Maa-
mar ha Ittim" von Menachem Asaria de
Fano (das. 1693) heraus.

(EOM, Bibl. hebr.; J. E. VI. 235; B. J.).

Jonathan b. Josef, lithauischer Rab-
biner u. Astronom, lebte an der Wende
des 17. u. 18. Jahrhunderts zu Risenoi,
Gouvernement Grodno, wo er sich zum
bedeutenden Talmudisten, gelehrten
Astronomen und Mathematiker ausbil-
dete. Im Jahre 1710 suchte die Pest den
Ort Risenoi heim. Rabbi Jonathan lebte
daher ein Jahr mit seiner Familie auf
freiem Felde. Wahrend dieser Zeit wid-
mete er sich der Naturwissenschaft, be-
gab sich hierauf ungeachtet seiner
Blindheit nach Deutschland, wo er d. Be-
kanntschaft des Bibliographen Wolf
machte und verfaBle unter dem Titel
,Jeschuah b. Israel', einen astronomi-
schen Kommentar zu Maimonid es Sthrift
fiber den Neumond (Frankf. a. M.1720),
sowie Erkl8rungen zu Abraham b.
Chijjas astronomischem Werk Zurath
ha arez" (Offenbach 1720).

(J. E. VI. 235; Meisel, Haskalab; Kn. I. 428 II; B. J.

Jonathan b. Usiel, lebte um 30 n. Chr.,
war der berilhmteste Schiller des Hillel
ha Saken und Mitschiller Simons des
Oerechten und Gamliels. Er wirdals der
erste geriihmt, der eine aramaische
ubersetzung zum Pentateuch und den
Propheten angefertigt hat, wodurch er
sich urn das Studium der heiligen Schrift
sehr verdient machte.

Er schrieb: Targum Jonathan al ha-
Torah", die aram8ische Paraphrase des
Pentateuch; Targum chumesdi megil-
loth", das Targum zu den fiinf Megilloth;
Targum newiim rischonim we-Achro-
nim", das Targum zu den ersten and
letzten Propheten. Die Paraphrase J.'s
ist in allen rabbinischen Bibeln, sowie
in der Polyglotte von Antwerpen, Paris
und London abgedruckt und die zu den
ersten Propheten war schon zu Leira
vor 1494 erschienen. Zamora's Uber-
setzung ins Lateinische begleitet den

Text der Propheten in den Polyglotten,
es ist aber in Paris die Ubersetzung der
zwolf kleinen Propheten von Mercerus
auch besonders abgedruckt worden, die
von Oenebrard zu Joel u. die von Pontac
zu Obadja und Zefanja.

(Hamburger, Realenzyklop8dle; 0. J. V.).

Jones, Alfred, Kupferstecher, geboren
1819 in Liverpool. Er kam als Kind nach
Amerika, besuchte in New-York die
Zeichenschule und machte sich bald
durch gelungene Illustrationen einen
Namen. Darauf studierte er die 01- und
Wasserfarbenmalerei,vornehmlich aber
den Kupferstich. Von ihm stammt: Ge-
fangennahme .des Major Andre, Szene
aus dem amerikanischen Freiheitskrieg
nach Durand, andere nach Edmonds,
Leutze u. a.

(Singer and Milller, Kilnstlerlexikon ; J. E. VI. 258).
Jones, Charlotte, Miniaturmalerin in

der ersten Mine unseres Jahrhunderts,
gest. 1847 in London. Von 1801-23
stellte sie in der Royal-Academy aus,
z. B.: Selbstbildnis 1805, Der Prinz von
Wales, nachmaliger Konig Georg IV.,
Prinzessin von Wales, nachmalige Ko-
nigin Karoline u. s. w. Sie war Hofmini-
aturmalerin der Prinzessin von Wales.

(Singer und Milner, Kanstlerlexikon).

de Jonge, Moritz, Dr. jur., Politiker
und Schriftsteller, geboren am 3. Nov.
1864 zu Köln als Sohn d. Vorsitzenden
der jiid. Gemeinde und Bankiers Jacob
de Jonge. Als deutsther Jude filhlte er
sich durch den religiosen Dogmatismus
des strenggliiubigen Judentums abge-
stoBen und nahm die Taufe. Er war ein
ehrlicher0egner, der sich vom Rabbinat,
das ihm zu scholastisch und dogmatisch
schien, wirkliche Hilfe in Seelennot
aber nicht leistete, abgestoBen filhlte.
Elf Jahre suchte der Oetaufte Heil in der
neuen christlichen Religion und stand
eine Zeitlang sogar in der Reihe d. An-
tisemiten. Aber er fand niemals, was
er redlich suchte; man lieB ihn stets
fuhlen, daB er ein getaufter Jude sei und
bereiteie ihm zahllose Demiltigungen.
In diesen elf Jahren d. Abkehr studierte
er fleiBig und mit forschendem Geist
Bibel, Talmud u. Kabbalah und fand so
langsam die Einkehr und den Weg zur
Riickkehr zu seinem Volke. Nun sagte
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er sich vom Christentume los und er-
suchte urn Wiederaufnahme in die Ge-
meinde der Juden. Er wurde jedoch
schroff abgewiesen. Tief verwundet und
verkannt in seinem idealen Streben,
ging er dennoch unbeirrt seinen Weg,
indem er dem Judentum fortan mit alien
Kraften diente and ihm treu blieb. Dies
bewies er auch in einem offenen Brief,
den er 1904 an den deutschen Kaiser
richtete, indem er u. a. sagte: Jloher
als der staatsrechtliche steht der geistig
hohe Adel meines Volkee.

de Jonge war ein Mann von umfas-
sender Bildung, der auf zahlreichen
Wissensgebieten produktiv war. Von
seinen Werken seien nur folgende he-
rausgegriffen : Untibertragbarkeit des
Retourbillets; Rudolf von Ihering; Die
stille Prokbra (1888) ; Retourbillet und
kein Ende (1889) ; Wahnbriefe (1890) ;
Rathenau; Jerusalem oder Mombassa;
Jlidische Volkspartei und europaisches
Staatsbilrgertum; Bismarck als Vorbild
der Juden im Emanzipationskampf
(1912). (Kurachner 1902; W.).

Jose b. Chalaphta, mill, Tanna der
dritten Generation, einer der bedeu-
fendsten Oezetzes- und Volkslehrer
seiner Zeit, Anhanger der Verstandes-
richtung, Gegner des Mystizismus, geb.
zu Ende des ersten Jahrhunderts in Sep-
phoris, wo sein Vater ein Lehrhaus hatte.
Er entstammte einer Familie, welche
aus Babylonien nach Palastina gekom-
men war, besuchte die Lehrhauser des
R. Akiba, R. Tarphon und R. Jochanan
h. Nuri, verlieB vor den hadrianischen
Verfolgungsedikten Palastina und finch-
fete nach Kleinasien, von wo er erst nach
Aufhebung derVerfolgungsedikte in die
Heimat zuriickkehren konnte. Hier er-
langle er bald hohes Ansehen, errichtete
in Sepphoris ein Lehrhaus u. sammelte
einen bedeutenden Kreis von Jangern
urn sich, unter welchen sich auch R. Je-
huda ha Nassi befand. Auch zum Vor-
stande eines Gerichtshofes wurde er er-
ernannt. Er able gleich den meisten
anderen Tannaim ein Handwerk aus u.
verdiente seinen Lebensunterhalt durch
Ledergerberei. Jose erreichte ein hohes
Alter und starb an der Statte seiner
Wirksamkeit. Um das Jahr 150 legte er

zu eigenem Gebrauche eine Mischnah-
sammlung an, die er Seder olam
rabba" (griechisch Nomicon) nannte.
Zum Unterschiede von Seder olam suta,
welches einer spateren Zeit angehtirt.
Von der im Nissan vollzogenen Welt-
schopfung fiihrt das Bilchlein in zehn
Kapiteln bis Moses, die zweiten zehn
behandeln die Propheten, das Wilsten-
zelt in Schilo 369 Jahre, dann Gibeon
und Jerusalem. In diesem Geschichtsteil
bemilht er sich, dunkle Stellen aufzu-
hellen und Lticken der Traditionen aus-
zuftillen. Hingegen von der Zeit Alexan-
ders des Groben bis zum Ende hat das
Werk selbstandige, ganz zuverlassige
Nachrichten. Beide Chroniken sind
Wag gedruckt und von G enebrard und
Meier ins Lateinische, von M. Grosberg
(London 5670).ins Englische ilbersetzt
worden. Sie liegen auch handschrifilich
in verschiedenen Bibliotheken.

Sein Wahlspruch lautet:
Nicht der Ort ehrt den Mann, sondern

der Mann den Ort.
Besser von Unten nach Oben zu

fallen.
steigen,

als von Oben nach Unten zu
Besser ist eine einzige Ziichtigung, im

Herzen gespiirt, als eine Menge Geille-
lungen.

Wer die Torah ehrt; ist selbst geehrt bet
den Menschen, wer die Torah herabwiirdigt,
wird selbst bei den Menschen herabge-
wiirdigt.

(Hamburger, RealenzykloplicHe; Greets, Oeschlehle
der Juden IV.; Becher, Agada der Tannaiten; G.I. 126 if;
J. E. VI. 240).

Jose, Haglili (d. Gainer), Gesetzes-
lehrer, Tanna der zweiten Generation
im zweiten Jahrhuitclert und Kollege des
R. Akibah, R. Tarphon, R. Elieser b.
Asarja u. a. Er lehrte im Beth hamidrasch
zu Jabneh, war weich von Gemtit und
voller Menschenliebe.Wegen seiner be
deutend en Gelehrsamkeit, Frommigkeit
und Wohltatigkeit genoB er hohe
Achtung.

In der Halachah lehrte er das Verbot
der Tierqutilerei, Groben Ehre zu er-
weisen, ist heilige Pflicht ; Gelehrten
aber mutt man, selbst wenn sie nosh
jung sind, schon Ehre bezeugen. Nicht
minder bedeutend sind seine agadischen
Vortrtige. Die 32 Middoth, hermeneuti-
sche Regeln, werden nach ihm benannt
und sind auch in den Hermeneutiken u.
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Methodologien des Talmud, wie such
anderweitig aufgenommen u. erlautert.

(Becher, Agada der Tanned len; BraunschweIger, Lehrer
der Mischnah; 0. I. V. 1241; J. E. VI. 240; Creel:, 0e-
schIchle d. J. IV.).

Jose, Hakohen, Tanna der zweiten
Generation im ersten und zweiten Jahr-
hundert, gehorte d. priesterlichen Stande
an und war einer der vorztiglichsten
Schiller R. Jochanan b. Sakkais, v. dem
er spliter den Beinamen Der Fromme"
erhielt. Er brachte es in d. Frommigkeit
so welt, daB er sich bald in die Geheim-
lehre mit seinen Kollegen R. Jehuda u.
R. Elieser vertiefen konnte.

Sein Wahlspruch lautet: Das Ver-
mogen deines Ntichsten sei dir so lieb
wie d. Deinige; rilste dich zum Studium
der Lehre, denn sie fat dir nicht miihe-
los als Erbe zu; elle deine Handlungen
seien um Gottes Willen".

(Braunschwelger; Becher, Agada der Tenutalten; 0. I.
V. 127 1.).

Jose ben Joeser aus Zredah
mit Jose ben Jochanan das erste der
fiinf Paare", Mischnahlehrer, lebte urn
die Mille des dritten Jahrhunderts und
war Schiller des Antigonos. Er gehorte
der streng-gltiubigen Partei an u. suchte
mit alien Krtiften dem Oriechenwesen,
fur welches damals die Juden sehr be-
geistert waren, zu steuern.

Sein Moralspruch lautet : LaB dein
Haus ein Sammelplatz der Weisensein,
lasse dich bestauben von dem Staub
ihrer FuBe und trinke ihre Worte mit
brennendem Durste. Von R. Jose sind
einige Halachoth vorhanden, die er zur
Erleichterung entschied. Auf Anstiften
des hellenistischen HohepriestersAlkim
erlitt R. Jose den Mtirtyrertod.

(Braunschwelgery Hamburger; 0. J. V. 127; J. E. VI. 242).

Jose b. Jose Hajathom (die Weise),
einer der ersten Pajtanim, der die syna-
gogale Poesie anbahnte, lebte wahr-
scheinlich iii Paltistina im siebenten
oder achten Jahrhundert. Von seinen
Schicksalen wissen wir welter nichts, als
daB bei seiner Geburt sein Vater nicht
mehr am Leben war, weshalb er den
Namen seines Vaters erhielt. Seine
Schreibweise ist noch schlicht und ein-
fach, er kennt die schwierigen Formen
und die dunklen Anspielungen der gleich
auf ihn folgenden Dichter noch nicht, die

einzige Kunstform, deren ersich bedient,
ist die alphabetische Anordnung der
Stitze. Er verfaBte ein Gedicht fur das
Neujahr, welches den Gebetstticken fur
das Posaunenblasen angeschlossen ist
Mr Min rlihriti. Es umfaBt im
engen Rahmen Israels gldnzende Ver-
gangenheit, gedriickte Gegenwart und
idealisch verheiBene Zukunft. Doses Ge-
dicht ist zugleich ein Jubel- und Klage-
psalm mit Buflgebeten und Hoffnungs-
tonen durchflochten. Malerisch ist die
Auferstehung in kurzen schlagenden
Worten beschrieben:

Aus Grabern dri3hnen,
Von Hohen stiirmen,
Wenn von Oebein,
Auf dem sich Hugel tiirmen,
Erschallen wird
Der langst Entschlafenen Stimme,
Hoch auf den Bergen
Sehet das Banner wehen 1
Machtiger Hall
Des Schi3pfers wird ergehen
Und laut dann jubeln
Der Verstummten Stimme".

(Hach M. Sachs Uebersetzung),

Ein zweites groBeres Gedicht Jose b.
Jose's, worin er das alphabetische
Akrostichon anwendet und welches mit
Vent rrr-m 11DM Askiw gewuroth
Elohai" beginnt, hat den ehemaligen
Kultus am Versohnungstage im Tempel
zum poetischen Thema. Es ist eine Art
lithurgisches Epos, welches die Schop-
lung des All u. des Menschen, die Gott-
vergessenheit der ersten Menschen-
ges chlechter, Abrahams Gotteserkennt-
nis, die Erwohlung seiner Nachkommen
als Gottesvolk, die Berufung des ahro-
nidischen Hauses zum Tempeldienste
besingt. Bei dem Priestertume Ahrons
angelangt, schildert der Dichter die
Funktionen des Hohepriesters am Ver-
sohnungstage im Tempel nach der Be-
schreibung der Mischnah bis zum Au-
genblicke, wo der Hohepriester vom
Volke begleitet, sich vom Tempel in
seine Hduslichkeit begibt. Als Probe
moge der Eingang seiner Awodah
dienen:

Ihm (Gott) singt der Mund alter Oesch8pfe,
Von oben erschallet und von unten sein Ruhm,
Herr! ruft die Erde, Heiliger 1 der Himmel,
Aus den Wassern Men Lieder dem Miichti-

gen in Holten,
Gloria aus den Tiefen,Loblied von den Sternen,

Inint
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Rede vom Tage, Gesang vom Dunkel,
Das Feuer verkiindet seinen Namen,
Der Wald jauchzt ihm Melodien zu,
Das Tier lehrt Gottes ubergewaltige Grof

Ferner sind von ihm : Das W.idduj-
gebet vor Kol nidre inyg irtvii tilnkt
nem riilm ninnl abgedruckt
in Saadjahs Siddur.., rim in der
Awodah fiirJom Kippurim. Jose b. Jose's
Neujahrsklange und Tempelepos sind
Bestandteile des Gottesdienstes fiir
einige Gemeinden geworden u. dienten
den Spateren zum Muster.

(J.
11. 306;

E. VI. 242; Kn. I. 453; 0. I. 127; °skiers Hid. Zig.
Harkavy, Studien u. Mitleilungen; Karpeles I. 315).

Jose ben Kisma, Tannait, lebte zwi-
schen dem ersten und zweiten Jahrh. u.
starb in hohem Alter in Palastina. Sein
Lehrhaus hatte er in Tiberias. Sdion ist
sein Ausspruch fiber die dauernden Er-
rungenschaften des irdischen Lebens.
Wenn der Mensch stirbt, begleiten ihn
weder Gold, noch Silber, noch Edel-
steine und Perlen, sondern die Torah u.
d. guten Handlungerollein".Vor seinem
Tode gebot er seinen Schillern: Leget
fief meinen Sargl Denn es kommt eine
Zeit, wo an jedem Palmenbaum in Ba-
bylonien ein persisches RoB angebun-
den sein wird, aus jedem Sarge im
Lande Israel die medischen Rosse ihr
Fuller essen werden I"

(Becher, Agada der Termites; O. ). V. 128).

Joseffy, Rafael, Klaviervirtuose, geb.
3. Juli 1853 zu PreBburg, Sohn eines
Rabbiners, genoB einen gediegenen
Klavierunterricht und war einer der be-
fahigsten Schiller Karl Tausigs u. Liszts.
Er lebte abwechselnd in Wien u. Berlin,
von wo aus er ausgedehnte Konzert-
reisen, such nach Amerika madde und
nahm schlieBlich in New-York seinen
standigen Wohnsitz, wo er zum Leiter
der Klavierklasse im National-Musik-
konservatorium ernannt wurde.

Joseffy hat einige leicht ansprechende
Salonstildre fiir Kiavier veroffentlicht u.
verfafite eine Sdiule des hoheren Kla-
vierspieles" (1902).

(Rieman, Musiklexlkon; J. E. V. 244).

Joselewicz, Berek, polnischer Frei-
heitskampfer, geboren im lithauischen
Stadtdien Krottingen, besuchte durch
mehrere J ahre verschiedene talmudische

Lehrhauser und trot dann als Faktor in
die Dienste des Wilnaer Bischofs Ma-
salski. Dieser vornehme Herr nahm oft
seinen gewandlenFaktor auf seinenAus-
Iandsreisen mit. Der junge Berek lernte
in Paris die franzosische Sprache und
bekam eine Vorstellung von dem Leben
in den Pariser Salons. Er sah da eine
neue Welt und atmete die neue Luft, die
hier am Vorabend d. groBen Revolution
wehte. Das Hervorireten des Heiden
Kosciuszko und die Belagerung War-
schaus riefen in ihm den Gedanken
wach, filr die Freiheit des Vaterlandes,
filr die Errettung der Hauptstadt, wo
Juden und Polen in gleicher Weise von
Feindeshand bedroht waren, zu kam-
pfen. Im September 1794, als der Kampf
urn Warschau den Hohepunkt erreicht
hatte, bildete Berek mit Bewilligung des
OberbefehlshabersKosciuszko aus fiinf-
hundert jild. Freiwilligen ein eigenes
Regiment gleich der Kavallerie, das er
von eigenem und gesammeltem Gelde
ausrilstete und selbst kommandierte.
Das jild. Regiment bewies seine Furcht-
losigkeit und Selbstaufopferung am ver-
hangnisvollen 4. November, am Tage d..
blutigen Erstiirmung Pragas durch russ.
Truppen Suworows. linter den 15.000
Polen, die auf den Schanzen Pragas, in
den StraBen Warschaus, in den Wellen
der Weichsel den Tod fanden, war such
das Regiment Berek Joselewicz's. Der
grate Teil des Regimentes fiel. Oberst
Berek floh ins Ausland mit dem General
Zajonczek, dem Kampfgenossen Kos-
ciuszkos, welcher schon vorher in rus-
sische Oefangenschaft geraten war. In
Osterreich verhaftet. entkam Berek nach
einiger Zeit nach Frankreich, wo er mit
den polnischen Emigranten, den Teil-
nehmern des letzten Aufstandes, lebte.

(Dubnow, Wellgeschichte des JtId. Volkes

Joselin, aus Joselmann, Huselin von
Rosheim oder R. Josef b. Gerson Loans,
Oberhaupt der deutsdien Judenheit,
geb. urn 1478 zu Rosheim bei StraBburg
im ElsaB, gestorbenMarz 1554 daselbst.
Seine Familie, welche von den aus
Frankreich im Anfang des XV. Jahrh.
Vertriebenen aus Louans stammte, hatte
sich 1395 in der Nordschweiz in Endin-
gen niedergelassen. 1471 muffle sie

Tzni,
/Inn
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einer Beschuldigung wegen aus dem
Ode fliithten. Sie zog nach dem ElsaB
und lieB sich in RoBheim bei Colmar
1477 nieder. Dort wurde Jose lin als
Sohn des Leibarztes Kaiser Friedrich III.
Jakob Loans geboren. Seine groBe Ge-
lehrsamkeit und innige Liebe zum jiidi-
Olen Volke gaben ihm den Mut, uner-
sthrocken vor Fiirsten und Herren hin-
zutreten, urn falsche Anklagen gegen
seine Glaubensgenossen zu widerlegen
and ihre Menschenrechte zu verteidigen.
Dadurch lenkte er die Aufmerksamkeit
Maximilan I. auf sich u. soli von diesem
bereits 1503 zum Anwalt der deutschen
,Juden ernannt und als soldier vereidigt
.avorden sein. Seine erste Hand lung be-
gann im Jahre 1509. Sie war gegen die
Wiihlereien und Denunziationen eines
.sehr gefiihrlichen Apostaten gerichtet,
tier im Vereine mit den fanatischen Do-
minikanern auf die Vernichtung

jiidischer Schriften hinarbeitete. J.
intervenierte mit Erfolg bei dem Kur-
-fiirsten von Mainz und beim Kaiser Ma-
ximilian, wobei er auch bewirkte, daB
ein kaiserliches Ausweisungsedikt, die
Juden in Colmar betreffend, unausge-
Iiihrt blieb. Uberdies wurde Joselin zum
Befehlshaber u. Regierer der gesamten
Judenheit der deutschen Nation ernannt.

Die Juden des deutschen Reiches wur-
Zen nun von ihm straff organisiert, nach
d.zehn Kreisen des Reiches eingeteilt u.
ein st8ndiger AusschuB gewahlt, der in
Frankfurt a. M. seinen Sitz hatte. Zwei-
mal jahrlith entsendeten die Juden ihre
Delegierten nach Frankfurt, urn fiber
,alle, die Juden betreffendenAngelegen-
heiten zu beraten und auf solche
Weise betreffs jeder wichtigeren und
bedeutsamen Frage ein einheitliches
Vorgehen erzielen zu konnen. Dieses
Organisationswerk hat sich bis zum
Untergang des Heil. romischen Reiches
deutscher Nation im Jahre 1808 erhalten.
Nach dem am 9. Februar 1514 erfolgten
Tode dei menschenfreundlichen Kur-
fiirsten von Mainz, Uriel v. Oemmingen,
Ubertrug das Domkapitel die Kurfiirsten-
wiirde d. mensdienfreundl. Markgrafen
Albert von Brandenburg mit der Ver-
pflichtung, die Juden aus dem Gebiete
ales Mainzer Kurfiirstentums und den

benachbarten LAndern auszutreiben. Am
6. Milner 1515 versammelten sich die
Abgesandten mehrererKurfiirsten,Land-
und Burggrafen in Frankfurt a. M., urn
fiber diese Ausweisung Beschliisse zu
fassen.DurchJoselinsFiirsprachekamen
die Beschliisse nicht zustande. Konig
Albert bekundete sogar eine juden-
freundliche Gesinnung and gestattete
1517 einigen laden die Niederlassung
in Mainz und die Herstellung der bereits
ganzlich verfallenen alien Synagoge da-
selbst. Seitdem siedelten sich aus alien
Teilen Deutschlands zahlreiche Juden in
Mainz an und legten den Orundstein zu
dem spateren so herrlichen Aufbliihen
dieser Gemeinde.

Am 12. Milner 1519 starb Kaiser Ma-
ximilian I. und am 29. Juni wurde Konig
Karl von Spanien (geb. 24. Februar 1500,
gest. 21. September 1558) zum deutsch.
Kaiser gewahlt. Auch dieser brachte
dem Anwalt der deutschen Juden ein
besonderes Wohlwollen entgegen. Auf
seine Veranlassung bestatigte d. Kaiser
alle Prvilegien und Schutzbriefe der
deutschen Juden und erkannte Joselin
als Befehlshaber u.Regierer der Juden
deutscher Nation' mit der Befugnis an,
dieselben auf den Reichstagen vertreten
zu durfen. 1525 bewahrte Joselin seine
Glaubensgenossen im ElsaB vor Ver-
folgung durch die Bauern. Er verteidigte
sie auch spater viele Jahrzehnte hindurch
in Wort und Schrift mit groBter Energie
und Zahigkeit gegen die mannigfaltigen
boshaften Beschuldigungen, welche von
Zeit zu Zeit gegen sie erhoben wurden,
so z. B. im Jahre 1530 auf dem Reichs-
tage in Augsburg gegen den Apostaten
Antonius Margaritha und 1539 in Frank-
furt gegen Martin Luther und Martin
Butzer und wehrte wiederholt geplante
und besthlossene Judenvertreibungen
ab. 1541 gelang es ihm, die Abschaffung
der Leibzolle und Judenabzeithen zu
erwirken, sowie d. Vertreibung d. Juden
aus BOhmen riickg8ngig zu machen.

Natiirlich blieben auch filr denHaupt-
mann der Juden" Verfolgungen und
Krankungen slier Art nidit aus. Pfeffer-
korn .und seine SpieBgesellen z. Beisp,
schwuren dem Manne, der ihre Kreise
so empfindlidi storte, Radie. Bald fand
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sich ein Denunziant, der J. eines gemei-
nen Verbrechens, der Milnzfalschung,
beschuldigt, so daB er als d. Kipperei
u. Wipperei" verdachtig, ins Gefangnis
geworfen wurde. Aber trotz tiller gegen
ihn geschmiedeten Ranke muffle bald
seine Freilassung erfolgen, weil an
seinem reinen Charakter kein Makel
haftete. Auch diese traurigen Erfahrun-
gen konnten die Entschiedenheit seines
Charakters und Wil lens nicht lahmen.
Unablassig war er mil dem ganzen Auf-
gebot seines Konnens und Wissens filr
die Hebung der politisdien und gesell-
schaftlichen Lege seiner Glaubensge-
nossen tang. Von Tirol bis nach MeiBen,
von Bonn bis nach Fiandern durchzog
er von Jahr at Jahr die deutschen Lande.
Auf Reichs und Ftirstentagen sah man
ihn furchtlos ftir die Interessen seiner
unterdritckten Brtider eintreten; in Wort
und Schrift verteidigte er sie gegen Ver-
folgung und Kneditschaft.

J. hat wahrend dieser langjahrigen
Tatigkeit zum Wohle seiner Olaubens-
genossen elle wichtigen, die Juden be-
treffenden Ereignisse in Form vortTage-
btichern und Memoiren aufgezeichnet
(hebr.). Aus alien diesen Aufzeichnun-
gen hat ein unbekannter Redakteur eine
Sammlung der wichtigsten Begebenhei-
ten gezogen. Mehrere soldier Sammel-
hefte befanden sich in Worms u. Frank-
furt a. M., d. Josef Joseppa Hahn, d. Ver-
fasser des Moralbuches rnitt ion Josef
omez (Frankf.. a.M. 1723) gesehen hatte.

0 egenwartig sind in Oxford zwei Mss.
aufbewahrt, die Carmoly entdeckt hat;
das erste umfaBt 218 Pergamentblatter,
wovon 62, tiberdies einige Blatter in der
Mille bis Blatt 80 fehlen. Dieser Teil
enthalt Uberreste seines Werkes irr
'err, Derech hakkodesch, moral-ethi-
schen Inhaltes. Die Blatter 80-138 ent-
halten sein Buch ropin No, Sepher
hammikneh, das er 1546 verfaBle, eben-
fallsMoralbuch. DieBlatter 138 SchluB
enthalten Aufzeichnungen, wertvoll fiir
die Kenntnis d. damaligen Schriftsteller
u. ihrer Schriften. Auch in dem zweiten
Ms. fehlen die ersten Blatter: Erinnerun-
gen u. Aufzeichnungen von 1471-1547
fiber Deutschland.

Diese Aufzeichnungen bis 1547 win.'
den mit franzosischer IThersetzung in d.
Zeitschrift R. E. J. 15, 84 veroffentlichk

(Lehmann, R. Joselin von Roshelm, Frankfurt a. M
1879; Fellchenfeld, R. Joselin von Rosheim, Strassburgs
1898; Carmoly in La France Israelite; I. E. VI. 244: a.
). V. 318 f.; Kn. I. 507-08; Kohut D.; Oraetz, °each, d4
Juden).

Joseph ben Abraham Hakohen, Ha.
roeh, Hasaken, arabisch Abu Jakob Al.
bassir, von einigen karaischen Gelehr-
ten mit Abu Jusuf Jakub el Kirkisant
identiflziert, der hundert Jahre vor ihnrt
gelebt, karaischer Philosoph u. Theolog
des 10. Jh.; seiner Blindheit wegen er'
hielt er den euphemistischen Beinamert
Haroeh (der Seher). Er lebte in Babylon
oder Persien, machte viele Reisen, stu'
dierte den Talmud und rabbinische Life-
ratur, kannte samtliche philosophischert
und dogmatischen Systeme der Amber
u. die Philosophenschule der Griechen
und war ein Anhanger der philosophi.
schen Schule der Mutaziliten, deren Any
schauung er in seinenWerken zum Aus'
druck. brachte. Er war der erste unter-
den Karaern, der Werke fib. Philosophic
und Religionsphilosophie in hebr. und
arabischer Sprache geschrieben hat,
und wohl der erste, der gegen die her-
meneutische Methode des Hekesch-
protestierte, die die Anhanger Anan
Dawids zum Verbot der Ehe zwischen
Blutsverwandlen auch nur ganz ent-
fernten Grades veranlaBt hatte.

Seine philosophischen Lehren und
religiosen Satzungen fanden in die
Schriften der spateren Karaer Eingang,
Die groBte Bedeutung erlangte sein
Muchlawi (aus dem Arabischen durch
Tobiah b. Moses unter dem Tit. Sepher
haneimoth" oder Sichron hadaatha
ins Hebraische tibersetzt, Ms. Leyden),
worin er die Prinzipien des Kalam" zur
Bekrafligung. der karaischen Dogmen
benutzt*). Joseph polemisierte oft gegen
Christen, Dualisten, Magier, Epikurtief
u. a. Sekten. Sowohl_das arabische Oil-
ginal als such hebr. Ubersetzungen sind
handschriftlich in London, Paris, Peters-
burg erhalten. Das zweite erhaltene
weitlaufige, in 33 Kapitel geteilte Werk

*) Nach Anstcht Dr. Schmiedls (Frankels
Zeitschrift 1861) 1st diese Schrift identisch mit
der im Chowoth halwawoth zitterten ,Schor'
ache hadaath".

b.,
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Al-Tamijiz' = Das Buch der Orundle-
gung, wurde ebenfalls von Tobiah ben
Mose, u. zw. unter dem Titel Machki-
math peti" ins Hebraische tiberselzt.
Darin behandelt er die Orundlagen der
Erkenntnisse ftir die religiosen Gebote
und trill gegen die Lehre des Benjamin
ben Mose Nahawendi auf. Es ist dem
Vizekonig von Rai und Charasan, Man-
zur Ibn Ishak (urn 916) gewidmet und
heiBt daher auch AlMansuri (Mss. Ley-
den und bei den Karaern in der Krim).
in beiden Werken zitiert er eine Reihe
.anderer Schriften, die sich nicht erhalten
haben. Bei den Karaern gilt er als eine
der groBten Autoritaten, besonders we-
gen seiner Reform des Eherechts.

Schliefflich schrieb er ein Buch der
Oebote" in Arabisch (hebr.Uebersetzg.
durch Tobiah, Manuskript Petersburg).
Es werden ihm noch lolgende Schriften
zugeschrieben: Ziddak haddin", fiber
die Gerechtigkeit Gottes und Ober das
)enseits; Scheeloth", philosophische
Fragen, gerichtet an jildische und nicht-
jildische Gelehrte; wahrscheinlich war
das Original arabisch; nur die hebr.
libersetzung hat sich erhalten.

(Hist. Oesch. des Karfierlums; J. E. VII. 254; Stein-
schnelder, Arablsche Literetur d. Juden; PInsker, LIkkute
kadmonIoth; 0. J. V. 134 I.; Karpel.s I. 530; Kn. I. 508;
Dukes, Orientalische Lileralur 250, °reels, Oeschichte d.
Juden V. 256; J0clisches Lexikon I. 189 (.).

Joseph aus Be-Chattim, das letzte
Schuloberhaupt Pumbedithas in:der Pe-
riode des Talmuds. Schon im ersten
Jahre seines Rektorats erlieB Firus ben
Jesdegird ein Edikt, die jtid. Hochschule
zu schlieBen. Die Hochschule zu Pum-
beditha hat also 248 Jahre lang, von 250
bis 498, die Ausbildung und Gestaltung
des babylonischen Talmuds bis zur WM-
ligen AbschlieBung gefordert. R. Joseph
wirkte bei Besiegelung des Talmuds im
Jahre 498 (Soph horaah), trot das Rek-
torat 475 an und verwaltete es bis zu
seinem Tode um 503. In dieser Zeit war
er auch President des offentlichen Ge-
fichtskollegiums.

(Bather, Aged& der AmorAer).

Joseph, B'chor Schor, s. Bechor Schor.
Joseph von Candia, s. Delmedigo.
Joseph, Chajun, s. Chajun.
Joseph, Chawiw, s. Chawiw.

Joseph, Chazzarrb.Judah aus Troyes
franzosischer Talmudist und Chazzan,
bliihte zu Troyes in der Mille des 13,
Jahrhunderts. In Minchath Jehudah"
wird er als Verfasser eines Kommentars
zu Ecclesiastes und einer Grammatik
Sepher jedidoth" des ofieren zitiert.
Weiters verfaBte er eine Abhandlung
fiber den Kalender unter dem Titel
Mosne zedek". (Kn. I.473).

Joseph bar Chija, auch Joseph cae-
cus, Joseph der Blinde, wegen seiner
umfassenden Kenntnisse durch die Be-
zeichnung Sagi nahor (groB an Licht)
geehrt, Schulhaupt zu Pumbeditha am
Euphrat und einer der groliten Amoraim,
geboren urn 259 zu Schili in der Nahe
Pumbedithas, bildete sich friihzeitig
unter R. Jehuda ben Jecheskel aus, ging
hierauf nach Sura, urn bei Huna seine
Studien fortzusetzen. Auch die Vortrage
des Nachman ben Jakob zu Schakanzib
besuchte er. Mit dem spater beriihmt
gewordenen Rabba bar Nachmani war
er derart innig befreundet, daB Joseph
nach dem Tode seines Lehrers die auf
ihn (292) gefallene Wahl eines Rektors
zu Gunsten seines Freundes ablehnte,
zum greisen Chasda nach Sura ging, urn
dort seine Studien fortzusetzen und erst
nach dem Tode Nachmanis urn 319 die
friiher ausgeschlagene Stelle annahm.
Doch kaum drei Jahre bekleidete er das
Amt. Im Alter erblindete er und starb
urn 333. Seine Leiche wurde in Palastina
beigesetzt.

R. Joseph war eifrig bemiiht, rabbi-
nische Oelehrsamkeit durch Vortrage
zu verbreiten. Seine Aussprilche wurden
durch zahlreiche Schiller sowohl in Ba-
bylonien als auch in Palastina fortge-
pflanzt; unter diesen zeichnete sich be-
sonders sein Lieblingsschtiler Rabba,
spater als einfluBreiches Schulober-
haupt aus. Weiters pflegte J. das Stu-
dium der Yid. Theosophie, sowie des
Targum, indem er die Propheten und d.
eigentlichen prophetischen Schriften
ins Aramaische tibersetzte.

Zu bemerken ware noch, daB 500
Jahre spater ebenfalls ein Josef b. Chija
Oberhaupt d. Akademie in Pumbeditha
war und dieser nur zwei Jahre sein Amt
bekleidete.
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An selbstandigen agadischen Schrift-
auslegungen ist von Joseph nicht viel
erhalten. Hervorzuheben sind seine
AuBerungen fiber die Wichtigkeit und
Erhabenheit des Gesetzesstudiums
ON:Stier ist das Studium der Lehre als
selbst die Rettung von anderer Leben.
OroBer ist der Schulz, mit weichem das
Studium den Menschen umgibt, als das
aus d. Ubung d. Gebote ersprieBende".

(Becher, Agada der babylon. Amoraer; 0. ). V. 136:
Ersch und Gruber ; Hamburger, Reelenzyklopgdie; ). E.
VI. 260).

Joseph ben Chisdai, arabisch Abu
Omar Jussuf Ibn Chisdai, wird von Mo-
ses Ibn Esra zu den besten Dichtern d.
XI. Jahrhunderts in Spanien gezahlt, und
man h m t ihm nach, daB er mit wenig
Worten viel zu sagen verstand. Er rich-
tete al Samuel Hanagid ein Loblied,
betitelt Haschirah hajthoma, das ver-
waiste Lied, wahrscheinlich weil es das
einzige geblieben ist, welches nosh von
Charisi geriihmt wird (von I. L. Dukes
aus einer Bodleanalandschrift in Na-
chal Kdumim veroffentlicht und mit An-
merkungen versehen, Hannover 1853).

Sein Studium sowie seine Schriften
erstrecken sich hauptsachlich auf Hippo-
krates und Galen und waren folgende:
Testament des Hippokrates; Kommen-
tar fiber das erste Buch der Aphorismen
des Hippokrates; Adversionen; Bemer-
kungen zum Kommentar iiber Oalens
Ruch an Glaukon; Dissertation iiber
den ersten Traktat der Mikrotechne des
Galen; Summarium de Logics und ein
Kommentar dazu. (Ersch und Gruber).

Joseph, David, Rabbiner zu Saloniki
in d. ersten Mlle des 18. Jahrhunderts
Zeitgenosse des Salomon Amarillo und
Joseph Covo.

Er verfaBte: Beth David, halachische
Novellen zu den Turim (Saloniki 1740
bis 1746); Jekara deschichbe, Predigten
(das. 1744); Zemach David, homilet.
Kommentar zum Pentateuch mit Vor-
schriften filr Predigten (das. 1785 bis
1811). U. E. VI. 257; Kn. ). 509; B. J.).

Joseph, David, Dr. phil., Professor
an d. Universittit Charlottenburg, Kunst-
historiker und Chefredakteur der GroB-
Berliner Tageszeitung u. Berliner Kunst-
zeitung, geb. 4. Juli 1863 zu Konigsberg

Joseph

in PreuBen, besuchte die Technische
Hochschule und die Universitaten zri
Berlin und Heidelberg, etablierte sick
1888 als Architekt in Berlin, setzte abet
sein Studium fort, promovierte 1894 zunt
Dr. phil. und habilitierte sich als Privet-
dozent an der Humboldtakademie lit
Berlin. 1890 wurde er Professor der'
Archaologie und der Geschichte an der(
neuen Universitat und der Polytechni
schen Schule zu Brussel. 1898 kehrte e(
nach Berlin zurflck und wurde Chef-
redakteur der Onternationalen Revue
fiir Kunst, Kunstgewerbe und Tedmik",

Adler zahlreich en Beitrligen in Kunst.
blattern veroffentlichte er: Die Palaste
des Homerischen Epos, mit RiIcksicht
auf die Ausgrabungen Heinrich Schlie
manns (Berlin 1893, 2. Aufl. 1895); Die
moderne Architektur (1895); Forschun
gen zur Geschichte von Kiinstlern des-
GroBen Kurfiirsten (1895); Architekto
nische Meisterwerke in Deutschland,
Belgien, Holland und der Schweiz (deist
1896); Kirchliche Baukunst des Mittel.
alters (mit A. Harte11896); Bibliographie
de 1'Histoire de l'Art de la Premiere Re-
naissance en Ilalie (Briissel 1898); RE,
mische Villen und Parkanlagen (1897);
Architektonische Einzelheiten der An'
tike (mit H. D. Espony, 1897); Expossi-
lions d'archit. architectes et publio
(1897); Die Elfenbeinplastik der Brils-
seler Weltausstellung (1897); Kunst-
schmiedearbeiten Lamours in Nancy
(1899); Histoire de la peinture de la
renaiss. ital. Trecento et Quattrocento-
(1898);SynoptischeTabellen derMeister
der neueren Kunst (mit A. J. Wautersf
1898); Van der Steppens Arbeiten in
Gold und Elfenbein auf der Berliner
Kunstausstellung (1899); Die moderne
belgische Architektur (1900); Leitfaden
der Architektur der Renaissance, des
Barock, Rokkoko, Klassizismus und des
19. Jahrhunderts (1901); Die Parochial-
kirche in Berlin (1901); Stiftshiitte, Tem-
pel- u. Synagogenbauten (Berlin 1902);-
Geschichte der Baukunst von Altertum
bis zur Neuzeit (2 Teile, Berlin 1902%
3. Aufl. 1921); Architekturdenkmal von
Rom, Florenz, Venedig (Leipzig 1904);
Geschichte der Architekturen Italiens
(1907); Geschichte der Baukunst des

:
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19. Jahrhunderts (1910, 2 Teile, 3. Aufl.
1921); Die Baukunst des 20. Jahrhun-
ders (1921) ; Die moderne belgische
Architektur (1900); Heinrich Schliemann
(1900); Die Architektur der Renaissance
(1901) u. a.

(Denener 1911 ; ). E. VI, 257; Karschner 1922).

Joseph, David H., Redakteur der an-
gesehensten konservativen New-Yorker
Tageszeitung The New-York Times",
geboren am 3. Dez. 1886 in Cincinnati,
Ohio, studierte an der Columbia Univ.
und war hierauf Lehrer an englischen
Mittelschulen. Aufierdem ist er Mitglied
des Redaktionskomitees des Louisville
Courier Journal" und Mitarbeiter meh-
rerer Zeitungen. (Who's Who In Am. ).).

Joseph ben David Ibn Lew, geboren
zu Anfang des 16. Jh. zu Monisterra, ge-
storben nach 1579, war um 1530 Rabbi-
ner zu Saloniki, von wo er 1547 nach
Konstantinopel ilb ersiedelte. Hier wirkte
er in dem Burch die Munifizenz der
Donna Grazia Nasi reichlich dotierten
Lehrhause mehrere Jahre, und wurde
zu den grofiten talmudischen Autori-
Men seiner Zeit gezahlt.

Seine Gutachtensammlung, die auch
Novellen fiber talmudische Traktate
enthalt, bietet uns die Kenntnis der pd.
Zustande seiner Zeit, besonders fiber
Handelsverhaltnisse, Mtinzen, Asseku-
ranzen, Oemeindezustande, jud. Ab-
gaben, Scheinduistentum u. a. (4 Teile
und zwar die ersten drei Konstantinopel
1566 -73, der vierte Venedig 1606 und
Firth 1692). Eine neue Ausgabe ver-
anstaltete Moses Frankfurt in einem
Band (Amsterdam 1726).

(Ersch und Gruber; Kn. I. 479).

Joseph ben Elia Katz (1.n) , Rabbi-
ner in Wolhynien, lebte zu Anfang des
17. Jahrhunderts und schrieb einen
Pirke awoth unter dem Titel Prep
Jssod Joseph, welcher zusammen mit
seinem Moralbuche Rechew Elijahu"
zu Krakau 1638 gedruckt wurde.

(Wolf, Bibl. hebr.; B. J.).

Joseph b. Eliah, s. Chazan Joseph.
Joseph Ibn Esra b. Isaac, Rabbiner,

entstammte der spanischen Gelehrten-
familie Ibn Esra, lebte gegen Ende des
16. Jahrhunderts in Saloniki, wo er friiher

Schiller des Samuel di Modena, spater
im Lehrhause des David Ibn Jachja
selbst als Lehrer tatig war. Seine Sthiller
waren u. a. auch Ahron Chasan, Meir
Melammed, Sabbatai Jonah. Infolge un-
gliiddicher Ereignisse sah er sich ge-
zwungen, nach Konstantinopel auszu-
wandern. Aber auch dort konnte er nicht
bleiben. Er folgte daher einer Berufung
als Rabbiner nach Sofia, wo er bis zu
seinem Lebensende wirkte.

R. Joseph war ein bedeutender Tal-
mudist. Er verfatite Werke von hohern
Werte, darunter: Rosth Joseph", Kom-
mentar zu den Turin; der Teil des vierten
Tur, welcher Steuerverhaltnisse der 0e-
meinden behandelt, wurde von ihm her-
ausgegeben und mit Massa melech"
betitelt (Saloniki 1601); Azmoth Jo-
seph", Novellen z. Traktate Kid dusthirn
und Baba kama; schliefilich Gut achten
und Sammlungen talmudischer Regeln
(das. 1601, Berlin 1690 u. Furth 1767).

(Ersch und Gruber; Kn. I. 489; B. J.).

Joseph b. Gorion ha Kohen, Josephus
Gorionides, auch Josippon und Pseudo-
Josephus genannt, Sohn des Gorion,
Befehlshaber im Aufstand gegen die
Romer (67-70 nach Chr.), der mit dem
HohepriesterAnan Jerusalem befestigte,
kriegsttichtige Manner warb und unge-
heure Vorrate an Waffen und Lebens-
mitteln haufte. Er schrieb:

1) Sepher ha-Jaschar, ausgeschmiickte
Erzahlung von der Schopfung Adams bis
zum Beginn der Richterzeit, aber haupt-
sachlich bei dem Inhalte der Genesis
verweilend, mitBentitzung alterer Sagen.
Als Quellen sind benutzt : der Talmud,
Bereschith raba, die Barajta des Rabbi
Elieser die Chronik fiber Moses , Mid-
rasch wa-Jissu, Midrasch abuha und
sonstige jud. und arabische Sagen.
Dieses Buch ist in einer von Josef ben
Samuel ha-Kohen veranstalteten Aus-
gabe erschienen (Venedig 1625, Kra-
kau 1628, Prag 1688, Frankfurt am Main
1706, Amsterdam 1707, Furth 1769,
Frankfurt a. d. 0. 1789).

2) Sepher Josef b. Gorion ", auch
Sepher Josippon" od. Jpsifin ha -Ibri"
genannt, eine jiid. Geschichte, unter-
mischt mit Nachrichten fib. Volker, sich
an Josephus und Apokryphen lehnend.

1101,
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Von Adam beginnend, erklart dieses
Buch die Volkertafel der Genesis, geht
von da zu der sagenhaften Geschichte
der Romer iiber, dann zu Babylonien,
zu Cyrus und Babels Fall, von da wieder
zur jild. Geschichte, zu Daniel, Seru-
babel, Esther u. s. w.. dann zu Alexander,
sein Verhaltnis zu den Juden beschrei-
bend, seine Taten und Zilge und in
Kiirze die Geschichte seiner Nachfolger
und endlich die jild. Geschichte weiter,
den Angriff Heliodors auf den Tempel,
die Unterstilizung der Siebzig, die mak-
kabaischen Begebenheiten, die Ereig-
nisse der Herodaen u. den letzten Krieg
bis zur Zerstorung des Tempels.

Die erste Edition des Josippon wurde
in Mantua von Abraham Conat (1476-
1479) publiziert; dieser folgte 2) Kon-
stantinopel 1510, bearbeitet von Tam
Ibn Jachja ben David; 3) Basel 1541 mit
lateinischer Einleitung und einer liber-
setzung von Sebastian Minster; dann
Venedig 1544, Krakau 1588 rind 1599,
Frankfurt a. M. 1689, Gotha 1707 und
1710 mit Monsters Einleitung und latei-
nischer Ubersetzung und Noten von
Friedrich Breithaupt. Weitere Editionen
Amsterdam 1723, Prag 1784, Warschau
1845 und 1871, Jitomir 1851 u. Lemberg
1855.

ilbersetzungen and Bearbeitungen:
Jild.-d euts ch e Ubersetzung mit Il-

lustration von Michael Adam (Zurich
1546, Prag 1607, Amsterdam 1661,
diese wurde spater von Menachem ben
Salomon ha Levi revidiert u. tinter dem
Titel Kether torah" (Amsterdam 1743)
publiziert; eine andere la t einis di e
Ubersetzung mit Tam Ibn Jachjas Ein-
leitung publiziert von Joseph Gagnier
(Oxford 1706); fr an z o sis ch e Lieber-
setzung von Kyberus, lat. Supplement
von F. de Belleforest war publiziert in
Genebrardsfranzosischerllebersetzung
des Flavius. Josephus (Paris 1609):
engl is ch e llbersetzung von Peter Mo-
royn (London 1558, 1561, 1575, 1608);
d. alteste deuts ch e Bearbeitung linter
dem Titel Joseppi jild. Historien" (Au-
tor unbekannt) ist in Wolf Bibl. Hebr.
beschrieben.

J. soli noch folgende Werke geschrie-
ben haben: Sepher ha-Oadol le-Romiim,

eine romisth. Geschichte mit Ausblicken
in die Zukunft des romischen Staates;
eine Apologie des yid. Volkes; Sepher
Chochmas Josef, eine Schilderung der
Vorage Israels; Kinoth, Trauerlieder,
wovon eine gereimte.,am Schlufie des
Werkes abgedruckt ist.

(Zunz, Die gollesdiensilichen Vali:lige der Juden, p.
146-51; Israel Levi, Alexander ; J. E. VI. 257; N. K. L.;
Vogelslein und Rleger .1).

Joseph, Hakatan b. Samuel, Rabbiner
von Fez, kam 1613 nach Italien, gab
1625 zu Venedig das bekannte Buch
Sepher Hajaschar mit einer Vorrede und
Scholien heraus und verfafite Kithwe
Joseph" Aber den Pentateuch (unver-
offentlicht). (Kn. I. 503; B. J.J.

DonJoseph, Hannasi b. Salomo Ibn
Schoschan, arabisch Aljasid Ibn Omar,
der konigl. Almocharif (Finanzberater),
spanischer Philanthrop und Macen,geb.
um 1135 zu Toledo, gest. im Schwat
4965 = Dez. 1204 Danner 1205, nahm
eine angesehene Stellung am Hofe Al-
fonsos des Edlen von Castilien ein, war
talmudisch gelehrt, fromm u. freigebig.
Er forderte die jiidische Wissenschaft
und erbaute in ftirstlicher Pracht eine
neue Synagoge in Toledo. Auf Veran-
anlassung unternahmAbraham b.Nathan
Jarchi dieAbfassung seinesRitualwerkes
Minhag". Aufier der Elegie, aus der
dasTodesjahrJosephsherauskonstruiert
wird (vergl. S. I. Rapoport im Kerem
deemed" VII. 249 ff.), die sich im Tach-
kemoni findet, hat Charisi noch eine
andere auf Ibn Schosdian gedichtet.

(Kn. I. 510 1.; Greet; Geschichte der Juden).

Joseph, Hassan oder Chassan, ein
sonst unbekannter arabisch-jUdischer
Schriftsteller, bearbeitete das Sepher
ha Musar v. Isaac Ibn Crispin, beendete
diese Arbeit am 13. Adar 1467 und be-
titelte sie Muhsin al Adab". Das Werk-
then ist fur die Geschichte der hebrai-
schen und arabischen Poesie von Inter-
esse und besteht aus 50 Abschnitten,
arabisch Kassiden. (Ersch und Gruber).

Joseph ben Isaac, schrieb um 1673
eine Geschichte der Juden und Moham-
medaner. Der erste Teil Dibre ha ja-
mim", von Adam bis zu den Saboraern
(542 n. Chr.) dilrfte als Ms. in einer Bi-
bliothek schlummern, der zweite Teil 1st
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vorhanden, fiihrt als Sepher Diwre Jo-
seph" die Geschichte v. 542-1672 fort
u. wurde durch Neubauer veroffentlicht.

(Lewin In W. u. W.).

Joseph b. Isaac, ein spanischer Me
diziner, lebte im 13. Jahrhundert und
schrieb in spanischer Sprache ein Buch
fiber die Farben des Urins, betitelt Ma-
roth ha Salon", worin siebzehn Arten
des Urins aufgezdhlt werden (Mss. Vati-
cans und Turin). (Ersch und Gruber).

Joseph b. Isaac, s. Bechor
Joseph b. Isaac b. Salomon Hallevi,

Religionsphilosoph, lebte urn das 16.
und 17. Jahrhundert erst in Lithauen,
spater in Prag, wo erjildischenOelehrten
darunter Jomtow Lipmann Heller, reli-
gionsphilosophische Vorlesungen hielt.
Er schrieb Oiwath hamoreh", Kritiken
zum Moreh des Maimuni, publiziert mit
Anmerkungen von Jomtow Lipmann
Heller (Prag 1611). Dieses Werk be-
steht aus drei Teilen, der erste Teil kriti-
siert Maimonides Beweise fiber die Exi-
stenz Oottes, der zweite Teil fiber die
Negation des Anthropomorphismus u.
der dritteTeil fiber Maimonides Beweise
fiber die Einigkeit Oottes. Ein anderes
Werk, betitelt Ktoneth passim", fiber
den Vorzug der Bibel vor den Wissen-
schaften (7 Kiinsten) veraffentlichte er
daselbst 1614. O. E. VI. 272; Kn. I. 479; B. J.).

Joseph b. Isaac, s. Abitur.
Joseph Ibn Israel ben Isaac, schrieb

1324-31 in Toledo ein Compendium
des Buches Jessod olam" Orundlage
der Welt, in arabischer Sprache, hebr.
von seinem Vater Isaac b. Josef (1310),
zweimal gedruckt; der Tod verhinderte
ihn (1331) sein Werk zu vollenden. Das
arabische Original scheint verloren ge-
gangen zu sein. Eine hebrdische Uber-
setzung, betitelt Kizur jessod olam"
verfate ein Oelehrter aus derselben
Familie namens Isaac b. Salomo.

(Wolf, Bibl. hebr.).

Joseph ben Jakar, der Autor der
ersten gedruckten jildischen Siddur-
iibersetzung, lebte in der ersten Halite
des 16. Jahrhunderts und war als Kor-
rektor in einer venetian. Druckerei be-
schaftigt. Seine Siddurilbersetzung er-
schien 1549 in Ichenhausen ohne hebr.

Text mit einer in gereimter Prosa ge-
schriebenen Vorrede; such die Sprilche
der Vater und die Osterhagad a verfate
er in gereimter Prosa. Interessant ist
sein Nadiwort am SchluB der Uber-
setzung:

Gott dem Herrn wollen wir danken,
der du macht gesind die Kranken.
und gibt dem Miiden stark'
dus sie !airmen vollenden ihr Werk.

Wer ist ein Gott as er,
er hot uns geholfen bisher,
dus die Tefille hot ein Ort,
nun will ich nischt mir machen man Wort.

Ich hob sie ihm ein Kronen derloibt,
ober ich schwer ba manen Hoipt,
sie is ihr wohl wert zehn,
ihr wet es selbst wohl sehn.

Wenn ihr andere Tfillath bisecht derbei,
men meg wohl sugen frei,
es is asa groifier Unterscheid
als zwischen einem alten Weib und einer

jungen Maid.
Ich hob se selbst nicht asoi git geschatzt,

as ich sie azind sich am letzt,
nun wollen wir beten Gott,
der ins bisher geholfen hot,

dos er uns water soil starken wie die Leiben
zi dem Schmielbuch dus mir unheben,
dus mir es bald vollenden
in soli ins dus Juhr Muschiach senden.

(GrUnbaum,
Karpeles

)nd-deutsche Chreslomalle; Reisen,
B. 331).

Joseph ben Jakob Alkarkesani, siehe
Kirkisani.

Joseph b. Jakob Ibn Zadik, arabisch
Abu Omar, hervorragender Philosoph
und Dichter, gestorben 1148/49 in Cor-
dova, war ein Talmudist von hoher Be-
deutung, Schiller des R. Isaac b. Baruch,
wurde 1138 als Nachfolger des Joseph
Ibn Sachal zum geistlichen Oberhaupt
in Cordova ernannt, welches Amt er
mit dem Vater des Moses ben Maimon
bis zu seinem Tode bekleidete. Von
Abraham Ibn David, Jehuda Halevi, mit
dem er auf dessen Pilgerfahrt nach Pa-
lastina in Cordova in personlichen Ver-
kehr trat und dem zu Ehren er ein Oe-
dicht verfafite (abgedruckt in Jeh. Hale-
vis Diwan) und von Alcharisi wurde er
als vorziiglicher Dichter gefeiert.

Seine Bedeutung erlangte er durch
sein philosophisches arabisch geschrie-
benes Werk, das Mose Ibn Tibbon unter
dem Titel Olam katan" = Mikrokosmos
ins Hebrdische iibertrug. Es enthdlt ein
religions-philosophisches System auf

--
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wissenschaftlicher Orundlage, vom
philosophischen ZeitbewuBtsein erfiillt
und von den Ideen griechischer, arabi-
scher und jildischer Denker beeinfluBt.
Das Buch zerfallt in vier Abschnitte:
1. Vorbegriife oder Grundlagen; 2. Die
Selbstkenntnis und der Mikrokosmos;
3. Prinzipien aus der Metaphysik und
4. Ethische Orundsatze. Der Mensch ist
nach ihm eine Welt im Kleinen, in dem
sich zwei We lien, die endliche und un
endliche, abspiegeln. Deshalb konne er
nur durch Selbsterkenntnis zur Wahrheit
und Vollkommenheit gelangen. Dadurch
erlange er aber such die Erkenntnis
Gottes, die Wurzel aller Religion; die
Theologie allein lehre die Erkenntnis
Gottes, seiner Namen und seine Eigen-
sthaften. Er belcampft somit die Lehre
der Mutazila (arabische Schule) von den
Attributen Gottes, ihre Theorien von
einem geschaffenen Willen und von der
Tatsache einer Notwendigkeit dieses
Willens fiir Gott. Er gelangt in seiner
Polemik zu dem Schlusse, daB die Mu-
zila sophistischer Trugschliisse sich be-
diene und von wahrer Logik keine Ah-
nung habe. Hierauf baut er sein eigenes
System von der Erkennbarkeit Gottes
auf. Als rationalistischer Denker redet
er den vernunftgemafien Prinzipien des
Judentums, aber such dem Ritualgesetz
eifrig des Wort und sucht sich vom
Standpunkt des frommglaubigen Juden-
turns mit dem philosophischen Denken
seiner Zeit zu verstandigen. Diese Schrift
wurde nach einer Hamburger Handschrift
von Jellinek ediert (Leipzig 1854). Ein
zweitesWerk Alojun we'l Mudsakeret ",
ein Werk Ober Logik, zitiert J. selbst in
dem Olam katan.

0. E. VI. 264; Bloch In W. u. W. 11, 729 :1.; Erich
und Gruber; 0. I. V. 138; Kn. I. 498 ff.; 'tupelos, LIN-
raturgeschIchte I. 593-95).

Joseph ben Jehuda Ibn Simon Aknin
(arab. Ibn Schamun Abul Chadschasch
Jussuf ibn Jachja el Sabti el Maghrebi),
Arzt und jiklearabischer Schriftsteller,
geboren zu Ceuta um 1160, gestorben
im November 1226, erhielt von seinem
gelehrten Vater einen gediegenen Un-
terricht in hebraischer und arabischer
Sprache, Mathematik, Medizin, Philo-
sophie, nebst Bibel und Talmud.

Infolge der in Ceuta ausgebrochenen
Judenverfolgung verlieB er seine Hei-
mat und zog 1185, einer Einladung Mai-
munis folgend, nach Fostat in Agypten.
Bei ihm verweilte er einige Zeit und
wurde sein Lieblingsschiller. Er betrieb
mit Maimonides mathematische und
philosophische Studien u. erlernte von
ihm die hohere Auffassung des Juden-
turns. Hierauf begab er sich nach Syrien
(Aleppo), praktizierte dort als Arzt und
wurde erster Leibarzt des Malik Ghazi,
dessert Sohn des Sultans Saladin und
erwarb sich die warme Freundschaft d.
Veziers Dschemmaleddin el Kifti, Ver-
fasser d. Bibliotheka philosophorum".
Er ging dann nach Irak, wo er sich mit
Handel befalite, kehrte reichgeworden
nach Aleppo zuriick, kaufte in der Nahe
ein Landgut und hielt dort Vortrage, zu
denen sich immer ein groBer Horerkreis
einfand. Hier besuchte und feierte ihn
urn 1217/18 Alcharisi als Gelehrten und
Dichter (vergl. Tachkemoni Pf. 46, 50).

Die Unsicherheit, welche sich J.'s in
Bezug auf Glauben und Philosophie be-
machtigte, bewog Maimuni (urn 1190)
sein beriihmtes Werk Moreh nwuchim
zunachst Rir Joseph und seinesgleichen
zu verfassen und ihm mit einer einlei-
tenden Widmung zu ilbersenden, wo-
durch zunachst Josephs Andenken auf
die Nachwelt kam. In literarischem Ver-
kehr standen beide bis zum Tode Mai-
monides.

Er schrieb in der Jugend hebr. Ma-
kamen nach arab. Muster, die von den
Zeitgenossen sehr geriihmt wurden; als
gereifter Mann schrieb er zahlreiche
Werke medizinischen, moralischen und
religionsphilosophischen Inhaltes.

Von seinen Liedern ist auf uns nur
weniges gekommen: ein Loblied auf
Maimuni, gedrudd in Kowez tschuwoth
harambam II. T. 29 Ausg. Lichtenberg
Leipzig 1.859, ferner den Anfang eines
Liedes in Alcharisis Tachkemoni Pf. 18,
ein Schreiben an Maimuni in Gedicht-
form, gedrudd in Igroth harambam; ein
kleiner Aufsatz in hebr. Sprache, schein-
bar eine libersetzung aus dem Arab.
ilber drei philosophische Themen: Das
notwendig Existierende, den Modus des
Hervorgehens der Dinge aus ihm, die
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Schopfung d. Welt (Ms. Paris), heraus-
gegeben von M. Leon; drei Abhand-
lungen (Berlin 1879). Uberdies befindet
sick zu Paris ein Kommentar zum Hohe-
lied (Ms.), den Munk Aknin zuschreibt.
Ein Aufsatz von Aknin Al hannephesch,
der einen Teil seines grofien Werkes
Marpe nphaschoth" bildet, ist in Ede Is-
manns Diwre chephez" abgedruckt
(London 1853).

(Kn. 1. 490; 0. J. V. 136 1.; J. E. VI. 267; Neubauer,
In der Monaisschrift 1870, S. 348 f.: Ersch und Gruber;
Greet:, Gesch. der Judea VI.; Munk, Notice sur Joseph
b. Jehuda).

Joseph, Josephi, eigentlich Ichhauser,
popularer Operettensanger,geboren als
Sohn eines Krakauer Buchhandlers um
das Jahr 1850, gestorben in Berlin im
Pinner 1920. Nachdem er die Wiener
Tedmische Hothschule besucht hatte,
widmete er sich dem Bankfache, aber
seine Liebe furs Theater bewog ihn, die
Laufbahn eines Schauspielers zu be-
treten. Im Jahre 1873 debiltierte er in
Wien als Fiesco", wurde gleich darauf
nach GroliKanisza engagiert und kam
dann nach Marburg, wo er unter Josef
Kainz wirkte. Hier wurde er als Sanger
entdeckt, als er zufallig die Partie der
Ange Piton in Mamsell Angot" iiber-
nehmen muffle. Er war dann jahrelang
als Operettensanger ein Liebling der
Wiener, bis er 1900 an das Metropol-
theater in Berlin engagiert wurde. Aus
der groBen Zeit dieses Theaters stammt
auch seine Volkstiimlichkeit, da die
Biihne meist Ausstattungsrevuen gab.
Da sang er seine vielen Lieder zum
Lobe der Frauen u. zum Preise Berlins.

(Berliner Tageblaii Tom 8. Pinner 1920).

Joseph ben Josua ben Meir Hakko-
hen ha Sphardi, hervorragender Arzt u.
Historiker, geboren am 20. Dezember
1496 in Avignon, gestorben in Genua
im Jahre 1575.

Sein Vater Josua war in Cuenca
(Spanien) ansassig und muffle, als spa-
nischer Exulant nach Avignon ausge-
wandert, ein unstetes Leben fiihren. J.
hatte die Arzneikunde studiert u. diese
mit Erfolg praktisch ausgetibt. Er er-
langle als Arzt ein derartiges Ansehen,
daB er in der Folge Leibarzt des Dogen
Andreas Doria in Genua wurde. Seine
einflufireiche Stellung benutzte er zur

Milderung des harten Loses seiner
Glaubensgenossen. Bei der plotzlichen
Ausweisung der Juden aus Oenua im
Jahre 1550 Heti er sich in der kleinen
Stadt Voltaggio nieder, wo er 18 Jahre
lebte: Hier begann er eine Art Welt-
geschichte in d. Form von Jahrbiichern
zu schreiben, betitelt Sepher Diwre ha-
jamim lemalche Zarphath umalchuth
beth Ottoman hattogar". Er begann mit
der Zeit vom Untergange des romischen
Reiches und der neuen Staatenbildung.
Vollendet wurde dieses Oeschichts-
werk im November 1553 und durch
Adelkind im selben Jahre gedruckt (Ve-
nedig 1554). Eine neue Ausgabe ver-
anstaltete Proops 1730, zum Teile von
Louis Ferrand ins Lateinische (Paris
1670), spater ins Deutsche und Franzo-
sische und 1835 von Bialoblotzki ins
Englische iibertragen (London 1834-
1836). Als am 15. Juni 1567 das juden-
feindliche Oenua d. wenigen in seinem
Oebiet verbliebenen Juden austrieb,
wandert2 J. nach Castelleto in Mont-
ferrat aus. Unter den traurigen Verhalt-
nissen der damaligen Zeit entstand sein
jiidisches Marlyrologium ;on ipty,
Emek habbacha = Jammertal, welches
die Leiden Israels bis zum Jahre 1575
darstellt. Dieses Werk wurde von Let-
teris herausgegeben, von Sam. David
Luzalto mit Anmerkungen versehen
(Wien 1852) und von Dr. M. Wiener
ins Deutsche (Leipzig 1858) und von
Julius See ins Franzosische (1881)
ilbersetzt. Er iThersetzte auch ein medi-
zinisches Werk von Joseph Alguades
aus dem Spanischen ins Hebraisthe un-
ter d. Titel ,.Mekiz nirdamim" = Erwek-
ken der Schlummerden, und ebenso
(1552) ein geographisches Werk Uber
die Entdeckung Amerikas aus dein Spa-
nischen ins Hebraische unter dem Titel
Diwre hajjamim (Ms.), Mazziw gwulolh
ammim, allgemeine Geographie aus d.
Lateinischen, Sepher haIndia, fiber In-
dien, Fernando Cortez, iib. Mexiko, aus
dem Spanischen, Pelesch haschemolh,
Liber hebraische Eigennamen, Moreh
lemichtawim, Briefsteller u. a.

(Greets, Geschichte der Juden ; Lewin in W. u. W.
W. 346 f.; Lateris In Vorrede zu Emek babacha; R. E.
J. XVI; 0. J. V. 137 1.; Kn. 1. 476 f.; J. E. VI. 266).
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Joseph ben Kalonymos Hannakdan
oder Hassopher, Massoreth und lithur-
gischerDichter, lebte in der ersten Mine
des 13. Jahrhunderts in Deutschland. Er
versah im Jahre 1238 die in der Biblio-
thek Breslau aufbewahrten Pentateuch-
Mss. mit Punktation und Massorah und
verfaBte ein langes akrostisches Poem
fiber die Akzente mit Kommentar, sowie
viele lithurgische Poems, so: Adir ba
marom melech eljon" (im franzosischen
Madisor von 1278), ein Trauerlied, be;
ginnend mit Amarer biwchi" und eine
Slichah, beginnend mit rniip mt.! prrt:
fiber die Martyrer von Fulda.

(Kn. I. 485; J. E. VI. 267).
Joseph b. Meir Ibn Migasch Halley!,

bedeutenderTalmudgelehrter, Rabbiner
und Leiter der Talmudschule in Lucena,
geboren im Adar 1077 zu Granada, ge-
storben Ijar 1141 in Lucena, Enkel eines
am Hole zu Sevilla angesehenen Mannes
und Sohn eines gelehrten Vaters, der
mit Isaac Ibn Albalia befreundet war,
genoB Ibn Migasch zuerst den Unterricht
seinesVaters u. wurde, als Isaac Alfassi
sich in Lucena niederlieB, im zwolften
Jahre Jiinger der Alfassisdien Schule,
die er vierzehn Jahre ununterbrochen
besuchte. Sein Meister war stolz auf ihn,
und die Zeitgenossen betrachteten ihn
als dessen Nachfolger. Alfassi selbst,
der ihn ordinierte, sagte von ihm: seines-
gleichen habe sich in Moses Zeitalter
nicht gefunden. Noch vor seinem Tode
(Mai 1103) ernannte er Ibn Migasch zu
seinem Nachfolger im Rabbinate der
HauptgemeindeLucena. Er gewann bald
infolge seiner tiefeingehenden, scharf-
sinnigen kritischen Lehrweise einen aus-
gebreiteten Ruf als talmud. Autorittit.
Von Nah und Fern ergingen Anfragen
an ihn, die er mit Klarheit und Griind-
lichkeit beantwortete. Nachdem er 38
Jahre dem Lehrhause vorgestanden war,
starb er, vielbetrauert von der ganzen
Judenheit. Er hinterlieB einen gelehrten
Sohn Meir und einen groBen Kreis von
Jiingern, darunter auch Maimun aus
Cordova,Vater des Moses Maimonides.

Seine Kommentarien zu mehreren
talmudischen Traktaten unter dem Titel
r1"1110 tlint Megillath starim" = Ge-
heimrolle, sind erschienen in: Baba ba-

thra, Amsterdam 1702, Livorno 1744,
Saloniki 1791, Lemberg 1809, Zolkiew
1812. Prag 1810; zu Schewuoth, Prag
1826. Vier Rechtsgutachten erschienen
Amsterd. 1765 u. eine groBe Sammlung
von 214 Rechtsgutachten, aus mehreren
Handschriften eninommen u. gesammelt
von Joseph Elia Hallevi, Teile hievon aus-
d. Arabischen tibersetzt, Saloniki 1791,-
Warschau 1870. Mehrere dieser Res.
ponsen erschienen in Bezalel Aschke-
nasis risnipn ram Schittah mekub;
bezeth" (Livorno 1774 u. o.) und try
Azulais 1101" Ina Birke Joseph" (das.
1774-76).

(0. J. VI. 163 f. ; Kn. I. 482 f.; Oraelz, Oeschiehlif
der Men; Karpeles I. 393).

Joseph b. Meir Ibn Sabara, lebte urn
die Mitte d. 12. Jahrhunderts als Dichter
und vielbeschaftigter Arzt in Barcelona,
Er stlidierte zu Narbonne unter dent
Grammatiker Josef Kimchi, drang mit
groBem FleiB in die Tiefen der hebrr
Sprache, die er meisterhaft handhabte,-
ein und wid mete sich nach Beendigung
seiner medizinischen Studien der tirzt.
lichen Praxis und der Dichtkunst. Er war"
tonangebend ftir den in Reimprosa ge-
schriebenen satyrischen Roman. Charisi,
nannte ihn d. hervorragendsten Dichter.

Er schrieb einen ethisch- satyrischen
Roman nach arabischem Muster Sepher
schaaschuim" = Buck der Ttindeleien,
welcher in der beliebten Reimprosa, mit
groBer Sprachgewandtheit abgefaBt ist,
in welchem der Dichter eine Wanderung
mit dem D8mon unter mancherlei Fahr.-
nissen durch alle Lande vorfiihrt. Da--
zwischen sind viele kleine Novellen,
Fabeln, Parabeln und Gnomen aus der
talmudischen, griechischen u.arabischen
Literatur eingestreut eine alte Ein--
schachtelungsmethode der Romanerztih-
lung, hinreidiend bekannt in der arab.-
Literatur ( Tausend und eine Nacht").
Es geht eine leitende !dee durch des
Werk und eine einheilliche Tendenz wird
darin testgehalten : die Verherrlichung
des Weibes. Die Fabel des Romanes
erinnert stark an die Faustsage. Dieses
Buch wurde zuerst aus einem Ms. Paris
von I. Brill in Hallwanon und von Senior
Sachs (Paris 1866) herausgegeben. In
neuester Zeit (1925) erschien im Eschkol.-
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-verlag eine von B. Krupnik hergestellte
hebraische Uberseizung der von I. Da-
vidson besorgten englischen Edition.
Wie Mann und Frau auf die Probe gestellt

werden. (70 Strophen).
Ein Furst, durch Weisheit ausgezeichnet

Und durch Gerechtigkeit zugleich,
Hatt' einst urn seinen Thron versammelt
Die Weisen all' aus seinem Reich.

Sie sprachen fiber Dies und Jenes,
Bls einer dieser nun erhob
Die Lieb und Tugend alter Frauen
Zu riihmen tiber alles Lob.

Es stimmen bet ihm alle Weisen,
Sie stimmen ein ins Lob der Frau'n;
Jedoch der Konig hebt den Finger,
Wie Wetter zuckt's urn seine Brau'n:

0 mtiBigt doch nur eure Redeni
in meinem grofien, welten Land
flab' ich noch keine Frau .gefunden,
Die Giite paaret mit Verstand.

Sie lieben nur, wen's ihnen niitzet,
Ste kennen nur das eigne Cluck,
Ihr Ich geht ihnen Ober titles`
Drum pflticken sie den Augenblicle.

Welters werden diesem Joseph noch
zugeschrieben: norm Maa
mar harophim, Spriiche der Arzle, eine
geistreiche Satyre gegen die Arzte in
Form einer Parodie der Aphorismen d.
J-Iippokrates; rothtt Neder almo-
nah, das Gelilbde der Witwe, eine all-
gemeine oratorische Betrachtung fiber
die Untreue der anfangs sprode tuenden
Witwen, beide zusammen gedruckt mit
Isaak Akrisch' Imp; btkerm van
in Iron, Maamar harophim midjane
ischah. Diese bittere Satyre schliefit mit
einem Epigramm, deli es far alle Ubel
ein Heilmittel gebe, nur nicht fiir das
loose Weib (Ferrara 1551).

(Kn. I. 470 ; B J.; Karpeles II. 82 ff.; Sulxbach In
W. u. W. III. 140 II.; Ersch und Gruber; Greets, Oesch.
d. Juden VI.; I. E. VI. 273).

Joseph ben Mordechai Gerson Katz
rD, geboren 1510 in Krakau, war fast
50 Jahre lang Rabbiner in Krakau und
starb daselbst am 3. Schwat 1591, 80
Jahre alt. Er schrieb : Sche-
iith Joseph, eine Sammlung von Rechts-
gutachten, beigeschlossen ein Konte-
ros, enthaltend Kommentationen zu
Brachoth, Seder Nesikin und Moed,
isowie Olossen zu Choschen mischpat
Krakau 1690). Er gab welters Alex. Hak-

kohens Sepher Aggudah, Sammlung v.
Rechtssatzungen aus Talmud und Geo-
nim, nach vorgenommenen Korrekturen
heraus (Krakau 1571-72).

(Ferst; Kn. I, 477; B. J.; J. E. VI. 267).

Joseph ben Mordechai ha Kohen,
Rabbiner und Lithurg, geboren in Jeru-
salem in der zweiten Hattie des 17. Jh.,
war Schiller von Moses Galante (dem
Jiingeren), dessen Sewach haschala-
mim er nach Amsterdam brachte und
1708 drucken Heti.

Joseph schrieb: Diwre Josef, Samm-
lung von Homilien (Venedig 1751) und
Schaare Jeruschalajim, Hymnen und
Oesenge zum Lobe der heiligen Stadt,
teils eigene Kompositionen, tells fremde
enthallend (das. 1707).

(J. E. VI. 269; B. J.).

Joseph b. Mose Hallewi Nasir, Rab-
biner im Anfange des 18. Jahrhunderts
zu Jerusalem, spilter Rosch Beth Din in
Agypten. Seine Responsen fiber die
Arba turim, betitelt Mateh Joseph' in
zwei Teilen sind 1726 gedruckt worden.
Handschriftlich lieB er zurlick : , Schaare
jesthuah", Schaare orah" und Schaare
torah'. (Wolf. Bibl. hebr.; Kn. I.485).

Joseph b. Moses aus Kremnitz, gest.
11. Tebet 1703, war Dajjan in Przemysl.

Er schrieb: Beur al SMaGu, Kom-
mentar lib. das groBe Gebotenbuch des
Moses b. Jakob de Coucy, aber nur auf
die Verbote sick erstreckend (Venedig
1603); ,Beure scha're Kommentar
fiber Schaare dura, oder das Buch der
Pforten von Isaac ben Meir aus Diiren,
einer Sammlg. halachischer Dezisionen
und Gebrauche (Prag 1609); Biure
Raschi", Superkommentar iiber Raschis
Kommentar zum Pentateuch, von Abrah.
Lemberger gedruckt (das. 1615): Kto-
neth passim", Draschoth fiber die Fest-
und Fasttage, namentlich ilber Purim,
Pessach, Mattan torah (Schwuoth) und
Sukkoth, Rosch haSchanah und Jom
kippur. Bei den Draschoth zu Pessach
befindet sich zugleich ein Kommentar
lib. die Pessach-Haggada (Lublin 1691,
Frankfurt a. d. 0. 1691); Zophnath pa-
aneach chadasch", allegorische und
kabbalistische Betrachtungen fiber ge-
wisse Themen, nach alphabetischer
Ordnung vorgetragen, mit Adam be-

-Inkvi

-ivnn
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ginnend und mit Tschuwah schliefiend
(Frankfurt a. d.0.1694); Kethed oseph",
Kommentar fiber das Gebetbuch (Berlin
1700). Dieser Kommentar ist mit dem
polnischen u. deutschen Ritus gedruckl.

U. E. VI. 269; B. J.).

Joseph ben Moses aus Frankfurt,
Dajjan zu Furth in der ersten Mate des
18. Jahrhunderts, geboren in Frankfurt
am Main, verfafite Torath Joseph",
Massorah zum Pentateuch mit einem
Kommentar (Wilmersdorf 1725).

(Kn. I. 498; B. J.).

Joseph b. Moses Pinchas ha Zaddik,
Rabbiner, geboren 1726, gest. 1801 in
Posen, Schwiegersohn des Rabbiners
Ezechiel Landau in Prag, war Rabbiner
in Jowarow, Sokoli und Posen. Er besaB
groBes talmudisches und weltliches
Wissen und verfaBte mutt? pin?,
Sichron Scherith Josef, Novelle zum
babylonischen Talmud (Kolomea 1881).

(J. E. V.).
Joseph ben Nathan Offizial, mit dem

Beinamen hamekane", d. h. d. Eiferer,
religioser Polemiker, lebte wahrschein-
lich in Sens im 13. Jahrhundert. Er war
ein Nachkomme des Nasi Todros aus
Narbonne. Sein Vater bekleidete ein
Staatsamt, welches wahrscheinlich auf
J. tiberging. Seine Stellung brachte ihn
haufig mit hohen weltlichen und kirchli-
chen Wiirdentragern in Bertihrung und
er wurde, gleich seinem Vater, oft zur
Teilnahme an religi8sen Disputationen
eingeladen, worin er sich grofie Oe-
wandtheit aneignete. In einem Werk,
betitelt Joseph ha-mekanne" oder Te-
schuboth ha-minim", sammelte er Be-
richte fiber seine Disputationen sowie
fiber die seines Vaters und einiger fran-
zosischer Rabbiner. Das Werk ist noch
im Manuskript vorhanden (Paris Bibl.
Nat. Hebr. MS. 712). Christlicherseits
nahmen an den Disputationen teil Papst
Gregor, einige franzosische Bischofe,
der Kanzler, Franziskanermonche und
einige jiidische Konvertiten. Auffallend
1st der freie und kiihne Ton, den die jiid.
Disputanten gebrauchen durften, welthe
nicht selten von der bloBen Verteidi-
gung ihres Standpunktes. zum Angriff
auf die Orunddogmen des Christen-
turns tibergingen. Das Werk enthtilt

auch wertvolles Material zur Lage der
Juden in Frankreich im 12. und 13. Jhr
Es geht aus demselben u. a. hervor, daB
die Ritualmordanklage schon damals
unter der christlichen Bevolkerung im
Schwange war.Obgleich der Joseph ha-
mekanne nirgends ausdrticklich zitiert
wird, ist dock anzunehmen, daB die re-
ligiosen Polemiker ihn htiufig benutzten.
Der von Wagenseil veroffentlichte
Nizzachon jaschan", sowie der Niz-
zachon" des Lipman von Milhlhausert
enihalten analoge Stellen. In vielen Bi-
belkommentaren franz. Ursprungs ist
eine grofie Anzahl der Antworten des-
J. fast wortlich wiedergegeben. Derarti-
ge Muster aus solchen Kommentaren
publizierten Berliner in seinem Peletat
soferim" und Neubauer in Oeigers-
Zeitschrift" 1871. Joseph scheint auch
der Autor eines Pentateuchkommentars-
sowie der hebraischen Ubersetzung d.-
Streitschrift des Jechiel von Paris zu
sein, an deren SchluB sich ein kurzes,-
seine Initialen enthaltendes Oedicht
befindet. U. E. VI.).

Joseph ben Nathan aus Wtirzburgr
Kantor und Verfasser von lithurgischen
Gebeten, darunter Maarwoth l'schmint
azereth und R'schuth l'chathan Torah.

(Zunz. Synagogale Poesle).

Joseph, Porat ben R. Schmuel beit
Meir oyntro, aus Limoges,Tossaphist,.
schrieb Tossaphoth hauptsitchlich zum
Traktat Sabbath, von denen viele in un-
sere Tossaphoth tibergangen sind.

(J. E. Vf. 271; Kn. I. 492).

Joseph ben Salomon, Darschan und
lithurgischer Schriftsteller, geboren um
1625 in Posen, gest.1696 das., studierte
in BialaCerkow, RuBland, und beab-
sichtigte sich dort niederzulassen. In-
folge der Judenmassakres durch Chmiel-
nicki kehrte er 1648 nach Posen zurtickr
wo er sich als Prediger einen geachteten
Namen erwarb. Sein Buch Tikkun cha-
zoth", ein Hymnarium, die Tempelzer-
storung und die Erlosung betreffend, er-
langte weiteste Verbreitung und wurde
nach der ersten Ausgabe (Frankf. a. d. 0..
1679) unztihligemal :wieder gedruckt.
Weiters verfaBte er: Jessod Joseph" u.
Sedeh bochim" fiber Tikkun chazoth
(beide das. 1679), Kollektantien zum-

rpor
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Pentateuch unter dem Titel Wajlaket
Joseph", daran angeschlossen Waj-
chalkel Joseph", Deraschat Ober den
Pentateuch, ferner Jad Joseph"; Joseph
mokir schabbta", Mazmiach Jesdmah",
Ober die Messiaserlosung sind hand
schriftlich erhalten.

Q. E. VI. 275; Kn. I. 464; B. J.).

Joseph, Salomon ben Mose Lucid b.
Josef, genannt illpp, such Jeruschalmi,
karaischer Oelehrter und Chacham zu
Koslow, geboren im Jahre 1770 zu Cnei-
sof bei Lemberg, gestorben am 12. Te-
weth 1844 zu Koslow. Sein Vater war
ein angesehener karaischer Oelehrter
in der alien Karliergemeinde in Halicz,
Galizien, von wo J. nach Luck, Ruf3land,
tibersiedelte, daher sein Name Lucid.
Er wurde im Jahre 1800 zum Chacham
und Lehrer der groBen Karaergemeinde
von Koslow erhoben, wo er sein gauzes
Leben zubrachte. In den Jahren 1826 und
1827 war er in Gemeinschaft mit Simcha
Bibowitsch im Auftrage der krim'schen
Karaer als Abgeordneter in Petersburg
beim Kaiser Nikolaus, um die Befreiung
der Karaer vom Militardienste durchzu-
setzen. Das Ziel der Deputation wurde
vollstandig erreicht. Als sie am 19. Adar
1828 nach Koslow zuriickkehrte, wurde
beschlossen, dieses fill. die Karaer so
wichtige Ereignis von nun an alljahrlich
am beziiglichen Sabbath in ihrem Bet-
haus zu feiern. Zu diesem Zwecke ver-
fate der greise Joseph Salomon Lithur-
gien, die 1883 unter d. Titel Schiwche
todah" gedruckt wurden. Kurz darauf
reiste er nach Palastina (daher sein Bei-
namen Jeruschalmi), kehrte aber bald
darauf nach Koslow zuriick, wo er bis
zu seinem Tode verblieb.

Von tseinen schriftstellerischen Lei-
stungen sind zu erwahnen: 1) Tirath ke-
seph, am 15. Ab 1825 vollendet zu Kos-
low. Es ist dieses ein umfanglicher weit
angelegter Kommentar fiber den Miw-
char des Ahron b. Josef, der von griind-
licher Oelehrsamkeit Zeugniss ablegt.
Zum ersten Mal gedruckt samt dem
Miwchar in Koslow 1834; 2) Oebete und
Hymnen, die sich in dem karaischen
Ritual finden; 3) Iggereth tschuath Jis-
rael enthaltend die Oeschichte d. Reise

der Abordnung nach Petersburg (Kos-
low 1841).

(Jost, Oeschichte d. Judentums ; Poznanskl, Die ka-
rtitsche Oeschichte; Bikkoreth letoldoth hake:atm ; Fttrst,
Oeschtchte des Karliertums).

Joseph b. Samuel, genannt Josef Ha-
maschbir, Chacham d.Kartiergemeinde
in Halicz bis zu seinem Todesjahr 1700.
Er verfaBle eine betrachtliche Anzahl
schriftlicher Arbeiten, von denen wir
nur Ober folgende Kunde haben: 1. Ner
chochmah", ein Kommentar zu der ka-
raischen Gebetordnung. Dieses Werk
blieb durch den Tod des Verfassers
unvollendet; 2. Porath Joseph", ein
Buch fiber hebraische Grammatik und
fiber die Vorziiglichkeit der hebraischen
Sprache; 3. SchewerJoseph", religions-
philosophische Homilien (daher sein
Beiname Hamaschbir); 4. Birke Jo-
seph", Erklarung der zehn karaischen
Glaubensartikel; 5. Schirim und Pijju-
tim", religiose Lieder. Zwei Jahre vor
seinem Tode half er dem Mordechei b.
Nissan bei Abfassung seines Werkes
Dod Mordechai".

O. E. VI. 271 ; Ethel, Oeschtchte des Kartiertums ;
Kn. I. 483 ; B. J.).

Joseph b. Samuel, s. Bonfils.
Joseph, Samuel b. Zwi, Rabbiner u.

hebr. Schriftsteller aus Krakau, Rabbiner
zu Frankfurt a M., gest. im Kislew 1684.
Er stand in Korrespondenz mitGelehrten
seiner Zeit und wird in der Responsen-
sammlung Chinuch bath Jehudah" und
Panim meiroth" als bedeutender Tal-
mudist erwahnt. Er zeichnete sich be-
sonders aus durch seine Korrekturen,
Anmerkungen und Stellenverweise zum
babylonischen Talmud, die sein Sohn
Jehuda Lob nach dem Tode seines Va-
tersherausgab (beigedruckt demTalmud
in der Ausgabe Frankfurt a. M. 1721 und
Amsterdam 1723). (Kn. I.505).

Joseph ben Schemtow Haspharadi,
einer der fruchtbarsten jiidischen Schrift-
stetter Spaniens auf dem Gebiete der
Philosophie, Theologie und Polemik,
geb. in Castilien, gestorben um 1480 in
Segovia. Von seinem Vater, dem ge-
lehrtenKabbalistenSchemtow b. Joseph
Ibn Schemtow, erhielt er seine erste
talmudische Ausbildung, besuchte dann
verschiedene Lehrhauser und genoB
bald durch seine vielseitige Gelehrsam-
keit und philosophische Bildung grofies

www.dacoromanica.ro



Joseph -- 350 Joseph

Ansehen. Frilhzeitig hielt er schon
offentliche Vortrage und fend durch
freundschaftliche Beziehungen zu hoch-
gestellten Christen Veranlassung zu
polemischen Diskussionen. Von 1441
bis 1451 wohnte er in Medina del Campo
im Konigreiche Leon, hierauf durch drei
Jahre in Alkala di Henares und von 1454
in Segovia. Am Hofe des Konigs von
Castilien zahlte er zu den vornehmen
Wiirdentragern. Mehr ist fiber sein Le
ben nicht bekannt. Uber seine Schriften
hat Munk eine kurze bibliographische,
teilweise von B. Beer erganzte Notiz
gegeben; da die angefiihrten dreizehn
Nummern fast durchaus chronologisch
geordnet sind, ist die Anordnung des-
selben hier beibehalten.

1) Hanhagoth ha bajith Okonomie,
eine Jugendschrift;

2) Kommentar zu Bchinath olam von
Jedajah Hapnini:

3) Kommentar zu dem Werke Hajso-
doth seines Vaters Schemtow;

4) Philosophischer Kommentar zu
den antichristlichen Briefen des Pro-
phial Duran Al tehi ka awotechaa mit
einer eingehenden Einleitung; er ist mit
dem Texte und einigen anderen polemi-
schen Sachen zuerst von Isaac Akrisch
in Konstantinopel (um_1577) herausge-
geben worden. Aus dieser Ausgabe hat
Geiger den Kommentar in Kowez wik-
kuchim (Breslau 1644) wieder drucken
lassen.

5) En hakkore, eine Homiletik (hand-
schriftlich in Oxford und Paris). Dieses
umfangreiche Werk (108 engbeschrie-
bene Blatter) zerfallt in mehrere Teile
und behandelt die homiletische Kunst
selbst in methodologischer Weise nach
alien Gesichtspunkten. Es ist auch reich
an Zitaten aus d. Schriften der arabisch.
und jiidischen Philosophen, namentlich
aus der Schule des Aristoteles, dessen
Ethik wieder zu den Lieblingsschriften
Josephs zu geheren scheint. Es ist die
erste wissenschaftliche Homiletik in
hebraischer Sprache, d. in methodologi-
scher Weise die Orundlehren der Be-
redsamkeit entwickell u. die Art, wie d.
Prediger d.Exegese zu behandeln habe
durch Zitate und Beispiele eroded.

6) Kommentar iiber die Klagelieder,

verfaBt zu Medina del Campo im Jahre
1441, nach iiberstandenen Leiden (Ms.
de Rossi).

7) Kewod Elohim, eine philosoph.
Schrift, handelt fiber die Voreiglich keit
des Menschen und die des mosaisth en
Gesetzes und Widerlegung der Aristo-
telischen ethisch. Grundsatze insoferne
sie mit dem Judentum nicht fiber ein-
stimmen (Ferrara 1556). Als letztes Ziel
des Menschen gilt ihm nach jiid. Lehre
der Dienst Gottes, nach den Philoso-
phen die spekulative Erkenntnis. Er ver-
sucht nun eine Parallele zwischen den
arabisch-aristotelischen Ideen und den
Lehren des Judentums zu ziehen, aus
welcher letzteres als siegreich hervor-
geht. Als Resultat stellt sich ihm die
Ueberzeugung dar, daB die aristoteles-
schen Tugenden den Menschen, die jild.
Gesetze aber den Juden ausmachen.
Dieses Werk, abgefaBt im Jahre 1442,
diirfte als Mittelpunkt der literarischen
Tatigkeit Josephs zu betrachten sein.

8) Maamar ha niwdal, eine mit Zu-
satzen bereicherte Uebersetzung aus
dem Spanischen des polemischen Trak-
tales des Chisdai Crescas gegen die
Christen, beendet im Monat Aw 1451.

9) Kommentar zum Traktat iiber den
nhateriellen Verstand von Ibn Roschds
Iggereth ephscharuth haddwekuth ba-
sechel happoel (Ms. Paris).

10) Daath eljon, Widerlegung einer
fatalistischen Schrift des Apostaten
Awner (Sod haggmul).

11) Kommentar zu Aristoteles De
anima (Ms.).

12) Kommentar zu Alexander Aphro-
disiensis De intellectu, nach dem Aus-
zuge des Ibn Roschd, beendet zu Sego-
via Oktober 1454 (Ms. Paris).

13) Perusch al sepher hammidoth
la aristoteles, ausfiihrl. Kommentar zu
Aristoteles Ethik, beendet am 20. Marz
1455 zu Segovia nach hunderttagiger
Arbeit (Mss. in Paris, Turin, London,
Oxford). Dieses Werk ist das umfang-
reichste und letzte der uns bekannten
Schriften Schem tows. Die Einleitung
hiezu ist fiir die Geschichte der Ethik
und ihrer Bearbeitungen im Mittelalter
von allgemeinem Interesse.

(Ersch und Gruber ; Bloch in W. u. W. II. 790 1.;
Remotes II. 176 f.; Kn. I. 512 f.).
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Joseph ben Schemtow ben Jeschuah
Chaj, Astronom und Dichter, lebte im
Anfange d. 16. Jahrhunderts in Saloniki,
schrieb ein langeres durchaus auf tri
ausgehendes Gedicht astronomischen
und kalendarischen Inhaltes (Berech-
nungen und Tafeln tiber das jildische,
duristliche and tiirkische Kalenderjahr),
welches unter dem Titel Scheerith Jo-
seph" zu Saloniki 1521 gedruckt wurde.
Eine zweite Auflage mit weitlaufigem
Kommentar, besorgt durch den Astro-
nomen Daniel Kohen ben Perachia, er-
schien daselbst 1568.

(Erlich und Gruber; Kn. I. 471; B. 3.).

Joseph Ibn Wakkar ben Abraham,
spanischer Kabbalist und Talmudist,
gehorte zu den interessantesten Sduift-
stellern des 13. und 14. Jahrhunderts
in Toledo, wo er eine angesehene Stel-
lung einnahm.

J. war ein entschiedener Anhanger
der Kabbala, welche er mit folgenden
Werken bereicherte : eine Allgemeine
abersichta (arab.) fiber die Lehre der
zehn Sphiroth der Kabbalah, fiber die
Philosophie und Astronomie, worin er
sich alle Milhe gibt, die Kabbalah zu
rechtfertigen und sie mit den Ansichten
der Forscher, wie mit der Torah und den
Propheten und such mit den Astrono-
men in Ubereinstimmung zu bringen.
Von diesem Buche ist ein groBer Teil
handschriftlich erhalten. Der Einteilung
zufolge zerfallt es in drei Teile: fiber den
Menschen, tiber das Oesetz und tiber d.
Seele; Schir hajjichchud, Hymnus tiber
d. Sphiroth mitAkrostich aus einer Hand-
schrift des Elieser Aschkenazi gedruckt

.1pm P nrrint: tior
0. E. VI.; Erich und Gruber; 0. 3. IV. 213f.; B. J.;

Kn. I. 469).

Joseph Ibn Wakkar ben Isaak aus
Sevilla, verfate 1357-58. arabische
astronomische Tabellen Ober die Jahre
720-840 H. (1320-1437). 38 Jahre
spater 1395-96 arbeitete er das Werk
in hebraischer Sprache urn.

(Erich und Gruber).

)osephsohn, Bertha, geb. Cremer,
Ps. Bertha Mercator, Novellistin, Her-
ausgeberin d. Monatsschrift Ftir unsere
Kinder" in Bremen, geb. 11. Juni 1861
in Solingen, verfaBte: Nur ein Kind aus

Israel (1884, 2. Aufl. 1900); In eines
groBen Konigs Armen (1885-90); Gott
will es (1888); Vier Novellen (1892);
Erlebtes u..Erlauschtes (1897); Hexen-
kind (1898); Fux und Mux (1900); Unter
Jerusalems Toren (1900).

(Kurschners Deutscher Literatur-Kalender 1902),

Josephowicz, Abraham, lithauischer
Finanzminister, lebte zu Ende des 15.
und Anfang des 16. Jahrhunderts. Er
war der alteste unter den Brildern,
stammte aus Brest Litowsk und wurde
von seinem Vater Joseph schon in sei-
ner Jugend zu verschiedenen Staatsge-
schaften, die ihm ilbertragen wurden,
verwendet. In den Nolen einer Juden-
verfolgung (um 1500) lieB sich Abraham
taufen und wurde im Jahre 1505 Starost
(Landeshauptmann) von Smolensk und
Vogt von Minsk. Er fiihrte nun mit dem
koniglichen resp. grolifiirstlichen Hof
sehr rege Geschafte, erteilte VorschuB
auf Staatseinktinfte und besetzte Maul-
hauser und Briickenkopfe. Bei Konig
Alexander und bei seinem Nachfolger,
Sigismund I., denen J. wertvolle Dienste
leistete, stand er in hohem Ansehen. In
einem Schreiben vom 17. Juli 1506 stellt
Konig Alexander dem getauften Juden
ein glanzendes Zeugnis aus: . . indem
wir die treuen, rechtschaffenen und un-
bescholtenen Dienste des edlen Abra-
ham Esophowicz gesehen haben, der in
den Zeiten, da der Feind unsere Stadte
und Darfer flberfiel, immer uns treu
diente, und sein Out und Blut d. Gefahr
aussetzte, . . . schenken wir ihm . . .
den Sdiltissel Wojdung im Wilnaer
Kreis . . . mit samt d. Bauern u. Leuten
die dort wohnen und deren Namen .

Mn I. Juli 1507 wurde Abraham in
den Adelstand erhoben und erhielt das
Wappen Leliwa (Halbmond mit Stern
auf himmelblauem Hintergrund). Seine
Sohne nannten sich Abrahamowicz. Mit
der Nobilitierung Abrahams wuchsen
seine Verbindungen u. mit ihnen seine
Oeschafte; alle Steuern und Einnahmen
des Graftirstentum konzentrierte er
in seinen Wlden, er schoB den Beamten
ihre Gehalter vor, gab Gelder zur Erhal-
tung des graftirstlichen Hofes, pachtete
die lithauische Mtinzsdilagerei u. ward
im Jahre 1509 FinanzministerLithauens.

12
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Nach einer kurzen Unterbrechung Ober-
nahm Abraham das Amt eines Finanz-
ministers des Grofifiirstentums Anfang
1510 und versah es bis zu seinem im
Jahrel 1519 erfolgten Ableben zur olt-
sten Zufriedenheit des Grofffilrsten. Im
Jahre 1513 wurde er noch mit der Voglei
zu BrestLitowsk vom Palatin von Pod-
lachien Iwan Sapieha belehnt u. erhielt
vom Oraftirsten ein Haus in Wilna zum
Geschenk. Nach seinem Tode fiel das
betriichtliche Vermogen auf seine zwei
Saline und die Tochter Maria.

(Dr. Maier Balaban, ninon und Studiten zur Desch.
der Juden in Polen).

Josephowicz, Michael, grolifiirstli-
cher &inner, Bruder des Abraham, er-
baute urn das Jahr 1514 eine Briicke fib.
den Bug und wurde am 27. Februar
dieses Jahres zum Senior und Richter
slier Juden in Lithauen ernannt. Michaels
Gewalt erstreckte sich auf die Gerichts-
barkeit, die Intervention beim Konig u.
das Inkasso der Sleuern. Nach dem Ab-
leben Abrahams war er der grate Fi-
nanzmann in Lithauen, er erteilte Vor-
schiisse auf die Gehalter aller hohen
Beamten und Ofliziere, pachtete Zolle
und Mauten, baute Strafien u. Bracken.
Das Ansehen Michaels stieg beim Konig
und dieser beschla im Jahre 1525, J.
zum Ritter zu schlagen. Unter groBen
Festlichkeiten und Turnieren wurden
am Ringplatz der alien Konigsstadt
Krakau mit groBer Pracht viele Knappen
u. Burger zu Rittern geschlagen. Unter
den geadelten war ouch der Jude J. Als
Motive werden angefiihrt das Andenken
an den verstorbenen Abraham und die
Verdienste des vortrefflichen Mannes,
Michael Josephowicz, d. Hebziters, des
Zollners zu Brsesz. Michael wurde mit
seiner Nachkommenschaft zum Ritter
und Adeligen geschlagen und erhielt
d. Wappen Leliva. Dies Wappen fiihrte
einst im Schilde der Wojewode von
Smolensk, Georg Chlebowicz.

Michael starb urn das Jahr 1530 und
hinterlieB seinen Kindern ein groBes
Vermogen.

(Dr,
schichte

Maier Balaban. Skizzen und Studien zur Ge-
der Juden in Polen, Berlin 1911; Moses Schorr

In ,Der Jude' 411917).

Josephson, Ernst, Maler, wurde im
Jahre 1851 als SproB einer hoehange-

sehenen schwedischilidischen Familie
in Kopenhagen geboren. Er kam each
Beendigung der Schule ins Komptoir,
wo es ihm nicht lange bleiben lieu, und
wandte sich nachher der Malkunst zu,
absolvierte die Kunstakademie und er-
hielt fiir ein Bild, das spater die Konigin
ankaufen lieB, und das noch jetzt ihre
Privatgemacher schmildct, die konigl.
Medaille. Mit einem Stipendium ging er
1876 nach Paris und Hollaad, studierte
1877-79 in Italien und bereiste 1882
Spanien. Aug.1888 wurde er irrsinnig
und starb am 22. November 1906.

Sein hervorragendstes Werk Strom-
karlen" (1885) ist im Besitze des Prinzen
Eugen von Schweden. 1885 fand die
erste Ausstellung seiner Bildwerke in
Stockholm stall. Von diesen befindet
sich Der Ziegenhirtm in der Fiirsten-
berg'schen Galerie, Der spanische
Tanz" und Fra Oothilda Fiirstenberg"
im Museum Goeteborg, das Portrat
G. Renholm im Nationalmuseum und
Der spanische Zwerg" in Ernst Thiels
Galerie. Zu seinen Meisterwerken ge-
horen die Bildnisse schwedischer Ju-
dinnen. Dennoch stand das Publikum
seinen Werken anfangs verstandnislos
gegenilber, wohl aber vergotterte ihn
die junge Malergeneration. Auch der
Musik und der Komposition hat sich J.
gewidmet und mehrere Bfinde Oedichte
geschrieben.

(Hamburger 1st. Familrenblall vom M. Mel 1926).

Josephson, Jacob Axel, Dr. phil.,
Musikprofessor, geboren 27. Miirz 1818
zu Stockholm, gestorben 29. Mhz 1880
zu Upsala. Hier begann er 1835 seine
Studien, trot zur christlichen Religion
fiber, wurde 1841 Musiklehrer an der
Kathedralschule und promovierte 1842
zum Dr. phil. Nun studierte er noch 1844
bei Johann Schneider in Dresden Orgel-
spiel und bei Hauptmann und Gade in
Leipzig Komposition und wurde nach
einem weiteren Studienaufenthalt in
Rom (1845-46) 1847 Dirigent der Phil-
harmonischen Gesellschaft zu Upsala
und 1849 zugleich Universitfitsmusik-
direktor, 1864 auch Domorganist, 1874
Professor. Josephson war in seinem
Vaterlande angesehen als Komponist:
Chorwerke m. Ord'ester (IsloBningen"

.
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Korsriddarne utanfor Jerusalem", op.
13, Quando corpus", op. 20); viele Oe-
Jegenheitskantaten und Festmusiken,
5 Psalmen (23, 126, 130), Mannerthore
(op. 3, 29 und viele in Sammlungen),
Klaviersachen (op. 11, 30, Phantasie
iiber Du gamla, du friska"), Lieder (21
Hefte), Duette (6 Hefte). Auch schrieb er
_eine allgemeine Musiklehre (1860 oder
1862). (Riemann, Musiklesikon),

Josephthal, Louis Maurice, Admiral
tier amerikanischen Seeflotte, geboren
7. Oktober 1868 in New-York, trat 1891
als Seemann in die Marine ein und
brachte es, von Stufe zu Stufe steigend,
im Jahre 1917 zum Oeneralzahlmeister
mit dem Range eines Kommodors, als
welcher er den spanisch-amerikanischen
Krieg mitmachte. Er war einer der be-
deutendsten Organisatoren der amerik.
Seeverteidigung. Im Weltkriege beklei-
dete er den Rang eines Oeneralkriegs-
zahlmeisters. Nach dem Kriege wandte
er sich einem Zivilberufe zu und wurde
Bankier. In Anerkennung seiner Ver-
dienste urn Rumanien erhielt er anlaBl.
der Anwesenheit der Konigin Maria in
New-York das Ehrenkreuz des Oroflen
Kriegsordens Rumaniens.

(Wiener Morgenzeiiung vom 10. Juni 1927 ; Who's
Who in Am. J. 1926).

Josephus, Flavius, Sohn des Matta-
tj a ha Kohen, beriihmteryid. Geschichts-
schreiber, Verwalter Oalilaas im jild.
Krieg, spater literarischer Verteidiger
des Judentums, geboren im Jahre 37
n. Chr. in Jerusalem, gest. nach 103 in
Rom, stammte aus einer angesehenen
priesterlichen Farnilie und soil in weib-
licher Linie mit dem hasmonaischen
Hause verwandt gewesen sein. In der
Schule der Essaer durch drei Jahre er-
zogen, beschaftigte er sich dennoch
sehr eifrig mit der griechisthen Sprache
und Literatur. Im Alter von 26 Jahren
machte er eine Reise nach Rom, urn sich
filr zwei als Gefangene dorthin gesandte
Priester zu verwenden. Dort wurde er
der judenfreundlich en Kaiserin Poppaa,
der Oemahlin Neros, vorgestellt, durch
deren Liebenswiirdigkeit es gelang, die
Freilassung der Klienten zu erlangen u.
ihn zum Vermittler zwischen Rom und
,Judaa zu gewinnen. Nach seiner Mick-

kehr wurde er sofort in die politischen
Bewegungen verwickelt. Im Jahre 66
wurde J. vom Synhedrion zum Verwalter
von Oalilaa ernannt, welches Amt er 10
Monate bekleidete. Er sorgte fiir die Be-
festigung aller haltbaren Platze, legte
Magazine an, hob Truppen aus und lieB
sie ausbilden (November 66 bis April
67). Bei der Verteidigung der Festung
Jotopata, in der Vespasian 40.000 Juden
einschloB, zeichnete er sich riihmlich
aus. Am 24.Mai begann die Belagerung.
Alle Kriegskiinste des beriihmten Feld-
herrn und spateren Kaisers scheiterten
an dem Mute und der Wachsamkeit der
Belagerten. Die Aufforderung Vespa-
sians zur Ubergabe wurde seitens der
Juden mit Hohn zuriickgewiesen. Jeder
unter ihnen wuBte, daB nur Ober ihre
Leichen der Weg in die heilige Stadt
fflhre. Am 47. Tage der Belagerung, in
der Nacht vom 9. auf den 10. Juli 67, ge-
lang es, durch einen Uberfall d. Festung
zu nehmen. Alle 40.000 Juden fanden d.
Heldentod. Nur 2 Gefangene machten
die Romer. Wer der eine war ist nicht
bekannt; der andere aber war der Kom-
mandant der Festung, Josephus Flavius.
Dariiber wird von einem Historiker fol-
gendes berichtet Vor Vespasian ge-
fiihrt,verkiindete er dem Feldherrn seine
kiinftige Erhebung auf den Thron der
Casaren. Er wurde nun in milder Haft
gehalten und blieb forlan in der naheren
Umgebung des Imperators, und als sich
dieser bald aus Palastina entfernte, be-
gleitete er dessen Sohn Titus zur Bela-
gerung Jerusalems. Aber vorhin schon
hatte ihm Vespasian die Freiheit ge-
schenkt. Vor Jerusalem, dessen tragi-
schen Untergang er als Augenzeuge
beschreibt, diente er viel, doch ohne
Erfolg, den Romern als Unterhandler.
Josephus wurde deshalb von den Juden
als treuloser Iherlaufer gehaBt; u.mehr
als einmal, wenn er von den romischen
Schanzen herab mahnende Zurufe an d.
Belagerten auf den Mauern richtete, er-
hielt er die Antwort in Schimpfreden
und Wurfgeschossen. Sein Vater und
mehrere Balder, die er in d. Stadt hatte,
wurden die Opfer dieses Verhaltnisses
und starben als Verdachtigte. Nach der
Einnahme der Stadt, deren entsetzliches

23
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Los er nicht hatte verhindern konnen,
bemiihte er sich im einzelnen wenig-
stens das Elend zu mildern u. benutzte
seinen EinfluB auf den Feldherrn, um
eine groBere Anz9hl ihm bekannter
Personen, welche in die Hande der
Romer gefallen waren, frei zu bitten.
Nach der Einnahme Jerusalems be-
willigte ihm Titus Vespasianus, den
er den kiinftigen Erfolg auf dem
Thron der Ctisaren verkiindete, die hei-
ligen Blither, sowie seine und seiner
Familie Freiheit. Er begleitete Titus auf
dessen Triumphzuge nach Rom, wo ihm
im kaiserlichen Palaste eine Wohnung
angewiesen wurde und es ihm die drei
flavischen Kaiser an Ehre und Lohn
nicht fehlen lieBen. Wegen seines histo-
rischen griechischen Stils, hieB er der
Titus Livius der Griechen, seine Ge-
schichte des jtidischen Krieges hat Titus
durch seine Unterschrift selbst beglau-
bigt u. seine zwei Bucher gegen Apion
ha schon Hieronymus ftir ausgezeichnet
gehalten.

Noch als Gefangener heiratete er in
Mama eine ebenfalls gefangeneflidin,
verstieB sie aber bald wieder und nahm
eine zweite Frau in Alexandrien, bis
wohin er den Vespasianus bei dessen
Abreise begleitet hatte. Auch diese
zweite Ehe, aus der ein Sohn am Leben
blieb, endete mit einer Scheidung ; eine
reiche jiidische Kreterin wurde nach
dem Kriege seine dritte Oemahlin und
gebar ihm mehrere &Mine. Von seinen
letzten Lebensjahren ist uns nichts be-
kannt. Wir wissen nur, daB er 56 Jahre
alt war, als er sein groBeres und letztes
Werk vollendete.

Sein Haupt werk, das er erst in seiner
Muttersprache, der damaligen paltisti-
nensischen Mundart, der syrisch-chalda-
ischen Sprache, verfaBte, ist Die Ge-
schichte des jildischen Krieges" in sie-
ben Biichern. Sprtter gab er es fur die
Hellenisten in griechischer Sprache her-
aus, von dem ein Auszug in lateinischer
Sprache, unter dem Namen des Hege.
sipp, als AnschluB an das Werk des
Ambrosius existiert. Die Erzahlung
selbst beginnt er mit einem Rtickblith
auf die Regierung des Antiochus Epi-
p4anos und den Aufstand der Makka-

biter, und das erste Buch schlieSt mit
dem Tode des Herodes (umfaBt somit
einen Zeitraum von 160 Jahren). Das
zweite enthalt die Geschichte bis zum
Rtickzuge des Costius Gallus u. dessen
Niederlage bei Jerusalem (umfaBt einen
Zeitraum v. 70 Jahren). Die fiinf tibrigen
Bucher enthalten dann den eigenllichen
Kriegsbericht, das ausfiihrliche, von Jo-
sephus teils handelnd miterlebte, tells-
mitangesehene furchtbare Drama, wel-
shes dem judischen Gemeinwesen ein
Ende machte. llbersetzt wurde das Buch
sptiter von Gillet, dann von Andilli
1460-63, ins Franzosische von Guil-
laume Coquillar, ins Italienische von
Baldelli. Dann von Gioliti, ins Deutsche
von Parett (Stuttgart 1865, von Kohout
Luir 1901). Ein Exemplar befindet sich
in der Bibliothek des Prinzen Eugen v.-
Savoyen (jetzt Hofbibliothek Wien).

Ferner schrieb er gleichfalls in griech..
Sprache Die jiidische Archaologie in
zwanzig Biichern. Sie enthUlt eine Ge-
schichte des jildischen Volkes von der
Erschaffung der Welt bis zum zwolften
Jahre der Regierung Neros und schlieSt
mit dem Uberblicke der Verwaltung der-
romischen Landpfleger bis auf dent
letzten derselben, Gessius Florus, des-
sen schlechte und grausame Wirtschaft
den Aufstand der Juden unmittelbar her-
beifiihrte (Deutsch von Kauber, 3. Aufl..
Köln 1892). 3. Die Selbstbiographieg,
welche als Anfang seiner Archaologie-
beigegeben ist, veranlalit dumb dasWerk
eines politischen und literaristhen Geg-
ners Justus von Tiberias, des Geheim-
schreibers des Konigs Agrippa fiber die
Geschichte des jildischen Krieges, das.
heftige Angriffe gegen Josephus enthIllt
und beslimmt ist, sein Doppelspiel und
seine Zweideuligkeit zu erklaren oder
zu rechtfertigen; u. 4. die Schrift Aber
das hohe Alter des jildischen Volkes",.
eine Streitschrift in zwei Biichern gegen
den Orammatiker Apion in Alexandrien,.
die auch Bucher gegen Apion" heiBt,.
herausgegeben von Muller u. Riggen-
bach (Basel 1877). Endlich wird dem J..
ein Werk zugeschrieben, welches die
Geschichte der Makkabaer enthalt, und
den Titel filhrt Von der Herrschaft der
Vernunft Ob. die Affekte".
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In all seinen Schriften tragt Josephus
eine warme Liebe fur sein Volk und
seinen Glauben zur Schau. Dies kann
auch sein groBter Gegner nicht in Ab-
rede stellen. Dazu kommt eine genaue
Kenntnis der Urkunden u. der Oeschichte
des Judentums und eine ungewohn-
liche schriftstellerische Begabung, so
daB seine Schriften nicht nur die wich-
tigste und angesehenste Quelle dieser
Oeschichte bilden, sondern auch wegen
ihres schonen historischen Slits Muster
geschichtlicher Erzahlungskunst gewor-
den sind. Die Aufnahme, welche die ge-
nannten Werke des Josephus in der
Lesewelt gefunden, war Jahrhunderte
lang eine flberaus giinstige. Eine nicht
unbetrathtliche Anzahl Codices der Ur-
schrift oder einzelner Teile derselben
wurden angefertigt u. haben sich fast in
allenLandernEuropas aufd.Bibliotheken
erhalten. Gleich nach Beginn des Blither-
druckes erschienen gleichzeitig zu Ve-
nedig, Verona, Mailand, Augsburg, Pa-
ris, Basel Ausgaben der Werke Jose-
phus. Schon im fiinfzehnten Jahrhundert
wurde, zunachst seine Oeschichte des
jildischen Krieges franzosisch und ita-
lienisch, einige Jahre spater auch spa-
nisch und deutsch gedruckt. Der erste
labersetzer in letzterer Sprache war der
aus der Reformationsgeschichte be-
kannte Kaspar Hedio zu StraBb. (1531),
lessen Arbeit offers aufgelegt wurde.
Erst 1544 erschien die erste griechische
Ausgabe des Josephus durch Arnold
Arlen, die 1591 in Genf wieder nachge-
drudd wurde. In dieser Zeit erschienen
auch schon zahlreiche Wiederdrucke
franzosischer, italienischer, spanischer,
deutscher, dann auch englischer, hollan-
discher und bohmischer, schwedischer
und russischer Uebersetzungen. Die
ersten Uebersetzungen von C. Hedio,
dann von Conrad Lauterbach (StraBb.
1575), Thomah Wig unter Mitwirkung
des nachmals so beriihmten Biographen
I. Alb. Fabricius (Leipzig 1691), Johann
Hudson (Oxford 1720), Siegbert Haver-
camp (Amsterdam 1726), Franz Ober-
thiir (Leipzig 1782, 2. Aufl. 1826 1.), Di-
clot (Paris 1847). In Frankreich ist die
abersetzung von Arnauld d'Andilly die
verbreiteste. Sie erschien zuerst 1667

und seitdem oilers. Die Obersetzung
von dem Augustiner P. Gillet, Bibliothe-
kar der Abtei St. Genevieve mit krill-
schem und historischem Kommentar
(Paris 1756) 1st nur fiir den Gelehrten
bestimmt.

linter mehreren englischen Ober-
setzungen 1st die ausgezeithnetste die
von W. Whiston, Professor der Mathe-
matik zu .Cambridge (London 1737),
deutsche Libersetzung von I. B. Ott in
Zurich und I. F. Cotta in Tiibingen (beide
1736), I. B. Friese (Alt 1804), K. Martin
(Koln 1852) u. v. a., italienisch: Fran-
cesco Augiolini (Florenz 1841-42).
Gesamtausgabe von Niese (Kritische
Hauptausgabe, Berlin 1885-95, 7 Bde.;
Textausgabe das. 1885-95), Bekker-
Naber (2. Auflage, Leipzig 1888-96,
6 Bde.), Ausgabe der alien lateinischen
Ubersetzungen v. BoyserL (Wien 1898).
Vollstandige deutsche Ubersetzungen
von Clementz in der Bibliothek der Ge-
samtliieratur (Halle 1900-01, 4 Bde).
Die beste Ausgabe 1st die von Haver-
camp, griechisch und lateinisch, Am-
sterdam 1726 in zwei Foliobanden; die
Hudsaische zu Oxford und die frilhere
zu Leipzig haben schon einige Mangel.

a E. VI. 274; Benvald, Josephus in Oalilaa (Breslau
1877); Metz. Die Bibel d. Josephus (Basel:1895); Dulschak,
Josephus Flavius und die Tradition (Wien 1864); Bloch.
Die Quellen des Josephus Flavius in seiner Archaologie
(1879); M. K. L.; Griinbaum, Die Priestergesetze bet
Flavius Josephus (1887); Poznanski, Ober die religions-
philosophischen
lin 1887);

Anschauungen d. Flavius Josephus (Ber-
Graelz, Gesch. d. J.; Monatsschr. 1877; Ersch u.

Gruber; De Rossi; Vogelstein u. Riger 1. ; Dr. M. Duschak,
Flavius Josephus. Seine Zeit u. seine Bedeutung als

Literatur
Histori-

ograph (1865); Karpeles, Qesch. d. Jill. 1. 196).

Jost, Isaac Marcus, Padagog und
erster jildischer Geschichtsschreiber d.
neueren Zeit, geboren am 22. Februar
1793 zu Bernburg in Anhalt, gestorben
am 22. November 1860 zu Frankfurt am
Main, Kind armer Eltern, besuchte nach
dem Tode seines blinden Vaters, von
seinem GroBvater unterstiltzt, das Gym-
nasium und eine jiidische Erziehungs-
anstalt in WolfenbUttel, wo er sich be.
sonders an Zunz, der 1803 ebenfalls
hinkam, anschloB und unter Hunger und
Entbehrungen vier Jahre zubrachte.
Hierauf war er vier Jahre Erzieher in
Braunschweig. 1813 bezog er die Uni
versitat Gottingen u. 1814 die zu Berlin,
wo er sich dem Studium der Philologie
widmete. Dabei pflegte er d. Hebraische
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und wurde ein Meister im Stil dieser
Sprache, sowie im Franzosischen und
Englischen. Im vorgeriickten Alter er-
lernte er noch die polnische und russ.
Sprache. Von 1826 bis 1835 stand er
einer Schule in Berlin vor, d. er vor dem
Verfalle rettetu. folgte sodann einem
Rufe als Oberlehrer an die jiid. Real-
schule zu Frankfurt a. M. Hier schloB er
sich Michael Creizenach an, mit dem
er die Zeitschrift Zion" in hebraischer
Sprache herausgab (1841-42) und das
Waisenhaus fiir israelitische Madchen
griindete. Dieser Anstalt widmete er mit
voller Hingebung sein arbeitsreiches
Leben. 1839-41 gab er die Israelit.
Annalen" heraus u. veroffentlichte ver-
schiedene mit seiner Lehrlifiligkeit in
Verbindung stehende !Richer fiber neu-
eren Sprachunterricht. Er geh8rte mit
zu dem Vorstande des Instituts zur For-
derung der israelitischen Literatur, fiir
welches er durch Begrtindung d. Jahr-
buchs" und durch literarische Arbeiten
tatig war. Mehrere Jahre vor der Orlin-
dung des Vereines fiir Kultur und Wis-
senschaft der Juden" hatte er es unter-
nommen, eine Geschichte der Israeliten
von der Makkabaerzeit bis auf die Ge-
genwart zu bearbeilen; mit der Samm-
lung des Materials hat er schon als Stu-
dent begonnen. Bei dem fast Onzlichen
Mangel an Vorarbeiten war es ein kiih-
nes Unternehmen und eine grate Auf-
gabe, die umso groBer erscheint, wenn
man bedenkt, daB beim Erscheinen des
ersten Teiles (1820) die Zahl der Sub-
skribenten nicht auf 100 gestiegen war,
und daB das Ausland erst die Heraus-
gabe des ersten Teiles ermoglichen
muffle. Ohne Zweifel hat Jost das groBe
Verdienst, die Geschichte der Juden,
freilich mit ungeniigendem Material und
noch wenig gesichteten Quellen, zum
ersten Mal durchgearbeitet, objektiv
dargestellt und mitten durch ein Chaos
von Details den Weg geebnet zu haben.
Sein Werk hat wie kein anderes auf die
Oesamtheit gewirkt und d. Juden selbst
mit ihrer Vergangenheit bekannt ge-
macht. Bis zum Jahre 1829 war d. Werk
mit dem neunten Band abgescblossen.
Einige Zeit darauf veroffentlichte er die
,Allgemeine Geschichte des jiid. Vol-

kes" (Berlin 1831-1832, 2 Bde.), in
deren Einleitung er ausdrticklich be-
merkte, daB die vorliegende Oesthichte
nicht etwa eine Kiirzung der frilheren
darstelle, vielmehr eine Verbesserung
derselben. Als Ergtinzung dieser beiderr
Oeschichiswerke erschien seine Nene
Geschichte der Israeliten", die Zeit von-
1815-43 umfassend (Berlin 1846-47,
3 Bde). Sein letztes historisches Werk
Die Geschichte des Judentums und
seiner Sektena in drei }Minden (Berlin
1857-59), das die frilheren Arbeiten-
Jost's an Wert iiberragt, wird, wenn arid,
die historische Forschung fiber Jost hill,-
weggeschritten is!, in der Oeschichts,
literatur eine gewisse Bedeutung
haupten. Aber auch auf anderen Oebie,-
ten war Jost talig. Er lieferte eine deut'
sche Ubersetzung der ganzen Mischnah
mit punktiertem Text und Kommentaf
(das. 1832-34, 6 Bde.), einen Itingerert
Artikel Juden-Deutsch" in Ersch ur
Orubers Enzyklopadie, zahlreiche klei
nere Arbeiten in den allgemeinen Lite,
raturzeitungen, sowie in den pbdagogi,
schen und jildischtheologischen Zeit,
schriften. Mit Burkhardt veroffentlichter
er 1826 ein ausfiihrliches Lehrbuch det
englichen Sprache, das mehrere Auf-
lagen erlebte und verfaBte ein Lehrbuch
des hochdeutschen Ausdruckes (Bruns-
wick 1852), sowie eine Autobiographier
welche in der dritten Sammlung Sippu,
rim 1855 veroffentlicht wurde.

So sehen wir ihn jederzeit kampfge-
rilstet und schlagfertig, wo es gall,
die Sache des Judentums offentlich zu
vertreten, Irrtiimer zu berichtigen, Un
bill abzuwehren, Anklagen zu
legen. Zu den bleibenden Denkmalern,
die Jost sich errichtet, gehort neben sei'
nem Sendschreiben anStredduB",1833,
und seinen ,Legislativen Fragen, 1842,
ganz besonders die gegen die Theorie
du Judaisme des Abbe Chairini zu War-
schau im Jahre 1831 gerichtete Schrift,

DaB J. sich auch bei gewissen Ge-
legenheiten in Versen auszudrticken-
verstand, darf bei seiner Vielseitigkeit
nicht Wunder nehmen. So schrieb er im
Marz 1841 vier Schtilerinnen beim
Austritt aus der Realschule ins Stamm,-
buch:

be,-

wider,
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I.
Nicht der, der stets iiber Torhelt lacht,

Noch wer fiber Unheil klagt,
Wird jemals wahrhaft zufrieden;
Nur dem, der mit den Frohen sich freut,
Dem Ung Hick gun seinen Beistand leiht,
1st Lebenslust beschieden.

II.
Du hast jetzt eine Reise vor,

Wer sagt dir wohl, wie tang?
Wer danach fragt, der 1st ein Tor
Und macht das Herz nur bang.
Zieh' munter deines Weges fort,
Das End erfahrst dereinst du dortl

III.
Das Leben fiihrt auf dunkler Bahn,

Doch leiht die Tugend uns ihr Licht!
Wer sie verschmaht, den schreckt der Wahn,
Doch ihren Freund bedroht er nicht I

IV.
Des Menschen Wissen 1st nicht viel,

Kaum wert, es so zu nennen ;
Doch ist es drum kein leeres Spiel,
Uns winkt vielmehr ein schones Ziel,
Wenn wir es nur erkennen.

(0. 1. V. 42 f.: Kn. I. 618 ff ; W. u. W. III. 732: Jahr-
buch filr die Oeschichie der it:den Grads. Oeschichte
der Juden: M. K. L.; A. D. B.; A. Z. d. J. Tom 24 Feber
1893; J. E. VI. 296).

Josua b. Chananjah riN:Ii,Gesetzes-
I ehrer, Tanna, lebte urn das Jahr 66-120
n. Chr. O. und starb in Alexandrien, war
Schiller des R. Jochanan b. Sakkai, dem
er, nach dem Untergange Jerusalems,
nach Jawneh folgte. Nach dem Ableben
des Patriarchen fiihrte er die erste
Stimme im Volke, wurde Stellvertreter
des Synhedrialprasidenten R. Gamliel
II. und Gerichtsprasident, Aw Beth din,
sowie beliebter Volksredner. Er errich-
tete in Bekim (rylp) zwischen Lydda
und Jawneh ein Lehrhaus und entfaltete
darin eine segensreiche Wirksamkeit,
indem er neben der Bibel aufgespeicher-
ten, milndlich iiberlieferten Stoff sichten
half. Zu seinen vorzilglichen SchUlern
zdhlte auch R. Akiwa. Auger seiner Ge-
lehrsamkeit auf dem Gebiete der Hale-
chah,beschdftig te er sich mit Astronomie.
Wie die meisten Tannaiten, war auch R.
Josua Handwerker u. z w.Nadelschmied.
Er war sehr arm u. lebte in groBer Dilrf-
tigkeit.Trotzdem war sein ganzesWesen
voller Liebe und Milde. In der Halachah
trat er mit groBer Entschiedenheit gegen
die Erschwerungen des Chassiddismus
der Pharisder auf. So hielt er das

Maariwgebet fiir nicht verpflichtend")
Sein Ausspruch war : Die Frommen

alter Nationen haben Anteil am zukilnf-
tigen Leben.

Ein boses Auge, bose Begierden und
MenschenhaB bringen den Menschen
aus der Welt.

(o. 3. V. 86 II. ; Braunschweiger, Grads, Desch.
d. Juden ; Becher, Agada der Tannailen 123, 196 ; J. E.
VI. 290).

Josua, Hoschel b. Josef, Rabbiner,
geboren um 1578 in Wilna, gestorben
am (27. Aw) 16. August 1648 in Krakau,
studierte unter R. Samuel b. Phobus in
Krakau und unter R. Josua Falk an der
Jeschiwah Ludomir, wurde hierauf Rab-
biner in Grodno, von wo er nach
Przemysl und 1639 nach Lemberg be-
rufen wurde. 1640 iibernahm er die Je-
schiwah in Krakau.

Als bedeutender Talmudist genoR er
hohes Ansehen bei seinen Zeitgenossen
und bildete in seiner Schule zahlreiche
Schiller zu Rabbinen heran.

Er verfa Bte ,Megine Schlomoh", ent-
halt Novellen zu verschiedenen Talmud-
traktaten (Amsterdam 1715) und Pne
Jehoschua", Responsen zu den 4 Turim
(Amsterdam 1715 und Lemberg 1860).
Ueberdies finden sich zahlreiche Res-
ponsen von ihm in verschiedenen Res-
ponsensammlungen. Handschriftlich ist
aufbewahrt sein Kommentar Ober Asada
Fanos nivan rim/ Asarah maama-
roth".

(0. 1. V. 85; Kn. I. 429 f,; B. J.; J. E. VI. 290).

Josua, Hoschel b. Meir. rabbinischer
Schriftsteller, lebte im 18. jahrhundert
in Polen, wanderte im Alter nach Pala-
stina aus und starb in Jerusalem. Er ver-
faBte Mazmiach jeschuah", bestehend
aus zwei Teilen, der erste enthdlt einen
Kommentar zu Mordechai von R. Mor-
dechai b. Hillel und der zweite, betitelt
Jeschuath laakow", enthalt kritische
Noten zu Baba kama, Baba mezia und
Baba batra (Szklov 1788).

(J. E. VI. 292; B. J.).

*) Eine Tosifta berichtet, dell derjenige,
welcher sich auf einem Orte aufhalt, wo wilde
Tiere oder Rauber sind, nur ein kurzes Gebet
zu verrichten Witte und R. Josua bestimmte
dafiir die allerkiirzeste Formel: Hiire das
Flehen deines Volkes Israel und erfiille bald
ihre Wiinsche, gelobt seist du Herr, der du
das Oebet erhorst".

--- --

:
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losua ben Levi b. Sussi, Gesetzes-
lehrer, Amoraer der ersten Generation,
lebte in der ersten Halite des 3. Jahr-
hunderts, hatte sein Lehrhaus in Lydda
im Silden Judaas, wo er im Sinne der
chassidaisch - pharisaischen Richtung
iehrte und tatkraftigst wirkte. Seine
Lehrer waren: Bar Kappora, Jehuda b.
Pdaja und Pinkas ben Jair. Infolge des
Bar Kochbaischen Aufstandes waren
die Gemeindeverhaltnisse in Sildjudaa
sehr zerriittet. Er bereiste daher mit
seinem Kollegen Rabbi Jonathan diese
Gegend und bemilhte sich, geordnete
Zustande herzustellen. Seine Reisen
nach Rom und zum Prokurator nach
Casara hatten den Zweck, ausgebro-
chene Milihelligkeiten zwischen den
Juden Palastinas und der romischen
Behorde beizulegen.

Von seinen halachischen Bestimmun-
gen heben wir hervor ; daB man eine
Synagoge zum Lehrhaus umschaffen
darf, dafi die Frauen zum Anhoren des
Vorlesens des Esterbuches am Purim
verpflichtet sind, das Vorlesen des Ester-
buches zweimal: abends am 13. Adar u.
morgens den 14. stattfinden soil.

(o. I. V. 88 f.; Struck, Etnl. 136; Hamburger, Rear
anzyklopadle ; Oraetz, Ouch. der Juden; J. E. VI. 292).

Judilewicz, Abraham Ahron, ortho-
doxer Rabbiner zu Bayonne, Amerika,
geboren 1850 zu Now-Aradak, RuBland,
entstammte einer alten Rabbinerfamilie,
studierte an der Rabbinerschule zu
Woloszin und erhielt die Rabbiner-
autorisation von R. Jomtov Litmann,
Oberrabbiner in Bialostok. Sell 1873
war J. Rabbiner in verschiedenen Stadler'
in RuBland, nachher in Manchester,
New-York und schlieBlich in Bayonne.

Von seinen zahlreichen Werken sind
in Druck erschienen: Beth awg und
Jappuche sahaw. (Ohole schem 296)

Julius, Heymann, spater Nikolaus
Heinrich, Dr. med., ein urn das Gefang-
niswesen verdienter Arzt u. Humanist,
begeisterter Kenner des deutschen
Volksliedes wie der spanischen Litera-
tur in ihrem ganzen Umfange, endlich
bedeutender literarhistorischbibliogra-
phischer Schriftsteller, geboren am 3.
Oktober 1783 in Altona, gest. am 20.
August 1862 in Hamburg, Sohn eines

Bankiers und Armeelieferanten, erhielt
eine sorgfaltige Erziehung, studierte in
Heidelberg u. Wilrzburg Medizin, pro-
movierte 1809 und. Ilia sich gleich da-
rauf nach seinem Llbertritt zum Katho-
lizismus als praktischer Arzt in Hamburg
nieder. Er machte in der hanseatischen
Legion als Stabs- und Brigadearzt die
Feldziige von 1813 bis 1815 mit, in wel-
cher Eigenschaft er sich um die Orga-
nisation des Feldspitalswesens auch
anderer Truppenteile anerkannte Ver-
dienste erwarb. Zuriickgekehrt, wirkte
er wieder als Armenarzt, dann als Assi-
stenzarzt am Hofspital. 1821 griindete
er mit Dr. G. H. Gerson das Maga-
zin der auslandischen Literatur der ge-
samten Heilkunde", von dam er erst
1835 zuriicktrat. Hierauf machte er eine
Studienreise durch die drei britischen
Reiche, auf der er seine Aufmerksam-
keit vorzugsweise den Oefangnissen u.
Spitalern zuwandte u. Bell sich schlieB-
lich 1827 in Berlin nieder. Seitdem
machte er die Reform des Oefangnis-
wesens im Sinne der amerikanischen
Einzelhaft u. der sogenannten Rettungs-
hauser zu seiner Lebensaufgabe. Durch
seine in Berlin gehaltenen Vorlesungen
(Vorlesungen fiber die Gefangniskunde
Berlin 1828, franzosische Ubersetzung
von Lagermitte, Paris 1831), begriindete
er die Gefangniskunde, fiir die er mit
Unterstiitzung der Regierung ein eige-
nes Organ in den Jahrblichern d. Straf-
und Besserungsunstalten etc. (daselbst
1829-33, 10 Bde.) schuf, denen d. Jahr-
biicher der Gefangniskunde u. Besser-
ungsanstalten (mit Milner und Varron-
trapp, Frankfurt a. M. und Darmstadt
1842- 49, 11 Bde.) folgten. 1.834 begab
er sich nach Nordamerika, um die dor-
tigen sittlichen Zusttinde, das Linter-
richts- und Gefangniswesen kennen zu
lernen. 1836 kehrte er nach Hamburg
zuriick und legte die Resultate dieser
Studien zum Tell in den epochemachen-
den Werken: Amerikas Besserungs-
system u. dessen Anwendung auf Europa
(Berlin 1836); Nordamerikas sittliche
Zustande (Leipzig 1839, 2 Bde.) und
Beitrage zur britischen Irrrenheilkunde
(Berlin 1844) nieder. Die deutsche
Uebersetzung der Schrift des dama-
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ligen Kronprinzen Oskar von Schweden
fiber Strafe ulStrafanstalten" (Leipzig
1841), hat er mit einer Einleitung und
Anmerkungen versehen.

Im Jahre 1840 berief ihn der Konig
Friedrich Wilhelm IV. nach Berlin, (tali
er fiir die Verbesserung des Gefangnis-
wesens wirke. her nahm er eine Stel-
lung im koniglichen Kabinett an, zog sich
aber schon 1849 nach Hamburg zuriick,
wo er, obschon an Jahren vorgeriickt,
noch eine unermildliche literarische Ta-
tigkeit entfaltete. Bald nachdem er sich
in Hamburg als Arzt niedergelassen,
hatte er daselbst die Bekanntschaft Jo-
hann Bohls von Faber gemacht. Die
Gleichartigkeit ihrerBestrebungen, denn
auch &MI war ein Sammler deutscher
Volkslieder und fiir die spanische altere
Literatur enthusiastisch begeistert, fiihrte
bald zu einem innigen Freundschafts-
verhaltnis zwischen beiden, das bis zu
Bats im Jahre 1836 erfolgten Tode
dauerte. Als Bohl seine beriihmte Flo-
rests de rimas antiguas castellanas"
herausgab, die in Hamburg gedruckt
ward, iibernahm Julius die Korrektur.
Auch seine Ausgabe d. Romanzen vom
Cid ist Bohl gewidmet, die 1.828 zu
Frankfurt in spanischer Sprache unter
dem Titel Romancer° e historia del
muy valerosa caballero el Cid Ruy Dias
de Villar etc." erschien. Die beigefiigte
Vida del Cid" ist eine Llbersetzung von
Johann v. Mailers historischer Einleitung
zu dem Herder'schen Cid. Nach seiner
Rackkehr in Hamburg 1849 arbeitete er
an einer Libersetzung der trefflichen
spanischen Literaturgeschichte desAme-
rikaners Georg Ticknor, and dieselbe
erschien unter dem Titel Geschichte
der schonen Literatur in Spanien von G.
T.", deutsch mit Zusatzen von Nikolaus
Heinrich Julius (2 Bde., Leipzig 1852).
Im folgenden Jahre veroffentlichte er
abermals eine treffliche Arbeit, die Uber-
setzung von Ozanams ausgezeichnetem
Werke fiber die italienischen Franzis-
kanerdichter Italiens Franziskaner-
dichter im dreizehnten Jahrhundert von
A. F.Ozanam, deutsch mit Zusatzen etc."
(Miinster 1853). SchlieBlich verfaBle er
noch: Bibliotheca Germano - Glottica
(Hamburg 1814); die weiblithe Fiirsorge

fiir Oefangene und Kranke ihres Ge-
schledits aus den Schriften der Elisabeth
Frey u. a. (Berlin 1827) u. gab 1822-31
die Mitteilungen fiber die morgenlan-
dische Brechruhr" heraus.

(Rosenthal; M. R. L.; J. E.; Hirsch).

Jung, Moritz (Maier), Dr. phil., Ober-
rabbiner der Federation of Synagogues
in London, geboren urn 1860 in Ung.-
Bred, besuchte die Talmudschule zu
PreBburg und Huszt, war dann Schiller
Professor Kohens zu Marburg, frequen-
tierte die Universitat Wurzburg und pro-
movierte inLeipzig. 1888 wurde er Klaus-
rabbiner in Mannheim, war dann seit
1891 in Ung.-Brod, wo er zahlreiche ge-
meinntitzige Vereine ins Leben rief. Auf
dem Gebiete des Schulwesens hat Dr.
J. hervorragendes geleistet. Im Herbst
1906 errichtete er das jiidische Real-
gymnasium in Storozynetz, Bukowina,
1911 ein solches in Wien u. ling.-Brod.

Sein Sohn Dr. Moses )., Professor,
geb. 22. Janner 1891 in Ungarisck Brod,
Mahren, absolvierte das jiid. Privatgym-
nasium seines Vaters in seiner Geburts-
stadt, studierte sodann an den Universi-
Men Berlin und Wien Philosophie und
Rechte, am Hildesheimerschen Rab-
binerseminar Berlin semit. Sprachen,
ging 1917 an die Universitat Cambridge
und darauf nach Philadelphia, Nord-
amerika, wo er 1924 zum Dr. phil. pro-
moviert wurde. J. ist Grander des Ver-
eines jiidischer Akademiker, Wien 1913,
Mitbegriinder der Sinai League England.
Von 1920-21 war er Oeneralsekretar
honoris causa des Zentralbaros der
Agudas Jisroel in London. 1924 wurde
er zum Professor fur religiose Erziehung
an der Hillel Foundation der Universitat
Illinois ernannt. AuBer Beitragen in jiid.
Zeitschriften Englands, Deutschlands u.
der Vereinigten Staaten schrieb er ein
Werk (englisch): Die Orundsatze des
jiidischen Genebahgesetzes, mit ver-
gleichenden Hinweisen auf das romische
und englische Recht.

(Who's Wha In Am. J. 1920.

Junk, Wilhelm, Verlagsbuchhandler
und Antiquar ftir Naturwissenschaft und
Mathematik, geboren am 3. Februar
1866 in Prag, Sohn des Dr, chem. Josef
Junk, praktizierte in der bekannten Welt-
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firma R. Friedlander & Sohn und griin-
dete nach zehnjahriger Mitarbeit eine
eigene Firma, aus der folgende Werke
hervorgingen: Fiinf Werke Ober Linne;
Philosophie des Schachs; auBerdem ist
J, Mitherausgeber des Riesenwerkes
Coleopter.-Catalogus" und hat als
Belletrist verfaBt: Wie sie uns betriigen,
Novellensammlung (1902); Alpenfahrt,
humoristisch. Praditwerk (1905; Zwerg-
nase, ein Marchendrama, im kgl. Lan-
destheaters in Prag aufgefiihrt (1906).

(Degener 1928).

Junker, Hermann, Historien- u. Bild-
nismaler, geboren am 18. September
1838 in Frankfurt a. M., gestorben am
11. Februar 1899 daselbst, widmete sich
Anfangs der Lithographie, wurde dann
Schiller des Stadelschen Instituts unter
Prof. Jakob Becker und Stein le und bil-
dete sich von 1860 an unter Hausmann
und von 1862-64 in Paris und Amster-
dam weiter aus. Von groBem EinfluB
waren die Werke seines Meisters Op-
penheim auf seine Entwicklung. Nach
Frankfurt zuriickgekehrt, matte er u. a.:
Bilder aus dem altjiidischen Familien-
leben, Beethoven, Auerbachs Keller,
Des Kunst lers Erdenwallen, Die Pril-
fungskommission, Poesie u. Prosa etc.
Spater illustrierte er in Zeichnungen, wie
in Oelbildern den Krieg von 1870-1871,
z. B. die Verkiindigung des Versailler
Friedens in Frankfurt, Heldentaten ein-
zelner Krieger wie such kleinere
Gruppen. Weiters schuf er einen Cyk-
lus von 12 Bildern aus dem Leben
Goethes, von seinen Kinderjahren an
bis zum Jubelfest in Weimar am 7. No-
vember 1825. Auch gab er ein anato-
misches Werk ilber die weiblichen
Formen (1864) und zusammen mit dem
Anatomen Lucas eines ilber das mann-
fiche Skelett heraus.

(Kohut; Miller und Singer, Allgem. itansilerlex. II. 298).

Junus b. Isaak lbn Biklarisch, zahlte
urn 1085-1100 zu den gelehrtesten
Aerzten Spaniens. Er wirkte in Almeria,
diente der Dynastie der Beni Hud und
verfaBte filr al Muslain, abu Dja'tar
Ahmed, Herrscher von Saragossa, ein
nach diesem Namen betiteltes Werk
'Aber einfache Heilmittel; lateinische
Llbersetzung unter dem Titel Buclaris"

(drei Mss. sind erhalten Leyden, Madrid
und Neapel). (Sieinschneider).

Juschkewitsch, Semion Solomon°.
witsch, namhafterjild.-russischer Schrift-
steller. geb. 1868 in Odessa, gest. Feber
1927 in Paris, studierte Medizin in Paris
und wandte sich dann, in die Heimat zu-
riickgekehrt, der Schriftstellerei zu. Seine
erste russische Erzahlung Portnoy' =
Der Schneider", erschien in dem von
Wladimir Korolenko redigierten Sam-
melbuch Ruskoje Bogatstwo" (1887).
Diese sowie die im Woschod erschie-
nene Novelle Rasped" lenkten die Auf-
merksamkeit auf den jungen Dichter.
Allmahlich wurde J. Mitarbeiter der
angesehensten russischen Zeitschriften,
so auch der von Maxim Gorki heraus-
gegebenen Sammelbilcher Znamie".
Seinen Ruhm such aufierhalb RuBlands
begriindete J. mit seinen Dramen In
der Stadia und ,Hunger", welche in den
russischenTheatern Serienauffiihrungen
erleblen. In seinen weiteren Schriften
behandelte J. jene sozialen und okono-
mischen Faktoren, welche die alien Ge-
biete des jiidischen Lebens zerstort
haben, ohne neue aufzubauen. Die alten
rein patriardialischen Beziehungen in
der mittelbilrgerlichen Familie schildert
er in einer ganzen Reihe ton Erzahlun-
gen und Dramen. die in verschiedene
Sprachen, such ins Jiddische iibersetzt
und in mehreren Auflagen verbreilet
waren. In Ha Gaine, Die Juden, Unsere
Schwester u. a. schildert J. den ProzeB
der Zerstorung der Familie, besonders
der unteren Klassen. Hauptsachlich
sieht man in seinen Dichtungen die Wir-
kung des sozialen Lebens der groBen
Industriezentren, welche die Individuen
verdirbt, und den nationalen Charakter
abstreift. Ruhig und sicker schildert der
Dichter d. schreckliche Bild d. mensch-
lichen Not, des Elends und der Leiden,
die auf den Leser eine starke Wirkung
iiben.

In einer Periode der Zerst8rung he-
rangewachsen, aufierhalb der jild. Tra-
dition erzogen, sind alle seine Tradi-
tionstypen eigentlich unwirklich. Das
lyrisch durdiklungene Drama Misere,
die Tragikomodie Sonkin und der
Haupitreffer" und besonders das komi-
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sche Stuck Komodie der Ehe", die auf
-zahlreichen Biihnen mit groBem Erfolg
.aufgefiihrt wurden, sind solche scharfe
Satyren gegen das russisch-jiid. Pro-
vinzlertum. Seine Dramen Mendel Spi-
wak, Des armen Mannes Traum, Im
Hause des Reichen, Der Luftmensch,
sind erfolgreiche Repertoirestiicke des
New-Yorker Pd. Kiinstlertheaters. Im
Jahre 1920 verlieB J. RuBland, fuhr nach
Amerika und kam 1926 nach Paris, wo
er sich dauernd niederlieB und wo ihn
bald darauf der Tod ereilte. Von spate-
ren Schriften sind zu nennen: In der
Stadt; Die Aventurien Leon Drei; Der
Konig; Das Geld (worin der Kampf des
Industriekapitals mit der Arbeiterklasse
geschildert wird). Eine Sammlung sei-
ner Dichtungen erschien in 8 Banden im
russischen Verlag Snjanje".

(BrockhausEfron XVI. 351; Nr. Fr, Pr, vom 12. Aug.
1924 und vom 7. Februar 1925; Lit. Blatter 1927, p. 132;
Wiener Morgenzeitung vom 16. Februar 1927; )udische
liberate Zeitung Tom 25. Februar 1927).

Justinius, Oskar, s. Cohn.
Justmann, Mord echai Mechel, ortho-

oxerRabbiner in Sawin, Gouvernement
Lublin, geboren 1860, studierte bei R.
Josef Duber Halevi Soloweitschik und
erhielt von seinem Onkel R. Gerschon
Hemach, Oberrabbiner in Radzin die
Rabbinerautorisation. Von seinen zahl-
reichen rabbinischen Schriften hat sein

Kommentar zu Mischnajoth rintriw
irrin Schoschanoth Mordechai" Ver-
breitung gefunden. (Ohole Schem 130).

Jusuf Ibn Gorgon, schrieb noch vor
900 in arabischer Sprache eine jiidische
Geschichte der nachexilischen Epoche
bis zur Zeit der Zerstorung des zweiten
Tempels, aus biblischen Schriften und
aus den Apokryphen, aus Josephus und
talmudischen Agadath zusammenge-
setzt. Unter dem sonderbaren arabischen
Namen Tarich el Makkabain", d. h. ara-
bisches Makkabaerbuch, ist es unvoll-
standig in den Polyglotten abgedruckt,
vollstandiger in Handschriften vorhan-
den; bereits Dunasch ben Tamim (950)
kennt so manches aus dent arabisch ge-
fafiten Oeschichtsbuche.

(Fars', Bibl. hebr.).

Juwel, Moses Mordechai, galizischer
Gelehrter, lebte in Brody in der ersten
Halfte des 19. Jahrhunderts. Er iiber-
setzte aus dent Deutschen ins Hebra-
ische Hufelands Makrobiotik" oder die
Kunst das Leben zu verlangern unter
dem Titel Ruach chajim" (Lemberg
1831) und verfaBte eine Naturgeschichte
in vier Teilen unter dem Titel Limmude
ha hewa" (Czernowitz 1836), sowie
mehrere ethische Studien fur den Bik-
kure ha ittim". Q. E. vi. 399; B. 1).

K
(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).

Kaatz, Saul, Dr. phil., Rabbiner in
Hindenburg, geboren 5. Janner 1870,
studierte bei Rabbiner Feilchenfeld und
Dajjan Krause in Posen, dann an den
llniversitaten in Berlin und Halle u. am
Hildesheimerschen Rabbinerseminar.
Er promovierte in Halle mit Scholien
des Bar-Hebraus zu Sirachm und ist seit
1895 Rabbiner in Hindenburg. Von ihm
sind erschienen: Das Wesen des jtid.
Religionsunterrichtes (Berlin 1904);
Prophet. Judentum (das. 1907) ; Abrah.

Geigers religioser Charakter (Frankfurt
a. M. 1911); Die mtindliche Lehre und
ihr Dogma (I. u. II. Leipzig 1922, Berlin
1923); Talmudisch-rabbinische Satze,
Weltschopfungsara und Wissenschaft
(Berlin 1928); Streitschrift Ahlbecks ge-
gen E. Hildesheimer (Hindenburg 1928);
ferner wissenschaftliche und populare
Abhandlungen und Skizzen in jild. Zeit-
schriften.

(HeppnerHerzberg, Aus Vergangenhell und Gegen-
wart S. 980).
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Kabak, Ahron Abraham, hebraischer
Schriftsteller, geb. 1882 in Smorgon,
lebte einige Jahre in Konstantinopel und
Palastina und studierte dann an der
Oenfer Universitilt.

Er schrieb eine Reihe von Erzahlun-
gen u. Skizzen, die aus dem tiirkischen,
jiidischlarkischen and jildischpersi-
schen Leben gegriffen sind und weite
Verbreitung fanden.

(Re lien, Lex Ikon, 525 f.).

Kabos, Eduard, ungarischer Journa-
list und Schriftsteller, geboren am 2.
Dezember 1864 zu Nagy-Karoly, siu-
dierte an der Universitat Budapest mo-
derne Philologie, ward dann Lehrer u.
hierauf Journalist. Seine literarische
Tatigkeit begann er als Mitarbeiter des
Egyetertes" u. als Feuilletonredakteur
des Pesti Naplou. 1897 trat er als Mit-
arbeiter in den Redaktionsgtab des Or-
szag os Hirlap" und wurde 1898 Heraus-
geber der parlamentarischen Beilage
im Budapesti Naplo". Seit 1902 ist K.
Mitglied der ung.-lit. Gesellschaft.

Er verfafite Elzilllottek, Erzahlungen
(1885); Vasa°, Novellen (1887) ; A Ku-
pehan (1888); Evo, Drama (1889) ; Ha-
rakiri, Erzahlung (1889) ; Tantalusz,
Drama (1891); Koldusok, Erzahlung
(1893); Fell& Epralcalc, Novelle (1893);
A Hallo, Komodie (1895) : Mab Kiraly-
no, Komodie (1895); Por, Erzahlungen
(1895); Vandorok, Erzahlung en (1897):
A Cseugeri Kalapok, Erzahlung (1898);
A Verebek, Novelle (1900).

q. E. VI. 400).

Kadelburg, Gustav, Schauspieler u.
dramatischer Schriftsteller, geboren am
26. Juli 1851 in Budapest, gestorben am
11. September 1925 in Berlin. Im jugend-
lichen Alter ging er gegen den Willen
seines Vaters nach Wien und nahm dort
beim beriihmten Vortragsmeister Stra-
kosch und bei Emilie Door, spater such
bei Franz Deutschinger dramatischen
Unterricht. Sein erstes Engagement fand
er 1868 in Halle, wo er in bescheidener
Stellung begann. Allein schon in seiner
zweiten Schauspielerstation, in Leipzig
(1869-71), wurde er in besseren Rollen
beschaftigt. Hier erkannte man sein Ta-
lent, so dab er nach kurzem Engagement

in Halle, Bremerhaven, Kothen, Bern.
burg, 1871 an das Wallnertheater in
Berlin kam, wo er sick bald voile Gel -
lung verschaffen konnte und durch zehn
Jahre zu den beliebtesten Schauspielern
gehorte. Nachdem er dann eine Zeitlang
in Wien, Hamburg und Nordamerika
kiinstlerisch tatig war, wurde er 1884
von Adolf L'Arronge fiir dessen deut-
sches Theater in Berlin gewonnen, dem
er gleichfalls drei Jahrzehnte hindurch
als Mitglied angehorte und Charaktere
auf die Biihne stellte, die in Berlin noch
viele Jahre in der besten Erinnerung
fortlebten. Hierauf gastierte er noch
einige Jahre am Lessing- und Berliner.
Theater und erfreute zuweilen auch die
Wiener mit seiner Kunst.

Fand Kadelburg schon als Schaw
spieler Anerkennung, so gelang es ihm
als Schriftsteller, eine noch weit gri3Bere
Wirkung zu erzielen. Die Stiidce, die et
allein und im Verein mit Blumenthal,
Franz von Schonthan, Richard Skowron-
nek u. a. schrieb, errangen, man konnte
sa gen, in der ganzenWelt Erfolge, denen
an Nachhaltigkeit nur wenige Werke des
modernen, leichten Lustspielgenres an
die Seite zu stellen sein &Hien. Sein
Witz und Humor, der pointenreiche Dia.
log und die meist originelle Stoffwahl,
fanden allgemein Bewunderung. Die
praktischeWirksamkeit seinerSchwanke
illustrieren jedenfalls ihre ungewohn-
lichen Erfolge. Das erste selbstandige
Theaterstiick, mit dem er hervortrat, war
eine Ausstattungskomodie Der wilde
Baron". Nun folgte fast in jedem Jahr,
allein oder im Vereine mit anderen, ein
Werk aus seiner Feder. Von den be-
kanntesten und zugkraftigsten seien er-
wahnt: In Zivil, Voltaire wird verbrannt,
Die beriihmte Frau, OroBstadlluft, Der
neue Vormund, Familie Schimek, The-
aterdorf, Die Orientreise, Zwei gliidc.
lithe Tage, Der Herr Senator, Humori-
stische Kleinigkeiten, Der blinde Passa-
gier, Zwei Wappen, Migrane, Mauer.
bliimchen, Zum wohltatigen Zwecke, Im
weiflen R381, Familientag, Der Weg zur
Mlle, Der letzte Funke, Hans Hucke
bein, Auf der Sonnenseite, Als ich wie-
derkam, Alt-Wien, Die Tilt. ins Freier

(Die unter K vernaten Namen glebe unter C).
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Der dunkle Punkt, Ooldfische, Husaren-
atilber, Hungerturm, Das schwache Ge-
schlecht, Das Barenfell, Die strengen
Herren, Das PulverfaB etc. Auch journa-
listisch hat sich K. erfolgreich versucht.
.Er schrieb Plaudereien, Humoresken,
Feuilletons, Skizzen u. a., die in den vor-
nehmsten deutschen Zeitschriften er-
schienen. Mille der neunziger Jahre zog
sich Kadelburg vom Theater ganzlich
.zuriick und lebte ausschlieBlich dem
schriftstellerischen Berufe.

(Karschners Literaturkalender ; Degener ; M. K. L.;
Eisenberg, BiihnenLexikon; N. Fr. Pr. vom 24. )ult 1921;
piererisches Echo, Oktober 1925).

Kadelburg, Heinrich, Bruder des
Gustav, geboren am 14. Februar 1856
in Budapest, begann seine Schauspie-
Jerlaufbahn in Konigsberg u. war spater
an mehreren hervorragenden Biihnen
engagiert, darunter in Karlsruhe, Pe-
tersburg, Berlin, wirkte auch in New-
York und San Franzisco und fiihrte die
erste deutsche Schauspielergesellschaft
durch die neue Welt. AnlaBlich der
Oriindung-des deutschen Volkstheaters
in Wien 1889 wurde er fur diese Biihne
gewonnen, woselbst er als Graf Palmay
jn Die beriihmte Frau" deblitierte.

Kadelburg, der anfanglich als Bonvi-
vant auftrat, betatigt sich seit Jahren
aussdilieBlich als Regisseur und wirkt
am Volkstheater hochst verdienstvoll.

(Eisenberg, Grosses Biographisches Lexikon der
.deulschen Mime).

Kafka, Alexander Bruno, Dr. jur.
Universitatsprofessor, deutscher Abge-
ordneter in derTschechoslovakei,Fiihrer
der Deutschen in Bohmen, geb. 27. Sep-
tember 1881 in Prag, Sohn eines Advo-
katen, absolvierte seine Universitats-
studien an der deutschen Universitat in
Prag, die ihn 1904 zum Doktor der
Rechte promovierte. Hierauf setzte er
seine Studien an den Universitaten in
Leipzig und Heidelberg fort, habilitierte
sich 1907 als Privatdozent fiir burger-
fiches Recht an der deutschen Univer-
sitat in Prag, erhielt 1912 den Titel eines
a. o. Professors und wurde 1.919 zum o.
Professor des Zivilrechtes an der deut-
schen Universitat in Prag ernannt. In
dieser Stellung wirkt er noch heute. Er
1st seit 1924 auch Vizeprasident der

judiziellen Staatsprilfungskommission.
Von seinen zahlreichen wissensdraft-
lichen Arbeiten sind zu nennen: Eine
kurze Monographie Ober Notver-
ordnungsrecht und Staatsvertrage"; ein
umfangreiches Buch fiber Die Outer-
gemeinschaft auf den Todesfall nach
dem osterreichischen Recht" (1906) und
die Herausgabe eines groB angelegten
Lehrbuches des Zivilrechtes unter Ver-
wertung des literar. Nachlasses seines
Lehrers Krasnopolsky. Von diesem
Lehrbuche sind bisher drei Bande, die
das Obligations- und Familienrecht und
des Erbrecht behandeln, erschienen.
AuBerdem veroffentlichte Kafka eine
groBe Zahl von Zeitschriftenartikeln u.
kleinen Abhandlungen, die sich insb e-
sondere mit dem Familienrecht befassen.
Wahrend des Krieges war Kafka Leiter
des Kriegsfilrsorgeamtes in Prag.

Kafka war sdion im alien Oesterreich
auch politisch tatig. Er wurde im Jahre
1916 geschaftsfiihrender Vorsitzender
der damaligen Fortschrittspartei. Als
sich diese nach dem Umsturze in die
deutsch-demokratische Freiheitspartei
umwandelle,wurde er sofort ein fiihren-
des Mitglied dieser Partei, die ihn bei
den ersten Wahlen in die tschechoslo-
wakische Nationalversammlung an
erster Stelle fiir das Abgeordnetenhaus
kandidierte. Er wurde als Abgeordneter
der Prager deutschen Minderheit ge-
wahlt und wurde dann Vorsitzender des
Klubs der Abgeordneten und Senatoren
der deutschdemokratischen Freiheits-
partei. Im Abgeordnetenhause ist er be-
sonders alsSprecher in aufienpolitischen
Debatten fiihrend in den Vordergrund
getreten.

(Kurschners Deutscher Oelehrtenkalender 1926).

Kafka, Franz, Novellist und Dichter,
geboren 1883, gest. am 3. Juni 1924 in
einem Sanatorium in d. Nahe von Wien
nach langerer Krankheit. Er gehorte dem
Kreise der Prager an, den Max Brod urn
sich gesammelt hatte. Bekannt wurde
K. durch seine kurzen ErzOhlungen, die
sich durch eine merkwiirdige Pragnanz
auszeichnen. Eine zum Grotesken ge-
neigte Phantasie verband sich mit einer
auBerordenilich scharfen Beobachtung

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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der alltaglichen Umgebung. Der Grund-
gedanke seiner Dichtungen: allerbar-
mende Liebe zum Menschen und zu
seinem Leid kennzeichnet alle seine
Schriften, von denen Verwandlung"
(1916), Der Heizer" und Das Urteil"
(1919) in weitereKreise gedrungen sind.

Sein Stil ilberragt durch Einfachheit,
Natiirlichkeit u. bezwingenden Rythmus
alle modernen Sprachenexperimente
Sternheims, Edschmidts u. s. w. Seine
Produktivitat war durch ein iiberstarkes
kritisches Gel ihl gehemmt. Von seinen
Arbeiten veroffentlichte er daher nur
Betrachtung, Prosaskizzen (1912); In
der Strafkolonie; Der Landarzt; Der
Hungerkiinstler; 4 Novel len; d. Romane
Der ProzeB" und Das SchloB" sind
von Max Brod aus dem Nachlati 1924
herausgegeben worden.

(Das Zeli 1924, p. 298 ; Der Jude VIII. 8; N. Fr. Pr.
tom 9. Juli 1924).

Kahan, Abraham (Abe Cahan),
Schriftsteller und Journalist, geboren
am 7. Juli 1860 in Podberezia, Wilnaer
Gouvernement, Sohn eines armen Leh-
rers, wurde such zum Lehrer bestimmt,
besuchte unter ungeheuren Entbehrun-
gen das Wilnaer jiidische Lehrersemi-
nar und wurde dann Volksschullehrer.
Eines politischen Prozesses wegen
gezwungen RuBland zu verlassen, wan-
derte er 1882 nach Amerika aus, wo er
erst als Arbeiter in den sogenannten
Schwitzwerkstatten" dann als Lehrer
sein Leben fristete. Mit einer gewissen
Naturnotwendigkeit muffle es kommen,
daB K. in der jild. Arbeiterbewegung,
die sich immer mehr in den Vereinigten
Staaten ausbreitete, eine hervorragende
Rolle spielte. Er entdeckte sein groBes
organisatorisches Talent in der Orlin-
dung der ersten jildischen professio-
nellen Vereine, Trade Unions, in Ame-
rika (1885). Seine literarische Tatigkeit
begann er 1884 mit einem Artikel in der
russischen Zeitschrift Wiestnik Jewro-
py" fiber die amerikanische Politik, dem
eine Reihe Skizzen und Bilder aus dem
Leben der jildischen Einwanderer in
russischer, englischer und jidd. Sprache
folgten. Bald wurde er einer der Haupt-
mitarbeiter und spater such Redakteur

vom Abendblatt", sowie Oriinder und
Redakteur der Arbeiterzeitung", in wel-
cher er zahlreiche Artikel fiber Oe-
schichte und Kulturgeschichte veroffent-
lichte.

AuBerdem gab er mehrere Broschiirem
zur Verbreitung der sozialistischen Idee
unter den jiidischen Arbeitern herausr
und zwar: Wie asoi is Refuel Nerizodi
geworn a Sozialist (New-York 1894); Die
Neschume jesere (1898); Der Alef Bes
yin Sozialism (1898); Lohnarbeit und
Kapital u. a. 1901 wurde Kahan Redak-
tionsmitglied im Vorwarts" und sell
1903 1st er Hauptredakteur dieser Zei-
tung, welche in mehr als 250.000 Exem-
plaren erscheint. 1910 begann er eine
populare Geschichte der Vereinigten
Staaten herauszugeben, die auf 7 Bande
berechnetist.Als englischerSchriftsteller
ist er bekannt durch seine Erzahlung-
Jekel (1.896) und den Roman aus der
russischen revolutionaren Bewegung
Der weiBe und der rote Terror" (1907).
Die meisten seiner Erzahlungen sind ins
Russische iibersetzt. 1905 hat der Verlag
Kultur" Kahan's Erzahlung Dimitri u.
Sigrida" herausgegeben. Wahrend des
Weltkrieges hat K. eine grofie Hilfstatig-
keit lir die Juden im Kriegsgebiet ent-
faltet. Ihm ist hauptsachlich das Zu-
standekommen des beriihmten Joint
Distribution Comittee zu verdanken. Im
Jahre 1924 besuchte K. Palostina, wo er
die Arbeit der jUdischen Kolonisten
kennen lernte. Seitdem ist er ein eifriger
Forderer der Aufbau-Arbeit. Seine Auto-
biographie legte er in dem Werke nie-
der: 1. Bd. Bigler yin man Leben, 2. Bd.
Meine ersten 8 Jahre in Amerika, 3. Bd.
Sieben Jahre 8ffentlicher Tatigkeit von
1.890-97 (New-York 1926).

(Reisen 530 ff.; Minikes ; Lilerarische Biatier 1927,
p. 133; Die Wahrheil vom 24. Juni 1927; J. E VI. 411).

Kahan, Abraham, russisch-hebra-
ischer Schriftsteller, geboren am 19.De-
zember 1874 zu Skomorochy bei Zitomir.

Er verfaBte u. edierle folgende Werke:
Anthologie von S. D. Luzzattos Briefen,
iibersetzt aus dem Italienischen ins
Deutsche (Odessa 1896); Debar Sche-
muel, Sammlung von Briefen von Sa-
muel Wita Loll (Krakau 1896) an S. D.-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Luzzatto and J. S. Reggio mit den Ant-
werpener Reggios u. einer Biographie
von Loll von Castaglioni; eine hebr.
Biographie von Moses Chaim Luzzatto
(Warschau 1899). Korot ha Jehudim be
Roma (das. 1901); Dikduk laschon
ibrit, fiber S. D. Luzzattos Grammatik
(das. 1901); Rabbi Jisrael Baal schem
(Jitomir 1901); Siphrut hahistoria Isra-
eli, eine hebraische Literaturgeschichte
1. Band bis Maimonides, 2. Band bis
zum Jahre 1648 (Warschau 1922); Ge-
schichte der Juden in Rom von 138 vor
bis 312 n. Christi (das. 1901, 2 Bde.);
Hachsidim w hachsiduth; Sippurim mas-
sioth, chassidische Geschichten, erzahlt
von den Schillern des R. Nachman aus
Brazlaw (Warschau 1922). Weiters
edierte er einen kritischen Kom mentor
in hebraischer Sprache zur Bibel, von
welchem er die Teile zum 1. 2. 4. 5. Buch
Moses') verfalte (Jitomir 1904). Er ist
Mitarbeiter verschiedener hebraischer
Zeitschriften.

(1. E. VI.).

Kahane, Arthur, Lyriker, Roman-
schriftsteller und Essayst, Dramaturg
des deutschen Theaters, Herausgeber
der Blatter des deutschen Theaters" u.
Das junge Deutschland", Berlin, geb.
am 2. Mai 1872 inWien, verfalte: Lieder
(1910); Clemens und seine Madchen
(1918); Willkom m en u. Abschied (1919);
Die Tarnkappe (1920); Der Schau spieler,
Roman (1925); dann bearbeitete er :
Hans Haschen oder die Kraft derStimme;
Novellen aus der Bibel. In seinen Er-
zahlungen will er Gesellschaftspro-
bleme gedanklich durchdringen und in
sozialer und politischer Kritik sittlich
wirken.

(KOrechner 1926; B. T. v. 25. August 1919; Blame and
Welt vom 1. September 1910).

Kahane, David, hebraischer Schrift-
steller und Historiker, geboren 1838 in
Odessa, gest. am 24. August 1915 das.,
war durch 50 Jahre als historischer For-
scher Mg. Er befafite sich mit Bibelex-
egese, Midraschsagen, mittelalterlicher

*) Samuel von M. C. Segal, Jesaja v. S.
Krauss, Psalmen und Amos v. Oberrabbiner
Dr. Chajes, Hoschea, Joel, Obadja von Wein-
kopf, Daniel v. M. Lambert.

Philosophie, und zog Dichter, Sprach-
forscher, Religionsketzer, Mystiker und
Freiheitsdenker in den Kreis seiner
Studien. Seine biographischen Arbeiten
fiber die Schriftsteller des Mittelalters
und such die vielen historischen Urkun-
den, die er aus Handschriften und alien
Bilchern fleilig gesammelt, bearbeitet
und herausgegeben hat, geh8ren zu den
ernsten historischen Arbeiten in der
hebraischen Literatur. Obgleich Auto-
didakt, war er mit der Literatur des jild.
Wissens des Westens vertraut.

Sein Lebenswerk war die Geschichte
des jildischen Mystizismus. Noch im
Anfange der 70er Jahre veroffentlichte
Kahane in Smolenskis Haschachar"
seine Monographie Ewen hatoima, ge-
widmet der Geschichte der Kabbalisten
in Safet. Von da an erschien in den J ahr-
bilchern von Sokolow und von Rabino-
wicz, im Haschiloach von Achad Haam
und Klausner, sowiel in Sonderpublika-
tionen neue Abhandungen fiber dieses
Thema, bis der Verlag Meriah 1913 sie
alle zusammenfalte und als zweiBande
umfassendes Werk unter dem Titel
Geschichte der Kabbalisten, Sabba-
tianer u. Chassidim" herausgab. (W.).

Kahane, Jakob ben Abraham, rabbi-
nischer Schriftsteller, gest. am 19. Adar
1826 in Wilna, Sohn des Rabbiners in
Brestowitz, Schwiegersohn des Issachar
Ber aus Wilna und Bruder des Elija
Wilna. Er lebte mehrere Jahre im Hause
seines Schwiegervaters, wo er sich mit
talmudischen Studien beschaftigte und
sich als talmudischer Gelehrter in Wilna
einen geachteten Namen erwarb. Er
verfafite Schittotle, Kommentar zum
Traktat Erubin, bestehend aus 3 Teilen:
1. Novellen zur Gmara, 2. Novellen zur
Tosephta und 3. Novellen zu dem korre-
spondierenden Traktate des Talmud Je-
ruschalmi. Das Manuskript wurde von
Raphael Nathan Rabbinowicz revidiert
und publiziert (Lemberg 1863).

(1. E. VI. 412; Kn. 1. 550).

Kahane b.Tachlifa, Rektor derTalmud-
schule von Pumbaditha, geb. um 330 in
Pum-Nahara, gest. 414 in Pumbaditha.
Seine ersten Studien machte er 337-51
unter Rabba, welcher fiir ihn stets die

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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grate Autorital geblieben 1st. Nach
Rabbas Tode (351) kehrte er in seine
Vaterstadt zuriick, dort bis 397 in einigen
Schulen lehrend. Im selben Jahre fiber-
nahm er das Rektorat zu Pumbaditha u.
verwaltete dasselbe 16 Jahre. Bekannt
ist Kahane als Redakteur u.Ordner,eines
hochwichligen u. stark beni1tzten hagga-
distischen Werkes Psikta de R. Ka-
hane". Dieses Haggadawerk umfaBte
seiner Anlage nach 29 Abschnitte, das
Kalenderjahr in der Reihe ihrer Piskas
filr die Sabbath- und Festtage reprasen-
lierend. Von diesem alien Midrasch-
Werke haben sich mehr als 190 Frag-
menteim Jalkut des Simon Kara erhalten
(Saloniki 1521, 1566, Krakau 1595,
Frankfurt a. M. 1687,mit Berith Abraham,
Livorno 1650). S. Buber gab nach vier
erst in der neueren Zeit bekannt gewor-
denen Mss. Die Psikta des R. Kahane"
heraus (Lyck 1868).

(Hamburger, Realenzyklopficlie ; De Rossi ; Strack,
Einiell. 202 ff.).

Kahanowitsch, Pinchas, Ps. der
Nistor, jidd. Schriftsteller, geboren am
1. November 1884 in Berditschew, er-
hielt eine streng orthodoxe Erziehung,
von der er sich aber schon in d. Jugend
frei zu machen strebte u. sich mit eini-
gen etwas satyristh angehauchten belle-
tristischen Beitragen in Goreliks Al-
manach", in Peretz' Sammelbuch Jidd
zu beteiligen begann. Mit seinem ersten
Buch Holler von der Erd" (Warschau
1910), ebenso wie mit seiner Lieder-
sammlung Oesang und Gebel" (Kiew
1912) versuchte er einiges aus der Kab-
bala in die jidd. Belletristik hineinzu-
bringen. Eine besonders fruchtbare Ta-
tigkeit entwickelte K. in spaterer Zeit,
so daB er nach Bergelsohns Angabe als
der bedeutendste Vertreter der jidd.
Prosa in der Ukraina gait. Er beteiligte
sich an verschiedenen literarischen Aus-
gaben jener Zeit und vertiffentlichte in
Buchform seine ,Erzahlungen in Ver-
sen" (Kiew 1918, 3. Aufl. 1921); eine
Sammlung von Motiven (Kiew 1922).
Um das Jahr 1920 lebte er in Moskau,
verbrachte langere Zeit in der muster-
haften jild. Kinderkolonie in Malachow-
ka, verlieB dann RuBland,und wohnte in

Berlin und Hamburg. Er veroffentlichte
eine Reihe von Beitragen in verschiede-
nen Zeitschriften und Sammelwerken,
von denen eine Sammlung in 2 Minden
unter d. Titel Gedacht" (Berlin 1922)
erschien. Sell 1925 lebt K. wieder in
RuBland.

K. ist eine der originellsten Erschei-
nungen in derjild. Literatur. Ein Symbo-
liker und Mystiker, sudit er in seinen
Erzahlungen d. Volksromantik mit ellen
ihren Gestalten; ihren kleinen Sorgen,
den wunderbaren Aberglauben und son-
stigen Auswiichsen im volkstiimlichen
Sinn dem Leger nailer zu bringen. Einen
besonderen Wert haben K.'s Kinderge-
schichten, in denen er in phantastischer
Weise die Haustiere, wie Ziegen, Hiihn-
then, Katzchen, Mauschen u. dergl. als
die treuesten Freunde der reichen Kin-
derseele auftreten IaBt.

In dieses Gebiet fallt auch seine aus-
gezeichnete libersetzung von Ander-
sens Kindererzahlungen.

(Mehemet 1919, 1924; N. Meisel in Lit. Miter No'
19: Sch. Niger In ,jidd. Welt, 1913; Reisen, Lsxikon
580-84).

Kahira, Simon aus Mechasia in Per-
siert"), gest. zu Pumbaditha im Jahre
751. Er lebte unter dem Rektorate des
Mar Samuel als Zeitgenosse desselben,
aber ohne Amt. Sein Lehrer war Mar
Kohen Zedek. Er schrieb im Jahre 741
das Sepher halachoth gedoloth", das
Buch der groBen Halachoth, oder Korn-
pendium des Notigsten und Brauchbar-
sten aus dem Talmud, genau der Tal-
mudquelle folgend. Gegenwartig aus
76 Abschnitten bestehend (Venedig
1548, Lemberg 1804, Zolkiew 1811).
Weiters verfaBte er die Halachoth ke-
tuboth", filr die praktische Entschei-
dung bestimmte Halachas, eine beson-
dere Partie seiner groBen Halacha-
sammlung (Venedig 1548, Lemberg
1804, Zolkiew 1811).

(Hamburger, Realenzyklop8die; Mut, Bibl. hebr.).

Kahn,Alexander, Advokat und Publi-
zist, geb. 31. Mai 1881 in Russia, kam
als Knabe nach Amerika, wo er die
offentlithen Schulen besuchte und seit

') Nach First lebte er urn 900 zu Bazra
in Babylonien und hte6 Kihara.

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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1903 an der New-Yorker Universitat sich
dem Rechtsstudium widmete. Er ist einer
der Begr Under und Organisatoren des
machtigen tharitativen Hilfsverbandes
,Peoples Relief Committee", Exekutiv-
Mitglied des Joint Distribution Conn.",
Mitarbeiter u. Mitglied des Redaktions-
stabs der Forward Association", Her-
ausgeber des Ad. sozialdemokratischen
Vorwarts". Die sozialdemokratische
Partei kandidierte Kahn fUr das Presi-
dium des Obersten Gerichtshofes.

(Who's Who In Am. J.).

Kahn, Florence P., KongreBmitglied,
geb. in Salt Lake City am 9. Nov.1869,
absolvierte in ihrer Heimat die Mittel-
schulen, graduierte an der University of
California als Padagogin und wurde
Lehrerin an einer San Franciscoer High-
school bis zu ihrer Verehelichung mit
d. KongreBabgeordneten Julius K., nach
dessen Tode 1924 sie selbst in den Kon-
greB gewahlt wurde. Sie zahlt zu den
aktivsten Frauen etuf edukatorischem u.
charitativem GeLiete in Californien und
spielt auch in der Politik des Landes
eine Rolle. Daneben bekleidet sie auch
mehrere wichtige Amter, ist Mitglied der
Landes-Schulkommission, des Miinz-,
Aich- u. Oewichtsamtes und steht einer
Reihe jiidischer Frauenvereinigungen
organisatorisch und fordernd zur Seite.

(Who's Who In Am. J.).

Kahn, Fritz, Dr. med., Frauenarzt u.
Schriftsteller in Berlin, geboren am 29.
September 1888, verfaBte: Die Milch-
strafie (1914, 9. Aufl. 1920); Die Zelle
(1919, 7. Aufl. 1920); Die Juden als
Rasse und Kulturvolk (1920, 3. A.1922);
Das Leben des Menschen (1923, 2. A.
1924, 4 Teile).

(Ktirschners Deutscher Literaturkalender 1926).

Kahn, Gustave, franz. Dichter und
Romanschriftsteller, geb. 1859 in Paris,
besuchte daselbst d. Lyzeum, gelangte
aber, da ihn seine dichterischen Ver-
suche beschaftigten, nicht zum Bakka-
laureal und muBte daher von 1880-85
in Tunis Militardienst tun. Nach Paris zu-
rtickgekehrt, setzte er im Bunde mit P.
Adam, ). Laforgue und Moreas der
Schule der Decadents die der Symbo-
listes entgegen, indem er den wegen

seiner Unverstandlichkeit miBachteten
Parnassier Mallarme als Muster auf den
Schild hob. Der von ihm gegriindete
Symboliste" brachte es zwar 1885 nur
auf vier Nummern, aber LaVogue hielt
sich bis 1889. Sein Symbolismus war
vor allem eine Opposition gegen den
damals herrschenden Naturalismus. Zu-
gleich war Kahn aber such der erste
Dichter, der den reimlosen oder blog
assonierenden freien Vers konsequent
anwandte. In den Oedichten Les palais
nomades" (1887) ahmte er noch auf-
fallend, absichtlich die Unklarheit Mal-
larmes nach, aber Chansons d'amant"
(1891) und Domaine de fee" (1895)
zeigten natiirliches Gefiihl im zartesten
Ausdruck.

Die drei Werke erschienen 1898 ver-
einigt als Premiers poemes" mit einer
Vorrede fiber d.Vers libre.Kahns erstes
Prosawerk Le roi fou" (1896) war eine
wenig gliickliche Phantasie fiber d. Ge-
schichte Ludwigs II. von Bayern. 'Vol'
romantischer Poesie war dagegen der
bohmische Seillanzerroman Le cirque
solaire" (1899). Vornehmlich ironisdit
gehalten war L'adultere sentimentale"
(1902), ein Sittenroman aus der Beam-
tenwelt. Als Theoretiker und Kritiker
lieferte Kahn in dem gehaltreichen Buth
Symbolistes et decadents" (1902) einen
d. wichtigsten Bausteine zur Oeschichte
der neueren franz8sischen Dichtkunst.

(M. K. L.).

Kahn, Harry, Dramatiker u. Novellist
in Rom, geb. 11. August 1883, verfaBte
die Komodien: Der Ring (1914, 2. Aufl.
1920), Krach (1919); den Roman Die
Go (tin der Vernunft (1922); die Novellen
Opfer (1914), und Der Protagonist.

(Kurschners Deulscher Ltteraturkelender 1926).

Kahn, Lehman, belgischer Schrift-
steller, geb. am 9. September 1827 in
Breisach in Baden, studierte an der Po-
lytechnik und am padagogischen Semi-
nar zu Karlsruhe, wurde Lehrer in sei-
nem Geburtsort, hierauf an der jtidisch.
Schule zu Hegenheim im Elsa& 1855
wurde er als Leiter an die Pd. Schule
nach Brussel berufen, wo er eine viel-
seitige und segensreiche Wirksamkeit
entfaltete,1863 das Institut International,

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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eine Schule fiir Handel und moderne
Sprachen begriindete. Hier erwarb er
sich durch seine zum Teil preisgekronte
literarische Tatigkeit einen geachteten
Namen.

Er verfalite: Serie de Lettres sur le
mariage mixte (1877, tibersetzt ins Hol-
landische, Englische und Deutsche); Le
droit social, applique a la question des

. cimetieres (1878, zwei Flugschriften
gegen den Plan der Stadt Brussel der
SchlieBung der jUdischen Friedhofe);
Romains et juifs, elude critique sur les
rapports publics et prives qui ont existe
entre les romains et les juifs juisq'a la
prise de Jerusalem par Titus (1894,
preisgekront von d. Akademie Briissel);
Ecole confesionelle ou neutre?; Zwei
Flugschriften (1896-97); Assimilation
(1900); Conciliation (1901). a. E. VI. 413).

Kahn, Max, Arzt und bedeutender
Rontgenologe, medizinischer Schrift-
steller, geb. 2. April 1883 in Mitau, RuB-
land, kam frilhzeitig nach Amerika, wo
er die offentlichen Schulen besuchte u.
am Baltimore College of physicians
and Surgeons zum Doktor der Medizin
promovierte. Seine arztliche Praxis be-
gann er 1908, wurde im gleichen Jahre
Assistent-Rontgenologe am Merey Ho-
spital in Baltimore und organisierte
1919 ein Rontgeninstitut am Bon Secour
Hospital in Baltimore. Seither begrtin-
dete und leitete er eine ganze Reihe von
Röntgen-Instituten an verschiedenen
Krankenhausern und verfaBte Abhand-
lungen fiber Röntgen Ray Diagnosis
of Intestinal Obstruction with Report
of Cases; X-Ray Studies of Mediastinal
Shadows with special Reference to De-
mold Cyst; Bone Malignancy u. a.

(Who's Who in Am. ).)

Kahn, Max, Genremaler, wurde am
22. April 1857 zu Mannheim geboren u.
empfing die ersten Anleitungen zu sei-
nemBerufe von Theodor Gobel und im
Staedel'schen Institut zu Frankfurt a. M.
Seine weitere Ausbildung erhielt er seit
1882 einige Jahre hindurch bei Professor
Karl Karger in Munchen. Hieraufging er
auf die dortige Akademie als Schiller
der Professoren Gysis und L. von Wiz.
1889 ilbersiedelte er zu standigem Auf-

enthalte nach Paris, wo ihm zwei Jahre
darauf in d.,,Blanc et Noire Ausstellung"
seine Tusch- u. Kreidezeichnungen eine
mention honorable" erwarben u. sein
1892 ausgestellter Vampyr" seine
Stellung als Maier begriindete. 1894
zum Offizier de l'Academie ernannt, er-
hielt er in Barcelona filr sein Travail
delicat" gleichfalls die mention hono-
rable" und 1899 fur seine questions
d'interets" dieselbe Auszeichnung in
Paris.

Von seinen Schopfungen als Portrat-
maler seien genannt: Les inseparables;
L'indiscrete; Madchengeheimnisse; Am
Backtrog; Dame mit dem Pintscher;
Portratstudie und Heikle Arbeit, Seine
Gemalde haben auf den Ausstellungen
zu London, Paris, Berlin, Munchen und
Antwerpen hohes ktinstlerisches Inter-
esse erweckt.

und Singer, Mg. Kfinsileslexikon V.).

Kahn, Hermann Otto, amerikanischer
Finanzmann, Chef des Bankhauses
Kuhn, Loeb & Co., President der Metro-
politan Opera Company und Vizepra-
sident derPhilharmonischen Orchester-
Gesellschaft in New-York, wurde am 21.
Februar 1867 in Mannheim als deutscher
Staatsangehoriger geboren. Sein Vater
war als 1848er Fliichtling nach Amerika
gekommen und wurde dort naturalisier,
ter Burger, kehrte aber 10 Jahre spater
nach Deutschland zurtick. Der Sohn
diente nach seiner Schulzeit sein Mili-
tarjahr in der deutschen Armee ab, er-
lernte dann das Bankfach und war fiinf
Jahre tang bei der Londoner Filiale der
Deutschen Bank. Im August 1893 kam
er nach den Vereinigten Staaten in das
Bankhaus Speyer & Co, wo er bis 1895
verblieb. Im Jahre 1897 trat er in die be-
kannte Bankfirma Kuhn, Loeb & Co. in
New-York als Teilhaber ein, nachdem er
das amerikanische Bilrgerrecht erwor-
ben hatte. Er war bald einer der bekann-
testen Finanzleute New-Yorks und spielt
auch als F6rderer der Kunst und der
Wissenschaft im geistigen Leben dieser
Riesenstadt eine Rolle. Er 1st President
der Metropolitan Opere und auch des
franzosischen Theaters dort, 1st Kom-
mandeur der franz. Ehrenlegion und In-

(Die unter K vermiBlen Namen siehe unter C).
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haber zahlreither ander& hoher Orden
der alliierten Staaten. Der Geheimrat
Deutsch von der A. E. G. ist sein Schwa-
ger.

Sein Sohn Roger Wolfe Kahn ist
ein musikalisches Ph8nomen. Er spielt
nicht weniger als 18 Musikinstrumente.

(N. Fr. Pr. ,. 18. April 1928; Publ. Archly Tom 15.
August 1927).

Kahn, Robert, Komponist und Musik-
professor an der konigl. akademischen
Hochschule ftir Musik in Berlin, Senator
und Mitglied der Akademie der Ktinste,
geb. am 21. Juli 1865 in Mannheim, Sohn
.eines Fabrikanten, erhielt seine Aus-
bil dung lurch Vincenz Lachner daselbst,
studierte 1882-1885 aa der konigl.
Hochschule zu Berlin, woselbst er Kiel
und Rudorff zuLehrern hatte. Nachdem
-er hierauf kurze Zeit bet Rheinberger
in Munchen seine Studien fortgesetzt
hatte, ging er 1887 nach Wien u. wurde
dort mit Brahms befreund et. 1890-1894
wirkte er an der Leipziger Oper und be-
grtindete einenDamenchor, dessen

er ward; sodann ging er nach Berlin,
wo er als- Lehrer fur Theorie und En-
semblespiel an der kgl. Hochschule fiir
'Musik angestellt ist. 1903 wurde er zum
Professor ernannt.

K. schrieb ein- und mehrstimmige
Lieder, Kammermusikwerke, Klavier-
stticke, gemischte u.Frauench8re u. m. a.
Sein bestes Werk ist Op. 5, eine So-
-nate ftir Klavier und Violine in H-moll,
.dann sein Quartett H-moll filr Klavier,
Bratsche, Violin und Violoncello, ein
Konzertsttick fiirVioline Mahomets Ge-
sang", d. Liederspiel Sommerabencid.

(M. R. L. XXII,; Riemann, Mustklexikon; Degener 1928;
C. Radecke, Robert Kahn (1894); J. E. VI. 413).

Kahn, Zadoc, GroBrabbiner v. Frank-
reich u. einer der groBten Kanzelredner,
begabter Geschichtsschreiber, geboren
18. Februar 1839 zu Mannheim im ElsaB,
gest. 8. Dezember 1905 in Paris. Fire den
theologischen Beruf bestimm I, erhielt er
suniichst in den Talmudschulen zu StraB-
burg und Brumath eine gediegene Vor-
bereitung in den talmudisch-rabbini-
schen Fachern und trat im Jahre 1856 in
die Rabbinerschule zu Metz ein. Hier
sowohl, als such in Paris, wohin das
Seminar bald verlegt wurde, zeichnete

er sich frtihzeitig im Hebraischen, im
Talmud und durch seine Rednergabe
aus. Im Jahre 1862 erwarb er das Rab-
binerdiplom, verlieB das Seminar und
tibernahm die Leitung an der Vorbe-
reitungsschule zum Seminar derTalmud-
torah. Im Jahre 1.866 wurde er Rabbin-
Adjoint des GroBrabbiners von Paris,
im Oktober 1868 religiOses Oberhaupt
der Pariser Kultusgemeinde, und 1890
GroBrabbiner von Frankreich. 1877
wurde er zum Ritter der franzosischen
Ehrenlegion ernannt.

Wissenschaftlich hat Zadoc Kahn sich
nur wenig betlitigen konnen, denn die
erdrtickende Last der Amtsgeschafte
heti ihn nicht zur gelehrten Arbeit kom-
men. Doch verfolgte er sorgfaltig alle
neueren Erscheinungen auf demGebiete
der jiidischen Wissenschaft. Die unter
seiner Leitung erschienene vollstandige
franzosische Uebersetzung der Bibel
zeugt in den von ihm bearbeiteten Psal-
men von seinem tiefen Verstandnis filr
den Geist des Urtextes.

Obwohl zur Orthodoxie hinneigend,
hat er doch alien Richtungen des Juden-
turns seine tatige Teilnahme gewidmet.
Er schuf zahlreiche Wohlfahrtseinrich-
tungen u. begriindete das franzosische
Hilfskomitee Ilk die russischen Juden;
zur Pflege der Wissenschaft des Juden-
turns begrtindete er die Societe des
Etudes Juives", deren President er drei-
mal war u. in deren Revue er zahlreiche
Aufsatze lieferte. Mit groBer Energie
trat er gegen antisemitische Bestrebun-
gen auf, gehorte seit 1870 dem Zentral-
komitee der Alliance Israelite Univer-
selle an, war hierauf EhrenprOsident der-
selben und unermlidlicher Mitarbeiter
der Jewish Colonisation Association.
Er forderte nach Kr8ften grofie phi-
lanthropischeWerke, die Erziehung der
jiidischen Jugend und jiidische Koloni-
sationsbestrebungen. Ueberdies war er
ein hervorragender, von w8rmster Be-
geisterung getragener Kanzelredner.
Seine Predigten Sermons et Allocu-
tions" erschienen in 5 Bdn. 1875, 1878,
1882 und 1886, welche ein Bild seiner
unermtidlichen und aufopfernden Ftir-
sorge fur das jildische Schrifttum und

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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dessen Trager liefern. Sein literarisches
Hauptwerk ist: L'Esclavage selon la
Bible et la Talmud ", welches von J. Sin-
ger unter dem Titel Die Sklaverei nach
Bibel und Talmud" ins Deutsche Ober-
setzt wurde (Prag 1887), sowie die
unter seiner Leitung entstandene vor-
ztigliche Psalmentibersetzung. Seine
Biographie schrieb sein Schwiegersohn
Julien Weill (Paris 1912).

(0. u. W. Dezember 1905; Philippson, Neue Gesch.
cl. JOd. Volkes; J. E. VI. 413; Perles In 0. u. W., Juni
1912; La Grand Encycl. XXI. 378).

Kaibel, Franz, Regisseur u. Drama-
turg in Weimar, geb. 16. Milner 1880 zu
Leipzig, begann mit einer Bearbeitung
u. Erganzung von Schillers Demetrius"
(1904) und schrieb dann eine ganze
Reihe Dramen, Ernstes und Satirisches.

Die bedeutendsten hievon sind: Lei-
erthausen-Rilkenburg, satirische Komo-
die (1905); Der Winch von Sendomir
(1907); Cabarett-Einakter (1908); Wenn
Verliebte schworen, Lustspiel (1909);
Mausejagd, Lustspiel (1910); Zwischen
30 und 40, Drama (1910); Der Pelikan,
Drama (1912); Abrechnung (1914); Die
Sands und d. Kotzebues, Drama (1914);
Geschichten einer neuen Zeit, Novellen
(1918) ; Hochverrat, Schauspiel (1919);
Plus und Minus, Novellen (1920).

Welters tibersetzte er : Moliere: Der
Herr v. Pourceaugnac, Lustspiel (1910);
Tartuff ; George Daudin, Sizilianer
(1911); Lope de Vega: Der Hund des
Oartners (1911); Moliere: Die Schule d.
Ehemanner; Don Garcia von Navarra
(1912); Beaumont Eletcher: Witz ohne
Geld, und gab die Fabeln der Weltlite-
ratur Bd. I und. II Deutschland (1921)
heraus.

(Bartels, Deutsche Dichlung der Oegenwarl; Kllrsch-
ner 1914 und 1922).

Kaidanower, Ahron Samuel b. Israel,
Rabbiner und talmudischer

Schrifisteller, geb. in Kajdan bei Wilna
1614, gestorben in Chmelnik bei Krakau
am 19. Tamus = 30. Juni 1679. Seine
Familie zahlie zu den vornehmsten
Kreisen der Stadt, und er selbst beklei-
dete dort spaterhin das Vorsteheramt.
Nachdem er die grolien Talmudschulen
des R. Jakob und seines Sohnes R.
Heschel in Lublin besucht hatte, wurde

er Rabbiner in Biala, hierauf in Kurow
bei Lublin. 1656 flberfiel ihn hier eine
Kosakenhorde, tiitete seine zwei jungen
Richter und pliinderte ihn vollstandig
aus. Er fluchtete u. kam als armer Mann
nach Nikolsburg in Mahreu. Hier lenkte
er durch sein reiches Wissen die Auf-
merksamkeit der Gemeinde Fiirth auf
sich, die ihn zum Rabbiner wahlte
(1660-67). Von dort wurde er nach
Frankfurt a. M. berufen (1667-74),
spater war er noch Rabbiner in Grol3-
Glogau, Rzeszow und zuletzt in Krakau.
In Chmelnik bei Krakau, wo er in Ange
legenheit der Vierlander einer Ver-
sammlung von Rabbinen beiwohnte,
starb er in der Nacht des 19. Tamus.

Rabbi Kaidanower unterhielt stets-
eine grofie Talmudschule und zog viele
Schiller an sich.

Er verfaBte : rm.; Birkath ha
sewach", enthaltend Erklarungen u. text.
kritische Bemerkungen zu den Talmud'
traktaten der Ordnung Kodaschim (Am-
sterdam 1669), eine andere Edition mit
dem Kommentar in, Omer man",
erschien 1773. Dieser Kommentar ist
grundverschieden von dem, was damals
in Polen und Deutschland geschrieben
und gelehrt wurde. Er will vor allem den
Talmud und die alien Erklarer in ihrer
wahren Gestalt vor sich sehen; er stellt
daher zu allererst den Text fest u. zwar
sowohl aus alien Mss. und Angaben,
wie auch aus dem Zusammenhang und
dem Inhalt der Stelle heraus, wobei er
von einer so gliicklichen Kombination
untersttilzt war, daB er viele seiner vor-
geschlagenen Lesarten spater in einer
neuen Ausgabe bestatigt fend. Diesem
folgten: Birkath Schmuel, homiletische
Betrachtungen zu den Wochenabschnit-
ten, herausgegeben und mit Anmerkung
gen versehen von seinem Sohne Zwf
Hirsch (Frankfurt a. M. 1682); Emunath
Schmuel, enthaltend 60 Responsen fiber
verschiedene Gebote des Schulchan
Aruch, ediert von seinem Sohne (das.
1683); Tiphereth Schmuel, Korrekturen
und Novellen zu verschiedenenTalmud-
traktaten, ediert von demselben (1696);
Seder gitin wachalizah, ein handschriftg

(Die unfer K vermififen Namen siehe unter C).
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Jicher Auszug aus verschiedenen Re-
sponsen von Handschriften beriihmter
Gelehrter von Jakob Margulies, von K.
geordnet.

Die wichtigsten biographisthenNath-
xichten fiber ihn sind im Vorwort zu
-seinem Sepher birchath hamisbeach
(Amsterdam 1669) verzeichnet.

Sein Sohn Zwi Hirsch K., Wander-
prediger, geboren in Wilna, gestorben
in Frankfurt a. M. am 15. Adar = 23,
Marz des Jahres 1712, war Schiller des
Minsker Rabbiners R. Josef ben Jiidel
Wolf, muffle der in Rai land und Po len
ausgebrochenen Judenverfolgung we-
gen mit seinem Vater die Heimat ver-
lassen u. blieb in dem Hause des Vaters,
als dieser das Rabbinat in Frankfurt am
Main angetreten hatte. Nach d2ssen
Tode veroffentlichte er seine Werke.
Hierauf bereiste er als Wanderprediger
Deutschland, Po len und Lithauen, bis
er sich schlieBlich dauernd in Frankfurt
a. M. niederlieB.

Er verfaBte das bekannte Sittenbuch
Kaw hajjaschar, welches in

102 Abschnitten (laut dem Zahlenwert
des :0; itrn enthalt die Buchstaben
seines Namens win" Hirsch), verschie-
dene religiose und hauptsachlich ethi-
sche Fragen behandelt.

Dieses Buch enthalt in 2 Teilen Aus-
zilge aus Kabbalawerken und ist durth-
_drungen vom strengen asketischen
Geist jener schweren Epoche in der Oe-
schichte der polnischen Juden; base
Geister und Unholde spielen in dem
Buche eine groBe Rolle. Dieses Werk
gehort zu den popularsten und belieb-
testen Slacken der jildischen Morallite-
ratur (zum erstenmal gedruckt Frankfurt
am Main I. 1705, II. 1706, erschien es
siebenmal ohne, viermal mit deutsdier
Ubersetzung und einmal ganz deutsch).
Spater wurde dieses Buch von K. ins
Jiddische ilbersetzt. Weiters schrieb er
in jiddischer Sprache rilmn ply Ijjun
Tphilah (1709).

(Dr. Mick in W. u. W. ; Kohut D.; J. R. VI. 414, 416;
0. J. IX. 175 ; R. ). ; Karpeles 11. 302 ; Relsen, Lexikon
538 I.; Kn. 1. 288; Jechiel Zunz, Ir hazedek, Lemberg
1874).

Kaim, Isidor, Advokat und Schrift-
steller in Leipzig, geb. 25. Feber 1817,
war der erste jiidische Advokat in Sach-
sen. Er schrieb : Oeschichte der Juden
in Sachsen (Leipzig 1840); Die Juden in
Leipzig (das. 1842); Ein Wort fiber die
reditlichenZustande der Juden im preu-
Bischen Staate (das. 1842); Zur Beant-
wortung der Frage, ob Juden im K6nig-
reiche Sachsen zur Advokatur, Notariat
u. s. w. ernannt werden konnen (Dres-
den 1846); Das Kirchenpatronatsrecht
nach seiner Entstehung, Entwicklung und
heutigen Slellung im Staate, mit steter
Riicksicht auf die Collatur (Leipz. 1845);
Die Beschrankungen der Juden in den
Zollvereinsstaaten gegeniiber den Zoll-
vereinsbestimmungen (Berl. 1843); Ga-
briel RieBers Biographie, in Jeschurun,
Tasthenbuch f. Israeliten (Leipz. 1840);
Die Beschrankungen der Juden auf den
Messen im Konigreiche Sachsen (das.
1848). (W.).

Kaiser, Alois, Chasan u. Komponist,
geb. 10. November 1840 zu Szobotist in
Ungarn, gest. Juni 1907 in Baltimore,
studierte an der Religionsschule in Wien
unter Dr. Heinrich Zirndorf, besuchte
hierauf die Realschule und das Lehrer-
seminar, sowie d. Musikkonservatorium
in Wien u. bildete sich zum Kantor aus.
Erst sang er im Chor des Salomon
Sulzer, wurde i. J. 1859 Hilfskantor im
Wiener Bezirk Fiinthaus, wirkte 1863
bis 1866 alsKantor an d.NeuenSynagoge
in Prag, wanderte hierauf nach New-York
aus und wurde schlieBlich als Kantor an
die Ohew schalom Gemeinde nach Bal-
timore berufen, wo er bis 1904 wirkte.

In der amerikanischen Kantorenwelt
wuBle sich K. einen geachteten Namen
zu verschaffen. Er war mehrere Jahre
President des amerikanischen Kantoren-
verbandes und sell 1895 Ehrenmitglied
der Zentralkonferenz amerikanischer
Rabbiner, welche ihn und 1892 auch
William Spanger mit der Abfassung des
musikalischen Teiles einer Unionhymne,
die 1897 publiziert wurde, betraute. Mit
Samuel Welsch, Moritz Goldstein und
J. L. Rice publizierte Kaiser Simrath
Jah", enlhaltend Oesange fur Sabbath
u. Festtage (1871-76, 4 Bde.). Weiters

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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komponierte er: Konfirmationshymnen
(1873); Oedachtnisfeier fiir den Versah-
nungstag (1879); Cantate ftir Simchath
torah (1890), mit William Sparger, Vor-
wort von Cyrus Adler; Souvenier aus
dem jildischenFrauenkongrefl anlaBlich
der Columbiaausstellung (1893).

O. E. VI. 416; Friedmann, Lebensbilder berdbmier
Kantoren).

Kajpurka, Joseph Ezekiel, vom
Stamme der Beni Israel" (schwarze
Juden), geb. 1834 in Bombay, Indien,
President des Schulkomitees der Beni
Israel-Oemeinde, Lehrer der englischen
Sprache an der vom Philanthropen Mr.
David Sassoon gegriindeten und erhal-
tenen Lehranstalt u. Universitatsdozent
in Bombay. Er tibersetzte alle Wochen-,
Sabbath u. Fesigebete ins Marathische,
als dem Dialekt seiner Stammesge-
nossen, publizierte mehrere religiose u.
historische Schriften, ferner Schulbticher
und eine hebraisch-marathische Gram-
matik, sowie ein Handbuch der hebra-
!schen Abktirzungen in englischer und
deutscher Sprache. Durch seine yolks-
ttimlich-schriftstellerische Tatigkeit hat
er Hervorragendes zur Forderung einer
besseren religiosen und nationalen Ge-
sinnung unter seinen zurtickgebliebenen
Stammesgenossen beigetragen.

(Lippe, Bibl. L.).

Kalai, Abraham, s. Abraham ben )o-
schija.

Kalai, Baruch ben Salomon, Tal mud-
gelehrter, Rabbiner in Sardakopis, Klein-
asien, im 17. Jahrhundert, hat Respon-
sen geschrieben unter dem Titel Mkor
Baruch", welche sein Sohn Salomon zu
Smyrna 1659 edierte. Auch viele Pre-
digten, dann Auslegungen zu Jewamoth,
Ktuwoth, Baba mezia und Schwuoth
hinterlieB er handschriftlich.

co. J. IX. 191; Kn. 1.197; B. J.).

Kalai, Josef b. Jakob, Chasan und
lithurgischer Dichter. Der griechische
Ritus bedient sich hauptsachlich seiner
Gedichle, ebenso der Ritus von Rom,
Tripolis und der Karaer.

(Friedmann, Lebensbilder berithmter Kantoren).

Kalai, Mordechai b. Salomon, Bruder
des Baruch, war Lehrer des David Kon-
forte; er schrieb Responsen, d. verloren

gegangen, aber in verschiedenen Re'
sponsensammlungen erwahnt sind.

(o. 1. IX. 191).

Kalai, Mose ben Elijja Pascha, ent-
stammt einer aus Agypten nach Kale
eingewanderten Familie, wirkte urn
1740-50 zu Kale und schrieb: 1. Einen
Kommentar zu Ahron ben Josef's mysti-
schem Lied tiber die Seele. 2. Religiose
Oesange, die sich noch in d. Krim'schen
Bibliothek erhallen haben.

Kalai, Moses ben Samuel ben Abra
ham, lebte als karaischer Schriftstellef
um 1730 zu Kale und schrieb einen kur-
zen Kommentar zu Ahron ben Elijjas
religionsphilosophischer Dogmatik Et
Chajjim unter dem Tile! aEz hadaath"
= Baum der Erkenntnis. Firkowitsch
hatte diesen Kommentar mit dem Texte
des Ez Chajjim im Jahre1823 in Koslow
zum Druck vorbereitet. Die Veroffentli-
chung 1st jedoch unterblieben.

(Furst, Oesehichte des Kargerlums; B. jo.

Kalai, Salomon b. Abraham, Bruder
des Samuel, wirkte urn dieselbe Zeit zu
Kale und war gleich seinem Brudet
Astronom und Kalenderkundiger. Er
schrieb einen Kommentar zu den Kalen-
dertabellen des Elijja Baschiatsche in-
seiner Schrift Addereth Elijahu in ge-
reimten Versen.

(Furst, Oeschichte des Karlierlums).

Kalai, Samuel b. Abraham, karaischer-
Oelehrter und Chasan zu Kale um 1675
bis 1700. Er verfate: 1. Ein grofles und'
scharfsinniges, aus vier Kapiteln beste-
hendes Werk fiber Chronologie un&
Kalenderkunde, das Astronomische wie
das Rituelle zugleich entwickelnd, Ner
Schmuel"genannt. SeinSohn Benjamin.
Kalai schrieb 1799 eine Erganzung dazu.-
2. Sendschreiben lib. Oegenstande des
Kalenders (Iggereth), worin er einige'
Einzelheiten dieser Wissenschaft be-
handell. 3. Religiose Dichtungen, von
denen eine sich im karaischen
findet. (B. ).; FOrsi, deschichte des Karaerlums).

Kalai, Samuel b. Josef, Chatham der'
knitiisciten Muttergemeinde in Tschufut'
Kale, lebte urn 1700 daselbst. Er schrieb
einen Superkommentar zu Ahron ben
Josefs bertihmten Kommentar tiber das
Etinfbuch ,Sepher hammiwcharm, den-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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er symbolisch Meil Schmuela = Tatar
Samuels, nannte. Dieses Werk blieb je-
doch unvollendet, weil ihn der Tod vor
seinem AbschluB ereilt hatte.
(Flint Oeschlchte des Kardertums; 0. J. IX. 191; B. J.).

Ka lid b. Jizchaki, ein arabischer Jude,
ist der 81teste alchimistische Schrift-
steller der arabischen Periode und wird
von den Arabern sehr geschtitzt. Ihm
wird das Buch der Oeheimnisse", =
Liber secretorum arils, zugeschrieben.
Das hebr. Original unter dem Namen
t MI P1'710 Die Oeheimnisse des Ool-
desk, soil verloren gegangen sein. Die
arab. libersetzung ist ins Lateinische
tibertragen worden, und diese Version
hat Philipp Morgenstern ins Deutsche
tibersetzt (Turba philosophorum, Basel
1613). (Enzyklopadle des Judentums 1. (Alehimte).

Kalifari, Sephardi, s. Calahora.
Kalir, Elieser ben Jacob, einer der

tiltesten und fruchtbarsten paetanischen
Dichter, lebte im neunten Jahrhundert zu
Kirjath Sepher in Palastina, war ein
Schiller Jannais und soil urspriinglich in
Cagliori heimisch gewesen sein. Der
Vater soil zu den Auswanderern Sardi-
niens gehort haben, denen Papst Leo IV.
im Jahre 850 in Ostia, dem Hafen an der
Tibermtindung,Wohnpl8tze angewiesen
babe. In den spoteren Jahren versah K.
in Bari, Niederitalien, das Amt eines
Vorbeters. Mehr ist von seinen Lebens-
umstanden nicht bekannt. Durch Elieser
Kalir ist der synagogale Ritus nach Rom
verpflanzt worden, wo er durch seine
Poesien den Grund zu dem Machsor
nach italienischem u. nordischem Ritus
legte. Mit ihm beginnt die Bliitezeit der
synagogalen Poesie. Kalir hat fiber
hundert lithurgische Stilthe gedichtet,
darunter Hymnen fiir d. Feiertage, BuB-
gebete fiir die heiligen Tage und Klage-
lieder fur die Hauptfasttage, Asharot,
Krowoth fiir das Purimfest, welche
schneil verbreitet, in den Synagogen
Italiens, Frankreichs und Deutschlands
eingefiihrt, anfangs wohl nur durch die
Vorbeter rezitiert, doch hernach von
der Gemeinde mit hergesagt wurden.

Die Quellen Kaliesther Poesie bilden
nebst der Heiligen Schrift die Talmude,

altere u. jiingere Midraschsammlungen,
worin eine fast unerschopfliche Fillle
religionsgeschichtlither und erbaulicher
l)berlieferungen niedergelegt sind, nicht
minder aber auchjiingere apokalyptische
Schriften, in denen ein Liberschwang von
Hoffnung auf eine glanzvolle Zukunft
zum Ausdruck gebracht war. Schwer und
oft dunkel erscheinen die Dichtungen
Kalir's, reich an erhabenen und groBen
Ziigen, aber oft auch hart in ihrem Aus-
druck. Viele seiner Dichtungen werden
durch Akrostichen, alphabetische Rei-
henfolge, Einflechtung von Bibelversen,
ktinstlichen Formen in schwere Fesseln
geschlagen. Auch anNaturschilderungen
ist Kalir nicht arm, was besonders im
Tal- oder Taugebet fill. das Hilttenfest
zum Ausdruck kommt. Eine hohe dich-
terische Begabung spricht namentlich
aus seinen Gebeten fiir denNeujahrstag.
Besonders bekannt sind seine lithurgi-
schen Gebete: Adereth mamleche; Omez
adire col chefez; Scheme mefoarim adas
chewle; alle sind Morgengebete zu
Neujahr; Esse del l'merochauk zu Mus-
saph Versohnungstag; Erele haud pauz-
chim hililo, Mincha Verstihnungsfag und
dann ganz besonders die Awodaa am
Versohnungstag; Hoschana am Hlltten-
fest; Geschem am BeschluBfest; Tal am
ersten Pessachtage; Asharot am Wo-
chenfest. Dann wieder: Kerowo fiir
Sabbath parscha schkalim, beginnend
Omen beschomau thisisea;Kerowo fiir
Sabbath parscha sochaur Os kozez
ben kozez . . .N; Kerowo fiir Sabbath
parscha pore Azire u mifroschea und
Azile am de goloa; Kerowo fiir Sabbath
parscha chodesch Awi col chose . . ;
Ofan zu Barith mila Asire emo berie
Pro' u. v. a.

Viele seiner Hymnen wurden von
Zunz, Sachs, Karpeles u. a. ins Deutsche,
von Nina Davis und Mrs. Lucas ins
Englische ilbersetzt.

Eine ausfiihrliche Biographie fiber
Kalir sthrieb Rapoport im Bikkure
haittim (1829).

Das WeRgericht.
(Aus der Keduschah fur das Neujahr).

Dein Ruhm, deiner Allmacht Preis erfUllet
die Weiten der Erde

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Es erschallt vom Himmel Gericht, da banget
schweigend die Erde.

Es stiirmt heran der Tag des Zorns, es drohnen
die Tiefen der Erde.

Der Posaunen gewaltiger Hall ergehet und
mahnet die Erde.

Heil dem Frommen1 ertonl ts im Jubel vom
Ende der Erde.

Schauer und Schrecken und Orauen und
Angst verwirren die Erde.

Stehest du auf zum Gericht, zu strafen die
Grenzen der Erde.

Bahnet, ebnet den Wee' ruft's zitternd
empor von der zitternden Erde,

Herrlicher, Machtiger, du antwortest mit mil-
dem Tone der Erde :

Warum banget das Land? 0 jauchzet, Tiefen
der Erde!"

Mogen sie's sehen, erkennen, daB er 1st Konig
der Erde.

Wie sie im Himmel ihn preisen, so loben ihn
seine OegriiBten der Erde!

Aus dem ,Talgebet".
O milden Tau gib filr dein Land zum Heil!

Durch deine Huld sei Segen unser Teil.
Gewahrst du Most und Korn im reichen Segen,
Richt' auf die Stadt, die liebend du willst hegen.

0 sende Tau, das Jahr mit Heil zu kronen.
Des Feldes Frucht laB' sie gedeih'n,verschonen
O sei die Stadt, die 81:1' und ausgeleert
In deiner Hand ein Diadem voil Wert.

O weh' herab den Tau auf Segensland,
Dein Out in Fiille sei herabgesandt.
Lass aus der Nacht in hellem Glanze prangen
Die Teure, die dir nachzog von Verlangen.

Der Tau durchduftet, was auf Bergen sprieSt,
Durch deine Macht sei Kostliches
O deine Lieben rett' aus Drangsal's Haft,
Dann tOnt dir Lob und Dank in lauter Kraft.

Der Tau mit Ellie unsere Speicher triinke,
Uns zu verjiingen, deine Huld uns schenke.
Filr ewig, Herr! LaB unsern Namen bliihn,
Wie Fluren durch die Segensstrome ziehnl

O sende Tau zum Segen unserer Zehrung,
O schiitze Fillle vor der Not Verheerung.
Die einst gleich einer Herde du geleitet,
O sei flu Huld und. Gnade stets bereitet.

(J. E. VI. 418; Ersch und Gruber; Zunz, Zur Oa-
schichte und Lilerniur; Karpeles, Geschichie der jud.
'Morning MS. 1859 p. 437; Greets, Oeschichie d. Juden,
VI. 317-20; Kn. I.).

Kalisch, Bertha Rachel, gefeiert eTra-
Odin und Sangerin, geboren in den
siebziger Jahren des vorigen Jahrhun-
derts zu Lemberg, woselbst sie sich
frilhzeitig am Konservatorium in Dekla
mation, Gesang und Musik ausbildete
In jungen Jahren debiilierte sie im Chor
der Zauberflote" und stieg rasch von
der Choristin zur gefeierten Kiinstlerin
empor. In Rumanien trat sie in Boldieus

Weifie Dame" auf; nach einer Reihe
von mehrjahrigen Engagements inPolen,
Ungarn u. Osterreich kam sie ans New-
Yorker Thaliatheater. 1895 vertauschte
sie die Oper mit dem Drama und war
der fiihrende Geist in Stikken von Su-
dermann, Maeterlink, Gorki, Tolstoi,
Shaw u. a. Autoren. Seither spielt sie
ausschlieBlich und mit Erfolg an engli-
schen Biihnen. ,(Who's Who in Am. J.).

Kalisch, Dawid, Schopfer des mo-
dernen Kouplets und dramat. Dichter,
geboren in kleinen Verhaltnissen, aber
in sehr achtbarer Familie') am 23. Febr.
1820 zu Breslau, gest. 21. August 1872
in Berlin, widmete sich dem Kaufmann-
stande, leitete einige Zeit die Filiale
eines BreslauerMobelhauses in Ratibor
u. versuchte sich nach deren Auflosung
wieder als Kaufmann in Breslau. Sein
Talent trieb ihn aber immer wieder zur
Literatur und so zog er 1844 mit 40 er-
sparten Goldstiicken nach Paris. Hier
begann er eine schriftstellerische Tatig-
keit mit Korrespondenzen fiir deutsche
Journale und trat mit Georg Herwegh,
Heinrich Heine u. dem Sozialisten Karl
Marx sowie Proudhon in eifrigen Ver-
kehr. Daselbst lernte er das Vaudeville
kennen und nahm in den Theatern die
entscheidenden Anregungen filr sein Le-
ben. Aber es gliickte ihm nosh lange
nicht, eine gesicherte Grundlage fiir
sein Fortkommen zu finden. Er richtete
nun sein eifriges Bestreben darauf, das
heitere Biihnenspiellied nach Deutsch-
land zu verpflanzen und es mit Berliner
Witzen zu durchtranken. 1846 kehrte er
nach Deutschland zuriick, war kurze Zeit
als Mitarbeiter am Chariwari" tatig,
trat 1847 wieder in ein Handlungshaus
ein und bearbeitete in seinen Mae-
stunden franzi5sische Vaudevilles fiir die
deutsche Biihne.

Seinen ersten Erfolg errang er mit
dem Schwanke: Ein Billet von Jenny
Lind" am Sommertheater von &hone-
berg in Berlin. Dieser bahnte dem

*) Sein GroBvater mutterlicherseits war der
allgemein'geachtete Syndikus der israelitischen
Gemeinde, Levin Benjamin Dohm, eM Schuler
Mendelssohns und Giinstling des Ministers
Grafen Hoym.

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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Verfasser denWeg auf die groBeBiihne,
zunachst auf das KonigstadtischeTheater
und dann auf das Wallner-Theater. Im
Mai 1848 begriindete er das Berliner
Witzblatt Kladderadatsch", dem er
seine eigentiimliche Richtung gab und
dessen Redaktion er spater mit Ernst
Dohm und Rudolf Lowenstein und dem
ZeichnerWilhelm Scholz teilte. Uber alle
Voraussage hatte das Blatt groBen Er-
folg. Hier hatte er mit derselben Feinfiih
ligkeit, mit der er sich Art u. Stimmung
des Volkes zu eigen machte, auch die
Stimmung und das Bedilrfnis der Zeit
erfalit. Eine Reihe der scharfsten polit.-
satirischen Oedichte, welche der Klad-
deradatsch brachte, stammt aus seiner
Feder. Die beiden ersten groBeren
Possen Einmal tranderttausend Thaler"
u. Berlin bei Nacht" haben erst Kalisch
mit einem Mal zum Liebling der gan-
zen Stadt gemacht, ihm adBerordent-
liche Erfolge gebracht und ihm durch
eine Reihe von Jahren die Gunst seiner
Mitbiirger erhalten. Diese und andere
Stildre erlebten hunderte von Auffilh-
rungen u. bahnten der ganzen modernen
Possenliteratur die Pfade, Es folgten:
Manchhausen, Peschke, Ein gebildeter
Hausknecht, Der Aktienbudiker, Berlin,
wie es weint und lacht, Einer von unsere
Lea, Berlin wird Weltstadt, Die Berliner
in Wien, Der Goldonkel, Musikalische
Abendunterhaltung, Namenlos etc., die
von Schauspielern wie Helmerding und
Reusche, Marie Stolle u. Anna Schramm
zum Siege gefiihrt wurden. Einer be-
sonderen Beliebtheit erfreuten sich seine
Kouplets, die in kleinen Heften reiBen-
den Absatz fanden u. in einer groBeren
Sammlung in einem 3bandigen Werke
unter dem Titel Berliner Leierkasten"
(Berlin 1857-66, 3 Bde.) erschienen
und durch viele Jahre im Volke gesun-
gen wurden. Eine Anzahl seiner Possen
erschien gesammelt unter dem Titel
Lustige Werke" (das. 1870, 3 Hefte).
Kalisch's Starke waren die Anspielun-
gen in den Kouplets, umsomehr, als
dieses Genre in Berlin noch neu war.

In seiner Posse Dr. Peschked z. B.
bringt er das Kouplet:

Wer A sagt muss B sagen.
Ein Brilutigam spricht anfanglich:

In dieser teueren Zeit
Ist Heiraten bedenklich,
Sonst war' ich gem herein
Ach, spricht die Brant, wie gliicklich
War ich und ach wie froh,
Mit dir in einer Hiitte
Und war sie such aus Stroh.

Doch kaum, daB vier Wochen die Hochzeit
ist fern,

Erbleicht der Oeniigsamkeit freundlicher Stern.
Unser Pliischsopha, spricht sie, ist ja garnicht

modern,
Von Seidenzeug halt' ich den llberzug gem!
1st das deine Strohhiitte, denkt er, o wehl
Ja, wenn man einmal A gesagt, muB man

such sagen B.
Wir miissen untergraben
Den absoluten Stoat
Und 'ne Verfassung haben
Wie sie Britannien hat.
Z Kammern miissen tagen
In unsrer Residenz,
So sprach in friih'ren Tagen
Oft die Intelligenz.

Jetzt brauchen wir nichts mehr um gliicklich
zu sein,

Die Kammern, sie tagen jahraus und jahrein.
Sie hegen und pflegen das slaatliche Wohl,
Doch ach I Der Berliner ist immer frivol:
Jedes Jahr neue Steuern, welter konnen sie

nischt, nee?'
Ja, wenn man einmal A gesagt, ma man

auch sagen B.
Seine vielumworbene und gefeierte

Tochter Anna Kalisch, geb. am 30.
August 1854, hat auf das literarische u.
gesellschaftliche Leben Deutschlands
wesentlichen EinfluB geiibt. Sie heiratete
in erster Ehe Paul Lindau und ihr Haus
war lange Zeit der Mittelpunkt eines
geistig angeregten Kreises, zu dem die
Sohne des Fiirsten Bismarck, d. Herzog
von Ratibor, Herzog Ernst von Koburg-
Gotha bei jeder Anwesenheit in Berlin,
und die fiihrenden Personlichkeiten in
Literatur und Kunst gehorten. Spater
heiratete sie den vornehmen franzos.
Schriftsteller Jules Case und lebte still
und zurllckgezogen in Mutzig. Auch als
Verfasserin geistvoller Schriften hat sich
Frau AnnaKalisdaindau-Case bekannt
gemacht.

(Brflrnmer; Ersch und Gruber; 14. R. L.; Bormuller;
A. D. B.; I. E. VI. 419; Berl. Tagblt. v. 29. August 1924
Berliner Barsen-Courier v. 14. August 1922; Ober Lend
und Meer 1880133).

Kalisch, Isidor, Rabbiner und Schrift-
steller, geboren am 15. November 1817

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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zu Krotoschin in Posen, gestorben am
11. Mai 1886 in Newark, New-Jersey,
Amerika, studierte in Prag, Breslau und
Berlin Theologie und Philosophie und
lieferte schon als Student zahlreiche
poetische und wissenschaftliche Bei-
trage fiir Zeitschriften. Wegen seiner
Artikel Ober Freiheit und Fortschritt
mutate er 1849 nach Amerika fltichten
und Heft sich in Cleveland nieder, wo
er zum Rabbiner gewahlt wurde. Hier
entfaltete er eine riihrige Tatigkeit als
Seelsorger und beteiligte sich als
eifriges Mitglied an d. ersten Rabbiner-
konferenz, welche die Herstellung eines
gleichformigen Rituals u. Gebetbuches
in den Synagogen zum Zwecke hatte.
Das jetzt in den Vereinigten Staaten ge-
brauchte, reformierte Ritual The Min-
hag Amerika", war das Resultat seiner
Arbeiten. Wahrend seines siebenjahri-
gen Aufenthaltes daselbst schrieb er
einen in deutscher u. englischer Sprache
verfaBten Fiihrer zur rationellen For-
schung biblischer Schriften", bestehend
aus einer Untersuchung des doktrinaren
Unterschiedes zwischen dem Judentum
und dem Christentum auf der Basis
einer kritischen Auslegung des Buches
Matthaus (Cleveland 1852, englisch
London 1858). Weiters Ubersetzte er d.
Sepher Jezirah ins Englische (New-
York 1877) und entzifferte eine phalli-
zische Inschrift, welche 1855 bei Sidon
gefunden undihm zur Ubersetzung vom
Yale-Kollege zugeschickt wurde.

Spater war Kalisch Rabbiner in Cin-
cinnati, Indianopolis, Milwaukee, De-
troit und Nashville und zog 1875 nach
Newark, New-Jersey, wo er sich ganz li-
terarischen Arbeiten widmete.

Er verfaBte weilers: Schlachtgesang d.
Deutschen (1843); eine Einfiihrung in
den Talmud mit einer Genealogie der
Tannaiten u. Amoraer (New-York 1873);

. Tone des Morgenlandes (1865); eine
englische Ubersetzung von Lessings
Nathan der Weise" (1869); Vorzug d.
isr. Glaubens (engl. veroffentlicht in der
Zeitschrift Jewish Messenger). Seine
Biographie erschien in Studies in an-
cient and modern Judaism (New-York
1928).

Als Probe seiner lypischen Dichtun-
gen mag hier d. nachstehende Sabbath-
lied mitgeteilt werden:

Herr, vor dich hinzutreten,
Mit Andacht zu dir beten,
Welch' eine Seligkeit 1
Es flieht da die Beschwerde.
Zum Eden wird die Erde;
Zur Wonne uns're Lebenszeit,

Drum flehend dich empfunden
In stillen Sabbathstunden,
Kann nur Entztickung sein.
0 grate Ounst von oben
1st, Ewiger dich zu loben
Und definer Liebe uns zu freun.

Zu dir uns zu erheb en,
Sei nun such unser Streben,
Und in dem Heiligtum
Dir jubelnd Lieder singen
Und freudig Dank dir bringen,
Sei unser Heil und unser Ruhm,

(BrUmmer ; A. Z. d. J. 1886 ; Kn. I. 93 ; J. E. VI. 419).

Kalisch, Lili, s. Lehmann.
Kalisch, Ludwig, Novellist, geboren

7. September 1814 in Lissa, Posen, gest.
2. Marz 1883 zu Paris. Er verlieB im
jugendlichen Alter seine Heimat und be-
reitete sich nach langen Irrfahrten ziem-
lich spat auf das akademische Studium
vor, besuchte die Universitaten Heidel-
berg u. Munchen, wo er zuerst Medizin
studierte, dann sich literarhistorischen
Studien und vergleichenden Sprachfor-
schungen widmete und schlieBlich in
OieBen promovierte. 1843 Ubersiedelte
er nach Mainz, trat als humoristisch-
satirischer Schriftsteller hervor und gab
1843-46 die Karnevalszeitung Nan-
halls' heraus, deren ausschlieBlicher
Verfasser er war. 1849 sah er sich ge-
notigt, Deutschland zu verlassen; er
ging nach Paris, dann nach London,
kehrte aber bald wieder nach Paris zu-
riick, wo er bis zu seinem Tode verblieb.

Er veroffentlichte: Humoristische Er-
zahlungen: Schrapnells (Frankfurt a. M.
1849); Schlagschatten (Mainz 1845);
Poetische Erzahlungen (daselbst 1844);
Buch der Narrheit (das. 1845); Lose
Hefte (2 Bde., 1847); Paris und London
(Frankfurt a. M., 2 Bde., 1851); Bilder
aus meiner Knabenzeit (Leipzig 1872);
Heitere Stunden (Berlin 1875); Gebun-
den and ungebunden (Munchen 1876) ;
Pariser Leben (Mainz 1880, 2. A. 1882).

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Auf dem Gebiete der humoristischen
Ballade hat K. Mustergiltiges geleistet.

(M. X. L.; Borm tiller; J. E. Vi. 419).

Kalisch, Markus, Dr phil., Hebraist
rund Bibelkommentator, geb. am 16. Mai
1825 zu Treptow in Pommern, gest. am

Derbyshire23. August 1885 zu Rows ley,
England, studierte an der Berliner Uni-
versitat klassische Philologie und se-
mitische Sprachen, sowie am Rabbiner-
seminar Berlin und promovierte 1848
in Berlin und Halle. Im selben Jahre
nahm er an der Revolution in Deutsch-
land teil, fliichtete hierauf nach England,
wo er an verschiedenen Zeitschriften
mitarbeitete, 1848-53 als Sekretar des
Chiefrabbi N.M. Adler wirkte u. schlieB-
fich Erzieher in der Rothschildfamilie
wurde.

Besonders eifrige Tatigkeit widmete
er der kritisdien Erklarung des Alten
Testaments. 1855 publizierte er den
ersten Band, betitelt An historical and
critical Commentary on the Old Testa-
ment with a new translation of Exodus";
der zweite, Genesis", erschien 1858 u.
der dritte, Leviticus", in zwei Teilen
1867 und 1872. DiesesWerk enthalt eine
Fiille jiid. und christlicher Studien und
wird sehr geschatzt. 1877 erschien der
erste Teil seiner Bible studies", welthe
Anmerkungen zur Prophetie Balaam's
enthalten.

Sein bedeutendes Werk Path and
Goal", enthalt eine Erorterung der Ele-
mente der Zivilisation und der Bedin-
gungen d. Gliickseligkeit (1880). Ferner
schrieb er eine sehr gute hebraische
Grammatik in zwei Teilen (1862-63),
eine Sammlung deutscher Gedichte Le-
ben und Kunst", (1868) und zwei Ab-
handlungen fiber Oliver Goldsmith
(1860).

(Jewish Chronicle v.
Times

28.
v.

August 1885; Jewish World v.
28. August 1885; 31. August 1885; Did. of Nat.-
Biogr. X. 1125; J. E. VI. 419).

Kalisch, Max, Bildhauer, geboren
am 5. Mai 1891 in Wilna, absolvierte in
Cleveland die offentliche Schule filr
Kunst. Hierauf bezog er die Zeichen-
akademie in New-York und dann die
Akademie der schonen Kiinste in Paris,
an der damals der beriihmte Injalbert

wirkte. In der Folge stellte er seine
Werke in San Francisco aus u. gewann
die Bronzene Medaille in der Akademie
Callarosi Pardo. Spater gewann er
auch den ersten Preis far Skuiptur im
Museum f. Kiinste zu Cleveland (1925-
1926). Unter seinen Werken sind be-
sonders hervorzuheben : Amerikani-
scher Arbeiter ", The bread line" (1925)
und schlieBlich Jesus Views The Mo-
dern world" (1926).

(Who's Who in Am. J.).

Kalisch, Moses ben Benjamin Wolf
Meseritz, Arzt und Schriftsteller, lebte
in Kalisch, Polen, in der 2. Raffle des
XVII. Jahrhunderts. Er war der Autor
zweier medizinischer Werke in jiidisch-
deutscher Sprache Jeruschath Mosche"
(2 Bde.,Frankfurt a. M.1677 u. Wilmers-
dorf 1677 und 1710) u. Jarini Mosche'
(Amsterd. 1677), worin er d. Celebritaten
Battens zitiert und 139 Verordnungen
und Rezepte gibt.

.1. E.
(Lewin

42, 0J).
iid. Aerzte in Orosspolen; 0.1. IX. 81; B. J.;

VI.

Kalisch, Paul, Opernsanger,
preuBischer und herzogl. sachsischer
Kammersanger, geboren am 6. Novemb.
1855 in Berlin, Sohn des Possendichiers
Dawid Kalisch, soilte zuerst Schiller der
Bauakademie und Architekt werden.
Dieser Beruf sagte ihm jedoch nicht zu,
und auf Anraten Meister Polinis begann
er in Mailand bei Professor Leoni Ge-
sangsunterricht zu nehmen, worin er
Riesenfortsehritte machte. 1880 debii-
tierte er inVarese als Edgardo inLucia".
Hierauf sang er am Skalatheater zu
Mailand, dann in Florenz, Venedig, Rom,
Neapel und Barcelona (Spanien), wo er
als Raoul', Radames", Faust", Ed-
gardo" u. a. grofie Erfolge errang. So-
dann ging er nach Munchen und gab
hier den Raoul mit soviet Erfolg, daB
man ihn einlud an der konigl. Oper in
Berlin zu gastieren und ihn schlieBlich
daselbst auf fiinf Jahre engagierte. Spa-
ter sang er an den Hoftheatern Munchen,
Berlin und Wien, an den Stadttheatern
in Hamburg, Leipzig, Köln u. a. In Berlin
heiratete er die Meistersangerin Lilli
Lehmann, ging mit ihrnach London,dann
nach Amerika, wo er sechs Wintersai-

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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sons verbrachte. Von dort nach Europa
zuriickgekehrt, gastierte er in Wien, Bu
dapest, Paris u. London und nahm dann
einen Kontrakt als Heldentenor bei Julius
Hofmann in Köln an. Herzog Ernst von
Sachsen-Altenburg verlieh ihm den Titel
Kammerstinger". Auch erhielt er die
Ooldene Medaille filr Kunst u. Wissen-
schaft mit der Krone am Bande.

Seine Hauptgastrollen sind auBer den
bereits erw8hnten, noch: Tannhauserg,
Tristan", Florestan"Othelle, Ele-
asar", Sigmund", Siegfried", Alfred"
u. a. Als Erz8hler versuchte sich K. mit
Erfolg in seinem Buche Lebende Ge-
schichten" (Bell. 1916), in dem er kleine
Skizzen und Erzahlungen aus seinem
Leben mit unmittelbarer Frische schil-
dert.

(Degener; Rieman, Musiklexikon ; Eisenberg, Blogr.
Lexikon d. d. Mule; ). E. VI. 420).

Kalischer, Alfred Christlieb Salomo
Ludwig, Pseudonym Alfred Christlieb,
Dr. phil., Schriftsteller, geboren am 4.
Marz 1842 in Thorn (WesipreuBen), ge-
storben am 8. Oktober 1909 in Berlin,
studierte in Berlin romanische Philolo-
gie und Philosophie und besdiliftigte
sich nebstbei mit Musik. 1866 promo-
vierte er in Leipzig zum Dr. phil., wandte
sich ganzlich der Musik zu und war teils
als Privatlehrer, teils als &Miler in der
Kompositionslehre beim Kammermusi-
ker Bohmer (bis 1872) 'Wig. Oleichzeitig
begann seine schriftstellerische
keit, die sich nicht nur auf das Oebiet
der Musik, sondern such auf das der
Religion erstredde, wie: Was uns in der
Religion not tut (Berlin 1879); Spinozas
Stellung zu Judentum und Christentum
(das. 1884); Musik u. Moral, ein kultur-
historisctier Essay (1888); Gotthold
Efraim Lessing als Musikasthetiker
(Dresden 1889); Heinrich Heines Ver-
Minis zur Religion (1890). Besonders
eingehend beschtiftigte sich Kalischer
seit 1883 mit Beethoven als Kiinstler u.
Mensch u. machte das Ergebnis seiner
Forschungen tells durch Vortrtige in
Berliner Vereinen, tells durch Essays in
Zeitschriften bekannt, endlich durch die
Schriften: Die unsterbliche Geliebte
Beethovens, 0. Guicciardi oder Th.

Brunswick? (Dresden 1891); Beethoven,
und seine Zeitgenossen, Beitr8ge zur
Oeschichte des Kiinstlers und Menschen
(4 Bde. 1.909-10, Bd. 3 und 4 aus dem'
NachlaB herausgegeben v. Dr. Leopold
Hirschberg) und schlieBlich durch die-
Herausgabe von Neue Beethovenbriefa
(1902); Beethovens s8mtliche Briefer
(das. 1906-08, 5 Bde.). Seit dem Herbst
1884 war Kalischer Dozent an der Hum-
boldt-Akademie, an der er Vortrilge iibr
Musik, Moralphilosophie, Staatsphilo-
sophie, soziale Ethik und Aesthetik hielt
und 1894 auch Unterrichtskurse im La-
teinischen u. Oriechischen nach eigenef
Methode einfiihrte.

An schonwissenschaftlichen Arbeiten
veroffentlichte er: Der Untergang des-
Archilleus,Tragodie (Berlin 1892), Spar-
takus, soziale Tragodie (1899), Die-
Macht Beethovens, Erz8hlung aus dem
Musikleben unserer Zell (Berlin 1903),
Ein Tag der Seele, Geschichte (1907)..
Auch redigierte Kalischer Neuausgaben
von Ries u. Wegelers Biographischen
Notizen Ober Beethoven" (Berlin 1906);
Breunings Aus dem Schwarzspanier-
house' (das. 1907) und A. Schindlers-
Beethoven-Biographie" (das. 1909).

(M. R. L. XXII.; Rieman'', Musiklerikon; Brllmmer).

Kalischer, Jechiel Michael b. Arjeh,
polnischer Rabbiner, geb. in Kalisch, wcr
er ein halbes Jahrhundert als Rabbiner'
fungierte und im Jahre 1713 in hohem
Alter starb.

Er verfalite: Schaare zijjon", enthal-
tend den ersten und zwar publizierten
Teil seines ethischen Werkes Schaare
chochmah" (Prag 1657; der zweite Teil,
der unveroffentlicht blieb, fiihrt den Titel
Schaare jirah"); Schaare schomajjim,
Predigten und Novellen (das. 1675).
Dem letzteren Werke sind die Novellen
seines Vaters und GroBvaters, sowie
seines Onkels Samuel Edels ange
schlossen.

Q. E. VI. 420; B. 1.; Rn. I. 526).

Kalischer, Salomon, Dr. phil., Enke}
des Rabbi Hirsch Kalischer, Professor
fiir Elektrizit8t und Magnetismus an der
Technischen Hodischule in Berlin-Char-
lottenburg, geboren am 8 Oktober 1845
in Thorn, gest. am 22. September 1924

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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in Berlin, studierte zuerst am jild.-theo-
logischen Seminar und dann an den
Universitaten Breslau u. Berlin, promo -
vierte 1868 mit einer preisgekronten
Arbeit fiber Aristoteles zum Dr. phil.
Nach kurzem Aufenthalt in Amsterdam
-wandte er sich in Berlin physikalischen
and themisthen Studien zu, wurde 1876
Privatdozent an der Bauakademie in
Berlin, 1894 Dozent, 1896 Professor an
an d. Technischen Hochschule in Char-
lottenburg. Neben einer Reihe spezial-
wissenschaftlicher Arbeiten aus der
.Chemie, Physik und Elektrizitatslehre
schrieb er wissenschaftlic he Aufsatze
Ober Theologie.

Seine bedeutendsten Werke sind:
-Theologie und Darwinismus (1878),
Farbenblindheit (1879), Goethe als Na-
turforscher und Herr du Bois-Reymond
.als sein Kritiker, eine Antikritik (1883),
Experimental-Untersuchung und Elek-
trizitat von Michael Faraday (deutsche
Uebersetzung III. Bd. 1889-91) ; Her-
ausgeber der naturwissenschaftlichen
Sthriften Goethes (Hempel, IV. Bd.
1877-79), der Goethe'schen Farben-
lehre in der Weimarer Ausgabe (VI. Bd.
1890-1906); Bearbeitung von Zimmer -
.manns llrwelt ; Lander u. Volkerkunde;
Erdball und seine Naturwunder (1881-
1892); Verfasser zahlreicher physikali-
scher Abhandlungen in wissenschaftli-
chen und popularwissenschaftl. Zeit-
schriften. Neben seinen wissenschaftl.
Arbeiten hat K. mit viel Interesse dem
Judentum und der judischen Sache ge-
dient. Er war als Nachfolger Philippsons
President der altesten und groffien Or-
ganisation der deutschen Juden, D.I. O.
B. Seit dem Jahre 1.913 gehorte er dem
Reprasentantenkollegium, der Biblio-
thekskommission u. a. m. an und wandte
auch dem Palastinaaufbauwerk warmes
Interesse zu.

(Degener; Poggendorf; Wr. Morgenzellung vom 25. IX.
1924; C. V, Ztg. v. 2. Oktober 1924; J. E. VI. 420).

Kalischer, Siegfried, Ps. Leitfried,
Pr. med., wurde am 7. Mai 1862 in Thorn
.geboren, studierte in Berlin und Wiirz-
burg Medizin, promovierte 1885 mit
einer Arbeit iiber den EinfluB der erb-
lichen Belastung auf die Entwicklung von

Geistesstorungen` und legte im folgen-
den Jahre sein Staatsexamen ab. Er war
hierauf vier Jahre an einer Heil- und
Pflegeanstalt fiir Gemiitskranke in Pan-
kow tatig, bestand wahrend dieser Zeit
(1889) auch das zur Erlangung eines
Kreisphysikus erforderliche Examen u.
war dann ein Jahr hindurch Schiffsarzt,
in welcher Eigenschaft er Ost- u. West-
indien bereiste. Nach seiner Heimkehr
widmete er sich nunmehr dem Studium
der Nerven- u. Oeisteskrankheiten, be-
griindete 1891 eine Poliklinik fiirNerven-
kranke in Berlin und ilbernahm 1898 die
Leitung eines neuerbauten Kurhauses f.
Nervenkranke in Schlathtensee b. Berlin.
Er ist Mitglied verschiedener arztlicher
Vereine u. Mitarbeiter an medizinisdien
Zeitschriften und gab einen Band Ge-
dichte unter dem Titel: ,Von Liebe, Leid
und Tod" (1903) heraus. (Brilmmer).

Kalischer, Zwi Hirsch, Gelehrter,
Sthriftsteller und Rabbiner, geboren am
24. Marz 1804 zu Lissa in Posen, gest.
am 16. Oktober 1874 zu Thorn. Seine
talmudische Ausbildung erhielt er durch
Rabbi Akiba Eger in Posen.Nach seiner
Verheiratung lieB er sich in Thorn nie-
der, wo er bis zu seinem Lebensende
verblieb. Hier bekleidete er das Amt
eines Rabbinatsverwesers ohne Besol-
dung. Fiir seinen Lebensunterhalt sorgte
seine Frau, die ein kleines Geschaft be-
trieb. Den groBten Tell seiner Tatigkeit
widmete er der Idee einer Besiedelung
Palastinas. In seiner Korrespondenz mit
R. Akiba Eger und Moses Sofer, sowie
mit anderen Gelehrten besprach er die
Frage einer jiidischen Ansiedlung in
Erez Israel. Klarer gestaltete er diese
Gedanken in seiner im Jahre 1861 er-
schienenen Schrift Drischath Zion", in
der er fur die Wiederherstellung des
verodeten Landes Palastina und die Er-
hebung der zuversichtlich darauf harren-
den Herzen" eintrat. Mit dieser Schrift
hat nun Kalischer die geistigeGrundlage
f. die Palastina-Kolonisationsbewegung,
wie sie in den Sechziger-Jahren in
Deutschland entstanden ist, gesdiaffen.
Er gewann einen bedeutenden Kreis
religioser Juden fiir die von ihm inaugu-
rierte Palastinabewegung und berief

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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dann eine spezielle Konferenz nach
Thorn, in der Ober die Griindung von
PalOstinakolonisationsvereinen beraten
wurde. Er nahm such eine intensive
Korrespondenz mit Montefiore, Cre-
mieux und Rothschild auf, um sie von
der Notwendigkeit der Erweiterung der
Palastinakolonisation zu ilberzeugen.
Im Jahre 1864 griindete er in Berlin das
Zentralkomitee !Or die Kolonisation Pa-
lastinas; spater gab er den AnstoB zur
Orlindung von Mikweh Israel", der
Ackerbauschule bei Jaffa, durch die
Alliance Israelite. Sein Hauptverdienst
besteht eben darin, daB er durch den
EinfluB, den er auf seine Zeitgenossen
ausilbte, dem modernenZionismus einen
Weg ebnete.

Seiner Vorliebe filr Philosophie ver-
danken wir sein Emunah jescharah",
spekulative Untersuchung iiberjildische
Philosophie und Dogmatik des Juden-
turns nebst Erklarung dunkler Talmud.
stellen,zum SchlusseKommentar zuHiob
(Krotoschin, 1. Aufl. 1843 und 1869, 2.
Aufl. 1871). Dieses Buch hat besonders
in den ostlichenLilndern groBeVerbrei-
tung gefunden und wurde von Poper
ins Deutsche (Thorn 1865) iibersetzt, 2.
hebraische Edition von N. Friedland
(das. 1866). Seinen zionistischen 0e-
dankengangen gab er in seinem Plane
zur Kolonisierung Palastinas" im Buche
Drischath Zion" Ausdruck (Von Poper
aus dem Hebraischen ins Deutsche
iibersetzt, Lyck 1862, 2. A. Thorn 1866).
Durch dieses Michlein wurde Moses
HeB zur Abfassung seines Rom und
Jerusalem", das grofltenteils auf Dri-
schath Zion fuBt, angeregt.

AuBerdem verfaBte er Ewen bochan",
Kommentar zu dem 49. Abschnitt im
Schulthan Aruch, Choschen mischpat
(Krotoschin 1842); Mosnajim la misch-
pat", Kommentar zum Choschen misch-
pat, 1. und 2. Teil bis zum 42. Abschnitt
gedruckt ( Krotoschin 1855, 3. Teil Ms.);
Sepher habberith", Kommentar zum
Pentateuch (Warschau 1873); Jeziath
Mizraim", Kommentar zur Pesach Hag-
gadah; Chiduschim fiber verschiedene
talmudische Abhandlungen. AuBer-

(Die

dem war K. Mitarbeiter verschiedener
hebriiischer Zeitschriften.

(J. E. VI. 420; 0. J. IX. 81; Kn. I. 289 f.; B. J.; Wf r
Morgenzellung vom 16. Oklober 1924).

Kalkar, Christian Andre Hermann,
Dr.phil. et med., dizinischer Theolog, geb.
am 27. November 1802 in Stockholm,.
Sohn eines Rabbiners, studierte zu
Kopenhagen Rechtswissenschaft und-
Philosophie und nach seinem Uebertritt
zum Christentum im Jahre 1823 Theolo-
gie. 1827 wurde er Hilfsprofessor am'
College d'Odensee und 1835 geistliches-
Oberhaupt daselbst. 1843 bekam er in-
gleicher Eigenschaft die Diocese See.
land. Er erhielt Doktordiplome der Phi-
losophie u. Theologie der Universitaten
Kiel und Kopenhagen.

Kalkar hat sich als Bibelforscherr
Grammatiker und Historiker einen ge
achteten Namen unter seinen Zeitge'
nossen erworben. Von seinen zahlrei'
then Werken heben wir besonders her.
vor: Grammatiskens Orundbegreber 1
Grundbegriffe der Grammatik (Kopen
hagen 1825); Platos Eulyphron (Oden
see 1829); Quaestionum Biblicarum'
Specimina (das. 1833-35); Exegetisk
Haandbog = Exegetisches Handbuth
(Kopenh.1836 38, 2 Bde.); Lamenta
tiones critice et exegetice illustrataer
(das. 1836); Foreloesninger over dew
bibelske Historie = Lektionen fiber Oe.
schichte der Bibel (Odensee 1837 -39,-
2 Teile); Udsigt over den idolatriske
Cultus (daselbst 1838-1839, 2 Teile),'"
Foreloesninger over den apostoliske
Kirkes Historie (daselbst 1840) f
Bibelhistorie (das. 1843). Weiters redi-
gierte Kalkar von 1832 bis 1835 ein
Kirchenblatt, betitelt Christelig Kirketi.
dende" und schrieb zahlreiche Artikel,
fiir andere Fachzeitschriften, sowie fiir
das Archly fiir Kirchengeschichte.

(Maul,. Blogr. Univ.; J. E. VI. 425).

Kallen, Horace Meyer, Psychologe,
Universitatsprofessor, geb. 11. August'
1882 in Bernstadt, PreuBischSchlesien,
wanderte friihzeitig nach Amerika aus,
studierte an der Harvard-Universitat, wo
er mit magna cum laude promovierte:
Er betrieb dann weitere Studien an der
Universitat Oxford und in Paris u. wirkte

unter K vermiBten Neuman siehe unter C).
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von 1908-11 als Lektor fiir Philosophie
an den Universitaten Harvard und Wor-
cester, von 1911 bis Ende 1918 in der-
selben Stel lung an der Universittit von
Wiscousin,1919 wurde er zum Professor
der Soziologie an der Universitat New-
York bestellt.

In diese Zeit flint die Herausgabe
seiner Ubersetzung der Kriminalpsycho-
logie von Hans GroB (1910). Im jahre
1911 gab er heraus: Einige Probleme
d. Philosophie von William James, und
1.920 Ein pluralistisches Universum von
B. P. Blood. Zusammen mit jean Devey
u. a. verfaBte er: Die schopferische In-
telligenz, allein: William James, u. Henri
Bergson, Das Buch Hiob als griechische
Tragodie, Zionismus und Weltpolitik,
Struktur des ewigen Friedens, Liga der
Nationen von heute und morgen u. a.

(Who's Who In Am. ).).

Kaffir, Elazar b. Elazar, ungarischer
Rabbiner und Schriftsteller, geboren
1741 in Eisenstadt, gestorben 1805 zu
Kolin in Bohmen, Enkel d. Meier Eisen-
stadt, verlor noch vor der Oeburt seinen
Vater; er muffle daher im zartesjen Kin-
desalter die Heimat verlassen, kam
nach Lithauen, wo er im Hause seines
nachherigen Schwiegervaters Lov Mar-
galiothischon als 8-jahriger Knabe Gele-
genheit hatte, d. beriihmten Verfasser d.
MIX 111147/ Schaagath arjeh", kennen
zu lernen und sich mit ihm fiber das
Talmudstudium zu unterhalten. 1758
machte K. Reisen nach Deutschland, wo
er an der Talmudschule des R. Daniel
Jaffe in Berlin, des spater so beriihmt
gewordenenVerfassers d.,,Pri megadin"
kennen lernte und mit demselben einen
innigen Freundschaftsbund schloB. Von
bier ging der 17-jahrige Jangling nach
Amsterdam und erregte durch seine in
der dortigen Synagoge abgehaltene
Draschah so viel Aufsehen, daB man
ihm bei der Abreise alle moglichen
Ehren erwies. Hierauf erhielt er das
Rabbinat von Sabludwa in Polen. 1766
edierte er ein Werk seines OroBvaters
R. Meir Eisenstadt unter dem Titel
Kotnoth or", dem er erklarende Noten
beigab. 1768 unternahm er abermals
eine Reise nach Amsterdam, erhielt

Kallir

dann einen Ruf nach Dessau und einen
solchen nach Rechnitz, gab dem letzte-
ren, weil in seinem Oeburtsland liegend,
den Vorzug und wirkte bis 1774 als
Rabbiner daselbst. Mit Ezechiel Landau
stand er wahrend seines ganzen Lebens
in lebhaftem Briefwechsel. 1776 gab
K. sein zweites Werk Or chadasch"
in 3 Teilen: 1) fiber Pentateuch und 5
Meggilloth, gedruckt zusammen m. Kot-
noth or, 2) fib. Traktat Psachim (Frank-
furt a. d. 0.1771), 3) fiber Kiddusthim
(Wien 1799) heraus. 1781 folgte K.
einem Rufe als Rabbiner nach Kolin,
wo er bis zu seinem Lebensende wirkte.
1792 gab K. Draschoth unter dem Titel
Chawath jai(' chadasch" (Prag 1792)
heraus. Ein groBer Teil dieses Werkes
enthalt Trauerreden, die dem Ableben
vieler ansehnlicher Rabbiner seiner Zeit
gewidmet sind and bietet manches In-
teressante fiber d. damaligen Zustande
des ludentums. Nach seinem Tode wur-
den seine rabbinischen Outachten von
seinem Enkel Lazar Horovitz, Oberrab-
biner zu Wien, unter dem Titel Cheker
halacha" (Wien 1835) herausgegeben.

Kallirs einziger Sohn Alexander
Siissldnd K. ist der Begriinder der isr.
Realschute in Brody.

(Retch, Beth El; ). E. VI. 423; Rn. I. 142; B. J.).

Kallir, Nathan, Ritter v., Bankier in
Wien und Brody, geb. 1.1. Nov. 1821 in
Brody, Enkel eines aus Deutschland
eingewanderten Bankiers, Alexander
Kaffir, Begriinders der Firma, und Sohn
des 1869 in den Adelstand und 1874 in
den Ritterstand erhobenen, 1875 ver-
storbenen Bankiers und ehemaligen
Prasidenten der Handelskammer Maier
v. Kallir. Er trat 1842 in das vaterliche
Oeschaft, das er seither leitete, u. wurde
1870 von der Stadt Brody in den galizi-
schen Landtag gewahlt, legte aber am
30. Dezember 1873 sein Mandat nieder.
Kurz vorher, im Herbst desselbenJahres,
wurde er bei den ersten direktenReichs-
ratswahlen von der Brodyer Handels-
kammer, deren President er bis 1885
war, in das Abgeordnetenhaus gewahlt,
wo er sich der Verfassungspartei an-
schloB. 1879 und 1885 erfolgte seine
Wiederwahl. Aus AnlaB seiner Beteili-

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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gung an der Wiener Weltausstellung ist
er Ende Oktober 1873 mit dem Ritter-
kreuz des Franz JosefOrdens dekoriert
worden. Seit 1854 fungierte er als In-
spektor d. deutsch-israelit. Hauptschule
in Brody.

(Sigmund Hahn, Retchsrals-Almanach flir die Session
1885-86, Wien 1885).

Kalman von Worms, Rabbiner und
Gelehrter, lebte um die Mitte des 16.
Jahrhunderts und ist der erste geschicht-
lich beglaubigte Rabbiner der beiden
Lemberger Gemeinden. Er kam als
Fliichtling aus Silddeutschland nach
Polen und gehorte zu den Begriindern
der Gelehrsamkeit in diesem Lande, wo
er von 1518-60 wirkte. Seinen Gut-
achten wurde bindende Rechtskraft zu-
geschrieben. Leider ist von diesen nur
ein einziges der Nachwelt erhalten wor-
den (Rp. des ton R. M. Isserles NT. 16
von 1558). (Buber, Ansche Schem 200 f.).

Kalmankas, Abraham b. Arjeh Low,
beriihmter Kabbalist und Rabbiner zu
Lemberg im 16. Jahrhundert, schrieb:
Majan ha chochmah", Einleitung und
Schliissel zur kabbalistischen Lehre,
gesch8pft aus den Schriften des Isaac
Luria, aus 78 Kapiteln bestehend. Darin
wird auch fiber die Kosmogonie in my-
stischer Weise gehandelt (Amsterdam
1652). Mosche b. Zur setzte dieses Buch
in Gedithtform urn und benannte es
Mewo schaar haschschamajim" und
schrieb auch zwei Kommentare dazu:
Diwre emeth" und Kara Mosche".
AuBerdem verfaBte K. einen homileti-
schen Kommentar fiber den Pentateuch
Sepher ha &chef", von dem nur der
Teil ilber die Genesis gedruckt wurde
(Lublin).

0. E. VI.; B. J.; Kn. I. 59).

Kalonymos ben Jehuda, auch Kalo-
nymos der Jiingere genannt, Enkel des
Kalonymos b. Isaac des Alteren, lithur-
gischer Dichter, lebte in Speyer zur Zeit
des ersten Kreuzzuges urn 1100, dessen
Schrecken er selbst miterlebt hat. Er
dichtete Pijjutim verschiedener Art. Be-
sonders ergreifend sind seine Selichoth
und Klagelieder auf die Martyrer von
Speyer u. Worms (1096), darunter auch
Mi jiten roscho majim" (MS. XLI. 449).

Klagelied.
Vertrieben von der Vdter helligem Boden

Welt Jude treulich fest an Gottes Wort,
Lobpreisend seine GroB' mit vollem Odem
Trieb sie der Feinde HaB von Ort zu Ort.

Geschleudert tief in dunkle Meereswasser,
Stieg hoch empor des Olaubens siegreich Licht,
Nicht schreckte sie der wilde Zorn der Hasser
Sie lieBen von dem Bund Israels nicht.

Empor zu Gott steigt Seufzen auf
Herzens

u. Klagen,
Vernimm, Verhiiller; unser Schrei I
Errichte Zion bald in unsern Tagen,
DaB wir Dir dienen konnen fromm und treu I

Erschallen lasse Deiner Miter Onade,
Die Edlen rut" herbet von Nah und Fern,
Far hin sie in des heil'gen Landes Pfade,
Das ewig bleibt die Statte unseres Herrn!

(U. Frank (Frau Ulla Wolff): Kohut D.; Sulzbach in Wa
u. W. III. 53 ff.; Zunz, Synag. Poesie 196 0.

Kalonymos b.David, genanntMaestro
Calo, italien. Arzt und Rabbiner, geb. zu
Neapel, lebte in Venedig in der ersten
Halfte des 16. Jahrhunderts, genoB ob
seiner Gelehrsamkeit hohes Ansehen
in der christlichen Welt. Er ilbersetzte
mehrere Werke ins Lateinische, darun-
ter: Zerachja ha Levis hebraische Be-
arbeitung von Ohazali's Tahafut al Fa-
lasifah", publiziert unter dem Titel
Destructio" (Venedig 1527); Samuel
Ibn Tibbons hebraische Bearbeitung
von Averroes Abhandlung fiber den In-
lellekt, publiziert unter dem Titel De
conversione intellectus" (das.); Moses
Ibn Tibbon's hebraische ubersetzung
von Alpetragius' Abhandlung fib. Astro-
nomie (Venedig 1531). Weiters ilber-
setzte er ins Hebraische aus dem Latei-
nischen Johannes Regiomontanos Fun-
damentis" (Ms. Parma). Sein Scheer
ba Toamim", eine Abhandlung Ober die
hebraischen Akzente, schrieb er als
Supplement zu Abraham de Balmes
Grammatik Miknah Abram" (hebr. u.
lateinisch, Venedig 1523).

(J. L. VI. 424).

Kalonymos b. Kalonymos b. Meir,
Maestro Calo genannt, hebraischer
Dichter, Arzt, Philosoph und Satyriker,
geboren 1286 zu Arles in der Provence,
gestorben nach 1328 in Rom, studierte
Philosophie und rabbinische Literatur
in Saloniki unter Leitung des Senior
Astruc de Noyes und Moses ben Salo-
mon aus Beaucaire, hierauf studierte er

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Medizin und arabische Literatur, war
durch die Verfolgung des Jahres 1306
zu einem unsteten Wanderleben verur-
teilt u. lieB sich 1.314 in Avignon nieder.
Spider verlegte er seinenWohnsitz nach
Rom, wo er infolge seiner vielseitigen
Gelehrsamkeit eine geachtete Stellung
einnahm und vom Konig von Neapel,
Robert von Anjou, dessen Leibarzt er
war, tatkraftigst unterstiitzt wurde. lm
Jahre 1328 kehrte er nach Arles zuriick,
wo er bis zu seinem Tode verblieb.

Kalonymos besaB bedeutende Sprach-
kenntnisse und verdankt seine Beriihmt-
heit seinen Ubersetzungen aus arabi-
schen Werken philosophischen, medi-
zinischen, astronomischen und mathe-
mafischen Inhalts. Namentlich solchen
von Afarabi, Averroes, Costa ben
Luca, Ahmed b. Jusuf, Honein, Alkindi,
Rabia, Ibn Ridhwan u. a. Schon in
der Jugend ilbersetzte er im Auftrage
seines koniglichen Conners die Alfon-
sinischen Tafeln des Zag Ibn Said ins
Hebraische und flberarbeitete einen
Teil der Arabischen Encycloptidie der
Wissenschaften. Er beschrankte sich
indessen nicht allein auf Ubersetzungen,
sondern bewahrte sich auch als ein
selbstandiger Schriftsteller von ausge-
sprochener Eigenart. Seinen Ruf als
Dichter begriindetejedoch sein eigenes
Werk Ewen bochan", der Priifstein,
welches er im Jahre 1323 in Katalonien
beendete. Es ist ein Sittenspiegel, den
er der Welt des 13.J ahrhunderts vorhalt,
in dem alle, Hohe u. Niedrige, Rabbiner
und Arzte, Poeten und Gelehrte, ihre
Fehler und Siinden wiedererkennen
sollen. Die Satyre beginnt mit einer
Kriegserklarung an die Sinnbettiubten
und Wahnverblendeten. Dann halt
der Dichter sich selbst einen Spiegel
vor und 18Bt such die Genossen herein-
blicken. Nun folgen in bunter Reihe alle
Gebrechen und Mangel der Zeit, die
der scharfen GeiBel des Didders an-
heimfallen. Die erste Edition erschien
zu Neapel 1489, dann in Venedig 1546,
Cremona 1558 u. o., iibersetzt ins Jiid.-
Deutsche von Moses Eisenstadt and
Katzenellenbogen, Sulzbach 1705,
Ubersetzung allein ohne Text, Hamburg

1746, in deutscher Paraphrase von
Dr. W. A. Meisel, Budapest 1877, mit
dem Index der Bibelstellen von Josef
Cohen, Lemberg 1865. Von derberem
Humor ist ein anderes spliteres Werk
des Kalonymos: ein Scherztraktat Mas-
secheth purim", eine Parodie, in der er
die Methode und den Ideengang d. Tal-
muds gliiddich persifliert u. mit tiefem
Ernst die Pflicht des Weintrinkens aen
Purimtage behandelt (Venedig 1552,
Sulzbach 1695 u. o.). Weiters verfate
er eine StreitschriftTschuwah"gegen d.
Zeitgenossen Josef Ibn Caspi, insbe-
sondere gegen sein Buch Tirath
kessephu auch Sepher hassod" ge-
nannt, beendetSeptember 1318; aus der
einzigen Handschrift als Festschrift
Kalonymos b. Kalonymos Sendschrei-
ben an Josef Caspi", herausgegeben v.
Josef Perles (Munchen 1879).

Den breitesten Raum seiner wissen-
schaftlichen Tatigkeit nehmen seine
Ubersetzungen ein, die wir nachstehend
anfiihren:

Uebersetzung des Averroes groBen
Kommentars fiber Aristoteles Analytica
posteriora unter d. Titel ,Sepher ha
mophes", beendet Dezemb. 1314 in
Avignon (Ms). Ubersetzung d. mittleren
Kommentars zu Aristoteles Topic, be-
endet 23. E1u11313, d. mittleren Kommen-
tars zur Sophistik des Aristoteles Sepher
ha hataah, beendet 5. Tischri-12.Sept.
Abraham de Balmos hat von dieser he-
br8ischen eine lateinische Ubersetzung
verfaBt. Ubersetzung des mittleren Kom-
mentars zur Physik des Aristoteles
Schema hatewa", beendet in Arles 19.
Elul 1316; dieselbe Schrift hat Berachja
b. Isaac b. Schaltiel schon1284 in Millen
iibersetzt (vrgl. Ozar nechmad 2, 4); des
mittleren Kommentars desselben zu De
generatione et coruptione Sepher ha
hawaiah wehahephsed", beendet inArles
26. Oktober 1316; des groBeren Kom-
mentars desselben zu Meteora Sepher
Otioth eljonoth", beendet in Arles 15.No-
vemb. 1316 ; des mittleren Kommentars
zur Metaphysik Ma scheachar hatteva",
nach einem unkorregierten Original
tibersetzt, beendet den 13. Sivan 1317.
Elia del Medigo verfaBte von der He-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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braischen eine lateinische Ubersetzung
des groBen Kommentars desselben zum
Buch d. Pflanzen Sepher ha zmachim",
nebst vollstiindigem Text, beendet am
8. Nisan 1314; ferner Ubersetzung der
Abhandlung desselben Destructio des-
tructionis, einer Widerlegung der Streit-
schrift al Oazzalis gegen diePhiloso-
phen, filr Robert von Anjou am 18. April
1328 in Arles aus dem Hebriiischen
Happalath hahappalah" ins Lateinische.
Ubersetzung des Kommentars zum Cen-
tiloquium des Ptolemaus ins Hebraische
Mea dibburim", beendet 20. Elul 1314;
Costa b. Lucas Uebersetzung von Ar-
chimedes ilber Kugel und Zylinder,
zweite Ubersetzung nach dem Epigraph
des Abschreibers; Al Farabis De intel-
lectu et intelligibili, Maamar basechel
u wanuschkal", beendet 9. Nissan 1314
(herausgegeben von Rosenstein, Brest.
1858); desselben enzykloptidischeUber-
sicht derWissenschaften iibersetzt Ma-
amar bemispar hachochmoth", beendet
im Friihjahr 1314; desselben Anleitung
zum Studium derPhilosophie; Abu Jusuf
Jakub ben Ishak al Kindis astrologische
Abhandlung fiber Nativitaten Iggereth
bekizzur hamaamar bemoladoth", been-
det 21. Elu11314; desselben Abhandlung
fiber Feuchtigkeit und Regen Iggereth
belachijuth awi matar"; desselbenSchrift
fiber den EinfluB der Him melskorper auf
den Regen, beendet 21. Elu11314; Rabin
ben Jahja (Abu Suleiman), Bischof v. El-
vira, Kompendium der Arithmetik des
Nicomachus Oerasemus, nach der syri-
schen Ubersetzung des Habib b. Bahriz,
mit Noten, beendet 1317; Ridwahn Abul
Hassans Schrift unter dem Titel Ali Ha-
amud bescharscha harphuah", beendet
in Arles am 13. Marcheschwan 1307;
Sommah abul Kasim Asba Traktat fiber
die Cylinder und Kugeln, beendet am
25. Tebet 1312; Thabit b. Korra el Har-
rani Sepher hattmunah", iib.Oeometrie,
beendet 14. November 1313; der Streit
zwischen den Tieren und Menschen aus
der 51. Abhandlung der sogenannten
Lautern Briider", eine sinnreiche Fabel
im Jahre 1316 in einerWoche unter dem
Titel Iggereth baale chajjim" iibersetzt
(Mantua 1557, Frankf. a.M. 1704, deutsch

von J.Landsberger,Darmstadt 1882, jiid.-
deutsch von Chanoch b. Zebi, Frankfurt
1718); Oalens Werk fiber Klistiere und
Kolik, ails d. Arabischen des Hunain Ibn
Ishak Sepher Oaljanus be hakkasah";
desselben Werk fiber Blutung, aus dem
Arabischen des Hunein Ibn Ishak; Ab-
handlung fiber die fiinf geomelrischen
Formen von Euclid u. dem Kanon d. Sim-
plicius Ha dibbur ha meschullasch",
Abhandlung fiber den Triangel von Abu
Sa'adom Sepher mschalim be tisch-
boreth", fiber mathematische Proposi-
tionen, u. a. m.

Aus dem Ewen bochan.
Die Weiber sind doch besser dran.

Ja wahrlich, den hat Oottes Hand geschlagen
Und er mull duldend tragen manche Plagen
Und Schmach und Hohn gar mannigfacher Art
Der von Natur zum Mann geformet ward ;
Sein Leben ist ein Acker, stark verhehrt,
EM Oliick, wenn es nicht allzulange wahrt I
Wenn ich zum Beispiel selber war' eM Weib
Wie hatt' ich's so bequem und wieviel

Zeitvertreib I
Man wiirde mich in trauten FrauenIcreisen
Als sittig, anmutsvoll, bescheiden preisen.
Behaglich sallen wir beschaftigt mit der Naht
Am Rahmen die und jen' am Spinnrad
Und wenn in heller Nacht der Mond so

traulich scheint
Zum Austausch der Empfindungen vereint.
Am Feuer des Kamins, oder auch im Dunkeln
Uns mitzuteilen, was wohl die Leute munkeln,
Von Neuigkeit in der Stadt und von Skandalen,
Von Moden und von den Oemeindewahlen.
Ich war' bei der Oewohnlichkeit nicht stehn

geblieben
Stickerei getriebenIch half fein weill genaht und

In Samt und Seid' die Blumen auf der Flur
So lebhaft dargestellt, als waren sie Natur,
Und sonstige Dessins, wie sie Modelle geben,
So
Die

farbenfrisch, als ob sie leibhaft leben,
Kelche, Mame, Bliiten, Pflanzentopfe

Und Burgen, Saulen, Tempel, Engelskopfe
Und was man sonst verwendet mit der Nade
Wenn man sie mit Oeschick nur fart und

ohne Tadel.
Doch manchmal haw ich auch, obgleich es

nicht so edel
Mich wohl herbeigelassen zum Aschenbrodel;
Denn das ist auch ein wichtig Amt der Frauen,
Da sie emit Wachsamkeit auch nach der

Kiiche schauen.
Mich hat!' der Staub, die Asche auf dem Herd,
Der schwarze Rull am Ofen nicht gesti3rt,
Ich hatte keinerlei Bedenken je getragen
Mit Axt und Bell das Holz mir klein zu schlagen,
Und in die matte Kohle tiichtig einzublasen
Trotz Aschenflug, der dringt in Aug und Nasen.
Besonders aber war' ich tuchtig auf dem Posten

(Die unter K vermillten Namen siehe unter C).
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Venn's gall, die Speisen und die Brilhen erst
zu kosten

Und kamen Feste dann mit schemer heiterer
Feier,

Dann ware meine Umsicht grog, Ja ungeheuer
Pen rechten Schmuck zu wahlen filr Ohr und

Hand,
far Hats und Brust, far Locken und Gewand,
Das Kfistlichste an edlem Samt und Seide,
Das Kleidsamste von Putz und Geschmeide.
Aus voller Kehle heitre Lieder singen
Mich wiegen, htipfen, tanzen, springen.
Wenn ich als Jungfrau dann zu Reife war' gelangt,
Entfaltet und in lieblichen Reizen haft' geprangt,
-Welch °lack, wenn mir der Himmel dann

gewogen
Und aus der Schicksalsurn ein Los ich haft'

gezogen,
Zu finden einen Freier, das Herz fur mich ent-

brannt
So schon wie wacker, mir reichet Herz u. Handl
Und von ihm geliebt zu sein im trauten Seelen-

bunde,
Li ebt ich wieder ihn aus tiefstem Herzensgrunde.
Wie eine Ftirstin lehnt ich hingeflossen
Au( weichem Pfiild, von Liebreiz ubergossen,
Gehtillt in Samt und Flor und reiche Seide,
Geschmtickt mit Perlen u.galdenemGeschmeide
Die Wonne mir und meinen Reiz zu mehren.

(De Rossi; Ersch und Gruber; Zunz, Zur Geschichte u.
Literatur; A. Z. d. J. 1877; Vogelstein u. Rieger I.; B. J.;
Rarpeles II. 100 If.; J. E. VI. 424; W. u. W. Hi. 201 ff.;
Q. ). IX. 187 f.).

Kalonymos, Meschullam Hagadol b.
Kalonymos ha Saken, genannt Isch Romi,
fruchtbarer Pijjut- und Selichadichter,
lebte um die Mitte d. elften Jahrhunderts
erst in Rom oder Lucca, hierauf in Mainz,
Avo er eine vielseitige Tatigkeit enifaltete,
d. uns Joel Muller') und Epstein") aus-
iiihrlich dargestellt haben. Darnach
wissen wir, dab er eigenhandig Misch-
maexemplare abgeschrieben und sie be-
hufs leichteren Verstandnisses mit ge-
nauernPunktationen versehen hat. Seine
Bedeutung als Halachist ersehen wir
aus der nicht unbetrachtlichen Zahl von
,Responsen, die wir von ihm besitzen, u.
die sich in verschiedenen Sammlungen
.erhalten haben. Sie betreffen, mit weni
gen Ausnahmen, die sich auf die rituelle
Praxis beziehen, d. Regelung der sozia-
len und wirtschaftlichen Angelegenhei-
ten seiner Olaubensgenossen.

*) Die Responsen des R. Meschullam, Sohn
des R. Kalonymos, Bericht der Lehranstalt,

Berlin 1893.
") R. .E. J. XXVII, 83 ff.

(Die unter K vermifiten

Eine besondere Tatigkeit entfaltete R.
Meschullam, der auch den mystischen
Anschauungen seines Oeschlechtes er-
geben war, getreu der Tradition seiner
Familie, auf dem Oebiete der Lithurgik.
Meschullams synagogale Poesien, die
einen groBen Teil unseres Festzyklus
bereicherten und uns auch mit einer
Awodah beschenklen, zeichnen sich
durch eine tiefe Emplindung und lyrische
Darstellung aus. Erschiltternd weiB er
in den Dichtungen fur die ernsten Feste
der buBfertigen Gesinnung, dem Oefiihl
menschlischer Ohnmacht und doch such
wieder dem glaubigen Vertrauen auf
Gott Ausdruck zu verleihen. Wenn wir
noch seine Erklarungen zum Traktat
Awoth erwahnen, so gewinnen wir ge-
naue Einsicht in die Personlichkeit des
Mannes, der die Grundlagen filr die giin-
stige Weiterentwicklung der Judenheit
der Rheingegend geschaffen hat.

Mit R. Gerschon Meor ha Golah und
Simon d. OroBen fiihrte er eine wissen-
schaftliche Korrespondenz, welche in
Twschuwoth geonim kadmonim" von
Josef tow Elem enthalten ist. Von seinen
Pijjutim ist et.ie Krowah im Schachrith
und eine, beginnend mit Amiz coach
cabbir weraw onim", im Mussaph des
Versohnungstages enthalten. Weiter ist
ein Jozer fiir Passah und zwei Suloth zu
erwahnen. Zusammen verfaBte er acht-
unddreiBig Pijjulim (Vergl. Landshut,
Am ude awodah).

Aus einem Gebetstiiek fiir den
Versolmungstag.

Die Sterne singen dir im Ohr,
Es singt der Berg, des Feldes Chor,
In Tal und Wald
Der Jubel schallt,
Es schlagen in die Hande Fliisse
Alles was da lebet, wechselt Klisse;
Die Engel singen und die Geister,
Die Tiere, wie gelernte Meister,
Im Meer die Ungeheuer
Oeraten auch in Feuer.
Und jede Kreatur
Preist den SchOpfer nur.

187 ; J. E. VI. 424 ; Zunz, Synag. Poesle).

Kalonymos ben R. Meir, Rabbiner
zu Anfang des 14. )h., schrieb Sepher
mlachim, ein Werk geometrischen und
arithmetischen Inhalts (Ms. in d. Oppen-
heimerschen Bibliothek). (B. J.).

Namen siehe unter C).
25
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Kalonymos ben Meschullam b. Ka-
lonymos b. Moses, lithurg. Schriftsteller
in Mainz, lebte zur Zeit des R. Ephraim
ben Jakob aus Bonn, in der 2. Halfte des
11. Jahrhunderts zu Mainz, wo er am
27. Mai 1096 ermordet wurde. Er soil
das bekannte Gebel rip rupii = Unta-
neh tokeph fur Neujahr und Siihnefest
geschrieben haben, das der thin im
Traum erschienene Raw Amnon offen-
bart hanen soil. AuBerdem verfaBte er
ffinf Pijjutim.

Cam Synagog. Poeste; J. E. VI. 424; 0. J. IX. 187).

Kalonymos, Moses ben Kalonymos,
lithurgischer Dichter, lebte in Mainz urn
das Jahr 1020. Von seinen Pijjutim ist
uns eine Krowah zum 7. Pessachtage,
sowie ein Pijjut, beginnend mit den
Worten Emeth norothecha" bekannt.

(Zunz, Synagogele Poesle; Eppensteln in MS. lg.
1919 Heft 4-6 J. E. VI. 4241 0. 1. IX. 187).

Kalonymos, Nasi, provengalisch-
lithurgischer Dichter, lebte zu Beaucaire
in der Mille des 13. Jahrhunderts. Er ver-
fate ein lithurgisches Gedicht, begin-
nend mit Bonaum schomu li" fur den
Sabbath haggadol, in welchem er alle
Passahvorschriften anfiihrt. Dieses Ge-
dicht besteht aus 39 alphabetisch geord.
neten Strophen, von denen jede mit
einem biblischen Vers beginnt. Ein fiber
Kalonymos Tod verfaBtes Trauerlied
enthalt der Divan v. Abraham Bedaresi.

(I. E. VI. 429).

Kalonymos b. Sabbat '-i, Halachist,
Exeget und lithurgischer Dichter, geb.
1030 in Rom, als Sohn des dortigen Ge-
meindevorstehers, Sabbatai b. Mosche,
hervorragende Erscheinung in der jiid.
Oelehrtenwelt, lieB sich nach dem Tode
des Jakob b. Dakar (1070) als Rabbiner
in Worms nieder und soil den blutigen
Kreuzzu gsverfolgungen des Jahres 1096
zum Opfer gefallen sein. In Rom stand
er gemeinsam mit Eleasar b. Jehuda an
der Spitze des Lehrhauses und erfreute
sich bald eines bedeutenden Rufes. Zu
seinen Schfilern gehUrten u. a. Jakar b.
Samuel Hallevi, Jakob b. Jizchak Hallevi
aus Worms und der Exeget Josef Kara.
Seine Erklarungen zu Talmud- u. Pijjut.
stellen, sowie seine halachischen Ent-
scheidungen werden 118ufig angefiihrt.

Auch als Bibelerklfirer ist er hervorge
treten, doch sind nur wenige Fragmente
vorhanden. Seine Slichah in dreizehn
Strophen, beginnend mit "ntpn -''art 7371'1{
(Esak elecha malchi) ist im Machsor
aufgenom men.

(J. E. VI. 429; 0. JAL 187; Vogelsteln und Hiner I.)r

Kalonymos, Samuel ha Chassid,
Vater des Jehudah ha Chasid, lebte im
12. Jahrhund. in Speyer, war Tossaphist
und teille seinem Sohne Jehudah Aus
legungen zur Schrift und zum Gebet'
buche mit. Er verbreitete das Ideal des-
wirklichen Chassiduth, das das deutsche
Judentum mit dem Streben nach Lebens
heiligung erfullte. Zugleich wuBte er die
Quellen der Halacha kritisch zu ver
werten u. so dem Talmudstudium neuer
Wege zu weisen, die der aus seiner
Schule hervorgegangene franzosischs
Tossa p hist Simson b. Abraham aus Sens-
mit Erfolg weiter beschritt.

Er schrieb: Schire hajjichchud, Lie,
der fiber die Gotteseinheit, sechs an
Zahl, von welchen eigentlich das vierte
seinem Sohne gehort. Sie sind abge-
druckt in den Ausgaben des Oebet
bushes und des Machsor (Lublin 1681,
Venedig 1695). Diese Lieder wurden
von Bar. Bloch, M. E. Stern und M. Let-
teris ins Deutsche ilbersetzt (Wien 1841,
Prag 1845) *).

(o.
Judtschen

J. IX.
Volkes

186 f; B. J.; Dubnow. Weltgeschlchte des-
V. 445 1.).

Kalonymos ha Saken ben Mose,
Halachist und lithurgischer Poet, lebte
zu Lucca und Rom urn das Jahr 900. In
mitileren Jahren kam er mit seinem Va-
ter nach Mainz, wo er starb. Er ver
fiffentlichte zwolf Outachten fiber ver
schiedene Themen des Rabbinismus v.
K. mit Beniitzung der Outachten der
Geonim in Babylonien, abgedruckt in
Teschuwoth geonim kadmonim von
Josef tow Elem, ediert Cassel und be-
sonders herausgegeben von Muller
(Berlin 1891). Vielfach werden auch
diese Outachten bei den Decisoren

') Ueber ihn siehe besonders Abr. El)
steins
Hagoren, IV.,

griindliche Abhandiung in Horodeckir
81 ff. und Simchuni-Simchowitz,

Hachssiduth haaschknesith bimej habbenajjim
in Hazphirah 1917, Nr. 12.

(Die unter K vermif3ten Namen siehe unter C).
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Jingefiihrt. Schon Raschi kennt die Gut-
Rchten des Kalonymos in der Outach-
tensammlung der Geonim.

Oro Be Aufmerksamkeit widmete K .d.
Festsetzung richtiger Lesearten. AuBer-
dem verfaBte er auch synagogale Poe-
sien fur alle Wallfahrtsfeste mit reichem

.agadischen Inhalt, d. sich (lurch Schwung
and kiihne Sprachbildung auszeichnen.
Bemerkenswert ist auch sein Hang zur
Gebetmystik, der sich in mancher seiner
Dichtungen kundgibt. Rabbiner Elieser
aus Worms schreibt ihm den Pijjut
1111137 Imp irrtht = Malchutho bikhal
edutho fiir, die Festtage zu.

(Zunz, Synagogale Poesle; EppensIsIn In MS; Jg.
4919 Heft 4-6.; 0. J. XI. 187; B. J.; J. E. VI. 424).

Kalonymos-Jafe, Abraham b. Mor-
dechai, Typograph, errichtete urn 1562
Rine hebraische Druckerei in Lublin,
..aus der zahlreiche talmudische und kab-
balistische Werke hervorgingen. So er-
schien 1562 ein Ma chsor nach deutschem
und 1567 ein solches nach polnischem
Ritus mit Kommentar. Nach dem Tode
des Abraham urn 1600 iibernahm sein
Sohn Zewi die Offizin und fiihrte sie
beinahe ein halbes Jahrhundert fang.

(Ersch und Gruber).

Kamaiky, Leon, Publizist, geb. am 13.
April 1864 in Vilkiviskas, Lilhauen, kam
als Knabe nach Amerika, wo er zunathst
Privatunterricht genoB u. dann in New-
York d. Mittelschulen absolvierte. Hier-.
.auf befreundete er sich mit Sarahsohn,
,dem Herausgeber des Jidd. Tageblatts,
,der ihm die publizistische Laufbahn er-
schloB. Seit 1889 ist K. selbst Begriln-
.der und Herausgeber des Jewish Daily
Chronicle, des altesten jiddisch-engli-
schen Organs der orthodoxkonservati-
yen Judenheit in Amerika. Unter vielen
bedeutenden Stellen bekleidet er die
.eines Vizeprasidenten des Jewish Mor-
ning Journals", ist Vizeprasident des
Hias", organisierte des Central Relief
Corn.", das aus der Mille jildisch-ortho-
doxer Gemeinden 14 Mill. Dollar fiirNot-
Jeidende zusammenbrachte. 1920 kam K.
nach Europa urn das Hilfswerk ftir den
Aufbau gescheiterter jildischer Existen-
zen und den Transport der Auswanderer
AUS Polen und RuBland nach Amerika

zu organisieren. Seit 1916 ist er auch
Leiter der Isaac Elchanan jeschiwah in
NewYork und steht an d. Spitze mehre-
rer hervorragender jiidischer Vereini-
gungen. (Who's Who In Am. J.).

Kamenew-Borosowitsch,Leo, sow -
jetrussischer Politiker, hieB ursprting-
lich Rosenfeld und wurde als Sohn eines
Eisenbahningenieurs in hoher Stellung
i. J. 1883 geboren. Er studierte dann in
Moskau, wo er bald ins politische Fehr-
wasser geriet und mit der Moskauer Po-
lizei seine ersten Handel halle. 1902
schlo8 er sich in Tiflis der Sozialdemo-
kratie an und 1903 den Bolschewiki.
Von 1904 saB er zweieinhalb Jahre im
Gefangnis. Als er 1908 erneut verhaftet
wurde, floh er ins Ausland, wo er sich
in Genf besonders Lenin anschloB und
mit diesem zusammen die bolschewisti-
schen Propagandaorgane redaktionell
leitete. Im Jahre 1913 kehrte er nach
Petersburg zuriick, wo er die halb-legale
Bolschewisten-Zeitung Pravda' her-
ausgab und sonst illegal tatig war. Im
November 1914 leitete er eine Konfe-
renz seiner Partei, die sich mit der Tak-
tik zur Frage des Krieges befaBte. Zu-
sammen mit den anderen Teilnehmern
dieser Konferenz, darunter auch den
fiinf Dumaabgeordneten, wurde er dann
nach Sibirien verschickt.

Nadi Ausbruch d. Februar-Revolution
kehrte er abermals nach RuBland zuriick,
jedoch war seine Haltung dort dann zeit-
weise schwankend. Am Vorabend der
Oktober. Revolution 1917 beispielweise,
sagte er sich in einem offenen Schreiben
an die Parteimitglieder von dem Unter-
nehmen los, fend aber nach dessen Ge-
lingen dann doch wieder den AnschluB
und wurde a.tif dem zweiten RatekongreB
zum Vorsitzenden des Zentralexekutiv-
komitees d. Sowjets gewahlt, was dem
Staatsprasidenten in demokratischen
Republiken entspricht. Auf diesem
Posten wurde er durch Swerdloff ersetzt,
als er den Auftrag erhielt, als einer der
russischen Friedensunterhandler nach
Brest-Litowsk zu gehen. Dann wurde er
zum Botschafter in Wien ernannt, konnte
sein Amt aber nidit antreten, da er in
finnische Gefangenschaft geriel. Spater

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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wurde er Vorsitzender des Allrussischen
Volkswirtschaftsrates. Im Herbst 1920
wurde er zusammen mit Krassin nach
London gesandt, urn d. Verhandlungen
zur Wiederankniipfung der eng1.-russi-
schen Handelsbeziehungen zu fiihren,
wurde aber dann von Lloyd Geoge aus-
gewiesen, als er angeschuldigt wurde,
seine Anwesenheit in London dazu be-
ntitzt zu haben, einen Teil d. russischen
Kronjuwelen zu verkaufen und eine
Subvention an den Daily Herald" zu
Zwecken bolschewistischer Propaganda
gezahlt zu haben.

Spater wurde er Vorsitzender des
Moskauer Arbeiter- und Soldatenrates
sowie stellvertretender Vorsitzender d.
Rates der Volkskommissare, also ge-
wissermaBen Stellvertreter Lenins. Auch
nachdem, nach Lenins Tod, nicht er
sondern Rykow an dessen Stelle ge-
treten war, able er als Vorsitzender des
ostlichen Moskauer Sowjets und des
Rates far Arbeit u. Verteidigung groBen
EinfluB aus. Dieser jedoch wurde stark
vermindert, als er am 18. Januar 1926
des letzteren Amtes entsetzt und ledig-
lich zum Kommissar fur AuBen- und
Innenhandel ernannt wurde; sein wich-
figeresbisheriges Amt tibernahm Rykow
selbst. Weiter btifIte er im Mai 1926 den
Vorsitz im Moskauer Sowjet ein, der
Uchanow zufiel. Gegen Ende August
vollends wurde er vollig kalt gestellt u.
verlor auch die Stelle als Kommissar fur
AuBen- und Innenhandel.

Jedoch wurde er dann im Dezember
1926 als Botschafter nach Rom ent-
sandt, aber im Dezember 1927 wieder
abberufen, nachdem er vorher im Nov.
zusammen mit Sinowjew, Trotzki u. a.
aus der Partei ausgestoBen worden war.
Auch seine am 20. Dezember 1927 an-
gebotene Unterwerfung konnte daran
nichts andern.

Seine Gatlin Olga D. K., geborene
Bronstein, russische Politikerin, kam im
Jahre 1883 als jiingere Schwester Leo
Davidowitsch' (Trotzki) in einem Dorf
der Ukraina zur Welt. Bis zu ihrem neun-
ten Lebensjahr sprach sie nur ukrainisch.
Schon als Schiilerin der 4. Klasse in
Elisabethgrad geharte sie einer revolu-

tionaren Vereinigung an. Nach Beendi
gung der Sthuleibesuchte sie die lint,
versitat Bern (1901). Ihr Hauptinteresse
aber gait immer der Emigrantenkolonie
und ihre weitere revolutionare Tatigkeit'
fahrte sie nach Paris, Berlin und Genf(
Im Jahre 1903 machte sie in Odessa
Propaganda, wurde 1904 eingesperrti.
aber im nachsten Jahr amnestiert. In die
nachsten Jahre fallen zahlreiche Propa-
gandareisen und der Anfang ihrer Ehe
mit Leo Borisewitsch Kamenew. Bei
Ausbruch der Revolution lebt sie in
der Verbannung in Sibirien, kehrt int
Marz 1.917 nach Moskau zuriick u. wird
Mitglied des Arbeiter- und Bauernrats,
Nach der Oktoberrevolution wurde sie
Geschaftsfiihrer des V. Z. I. K. (Zentral
exekutivkomitee der Kommunistischen
Partei RuBlands). Ihr Hauptaugenmerk
richtete sie auf Kunst- und Theatororga-
nisation, Aufklarungsarbeit in der rotas
Armee und den Kampf gegen das And
alphabetentum. In den Hungerjahrerr
1920-21 war sie Mitglied der Hunger
kommisson und bekleidete einen vet,
antworilichen Posten im Kommissariaf
fur Volksernahrung. Spaterhin wurde
sie Mitgtied des Moskauer Gemeinde-
rates und des Zentralexekutivkomitees
der Sowjetunion. Gegenwartig ist sie
Vorstand d. im Jahre 1.925 gegrandetert
Gesellschaft zur Forderung der kultu
rellen Verbindung mit dem Auslane
(Voks), deren Tochtergesellschaften in
fast allen europaischen Staaten Bedew
tung haben.

(Archly fur publ. Arbeit v. 23. Oktober 1927).

Kamerini, Eugeni Salomon, Halle,
nischer Schriftsteller, geb. 1811, gest,
1875, Sohn reicher Eltern, studierte an
den Universittiten Pisa und Neapel zu
einer Zeit, als es den Juden im allge
meinen versagt war, Hochschulen zu
besuchen. Linter Anleitung des beriihm-
ten Literar-Historikers Puoti genoB er
eine ausgezeichnete Bildung u. wandte
sich dann der Literatur zu. 1837 publi-
zierte er eine ausgezeidmeteArbeit fiber
Petrarka. In dieser Zeit griindete er eine
Schule filr die jadische Jugend, urn ihr
den GenuB hoherer Bildung zu ermog
lichen. Das Freiheitsjahr 1848 riB auch'

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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ihn aus seiner stillen, paclagogischen
Tatigkeit und er wandte sich politisdien
Fragen zu. In einer langen Reihe von
Aufsatzen in verschiedenen Tageszei-
tungen, besonders im Organ der Linken,
entwickelte er seine Freiheitsideen. Nadi
Beendigung der Revolution erhielt er
eine Stelle als Sekretar an der Aca-
demie scientifique litteraire" in Turin u.
entwickelte von nun an eine lebhafte
Tatigkeit als Kunstkriliker u. Historiker
der italienischen Literatur.

Von seinen zahlreichenWerken waren
hervorzuheben: die Biographie von M.
Azerio, der soviel fill' die Emanzipation
der italienischen Juden getan hat, dann
,Biblioteca sacra" und Biblioteca cla-
sica economics ".

(Brockhaus-Efron IX. 195).

Kaminer, Isaac b. Abraham, Dr med.
russischer Arzt und hebraischer Dichter
und Satiriker, geb. 1834 zu Levkiev bei
Zitomir, gest. am 30. Marz 1901 in Bern,
Schweiz. Von seinen Eltern erhielt er
eine streng religiose Erziehung u. wurde
als Sechzehnjahriger, der Sitte
verheiratet. Das beschauliche Leben
eines Talmudbeflissenen geniigte Ka-
miner jedoch nicht, weshalb er sich dem
Studium allgemeiner Wissenschatten
widmete, mit Maskilim in Wilna in Be-
riihrung kern and schliefilich hebraischer
Lehrer am Rabbinerseminar zu Zitomir
wurde. 1857 gab er seine Stellung auf,
studierte an d. Universitat Kiew Medizin
u. wurde auch dort promoviert. Hierauf
arbeitete er als Assistent Prof. Merings in
Kiew, liefi sich 1875 zur arztlichen Praxis
in Monasterischka, Gouvernement Czer-
nig 0, nieder und wurde flinfJahre spater
zum Mitglied der Kommission fiir Bil-
dung der russischen Juden" berufen.
1901 begab er sich zur arztlichen Behand-
lung nach Bern, wo er an den Folgen
einer Operation starb.

Kaminer besafl ein besonderes Talent
als Satiriker, als welcher er sich durch
seine Publikationen in hebraischen Zeit-
schriften einen Namen erwarb. Er
schrieb: Baraitoth de rabbi Jizchak",
eine Serie von satirischen Artikeln, pub-
liziert im Hakol" ; .Missidduro schel
rabbi Jizchak" im Haschachar" u. eine

Serie von Elegien Ober die Leiden der
russischen Juden im Haassif"; Kinoth
mis sidurow schel bne clan", enthalt ein
satirisches Poem Ober die soziale
Stellung der russischen Juden (Wien
1878); Seder kapparoth lebaal taksi",
ein satirisches Poem gegen die Farmer
(Warschau 1878). U. E. VI. 430).

Kaminka, Armand, Professor, Orien-
talist, Rabbiner und hebraischer Dichter,
Oeneralsekretar der Israelitischen Alli-
anz zu Wien, geboren am 5. Mai 1866 in
Berditschew, studierte v. Jahre 1882 am
Rabbinerseminar des Rabbiners Asriel
Hildesheimer in Berlin, bestand 1886
die Reifeprilfung am Staatsgymnasium
in Riga, studierte an der Universitat in
Berlin orientalische Sprachen und poli-
tische Oekonomie und setzte seine Stu-
dien an der Hochschule fiir die Wissen-
schaft des Judentums in Berlin, ferner
an der Ecole des Sciences Politiques u.
an der Sorbonne In Paris fort. Im Janner
1893 wurde er als Rabbinatsverweser
nach Frankfurt a. d. O., im September
desselben Jahres als Nachfolger von
Professor S. J. Kampf zum Prediger am
neuen israelitischen Tempel nach Prag,
von dort 1897 als Oberrabbiner nach
Essegg (Slavonien) berufen, wo er bis
1900 wirkte. Schon 1896 arbeitete er mit
Theodor Herzl an der Einberufung des
ersten Zionistenkongresses, an dem er
1897 als Referent fiir Palastina teilnahm.
Urn fiir wissenschaftliche Arbeit und fiir
eine Tatigkeit im Dienste des Oesamt-
judentums groBere Moglichkeiten zu
finden, ilbersiedelte er nach Wien, wo er
seit 1901 als Sekretar der Israelitischen
Allianz, als Rabbiner, als Professor am
Madchengymnasium (1902-1910), als
Lektor am Beth-Hamidrasch (1901-24)
und spater als Leiter und Haupt-Dozent
an dem ihm zu Ehren gegriindeten Mai-
monides-Institut filr religios-wissen-
schattliche Studien" (seit 1924) gleich
hervorragend zu wirken in die Lage kam.
Als Dozent am Maimonides-Institut er-
hielt er vom Rektorat der Wiener Uni-
versitat seit 1926 die Erlaubnis, regel-
maBige Vorlesungen Ober Theologie u.
Oeschichte des Judentums in einem Hor-
saal der philosoph. Fakultat zu halten.

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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In seiner Eigenschaft als Sekretar der
Israelitischen Allianz nahm er seit 1901
lebhaften Anteil an alien die Oesamt-
Judenheit betreffenden Angelegenhei
ten, insbesondere an der Hilfsaktion ftir
die Opfer des Pogroms in Chischinew
(1903), wo er perstinlich sofort nach den
Exzessen die Hilfe einleitete und auch
erwirkie, deli ihm von dem spateren
ProzeB gegen die Pogromanstifter tag-
lithe Berithte zugingen, die er in der
Neuen Freien Presse" verOffentlichte
und die durch ihre groBe politische
Tragweite Aufsehen erregten; ferner an
der Hilfsaktion anlaBlich der Massen-
auswanderungen aus Rumtinien (1902)
und aus RuBland (1904-06), bei der er
viele Tausende jiidischer Emigranten
nach den Vereinigten Staaten und nach
Kaneda befordejte; an dem Hilfswerk
fur die Opfer der Bauern-Exzesse in
Rumanien, das er im Friihjahr 1907 in
Jassy und in Bukarest namens der ver-
einigten europaischen Komitees orga-
nisierte. Unter seiner Leitung wurde
1.908 eine neue Schulaktion in Galizien
seitens der Israelitischen Allianz be-
gonnen. AnlaBlich des Beilis-Prozesses
wurde er 1911 vertraulich nach Kiew
entsandt, urn der jtidischen Gemeinde
bei der Abwehr der infamen, von der
Zarenregierung favorisierten Ritual-
mordanklage gegebenenfalls behilflich
zu sein; 1912 machte er seine erste Reise
nach Palfistina, urn die Lage der jiId.
Kolonien zu erforschen, und Ende des-
selben Jahres vertrat er die Israelitische
Allianz bet der Alliiertenkonferenz in
Brtissel betreffend die Hilfe in den Bal-
kanItindern. In den Jahren 1914-18
leitete er namens der Allianz und der
amerikanischen Komitees (spater Joint
Distr. Com.") eine groBztigige Hilfs-
aktion ftir die pd. Fltithtlinge in der
ganzen Monarchie und fur die Juden in
Russisch-Polen ein.

Dr. Kaminka hat sich daneben als
Gelehrter und Schriftsteller, wie such
als Ubersetzer philosophischer u. poe-
tischer Schriften aus dem Oriechischen
u. Latein. ins Hebr. einen bedeutenden
Ruf erworben. AuBer zahlreichen Bei-
trtigen f. verschiedene Fachzeitschriften

verfaBte er bereits 1887 eine hebrilische
Einleitung in die Poesie der Oriechen"
(Kneseth Jisrael, Bd. II.), dann Poesies
Hebraiques, enthaltend neben eigenen
hebrilischen Dichtungen eine Ueber-
setzung aus der Bias in hebrilischen
Hexametern (Paris 1888); Studien zur
Oeschichte Oaliltias (Berlin 1889); Die
Gaonim und ihre Schriften (Trier 1892);
Die rabbinische Literatur der spanisch-
arabischen Schule (im Sammelwerke
Jild. Literatur" von Winter u. Wiinsche,
1902); Wird das Gute belohnt ? (1902).

Ferner in h ebr at s ch er Sprache:
Zohoraim, zweite hebraische Gedicht-
sammlung (1909); Marc Aurels philoso-
phische Betrachtungen, aus dem Orie-
chischen, mit Einleitung (1923); Rase
olam, dritte hebr. Oedichtsammlung,
enthaltend philosophische Dichtungen
und Balladen (1927); Forschungen zu
den Psalmen, Jesaja-Studien und zahl-
reiche andere wissenschaftliche und
publizistische Aufsiitze in Haolam, Haz-
firah, Haschiloach, Hazofeh, Hatoren
(NewYork), Hatkupha u. a., sowie in
deutschen, franzlisischen und englisch.
Zeitschriften. Viel beachtet und in an-
dere Sprachen tibersetzt wurden seine
hebrtlischen Aufsatze fiber die Weltstel-
lung des Judentums (Heatid IV. 1912)
und Kritik der Ideen Achad Haams (Ha-
schiloach 1914); Zur Oeschichte der
Halacha (1925); auBerdem tibersetzte
er mehrere Dialoge Senecas aus dem
Lateinischen, edierte d. Jachkemonig
des Alcharisi mit wissenschaftlicher Ein-
leitung (1899) und veroffentlichte Stu-
dien zu den Scheeltot des R. Achai aus
Schabtha nach Handschriften, von wel-
them Werke er 1908 such eine kritisthe
Edition unternahm.

Deutsch erschienen: MeineReise nach
Jerusalem (1913); Der Kirchenhymnus
Dies irae" (1915); Die Komposition d.
Scheeltot des R. Achai (in d. Festschrift
Schwarz, 1917); Moses Maimonides als
geistiger Fiihrer (1926, herausgegeben
vom Maimonides-lnstitut); Studien zur
Septuaginta (1928); zahlreiche Aufsfitze
in der Monatssthrift filr d. Wissensthaft
des Judentums, in der Allgemeinen Zei-
tung des Judentums, in d. Neuen Freien

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Presse und in den von ihm verfaBten
Jahresberichten der Wiener Israelitisch.
Allianz.

Franztisisch: De prophete Isaie (1925,
vorher in der Revue des Etudes Juives);
Widerlegung der Hypothese von einem
Deutero Isaja; Les rapports entre le
rabbinisme et la philosophie stoicienne
(1926); Aufsatze in d. Revue des Etudes
Juives und in Paix et Droll.

Englisch: Ashmedai-Legend (J. Qu.
R.1922); Kischinew, herausgegeben von
S. Singer (New-York 1904); Beitrage hi'
der Jewish Encyclopedia.

Rabbiner Dr. Kaminka nahm teil an
den Orientalistenkongressen in Kopen-
hagen (1908) und in Oxford (1928), bei
welchen er auch Vortrage gehalten hat.
Er ist zugleich als Seelsorger fur die
Adis& Gefangenen am Landesgericht
in Wien tgtig und hat 1917 ftir seine Ftir-
sorgetatigkeit das Kriegskreuz2. Klasse
fur Zivilverdienste erhalten; ferner ist
er Mitglied d. historischen Kommission
der Wiener Israelitischen Kultusge-
meinde, des Kuratoriums der Mensa
academica judaica und der Leitung ver-
schiedener anderer Vereine.

(Sokolow, Sefer Stkkaron; J. E. VI. 413; 0.1. IX. 82;
Dreamers Lllerelurkalender 1921; M. Rundschau y. 14.
Oki. 1927; Hadoar, NewYork 27. full 1927).

Kaminskaja, Rachel Esther, hervor-
ragende jildische Schauspielerin, geb.
1870 in Porosow in der Orodnoer Le-
gend, als SproB einer Kantorenfamilie,
gest. 27. Dezember 1925 in Warschau.
Ihre ktinstlerische Laufbahn begann sie
beim jiidischen Singspiel, zu einer Zeit,
da Goldfaden und Lateiner das Reper-
toire des jildischen Theaters beherrsch-
ten, so daB sie in den ersten zehnJahren
ihrer Biihnentatigkeit ausschlieBlich in
Operetten und leichten Komodien auf-
trat. Als jedoch 1903/4 Gordin u. Pinski
der yid. Biihne neue Wege eroffneten,
arbeitete die Kaminskaja mit alter Hin-
gebung daran, das jild. Theater auf eine
kiinstlerische Htihe zu bringen. 1907 be-
griindete sie zusammen mit ihrem Mann
ein Theater in Warschau und dort wurde
auch zum ersten Mal das Wagnis unter-
nommen, ernstes, tragisches Theater zu
spielen. Dort war es auch, wo Frau Ka-
minskaja in David Pinskis Schauspiel

Die Mutter" ihren ersten Triumph
feierte, der seine Fortsetzung fand, da
sie die Hauptrollen in Oordins Chasie
die Jesoime" u. Die Sdithite" kreierte.
Von Warschau aus durdizog sie ganz
RuBland, was unter den damaligen
driickenden Verordnungen des Zaris-
mus keine Kleinigkeit war. Im Jahre
1908 trat sie in Petersburg auf. Ihre Dar-
stellung der Oordinschen Frauengestal-
ten auf der jild. Biihne erregte in der
russischen Hauptstadt, welche ktinst-
lerisch tonangebend war, so groBes
Aufsehen, daB Gordins Dramen eiligst
ins Russische tibersetzt und Repertoire-
stilcke der russischen Biihne wurden.
Sie kam dann nach London und Paris
und verbreitete iiberall den Gedanken
einer jud. Kunstbiihne. 1910 unternahm
sie eine amerikanische Tournee, wobei
sie inNew-York u. in den tibrigen groBen
Stadten Amerikas ungeheure Triumphe
feierte. Gleidi groBe Erfolge hatte sie
auf einer zweiten amerikan. Tournee
aufzuweisen, die ihr den Ruf als einer
der bertihmtesten Schauspielerinnen
des jildischen Theaters einbrachten. Als
sie im Jahre 1920 ihr dreiBigjahriges
Biihnenjubilaum beging, wurde sie in
der gesamten jild.Theaterwelt mit unge-
heuerer Begeisterung u. wahrhaft echter
Liebe gefeiert.

Rachel Esther Kaminskaja ist aner-
kanntermaBen die hervorragendste Dar-
stellerin Gordin'scher Frauengestalten,
der Mirale Efros, der Ettie (Kreuzer-
Sonate), der Nora u. der Frau Alwing u.
a. auf der yid. Biihne. Ihre vorzilglichen
Kenntnisse d. Tradition des jild.Lebens,
ihre Fahigkeit sich in die geheimsten
Regungen der leidenden jtidischen Frau
hineinzuftihlen und nicht zuletzt ihre
groBartige Mimik befahigten sie hiezu
in hervorragendem MaBe. Ihre Bedeu-
tung liegt aber trotzdem nicht so sehr in
ihren schauspielerischen Fahigkeiten,
als in ihrem erfolgreichen Bestreben,
das jildische Theater aus der Sphare
niedriger Volksbelustigung zum wirk-
lichen Instrument der Kunst umzubilden.

(Jed. -cuss. Enzykl.; Brockhaus-Ef Ton IX. 197; Liter.
BlAtter vom 3. Jolt 1925; Wiener Morgenzeltung vom
26. November 1924 u. 30. Dezember 19251 Autobiographic
in Liter. Miter vom 1. fanner 1926].

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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Kaminski, A.3., Theaterdirektor, geb.
1863, gestorben 1918 in Lomza, Pionier
des jiid. Theaters, spielte in ganz RuB-
land u. Po len mit den besten artistischen
Kraften, die das jildischeTheater
u. strebte zu reiner dramatischer Kunst.
In Warschau spielte erin den groBen
Theatern und begriindete dann ein eige-
nes Theater. Er war llbersetzer einer
ganzen Reihe europaischer Dramen und
verfate ein interessantes BuchJildische
Aktoren of der Reihe". (w.).

Kaminsky-Halperin, E., russischer
Schriftsteller, geb. am 28. Marz 1858 zu
Kossilkow, Gouvernement Kiew, machte
seine Studien in Odessa, Sewastopol,
Wien (1878) und Paris (1880), wo er
sich definitiv niederliefi. Von 1884-
1886 beteiligte er sich an den Revuen
Scientifique, Natur, Guide Scientifique,
dann am Slavischen Archiv der Bio-
logie, war Redaktionssekretar der
Science populaire und der Medicine
populaire. In der Revue socialiste ver-
offentlichte er (Marz 1885) eine einge-
hende Studie fiber Leben und Werke
von Karl Marx. Seine weiteren wissen-
schaftlichen Arbeiten sind: De l'origine
de mammieres u. Plantes piscivores
(beide 1885). In den Jahren 1886-89
iibersetzte er etwa 30 Bande russischer
Schriftsteller ins Franzosische, darunter
Leo Tolstois Memoiren, Krieg und Erie-
den, die Dramen ,La puissance des te-
nebres", Garkines Der Tod" u. einige
biblische Schriften; von Dostojewski
den groBen Roman Die Balder Ka-
ramasow"; von Turgenjew ,Recits d'un
chasseur ", und A la veille" ; Simple
histoire" vonGontscharow; Veilles de
11.1kraine" von Oogol ; Die Volks-
poesien von Nekrassow und veroffent-
lichte eine groBe Anzahl interessanter
liter. Artikel in verschiedenen Pariser
u. Petersb. Revuen. (De Oubernalis II. 1258).

Kammerer, Paul Dr. phil., Professor
der Biologie, geb. 17. August 1880 in
Wien als Sohn des Karl Kammerer, In-
habers einer Fabrik fiir Feinmechanik,
geendet durch Selbstmord am 23. Sept.
1926 in Puchberg am Schneeberg. Er

ientstammt einer Siebenbilrger Sachsen-

Kammerer

suchte wahrend der Studienzeit das
Wiener Konservatorium, habilitierte sich
1910 unter Hatschek und Grobben als
Privatdozent f. experimentelle Morpho-
logie d. Tiere. Seine Habilitationsschrift
war eine Abhandlung fiber dasAuftreten
der erzogenen Anpassungen in der
nachsten, unbeeinfluBten Generation
beim Feuersalamander, die im Archly
fiir Entwicklungsmechanik i. J. 1908 er-
schienen war. Im Jahre 1919 hatte K. filr
diese Arbeit den Sommeringpreis er-
halten. In der Folge war er lange Jahre
hindurch Assistent und dann spater Ad-
junkt an der Biologischen Versuchsan-
Malt, zog sich aber 1923 von dieser Ta-
tigkeit zuriick u. Iief sich pensionieren.

K. hat in den letzten Jahren mehrfache
Vortragsreisen ins Ausland, zweimal
nach Amerika, unternom men. Einige Mo-
nate vor seinem Tode wurde er als o.
Professor der Biologie an die Moskauer
Universitat berufen und mit der Orga-
nisierung eines neuen groBangelegten
biologischen Instituts betraut. Nach
einem mehrw8chentlichen Aufenthalt
dortselbst kehrte der Gelehrte nach
Wien zuriick und erschoB sich.

Er verfafite: Naturforscherfahrt durch
Agypten und den Sudan (1906); Erwer-
bung und Vererbung des musikal. Ta-
lentes (1912); Terrarium u. Insektarium
(1912); Bestimmung und Vererbung des
Geschlechts (1913); Genossenschaften
von Lebewesen (1913) ; Allgemeine
Biologie (1915, 3. Aufl. 1925); Naturfor-
scherreisen zu den Felseneilanden Dal-
matiens (1917, 2. A. 1918); Einzeltod,
Volkertod, biologische Unsterblichkeit
(1918); Oesthlechtsbestimmung u. Ge-
schlechtsverwandlung (1918, 2. A.1921);
Das Gesetz der Serie (1919, 2. A. 1921);
Verjiingung und Verlangerung des per-
sonlichen Lebens (1922) ; Tod und Un-
sterblichkeit (1923); Prolongation of
Human Efficiency (1924); Inheritance
of Acquired Characteristics (1925);
Neuerwerbung oder Vererbung erwor-
bener Eigenschaften (1925). In Fachzeit-
schriften publizierte er: Vererbung er-
zwungener Fortpflanzungsanpassungen
Vererbung erzwungener Farbverande-

familie, promovierte 1904 in Wien, be- rungen, Vererbung erzwungener Form-
(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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veranderungen (1904); Allgemeine Sym-
biose und Kampf urns Dasein (1909);
Ursprung der Oeschlechtsunterschiede
(1920); Klima und Mannbarkeit (1920);
Oeschlecht, Fortpflanzung, Fruchtbar-
keit. Eine Biologie der Zeugung (1927).

(Kilrschners Deutscher Oelehrtenkalender 1926;. N.
Fr. Presse v. 24. IX. 1926 und 27. April 1927).

Kampf, Saul Isaac, Dr. phil., Regie-
rungsrat, Professor und Rabbiner, einer
der hervorragendsten Vertreter der pd.
Wissenschaft und Kanzelberedsamkeit,
geb. 6. Mai 1818 zu Lissa, gest 16. Okt.
1892 zu Prag, Schiller Akiba Egers in
Posen, studierte in Halle Linguistik, Oe-
schichle, Philosophie und Padagogik,
promovierte 1844 zum Dr. phil. et Mag.
bonar. Art., war kurze Zeit Prediger und
Religionslehrer in I'leddenburg-Streh-
litz und ging 1845 nach dem Tode Mich.
Sachs als Prediger nach Prag. 1850
habilitierte er sich als Privatdozent fur
semitische Sprachen und Literatur an
der Prager Universitat, wurde 1858 zum
Professor und 1883 in Anerkennung
seiner Verdienste zum Regierungsrat
ernannt. Er wirkte auch als geistlicher
Oberaufseher an dem israelitischen
Madchenwaisenhause, wo er haufig reli-
giose Vortrage hielt.

Dr. Kampf hat sich um die Kenntnis
semitischer Sprachen und semitischen
Schrifttums sehr verdient gemacht.
Von seinen Predigten, in welchen er
Midraschstellen geschickt anwendete,
sind mehrere Bande veroffentlicht wor-
den. Mit einer ausfiihrlichen Biographie
des Rabb. Akiba Eger (hebraisch, Lissa
1838), fiihrte er sich in die Literatur ein.
Dieser folgte seine Promotionsschrift
Die ersten Makamen aus dem Tach-
kemoni", nach einem autentischen Ma-
nuskript aus dem Jahre 1281 herausge-
geben und ins Deutsche ilbertragen
(Berlin 1845). Von seinen weiteren
Schriften 1st an erster Stelle seineNicht-
andalusische Poesie andalusischer Dich-
ter aus dem XI., XII. u. XIII. Jahrhundert
.(Prag 1858) zu nennen. Sie gibt eine
ausfilhrliche Schilderung der Leistungen
der jildischen Poeten Spaniens. Insbe-
sondere beschaftigt sich Kampf darin
eingehend mit Charisi, Gabirol, Moses

Ibn Esra, Jehuda Halevi. Von jedem
der hervorragenden Dichter jener Zeit
bringt Kampf Proben, denen er ge-
schidde Ubertragungen beigibt. Weiter-
hin veroffentlichte er: Versuche einer
wissenschaftlich begriindeten Metrik
fily die neuhebraische Poesie" (1841),
Liber die Vorstellungen der alten He-
braer v. der Unsterblichkeit der mensch-
lichen Seele" (1842); Suleiman, dra-
matisches Oedicht (Prag 1869), Bio-
graphie der Talmudisten (1849), Oe-
schichte der hebraischen Sprache als
lebende Sprache" (Mainz 1873), Das
israelitische Gebetbuch f. alleWochen-,
Feier- und Festtage des Jahres mit einer
neuen deutschen Uebersetzung" (Prag
1874); Das HohPlied", aus dem he-
braischen Orig.-Text ins Deutsche ilber-
setzt (Prag 3. A.1877). Fe rner erschienen
von ihm Dichtungen, Reden etc. in den
verschiedensten Jahrbiichern. OroBes
Verdienst erwarb er sich auch durch
seine mit Erlauterungen und Ueber-
setzungen versehenen Ausgaben der In-
schrift auf dem Denksteine Mesas,
Konigs von Moab (1870) und der Grab-
schrift Eschmunazars, Konigs der Sido-
nier (Phonizische Epigraphik, 1874). In
derEinleitung zu denMakamen"wendet
sich Kampf an die Meistersinger Ands-
lusiens
Mich drtingt's, eh' an ich stimme Eure Lieder,
Euch meine Huldigung zu bringen dar:
Vor Eu'rer Croft mocht' ich knieen nieder
ihr bau'n in Ehrfurcht einen

in Oesangesweisen
Hochaltar;

In Liederkliingen,
Malt' ich sie riihmen, mocht ich sie preisen I
Doch lauscht der Held dem Lobbed des

Geringen ?
Wie sollt' ich wagen, Eu'ren Ruhm zu singen

Aus seinen Dichtungen sei folgende
Probe angefiihrt:

Der Jude.
Der Jude I der Jude I
Ein wunderbar Ding,
Betrachr ihn mit Ehrfurcht,
Nicht acht' ihn gering I
Dem winzigsten Volke
Gehort er ja an,
Doch hiiben und driiben
Man treffen ihn kann :
Ziehst hin du nach Osten,
So steht er vor dir,
Und fliehst du nach Westen
Du siehst ihn such bier,

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Du strebest nach Stiden
Er ist schon am Ort,
Du eilest zum Norden
Er wandelt such dont.
Und waist Du das Meer dir
Du weichst ihm nicht aus,
Und suchst du die Wilste --
Er 1st da zu Haus.
Gefoltert, gemartert.
Oepeinigt auf's Blut.
Beharrt er im Olauben,
Verliert nicht den Mut.
Du glaubst ihn bezwungen,
Zu Boden gestreckt,
Er richtet empor sich
Er ward nur erschreckt.
Der Ehren beraubet,
Bewahrt er die Ehr'
Verzichtend auf Rechte,
1st Recht seta Begehr.
Er pocht nicht, er tobt nicht,
Er kommt nicht mit Hast,
Er schmiegt sich und fugt sich,
Und Bonnet sich Rast.
Herzinnige Red' nur,
°emu, lich und mild,
Vertrauen auf Wahrheit
1st Waft' ihm und Schild.
Er schauet nach oben,
Da wohnt ja sein Ahn,
Der wird ihn schon leiten
Auf ebene Bahn.
Treu lebt er dem Olauben,
Einst zeigt es sich klar,
Was schlecht und was recht 1st,
Was falsch und was wahr 1"
D'rum kann ihn nicht irren,
Eins sagt ihm sein Herz:
,Was immer du leidest
Gott lohnet den Schmerz 1"
Der Jude 1 der Jude 1
Ein wunderbar Ding,
Betracht' ihn mit Ehrfurcht,
Nicht acht' ihn gering

(A. Z. d. J. v. 21. Oklober u. 2. Dezember 1892 ; Hin-
vIchsen; J0d. FamIlienblan v. 23. November 1894; 0. I.
IX. 203f.; KayserlIng, Btbllolhek Jud

VI. 407).
Kanzelredner I. 311;

Lippe, Bibl. Lexikon; J. E.

Kandel, Isak Leon, Magog und
Fachschriftsteller, geboren 22. Amer
1889 in Botosani, Rumdnien. Nach Eng-
land ausgewandert, bezog er the tint-
versitat Manchester, wo er 1906 zum
Magister of Arts g'raduierte. Weitere
Studien betrieb er an der Universitat
Jena und an der Columbia Universitat
New-York, wo er zum Dr. phd. promo.
vierte. Hierauf nach England zuriickge.
kehrt, wurde er zum Hilfslehrer an der
Royal Acad. Istitution zu Belfast bestellt.
Von 1909-13 war er Hilfsredakteur an

394 Kanitz-

Monroe's Encyclop, ftir Unterrichtswe.-
sen. Von 1915-23 wirkte er als Prof.
am pddagogischen Seminar der Univ.-
Columbia und 1924-25 als Lektor am
jiid. Seminar fur Religionsforschung.
der Folge war er Mitherausgeber der 2.
Auflage der Neuen Intern. Encyclopmr
AuBerdem lieferte er Beitrdge fur Nel-
sons Enzyklopddie und veroffentlichte
zahlreiche Aufsiltze fiber Erziehungs-
probleme in fremden Ldndern. Unter
seinen zahlreichen Werken sind ztl
nennen: Ausbildung d. Elementarschul'
lehrer in Deutschland (1910), Elemen-
tarunterritht in England (1914), Berichte
lib. Erziehungswesen in OroBbritannienr
Irland, Frankreich und Deutschland.

(Who's Who in Am. J.).

Kandinsky, Wassily, russ. Malerr,
geb. Oktober 1866, war ursprtinglich
Nationalokonom und kam zur Malerel
durch seine Amtsreisen in russischen
Bauernprovinzen. Seine ersten
waren der Volkskunst RuBlands nahe
Berglandschaft u. Dorf, Landschaft mit
Turm, Strandszene. In seinem geist-
vollen, in deutscher Sprache geschrie-
benem Buche Das Geistige in der
Kunst" gab der Kiinstler auch die Theorie-
seines Werkes. (w.).

Kanitz, August, ungarischer Botani-
ker, geb. 25. April 1843 zu Lugos, gest.
12. Juli 1896 in Klausenburg, studierte
an der Wiener Universitat unter Unger
und Fenzl, iibertrat zum Christentum u.
wurde 1872 zum Professor far Botanik
an der Universitat in Klausenburg er-
nannt. 1877 begriindete er das Magyar
N8venytani Lapok", Journal fiir unga-
rische Botanik, welches er bis 1892
edierte.

Schon als Student an der Wiener
Universitat sthrieb er eine Oeschichte
der Botanik in Ungarn" (Hannover und
Budapest 1863) und Versuch einer
Oeschichte der ungarischen Botanik"
(Halle 1865). Weiters verfaBle er: Uber
die Flora von Slavonien (1866); Uber
die Flora von Montenegro, Bosnien und
Serbien (1877), Uber die Flora von Ru-
mdnien (1879). Auf Grund des letzteren
Werkes wurd e Kanitz 1880 zum Mitglied
der Akademie der Wissenschaften in

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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Budapest ernannt und vom KOnig Karol
mit dem Orden Krone von Rumanien
dekoriert. (wursbach; J. E, VI. 430).

Kanitz, Philipp Felix, Ethnograph u.
_eichnender Kiinstler, geboren 2. August
1829 zu Pest, gest. 5. Juni 1904 in Wien.
Lein Vater, ein Fabriksbesitzer, beab-
sichtigte, den Sohn fur die Musik aus-
.zubilden, {Ur welche er Talente an den
Tag lebte. Er erhielt such zugleich mil
.dem beriihmten Joachim Unterricht im
Violinspiel. Als er zehn Jahre alt wurde,
begann er aus freiem Antriebe zu zeich-
nen und bekundete eine besondere An-
loge dazu; er wurde daher Schiller des
Malers und Lithographen Grimm, bei
welchem er das Radieren und Zeichnen
auf dem Stein erlernte. Im Jahre 1847
begab sick Kanitz nach Wien, wo er
seine Studien fortsetzte u. Illustrationen
fur die Illustrierte Zeitung" lieferte. Im
Jahre 1848 ging er nach Munchen, dann
nach Nurnberg, wo der Altmeister der
Gothik Heideloff ihn das Studium der
,mittelalterlithen Kunst lehrte. Er wurde
dam Ehrenmitglied der Nurnberger
J3auhiltte. Von Nurnberg kehrte er nach
When zuriick; hier befreundete er sich
mit dem Archtiologen Carrara u. nahm
.bei ihm Unterricht in der Architektur.
Hierauf unternahm er Reisen nach
Istrien, Kroatien und Norddeutsdiland.
1855 iibersiedelte er nach Dresden,
kehrte aber schon 1856 nach Wien zu-
riick. 1858 begab er sich nach Monte-
negro, durchquerte das Land nach ver-
schiedenen Richtungen, wurde vom
sten Danilo und seiner Gemahlin wohl-
wollend aufgenomrnen und kehrte fiber
Fort Stanjewicz nach Cattaro zuriick.
Sein Skizzenbuch iiber diese Reise ist
eines der interessantesten find fiir die
Ethnographie gewinnreichsten. 1859 u.
1860 bereiste er Serbien und veroffent-
lichte die Ergebnisse in den Sitzungs-
berichten der phil.-hist. Klasse der kais.
Akademie der Wissensdiaften.

Er veroffentlichte: Die romischen
Funde in Serbien (Wien 1861); Serbiens
byzantinische Monumente (das. 1862);
Reise in Sildserbien und Nordbulgarien
(das. 1868); Donau-Bulgarien und der
Balkan (das. 1875-1879, 3 Bde. 3. AufL

1882), Katechismus und Ornamentik
(6. A., das. 1902), ROmische Studien in
Serbien (Wien 1892) und Das Konig-
reich Serbien (Leipzig 1904, Bd. I.).

(vunbach ; M. K. L. ; La Grande Encycl. XXI. 400;
J. E. VI. 430).

Kann, Eduard, franzosisch. Musiker,
geboren am 28. Februar 1857 in Paris,
Schiller von Massenet und Duvernoy.

1895 publizierte er in Lyon ein Ora-
torium Ruth", dem folgte 1898 d. zwei-
aktiger Oper Oaitanne" und die ein-
aktige kornische Oper Maritorne", die
Musikkompositionen : Le Bapleme du
Printemps, La Syrinx und Le Lion amo-
reux. (1. E. VI. 435).

Kann, Moses, Rabbiner, geboren in
Frankfurt a. M., gestorben am 1. Dez.
1762 daselbst, war Oberrabbiner von
Hessen-Darmstadt, dann Leiter der Tal-
mudschule zu Frankfurt, welche von
seinem Schwiegervater Samson Wert-
heimer in When reich dolled wurde. Ein
halbes Jahrhundert bliihte diese Anstalt
unter seiner Leitung und trug zur Ver-
breitung des Talmudstudiums in Frank-
furl wesentlich bei.
Er und sein Schwiegervater bereiteten

eine Neuausgabe des Talmud vor (Die
Frankfurt-Amsterdamer Edition).

(J. E. VI. 433).

it Kanner, Heinrich, Dr. jur., Schrift-
steller und journalist, geb. am 9. Nov.
1864 in Galatz, studierte 1887 an der
Wiener Universitat, war 1890-92 Re-
dakteur und Redaktionssekretar der
Frankfurter Zeitung",1892-1900Wiener
Korrespondent, Reiseberichterstatter
etc. deselben Blattes. Im Jahre 1894 be-
grilndete er die Wiener Wochenschrift
Die Zeit", die er bis 1903 leitete. Um
these Zeit wandelte er das Blatt in eine
Tageszeitung um und redigierte es bis
Ende 1917. Seitdem lebte er als freier
Schriftsteller erst in der Schweiz, seat
Ende 1919 in Wien. 1928 begriindete er
die Berliner politische Monatsscbrift
Der Krieg'. In Zeitschriften-Aufsatzen
und Monographien ist K. Mr den allge-
meinen Frieden in Europa, wie filr die
Losung der Kriegssdiuldfrage tatig.

Er verfaBte: Das Postdebit in Oster-
reich (1895) ; Wilhelm IL Abschieds-

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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brief an das deutsche Volk (1918);
Die neuesten Geschichtsfalschungen
(1921); Der Rechtsweg zur Revidierung
des Friedensvertrages (1922); 1st Wil-
helm II. schuldig? (1923); Das Welt-
strafgericht (1924); Der mitteleuropai-
sche Staatenbund (1925); Der Sch tassel
zur Kriegssdruldfrage (1826).

(Degener 1928).

Kanter, Felix, Dr. phil., Rabbiner,
geboren am 17. Marz 1871 in Georgen-
burg an d. russisch-preuBisch. Orenze,
befalite sich sc it friihester Jugend mit
dem Studium des Talmud, besuchte be-
riihmte Jeschiwoth in RuBland und gait
als sogenannter Iluj. Im 16. Lebensjahr
ging er nach Frankfurt a. M., urn sich
unter Anleitung des dortigen Rabbiners
Dr. M. Horowitz filr den Eintritting Gym-
nasnim vorzubereiten.Nachher besuchte
er die Universitaten Prag, Marburg und
Berlin, wurde Juli 1894 zum Dr. phil.
promoviert, kam am 1. Oldober 1894 als
Rabbiner u. Pre diger nath Neubydrchow
in Bohmen und am 2. Dezember 1898
in gleicher Eigenschaft nach Zwittau.
Kanter war strindiger Mitarbeiter der
Allgemeinen Zeitung des Judentums"
(Berlin), Israelitisthes Wochenblatt"
(Zurich), Jiid. Volksstimme" (Briinn),
d. hebraischen Zeitschrift Haeschkol"
etc. sowie d. in Chicago erscheinenden
Reform Advocate'.

Er hat welters folgende Werke verof-
fentlithi Dawar bac), Zeitgemalie
Fragen zu alien Wochenabschnitten
(Ziiriel 1908, 2. Aufl , Jill Verlag Briinn
1913); Olath Sabath, Homilehsche Es-
says iiber zeitgemefie Fragen zu alien
Wochenabschnitten (Frankfurt a. M.
1910), Maschal umlizah, Gleichnisse fiir
Reden Lib. jud. Angelegenheiten (Frank-
furt a M. 1911). AuBerdem erschienen
von ihm einige Novellen so Die Weis-
heit des Rabbi, Bader aus einer Kuhns-
gemeind e,SArlo-rer etc ,uannAlkohol u.
Alkoholgenuri Ira falmud, Die Friedens-
idee im Talmud und Erziehungswesen
im Talmud. (vv.).

Kantor, Judah Lob b. Joseph, Dr.
med., russischer Journalist und Rabbi
ner, geboren 1849 in Wilna, gest. 1917,
Sohn des dortigen Hauptkantors, stu-

(Die unter

dierte an den Rabbinerschulen in Wilna
u. Zitomir u.wurde 1873 an letzterer zum
Lehrer graduiert. Von groBem Wissens-
durst getrieben, verlieB er gleich darauf
seine Heimat und begab sich nach Ber-
lin, wo er sich dem Studium der Medizin
widmete und 1879 zum Dr. promovierte,
Er iibte aber die Praxis nicht aus, son-
dern widmete sich der Journalistik in
Russisch und Hebraisch., war Mitarbei-
ter des Haschachar" und Redakteur de
Hazphirah", in deren Spalten er Lie-
der und publizistische Artikel veroffent-
lichte. Ende der siebziger Jahre kehrte
K. nach RuBland zuriick, lieB sich
St. Petersburg nieder u. entwickelte
Geheimen eine sozialistische Agitation.
Der sehr strengen Zensur jener Zeit
wegen, konnte K. nicht Farbe bekennenr
sondern muBte seine Agitation in die
Verse eines Oedichtes iini trrtm
Maaminim anachnu = Wir glauben,
einschmuggeln und stellt einen Aufrui
an die Jugend dar. Kantor wurde Lehrer
an einem Gymnasium und Mitarbeiter,
sowie von 1883 bis 1884 Herausgeber
des Russki Yevrei". Mit H. M. Rabi-
nowitsch edierte er d. russische Monals-
blatt Yevreiskar Obozryenie" (Peters
burg 1884, 7 Nr.). 1886 begriindete er d.
erste hebraische Tageszeitung t:11471

Hajjom", St. Petersburg, u. K. blieb sein
Herausgeber bis z.Einstellung i.J.1887').

*) Noch vor Kantor hatte Nahum Sokolov
als junger
Tageszeitung

Schriftsieller die Absicht, eine hebr.
herauszugeben. Er iiberreichte

zu diesem Zwecke ein Gesuch an das Peters
burger Pressedepartement. Das Ministerium,
lehnte jedoch dieses Gesuch mit der Begriin
dung ab, daB es keine geniigende Begriindung
fur die Notwendigkeit einer hebraischen Ta-
geszeitung erbringe. Sokolow muBte daher
seinen Plan aufgeben. Erst einige lahre spa-
ter gelang es Dr. Kantor, die erste hebraische
Tageszeitung im modernen europiiischen Sinne
herauszugeben, Mit Hilfe des damaligen War.
schauer Regierungsdolmetsches fiir Hebrdisch
u. liddisch, Oolbiow, der spiiter wegen seiner
Bekanntschaft mit dem Attenttiter des Zaren
Alexander III., Ch. Helfmann, nach Sibirten
verschickt wurde, leitete Dr. Kantor die ersten
Schrlite zur Erlangung der Bewilligung zur
Herausgabe der Zeitung ein. Nach langen
Verhandlungen. gelang es endlich Dr. Kantor
dank seinen Beziehungen zum damaligen Un'
terrichtsmtnister Deljanow, der im House des-

K vermiflten Namen siehe unter C).
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Weiters gab er das hebraische Monats-
blatt Ben Ami" (Petersburg 1887, 4
Nrn.) heraus. Seit 1890 war er Mitheraus-
geber des Hameliz". 1892 wurde er als
0ouvernementsrabbiner nach Mittau
berufen, wo er bis 1904 wirkte und hier-
auf in Wilna dieses Amt bekleidete. In
den letzten Jahren nahm der greise K.
die Rabbinerstelle in Riga ein.

Dr. Kantor war weiters Mitarbeiter am
Voschod" und an anderen russisch-he-
braischen Journalen, besonders des
Haschachar", in welchem er unter dem
Pseudonym ,Nachum b. Ozer" schrieb.

jlidisch-russischen Mlizen Baron Horac-Gins-
burg verkehrte, die Bewilligung zur Heraus-
gabe zu bekommen. Als Zensor wurde der
getaufte Jude SuBmann, bestimmt. Der Ha-
jjorn" sollte bereits anfangs Pinner 1886 er-
scheinen. Da aber Dr. Kantor noch nicht fiber
die niitigen Kapitalien verfiigte, muBte er das
Erscheinen verschieben. Am 31. Pinner kam
endlich die erste Nummer heraus. Die Frage
des Kapitals wurde ohne Schwierigkeit gelost:
die gesamte Redaktion, der auger Kantor auch
der namhafte jiidische Dichter und Gelehrte
Dr. I. L. Katzenelson, ein gesuchter Arzt in
Petersburg, angehorte, stellte unentgeltlich
ihre Dienste zur Verftigung. Auch der damals
noch junge hebrilische Schriftsteller David
Frischmann erklarte sich bereit, unentgeltlich
in der Redaktion mitzuarbeiten. Nach dem
Erscheinen des Hajjom" versuchten nun die
Herausgeber der Hazphirah" (Slonimski) und
des Hame liz' (Zederbaum) ebenfalls die Be-
willigung zur Umwandlung ihrer Wochenblot-
ter in Tagesbiatter zu erreichen. In der Tat
gelang ihnen dies und so verfugte in kurzer
Zeit die russische Judenheit aber drei hebra-
ische Tagesbliitter, von denen ein jedes
tinders geartet war. Trotzdem blieb der Haj-
Joni' in jener Zeit die einzige europiiische
Zeitung in hebriiischer Sprache. Trotz der
glanzenden Ausgestaltung des redaktionellen
Teiles konnte sich aber der Hajjone nicht
lange halten. Schon kurz nach seinem Er-
scheinen muBte er oftmals fiir einige Tage aus-
setzen, da er nicht in der Lage war, die Drucke-
reikosten zu bezahlen. Unter solchen Bedin-
gungen muffle d. erste hebraische Tageszeitung
schon nach einigen Jahren ihr Erscheinen
einsteilen. Als dann Jehuda Leib Gordon wegen
personitcher Differenzen die Redaktion des
Hameliz" aufgeben muBte, iibernahm Dr.
Kantor die Redaktion. Aber trotz groBter Be-
miihungen gelang es ihm nicht, den Hame-
liz" zu europaisieren. Was ihm jedoch hier
nicht gelungen 1st, konnte Sokolow in der
Hazphirale vollfiihren, Und so wurde die
Hazphizah" in diesem Sinne der eigentliche
Edit Iler d. vom Hajjoin` verfolgten Tendenzen.

Er verfaBte auch eine Biographie des
L. Rosenthal (St. Petersburg 1890).

(Reisen, Lexikon 593 f.; S. L. Zitron in der Jude'
1918-19; J. E. VI. 433; Wr. Morgenbli. v. 7. Febr. 1926).

Kantorowicz, Hermann (Ps. Gnaeus
Flavius), Universitatsprofessor der juri-
dischen Hilfswissenschaften in Freiburg,
geb. 18.Nov.1877 in Posen, studierte an
den Universitaten Berlin, Genf, Munchen,
promovierte 1900, 1st seit 1908 Privet-
dozent, seit 1913 a. o. Professor. In Fach-
kreisen ist K. vor allem durch seine For-
schungen zur Geschichte der Rechts-
wissenschaft als der bedeutendste Ken-
ner, besonders der mittelalterlich-italie-
nischenJurisprudenz, riihmlich bekannt.
Auf dem Gebiete der Rechtsphilosophie
u. Soziologie hat er wertvollste wissen-
schaftliche Arbeit geleistet und als tern-
peramentvoller akademischer Lehrer
zahlreiche begeisterte u. dankbare Zu-
horer urn sich geschart. 1924 hielt er
Gastvorlesungen an der Londoner, 1927
an der ColumbiaUniversitat New-York.

Er verfaBte, bezw. veroffentlichte:
Goblers Karolinenkommentar (1904);
Der Kampf urn die Rechtswissenschaft
(1906, 2. Aufl. ital. 1908); Albertus Gan-
dinus und das Strafrecht der Scholastik
(I.1907, II. 1926); Zur Lehre vom rich-
tigen Recht (1909); Uber die Entstehung
der Digestenvulgata (1910); Rechts-
wissenschaft u. Soziologie 1911); Was
ist uns Savigny? (1912, franzos. 1914);
Diplovatatius, De claris iuris consultis
(gemeinsam mit Fr. Schulz, I.1919); Ein-
fiihrung in die Textkritik (1921) ; Vertei-
digung des Valkerbundes (1922); Ger-
many and the League of Nations (1924).
Aus der Vorgeschichte der Freirechts-
lehre (1925).

(Kiirschner's Deutscher Gelehrtenkelender 1926; De-
gener 1928).

Kaplan, Abraham, russisch-heraisch.
Schriftsteller, geboren 25. Juli 1839 in
Wilke, gest. am 2. Februar 1897 in Wien,
erhielt seine Ausbildung in der Heimat
und kam dann als Publizist nach Wien.

Seine Werke sind: Mystere hajjehu-
dim, eine hebraische Ubersetzung des
1. Bandes d. historischen Novelle Die
Geheimnisse der Juden" von Hermann
Reckendorf (Warschau 1865); Chaje

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Abraham Mapu, Biographie des hebr.
Schriftstellers Abraham Mapu, mit zwei
Anhangen enthaltend Moscheh Imma-
nu", ein Oedidit zum Lobe Moses Mon-
tefiore's und Seu zimrah ", eine Hymne
zu Ehren des Sangerchors Kol Zimra in
Krakau (Wien 1870); Zarah we neha:
mah", eine hebraisthe Bearbeitung der
Novelle Die falsche Beschuldigung" v.
L. Weisel (das. 1872); Diwrei jemei
ha Jehudim", eine hebraische Liberset-
zung des dritten Bandes von Graetz's
Oeschichte der judeng (das. 1875);
Kelimah u belimah ", zwei satyrische
Oedichte (das. 1882); Moscheh Mo-
schella, Poem auf die Zentenarfeier von
Moses Montefiore (des. 1884) ; Ha
schemesch", fiber Natur und Substanz
(Krakau 1889). a. E. VI. 433).

Kaplan, Dan, amerikanisch-jadischer
Journalist, geb. 1880 in Selve, Orodnaer
Gouvernement, fret mit 15 Jahren in die
revolutionare Bewegung in Minsk,
wurde deswegen 1898 in Warschau als
Bundist arretiert und in das Staatsge-
fangnis zu Moskau gesteda Anfangs
1900 floh er aus dem Oeftingnisse,
fliichtete nach Amerika und begann dort
unter d. Ps. Zedek Hacohen" Gedichte
und Lieder fiir verschiedene Tageszei-
lunges und Journale zu schreiben. Sell
1909 ist Kaplan standiger Mitarbeiter
des Vorwartsa.

Malted.
Seh, der Winter is vortiber,

Yn der sch5ner Mai is du,
Vyn der kalter Zeit, der tither,
Is schon mein. kein Spur nit du.

Vyn dem Himmel kikt arunter
Schmeichelnd-hell die Synn aura neu
Felder, welche wachen munter
's sprat yn bliht araus a Mai.

Goldene Friihlingssonn leucht wieder
Leucht di ganze Welt arym
WI ihr Strahl fallt, klingen Lieder,
Wi si blickt nor, bliht a Blym.

Blauer Himmel hlingt von °then
Ausgespreit mit Pracht yn Lust,
RIM mit Hoffnung und Glauben
Jede miide kranke Brust;

Ach mein Liebste, kimsche schneller,
Bist mein Fralingsonn, mein Mai,
Vyn dan Oig a Buick a heller
Wer ech wieder jing yn neu.

(Minikes).

Kaplan, Jacques, rassischer Maier
und Zeichner, geboren am 19. Juli 1872
zu Sebastopol, ging in jungen Jahren
nach Paris u. fret 1885 in die Ecole des
arts decoratifs als Schiller ein. Drei
Jahre spater studierte er bei Bonnat in
der Ecole des Beaux Arts ; er stellte
seine ersten Arbeiten 1890 im Salon der
Societe des Beaux Arts aus. Auf d. Spe-
zialausstellung 1894 wurden besonders
seine Bilder Champ de Ble & Soleil
couchant" (Landschaften) und Etudes
de Femes" bewundert.

Von seinen weiteren Arbeiten sind
hervorzuheben : Terrassier (1901); Das
Trio Lattente", Le retour u. Rencontres,
sowie mehrere Portraits und Pastells,
wie: Prinz Soltikoff, Caries, Minister
der argentinischen Republik, Henri
Brisson, HenriFouquier u. Mme. Rejane.

(l. E. VI. 433).

Kaplan, Josef, Dichter, geboren 1868
in Swislotsch, Orodnaer Oouvernement,
veroffentlichte 1899 einige originelle
Lieder im Sammelwerke Das zwanzig-
ste Jahrhundert", welches Abraham
Reisen herausgab, llbersiedelte nach
Leipzig und eroffnete da unter dem
Namen Kadimah eine mit den modern-
sten, technischen Hilfsmitteln ausge-
stattete, hebraische Kunstdruckerei. Er
veroffentlichte 1908 eine Prachtausgabe
seiner Lieder, unter, dem Titel Die
schweren Minuten".

An Abraham Reisen.

Y'nYn
geglickt hot Inser schitwes

mir hoben sich zeteilt;
Bist gebliben ba dan Feder,
Ich hob mis'cher mir gewohlt.

Alle senen mir mekane,
Doch mekane bin ich dir:
Ich bin take rach yn gliicklich,
Di bist glicklicher vyn min

Dus geschtift es macht meschige,
Yn es raubt di teig yn juhren;
Delns a liedel, gloib mir brider,
's macht dem Geist wie neigeboiren.

Ich hob zeit-artikeln, di host
An-artikel a kuranten,
Di vermugst a zauber-feder
Wus- sie schtt yn schit brffianten.

Ich bin doch nor du bakent,
Ober di in alle kanten :
Bers ich hob nor geld geklyben,
Host dy gesammelt viel brWanten.
(Reisen, Leilkon 545f).

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Kaplan, Michel, Dichter, geb. 1882
in Tschernobil, Kie wer Gouvernement,
veroffentlichte zahlreiche Lieder in ver-
schiedenen jiidischen Zeitschriften und
1902 seine erste Liedersammlung Die
Fidel". 1905 wanderte er nach Amerika
aus, wurde Mitarbeiter mehrerer Zeit-
schriften und gab 1910 seine zweite
LiedersammlungGhettoKlangen" her -
aus. Kaplan ist der lypische Vertreter
der amerikanisch-jiidischen Dichter,
dem es gelungen ist, die harte jiid.-ame-
rikanische Sprache in poetische Form
zu bringen. Seine Gedichte und Lieder
sind von einem originellen Humor
durchdrungen, dabei von schlichter Form
und sehr popular. (Relvyn, Lexikon 546),

Kaplan, Pesach, hebraisch-jiddisch.
Schriftsteller, geboren 1870 in Stawisk,
Lomscher Gouvernement, verbrachte
viele Jahre an talmudischen Lehrhau-
sem und bereitete sich fur d. Rabbiner-
beruf vor. Seine literarische Tatigkeit
begann er 1889 mit Oedichten und mu-
sikalischen Beitragen imHameliz" (He-
braisch) u. im Tug" (Jiddisch), denen
Beitrage in mehreren anderen Blattern
folgten. Als Chorleiter der literarisch-
musikalischen Gesellschaft Jildische
Kunst" in Bialystok schuf Kaplan ein
grofies Repertoir von jiddischen und he-
braischen Texten zu klassischer Musik.
1912 veroffentlichte er sein Liederbuch,
bestehend aus einer Sammlung iiber-
setzter klassischer, Lieder mit Musik
von Mendelssohn, Schubert, Schumann
u. a. Auch iibersetzte er die Opern Dor-
fische Ehre" u. Die Paj azzen" und die
Operetten Eva", Schoschana die
Znie" und Zigeunerliebe", welche mit
groBem Erfolge auf der jiddischen
Biihne in Warschau aufgefiihrt wurden.

(Reiser', Lexikon 546

Kaplanowitsch,Don, Belletrist, geb.
1880 in Wormian, Wilnaer Gouverne-
ment, von armen Eltern, verlebte eine
traurige Jugend, lernte Talmud und be-
trieb Selbstbildung. Wegen seiner Teil-
nahme an der Freiheitsbewegung in
RuBland wurde er 1903 fur drei Jahre
nach Sibirien verschickt. Nach seiner
Rtickkehr begann er seine literarische
Tatigkeit im Fraind" mit Bildern aus

dem Leben der Verbannten; er wurde
hierauf Mitarbeiter anderer jiddischer
Zeitschriften, in denen er besonders in-
teressante Feuilletons veroffentlichte.
Seine Erzahlungen aus dem jiidischen
Leben der Kleinstadtarmen, seine Figu-
ren aus Sibirien sind einsame, fiir die
Welt gestorbene Menschen. Seine Ro-
mane und Novellen werden viel gelesen
u. sind auch ins Deutsche, Russische u.
Hebraische tibersetzt worden. Schriften
(1909); Einsame Menschen (1920); Cha-
verim (1920) ; Die tote Stadt (1919).

(Relsen, Lexikon 547 f; W. Miler v. 28. Mal 1925).

Kaposi, Chajim, Dajjan in Agypten,.
lebte um das Jahr 1600, bekannt als
Baal ha Nes". Er starb in hohem Alter,
nachdem er schon frilher erblindet war.

Er schrieb Siphre Chajiina,Kommen-
tar zu Mechilta, Siphra, Siphre (Ms.) er-
want in Jehudah Nagarras Schwuoth
Jehudah" (Livorno 1801); Responsen,
enthalten in Meir Gavison's Teschu-
woth" (Manuskr.), in Tschuwoth Radbaz
(Livorno) und in Tschuwoth Jomtow
Zahalon (Venedig 1694)

(0. I. V. 287; J. E. VI. 435; Kn. I. 337).

Kaposi (Kohn), Moritz, Hofrat, Prof.
der Dermatologie, geb. 23. Oktober
1837 zu Kaposvar in Ungarn, gest. am 6.
Marz 1902 in Wien, studierte 1855-61
in Wien, habilitierte sich daselbst 1866
als Privatdozent fiir Dermatologie und
Syphilis, wurde 1875 a. o. Professor und
1879 Nachfolger Hebras als Vorsteher
der Klinik und Abteilung fiir Hautkrank-
heiten an der Universitat. 1899 erhielt er
den Titel Hofrat und iibertrat zum Chri-
stentum.

Schon als Assistent (1866-71) stand
Kaposi in enger Beziehung zu den lite-
rischen Arbeiten Hebras, und so ilber-
trug ihm dieser such die Bearbeitung
des 2. Bandes seines groBen Lehrbuches
der Hautkrankheiten, in welchem zahl-
reiche Abschnitte von K. bearbeitet sind
(Stuttgart 1876). K. lieferte weiters eine
groBe Anzahl Untersuchungen Ober ein-
zelne Hautkrankheiten, namentlich Ober
den Lupas erythematosus, Ober Fram-
bosie, Rhinosclerom, das Keloid und
Xanthoma, Ober Zoster und schrieb: Die
Syphilis der Schleimhaut, der Mund-,

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).

www.dacoromanica.ro



Kaposi 400 -- Kapper

Nasen und Rachenhohle (Habilitations-
schrift, Erlangen 1866), Die Syphilis der
Haut u. der angrenzenden Schleimhiiute
(Wien 1872-75, mit 76 Tafeln), Patho-
logie undTherapie der Hautkrankheiten
in Vorlesungen (5. A. Wien 1899, ins
Franzosische, Englische, Italienische u.
Russische iibersetzt), Uber Xeroderma
pigmentosum mihi (Wr. med. Jahrbuch
1882, mit 5 Tafeln), Pathologie und The-
rapie der Syphilis (Stuttgart 1891), Ge-
dactOnisrede auf Hebra" (Wiener Med.
Wochenschrift 1881). Auch gab er einen
Handatlas der Hautkrankheiten (Wien
1898-1900, 3 Teile) heraus.

(JlIrsch III. 442; J. E. VI. 435; La gr. Encycl. XXI 422).

Kappel, Alexander, Ps. A. Mukdoni,
Dr. phil., jidd. Journalist Schriftsteller,
Theaterkritiker, geb. 1878 zu Leche-
witsch, 0ouvernement Minsk, studierte
seit 1893 in Bern Philosophie, lebte
dann in Lausanne, Genf, Garis, studierte
1907-1909 an der Berner Universitat
Jurisprudenz u. wurde auf Grund seiner
Dissertation fiber die Arbeiter-Oesetz-
gebung zum Doktor promoviert. Nun
widmete er seine Tatigkeit der jiddischen
iournalistik, veroffentlichte in den Jahren
1906-10 eine Reihe Erzahlungen und
Skizzen u. begann 1909 als Mitarbeiter
in der von M. Spektor in Warschau her-
ausgegebenen Neuen Welt" seine sy-
stematischeTatigkeit alsTheaterkritiker.
1910 gab er ein umfangreiches Sammel-
buch unter dem Titel Die jiddische Ju-
gend" heraus; 1909-14 vertiffentlichte
er eine ganze Anzahl von Arbeiten auf
dem Gebiete derTheaterfrage. Wahrend
des Weltkrieges nahm er aktiven Anteil
an der Hilfsarbeit filr Fliichtlinge und
Heimlose. Als Bevollmachtigter des
Zentralhilfskomitees leitete er die Hilfs-
aktion an der Wolga und in Sibirien.
Uber diese Arbeiten sowie fiber seine
Erlebnisse wahrend der Kolczakepoche
veroffentlichte er einige beachtenswerte
Aufsatze in dem von A. Tscherikower
redigiertenSammelbuch In der Zeit der
Revolution". 1920 verlieB er RuBland u.
iibernahm in Kowno die Redaktion der
demokratischen Tageszeitung Naies".
Obwohl dieses Organ auf die jildischen
Massen in Lithauen groBen EinfluB ilbte,

iibergab er 1922 das Blatt an Josef
Tschernichow, hielt sich einige Zeit in
Deutschland auf und begab sich hierauf
nach Amerika, wo er seither als standi-
ger Mitarbeiter des Morgenjournals
Artikel fiber Theater, jild.-soziale und
kulturelle Fragen mit viel Temperament
und eigenartigem Stil schreibt. Seine
Aufsatze richten sich speziell gegen die
negativen Erstheinungen im jildischen
Leben. 1926 gab er eine Serie kultur-
historischer Abhandlungen unter dem
Titel Kunst und Kiinstler" heraus. In
Buchform veroffentlichte er Erzahlungen
und Skizzen (1911); Ernst und SpaB,
eine Sammlung von Feuilletons, Satyren
und Humoresken (Lodz 1913), dann
iibersetzte er Tolstois Drama Der
lebende Leichnam" (Warschau 1913).
Koppel gehort zu den bedeutendsten
jidd. Theaterkritikern. Seine Opposition
gegen Schundrepertoir und Gedanken-
losigkeit der jiidischen Biihne, seine
positiven Aufbauarbeiten auf diesem
Gebiete haben ihm hohes Ansehen in
der jidd. Theater- und Kiinstlerwelt ver-
schafft.

(Relsen, Lexikon der JIdd. Literatur und Presse II.;
Ltterartscha Blatter vom 1. und 29. April 1927).

Kapper,Siegfried,Arzt,tschechischer,
und deutscher Schriftsteller und Begran-
ber dertschechischjiidischen Bewegung
(die meisten tschechischjildischen Ver-
eine fiihren nach ihm den Namen
Kapper"). Er wurde am 21. Marz 1821
zu Smichov bei Prag als Sohn eines
Hausierers geboren, besuchte zuerst
den im Hofe der Klaussynagoge zu Prag
untergebrachten Cheder und das Gym-
nasium auf der Prager Kleinseite. Er
war kein hervorragender Schiller und
gab (wie wir aus der in der Bohemia'
1849 veroffentlichten autobiographi-
schen Erzahlung Die ersten Schmerzen"
entnehmen)seinenEltern viel zu schaffen.
Vom Herbst 1837 bis zum Sommer 1839
studierte Kapper am Prager Klementi-
num Philosophie, wo Moritz Hartmann
und Alfred MeiBner seine Studienge-
nossen waren. Schon damals trat er in
der Prager Zeitsthrift Ost u.Westm u. in
dem von L. A. Frank! redigierten Oster-
reichischen Morgenblatt" als Dichter

(Die unter K vermiliteu Namen slehe unter C).
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suf. Im Jahre 1841 kam Kapper nach
Wien u. liet3 sich an der medizinischen
Fakultat inskribieren. Er studierte bei
Rokitansky,Skoda, Endlicher, Czermak,
Fischer, Feuchtersleben und Wedl, be-
tangle sich aber nebenbei, von L. A.
Frankl u. Moritz Hartmann in den Kreis
.der jungen Wiener Poeten eingefiihrt,
-sehr eifrig als Schriftsteller. Er blieb
tlitarbeiter von Ost und West" u. dem
Osterreithischen Morgenblatta und
jieferte aufterdem zahlreiche Gedichte
und Aufsatze dem Prager Almanach
p L bu s s u. Frankls Sonntagsblatter".
Als Universitatshorer gab er seine erste
OedichtsammlungSlavischeMelodien"
heraus. In Wien verkehrte Kapper mit
dem beriihmten Sammler serbischer
Volkslieder, Vuck Stefanowie Karadzie,
.der ihm das Interesse fir nationale
Volkslieder einimpfte. Im Jahre 1846
erschienen K.'s Ceske listy" (Bohm.
Dialler), durch die die czechischiidi-
,sthe Bewegung inauguriert wurde. Am
2. Janner 1847 wurde er auf Grund seiner
Dissertatio de Fonte Constantino °lei-
Athenbergensia zum Doktor der Medizin
spromoviert. Noch im selben Jahre ging
er nach Karlstadt in Kroatien, urn sich
.dort als Arzt niederzulassen. Doch blieb
er nicht langer als ein Jahr, denn schon
im Februar 1848 war er wieder in Wien,
ivohin ihn das Sturmjahr 1848 zog. Seine
Oedichtsammlung Befreite Lieder dem
jungen Osterreich" und zahlreiche Auf-
slitze in Frankls Sonntagsblatterna
(1848 u. 1849) legen Zeugnis dafiir ab,
velchen Anteil er an den Ereignissen
.des Jahres 1848 hatte.

Im Jahre 1849 war Kapper als Journa-
list Mg, die folgenden drei Jahre ver-
brachte er auf Reisen durch die slid-
slavischen Lander, Deutschland und
Polen. In dieser Zeit versuchte er, in
)(arlsbad u. Wien seine arztliche Praxis
aufzunehmen, aber ohne Oftidc, denn
1854 finden wir ihn als praktischen Arzt
in Dobirs bei Prag. Als soldier heiralete
,er im Jahre 1854 Moritz Hartmanns
Schwester. Kapper war zwar in Dobirs
als Arzt sehr beschaftigt, aber schledd
bezahlt, so daft er auf den Nebenver-
dienst, den ihm die Sdiriltstellerei ab-

warf, angewiesen war. Dobirs war aller-
dings nicht der Ort, wo er sich mit Er-
folg literarisch betaligen konnte, und so
war Kapper stets auf dem Sprunge,
seine Praxis in eine andere Stadt zu
verlegen. Nachdem er 1859 als freiwilli-
ger Arzt den Feldzug nach Piemont und
der Lombardei mitgemacht hatte, Ober-
siedelte er 1860 nach Jungbunzlau. Dort
erwarb ersich durch seine fortschrittliche
Gesinnung solches Ansehen, daft er in
den Stadtrat berufen wurde. Aber auch
der Aufenthalt in dieser Stadt vermochte
ihn nicht zu befriedigen, und er iibersie-
delle 1867 nach Prag. Die Praxis nahm
ihn in Prag nur einige Stunden des Tags
in Anspruth, so daft er die ilbrige Zeit
seinen literarischen Arbeiten widmen
konnte. Er verschaffte sich bald Zutritt
in die Prager literarische Gesellschaft
und zahlte bald die beriihmten czechi-
schen Dichter Halek und Neruda zu
seinen Freunden. Im J. 1875 erkrankte
er an einem Lungenleiden, dem er am
7. Juni 1879 auf einer Italienreise in Pisa
erlag.

Neben den bereits genanntenWerken
und einer Reihe von Gedichten in ver-
schiedenen Almanachen u. sehr vielen
Aufsatzen, die in den Zeitschriften Bo-
hemia", Deutsches Museum", Blatter
fir literarische Unterhaltunga, Wester-
manns Monatsheftea, llber Land und
Meer ", Unsere Zeit ", Deutsche Rund-
schau" u. a. zerstreut sind, gab Kapper
in de utsc he r Sprache nachstehende
Biicher heraus: Sfidslavische Wande-
rungen (2 Bde., 1851 und 1853) ; Die
serbische Bewegung in Sild-Ungarn
(1851); Christen und Taken (2 Bde.,
1854); Die bohmischen Bader (1857);
Das Bohmerland, Wanderungen u. An-
sichten, mit 36 Stahlstichen (gemeinsam
mit W. Kandler, Prag 1865); Herzel und
seine Freunde, Federzeichnungen aus
dem bohmischen Schulleben (2 Bde.,
1853); Falk (1853); Vorleben eines
Kiinstlers (1855); Jahrbuch deutscher
Belletristik Ifir die Jahre 1857, 1858 und
1859 (3 Bde.); Der Olockenstiirmer von
Komotau (1869); Lazar der Serbenzar
(1851); Fiirst Lazar (2. u. 3. Aufi. 1853);
Gesange der Serben (1853); Die Hand-

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C). 26
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schrift von Ortinberg und Koniginhof
(1859). Kapper betatigte sich auch als
Erzahler von Ohettogeschichten. In der
JadischenUniversalbibliothek"(Bd.38)
erschienen Oenenda" Olimmende
Koh lend Der selfsame brach"; °tiller-
dem schrieb er: Die versunkene Syna-
goge" (Libussa 1846) und Ahasverus",
Ein jildisches Fastnachtspiel (Deutsches
Museum, 1854). In Qzec h i s c h e r
Sprache erschienen neben den bereits
genannten Ceske listy" noch folgende
Bucher: Zpevy lidu srbskeho (1872-74).

-Pohadky przfneveske (1873); Ousle,
ohlasy pisni cernohorskych (1872 und
1882). Kapper hat sich nicht so sehr
durch seine Schriftstellerei wie dadurch
einen Namen geschaffen und unsterblich
gemacht, daB er als erster eine Annahe-
rung der Juden in Bohmen an das cze-
chische Volk anstrebte und den erst
30 Jahre spater aufgehenden Samen
einer czethisch-jadischen Assimilations-
bewegung in den Boden versenkte. Als
Schriftsteller ist er auch heute noch
wegen seiner Ubersetzungen sildslavi-
scher Poesien bekannt und geschatzt.

Des Gesellen Wanderlied.
Mein frohes Herz schlug froh und fret,

Die Welt 1st groB und weitl
Ziehst du hinaus mit Lieb and Treu'
Dann fiirchte du kein Leid.

Der deinen Vatern Enver war
Im heiBen Witstensand,
Der zieht mit dir Ja immerdar,
Veriraust du seiner Hand.

Und schliifst du auch auf hartem Stein,
Wie Jakob einst getan;
Dann sendet er die Engel sein,
DaB sie dir schtitzend nah'n.

Vertrau' auf ihn, dann bist du reich,
Er hat dich Ja gelehrt:
Der Mann 1st einem KB* gleich,
Den reditch Handwerk nahrt".

(Oscar Donalh Im Archly fur slay. Philologle, RM.
In der Monalsschrifl far Oeschichle and Wissenschaft d.
judeniums, LVI. und In der C.sica revue 1925. Jan Krejci,
Siegfried Rapper, czectusch. Prag 1911; und Vybor se
spivu Siegfrieda Rappera, Prag 1921; J. B. VI., 436).

Kapsali, eine beriihmte und sehr an-
gesehene Familie, die aus einem Orte
gleichen Namens, welcher im griechi-
schen Arthipel liegt, stammte u. im 14.
Jahrhundert durch ihr talmud. Wissen,
sowie durch Reichtum und Ansehen in
Candea, dann in der Tilrkei eine grofie

Rolle gespielt hat. Die von einem Mit
glied in der Familie verfaBte Chronilt-
von Venedig lehrt uns, daB die talmudi-
sche Wissenschaft, sowie die Kabbalet
in der Familie Kapsali durch vier 0e,
nerationen im Orient reprasentiert wur--
de. Ebenso groB wie ihre Liebe zum Tal'
mud, war ihre:Abneigung gegen profane
Wissenschaften.

Sabbathai Kapsali, war am Anfan
des 15. Jahrhunderts Nagid in Jerusalemr
Seine kabbalist. Kommentare sind nods
vorhanden.

Elchanan ben David Kapsali, stud.
dierte d. Kabbala u.rabbinischeWissery
schaften mit R. Jakob Chassid, ilbte urn'
1494 die Funktion eines Connetable,
Chef der Oemeinde Candea aus u. gaff'
bei seinen Zeilgenossen als iiberaus ger
recht, menschenfreundlich u. wohltatige

Eliah ben Elchanan, Sohn des-
Vorhergehenden, als Talmudist und
Historiker riihmlichst bekannt, 1st unt
1490 in Candea geboren und 1555 das,
gestorben. Von seinem gelehrten Valet"
in die Mysterien der Kabbala eingefiihrtf
besuthte er hierauf das Lehrhaus des-
Rabb. Jehuda Mintz und eignete sich an-
den Hochschulen zu Venedig u. Padua,
vielseitiges Wissen an. Trotzdem er-
schienen ihm Sohar und Kanah als die
Summe der Weisheit. Die Kanah fiihrf
an, daB die Ankunft des Messias int
Jahre 252 (1492) zu erwarten 1st. Kap.:
sali 1st nun tiberzeugt von der Rich--
tigkeit dieser Vorhersage und sieht int
Auszug der Juden aus Spanien u. ihref
Niederlassung in der Tiirkei den Anfang.
der Erlosung. Nach Beendigung seiner'
Studien kehrteEliah nachCandea zurfick,
grtindete daselbst eine neue Jeschiwa
und wurde 1512 zum Rabbiner, 1523 -
zum Nagid gewahlt.

Im Jahre 1523 verfaBte er unter dem'
Titel: Dbe Eliahu" eine Oeschichter
des tiirkisthen Reiches von den altesten
Zeiten bis zum Jahre 1522; aus dieser'
umfangreichen Sthrift hat Moses Lanes.
einige Stiicke abgedruckt unter dent
Titel: Likkutim schonim misepher dbe
Eliahu" (Padua 1869); Welters ver-
faBte er im Jahre 1517 unter dem Titel

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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,Sepher divre hajamim le malthut Vint-
%tall, eine Oeschichte von Venedig sell
.der Oriindung im Jahre 390. Er schil-
dert die Dogen von 706 bis 1523 mit
ihren Schicksalen und ihren Taten, sowie
die wichtigsten Ereignisse wahrend ihrer
jtegentschaft. (Ms. im British Museum)
-und unter dem Titel Noam chowlimg
.einen Briefwechsel mit Joseph Taytazak,
betreffend einige Streitigkeiten zwischen
Alen Rabbinern Oriechenlands, Italiens
und der ,Tiirkei, sowie 2 Abhandlungen
Iber die Eroberung Konstantinopels
.durch die Tiirken im jahre 1453 und
-Ober die Ansiedlung der Juden dort-
selbst (1523). Besondere Bedeutung
.erlangten die oberwahnten Chroniken,
.auf welche zum ersten Male Philoxene
Luzzatto aufmerksam gemacht hat. Sie
sind in einem schonen Mussaph-Stil
Jeicht und flieBend geschrieben und all-
gemein verstandlich.

Sein Sohn Moses war der erste
berrabbiner d. jiid. Gemeinde im tiir-
kischen Reiche. Er ist im Jahre 1420 zu
andea in Griechenland geboren, und
path 1508 in Konstantinopel gestor-
bee).

R. Moses Kapsali besuchte mehrere
,grofle Jeschiwas in den Rheinlanden,
studierte hierauf in Padua und erwarb
sich ein vielseitiges Wissen. Um 1470
kehrte er nach Konstantinopel zuriick u.
hut an die Spitze der tiirkischen Judea-
&hell. Wie Sultan Mohammed II. bald
,nach seiner Besitzergreifung von Kon-
.stantinopel einen griech. Patriarchen
.erwahlen lieB, den er gewisserm aBen
zum politischen Oberhaupte samtlicher
.Oriechen seines neuenReich es ernannte,
so wahlte er auch im Jahre 1452 einen
jild. Ober-Chatham fiir stimtliche jild.-
tiirkischen Gemeinden in d. Person des
gelehrten und frommen Moses Kapsali.

;Mohammed berief diesen OroBrabbiner
in den Divan und zeichnete ihn so be-
sonders aus, daB er seinen Sitz neben
dem Mufti, dem mohammedanischen
ber-Ulema und den Vortritt vor dem

Graetz setzt sein Todesdatum um 1495
an, dagegen aber sprechen die Aussagen von
Jude Mintz, der mit Moses Kapsali noch im

November 1508 korrespondierte.

Patriarchen Oennadios hatte. Moses
Kapsali erhielt auch vom Sultan eine Art
polit. Machtbefugnis Ober die jild-tiirk.
Oemeinden. Er verteilte die Steuern,
welche die tiirkischen Juden einzeln od.
gemeindeweise zu leisten hatten, lieB
sie einziehen u. lieferte sie an die Kasse
des Sultans ab. Moses Kapsali hatte
auch Strafbefugnisse Ober sfimiliche
0 emeindemitglieder, bestatigte dieRab-
binen; mit einemWorte, er war das Ober-
haupt und offizieller Vertreter eines zu-
sammenhangenden jild.Oemeinwesens.
Von der Bevolkerung wie ein Heiliger
verehrt, wirkte er durch 43 Jahre filr
deren Wohl. Er starb im Alter von 88
Jahren und wurde in der Vorstadt Balat
begraben, wohin die Juden von Kon-
stantinopel und Umgebung alljahrlich
an seinem Todestage zu wallfahren
pflegten. Besonderes Verdienst erwarb
sich Moses Kapsali bei der Einwande-
rung und Einbiirgerung der aus Spanien
vertriebenen Juden.

(o. 1. Ix. 205 f.; ()reels, Oeschichte der Juden VIII.
206; Lewin In W. u. W. III. 359; Revue des etudes Juices
1923, 1924 und 1925 ; J. E. V.; Kn. I. 119 L).

Kapstein, Jakob, orthodoxer Rab-
biner zu Niemienczin, Gouvernement
Wilna, geb. 1847, erhielt die Rabbiner-
autorisation von R. Mordechai Melzer
und vom Rabb. Eisig Charif von Slonim.
Seine Artikel fiber Halacha und Agada,
in verschiedenen Sammelschriften und
Journalen veroffentlicht, fanden viel Be-
achtung. AuBer den noch handschrifllidi
vorhandenen rabbinischen Werken, hat
er in Druck veroffentlicht: Beth Levi",
,Pri Jakowe und ,Torath hallwiimu.

(Ohole Schem 127).

Karczag, Wilhelm, Direktor des
Theaters an der Wien, geb. 28. August
1857 in Ungarn, gest. in Wien, wirkte
erst als Journalist und Biihnenschrift-
steller in Budapest und sdueb mehrere
Stiicke, von denen besonders das Schau-
spiel ,Entsagung° mit gutem Erfolg und
viel Beifall in Szene gesetzt wurde. Ende
der Neunzigerjahre kam er nach Wien
und ilbernahm 1901 die Direktion des
Theaters a. d. Wien. Nach einer Periode
des Olanzes unter Alexandrine Sch8-
nerer war dieses Institut unter der ein-
jahrigen Herrschaft des Herrn Lang-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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kammer eingeschlafen.Oerade zurFeier
des hundertjahrigen Bestandes dieses
Theaters eroffnete Karczag am 26. Sep-
tember seine erste Saison. Mit der Zeil
gestaltete er das Theater zu einer Oast-
spielbiihne. Er engagierte den damals
viel gefeierten Oirardi, dann die Pariser
Diseuse Yvette Guilbert, die japanische
Tragodin Sada Sacco, den ersten italie-
nischen Tenor Bonci. All diese Bertihmt-
heiten braditen dem Theater Karczags
Erfolge. Aber erst der Erfolg des ,Sullen
Made Is" v. Heinrich Reinhat dt bekehrte
Karczag zur Operette. Er engagierte
den damals noch wenig bekannten Mili-
tarkapellmeisterFranzLeharausUngarn
und erzielte mit dessen Operetten voile
Hauser. Die Lustige Witwe" v. Lehar,
die Dollarprinzessin" von Fall, dann
das Dreimaderlhaus" wurden unzah-
ligemale auf dieser Biihne aufgefiihrt
und nahmen von hier den Weg iluer alle
deutschen Biihnen Europas. Er fade
diesem Theater schopferische und re-
produzierende Kiinstler ersten Ranges
zu und verschaffte so dem Theater a. d.
Wien einen allerersten Rang unter den
Wiener Operettenbiihnen. Im Jahre 1904
grtindete K. einen eigenen Biihnenver-
lag. Seit 1908 leitete er auth das Rai-
mundTheater, das unter seiner Direk-
tionstatigkeit einen bedeutenden Auf-
schwung nahm. Im Jahre 1912 gastierte
er mit groBem Erfolg im Pariser Vaude-
ville-Theater, wo er Operetten in deut-
scher Sprache auffiihrte, dann gastierte
das Theater in Zurich, wo es mit einer
Lehar-Woche glanzendeErfolge erzielte.

Seine Gatlin, Frau Julie Kopacsi,
wirkte als gefeierte Sangerin an ver-
schiedenen Biihnen.

(Neues Wiener Teablatt yom 25. August 1917 ; Neue
Freie Presse TOM 28. August 1917).

Kareis, Josef, Elektriker, Hofrat und
Reichsratsabgeordneter, geb. 14. Feber
1837 zu Semic in Bohmen, studierte am
technischen Institut in Pray und widmete
sich hierauf dem Staatsdienste, worin
er von 1858-96, und zwar erst bei der
StraBenbemessung in Tirol u. Kroatien,
dann im Telegraphendienst in verschie-
denen Provinzen Osterreichs, schlieBlich
in Wien Verwendung land. 1883-96

edierte er die Zeitschrift far Elektror
technik, worin er zahireiche fachwissen,
schaftl. Abhandlungen veroffentlichte,
begriindete den Elektrotechnischen Vera
ein in Wien, reprasentierte 1883 seine-
Oeburtsstadt als Sekretar auf der Inter,
nationalen 'Elektrischen Ausstellung trt
Wien und 1889 als Vizeprasident auf
dem Internationalen Elektrotechnischen
KongreB in Paris. Von 1890-96 repra,
sentierte er die Leopoldstadt im Wiener-
Stadtrate und von 1897 im Reichsrate,

(1. E. VI. 438; Blocks Osterrelchlsche Wochenschrift
1913, Nr. 23).

Karen, Ludwig E., Dr. phil., kais. Rat,
Schriftsteller und Chefredakteur de(
deutsch-demokratischen ,Rundschater
Bruder des Gustav Karpeles, geborert
am 26. September 1858 zu Loschitz in-
Mahren, studierte an den Universitaten
Wien u. Berlin, sowie an d. Technischert
Hochschule in Wien, promovierte 1883 -
and wandle sich hierauf der Journalistik
zu. In zahlreichen in und auslandischert
Blattern wurde er Mitarbeiter, war von
1898-1903 standiger naturwissenschaft
licher Referent der Neuen Fr. Pressed
und von 1904-08 Herausgeber der.
,Wage ". Seit 1908 ist K. Chefredakteuf
der deutsch-demokratischen Rundschau,
Gleichzeitig wirkt er seit 1905 als Each-
Lehrer flir Naturwissenschaft. Er hielt
zahlreiche Vortrage in vielen Vereinen
Wiens, im wissenschaftlichen Klub, int
Volksbildungsverein, in der Urania u.
und gehort fast alien wissenschaftlichen
und humanitaren Vereinen Wiens als-
Mitglied an.

AuBer einer groBen Anzahl von Feuil,
felons und anderen Artikeln, wissensch,
Arbeiten an der kaiser!. Akademie der
Wissenschaften, der botanischen Oe
sellschaft u. a. verfaBte er: Bausteine zur
Acarofauna Ungarns (1893); Paracelsus
(1894); Perlen und Korallen (1895);
Justus von Liebig (1903); Tiefseetiere
und ihre Erforschung (1903); Die Natur-
geschichte in den Dichtungen Grill-
parzers (1907); Die Friedensbewegung
(1908); Die Liige als Kriegsmacht (1915);
Schulhumoresken (1920); Wiinschelrute
(1924); Fahrt ins Weltall (1925); Die-
Welt im Film (1926).
(K1Irschners Deutscher Oelehrtenkel. 1926; Degener 1928)r

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).

ac-

www.dacoromanica.ro



Karewskt 405 Karger

Karewski, F., Professor der Medizin,
geb.5. Nov.1858 in Berlin, widmete sich
hier dem Studium der Medizin und be-
Ingle sich hierauf in den Instituten von
v.Leyden, Schroeder, Virchow, J. Wolff,
dessen Assistent er in seinem Ietzten
Studienjahr wurde. Fi Ir eine experimen-
telle Arbeit fiber den WochenfluB und
dessen Beziehungen zum Kindbettfieber
erhielt er 1881 den LIniversitiltspreis.
1882 machte er sein Staatsexamen und
war dannim Krankenhause deryidischen
Oemeinde tiitig, zuerst als Assistent der
chirurgischen Abteilung, dann als Leiter
der chirurgischen Poliklinik u. standiger
Vertreter J. Israels.

Seine wissenschaftlichen Arbeiten in
der ersten Zeit der Krankenhaust8tigkeit
geh6rten vielfach dem Oebiete der
Kinderchirurgie an, als deren Nieder-
schlag sein bekanntes Lehrbuch der
chirurgischen Krankheiten des Kindes-
alters (Stuttgart) anzusehen ist. Die
spotere reiche literarische Tatigkeit, die
er entwickelte, erstreckte sich auf alle
Oebiete der Chirurgie, insbesondere
aber auf das der Bauch- u. der Lungen-
chirurgie. Er veroffentlichte eine groBe
Zahl hochgeschdtzter Monographien u.
Archivartikel, sowie viele Aufsatze in
medizinischen Wochenschriften. Wah-
rend des Weltkrieges widmete er seine
Kr8fte dem Lande als Leiter eines von
ihmselbst eingerichtetenLazarets, ferner
els Fachbeirat f. Chirurgie beim Garde-
korps. linter seinen hervorragenden Ar-
beiten 1st eine der ausgezeichnetesten
und preisgekranten nur als Handschrift
bekannt: Ober die Friihdiagnose des
Krebses". (A. Z. d. J. 1918).

Karfunkel, Aron ben Jehuda Lob ha
Kohen, bohmischer Rabbiner, gest. urn
das Jahr 1806. Er versah die Rabbinate
in Oonwartschew, Lask, Dasparschi,
Widowa und von 1801 bis zu seinem
Tode in Nadiod. Er verfaBte: Scheel-
loth AbIaH ", enthaltend Dissertationen
fiber talmudische Fragen, bestehend aus
zwOlf Teilen, von denen bloB zwei Teile
publiziert wurden (Berlin 1806) u. Za-
niph tahor", Kommentar MI Ecclesiastes
(Ms. im britischen Museum).

U. E. VI. 447; Kn. L 86; B. J.).

Karfunkel, Max, Leiter des Argus"-
Nachrichten-Biiros, geb. 22. Mai 1847
zu Ols in Schlesien als Sohn des Buch-
handlers Josef Karfunket und Enkel des
Oberlandrabbiners von Schlesien, Aron
Karfunkel, oblag bis 1869 seinen Stu-
dien am Rabbinerseminar u. an der Uni-
versitat Breslau. Im Feldzug des Jahres
1866 war er beeideter Dolmetsch, spater
Redakteur der deutschenVersicherungs-
zeitung, dann beteiligte er sich an einem
StraBenbahnBau und war Grinder der
Zeitungsnachrichten-Branche Deutsch-
lands. Er schrieb Novellen, Romane und
zahlreiche Artikel fib. Eisenbahn-Zonen-
tarif, welter Fur eine Mark durch ganz
Deutschland"; dann einen offenen Brief:
Ew. Exzellenz werden es nicht gl auben".

(Degener 1911).

Kargau, Mendl,Talmudgelehrter, geb.
im )ahre 1772 zu Prostibor in Bohmen,
gestorben 4. September 1842 in Fiirth,
besuchte die Talmudschulen des Rabb.
Nathan Adler und R. Pinches Hurwitz in
Frankfurt a. M., des R. Jecheskel Landau
in Prag, dann jene in Posen und Mainz,
hielt sich spater bei seinem Schwager
Baruch Well in Paris auf, studierte dort
u. verfaBte gelegentlich der Kronung Na-
poleons eine Hymne. Von Paris kehrte
er spater nach Furth zurtick, wo er einen
Kreis Talmudbeflissener urn sich scharte
und Vortrage fiber Talmudwissenschaft
hielt. Hier starb er im hohen Alter.

Nach seinem Tode gaben seine Schil-
ler Jonah Rosenbaum u. Anschel Stern,
letzterer Oberrabbiner in Hamburg, sein
Werk Oiddulei taharah", ein Kommen-
tar zum Jore deah, zum Abschnitt lib. Rei-
nigungsbad, nebst 41 Rechtsbescheiden
heraus (Furth 1845). Von den beiden
Teilen des Kommentars zeigt der eine
die Quellen, aufwelche die Entscheidung
zurtickzufiihren 1st, und der andere die
sich hieraus ergebenden Folgerungen
filr die Halachah. 1840 verfaBte er ein
hebrdisches Oedicht auf die Riickkehr
des Moses Montefiore aus Damaskus.

(LOwensleln, Zur GeschIchle der Judea In Ffirth; B. J.;
J. E. VI. 448).

Karger, Karl, Maler, Professor und
Reg.-Rat, geb. 30. Pinner 1848 in Wien,
war anfiinglich fur die techn. Laufbahn

(Die unter K vermifiten Namen siehe tinier C).
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bestimmt, bildefe sich aber seit 1864 auf
der dortigen Kunstakademie unter Karl
Meyer Wurzinger, Karl von Blaas u. a.,
spiiter im Atelier . von Ed. von Engerth
aus, an dessen Kartons zu den Malereien
fiir das Wiener Opernhaus er mitarbei-
tete. 1870 ging er auf einige Zeit nach
Miinchen und machte von da eine Reise
nach Italien, wo ihn besonders das
venetianische Volksleben fesselte. Spa-
ter besuchte er noch Frankreich und
Belgien und wurde 1887 als Professor
an die Wiener Kunstgewerbeschule
berufen. Hier leitetete er eineFachschule
ftir figuraldekorative Malerei, bis er sich
1908 pensionieren lieu, um sich ganz d.
Kunst zu widmen. Er wendete sich vor-
wiegend d. Genremalerei u. d. Historie
zu, schuf jedoch such sehr viele dekora-
live Oemtilde und zahlreiche illustrative
und kunstgewerbliche Entwilrfe, Adres-
sen etc.

Von seinen Bildern erwahnen
Bahnhofszenen (Belvedere zu Wien,
1873); Der Graben in Wien (angekauft
von Kaiser Franz Joseph); Die Steuer-
exekution; Die Poststation; Strafien-
szene in Venedig; Stingerhuldigung,
anlaBlich der silbernen Hochzeit des
osterreichischen Kaiserpaares (szt. im
Besitz d. Kaisers Franz Joseph I.); Ober
ammergauers Passionsspiel ; Frohn-
leichnamszug in Wien ; Moderne Thea-
terszene, (Deckenspiegel, Vestibill Hof-
burgtheater); Eros und Penis; Charis;
Helios; Selene; Photos und Himeros;
Eos; Hesperos (Deckengemtilde des
kunsthistorischen Hofmuseums); Post-
station (Privatbesitz Amerika), einen
dekorativen Cyklus v. Wandgerniilden
(fur einen Wiener Kunstfreund), drei
Aquarelle fiir d.Kronprinz Rudolf-Album
(1880), die Konigin von Belgien u. Prin-
zessin Stefanie im Bois de la Cambre
zu Brussel, Ankunft in Lacken und Emp-
fang des WienerMannergesangvereines
am belgischen Hof u. a. Weiters ist
Karger als Illustrator (Wolfs, Rattenftin-
ger von Hameln, Goethes Clavigo) tatig
gewesen 11. stellte in Wien, Paris, Berlin
und Miinchen aus. Er ist bei seinen Aus-
stellungen mit diversenMedaillenausge-
zeichnet worden, ist Ehrenmitglied des

Aquarellisten-Klub und Besitzer aster-
reich. Orden. (M. K. L.; Mailer u. Stager II. u. v.).

Karillojakob, Philosoph,0 eschichts-
schreiber und Sprachlehrer, geb. 1640
in Livorno, kam 1685 nach Venedig, wo
er seiner Gelehrsamkeit wegen zum
Professor d. Geschichte ernannt wurde.
Er verfertigte eine gute hebr. Grammatik
mit chronolog. Tabellen. (Mat. 13ib1. hebr.).

Kfirman, Moritz (Kleinmann), Dr. phil.,
ungarischer Piidagog und Schriftsteller,
geb. 25. Dezember 1843 zu Szegedin in
Ungarn, gest. 14.0ktober 1915, bereitete
sich an mehrerenTalmudschulen fiir den
Rabbinerberuf vor, studierte Philoso-
phie und Philologie an der Universiltit
Budapest, promovierte1866, setzte seine
Studien an der Leipziger Universittit fort,
kehrte 1.872 nach Ungarn zuriidc u. wurde
Privatdozent fur Padagogik, Ethik und
Psychologie an der Universittit Buda-
pest, zugleich Professor an der Mittel-
schullehrer-Bildungsanstalt das. Ganz
besonders der Ethik, deren Grundzilge
er in jahrzehntelangen Vorlesungen an
der Universitat ausarbeitete und durch
sein unermiidliches Studium historisch
immer reicher basierte, hat Korman die
Hauptarbeit seines Lebens gewidmet.
Spater machte sich K. durch die Orlin-
dung einer Schule zur weitern Ausbil-
dung der Lehrer, deren Direktor er war,
riihmlichst bekannt. Im Jahre 1903 hielt
er zwei sehr beachtete Vortrage auf dem
internationalen philosophischen Kon-
greB in Heidelberg, die auch in Drudc
erschienen. Seither war er padagog.
Berater im Ministerium fur Kultus und
Unterricht und nahm lebhaften Anteil an
alien wissenschaftlichen Bestrebungen
des Landes.

Folgende Werke Ubersetzte er ins
Ungarische: Jollys Philosophische Pro-
padeutik (1883); Lotzes Logik (1884) ;
Braonings History of Education (1885);
Psychologie (1887); Gows Greek and
Roman Antiquities (1890); Wilkins Hy-
story of Roman Literature (1894). Seine
Beispiele eines rationellen Lehrplanes
filr Gymnasien" sind in Fridcs Samm.
lung padagogischer Abhandlungenu
(Halle 1890) publiziert.

Q. E. 4493 Pester Lloyd vom 15, Oktober 1915).

(Die unter K vermffiten Namen siehe unter C).
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Karmi, Josef Jedidjah ben Benjamin
Jekutiel, kabbalistisch-lithurg. Dichter,
kam 1612 nach Modena, 1623 wurde er
Vorbeter und Lehrer an der Synagoge
der Briider Ausilio in dieser Stadt.
Gleich seinem Schwager Ahron Berach-
jah von Modena schuf auch er ein An-
dachtsbuch Knaph rnanim" fur diese
Dd. Gemeinde.zur Friihmorgenandacht
aus Tauter eigenen Dichtungen, nebst
Kommentar dazu, die den Beifall der
beriihmten Oelehrten, Jehudah Arje di
Modena, Simcha Luzatto, Mose de Fano,
fanden. K. 1st zwar kabbalistisch veran-
lagt und gesinnt, doch bleibt seine Aus-
drudcsweise sehr klar. Seine Tochachoth
sind sch6n und tiefempfunden.

Trauerschiff.
Alle ergreifen die Ruderstangen.

Der Steuermann, der Kapittin, des Schiffes,
Segel bliihen sich auf den Fltissen Babylons.

Bedrlingt 1st dieses Schiff von verhaltenen
Klagen,

Kein Freudenlaut auf dem unheimlich schwei-
genden Flu&

Es fahren die Scharen des gemorde ten Volkes,
Mit Stinden schwer beladen, welk dahin.

Sie wimmern leise fiber die Mutter und die
Fiirsten : wehe 1 wehe I

Aufgeackert 1st die Mauer durch die schwere
Fahndung.

Wehe, Stinde loht, Feuer voll Schuld und
Verbrechen,

Doch loht sie ohne Licht und Glut, diese
Feuersbrunst.

Tanen sammelten sich zu einem grollen Meer,
Steuerloser Nachen wird umhergeworfen,'

schluchzt im Sturmwind.
Katarakte Blut, rote Strudel fallen in dieses Meer,
Fiillen es rauschend von alien Seiten der Welt.

Wer vermag aufgewiihltes Herz zubeschwich-
tigen?

Des Schluchzens sich enthalten, wenn ein Esel
brilllt

An der Stelle des helligen Gesanges, in dem
Garten,

Den der Urstier sich erkor zu seiner Weide?
Doch eine Hoffnung: In verhohlenem Zeiten-

ende
Wird mix. erwachsen eine geheime Jalcobsleiter,
Die wird leuchten von Anfang bis Ende der

Welt
Allein den Heidenkindern wiitendes, zehrendes

Feuer 1

Dereinst im Freudenschiff auf dem Meer
des Landes Jisraell

Wird sich Schmerz in Freude wandein, Hals
sich recken,

Mein gekranktes Haupt unter des Himmels
Baldachin

Und erbliihen wird Scharons Glanz im Gottes-
tanz.

Dereinst alle Rudermanner, der Steuer-
'mann und Kapittin,

Werden nicht mehr traurig segeln auf den
Fltissen Babylons . .

(Meir Wiener, Die LyrIk der Kabbalah; Kn. I, 505).

Karmi, Leone, Schriftsteller, lebte im
17. Jahrhundert in Italien und verfaBte in
lateinischer Sprache ein sehr seltenes
Buch De charitate et benevolentia a
Christanis erga Judaeos habenda ab
evangelica lege extractus" (Amsterdam
1648). Er nennt es einenAuszug aus dem
evangelischen Gesetz; weil er in den
25 Kapiteln, die es enthalt, besonders
aus den Evangelien und ilberhaupt aus
dem neuen Testament die von ihm auf-
gestellte Meinung zu verteidigen sucht,
daB die Christen aus mehreren Ursa-
chen die Juden lieben miissen und die-
jenigen P6pste und Fiirsten hervorhebt,
die sie in Schutz nahmen. (De Rossi).

Karmi, Mordechai aus Carpentras,
Rabbiner, gest. 1825 zu Aix, wo er als
einer der gelehrtesten Rabbiner Frank-
reichs gesch6tzt wurde. Sein Maamar
Mordechai` ist ein Kommentar zu Schul-
chan Aruch in 2 Teilen (Livorno 1784).
Welters verfaBte er unter dem Titel
Diwre Mordechai" einen Kommentar
zum erwEhnten Maamar Mordechai (Li-
vorno 1787) E VI. 450).

Karmi, Moses, Rabbiner, gest. 1837
in Aix, Sohn des Salomon, begleitete
1790 seinen Vater und seinen Onkel
Mordechai ben Abraham, der auch sein
Schwiegervater ward, nach Aix, wo er
Rabbiner wurde. Zwischen 1829 und
1836 arbeitete er an seinem Hoil Mo-
scheh beer ", das er in rabbinischem
Hebraisch verfaBte. Abtlg. IVI enthal-
ten Kommentare zu den Wochentagsge-
beten und den Gebeten fiir besondere
Anlasse, Abtlg. VIIX Superkommen-
tare zu Ibn Esra fiber Genesis, Exodus,
Numerus, Proverbia und Job (unverof-
fentlicht). (B. 14 J. E. VI. 450).

Karmi, Salomon Chaim, Sohn des
Abraham, Rabbiner, wurde nach seines
Vaters Tode zum Rabbiner von Karpen-
tras gew6h1t. Im Alter von 18 Jahren

(Die unter K vermlaten Namen siehe miter C).
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schrieb er Cheschek Schlomo le, No-
ten zu Raschis Kommentar und zu den
Pentateuchmidraschim (Livorno).

(J. E. VI. 450; E.

Karo, Awig dor ben Isaac, Rabbiner,
Kabbalist, Lithurgist und Dichter, lebte
eine Zeit in Ratisbonne und seit 1409 in
Prag, wo er am Samstag, den 10. Ijjar =
25. April 1439 starb. Er war ein ausge-
zeichneter Talmudkenner und hochbe-
gabter Dichter und soil am Hofe des
Konigs Wenzel IV. in hoher Ounst ge-
standen sein. In seiner Jugend war er
Augenzeuge der grauenhaften Juden-
rnetzelei in Prag am Ostersonntag, den
18. April 1389, fiber die er seinen
Schmerz in seiner beriihmten Slichah
Eth kol hattlaah" (Minchah-Oebet am
Versohnungstage) und dem dazu geho-
rigen Pismon El nekamoth hophia" und
Echad jachid umjuchod" ausdriickte.
AuBerdem sind von ihm zwei Slichoth,
und zwar: Adonai boker tischma koli"
und Adonai el emethu, aufgenommen
im Ritual Sebach todah" (Prag 1615),
einige Gebete in einem Machsor spa-
nischen Ritus (Ms. Hamburg), ein Buch
Ewen sappir", sowie eine Sammlung
von Rechtsgutachten allegorisdien Cha-
xakters (in der Oppenheimer Bibliothek)
vorhanden. Weiters schrieb er hagga-
dische Noten und Oematrioth zum Pen-
tateuch und Noten zu Jesajah (Ms. Ox-
ford) und verfate ein Buch Kodesch
chillulim", kabbalistische Auslegung
des Psalm Iry int
Seine Gebete und Selichoth sind die
letzten Auslaufer der nachsynagogalen
Poesie.

Rlage.
(Aus dem Hebruischen ilbersetzt von Zunz).

Schau hernieder, Gott der Rache,
Denk' an Defines Wortes Lehren,
Fare Deiner Sohne Sache,
Die getreulich Dich verehren.
Strafe die, die frech verhohnet
Deiner Torah hehre Worte,
Blutgericht, uns sonst verponet,
Halte, Herr, am heiligen Ortel

Jakobs Hirt, o hab' Erbarmen I
Zelt und Zierde liegt im Sclunutze
Jakobs Erben sind die Armen,
Stehn sie nicht in Deinem Schulze?
Schau ich Deiner &ane Qualen,
Schau ich Deiner Tochter Schande,

Mocht ich's mit dem Leben zahlen,
Cab' mein eigen Blut zum Pfandel

Tief geheugt in Not und Schmerzen,
King', o Herr, ich immer wieder
Und in die gebeugten Herzen
Tranenfluten rollen nieder I
Hast Dein Volk Du nicht erkoren,
Ersigebornen Deiner Seele?
Hast Du es denn so verloren,
DaB in Jammer es sich quale?

Sitze ich in bangen Stunden
Volt von Angst, von Blut und Leiden,
Hab' ich wehevoll empfunden:
Von mir weichen alle Freudeni
Seit Dein Heiligtum verblichen,
1st. ach, der Glanz, der Schonheit Zier
Von mir ganz und gar gewichen,
Klag' und Elend blieben mid
(Sulzbach In W. u. W. III 867; I. E. VI. 436; 0. I.

IX 208; Kn. I. 5; Kerpeles II.. 156; Mellon).

Karo, Abraham b.Awigdor, Lithurgist,
war mehr als 20 Jahre Oberrabbiner u.
Rosch Jeschiwah in Prag, wo er am
Samstag, den 7. Oktober 1542 starb.
Kurz vor seinem Tode wurde vom boh-
mischen Landtage die Austreibung der
Juden aus B8hmen beraten, worilber K
eine sehr schone Slichah Ana Adonai
Elohei Awraham" (1525) schrieb. AuBer
diesem Oebetstiicke verfafite er noch:
Olossen zu den vier Turim, wovon jene
zu Orach Chajim zu Prag 1540 ediert
wurden, u. einen Kommentar zu Raschis
Pentateuchkommentar.

Seine Slichah lautet nach Zunz' Ober-
setzung:
Mochtest Du, der Viiter Gott, nicht fern bleiben,
Wenn Feinde uns aus unserm Heime treibenl
Wir leben in schreckenvoller Not,
0 gib uns nicht preis dem grimmen Todl
Stets sinnen sie Tiicke,
Uns zu pliindern, uns zu plagen,
Uns zu brennen, zu verJagen,
Viten mochten ihre Blicke.
Liigenhaft sie uns anklagen,
Und ihres Herzens Dichten,
Sie auf mein Verderben richten,
Sie auf mein Ungliick Lieder singen.
Mit Oalle satligen uns die Christen,
Machten an das Schwert uns bringen,
Wenn sie nur das Wie schon wiiBten.
Du wirst auf unsere vielen Armen schauen,
MuBten west wir wandern;
Womit unser Leben fristen?
Wer wird uns ein Haus erbauen?
Die einen oder die andern,
1st von uns alien
Deine Onade abgewandt:
So lasse uns durch Deine Hand,
Nicht durch Menschen fallen!

(Kn. I. 8; J. E. VI. 436).

(Die unser K vermiBten Namen siehe unser C).

1.).
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Karo, Chanina, berilhmter paldstinen-
Hischer Bibelkenner, lebte in der zwei-
ten Halite des 3. Jahrhunderts in Sep-
phoris. In seiner Heimat Babylon hatte
.er sich beim Schulmeister Hamuna
griindliche Bibelkenntnisse angeeignet
und hatte das Wick, auf diesem Oebiet
spdter den Unterricht des bedeutendsten
Mannes jener Zeit, des Chanina ben
Chama genossen zu haben; bei diesem
bildete er sich zum griindlichen Kenner
der Bibel und als Torahvorleser beim
liffentl. Gottesdienste aus. Oriindliche
Bibelkenntnis und Fertigkeit im Torah -
vorlesen waren such zu jener Zeit nicht
allzuhdufig anzutreffen, denn diese Fa-
ther erforderten ein eigenes Studium,
das wie die Halachah mit FIeiB u. Eifer
betrieben werden muffle. In der hala-
chischen Lehre horte er die Vortrdge
des R. Jannai in dessen Lehrhaus zu
Achbari in Nordgalilda, hatte aber auf
dem halachischen Gebiete keine groBen
Erfolge. Er war ein ausgezeichneter
Schulmann und verirat mit Nachdruck
die Interessen des Unterrichtes. Nach
dem Tode seines Lehrers Chanina ben
Chama wurde er zum Akademievor-
steher in Sepphoris ernannt.

Von ihm ist uns auBer der Mitteilung
einer Deutung der Gelehrten auf Samuel
IL, 129 und einer eigenen Deutung des
Psalmverses 97, 7 auf die messianische
Zeit, nichts bekannt.

(Hamburger, Realenzykloplidie).

Karo, Joseph ben Simon, beriihmter
franzosischer Bibelexeget, geboren zu
Troyes um 1060-70, gest. um 1130-40,
Schiller seines Oheims Menachem ben
Chelbo Hasaken, verkehrte im Hause
Raschis, wo er dessen Enkel Samuel b.
Meir kennen lernte u. mit ihm befreun-
det wurde. Er sammelte zahlreiche Schil-
ler um sich, die seinen ausgezeichneten
Bibelvortragen mit groBem Interesse
folgten.

Er schrieb Olossen und Zusatze zu
Raschis Bibelkommentar (zuletzt von
Berliner gesammelt, Breslau 1872).
SelbstandigeKommentare hat er zu den
Bilchern der Propheten und zu einigen
Hagiographen, vornehmlich zu dem
Buche Hiob und den flint* Megilloth, ge-

schrieben (Ms. im jild.-theolog. Seminar
zu Breslau), zu den Klageliedern (hand-
schrifflich in Munchen und Parma, ge-
druckt 1487 in Neapel); zu Koheleth,
(handschrifflich in Parma und bei Luz-
zatto, Padua); zur Chronik (Stilcke hie-
von in Munchen). Ediert wurde : Der
Kommentar zu Jeremia (SchloBberg,
Paris 1881), zu Hiob (in Frankels Mo.
natsschrift, Bd. VVII) zu Koheleth (in
Berliners Magazin XIII), u. zu den ilia
Megilloth. Verschiedenes aus Karos
Uberarbeitungen und lusatzen ist in
unsere Rasdii- Editionen iibergangen.
K. hat seines Meisters Raschi Kommen-
tare zur Grundlage genommen, diesel-
ben abgesduieben und verbreitet, aber
auch (lurch wichtige Scholien erganzt,
die oft .seinen krilischen Sinn und ein
tieferes Verstandnis des Bibelwortes
verraten, als man in jener Zeit voraus-
zusetzen berethtigt war. Obwohl er auch
in der Halachah keine prinzipielle,
hochstens eine zufallige Abweichung
vom Talmud kennt, ist er doch in der
Verfolgung seines Zieles weit entschie-
dener als Raschi: er hat sich den Ge-
gensatz zwischen haggadischer und
natiirlicher Schriftdeutung bereits zum
BewuBtsein gebracht und scheut sich
keineswegs, dieses BewuBtsein offen
auszusprechen.

(Einstein
und

in Berliners Magazin 1886; Zunz, Zur Ge-
schichie Literalur ; Karpeles II. 459; Kn. 1. 504 I.;
J. E. VI. 436).

Karo, Menachem ben Jakob, Bruder
Awigdors, lebte in Prag in der ersten
Mae des 15. Jahrhunderts. Er schrieb
eine philosophische Erliluterung des
Midrasch, einen Kommentar zu den
schwierigen Stellen des Moreh newu-
chim (Ms. Offenbach), einen solchen zu
den Proverbien (Ms. Bodleana), zu Ma-
roth elohim von Enoch al Konstantino
(das.) und einen Kommentar zu Ohaz-
zalis Kawwanoth haphilosophim.

(J. E. VI. 436).

Karo,. Simon ben Chelbo, auch
Darschan genannt, Vater des Joseph,
Bruder des Menachem b. Chelbo, lebte
urn 1040 als Rabbiner und Prediger in
Frankreich. Er schrieb Jalkut schimoni",
ein ausfilhrliches u. umfangliches Mid-
raschwerk Ober die ganze lteil. Schrift,

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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aus den verschiedensten Midrasch- und
Agadaschriften gezogen (Saloniki 1521).

Zur Geschichie u. [Menhir; ). E. VI. 458).

Karpath, Ludwig, Neffe des Gold-
mark, Reg ierungsrat,Mu sikschriftsteller,
Redakteur desNeuenWienerTageblatt"
und Mitarbeiter mehrerer auswartiger
Blatter, geb. 27. April 1866 in Budapest,
absolvierte das Gymnasium seiner Va-
terstadt, zu gleicher Zeit das Koserva-
torium, wo er Geige, Komposition mad
Musikgeschichte studierte, betrat dann
die journalistische Laufbahn, unter-
nahm grofiere Studienreisen bis San
Franzisko, erlernte fremde Sprachen,
betrieb such autodidaktische-philoso-
phische Studien und machte nach mehr-
Jahriger, journalistischer Tatigkeit aus-
giebige Gesangstudien. 1894-1921 war
er standiger Kunstreferent des Neuen
Wiener Tageblattes", dem seine Haupt-
tatigkeit gewidmet war. Jetzt ist K. freier
Schriftsteller und Konsulent des Unter-
richtsministeriums in musikalischen An-
gelegenheiten fur die Bundestheater.

Werke: Siegfried Wagner als Mensch
und Ktinstler (1902); Der Kobold, Oper
von Siegfried Wagner, eine Erlauterung
der Dichtung und Musik derselben; Ri-
chard Wagner und die Putzmacherin
(1906), Unarten und Rficksichtslosigkei-
ten (1912), Richard Wagner, der Schul-
denmacher (1914), Wagners Briefe an
Hans Richter (1924).

(Karschners Deulacher Lileralurkalender 1926; Dege-
per 1928; Riemenn, Musikiexikon).

Karpeles, Elias, Vater des Gustav
Karpeles, Rabbiner u. Talmudgelehrter,
einer der besten Prediger der neueren
Zeit, geb. 13. Juni 1822 zu Austerlitz in
Mahren, gest. 7. Juli 1889 in Wien. Er
entstammt einer Rabbinerfamiliel und
wurde ebenfalls ftir den theolog. Beruf
bestimmt. Zuerst besuchte er die Gym-
nasien zu WaagNeustadll und Trent-
schin in Ungarn, sowie mehrere be-
rtihmte Jeschiwoth. Nachdem er das
Rabbinerdiplom erhalten hatte, machte
er die Examina fiber die philosoph. Stu-

') Sein OroBvater war der Rabbiner Mo-
ses Karpeles in Boskowitz, aus dessen Jeschi-
wah bedeutende Manner hervorgegangen sind,
sein Vater Eleazar Karpeles war Rabbiner in
Eiwanowitz.

dien an d. Universitat zu Wien u. wurde
sogleich zum Nachfolger seines Voters
als Rabbiner in Eiwanowitz gewahlt, wa
er acht Jahre verblieb. 1856 wurde K.
als Rabbiner nach Loschitz an Stelle
Abraham Neudas, berufen, wo er 21
Jahre els Rabbiner und Prediger, sowie
als Religionslehrer wirkte. 1881 nach-
Wien tibersiedelt, verstand er es, sich
einen umfassenden Wirkungskreis zit
schaffen und wirkte bis an sein Lebens-
ende als Rabbiner und Prediger der
Tempelgemeinde in Wieden und Mar'
garethen.

Karpeles war einer der ersten mahri
schen Rabbiner, der mit talmudischet
Gelehrsamkeit allgemeines Wissen ver
band. Auger vielen einzelnen Predigtert
u. zahlreichen Artikeln in den jiidischen
Zeitschriften verfalite er injungen Jahrem
einen Kommentar tiber den Jore deah,
der von eindringendem Verstandnis-
Zeugnis ablegt.. Das Schwergewicht
seiner Bedeutung aber lag in der Pre,
digt. Seine erste Sammlung Asifath
amarine, erschien Prag 1852; dieser.
folgten zahlreiche Einzelreden und erst
zwanzig Jahre spater trat er mil einem
grofteren homiletischen Sammelwerke
auf: Trauungsreden ftir alle Wochenab-
schnitte des Jahres (Breslau 1870, 2. Ac
daselbst 1885). Darauf folgten Grab'
reden ffir elle Wochenabschnitte des-
Jahres (das.1870, 2.Aufl. Frankfurt a.M,-
1889); Konfirmationsreden fur alle Wo-
chenabschnitte des Jahres (Briinn 1879,-
2. Aufl.1892) und 84 Sabbathreden filt
die Israel. Jugend fiber alle Wochenab'
schnitte des Schuljahres (Breslau 1887),-
Ein Reallexikon der Haggada, ein Werk-
tiber den Geist der biblischen Gesetz-
gebung, sowie zahlreiche Reden sind.
noch handschrifilich vorhanden.

(A. Z. d. J. 1889 v. Tom 27. Mai 1892; I. E. VI. 451).-

Karpeles, Elieser (Lazar), Rabbiner,
geboren 1754 in Prag, gest. 27. April
1832 zu Lieben bei Prag, war Distrikts
rabbiner von Korzin mit dem Sitze im
Lieben. Er verfalite: ,Me awne hamma-
kom", Novellen zu Horajoth und zu.
Steffen in Maimonides (Prag 1801) und
Erche elar, Noten zu Arachim und
Chullin (das. 1815). (r E.I B. J.)

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).

("Luna.
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Karpeles, Gustav, Dr. phil., beriihm-
-ter Literarhistoriker, geb. 11. Nov. 1848
J. Eiwanowitz-Loschitz in Mahren, gest.
21. Juli 1909 in Bad Nauheim, beerdigt
jn WeiBensee. Von seinem Vater, dem
Rabbiner Elias Karpeles, wurde er zum
ialmudstudium strenge angehalten. Pri-
vat genoB er den Unterricht in weltlichen
Cegenstanden. Im Jahre 1865 begab er
sich nach Breslau, urn hier nach dem
Vunsche seiner Eltern Theologie zu
studieren. Er trat in das jild.-theologische
Seminar und studierte mit groBem Eifer
jildische Geschichte, sowie an der Uni-
versitat Philosophie. Nachdem er dort
xurn Dr. phil. promoviert worden war,
Jam er nach Berlin und widmete sich
mitgroBemEiferliteraturgeschichtlichen
Forschungen. Da ihm jedoch der theo-
Jogische Beruf nicht zusagte, gab er ihn
each kurzer Zeit auf und widmete sich
der modernen Journalistik. Er ging zu-
rnachst nach London, dann nach Berlin,
,wo er sich an der Redaktion der Jiid.
Presse" (1870) und der Zeitschrift Auf
.der Mlle' (1871) beteiligte. Im J. 1872
folgte er einem Rufe nach Breslau zur
rIbernahme der Redaktion der ,Bresl.
Nachrichteng und leitete dort in den
)ahren 1873-77 die Feuilleton-Redak-
lion der ,Breslauer Zeitung". Hierauf
nach Berlin zurtickgekehrt, hatte er dort
0 eit 1878-83 die Redaktion derWester-
mann'schen Illustrierten deutschenMo-
patshefte" inne.

Seine erste grofie selbstUndige Ar-
belt erschien im Jahre 1868 unter dem
lite! Heinrich Heine u. das Judentum".
Im darauffolgenden Jahre erschienen
d.WerkeHeinrichHeine, Biographische
Skizzen" (Berlin1869)u. Ludw. Borne,
,Lichtstrahlen aus seinen Werken" (das.
1870). Seine erste grofie, rein jiidische
Arbeit ist: Die Frauen in der jUdischen
,Literatur" (Berlin 1870). Die darauffol-
genden zehn Jahre waren dem deutschen
Drama gewidmet und so entstanden die
Komodien : Deutsches Leben (1873),
Deutsche Liebe (1874); Im Foyer (1876)
u. schlieBlich auch die Dramatisierung
v. Grabbes Don Juan und Faust (1877).
Jm Jahre 1885 veroffentlichte er Heine's
Werke (Leipzig) u. im folgenden Jahre

seine Geschichte der jUdischen Litera-
tur (2 Bde., Berlin 1886). Eine zweite,
giinzlich umgearbeiteteAuflage erschien
wenige Monate vor seinem Tode. Ins
Hebraische wurde dieses grundlegende
Buch iibersetzt und herausgegeben von
der Redaktion d. Hazefirahg Warschau
(1892) nebst ausfiihrlichem Index. Im
Jahre 1887 erschien ,H. Heine u. seine
Zeitgenossen" (Berlin) und 1889 Die
Zionsharfe" (das.), eine Sammlung und
Ubersetzung der schonsten Oedichte
jUdischer Lyriker des Mittelalters. Die
beriihmte Monographie Goethe in Po.
len" erschien 1890 in Leipzig. Seit 1890
redigierte er die vom L. Philippsohn
begriindete ,Allgemeine Zeitung des
Judentums", der er bis zu seinem Tode
angehorte. Weiters begriindete er das
Jahrbuch fiir jUdische Geschichte und
Literatur", das er durch zwolf Jahre hin-
gebungsvoll redigierte. 1891 veroffent-
lichte er seine Allgemeine Geschichte
der Weltliteratur" (Leipzig).

Bis 1895 widmete er sich der Begriln-
dung der Jiidischen Literaturvereine"
und hat in unzahligen Vortragen in und
aufierhalb Deutschlands filr die Popu-
larisierung der Kenntnisse jiidischer
Geschichte und Literaturgeschichte ge-
wirkt und das Jahrbuch des Verbandes
der Gesellschaft zur Forderung der
Wissenschaft des Judentums" redigiert.
Im Jahre 1895 erschien : H. Heine and
d. Rabbi von Bacharach (Wien); Schil-
lers Werke (Leipzig); Ein Blick in die
jildische Literatur (Prag) und Jewish Li-
terature and other Essays (Philadel-
phia); 6 Vortrage fiber die Geschichte
der Juden (Berlin 1896). Im Jahre 1897:
Eichendorff's Werke u. Lenaus Werke
(Leipzig) u. A Sketch of Jewish History
(Philadelphia); im selben Jahre Literar.
Wanderbuch" (Berlin, 2.Folge 1905) u.
H. Heines Autobiographie (Wien 1899);
H. Heine, aus seinem Leben und aus
seiner Zeit (Leipzig) und 1902 H. Heine,
gesammelte Werke (das.). Seine reich-
haltige Bibliothek uberging 1927 an die
Jud. Gemeinde Berlin.

(O. u. W. 1908; M. R. L. 21: J. E. VI. 451).

Karpilow, Mirjam, Romanschrift-
stellerin u Publizistin, geb. urn das Jahr

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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1880 in Minsk, kam 1905 nach Amerika
und widmele sich der Publizistik. Siewar,Mitarbeiterin mehrererTagesblatter,
Zeitschriften etc. u. iibersetzte eine An-
zahl Werke russischer Schriftsteller ins
)iddische. 1909 erschien ihr erstes
Drama In die Stormtlig", dem 1911 der
Roman in Briefen Jehuditha folgte.
1918 gab sie Das Tagebuch von a
elend Midi" heraus.

(Minikes, Jomlowb/elfiech).

Kars, Georg, Mater, geb. 2. Mai 1882
in Prag, kam nach Absolvierung der
Mittelschiile auf die Miinchener Aka
demie, lernte bei Stud( und ging nach
fiinf Lehrjahren auf die Wanderschaft.
Einer kiirzeren Reise nach Italien sdllie-
Ben sich langere Aufenthalte in Portugal
u. Spanjen an, in welch' letzterem Lande
er Velasquez und Goya kopierte.
Das griindliche Studium der spanischen
Maier setzte Kars in Paris fort, wo er
sich zu dauerndem Aufenthalte nieder-
gelassen hatte. Der Beschauer seiner
Bildwerke hat das Oefilhl, (tali hier vor
dem Malen griindliche Oehirnarbeit ge-
leistet wurde. Kars ist ein sehr bewufit
arbeitender Ktinstler und daher in die
Kathegorie jener nods aufbauenden
Ktinstler von der Art eines Cezanne
einzureihen.

Werke: Kinderspielplatz, Stilleben,
Zitronenpackerin, Auf der Galerie, Nadi
dem Bade, Akt im Freien u. a.

(Des Zell 1924. p. 261 if.).

Kartschmaroff, Leon, Oberkantor,
geb. 18. Mai 1842 in Cherson als Sohn
des bertihmten Chasan Lusi Cherson.
Den ersten Unterricht im Gesange, ftir
den der Knabe .besondere Begabung
zeigte, erhielt er von seinem Vater. Von
Sulzer, Lorenzi u. Heinrich Proch unter-
stiltzt, eignete er sich reiches hebrti-
isches Wissen und gediegene musika-
lische Bildung an und trat, erst 17 Jahre
alt, in den Kantorendienst. Seine ersten
Stellen waren Triesch, Temesvar und
Szegedin, wo seine kantoralen Leistun-
gen mit Beifall aufgenommen wurden.
Als dann die Oberkantorstelle in der
Gemeinde Nagykanisza frei wurde, er-
hielt K. dieselbe. Er komponierte geeig-
nete Gesange fur den Oottesdienst,

organisierle den Chor und schuf einen
Mustergottesdienst nach Sulzerschem
Vorbilde. Nebstbei war K. ein erfolg
reicher und auch vielbeschilftigter
sangs u. Musiklehrer und befaBte sick
viel mit Kompositionen. Im Jahre 1911
veroffentlichte er ein Werk, betitelt
Schire beth Josef" filr Kantor u. Chorr
mit und ohne Orgelbegleitung Dieses-
Werk erwai b dem hervorragenden Fach
mann allgemeine Anerkennung. Nach
50jahriger segensreicher Wirksamkeit
trat K. von seinem Amte zurild( u. fibers
siedelte nach Wien, urn bei seinen ver-
heirateten Kindern seinen Lebensabend
zu verbringen. Leider war ihm keine
lenge MuBe gegonnt. Am 31. Dezember'.
1915 slarb er u. wurde in einem Ehrew-
grabe beigesetzt.

(Friedmann. Lebensbilder berOhmier Kanioren).:

Kaskel, Karl, von, Komponist und
Professor, geb. am 10. Oktober 1866 zit
Dresden, wurde in Leipzig durch
ecke und Jadassohn, spater von Wtillnerr
in Köln ausgebildet und lebte seit dem
dreizehnten Lebensjahre in Mtinchen,
Er debtitierte an mehreren Biihnen mit
seinemEinakter Der Hochzeitsmorgen
(Hamburg 1893) und verfaBle dann die
Opern: Sjula (Köln 1895); Die Bettlerin
vom Pont des Arts (Kassel 1899), Die
Dusle und das Babeli (Munchen 1903);
Nachtigall (Stuttgart 1910); Der Oefan-
gene der Zarin (Dresden 1910); Die
Schmiedin von Kent, dann Lieder, Bal-
laden und Orchesterstticke.

(Memnon, Musiklexikon; Degener 1928).

Kaskel, Walter, Dr. jur., Professor
der Rechte an der Universitat Berlin,
geb. am 2. Feber 1882 in Berlin, oblag-
seinen Rechts- und staatswissenschaft-
lichen Studien an den Universittiten
Berlin, Miinchen und Freiburg i. B., pro-
movierte 1910 in Berlin magna c. laude,
habilitierte sich 1913 als Privatdozent
und wurde 1920 zum a. o. Professor er-
nannt. In Zeitschriften-Aufstitzen und
Monographien 1st K. filr das Sozialrecht,
Arbeitsrecht und Wirtschaftsrecht t8tig,
Er verfaBte : OrundriB des Sozial-Ver-
sicherungsrechts (m. Dr. Sitzler); Wand-
lung des sozialen Versicherungsrechts;
Rechiliche Natur des Arbeiterschutzes;

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).

Ge'
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Rechtsfalle aus d. Sozial-Versicherung;
Die Arbeitsgerichtsbarkeit, und gab ein
Lehrbuch des Arbeitsrechts heraus.

(Degener, Wer isl's ?, 1928).
Kasner, Edward, Univ.-Prof. filr Ma-

thematik, geboren am 2. April 1878 in
New-York. Nach Absolvierung der Mit-
telschule bezog er die Universitat New-
York und dann die von Columbia, wo er
1899 zum Dr. phil. promovierte. Weitere
Fachstudien betrieb er dann an der Uni-
versitat Gottingen. Im Jahre 1910 wurde
er zum Professor der Mathematik an die
Universitat Columbia berufen. Unter
seinen wissenschaftlich. Werken waren
zu erwahnen: Present Problems of Geo-
metrie (1905); Invariants of the Inver-
sion Group (1910); Geometric Aspects
of Dynamics (Princeton Colloquia Lec-
tures, 1913); Conformal Geometry
(1915) u. Einstein's Theorie of Gravi-
tation" (1920). Er genial auf dem Ge-
biete der Mathematik grofien Ruf u. ist
Mitglied bedeutender wissenschaftlicher
Gesellschaften in Amerika, Italien and
Frankreich. (Who's Who in Am. ).).

Kassowitz, Max, Professor der Me-
dizin, geboren am 14. August 1842 zu
Prefiburg in Czechien, studierte an der
Wiener Universitat 1858-63, war lang-
jahriger Assistent und seit 1881. Nach-
folger von L. Politzer in der Leitung des
I. offentlich. Kinderkrankeninstituts, seit
1885 Privatdozent, seit 1891 a. o.Prof.
fiir Kinderheilkunde.

Er schrieb: Die Vex erbung der Sy-
philis (Wien 1876); Die normale Ossi-
fication und die Erkrankungen des Kno-
chensystems bei Rachitis und heredita-
rer Syphilis I. TI. Normale Ossification
(Wien 1881); II. TI.Rachitis I.Abt. (1882);
Die Pathogenese der Rachitis (1884);
Die Phosphorbehandlung der Rachitis
(Zeitschrift f. kl. Med. VII. 1883); Die
Symptome der Rachitis (Leipzig 1886);
Vorlesungen fiber Kinderkrankheiten
im Alter der Zahnung (Wien 1892); All-
gemeine Biologie I. Band Aufbau und
Zerf all des Protoplasmas. II. B. Verer-
bung und Entwidtlung (Jahrb. 1899). K.
war such Herausgeber von Beitragen
zum Kinderkrankeninstitute in Wien"
(1.-3. Bd., neue Folge 1.-4. Bd.).

Q. E. VI. 452; Hirsch).

Kassowsky, Chajim Josue, Rabbiner,
geb. 1872 in Jerusalem, eignete sich in
der Ez Chajimschule griindliches hebr.
Wissen an und verfafite: ein Buch fiber
Mathematik, eine hebraische Mathema-
tik u. einen Kommentar z. Traktat Baba
bathra. Seine bedeutendste Arbeit ist
eine hebraische Konkordanz, belitelt
7iVt1 11rth 1211 Ozar l'schon ham-
mischnah", eine alphabetisch geordnete
Zusammenstellung samtl. Mischnah-
zitate nebst Stellennachweisen, sowie
grammatikalischen u. sprachlichenWort-
erklarungen. (MS. 1916).

Katona, Ntindor (Ferdinand), Mater,
geb. 1863 in Szepes-Ofalu, Schiller von
Lotz an der Budapester Zeichenschule
u. von Meduganszky, dann von Laurens
u. B. Constant zu Paris. Von ihm: Beim
Feuer, Einsa mkeit,Winterlandschaft u. a.

(Miler und Singer).

Katscher, Leopold, Schriftsteller u.
Privatgelehrter, geboren am 30. August
1843 in Csakova beiTemesvar, studierte
in Budapest und von 1869-73 in Wien,
begann schon mit 14 Jahren fiir Zeitun-
gen zu schreiben, ging 1875 nach Lon-
don, wo er neun Jahre schriftstellerisch
tatig war, und nahm dann seinen Wohn-
sitz in Berlin. Hier begriindete er 1886
eine neuartige Korrespondenz unter
dem Titel WellstOdlische Plauderspa-
ziergange". Er leble abwechselnd in
Paris, Berlin, Budapest, Wien und in d.
Schweiz. Seit 1881 ist er mit seiner Kou-
sine, d. bekannten Schriftstellerin Bertha
Katscher verheiratet, die er 1903 durch
den Tod verlor. Seit 1890 wohnte er in
Baden bei Wien, seit 1897 in Budapest
und seit 1904 befand er sich auf Reisen.

K., der der Begriinder des un gar. Frie-
densgesetzes u. der Badener Friedens-
vereinigung ist, zahlt zu den frucht-
barsten u. vielseitigsten Schriftstellern.
In Wort und Schrift ist er fiir die Frie-
densbewegung, Alkoholgegnerschaft,
fiir Feuerbestattung, Frauenstimmrecht,
Strafrecht,GefOngnisreform u. s. w. tatig.

Er schrieb: Marienbad (1872), Zierde
der englischen Literatur (1890), Bilder
aus dem englischen Leben (1883), Bil-
der aus dem chinesischen Leben (1881),
Charakterbilder aus dem 19. Jahrhun-

(Die unter K vermiBten Nemen siehe unter C).,
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dert (1884, engl. Ausgabe 3 Bde. 1885-
1887), Nebel land und Themsestrand
(1886), Aus China (2 Bde. 1886-1904),
Praktische Gedanken eines Schwar-
mers (1890), Frieden, Frieden, Frieden
(1890), Hermann Rollets Leben und
Wirken (1894) , Schuldlos verurteilt
(1894), Was in der Luft liegt (1898),
Bertha von Suttner (1903), Japan, Inter-
essantes aus dem Mikadoreich; Japani-
sche Wirtschafts- und Sozialpolitik, Die
Sozialmuseen (1904), Die Oewinnbe-
teiligung (1904), Die Erwerbs- und Wirt-
schaftsgenossensdlaft (1905), Mit, nicht
gegen einander (1904), Abbe's Karl
Zeiss-Stiftung (1905), Weibliche Oe-
heimbiindelei (1905),UnsereSiedlungs-
genossenschaften (1905), Eintragliche
Arbeiterfreundlichkeit (1905), Wie es
in der Welt zugeht (1905), Russisch-re-
volutionares Tagebuch (1906), Interes-
santes soziales Gemeinwesen (1906),
Das Postwesen (1906), Die Probleme
einer allgemeinen Mutterschaftsversi-
cherung (1906), Sozialsekretar (1907),
Der kritische Oewerkverein (1907), Die
Oartenstadtbewegung (1907), Kinder-
arbeit u. Kinderschutz (1907), Moderne
Wunder d. Technik (1909), Der Arbeits-
friede (1908), Zwei Musterarbeitgeber
(1908), Westermarcks Forsthungen iib.
die Ehe (1908), Der Weltpostverein
(1909), Kauferorganismus und Konsu-
mentenverein (1909), Die Ausbildung
d. linken Hand. (1910); weiters verfaBte
er zahlreiche 1Thersetzungen und Bear-
beitungen, so : Taine, Entstehung des
modernen Frankreich (1877-94); Car-
thy, Oeschichte Englands (1880); Wes-
termardc, Oeschichte der Ehe (1893);
Westermardc, Ursprung u. Entwidclung
des Moralbegriffes (1907, 2 Bde.); Mor-
rison, Jugendliche Missetater (1899);
schliefilich edierte er: die Zehnpfennig-
Bibliothek (1889-90, 30 Nummern),
Andersen, Ausgewahlte Werke (1889,
8 Bde.), Friedensstimmung, Anthologie
(1894), Krieg und Frieden (1895),Ripper,
50 Jahre Grafenberger Erinnerungen
(1906). Seine Gatlin

Frau Berta Katscher, Ps. Ungar,
Albert Kellner, Ludwig Koelle und Lud-
milla Koelle, Schriftstellerin in Buda-

pest, geb. am 12. Juni 1860 in Trencsin,
Oberungarn, gest.1903, verlor friih ihre
Eltern und mate mit 13 Jahren ihren
Pflegeeltern nach der Herzegovina fol-
gen, wo ihre lebhafte Phantasie reiche
Nahrung fand. 1881 verheiratete sie sich
mit ihrem Vetter, dem Schriftsteller Leo-
pold Katscher, und widmete sich, durch
ihn ermuntert, schriftstellerischen Ar-
beiten. Durch jahrelangen Aufenthalt in
London und durch Reisen angeregt, hat
sie sich auch vielfach mit ethnographi-
schen Skizzen befaBt und fiir Fels zum
Meer", Wiener Modem, Miinchener
Allgemeinea, Köln. Zeitung", Leipz.
Illustrierte",ProchaskasMonalsbande"
u. a. zahlreiche Beitrage geliefert. In
den letzten Jahren schrieb sie Tend enz-
geschichten flirTierschutz, gegen J ustiz-
irrtiimer, Spiel- und Trunksucht, fiir Oe-
winnbeteiligung und fiir die Friedens-
idee. An der v. Suttner'schen Zeitschrift
Die Waffen niederla war sie eine flei-
BigeMitarbeiterin und trat auch sonst in
Wort und Schrift far diese Idee ein. In
Marchen u. Erzahlungen suchte sie die
Jugend fiir die Friedensidee zu inter-
essieren. In hervorragenden Zeitschrif-
ten publizierte sie abersetzungen aus
dem Englischen und Ungarischen und
lieferte Kritiken fiir verschiedene litera-
rische Fachzeitsthriften.

Welters verfaBle sie: Aus Bildern und
Sommerfrischen (Leipzig 1890); Aus
jungen Tagen, hum. Erzahlungen (das.
1890); Die Kunst Mensch zu sein, Her-
zensworte und Lebensweisheit (mit Ed-
ward John Hardy, Leipzig 1887); Herm.
Vamberys Leben und Reiseabenteuer,
der Jugend erzahlt (Teschen 1892); Sol-
datenkinder. Erzahlung fiir die reifere
Jugend (Stuttgart 1897); Weihnachtsge-
schichten (Leipzig 1890); Die beiden
Toten, Lustspiel (1892); Die Studenten,
Roman (1890); Fremdartige Oeschich-
ten (1903); Die Stychows, Zeitroman
(1904).

(Kfirschners Deulacher LlIeralurkal. 1926; Degener
1911; Brlimmer; Palaky ; J. E. VI.).

Katz, Albert, Rabbiner, Sekrettir des
Verbandes der Pd. Literaturvereine in
Berlin, geb. an 17. Juli 1858 zu Lodz in
Russisch-Polen, gestorben 1923 in Ber-

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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lin. Die Mutter war eine Enke lin des be-
riihmten Begriinders d. wiss. Chassidis-
mus, R. Schneor Salman Schneersohn.
Friihzeitig starb der Vater. Verwaist
blieb der junge Albert zurtick und hat
sich allein irnDrange nach Lehren und
Lernen durchgerungen. Er studierte an
der Jeschiwah in Wilna und Lublin, wo
er sich zum titchtigen Talmudisten her-
anbildete und in hebr. Sprache in Ha-
magid, Hazefira, Hamelitz und Hakol
schrieb. Infolge der in StidruBland aus-
gebrochenen, gegen die Juden gerich-
teten Unruhen ilbersiedelte er im Jahre
1881 nach Berlin. Dort studierte er an
der Hochschule, privat bei Steinschnei-
der, mate aber materieller Not wegen
seine Studien unterbrechen. Er war von
1883-86 Lehrer u. Prediger in Fiirsten-
weld und wirkte von 1886-87 in glei-
cher Eigenschaft in der Congregation
Ohel Jizchak" in Berlin. Nach Aufgabe
dieser Tatigkeit widmete sich K. fast
ausschliefilich der schriftstellerischen u.
journalistischenTatigkeit. 1886 griindete
er im Verein mit den Zionsfreunden
Willy Bambus, 1. Turoff und Ferd. Wolff
(Hamburg) eine Monatschrift Seruba-
bel" in Berlin, welche die Kolonisation
Palastinas:eifrig propagierte; diese Mo-
natsschrift existierte blos 11/, Jahre, wo-
rauf K. als stand. Mitarbeiter zur Ji.id.
Presse` iiberging. Seit 1886 arbeitete
er an der liberalen Allg. Zeitung des
Judentums" mit u. gehorte seit 1890 bis
zur Auflosung derselben der Redak-
tion an. Ein besonderes Verdienst er-
warb er sich durch Oriindung der Ve-
reine fiir jiidische Oeschichte und Lite-
ratur in Deutschland. Unter seiner her-
vorragendenMitwirkung erschien durch
25 Jahre das Jahrbuch dieses Verban-
des. Auch war er Mitbegrtinder und seit
1894 Sekretar des Verbandes der Lite-
raturvereine in Hannover. Aus seiner
fruchtbaren literarischen Tatigkeit ent-
sprang eine grofle Anzahl v. Erzahlun-
gen aus dem Leben der Juden, Biogra-
phien aus der jildischen Oeschichte u.
Aufklarungsschriften in hebraischer und
deutscher Sprache, die Anklang fanden
und in mehreren Auflagen verbreitet
wurden.

Von seinen Schriften sind hervorzu-
heben: Der Jude und das Land seiner
Vater (hebr., Berlin 1883) ; Die Seele
des jiid. Volkes (Ftirstenwald 1885);
Die Blutliige, iibersetzt von J. B. Levin-
sons 13.121 MX Ephes damim" (Berlin
1892, 2. Aufl.); Der wahre Talmudjude
(das. 1893, 3. Aufl.); Die Juden im Kau-
kasus (das. 1894); Aus alter und neuer
Zeit, Erzahlungen aus dem Leben der
Juden in Polen (Prag 1896); Die Juden
in China (Ber1.1900); Der Chassidismus
(1904); Biographische Charakterbilder
aus der jiidischen Oeschichte und Sage
(1905, 2. Aufl. 1913); Christen u. Juden
als F6rderer der hebraischen Sprache
und Literatur (1907); Jossele, Erzahlung
aus dem Leben der Juden in Polen
(1910, 2. Aufl. 1923); Festbetrachtungen,
ein Andachtsbuch (1921).

(Kllrschners Deutscher Gelehrtenkelender 1926;
E. VI.

Ind.
452).Rundschau ,. 17. Jul[ 1928; A. Z. d. 1, 1918 J.

Katz, Benzion, jiddischer Schrift-
stetter, geb. 1870 in Duck bei Wilna,
Sohn eines Rabbiners, erhielt eine treff-
liche Erziehung in rabbinischen wie in
weltlichen Wissenschaften und begann
sich friihzeitig in der Hazphira" mit Bei-
tragen per religiose Probleme zu be-
fassen.liber Einladung des Baron Dawid
Oinzburg kam er 1895 nach Petersburg,
wo er sich mit histor. Forschungen
beschaftigte, als deren Ergebnis sein
Buch Lekuroth hajehudim be russia",
Materialien zur Oeschichte der Juden
in RuBland im 16.-17. Jahrhundert (er-
hielt die Zeitlin-Pramie) 1899 erschien.
Seit 1903 war sein Name verbunden mit
dem Hasman", den er in Petersburg
als Halbwochenblatt begriindet hatte u.
in dem er seine erste grtiliere Arbeit
Letoldot haschkaloth hajehudim be
russia" veroffentlichte. Ende 1900 ver-
legte er die Zeitschrift alsTageblatt nach
Wilna und wuBte diesem Blatt durch
Heranziehung von Feibisch Margulis b.
Awigdor u. a. als Redakteur Erfolg zu
verschaffen. Durch Veroffentlichung des
Wieburger Aufrufs mate der Hazman
auf ,Hed hazman" abgeandert werden,
und Katz hatte eine langere Freiheits-
strafe abzubtifien. Frilhling 1915 1st das
Blatt eingegangen. K. ging nach Moskau,

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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wo er nach der Marzrevolution ein hebr.
Wochenblatt ,Haam" herausgab. 1920
verlia er RuBland, lebte eine Zeit in
Kowno und lieB sich dann in Berlin nie-
der. Von hier aus begann er eine inten-
sive literarische Tatigkeit in Jiddisch
als Mitarbeiter des Morgenjournals, in
dem er u. a. eine groBe Arbeit unter dem
Titel JildischeFiihrer von Mendelssohn
und dem Wilnaer Dajjan bis in die neu-
este Zeit" veroffentlichte. Er schrieb
ferner eine Serie von Artikeln Ober die
wichtigsten politischen Fiihrer von Ruli-
land bis zur Revolution. Seine histor.
und sozialen Beitrage Ober jiidische u.
allgemeine Probleme RuBlands werden
in einer ganzen Reihe anderer Zeitungen
abgedruckt. Zusammen mit Heinrich
Loewe in Berlin unternahm er die Aus-
gabe der ersten Drucke der hebr. Lite-
ratur unter dem Titel Monuments he-
braica". (Reisen, Lexlkon H. 17-20).

Katz, David, Dr. phil., Universitats-
professor in Rostock, geb. 1. Okt. 1884
in Kassel, seit 1911 Privatdozent in Got-
tingen, 1919 a. o., 1922 o. Professor in
Rostock, lieferte wissenschaftliche Bei-
trage zur Psychologie und Padagogik
und verfaBte: Die Erscheinungsweisen
der Farben (1911); Psychologie und
mathematischer Unterricht (1913); Stu-
dien zur Kinderpsychologie (1913); Zur
Psychologie des Amputierten u. seiner
Prothese (1921); Der Aufbau der Tast-
welt (1925); Die Erziehung im vorschul-
pflichtigen Alter (1925); MusikgenuB bei
Gehorlosen (1926).

(1Ciirschners Deutscher Oelehrtenkalender 1926).

Katz, Edwin, Oeheimer Justizrat, geb.
24. Dezember 1856. Vom Strafrecht aus-
gehend wandte er sich mit Inkraffireten
der Oesetze iiber den gewerbl. Rechts-
schutz mit volley Arbeitskraft diesem
neuerschlossenen Rethtsgebiet zu, an
dessen praktischer Ausbildung er als
Anwalt und Schriftsteller tatig war. Er
griindete mit dem OroBindusiriellen
Martins den deutschen Verein zum
Schutz des gewerblichen Eigentums,
den er auf zahlreiclien deutschen und
internationalen Kongressen vertrat. Be-
sonderes Interesse wandte er such dem
Warenzeichenredit zu. Im Jahre 1911

griindete er mit Kohler und Doringer
die Gesellschaft fiir Weltmarkenrecht
und veroffentlichte hieriiber ein ausfiihr-
lichesWerk. Die Internatioal Law Asso-
ciation in London hat ihn zum Vorsitzen-
den des von ihr gebildeten internatio-
nalen Komitees fiir Weltmarkenrecht
bestellt. Auch . auf dem Oebiete des
Volkerrechtes hat er sich wissenschaft-
lich betatigt; eine Monographie Ober
die Freiheit der Meere und ein Buch
Ober den lnternationalen Rechtshof ent-
stammen seiner Feder.

(Deutsche Allg. Zellung Tom 21. Dez. 1926).

Katz, Leo, Porfratmaler, geb. 1886 zu
ProBnitz, Mahren. Er arbeitete ununter-
brochea an Problemen, versuchte sich
im Portrat, in der Tiermalerei, in Wand-
gemalden. Seine groBen Vorbilder
waren Michelangelo und Leonardo da
Vinci, deren Meisterwerke er trefflich
kopierte. Nach langeren Studienreisen
ging er nach New-York, wo er sich blei-
bend niederlieB und sich bald einen ge-
achteten Namen in der Kiinstlerwelt zu
verschaffen wuBte. Von seinen Werken
sind die bekanntesten: Bilder schemer
Frauen, Kinderportrats, Bildnis des Hal.
Schauspielers Ermete Novelli u. a.

(Neues Wiener Journal vom 28. Februar 1926).

Katz, Ludwig, Dr. med., geb. 1. Janner
1848 in Loslau, studierte in Berlin, pro-
movierte 1872, arbeitete als Arzt seit
1876 an der koniglichen Ohrenklinik in
Halle a. S., bei Schwartze Ohrenheil-
kunde. Ende der SiebzigerJahre inWien
bei Politzer und Gruber, widmete sich
hierauf anatomischen Studien im physi-
ologischen Institut Berlin bei Fritsch u.
im II. anatomischen Institut bei Hertwig
und wirkte seit 1878 als Spezialarzt fiir
Ohren- und Nasenkrankheiten in Berlin.
Seit 1892 Privatdozent. Er veroffent-
lichte: Atlas der normalen und patho-
logischen Anatomie des Ohres" (Berlin
1890, 2 Teile); Stereoskopischer Atlas
des menschlichen Ohres nach durch-
sichtigen macrosp. Praepar." (daselbst
1892); auBerdem eine Reihe von Auf-
satzen in fachwissenschaftlithen Zeit-
schriflen. a. E. VL 452).

Katz, M., Kritiker, Journalist u. Uber-
setzer, geboren 1864 in Mohilew am

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Dnjepr, wanderte 1888 nach Amerika
aus und lieB sich in New-York nieder.
Hier begann er an der radikalen jidd.
Presse mitzuarbeiten und schrieb eine
ganze Reihe Feuilletons und kritische
Artikel. Einige Zeit redigierte er das
anarchistische Organ Freie Arbeiter-
stimme", dann die Ereie Gesellschaft",
,Das Volk" u. a. Welters verfaate er
einige Dramen: ,Der jiidischer Don
Quichotte" (1900), Die erste choveve
Zion', Golfs mischpotim" (1906); ,Reb
jisroel" (1913), Im Golus" (1914),
Avelthe zu ihrer Zeit auf der jiddischen
Biihne groBe Erfolge erzielten. In dra-
rnatischer Form bearbeitete er Tolstois
,Kreuzer - Sonate" (1912), iibersetzte
eine ganze Reihe von Werken, wie Tol-
fiOiS Romane Anna Karenina" (1901),
Auferstehung (1912), Krieg und Erie-
den", Dostojewskis ,Erniedrigte und
,Beleidigte" (1912), Leonid Andrejews

Ausgewahlte Schriften" (4 Bde.), einige
'Werke von Maupassant, Turgeniew u. a.
amd verfaBte eine Biographie von Emile
.Zola. (Oorin, Oesch :win )(dd. Theater; ReIsen, Lexikon).

Katz, Mania, Maier, geb. 1894 zu
Kremenczuk, einem kleinen russ. Stadt-
khen, als Sohn armer Eltern, lernte bis
zum 15. Lebensj. in den Talmudschulen,
studierte dann an der Kunstschule in
Wilna, spater an der Kunstgewerbe-
schule Gogol in Mirgorau, dann bis 1913
in der Kunstschule in Kiew und schlieB-
Iich an der Ecole des Beaux Arts Paris
als Schiiler v. Cormon. Wahrend dieser
Zeit studierte er auf alien Ausstellungen
u. in alien Pariser Ateliers die verschie-
.densten Kunstrichtungen. 1915 kehrte
er nach RuBland zuriick und lieB sich in
Petersburg nieder, wo er im Atelier der
Gran Oagarin unter Anleitung des
Professors Dobrizinski arbeitete. Im sel-
ben Jahre war er zum ersten Male in der
Petersburger jiid. Ausstellung vertreten.
Seine zweite Ausstellung 1916, in Mir
Iskustwa", dann in der jiid. Ausstellung
in Moskau, brachten ihm shone Erfolge.
1917 lieB er sich in Charkow nieder und
machte sich als guter Stimmungsmaler
einen Namen. 1920 kehrte er nach Paris
zuriick, stellte in einer gutbekannten
Kunstgalerie zum erstenmale aus und

wird seither von der Pariser Kritik gut
eingeschatzt.

Einen phantastischen Realismus, hy-
pochondrische Wirklichkeit und lief er-
schiitternde Wahrheiten zeigt uns Katz
in seinen Bildern. Er 1st ein Dichter der
Sehnsucht und der stillen Trauer, und
man steht oft vor seinen Bildern (Por-
trills, Stilleben, Landschaften und Zeich-
nungen, Jild. Bettler, Lasttrager, Alte
Juden) wie vor eineln ungelostenRatsel.

(Jiid. Illustr. Ztg. Berlin v. 22. August 1924; Lit. Blalter
1927 p. 75).

Katz, Meir Simcha,Rabbiner, Dwins-
ker Gaon" genannt, geb. 1845 im lithau-
ischen Siadtchen Baltermantz, gestorben
15. August 1926 in Riga, wurde nach
Diinaburg iiberfiihrt und dort beerdigt.
Rabbi Katz war Digling der beriihmten
)eschiwah von Slobodka, ging von
dort als Rabbiner nach Bialystok, dann
nach Diinaburg (Dwinsk), wo er 39 Jahre
tang das Rabbineramt bekleidete. Er
gait als eine der groBten Autoritaten
der rabbinischen Welt, seine Werke ge-
nieBen in der gesamten Pd. Orthodoxie
hochste Wertung, insbesondere sein
Werk Or simcha" und sein letztes vier-
bandiges Werk Mescheth chochma ",
von welchem nur der erste und zweite
Band erschienen waren. Die beiden
letzten Bande hat Rabbi Meir noch in
seinen letzten Lebenstagen zum Druck
vorbereitet. (Its vom 24. Aug. 1926).

Katz, Moses, jidd. Journalist, geb.
am 24. September 1885 in Bockschitz,
Minsker Gouvernement, Sohn :eines
Schneiders, befa file sich in seinerJugend
viel mit jidd. Literatur, wurde nach Been-
digung der Gymnasialstudien wegen der
Zugehorigkeit zu einem illegalen zio-
nistischen Bildungsverein arretiert und
schmachtete mit seinem Vater langere
Zeit im Oefangnis. Nach dem Kischi-
newer Pogrom wirkte er als Mitglied
der I. zionistisch-sozialistisdten Oro ppe
in NordruBland. Deswegen 1905 aber-
mals arretiert, biiBte er wieder eine
langere Kerkerstrafe ab. Seine journa-
listische Karriere begann er injiid.-russi-
schen Zeitschriften, war dann Mitarbeiter
in pd. Zeitungen in Wilna, lebte 1908
bis 1910 in Agypten und Palastina, be-

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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teiligte sick an verschiedenen Zeitschrif-
ten, arbeitete 1910-1912 am Fraind",
wanderte dann nach Amerika aus und
redigierte seit 1913 Schillowskis Das
neue Lebeng, 1915-1917 das Wochen-
blatt Unser Wort" in New-York. lm
Juni 1917 fuhr er nach Rufiland zuriick,
redigierte das grofie jild. Tagblatt in
Kiew Die Naie Zeit", gehorte zu den
Oriindern der Ukrainer Kulturliga, war
1919 Verwalter der Yid. Abteilung des
Regierungsverlages in Kiew und redi-
gierte das Kinderjournal Schretalech".
Anfang 1920 kehrte er wieder nach
Amerika zurikk, veroffentlichte im Vor-
warts" eine Reihe Artikel fiber Sowjet-
ruBland und ist seit 1921 Hauptmitarbei-
ter an dem kolonistischen Tagblatt
Freiheit", in dem er publizistische Ar-
tikel, Feuilletons, Rezensionen, Berichte
lib. Riite-RuBland veroffentlichte. AuBer-
dem gab er in Buchform heraus : Die
jild. Omine" (Warschau 1911) ; Kip-
lings Wunder'. Erzahlungen" (1921);
Jerusalems Philosophie" und Herberts
Die Evolution" (New-York 1920) ; N.
Lenins Biographie (das. 1919). Noch
unveroffentlicht sind seine Ubersetzun-
gen von Miinchhausens Oeschichten,
Ivan Frankos Oeschichten, sein politisch
und terminologisches Worterbuch.

(Reisen, Lexikon II. 21-24).

Katzenellenbogen, eine der ange-
sehensten judischen Familien, stammt
aus dem Stadtchen gleichen Namens in
Hessen-Nassau. Im Jahre 1312 erteilta
Konig Heinrich VII. dem Fiirsten Dithar
Katzenellenbogen das Recta, 12 Juden
in seiner Stadt Katzenellenbogen das
Ansiedlungsrecht zu erteilen; sein Nach-
folger verdoppelte die Zahl auf 24. Die-
ser Familie entsammen viele Rabbiner
und Gelehrte, die in Deutschland, ElsaB,
Polen und Italien lebten.

Katzenellenbogen, Binjamin, Sohn
des R. Saul Katzenellenbogen, Schiller
des Samuel Heilmann, Rabbiners von
Metz, spriter Rabbiner in Samter, urn
1774 in Krotoschin, Preufien, schrieb
diskussive Novellen zu talmudischen
Traktaten u. zu den Agadoth (Dyrhenfurt
1773); Menorath sahaw" (gemeinsa-
mer Name von sieben Werken, deren

jedes in seinem Titel Or" hat, nach der'
Weise der Deraschas gee rbeitete Kom-
mentare fiber das Oesetz und die Haf-
torahs, Dyrhenfurt 1773) ; Or chacha-
mim", Novellen ilber einige talmudische
Traktate (Frankfurt a. d. O. 1752) ; Lew
chachamim ", Kommentationen fiber
Agadoth. Dem obigen Werke als IL
Teil beigefilgt (Frankfurt a. d. O. 1752,
Dyrhenfurt 1773).

(Kn. I. 173; B. I.; E. VI. 452; Heppner-Herzberg, Au,
Vergangenheil und Gegenwart).

Katzenellenbogen, Ezechiel b. Ab-
raham, Rabbiner, geb. 1670 in Lithauenr
gest. (27. Tamuz) 9. Juli 1749 in Altona,
kam nach Beendigung seiner Studien
als Rabbiner nach Settel, dann nach Rus-
hany, hierauf nach Kaidani, von wo et'
1714 als Rabbiner der Drei-Oemeinden
nach Altona berufen wurde. Zu die-
ser Zeit wohnte in Altona der Eiferet
gegen Nechemjah Chajjun R. Moses-
Chagis, welcher spater eine jiidische
Buchdruckerei in Wandsbeck eroffneter
Er bewog Katzenellenbogen, einen Bann
gegen die Sabbatianer zu erlassen, was
auch im Jahre 1726 geschah. Am Schab-
bath tschuwah wurde der Bann gegen-
diese Sekte in der groBen Synagoge ver-
kiindet. Im Jahre 1733 ilbersiedelte R.
Jakob Emden nach Altona und wurde
von Katzenellenbogen bei wichtigen.
Entscheidungen hinzugezogen. Bald
nachher griff jener aber Katzenellen bo-
gen heftig an.

Er verfaBte:KnesethJechezkel", Res-
ponsen (Altona 1732); Tphilloth le jar -
zeit ", Gebete u. Rituale fiir Jahrzeit (das..
1727); ,Z'waoth Jechezkel", sein letzter
Wile (Amsterdam 1750); Majimjechez
kel", Homilien zum Pentateuch (Poridt
1786); Lechem Jechezkel", talmu di sche
Novellen, erwiihnt in seiner Einleitung
zu Kneseth Jechezkel" .In der Al tonaer
Ausgabe der groBen Machsorim sind
seine Bestimmungen betreffs des Ka-
dischgebetes abgedruckt.

Nach Steinsdineider ist Katzenellen-
bogen auch Verfasser des Meorer sik-
karon", Index zu talmudischen Stellen,
welcher side auf Erklarungen Raschis
d. Tossaphisten bezieht (Altona 1727).

(Iwoh lemoschow; ). E. VI. 452; 0. J. IX. 861.; Kn. I. 518).-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Katzenellenbogen, Jakob b.Pinchas,
Rabbiner, lebte in derMille des 18.Jahr-
hunderts, war Schiller des R. Braude,
barn i. J. 1760 als Rabbiner nach Ostra,
von wo er dann nach Ettingen berufen
-wurde; hier starb er im Jahre 1796.1m
jahre 1786 verfaBte er ein fiinfbandiges
Werk I eschuoth Jaakow", das neue
Auslegungen der Halachah enthalt und
handschriftlich im Ozroth Chaim vorhan-
.den ist. (Kn. I. 571).

Katzenellenbogen, Meir ben Isaac,
bekannt tinter dem Namen Maharam
Padua, bedeutende rabbinische Auto-
;flat, Begriinder der Familie Katzen-
.ellenbogen u. OroBvater des polnischen
Eintagskonigs Saul Wahl, geb. 1482 zu
Katzenellenbogen im Nassauischen, ge-
storben a m 10. Schwat = 12. Janner
1565 in Padua, war Schiller des bedeu-
tenden Kasuisten Jakob Pollak von Prag
und der Jeschiwah des Rabbi Jehudah
Minz inPadua, dessen Enkel, die Tochter
des Paduaer Rabb. Abr. Minz er spater
ehelichte.Hierauf wanderte er nachPolen
u. von dort nach Padua, aus, wo er zuerst
seinen Schwiegervater A. Minz im Ober-
yabbinat unterstiitzte u. 1536 selbst zum
Rabbiner ernannt wurde. Er war einer
der gelehrtesten und einfluBreichsten
Rabbiner seiner Zeit, dessen Rat in
wissenschaftlichen u. religiosen Fragen
die gesamte Judenschaft Europas ein-
holte. Er hat eine groBe Zahl Schriften
hinterlassen, darunter: Neunzig Out-
achten, gegeben auf Anfragen der be-
riihmtesten Manner seiner Zeit, ediert
zusammen mit seinem Seder Gitlin wa-
chalizah" (Vened. 1553, Saloniki 1565).
Weiters verfaBte er einen Kommentar
zu Maimunis Religionskodex Misch-
neh torah", den er samt dem Werke
(Venedig 1550) edierte. Er entwarf, auf
direkte Veranlassung des deutschen
[Kaisers Ferdinand II., mit zwei anderen
yabbinischen Autoritaten fur die Oe.
ineinde Prag eine Wahlordnung.

Ihm folgte sein Sohn Samuel Jehuda
K. im Rabbinat von Padua u. Venedig.

(Eisenstadt, Death kdoschlm; Dr. Back in W. u. W.;
.0. 1. IX. 85 f.; Kerem chemed III.; Ohirondi-Neppi, 7o1-
cloth gedole Israel be Balla, Triest 1853; Finn, KirJah
neemana; Zunz, Zur Oeschichte und Literatur; J. E. VI.
454; Oraetz, Oeschichle der Juden IX.).

Katzenellenbogen, Moses, Sohn
des Saul, Rabbiner in Schwabach im
Kreise Ansbach in Bayern, geb. 1670,
gest. 8. Oktober 1743, war schon mit 24
Jahren Rabbiner in Podhajce, wo er bis
1700 blieb, hierauf nach Furth iiber-
siedelte, um dort als Talmudlehrer im
Beth ha Midrasch des Rabbi Abraham
Jacob b. Salomo Schneor zu wirken, bis
er im Jahre 1715 nach Schwabach be-
rufen wurde, wo er 28 Jahre bis zu
seinem Ableben verblieb. K. hat sich
schriftstellerischsehrhervorgetan. Seine
Schriften umfassen viele Bande, die zum
groBten Teil ungedrudd in der Hand-
schriftena bleilung der konigl. Bibliothek
zu Oxford aufbewahrt werden. Bekannt
ist seine Abhandlung fiber die Halacha,
sowie seine Schriff fiber den UrurgroB-
vater Saul Katzenellenbogen, genannt
Saul Wahl, welche in der konigl. Biblio-
thek in Oxford aufbewahrt wird und die
den Hergang der Konigswahl seines
Vorfahren in sehr ausfiihrlicher und an-
schaulicher Weise schildert.
(Lowenstein, GeschIchle der Juden in Furth; J. E. VI. 454),

Katzenellenbogen, Naphtali:Hisrch,
Rabbiner, Sohn des Elieser und Bruder
des Saul Katzenellenbogen, geboren
urn dasJahr 1745 in Bamberg, gestorben
1813 (1823?) zu Winzenheim im ElsaB,
studierte bei seinem OroBvater R. Sa-
muel Heimann in Metz, kam 1794 als
Rabbiner nach Frankfurt a. d. 0. und
wirkte hierauf zu Ologau, Hagenau und
schlieBlich in Winzenheim im ElsaB.
Oleichzeitig fungierte er als President
des Konsistoriums am Ober-Rhein, war
1806 einer der Rabbiner des Pariser
Synhedrionund gait als ausgezeichneter
Prediger.

Er verfaBte unter dem Titel ,Schaar
Naphtalr einen Kommentar zu einem
Teil des Ewen haeser,mit 17 Responsen
(Frankfurt a. d. 0.1917). Handschriftlich
hinterlieB er Schaare binah ", Kommen-
tar zu Choschen mischpar und einen
anderen Kommentar zu Ewen haeser",
sowie einen Band Predigten und rituelle
Entscheidungen (Ms. StraBburg).

(J. E. VI. 455; B. J.).

Katzenellenbogen, Samuel Jehuda,
Sohn des Meir b. Isaac Katzenellenbo-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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gen und Vater des Eintagskonigs von
Po len Saul Wahl, g eit 1565 Rabbiner zu
Padua u. Venedig, geb. 1521 in Padua,
gestorben 6.;Nissan = 25. Marz 1597 in
Venedig. Er folgte seinem Vaterim Rab-
binate von Padua und Venedig. Oleich
seinem Vater hal er eine gauze Reihe
von philosophisdIen Schriften hinter-
lassen. AuBerdem verfaBte er : utach-
ten (Krakau 1640, Hamburg 1710, Hanau
1711, Amsterdam 1711), Draschotha
(Venedig 1594, Lemberg 1798).

K. war mit dem geistreichen venetia-
nischen Arzt und Oelehrten Leon da
Modena innig befreundet, der ihn in
seinenWerken riihmlichst erwahnt.Nach
seinem Tode schrieb Leon de Modena
einen ergreifenden Nachruf, abgedruckt
in dessen Werk MitlbarJehudah" (Ve-
nedig 1602). Sein Schiilerkreis war ein
auBerordentlich groBer. Elia Kapsali,
Jakob Heilperin, Abtaljon aus Konsili,
Balder Jakob u. Jekutiel Rappoport, ver-
dankten ihm ihre treftliche Ausbildung.

Sein Sohn Saul, ist der sagenhafte
Konig von Polen gewesen.
(Eisenstadt, Death kdoschlm VI 1745; Wollstelner In Bid.
EemIttenForschung Dez. 1925: 0. J. IX. 86, B. J.; Kn.I.419).

Katzenellenbogen, Saul b. Joseph,russischer,Rabbiner, geb.1770 zu Brest
Litowsk, gest. 12. Danner 1825 in Wilna,
war einer der vier &ine des R. Joseph
ben Abraham Katzenellenbogen von
Brest-Litowsk, studierte an der Talmud
schule zu Plock, war hierauf Schiller
des R. Eliah Gaon in Wilna und wurde
nach Beendigung seiner Studien zum
Rabbinatsassessor in Wilna ernannt.
Durch seine groBe Oelehrsamkeit genoB
er hohes Ansehen in der Oemeinde und
war sehr popular. Er verfaBte: Anmer-
kungen zum babylonischen Talmud,
weiche in der ersten Wilnaer Edition u.
dann offers republiziert wurden. Dann
schrieb er Approbationen zu Welken
anderer.
Ein anderer SaulKatzenellenbogen,

Talmudgelehrter, geb. um 1740, gest.
15.Tammus 1810, kam von Lemberg !lad)
Oratz,wo damals eine beriihmteTalmud
schule existierte. Hier verheiratete er
sich mit Channa, der Tochter des Kauf
manns Beer Mezericzer. (l. E. VI. 456).

Katzenellenbogen, Saul, spater
Saul Wahl genannt, der sagenhafte pol-
nische Eintagskonig, geboren 1541 irt-
Padua, gest. urn das Jahr 1617 in Brest.-
Litowsk, war der Sohn des Rabbinere
von Padua R. Samuel Jehuda Katzen-
ellenbogen,ging zuStudienzweckennach
Polen und lieB sich in Brest-Litowsk
nieder, wo er bald groBe Bedeutung era
tangle. Hier heiratete er die Tochter dee-
angesehenen Burgers und Gemeinde-
hauptes David Drucker und dieser Ehe
entsprossen elf Kinder, von denen der
Sohn Meir Wahl das Rabbinat von Brest
Litowsk ilbernahm.

Saul is! der Held der Konigslegende
und ein Raisel fur die Forscher der Ge'
schichte Polens. Soviet ist historisch
nachgewiesen, daB SaulWahl Kaufmann
in groBem Stil war, vom Staate die Zoller
Mauten und Bracken in Pacht hielt and
beim Fiirsten Radziwill in hohem Am,
sehen stand. In dem Pachtdekret vom
11. Februar 1588 schreibt der Konig
Sigismund III , wie folgt: Auf Empfelv
lung einiger OroBherren, weiche die
Ehrlichkeit des Juden von Brest- Litowsk.
Saul Jedycz geriihmt, . . . iThertragen
Wir ihm auf zehn Jahre die Einriahmen
des Schlosses zu Brest, sowie den Zoll
und das Salzmonopol...." Die groBen
Pachtungen Sauls brachten ihn dem
koniglichen Hofe nahe. K6nig Stephan,
Balhory ( 570 86) schatzte ihn hoch
und Rang Sigismund Ill. ernannte ihn.
am 7. Juni 1589 zum Hoffaktor und be-
freite seine Person und seine Liegen-
schaften bis an sein Lebensende von der
lurisdikiien alter Land-, SchloB- und
Stadtamler, so daB er von keinem Be-
amten, sondern nur vom Konige geriditet
werden durfie. Fiir die Juden Polens.
leislete Saul nur Outes, er baute Lehr-
und Bethauser und richtete sie fur den.
Unterridil und den Ooltesdienst ein.

Mayer Wahl, der alleste Sohn des
Saul, war Rabbiner in Brest Litowsk th-
Obmann und Begriinder der Organisa-
tion der Juden Lilhauens. Er heiratete
die Tochter des berilhmten Pinchas Ho
rowitz, des Sth wagers des Rabbi Mose
Isserles.

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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Dessen Sohn Moses war Rabbiner
in Chelm u. dessen Sohn wieder Saul,
Rabbiner in Brody.

Lieber Saul Wahl berichlet die Sage
auf Grund von Familienpapieren folgen-
des:

Fiirst Radziwill der Alle, miter dessen
Hand die Menge der Provinzen von Polen
war, war von jugend an ein frecher Frevler,
base in Taten, vergoB unschuldiges Blut,
mordete viele und viele unschuldige Seelen,
sprengte Itignerische Reden unter unsere
Briider aus, die unglitcldichen juden, die
unter seinen Schatten safien: welche von
ihnen warf er in den Kerker, welche mordete
er und brachie Ober sie noch a ndere Be-
drangnisse und Bedriickungen, tiber die das
Auge des Lesers tranen wird.

Und es geschah zur Zeit seines Alters,
und das Kochen seines Blutes wurde still,
da gedachte er, was er getan hatte und an
seine Frevel, die er in den Tagen seiner
jugend vertibt hatte und sein Herz schlug
in ihm, und er ward sehr reuig und reiste
nach Rom zum Papst, seine Frevel zu sith-
nen und gerade zu richten, was er krumm
gemacht hatte und zahlte alle seine Stinden
vor dem Papst auf und beichtete nach dem
Oesetz der Christen und es sprach zu ihm
der Papst ,Zu groB 1st dein Vergehen, es
fortzunehmen, und deine Sunden Bind sehr
stark, aber durch solches soli dir verziehen
werden: Wenn du unstet u. irrend in fremden
Landern gehen wirst, drei jahre, wie irgend-
einer, und du wirst ein Leben der Trubsal
leben, deine Speisen werden dir sparlich
zugemessen, fast nur Brot und Wasser, viel-
leicht ist denn dein Vergehen gewichen, und
deine Siinde wird gesiihnt sein". Und well
die Worte des Papstes teuer waren in seinen
Augen, nahm er diese Kasteiung auf sich
und befahl alien seinen Dienern u. Knechten
nach Hause umzukehren und setzte einen
Verwalter iiber all sein Out und legte seine
teueren Kleider ab und zog einfache Kleider
an, und das Kleid auf dem sein Wappen
war, zog er unter alien seinen Kleidern an.
Und er ging von Stadt zu Stadt und von
Land zu Land, die ganze Frist, die ihm der
Papst bestimmt hatte, und als er nach Italien
In die Stadt Padua kern, da endete die Zeit,
und die Frist von drei Jahren, die ihm be-
fohlen war, wurde voll und er wollte nach
seinem Hause und seinem Lande zurtick-
kehren, aber sein Geld war zu Ende und
der letzte Groschen aus dem Beutel fort
und es war kein Bekannter da und keine
Zuflucht, irgend eine Anleihe zu nehmen,

. auch seine Kleider waren fast ganz zerrissen
und durchgerieben und geflickt. Und es
setzte sich der Flirst, um ein wenig auszu-
ruhen, gegentiber dent Hause des Rabbi hin,
unseres Lehrers Schmuel Jehuda, der dort
Oberhaupt des Gerichts war und der Wind

blies die Kleider des Fiirsten, und der Rabbi
schaute durchs Fenster und in seine Augen
blinkte das Wappen, das auf dem Kleid des
Fiirsten war, denn es war aus feinem Gold
und Karfunkelsteinen. Und er schickte seinen
Knaben, diesen Mann ins Haus zu holen,
und als er kam, stand der Rabbi von seinem
Stuhl auf und empfing ihn mit groBer Ehre
und fragte ihn, woher und wer er ware and
er sagte: Von dort und dort, ich bin ein
Dorfmann. Er verleugnete sich vor ihm, aber
als der Rabbi in ihn drang, ihm die Wahr-
heit zu kiinden, sonst wiirde er befehlen,
ihm die Kleider auszuziehen und das Wappen
nachzusehen, da gestand er, daB er Ftirst
Radziwill sei, dessen Ruf durch alle Lander
geht und so und so babe er in den Tagen
seiner Jugend getan, und er erzahlte ihm
von Anfang his Ende, daB die Zeit far ihn
gekommen ist, nach Hause zu reisen, aber
sein Geld 1st zu Ende und nichts in seiner
Hand, es zu versetzen, und kein Mensch
weiB von ihm und kennt ihn, so daB er
irgend ein Darlehen von ihm bekommen
konnte. Da sprach der Rabbi; ,Ftir Alles,
was dir mangelt, laB mich sorgen, auch
Knechte und Diener, such einen Wagen,
auch Reiter will ich dir geben, gemali der
Ehre eines Fiirsten und GroBen, wie du bist;
jetzt setz dich in mein Haus, vielleicht zehn
Tage, bis du von deiner Mahe ausgeruht
bist'. Und der Fllrst willigte ein und saB
eine Zeit in dem Hause des Rabbi in Be-
haglichkeit und groBer Ehre, und spielte mit
den kleinen Kindern des Rabbi und rief sie
alle bet ihren Namen. Und als der Filrst
ein Bildnis eines Knaben sah, schon von
Gestalt und schon von Ansehen, des Sohnes
des Rabbi und der Knabe war nicht da,
fragte er den Rabbi, wo der Knabe ware,
ob er noch am Leben ware oder nicht und
der Rabbi seufzte und sprach : Ich weiB
nicht, wo er 1st und ob er noch am Leben
1st, denn seitdem schwanden und vergingen
schon viele Jahre, daB er sein Haus verlieB,
mein Zelt und mein Erbteil hinter sich warf
und in das Land Polen reiste zu den groBen
Talmudschulen, dort zu studieren". Und er
erztihlt dem Farsten, deli er ein Weiser
und groBer Gelehrter 1st, vieler Sprachen
kundig und mit dem Titel Doktor zuge-
nannt und Gott weiB was mit ihm ist, denn
ich habe bis heute nichts von ihm gettort,
und jetzt Herr, wenn ich dir lieb bin in
deinen Augen, beehre ich mich dich zu
bitten, daB du, wenn du in dein Land kommst
ihn suchst, bis du ihn findest und an ihm
Gnade lust, so wie ich an dir nur Gutes ge-
tan babe". Und der Furst verspach ihm in
die Hand, daB er alle Anstrengungen machen
wird, bis er ihn findet, und ihm Gutes er-
weisen, soviet nur in der Macht seiner
Hand steht zu tun, wenn er noch am Leben
1st. Und der Rabbi gab dem Fursten Silber
und Gold und Knechte und Diener, such
einen Wagen, auch Reiter and lieB ihn bis

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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nach dem Land der Po len geleiten. Auch
das Bild des Knaben nahm er mit sich, und
als er an die Grenze seiner Provinz kern,
schickte er den Befehl, daB in Wier ein-
zelnen Stadt, wohin er kommt, der Rabbi
mit seinen Schillern herausziehen soli ihm
entgegen und sie erschraken alle und riefen
ein Fasten aus und Weinen und Klagen,
denn sie wuBten nicht, was das sollte und
ob nicht, Gott bewahre, ihnen ein Unheil
zustieBe. Und in jeder Stadt wo er ankam,
stieg er aus seiner Kutsche und schaute in
das Gesicht jedes einzelnen Janglings, und
hatte das Bild in der Hand und sprach kein
Wort, und so reiste er seines Weges. So
tat er in jeder einzelnen Stadt, bis er zur
Stadt Brisk in Lithauen kern und als der
Rabbi mit allen seinen $chillern herauszog,
erkannte er diesen Jangling, und er befahl
dem Rabbi, mit diesem Jangling zu be-
stimmter Stunde nach seinem Hause zu
kommen, und der Rabbi erschrak sehr, such
alle Leufe der Stadt staunten dariiber, denn
sie wufiten nicht, was das sollte. Und es
ging der Rabbi tramig und verstart mit dem
Jangling, und sie kamen zum Hause des
Fursten, und seine Hofunge meldeten ihm:
,Siehe der Rabbi und der Jangling stehen
in der Vorhalle", und der Fiirst sprach :
Sie sollen kommen". Da kamen der Rabbi
und der Jangling in das innere Haus, und
er fragte den Jangling: Wessen Sohn bist
du und wie ist dein Names ? Und der
Jangling verleugnete sich vor ihm u. sagte,
daB er der Sohn eines Ooldschmiedes
ware und veranderte such seinen Namen,
und der Fiirst fragte den Rabbi, wie dieser
im Lernen und irn Lebenswandel ware. Und
der Rabbi sagte ihm, er ware ein groBer
Weiser in alien Weisheiten, such ein groBer
Talmudist, u. er ist sicher, daB in zwei oder
drei Jahren sein Name weithin bekannt sein
wird. Da zeigte ihm der Furst sein Bud u.
such der Rabbi erkannte, daB es dos Bild
dieses hinglings set, und der Furst sprach
zu ihm: Mein Sohn, gestehe ein, daB dein
Vater der Rabbi von Padua ist u. Schmuel
Jehudah heiBt", auch nannte er ihm den
Namen seiner Mutter und alter Verwandten,
und dein Name ist Schaul". Und der Jang-
ling konnte sich nicht mehr vor ihm ver-
leugnen und erhob seine Stimme u. weinte
ein groBes Gewein und konnte kein Wort
sprechen, und es trastete ihn der Furst und
sprach zu ihm : Ffirchte dich nicht, fiir alles
was dir mangelt, IaB mich sorgen I" Und er
befahl dem Rabbi, ihn auf seine Kosten mit
koniglicher Speise zu verpflegen, reichlich,
wie es einem Fiirsten zukommt, und er gab
dem Jangling ein gemauertes Haus in seinem
Gebiet, auch Knechte, ihn zu bedienen und
er sprach zu seinem Herzen, er solle nicht
in sein Geburtsland zuriicldrehren und daB
er sich in seinem Gebiet ein Weib nehmen
soli, und das Madchen, das recht sein wird
in seinen Augen, soil er heiraten. Und as

war damals in der Stadt Brisk ein Vorsteher
und Fuhrer, ein geehrter Mann mit Namen
Rabbi David Drucker, und er . hatte eine
Tochter, schon von Gestalt Und schan von
Ansehen, sittsam und klug, und der Fiirst
sprach zu dem Herzen des erwahnten Vor-
stehers und Fiihrers, sich durch seine Toch-
ter mit diesem Jangling zu verschwagern,
und es war wohlgefallig in seinen Augen.
Und der Fiirst sandte aus, den Rabbi aus
Padua, den Vater des hinglings, zu holen
und er machte die Hochzeit in seinem
Hause und an seinem Hofe und lud alle
GroBen und Herren von Polen u. Llthauen,
und sie staunten site iiber die grolie Weis-
heit des Junglings und seines Vaters in
allem kiugen Wissen u. in vielen Sprachen.
Und von da an ward der Name des Jung-
ings im ganzen Lande Polen und Lithauen

bekannt und es kamen viele Fiirsten, ihn zu
preisen, und fanden in ihm siebenfach alles,
was ihnen gesagt worden war, und Gott
war mit ihm, und er ward sehr groB u. fend
Gunst in den Augen alter, die ihn sahen,
und er saB viele Tage im Hause des Fiirsten
und wurde ihm zum treuen Berater und
Hausverweser und er hatte vielen Reichtum,
such Knechte und Magde, ihn zu bedienen,
wie alle Sohne der groBen Herren und sein
Name ging durch elle Lander.

Eine Zeit verging, da starb der Konig
Stephan Bathory von Polen, und alle Herren
versammelten sich in Warschau, einen Konig
fiber sich zu setzen, und such der Fiirst
Radziwill kern, und er nahm such den Mann
Schaul mit sich, denn er tat nichts ohne
ihn. Und in Polen gait das Gesetz, daB sie
sich ein Haupt setzten, betitelt mit dem
Namen President, bevor sie einen Konig
iiber sich setzten, und dieser President, er
reist mit dem erwahlten Konig nach Krakau,
um die Krone auf das Haupt des Konigs zu
setzen. Und sie wurden elle aus einem Munde
willens, den Fiirsten zum Prasidenten zu
machen, aber well er sehr alt und schwach
an Kraft war, entschuldigte er sich bet ihnen
wegen dieser Ernennung, denn sie war ihm
eine Milhe und Last; und er hackie und
verneigte sich vor ihnen wegen ihrer freund-
lichen Oesinnung gegen ihn und well sic
ihn groB machten und erhoben fiber alle
Herren dort und antwortete und sprach:
Hort mich, ihr Herren und Gott set mit
euch, ich werde euch einen passenden und
richtigen Rat geben, wern man einstweilen
dieses Amt geben soil, ich weiB, daB er recht
sein wird in euren Augen. Sehet dieser Mann
ist weiser und gelehrter als ich, ein gottes-
farchtiger Mann, der des Bose meidet, ver-
standig und klug in jeder Sache, und in alien,
was er tut, hat er Gluck. Aber er hat einen
kleinen Fehler, der aber kein Hindernis sein
wird, und wenn ihr mir versichert, daB ihr
damit einverstanden seid, dann will ich euch
kiinden, wer dieser Mann ist". Und well
seine Worte in ihren Augen sehr teuer waren,

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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denn er war der groBe Herr und der Alteste
unter ihnen alien, deshalb antworteten und
sprachen alle aus einem Munde: Wie du
gesagt hast, so soli es stehen bleiben". Und
sie schwuren alle, daB sie seinem Munde
nicht widerspenstig sein warden. Da sprach
er zu ihnen: Der Mann, den Gott zum Haupt
und zum Prasidenten auserwahlt hat, ist
Schaul, der Hebraer, den ich erzogen und
groB gemacht habe, er ist der Wiirdige und
kein anderer". Und da sie seinem Mund
nicht widerspenstig sein konnten, antworteten
sie und sprachen: Hoch, hoch, es lebe der
President Schaul, Gottes Erwahlter!" Und
such er kam ins Versammlungshaus und
neigte sein Antlitz zur Erde nach dem Ge-
bot der Sitte, und die Stadt Warschau war
Jubelnd und frohlich.

Und als der Fiirst Radziwill sah, dab sein
Rat erfiillt worden war, da beriet er mit
seinen Genossen, und sie sagten alle aus
einem Munde, man solle eine andere Zeit
festsetzen, zu der die Herren des Landes
sich miteinander versammeln sollten, um
sich einen Konig zu wahlen, und er kundete,
mit Einsicht und Uberlegung, daB dies zum
Besten des Landes ware, und alle waren
auch hiermit einverstanden und fuhren weg,
jeder von den Herren nach seinem Hause,
und das Konigreich war richtig in der Hand
von Schaul.

Und er fiihrte seine Regierung mit Weis-
hell und gutem Verstand und es liebten ihn
alle sehr, und in alien seinen Wegen hatte
er Verstand und Gluck, denn Gott war mit
ihm, und er setzte gerechie und gute Ge-
seize und Rechie, und gab eine Satzung far
unsere Brilder, die Sohne Israels, daB sie
wie alle Landesbewohner sein sollten und
man sie nicht mehr driicke wie vorher und
erlaubte, die Synagoge in Brisk holier zu
bauen als alle Hauser, denn bis dahin hatten
die Juden keine Erlaubnis, ihre Synagogen
holier als alle Hauser der Stadt zu bauen,
sondern sie durften nur niedrig und gedrtickt
sein wie alle Hauser der Stadt. Auch Kran-
kenhtiuser fiir arme Juden und fiir arme
Nichtjuden errichtete er, sehr prochtige Ge-
bilude, und er traf andere gute Anord-
nungen, besonders fiir unsere Brilder, die
&lime Israels: man soli nicht mehr frevel-
hafte Ltigengerilchte Ober sie aussprengen,
wie man bis dahin gewohnt war. Und er
war viele Monate Haupt und President fiber
sie und als er sah, daB diese Regierung
ihm zum Storgeist fiir die jiidische Religion
wurde, versammelle er alle Herren Po lens
und dankte ihnen sehr fiir das Cute, das sie
an ihm getan hatten, und er mochte wohl
ihnen dienen und ein Haupt Ober sie sein,
aber das ist gegen seinen Olauben (denn
manchmal kommen wichtige Sachen, die man
am Sabbathtage schlichten und untersuchen
muB), darum sollen sie ihn befreien und sich
einen Konig machen. Aber sie waren noch
nicht einig, wen sie zum Konig wahlen sollten,

der ilber sie herrschen soil, und die Herren
teilten sich in zwei Parteien, die eine Partei
wahlte einen aus dem koniglichen Hause
der Osterreichischen Kaiser zum Herrscher,
der von der Seite seiner Mutter von den KO-
nigen Po lens stammte, und die zweite Parfet
wahlte sich den Fiirsten Sigismund, den Sohn
Johanns, des Konigs von Schweden, der
ebenfalls von der Seite seiner Mutter aus der
Familie der Kiinige Po lens war, und es kam
zu Zank und Streit zwischen den Herren des
Landes Po len.

Und so geschah es, als die Tage Ilinger
wurden und sie konnten sich nicht darilber
vergleichen, wer Konig sein soli, und der
Gaon Rabbi Schaul drangte sie, des Joch
seiner Regierung von ihm wegzunehmen u.
einen Konig fiber sick zu setzen, da legten
sie einen bestimmten Tag fest, an dem sie
verpflichtet sind, einen Konig Ober sich zu
setzen, an diesemTage durch ein Gesetz u. es
dart nicht iibertreten werden. Und als eben
dieser Tag kam, u. sie kamen zurAbstimmung,
da konnten sie sich nicht darilber vergleichen,
wer Konig sein soli, der sagte so und der
sagte so, bis zur Abendzeit, und sie sahen,
daB es ihrer Hand nicht moglich sein wird,
die Sache zu beenden, die fiir sie auf die-
sen Tag festgelegt war, irgendeinen Konig
aufzustellen und urn nicht ihr Gesetz und
ihren Befehl zu iibertreten und ihn vorilber-
zulassen, ohne einen Konig Ober sich zu
setzen, darum einigten sich alle Herren und
verglichen ihre Meinungen und ihre Vor-
schlage dahin, daB der Furst, unser Lehrer
Schaul Wahl, einstweilen Ober diesen Tag
und die gauze Nacht Konig sein sollte, da-
mit dadurch das unverbritchliche Gesetz
erfiillt werde, nachdem sie einstweilen einen
Konig aufgestelit Wien. Und so war es und
sie machten ihn einstweilen zum Konig und
sprachen zu ihm in ihrer Sprache: Es lebe
unser Herr, der Konig I" Und er war diese
ganze Nacht Konig. Dies war am 15. August
1587. Darum ward es zum Sprichwort Ober
jede Sache, welche in einer Nacht wurde
und in einer Nacht verging: Das ist das
Konigreich von Schaul Wahl!.

Und die Herren vollzogen an ihm alle
koniglichen Brauche, und sie ubergaben ihm
alle Schriften, die sich fiir das Konigtum
geziemen, und jeder Regent schreibt in die-
ses Buch einige Anordnungen nach seiner
Weisheit. Und der Fiirst, unser Lehrer Schaul
Wahl, schrleb viele Satzungen und Frei-
heiten zu Gunsten der Juden hinein. Und
er machte vielfache Anstrengungen, die
Minde der zweiten Partei zu starken, damit
die Konigskrone auf das Haupt des Fiirsten
Sigismund gesetzt werde, und er strengte
sich auch an, Frleden zu stiften zwischen
Sigismund und den von der anderen Partei
zum KOnig Erwahlten, und das ganze Land
Polen lebte auf, und es reiste der Gaon
Rabbi Schaul Wahl mit Sigismund nach
Krakau, mit allen Herren des Reiches, und

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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er setzte ihm die Konigskrone aufs Haupt
und machte ihn zum Konig (Sigismund 111.)
an seiner stall.

Und der Mann Schaul war sehr groB in
den Augen aller Herren und Diener des
Konigs und alle begegneten ihm mit Ehr-
erbietung und ohne ihn faBten sie keinen
EntschluB in alien Angelegenheiten des Ret-
ches, denn sein Rat war wie der Rat des
Architophel, den er in jenen Tagen riet. Und
der Konig Sigismund mit den GroBen der
Regierung teilten ihm Herrlichkeit und Ehre
zu, und man gab ihm eine Goldkette mit
Wappen zum Geschenk, eine solche, die
sich nur fiir einen Thronfolger ziemt. Und
er war beliebt beim Konig u. den Herren alle
Tage seine§ Lebens, und sein Name war
im Lande groB, und im Munde von vielen
drauBen im Lande wurde er mit dem Na-
men betitelt: ,,Der israelitische Konig fin
das Polenland". Und er tat Gerechligkeit
und Onade an seinen Briidern, den Sohnen
seines Volkes, nach der Kraft seiner Weis-
heit und seiner erhabenen Macht, und er
benahm sich zu jedem Menschen mit an-
mutiger Bescheidenheit u. Gerechtigkeit, und
erhob sich fiber niemand, wie es in dem
alien Pinkos der Gemeinde, Brisk geschrie-
ben steht, der er vor seinem Tod seinen
Samen nach ihm anbefahl. Wahrlich, dies
sind seine Worte: ,Und obwohl ich stark an
Macht war, habe ich mich doch nicht nach
Art der Finsten aufgefiihrt. Auch die Gold-
kette, die er an seinem Halse trug, die ihm
als Ehrenzeichen vom Konige von Polen
gegeben war, wie wir es oben erzilhlt haben,
hinterlieB er nicht seinen Sohnen als Erb-
teil, damn zu prunken, sondern er befahl,,
sie fin Almosen zu verteilen.

Und noch mehr, als hier geschrleben 1st
wird gewohnlich im Munde der Leute an
groBen und wunderbaren Dingen von
dem Fiirsten erzahlt. Wir aber haben nur
solche aufgeschrieben, deren Wahrheit ldar
1st, und Dinge, bei denen ubertriebenheit
zu besorgen 1st, haben wir weggelassen..."

(H. Edelmenn, Oedulalh Seul,
dem

London 1854; Ph. Bloch
Die Sage von Seul Wahl, Eintagskanig von Polen
(1888); Berechedeki, Jewel Karolem w. Poleche (Bin Jude

Kanig von Polen, Petersburg 1889; 0. 1. IV.,187 ff.; Hepp-
ner-lierzberg. Aus Vergangenheit und Gegenweri 140 (1.;
S. J. Agnon und Ahron Eliasberg, Das Buch von den

JadischePolnischen Juden, Berlin 1916; Wollsleiner in
Famillenforschung, Dezember 1925).

Katzenellenbogen, Zwi Hirsch b
Simcha ausWilna, geb.1796, gestorben
am 15. Adar 1868, Schiller der Wilnaer
Rabbiner Saul Katzenellenbogen und
Abraham Abele, lebte als angesehener
Kaufmann in Wilna, wo er eine segens-
reiche Tatigkeit in der jild. Oeffentlich-
keit entfaltete. 1828 wurde er zum In-
spektor des Rabbinerseminars in Wilna
ernannt, welthe Stelle er bis zu seinem

Tode bekleidete. Er hinterlieB eine
wertvolle hebr. Bibliothek, die er alien
Interessenten gerne zur Verfugung
stellte. Mit 26 Jahren begann er sich
schriftstellerisch zu bettitigen. Seine
erste Schrift ,Netiboth olam" enthtilt
Kommentationen und Novellen zur Ba-
rajta der 32 Middoth des Jose Hagelili
(Wilna 1822). Dem folgte Schir tehillaa,
Lieder der israelitisthen Gemeinde zu
Wilna zum Empfange des Kaisers
Alexander am 9. Tischri 1820, hebr. mit
einer russ. Ubersetzdng (Wilna 1820);
Giwath Sch'ol", Leichenrede auf das
Hinscheiden seines Lehrers, des Rabb.
Saul Katzenellenbogen von Wilna. Dazu
noch ein Elogium auf denselben (Wilna-
Grodno 1825); Meggilath sepher, Trau-
erlied auf das Hinscheiden des frommen
Chaim Farchi, Vorstehers der jild. Ge-
meinde zu Akko in PalOstina (das.1820);
,Nachal adanim", Bemerkungen fiber
den Pentateuch (Wilna 1821); hand-
scbriftlich hinterlieB er: Kommentalionen
zu Midrasch rabba u. Moreh newuchim.

(Kn. J. 290f.; B. J.).

Katzenelson, Jehuda Leib, bekannt
unter dem Schriftstellernamen Bukki b.
Joglig, russ. Arzt und,hebr. Literal, geb.
am 10. Kislew 1848 zu Czernikow, gest.
1917, Sohn des Rabbiners Israel K., ver-
lor frilhzeitig seinen Vater und wurde
von seinem GroBvater erzogen, nach
dessen Tode er von seinem Onkel Seew
Korchin, einem groBen Kabbalisten, un-
terrichtet wurde. Mit 15 Jahren kam er
an die Jeschiwah nach Bobrowsk, hie-
rauf an die Rabbinerschule nach Zitomir.
Nach Absolvierung dieser widmete er
sich an der kaiser!. Imedechirurgischen
Akademie in St. Petersburg dem med.
Studium, promovierte 1877 und kam
hierauf als Arzt an das Alexandrowski-
Hospital nach Petersburg. Neben seiner
Praxis pflegte K.mit groBerVorliebe die
hebr. Literatur und hat shit um die Ver-
jiingung der hebr. Sprache unvergling-

Verdienste erworben. Er verfaBte
zahlreiche Beitrtige filr hebr. und russ.
Blatter: Woschod", Ivreiskoie Obos-
renia", Buduschtschnostr, Hamelizg,
Hajom" u. schrieb: Soyedyenye o 0e-
mofilyi v Talmudye (St. Petersburg

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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4884); ReMaCh ewarim, iiber Anatomie
(das. 1888); Anatomia v. Drevniyevreis-
jcoi Pismenosti (Doktordissertation,das.
1889); Die rituellen Reinheitsgesetze in
)3ibel u. Talmud (Monatsschrift XLIII
ond XLIV); Vavilonskoye Plenienye,
Lber die babylonische Zerstreuung
(das. 1900); Religiya i Politica v Istorii
Prevnich Jevreyev in Sbornik Budusch-
schnosti. 1895 schrieb er : Schirath ha-
samir", Novelle (Warschau 1895); im
selben Jahre begannR. Isaac Lurje seine
gesammellen Schriften herauszugeben,
.deren erster Band Chesjonoth wehirhu-
rim" betitelt ist. Aus seinem Nachlasse
sind zwei Erzahlungen in der Zeitschrift
Hatkuphahm III abgedruckt, u. zw.
;Schne kontresim, Erzahlung aus dem
Leben der Juden in Spanien vor ihrer
Austreibung, u. Don Quichotte meastro-
poli.

(Eisenstadt, Dor Rabanow wesophrow; ). E. VI. 456;
A. J. IX. 87).

Katzenelson,Jizchak,hebr4iddischer
Dichter und Dramatiker, geb. 1886 in
Karelicz, Minsker Oouvernement, Sohn
des hebr. Schriftstellers Jakob Benjamin
Katzenelson, begann mit 13 Jahren
Lieder zu schreiben, die in hebr. u. pd.
Zeitungen veroffentlidit wurden. Nach-
dem er einige Zeit sich mit Bibel und
-Talmud befaBt hatte, wandte er sich der
Journalistik zu, arbeitete an verschiede-
nen Tageszeitungen mit und gab einen
Band Erzahlungen Dus wasse Leben"
heraus, mit dem er sich in die liter.Welt
Rinfiihrte. Er verfaBte nun Lieder, Dra-
men, Erzahlungen, sowie einige hebr.
Lehrbticher. Von seinen dramatischen
Werken sind erschienen: Bachurim,
Dekadenten, Karrikaturen, 606, Hanuwi,
dann Amnon, das von der Habimah auf -
gefUhrt wurde; fiber d.Welt, ein Drama,
worin er seine Reisen durch Europa,
Amerika, Palastina schildert, u. v. a.

Aus seinen Liedern.
Die Sinn vargeht in Flammen

Die Sinn men seht sie kaum.
Asoi vargeht mein Hoffnung
Asoi verloscht mein Traum.

Die Nacht, die Nacht is finster,
Die Nacht is stimm in schwarz,
Asoi seht aus mein Trauer
Asoi seht aus man Harz.

Welt, die Welt, die sorg nischt,
Bald laacht auf dein Tug!
Ewig is mein Trauer,
Ewig is mein Plug.

(Liter. 11181ter 1926 p, 839-40 und 1928 p. 342-43;
Reisen, Lexikon 552 f.; Bassin, Antholoute).

Katzenstein, Louis, Bildnis- u. Genre-
mater, geb. 27. August 1824 in Kassel,
gestorbenim jugendl. Alter v.37 Jahren,
lernte an der Akademie zu Kassel, in
Paris bei Leon Cogniet und spater in
Rom. Er war eine Zeitlang als Bildnis-
mater tatig, spater erhielt er einen Ruf
nach Portugal, wo er viel fiir den Konig
arbeitete.Von ihm stammen: DieWitwe,
Adrian Brouwer in einer Schenke zu Ant-
werpen, Die Spieler, Im Atelier, Van
Dyk in White hall, Zu spat. Seine Bilder
wurden auf diversen Ausstellungen mit
dem Portugiesischen Santiago-Orden,
der Groben Silb. Medaille in Kassel u.
mit der I. Kleinen Medaille der Interns-
tionalen Ausstellung in Oporto pramiert.

(Miler-Singer, Allgemeines h stler-Lexikon II. 312).

Kauder, Samuel Judah Low b. Dawid,
bohmischer Kreisrabbiner, geb. 1762 in
Prag, gestorben 6. Mai 1838 daselbst,
wurde 1834 Assistent des Samuel Lan-
dau, Oberrabiners in Prag und war bis
1817 Dajjan'daselbst, dann zog er nach
Fulda als Taborer u. Budweiser Kreis-
rabbiner.

Er schrieb: Rechtsgutachten fiber den
ersten Teil des Schulchan aruch, Orach
chajim unter dem Titel Olath Sdimuel"
(Prag 1823); handschriftlich hinterlieB
er auch solche in zwei Banden zu den
ilbrigen Teilen des Schulchan aruch;
Peulath emeth", drei Abschnitte iiber
halachische Gegenstande (Prag 1829);
Ahawath emeth", Draschoth iiber ver-
schiedeneThemata,wie auch diskussive
Abhandlungen, 18 Abschn. (das. 1829).

(B. ).; W. u. W. III. 759; 1. E. VI. 456).

Kauffmann, Hermann, Genre- und
Landschaftsmaler, geboren 7. Novemb.
1808 in Hamburg, gest. am 24. Mai 1889
daselbst, Schiller von Oerdt Hardorff in
Hamburg, von 1827-33 an der Munch-
ner Akademie. Im letztgenannten Jahre
machte er eine Reise durch die baye-
rischenund osterreichischen Alpenund
spater bereiste er noch Norwegen und
Deutschland. Er matte besonders Win-

(Die tinter K vermiBten Namen siehe unter C).

www.dacoromanica.ro



Kauffmann 426 Kaufmamf

terlandschaften und Genrebilder und
schuf auch Radierungen. Von ihm waren
neun Bilder in der Hamburger Kunst-
halle aufgestellt: Am Meeresufer (1843,
Darmstadter Museum); Heuernte (Mu-
seum Hannover); Kirchhof im Winter,
Heimkehr von der Alp (1848, Konigs-
berg Museum); Schneesturm im Walde
(1861); Die Ltineburger Haide (1864);
Proviantzug im Schnee (Museum in
Stettin); Barentanz in einem Dorfe, Post-
wagen im Schneesturm, Auf dem Eis
der Elbe u. s. w.

Sein Sohn Hugo Kauffmann, Genre-
maler, geb. 7. August 1844 in Hamburg,
gest. im Dezember 1915 in Prien am
Chiemsee, studierte am Stadelschen
Kunstinstitut in Frankfurt a. M. unter
Jakob Becker, und an der Akademie zu
Dusseldorf unter Zwerger, sow. in Paris,
lebte langere Zeit in Cronberg im Tau-
nus, unternahm von da groBere Reisen,
verweilte zwei Jahre in Paris und lieu
sich 1871 in Munchen nieder. Mit Vor-
liebe entnimmt er seine Stoffe dem Le-
ben der landlichen Bevolkerung, die
durch Lebenswahrheit u. richtige Ton-
stimmung im Sinne der alien Hollander
ausgezeichnet sind. Die Kunsthalle in
Hamburg besilzt von ihm Politisieren-
de Arbeiter" (1868), die Kunsthalle in
Bremen A' Schmarren"; ferner schuf
er in den Jahren 1870-1894: Wal-
zer fiir die Allen", Aufbruch zumTreib-
jagen", Jagerlateina, Bauern beim
Kartenspiel", Erzahlungen aus dem
Krieg ", Riickkehr von der Jagd ", Car-
nevalszene in Paris", Die Versteige-
rung", Wandernde Musiker ", Ver-
liebt", Der Taschenspieler", Streit
beim Kartenspiel", Schnadahilpfl",
Der Aufschneider", und Abgestiirzt".
Seine Tusch- und Federzeichnungen
Hochzeitsleute u. Musikanten", Bie-
dermanner u.Consorten u.s.w. wurden
in photo-methanischen Reproduktionen
verbreitet. Sein durch Lichtdruck ver-
offentlichter Cyklus A Hochzeit in die
Berg'" ist durch den von Karl Stieler
gedichteten Text vor allem popular ge-
worden.

(Lichlwark, Hermann Kaufmann and die Kunst In Ham-
burg,
lexikon 11.),

Mlinchen 1893; MBller und Singer, Allgem.Ktinslier-

(Die unter K vermiBten

Kauffmann-Francillo, Hedwig, dent.-
sche Koloratursangerin, geb. 30. Sept,-
1881 in Wien als Tochter eines Oster'
reichischen Staatsbeamten. lhre Mutter
war eine geborene Francillo. Hedwig
Kauffmann-Francillo erhielt ihre gesang'
lithe Ausbildung in Wien bei Franzi
Muller, bei der Marchesi in Paris und
d'Orgeny in Dresden, den dramatischen-
Unterricht bei Emilie Door. Sie begann
ihre Theaterlaufbahn am Staditheater iris
Stettin, war dann ein beliebtes Mitglied
des Wiesbadener Hoftheaters und katri
1898 an die Berliner Hofoper. Nadi
einem Engagement an der Komischen
Oper kehrte sie fiir kurze Zeit an die
Hofoper zurlick, urn dann 1908 an die
Volksoper in Wien verpflichtet zu wet.
den. Spater war sie erste Koloratursan
gerin an der Hofoper in Wien, .siedelter
aber 1911 nach Berlin ilber, urn sich alg
Konzertsangerin ausbilden zu lassen,
Von da an gehorte sie der Biihne nut-
nods als Gast an.

Die Hauptrollen der Kiinstlerin, die
mehrfach auch mit groBem Erfolg bet
den Miinthner Mozartfestspielen aufge-
treten ist, waren Philine", Marie" lin-
Waffensthmied, Frau Flut" in dent
Lustigen Weibern.

Nach vieljahriger Abwesenheit kehrte
sie 1927 aus Amerika nach Deutschland
zuriick und konzertierte wieder in Berlin
und Hamburg mit besonderem Erfolg,

(Eisenberg,
15. Feber

Biogr.
1918):

Lexikou d. d. &Bute ; Publ. Archie
Tom

Kaufmann, AlexanderArkadyevitchr
russisch.politischer Oekonomist, igeb,
1864, studierte an der Universitat St,
Petersburg, gehorte 1887-90 der Kom-
mission des Domanenministeriums
bereiste im Auftrage dieses Ministe-
riums die Oouvernements Tobolsk und
Tomsk und publizierte seine Untersu-
chungen unter dem Titel Materialy dlya
Isuchenya Ekonomicheskavo Byta Gosu-
darstvennych Krestyan Zapadnoi Sibiri
Spater wurde er Mitarbeiter u. Heraus-
geber der Krestayanskoye Zemlepol-
zovaniyei Khozyaistva v Tobolskoi
Tomskoi Guberniyach" (St. Petersburg
1894). Im selben Jahre wurde er mit der
Goldenen Medaille der kaiserlich-geo-
graphisthen Gesellschaft dekoriert.
Namen siehe unter C).
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An selbstandigen Werken verfaBle er:
jthozyaistvennoye Statisticheskoye Izs-
lyedovaniye Tobolskoi Oubernii (Juni
.clicheski Vyestnik 1890, Bd. X); Oczerk
Obschinnych Poryadkov Ishimskavo
sOkruga (1890); Vliyanige Pereselen-
cheskawo Elementa na Razwityie Sels-
kayo Khozyaistwa i Obschinnazhizni w
Zapadnoi Sibiri (1891); Zaslyoshaya
istoriya Obschiny (1893); Obzor Spo-
.soba Polewodstwa i Sywooborotow w
Zapadnoi Sibiri (1893); Oczerk Kre-
styanskawo Khozyaistwa wSibiri(Tomsk
1894); Obschina 1 Uspyechi Selskawo
jthozyaistwa w Sibiri (1894).

0. E. VI. 456).

Kaufmann, David, Dr. phil., einer
der groBten Gelehrten auf dem Oebiete
der jiidischen Geschichte und Literatur,
geboren am 7. Juni 1.852 zu Kojetein in
Mahren, gestorben infolge eines Un.
lanes in der Vollkraft seines Schaffens,
am 7. Juli 1899 in Karlsbad, studierte bei
Jacob Brill!, Rabbiner in Kojetein, u. mit
dessen Sohn Nechemias Brilll seit 1867
am jiidich-theologischen Seminar und
an der Universitat in Breslau, promo-
-vierte 1874 an der Universitat Leipzig u.
wurde Amer 1877 zum Rabbiner ordi-
rniert. Im selben Jahre wurde er als
Professor an das damals neueroffnete
-Landesrabbinerseminar nach Budapest
berufen, wo er jildische Geschichte, Ho-
miletik und Religionsphilosophie, sowie
Deutsch u. Oriechisch an dem mit dieser
Anstalt verbunden Gymnasium lehrte.
Seit 1893 war er neben Brann Mitheraus-
.geber der von Frankel begrandeten
Monatsschrift f. Geschichte u. Wissen-
-sdiaft des Judentume. Trotz seiner an-
strengenden Lehrtatigkeit entwickelte er
.eine staunenerregende wissenschaft-
fiche und literarische Produktivitat auf
den verschiedenen Oebieten. Es gab
keine wissenschaftliche Zeitschrift in
der Welt, die nicht urn seine Mitarbeit
geworben hatte. Kaufmann besaB urn-
fangreiche Sprachkenntnisse u. schrieb
zahireiche Artikel far ivissenschaftliche
Revuen in der Sprache der betreffenden
Zeitschrift. DreiBig selbstandige Werke
und mehr als flinfhundert wissenschaftl.
Abhandlungen von bleibendemWerte in

(Die unter K vermifiten

hebraischer Sprache, sowie in alien
europaischen Sprachen, abgesehen von
dem groBen;handschriftlichen NachlaB,
sind beredte Zeugen einer geradezu
iibermenschlichen Schaffenskraft dieses
groBen Geistes.

Von seinen Schriften erwahnen
Sieben Predigten (Berlin 1877); Die
Theologie d. Bachja Ibn Pakuda (Wien
1874); Oeschichte der Attributenlehre in
derjild. Religionsphilosophie des Mittel-
alters von Saadja bis Maimuni (Gotha
1877); Jehuda Haley!, Versuch einer
Charakteristik (Berl. 1877); Die Spuren
Al Batlajusis in der jiid. Religionsphilo-
sophie, nebst einer Ausgabe seiner
Bildlichen Kreise" (Leipzig 1880); Die
Sinne, Beitrtige zur Oeschichte der Phy-
siologie und Psychologie im Mittelalter,
aus hebraischen u. arabischen Quellen
(das. 1884); Samson Wertheimer, der
Oberhoffaktor und Landesrabbiner und
seine Kinder (Wien 1888, dazu Urkund-
fiches aus dem Leben Wertheimers,
1892); Die letzte Vertreibung der Juden
aus Wien und Niederosterreich, ihre
Vorgeschichte (1625-1670) und ihre
Opfer (Wien 1889); Hock Simon, Die
Familien Prags. Aus dessen NachlaB
herausgegeben, mit Anmerkungen ver-
sehen und biographisch eingeleitet von
David Kaufmann (Frankfurt 1892); Wie
heben wir den religiosen Sinn unserer
Madchen und Frauen ? (Trier 1893) ; R.
Jair Chaim Bacharach und seine Ahnen
(das. 1894); Die Verheerung von Ung.-
Brod durch den Kuruzzenaberfall vom
14. Juli 1683 (Ung.-Brod. 1894); Israel
Conegliano und seine Verdienste urn
die Republik Venedig bis nach dem
Frieden von Carlowitz (Wien 1895);
int ntnn, Die Erstiirmung Ofens und
ihre Vorgeschichte. Nach dem Berichte
Isaak Sdiulhoffs (1620-1732), heraus-
gegeben u. biograph. eingeleitet (Trier
1895); zusammen mit Brann gab er
Leopold Zunz und seine Familie, ein
Gedenkblatt an sein erstes Centena-
riune (10.August 1894) heraus (Breslau
1895); Aus Heinrich Heines Ahnensaal
(das. 1896); Die Memoiren der Oliidcel
von Hameln 1645-1719 (Fiankf. a. M.
1896); Die Chronik des Adiimaaz von
Namen siehe unter C).
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Oria (850-1054). Ein Beitrag zur Ge-
schicbte der Juden in Silditalien (Frank-
furt a. M. 1896); Jechiel b. Samuel aus
Pisa nimp Streitschrift:gegen J e-
daja Penini'sVerteidigung der Philoso-
phie, mit Anmerkungen herausgegeben
und biographisch eingeleitet (Berlin
1898); Studien fiber Salomon Ibn Gabi-
rol (Budapest 1899); Abraham b. Mor-
dechai, Megillath Sedarim, DenkwUrdig-
keiten der Synagoge von Aussee, her-
ausgegeben von Baumgarten, mit An-
merkungen v. David Kaufmann (Berlin
1895); Briefe an Berliner, herausgege-
ben von F. Rosenthal (das. 1903). Aus
dem NachlaB S. Hellers gab er heraus
Die echten hebraischen Melodien (Trier
1893, 2. A. 1903).

Kaufmann besaB eine Sammlung kost-
horsier jiidischer Manuskripte, die nach
seinem Tode durch Schenkung der Fa-
milie in den Besitz d. ungarischen Aka-
demie der Wissenschaften iTherging.
Ein Teil seiner Arbeiten wurde v. seiner
Witwe und nach deren Tod von seiner
Schwiegermulter Rosa Gomperz unter
dem Titel Oesammelte Schriften" in
3 Bdn. herausgegeben. Eine zweite Auf-
loge erschien, eingeleitet von Brann,
Breslau 1910. Ebenso gab Brann unter
Mitwirkung von Rosenthal im Jahre 1900
ein Gedenkbuth zur Erinnerung an D.
Kaufmann heraus.

(Rosenthal Im Oedenkbuch cur ErInneruno an David
Kaufmann, Breslau 1901; J. E. VI. 546; M. K. L.; A. D. B.;
A. Z. d. J. v. 14. Jull 1899; 0. J. IX. 134; W. u. W. III.
843 u. 844 u. 8.).

Kaufmann, Fritz, Mordechai, Schrift-
steller, geb. 13. Dezember 1888 zu Esth-
weiler in Bayern, endete durch Selbst-
mord am 2. Mhz 1921, Sohn eines ge-
achteten Kaufmannes, studierte nach
entsprethender Vorbereitung seit 1908
an der Genfer Universitat Medizin, dann
1909 in Munchen Oeschichte. Doch auch
hier hielt es seinen nach Freiheit rin-
genden Geist nicht lange; er verlieB die
Hochschule und zog nach Italien, dem
Lande seiner Sehnsucht, das er nach
alien Richtungen hin durchstreifte. Im
Friihjahr 1910 nahm er wieder seine
Studien auf: ein Semester in Marburg,
von 1910-12 in Leipzig. Hier ist er zum
Zionismus gekommen. Bei der organi-

satorischen Arbeit in der Leipziger ziont
Ortsgruppe kam er zum erstenmal mit
Ostjuden in engere Beriihrung. Ihre
Religiositat, Gebrauche, Sprache, Lie,
der entfachten in ihm die Liebe zunt
eigenen Volke. Er lernte Nathan Birn'
baum kennen, dessen Lehre und Bei,
spiel ihn machtig anzogen. Kaufmannsc-
jUdisch-publizistische Tatigkeit begann
mit einigen Aufsatzen, die 1912 in der
zion. Jiid. Rundschau" erschienen. Int
Friihjahr 1913 schuf er sich gemeinsant
mit seinem Bruder Julius ein eigeneS
Organ Die Freistatt", das er in Berlin
redigierte, wo er seit Herbst 1912 wohnter
Mit dem Aufsatze Die Erstarkung de(
westlichenJUdisthkeit" begann er seine,
wesentliche lilerarische Leistung. 191S
besuchte K. den KongreB der zionist1
Poale-Zion in Krakau. Beim Ausbrudi
des Krieges horte die Freistatt" zu
erscheinen auf und erst 1916 beginnf
von neuem seine jUdisch-publizistische,
Tatigkeit. Es folgten Arbeiten fiber jiid,
Literatur und Musik in den ,Vier Essays
fiber ostjildische Dichtung und Kultur"
(Berlin 1919), Das jildische'Volkslie0
(das. 1919), die Anthologie Die sthon,
sten Lieder der Ostjuden", die 47 jiddc
Lieder mit Noten, Transkription und Ana
merkungen bringt (das. 1920). 1919 ent,
stand das Bruchstiith einer Mendale'
Ubersetzung, das 1920 erschien. Int
selben Jahre ilbernahm K. das Arbeiter'
Fiirsorgeamt der jild. Organisationew
Deutschlands in Berlin, das er neu um-
gestaltete u. bis zu seinem Tode leitete,
Seine gesammelten Schriften mit biogr.
Einleitung gab Ludwig StrauB, Berlin
1923, heraus.

(Strauss, Oesammelte Schriften von Kaufmann).

Kaufmann, George S., Biihnen
schriftsteller u. Journalist, geb. 16. Nov.
1889 in Pittsburg, Pennsylvania, absol
vierte die Bilrgerschule und bildete sich
dann weiter als Autodidakt aus. 1912 bis
1913 leitete er die humoristische Beilage
der Washington Times"; 1914-15 die
der New-Yorker Evening Mail ". In der
Folge war er Mitglied der Redaktiorr
fill. Theater und Kunst an den groBen
Tageszeitungen New-York Tribune" u,
New-York Times". Von seinen Biihnen,

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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slacken, welche sell 1918 bis jetzt er-
schienen sind, waren zu nennen: The
Butter and Egg Man, Someone in the
house, Jacques Duval, To the Ladies,
Helena von Troja in New-York (musika-
lisches Stuck), Be yourself (Musikstiick)
u. v. a. Werke, die an verschiedenen
Bilhnen zur Auffiihrung gelangten.

(Who's Who in Am. ).).

Kaufmann, Heinrich, Rabbiner in
Virovitca, Kroatien.Werke: Die sittlich-
religiose und soz. Stel lung des Weibes
im )udentum (Wien 1890); Die Idee der
Vers6hnung und des Weltbargertums.
Drei gottesdienstliche Vortrage, gehal-
ten zu Wien 1890; Die Anwendung des
Buches Hiob in d. rabbinischen Agadah
(Frankfurt a. M. 1893); Der Geist der
heiligen Schrift (Predigten,Wien 1897).

(Lippe BIM. L.).

Kaufmann, Hugo, Professor, Bild-
hauer und Kunstgewerbler, geboren am
22.Juni1868 in Schotten, einem kleinen
Stadtchen in Oberschlesien, gestorben
Ende Juni 1919 inMiinchen, Schiller der
Zeichenakademie zu Hanau 1885, des
Stadelschen Instituts in Frankfurt a. M.
und v.Jahre 1888 ab der Kunstgewerbe-
schule. Nach weiterer Ausbildung durch
Riimann an der Akademie in Munchen
erhielt er den ersten groBeren Auftrag
zur Ausschmackung der LudwigsbrildEe.
Als Anerkennung far die gelungene
Arbeit, die groBe Marmorfigur der Kunst,
wurde ihm i. J. 1904 der Titel Professor
verliehen. Im Jahre 1.903 errichtete er in
Frankfurt a. M. das Einheitsdenkmal,
die Marmorbilste des St. Georg in der
Berliner Nationalgalerie, Studienkopfe,
Goetheplakette, Harfenspielerin, Por-
trattherme von F. v. Uhde (Albertinum
Leipzig); grolie GuBmedaille der Berli-
ner anthropologischen Gesellschaft mit
dem Portrait R. Virchows; Der Gold-
schmiedbrunnen ; Kelternder Knabe,
Samariterbrunnen. AuBerdem viele Ar-
chitekturplastiken und viele Bronzen u.
Medaillen in trefflicher Durcharbeitung,
unter denen die Ooethejubilaumsme-
daille der Stadt Frankfurt hervorgeho-
ben sei.

(Jame, Deutsche bildende Ktinstler; Miller v. Stager;
Allgemeines Ktinstlerlexikon V.; 0. u. W. Feber 1911).

Kaufmann, Ignaz, Mater, geboren
13. Janner 1885 in einem kleinem Dorfe
in Mahren als Kind sehr armer Eltern,
kam als 6-jahriger Knabe nach Wien,
besuchte eine Zeichenschule, hierauf
die griechische Lehr- und Versuchs-
anstalt und studierte schlieBlich durch
sechs Jahre an der Kunstakademie in
Stuttgart. Nach einigen groBeren Reisen
nach Paris und Italien machte er als
Artillerieoffizier den Weltkrieg mit und
ging dann wie er schildert durch
Milhsal und Entbehrungen den Weg der
Arbeit und lernte an den Zufalligkeiten
des Lebens. Je h6her der Gipfel rapt,
der erstiegen ist, umsomehr unbezwun-
genes Land wird erkennbar".Von seinen
bisher geschaffenen Bildwerken seien
erwahnt: Kinderbild, Konzert, Der Pro-
phet, Portrats u. a. Seit Jahren lebt und
schafft er in Stuttgart.

(Menorah vom April 1926).

Kaufmann, Illarion Ignatyevich,
russisch-politischer Okonomist, geb.
1.847 in Odessa, studierte an der Univer-
sitat Charkow, trat 1870 in den Gouver-
nementsdienst, wo er sich durch einige
bedeutende Schriften, die das Problem
der Staatsschuld und des Notenumlaufs
umfassen, einen Namen zu machen
wuBte. Seine ersten Arbeiten veroffent-
lichte er im Vremennik". Diese enthal-
ten wertvolles Material zur Oeschichte
der russischen Finanzen. Besondere
Beachtung fend seine Statistika Oosu-
darstvennych Finanzow Rosyj von 1862
bis 1884 (Petersburg 1886). 1893 wurde
Kaufmann zum Professor fur Statistik
an der Universitat Petersburg ernannt
u. war seit 1904 Mitglied imDirektorium
der kaiserl. Bank.

Von seinen sonstigen literarischen
Arbeiten sind hervorzuheben; Teoryja
Kolebanyja Tsyen (Charkow 1867); K
Uczenyju o Dengach i kreditye (das.
1868) ; Statistika ruskich Bankov (Pe-
tersburg 1872-76) ; Kreditnye Bilety,
iych upadok i Vostanowlenyje (daselbst
1888) ; Wekselnye Kursy Rossyi za 50
Lyet, 1841-90 (das. 1892) sowie zahl-
reiche Artikel im Wiestnik Yevropy,
(1872-85). O. E. VI. 456).

(Die unter K vermiBten Namen Siehe unter C).
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Kaufmann, Isidor, akademischer
Maier von internationalem Ruf, Pro-
fessor, geb. 22.Marz 1854 in Arad, gest.
15. November 1921 in Wien an Herz-
schlag. Als Sohn eines Honvedhaupt-
mannes war er urspriinglich fiir den
kaufmannischen Beruf bestimmt. Nach-
dem er Lehrling in verschiedenen Ge-
schaften gewesen war, es aber nirgends
ausgehalten hatte, wurde er schliefilich
Bankbeamter. Nun fing er ohne jede
Unterweisung zu zeichnen an, allein
niemand in seiner Umgebung u. ebenso-
wenig er selbst dachten daran, daraus
einen Lebensberuf zu machen. Denn in d.
Kreisen, in denen Kaufmann lebte, gait
ein Kiinstler als einer, der unserem
lieben Herrgott die Zeit abstiehlt". Als
aber der damals schon Sechsundzwan-
zigjahrige die von ihm angefertigteKopie
eines Moseskopfes im Schaufenster der
Arader Spezialitatentrafik, die Ver-
wandten von ihm gehorte, ausstellte,
wurden der Notar und der Obergespan
auf ihn aufmerksam; der letztere, ein
Baron Aczel, interessierte sich fiir das
junge Talent und verschaffte ihm die
Mittel nach Budapest zu gehen u. dort an
der Landeszeichenschule zu studieren.

Bald ging Kaufmann nach Wien und
wurde Zogling d. Portratmalers Aigner.
Von diesem ausgebildet, wurde er zuerst
Schiller der Allgemeinen Malerschule
der k. k. Akademie der bildenden Kiinste
in Wien u. spater Spezialschiiler Trenk-
walds, bei dem er Historienbilder matte.
Nach seinem Austritt fand er bald einen
Forderer in dem Kunsthandler Fr.
Schwarz, der damals eine ganze Anzahl
junger Wiener Maier beschaftigte, in-
dem er ihnen Aufirage fiir sorgfaltig
ausgefiihrte Wiener Genrebilder in
kleinem Format erteilte. Diese soge-
nannten Schwarz-Kiinstler fanden viel
Belied). Gisela, Anton Muller, Zewy,
such Merode arbeiteten damals fur
Schwarz. Kaufmann eroberte sick gleich
unter ihnen die erste Stelle. Seine
Bilder wurden gut bezahlt, und bald
war er nicht mehr auf Auftrage ange-
wiesen. Er wendete sich nun dem Genre
zu, in dem er seine groBen Erfolge er-
ringen sollte. Aber von dem Gedanken

ausgehend, dal') dieKraftjedes Kiinstlers
in seinem Volke wurzele, ging er bald
zur Darstellung von Szenen, Sitten und
Oebrauchen aus dem Leben der armen
Juden fiber, anfangs mit stark anekdoti-
scher Pointe, wie er es bei seinen von
Schwarz bestellten Bildern getan hatte,
spater immer mehr auf die malerischen
Probleme und auf den seelischen Aus-
druck bedacht. So hat uns Isidor Kauf-
mann die asthetische Schonheit des jiid.
Helms, der jiid. Welt entdeckt. Er be-
reiste nun durch viele Jahre wahrend der
Sommermonate die kleinen Orte in
Ostgalizien, Russisch-Polen, Mahren,
um sich Motive f. seine Bilder zu holen,
und sammelte gleichzeitig alte Gerate,
Oewander und dergleichen. Zahlreiche
Bauten, namentlich die alien Holzbet-
hauser, von denen die meisten im Welt-
kriege zerstort worden sind, hat er im
Bilde festgehallen. In den letzten Jahren
hat Kaufmann immer sellener, zum
SchluB gar nicht mehr ausgestellt. Er
hatte es auch nicht notig, denn seine
Bilder gingen meist von der Staffelei
weg in den Besitz von Sammlern Ober.
Seine Werke: Jildische Gebeistunde ",
Geschaftsgeheimnisse", Der Zweif-
ler" erhielt er von der Jury der
Genossenschaft der bildenden Mintier
Wiens die Goldene Medaille), Der
Schachspieler" (RathausmuseumWien)
und Der Besuch beim Rabbi' (befand
sick im Besitze des Kaisers Franz Josef
im Hofmuseum in Wien); Die Pforte
der Rabbinen" (Nationalgalerie Buda-
pest); Der Rabbinalskandidar (Mo-
derne0alerieWien);DasWortGottesa,
Von des Hohepriesters Stamme"; Bel-
fee; Das Gebet fiir den Monarchen".
Ferner modellierte er Studierstube
eines Wunderrabbi; Sabbath-Eingang;
Der Trodler (im Besitz des Fiirsten
Lichtenstein); Blauer Montag; Schach-
partie (Museum der Stadt Wien) u. a.

Von Ausstellungen erhielt er: Den
BaronKonigswarterschen Kiinstlerpreis,
in Berlin durch den deutschen Kaiser die
Goldene Medaillle fiir Kunst, in Miinchen
auf der internationalen Ausstellung die
Goldene Medaille, in Paris die dritte
Medaille u. m. a.

(Die unter K vermil3ten Namen siehe unter C).
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Die bedeutendsten Gemalde dieses
Kiinstlers sind in 14 Reproduktionen
1926 in Wien erschienen. Dazu hat Her-
mann Menkes Isidor Kaufmanns Leben
und Werk geschildert.

Sein Sohn Philipp Friedrich Kauf-
mann, wid mete sich ebenfalls der Ma-
lerei. Der EinfluB des Vaters auf den
Sohn ist deutlich zu spiiren. Dieselbe
Diskretion, Zartheit und Intimitat der
Behandlung, dieselbe Vorliebe fur ein-
fache fast kahle Motive, fur helle Ton-
wirkungen kommt in seinen Bildern,
zum groBten Tell Interieurs und Land-
schaften, zum Ausdruck. Philipp Kauf-
mann hat sich seine eigene Technik zu-
rechtgelegt. Er malt mit ganz wenig, oft
stark mit Terpentin verannter Farbe
auf glattem, schwach saugendem Gips-
oder Kreidegrund, so dab eigentlich der
Eindruck von Aquarell erzielt wird. Auf
seiner letzten Ausstellung 1927 in der
Neuen Galerie in Wien sah man etwa
40 Bilder, die der Kiinstler zum groBten
Teil den europaischeri Norden zum Vor-
wurf genommen. Holland, ein Stuck Bel-
gien, dazwischen hochinterressante Mo-
tive aus Galizien, dann Alin am Sab-
bath, Portrats und Genre.

(M011er und Singer, Allgem. Kiinsilerlexikon; Jb. der
bildende Klinste 1903; .Jana, Deutsche bildende Minsiler;

MorgenzeitungH. Menkes im N. Wr. J. v. sinner 1909; Wr
v. 6. Oklober,1925; J. E. Vl. 456; Die Neue Welt, Wien
18. November 1927).

Kaufmann, Max, Lyriker, Heinefor-
scher, wurde am 24. Juni 1864 in Ham-
burg als Sohn eines Bankiers geboren
u. erhielt dort auch seine geistige Aus-
bildung. Eine Zeitlang wafer im vaterli-
chen Bankhause talig, doch bestand
seine Lieblingsbeschaftigung in litera-
rischen und wissenschaftlichen Studien,
denen er sich spater ganzlich widmete;
such war er ein fleiliiger Gast im aka-
demischen Horsaal, wo er philosophi-
sche und literarische Vorlesungen bei
den Professoren Portig und Wohlwill
horte. Mit Interesse verfolgte er die
aufstrebende Richtung des naturalisti-
schen jiingsten Deutschlands ; doch
blieb seine Hauptbeschaftigung dem
Studium Heines gewidmet u. es gelang
ihm auch, durch eingehende Forschun-
gen neues und bisher unterschatztes
Material zur Heine- Literatur zu finden,

das er dann in mehreren Schriften nie-
derlegte. In den letzten Jahren lebte K.
meistens im Siiden, abwechselnd in
Rom, Neapel, Florenz, Genua, Mailand,
Zurich, hat aber sonst seinen festen
Wohnsitz in Hamburg.

Seine Schriften sind : Heinrich Hei-
nes Liebestragodien (1898); Heines
Liebesleben (1898); Heine und Platen
(1899); Leiden des modernen Werther
(1900, 2. Aufl. 1901); Heines Charakter
und die moderne Seele (1902); Licht u.
Wahrheit Ober die homosexuelle .Frage
(1906); Das sexuelle Leben des Kaisers
Nero (1907) ; Heinrich Heines letzter
Liebestraum (Drama in 5 Alden 1907),
Heine contra Platen u. die Homo-Ero-
tik (1907) ; Heinrich Heine u. Hamburg
(Studie 1909).
(Briimmer; iturschners Deutscher Llieraturkalender 1914).

Kaufmann, M. B., Oberkantor in
Wien, geb. im Sept. 1877 in Kamenec-
Podolski, gestorb. 5. Apri11927 in Wien,
zeigte friih musikalische Begabung
und teilte damit das Schicksal man-
cher groBen Meister seines Faches, die
wie er eine Jugend voll Not und Entbeh-
rungen durchmachen muliten und sich
erst in unermildlicher Arbeit und schwe-
rem Ringen zur Hone ihrer Meisterschaft
durchkampfen konnten. Im Alter von 13
Jahren hatte er seinen Vatetverloren u.
muffle, kaum selbst den Kinderschuhen
entwachsen, danach trachten, moglichst
bald seiner vielkopfigen Familie den
Ernahrer zu ersetzen. Er kam an das
Konservatorium nach Lemberg und mit
grUndlicher musikalischer Bildung im
Jahre 1903 an jenes nach Wien, wo
seine Studien mit dem Mahlerpreis
ausgezeichnet wurden. Urspriinglich
widmete sich K. der Biihnenlaufbahn
u. wirkte als lyrischer Tenor mit groflem
Erfolg an d. Operntheatern in Dresden,
Konigsberg und am Prager deutschen
Landestheater. Nach'einiger Zeit wurde
er als Kantor an die Prager Synagoge
und ein Jahr darauf an die Wiener Kul-
tusgemeinde berufen. Sieben Jahre
wirkte er am Gemeindetempel in Ottak-
ring u. kam dann als Oberkantor an den
Stadttempel in der Seitenstettengasse.

(Die
April

Wahrheit, 7. April 1926, Wiener Morgenzeltuig
9. 1927),

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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Kaufmann, Moses Jekutiel b. Awig-
dor ha Kohen, Rabbiner in Kutno, ge-
boren in Krotoschin, war der Schwieger-
sohn des Abrah. Abele aus Oumbinnen
und starb i. J.1722 in seiner Heimatsge-
meinde. Er schrieb u. a. die glossieren-
denKommentare zu allenTeilen d.Schul-
chan aruch, u. zw.: Chuke mischpat" zu
Choschen mischpat (Amsterdam 1693,
Dyrhenfurt 1701); Chuke chaim", fiber
Orach chaim (Amsterdam 1693, Berlin
1699); Chuke daath", fiber Jore dea
(Amsterdam 1693, Berlin 1700); Chuke
user" und Chuke derech", fiber Ewen
user (Dyrhenfurt 1747); Lechem hapa-
nim", zu lore dea (Hanau 1716,Wilmers-
dorf 1726, Fiirth 1766).

O. E. VI. 456; B. 1.).

Kaun, Alexander, Univ.-Prof. fiir Lite-
ratur und slavische Sprachen, geboren
11. November 1889 in Czernigow, RuB-
land, studierte an der Petersburger Uni-
versitat, setzte seine Studien an der
Universitat von Chicago fort u. promo-
vierte 1923 zum Dr. phil. Bald darauf
wurde er zum Professor fiir slavische
Sprachen an der Chicagoer Universitat
berufen und liest seither fiber slavische
Probleme und russische Sprache. Kaun
ist Ehrenmitglied des Roerich Museums
in New-York. Er flbersetzte Kornilows
Moderne -russische Geschichte" ins
Englische (1917, 2. Aufl. 1924); ferner
gab er in Englisch Vera Figners Me-
moiren heraus. Von eigenen Werken
sind zu nennen: Leonid Andrejew, eine
kritische Studie (1924); Das eigentliche
RuBland (1927); Das slavische Europa.
AuBerdem lieferte er eine groBe Reihe
von wissenschaftlichen Beitragen fiir
angesehene Zeitschriften in England u.
Amerika. (Who's Who in Am. 1.).

Kaus, Gina, Ps. Andreas Eckbrecht,
Schriftstellerin, Herausgeberin der Halb-
monatsschrift Die Mutter", geboren in
Wien 1894, trat literarisch zuerst durch
ihr Lustspiel Diebe im Haus" hervor,
das 1919 im Schonbrunner SchloBtheater
inWien unter dem Ps. Andreas Eckbrecht
aufgefiihrt wurde und von Kritik und Pu-
blikum hauptsachlich seiner sozialisti-
schen Tendenzen wegen ziemlich zwie-
spaltig aufgenommen wurde, dennoch

aber einigemale fiber die Biihne ging.
Ihre erste Prosapublikation war eine
Novelle Der Altar". 1920 erschien in
Miinchen die Novelle Der Aufstieg ",
welche die entscheidende Krise im Le-
ben eines literar. Arriveurs darstellt u.
mit dem Fontane-Preis ausgezeidmet
wurde. Die in verschiedenen Organen
verstreuten Publikationen der Dichterin
beschaftigen sich immer und immer
wieder mit dem Aufspiiren unbewuBter
psychologischer u. sozialer Zusammen-
hange. Das mit dem Bremer Schauspiel-
preis gekronte Schulmadchen-Drama
Toni' (1927) hat das Problem der Ge-
schlechtsreife zumVorwurf u. erzielte auf
zahlreichen deutschen Biihnen groBen
Erfolg.

Auch ihr Gatte Otto Kaus, geb. am
19. September 1891, ist schriftstellerisch
tatig. Er verfaBte die Essays: Der Fall
0ogol (1912) ; Dostojewski (1916) ;
(1916); Strindberg (1918); Dostojewski
und sein Schicksal.

(Das Zelt 1924, p. 335; Karschners Deutscher Literatur-
kalender; Dresdener Neueste Nachr. vom 19. Mire 1927).

Kayser, Rudolf, Dr. phil., Kritiker u.
Redakteur der Neuen Rundschau ",
Dramaturg der Volksbiihneg, geboren
28. November 1886 in Berlin, verfaBte :
Moses Tod, Legende (1921); Die Zeit
ohneMythos (1923); Dichterkopfe, Essay.
Welters gab er heraus: Novellen von
Achim Arnim (1918); Anthologie Ver-
kiindigung,(1921); Kleine Schriften von
Humboldt u. s. w.

(KUrschners Deutscher Llteraturkalender 192k).

Kayserling, Mayer, Oberrabbiner, be-
riihmter Geschichtsforscher u. hervor-
ragender Kanzelredner, geb. am 17. Juni
1829 in Hannover, gest. 21. April 1905 in
Budapest. Sein Vater, ein Kaufmann,
lieB dem jungen Kayserling eine sorg-
faltige Erziehung zuteil werden. Nach-
dem er die Gymnasialstudien in seiner
Vaterstadt Hannover mit glanzendem
Erfolge absolviert hatte, studierte er die
talmudisch - rabbinischen Facher zu-
nachst in Halberstadt an der Talmud-
schule Gerson Josaphats, sodann in
Nikolsburg als Schiller Dr. Samson Ra-
phael Hirschs', hierauf in Prag bei dem
berilhmten Gelehrten S. L. Rappaport

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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jind spater in Wiirzburg an der damals
groBten Talmudschule Deutsch lands
beim Rabbiner S. B. Bamberger; von
diesem erhielt er auch die Horaah, das
Rabbinerdiplom. Darauf erst bezog er
die Universitat, zunachst 1851 in Wiirz-
burg, dann 1853 in Berlin, wo er sich
namentlich mit historischen und philo
sophischen Studien befaBte. In der Ge-
schichte war sein Lehrmeister der be-
riihmte Historiker Leopold Ranke, der
jhn besonders forderte und seine Auf-
merksamkeit auf die Oeschichte der
spanischen Juden lenkte. Der strebsame
Kayserling erlernte rasch die spanische
Sprache und begann sich mit groBem
Eifer in das Studium der Oeschithte der
spanischen Juden zu vertiefen. Als der
gelehrte Historiker aber eines Tages in
ihn drang, zum Christentum zu Ober-
treten, verlieB Kayserling die Universitat
Berlin u. zog behufs Fortsetzung seiner
philosophischen Studien an die Univer-
sitat Halle, wo er mit einer Arbeit Ober
Moses Mendelssohn das Doktorexamen
machte. Dieses sein erstes, im Jahre1856
erschieneneWerk, seineDoktordisserta-
lion, aus welcher Arbeit spater seine be-
kannte Biographie Mendelssohns her-
vorgegangen ist, fiihrt den Titel Moses
Mendelssohns philosophische und reli-
giose Orundsatze mit Hinblick auf Les-
sing'. lm Jahre 1859 erschien sein Buch
Sephardim, Romanische Poesien der
Juden in Spanien ", das ihm in der Oe-
lehrtenwelt allgemeine Anerkennung
verschaffte. 1861 gab er das epoche-
macende Werk Oeschichte der Juden
in Spanien" heraus, mit welchem Werke
sein Ruf als einer der besten Historiker
begriindet und zugleich auf das Gebiet
festgelegt war, auf dem er hauptsachlich
sein Leben lang gearbeitet hat. Im glei-
then Jahre erhielt er auf Empfehlung der
Rabbiner S. Raphael Hirsch, Ludwig
Philippson und Michael Sachs eine Be-
rufung als Rabbiner des Schweizer Kan-
Ions Aargau, wo er nicht nur in literari-
scher, sondern auch in politischer Be-
ziehung hervortrat. Er verband sich mit
dem Prasidenten der Kantonalregierung
August Keller, mit dem Bundesrat Duchs
al. dem niederlandischen Justizminister

Oodefroi, sowie mit anderen hervor-
ragenden Mannern der Schweiz und
begann in Wort u. Schrift die Interessen
des Schweizer Judentums u. seine Eman-
zipationsbestrebungen unerschrocken
und unermiidlich zu verteidigen, was zur
Folge hatte, daB der eidgenossische
Bundesrat 1863 den Juden das Burger-
recht bewilligte.

Ein Gelehrter von Weltruf, hat Kayser-
ling, der such als Kanzelredner zu den
hervorragendsten zahlte, eine lenge
Reihe historischer, philosophischer und
exegetischer Werke geschrieben, die
v. bleibendem Werte sind u. seinen For-
scherruhm begriindeten. In der Schweiz
erschien im Jahre 1862 sein Werk Mo-
ses Mendelssohn" (2. A. Leipzig 1888),
1864 die Oeschichte der Juden in Por-
tugal, die groBe Anerkennung fand und
1866 das interessante Werk ,,Manasse
ben Israel", das dann in engl. Sprache
erschienen ist und auch von spanischen
Geschichtsschreibern als Quelle ange-
fiihrt wird. Im Jahre 1870 erhielt er den
ehrenvollen Ruf als Rabbiner nach
Budapest, wo er an der Spitze einer der
groBten jiidischen Oemeinden der Welt
bis an sein Lebensende segensreich
wirkte. Hier schrieb er auch sein groBes
bereits in achter Auflage erschienenes
Werk Handbuch der jild. Oeschichtea,
in welchem er die Leidensgeschichte d.
Juden in sehr interressanter Weise schil-
dent, 1873 folgte sein Werk Moses
Mendelssohn, Ungedrucktes und Unbe-
kanntes von ihm und fiber ihn ". Hierauf
folgten Die jiidischen Fragen in d. Ge-
schichte, Literatur und Kunst" (wurde
auch, u. zwar von Frau Marie Reismann
in das Ungarische ilbersetzt). Im Jahre
1874 erschien seine Arbeit Der Dich-
ter Efraim Kuha und in franzosischer
Sprache der bibliographische Diktionar
Bibliotheca espanola portugesa juda-
icaa. Spater schrieb er in spanischer
Sprache Proverbia espanoles de los
judios espanoles", eine Sammlung von
Sprichwortern der spanischen Juden.
1880 erschien das zweibandige wert-
voile homiletische Werk Der jildische
Kanzelredner". Anonym wurde 1882 in
Wien sein Werk Das Moralgesetz des

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
28

www.dacoromanica.ro



Kayser ling 434

Judentums in Beziehung auf Familie,
Staat und Gesellschaft" veroffentlicht,
welches Aufsehen erregte. 1886 schrieb
er eine Schilderung seines beriihmten
Vorgangers A. W. Meisel, ein Lebens-
und Zeitbild (Leipzig 1891). 1890 gab
er die fiinf Bucher Moses nebst Wor-
terverzeichnis und kurzer Grammatik
heraus (Prag). 1892 ersthienen von ihm
die Gedenkblatter jiid. Personlichkei-
ten d. neunzehnten Jahrhunderts" (Leip-
zig), 1896 die ,,Jildische Literatur von
M. Mendelssohn bis auf d. Gegenwart"
(im Sammelwerke Die jiidische Litera-
tur" von Winter und Wiinsche, Trier).
Einen wie groBen Ruf Kayserling als
Gelehrter genoB, geht aus d. Umstande
hervor, daB er, anlaBlich des Columbus-
Centenariums im Jahre 1892, von der
span. Regierung damit betraut wurde,
die Geschichte des Anteils der Juden
an den spanischen und portugiesischen
Entdeckungen zu schreiben,welch ehren-
vollem Antrage er glanzend entsprach.
Er war unter anderem auch Mitarbeiter
d. Enzyklopadie des Judentums (Jewish
encyclopedia) und entfaltete iiberhaupt
eine staunenswerte literarischeTatigkeit.
Er war korrespondierendes Mitglied d.
span. Akademie der Wissenschaften u.
auBerdem Mitglied zahlreicher ande-
rer wissenschaftlicher Vereine.

Noch als Schweizer Rabbiner heira-
tete er die Tochter des beriihmten Mag.
deburger Rabbiners Dr. Ludwig Phi-
lippson, dessen Biographie er als eine
seiner letzten Arbeiten, im Jahre 1898
veroffentlichte.

co. 3. IX. 176; 0. u. W. 1905; M. K. L.; J. E. VI. 456).

Kayserling, Simon, Lehrer u. Schrift-
steller, Bruder des Meyer Kayserling,
geb. 31. August 1834 zu Hannover, gest.
22. April 1898 daselbst. Er studierte a. d.
Talmudschule zu Wurzburg und an der
Universitat Berlin, kam 1861 als Haupt-
lehrer und Inspektor an die M. M. Da-
vid'sche Freischule, sodann an das jiid.
Lehrerseminar nach Hannover, wo er
bis zu seinem Tode wirkte.

Er tibersetzte ins Deutsche eine fran-
zosische Bearbeitung des J. J. Benjami-
nes Jewen mezulah" (Hannover 1863),
eine Abhandlung fib. die Juden in Polen

Kellermann

wahrend der Periode 1648-53, sowie
F. D. Mocattas Die Juden in Spaniel.'
und Portugal und die Inquisition" (dasr
1878). 0. E. VI. 456).

Kazabi, Joseph b. Nissim, tiirkischet
Talmudist, gest. zwischen 1696-98, wat
&Miler von Josef de Trani, 1650 Dajjarf
und 1680 Oberrabbiner von Konstanti
nopel als Nachfolger Mos. Benvenistes,

Seine Responsen und Predigten, mff
Anmerkungen von Jakob Alfandari, sind
von seinem Enkel Moses Kazabi untet
dem Titel VI Raw Joseph" (Kow-
stantinopel 1736) veroffentlicht wordenr
Ein Responsum von Kazabi ist gedrudd
in Pne Mosche von Moses Schiltort
(das. 1712). (Kn. I. 504; B. 3.).

Kellermann, Benzion, Dr. phil., Rab-
biner, geb. 1870, gestorben Juni 1923 in
Berlin, ein Schiller Hermann Cohens,.
hat einige philosophische Werke ver'
faBt, v. weichen sein unvollendet
benes Hauptwerk, eine Ubersetzung des
religions-philosophischen Werkes, des-
mittelalterlichen Philosophen Gersoni'
des, werden sollte. Seine letzten Arbei-
ten waren : Liberales Judentum, Die
Ethik Spinozas, Uber Gott und Geisf
(Berlin 1922). (v.).

Kellermann, Bernhard, einer der(
groBten, modernen, deutschen Roman-
schriftsteller, geb. 4. Marz 1879 zu Furth
in Bayern, Sohn eines Beamten, studierte
in Nurnberg, wollte erst Maier werden,
wendete sich aber dann der Literatur
1 ebte els Schriftsteller 1904 in Rom, 1905
in Berlin, 1906 in Grunwald b. Munchen,
1.909 in Schonberg bei Berlin, dann in
Paris, England, Japan, Amerika, von wcr
er Reisebticher heimbrachte. Seine bei-
den erstenRomane sind schwarmerische
Huldigungen fur geliebte, poetisch ver-
klarte und ins Marthenhafte stilisierte
Madchenseelen. Aus der anfangs noch%
etwas verschwommenen Betrachtung
rein seelischer Erlebnisse gelangte er
dazu, einer der packendsten Darsteller
der AuBenwelt zu werden. Objektiv und
kritisch stellt er sich zu ihnen zuerst im
Roman Der Tor". Der technischen Oe-
schicklichkeit, zu der er es dabei brachte,
verdankt er hauptsachlich den groBen

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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f rfolg seines spannenden Romanes
p Tunnel'.

Er schrieb die Romane: jester und
IA (1904, 15. A. 1912); Ingeborg (1906,
14. Aufl. 1911); Das Meer (1910, 10. A.
4912); Der Tor und dessen wundervolle
Traume (1909, 7. A. 1911); Ein Spazier-
gang in Japan (1910, 4. A. 1912): Sassa
yoyassa (1912, 3. Aufl.). Das neue, wirt-
schaftliche, tedmische und industrielle
Amerika schildert K. in spannender
Weise in seinem unter amerikanischen
Unternehmern u. Arbeitern spielenden
Roman Der Tunnel" (1913), der in
einem Jahr In fiber 100.000 Exemplaren
verkauft und in viele Sprachen ilber-
setzt worden ist. Dieser hob ihn zum
j..ieblingsschriftsteller der deutschen
Leserwelt empor. Nachher folgten: Der
Krieg im Westen (1915); Der Krieg im
Argonierwald (1916); Der 9. November
(1920, 30. Aufl.), welcher wahr u. effekt-
voll die Stimmung des letzten Kriegs-
Jahrs in der Berliner Gesellschaft und
im Volke spiegelt; Die Heiligen (Berlin
1922); Schwedenklees Erlebnis (1923);
Die Brilder Schellenberg (1925); Der
Wiederlaufer, Drama (1925).
SeineWerke wurden bereits in mehrere
Sprachen iibersetzt.

(Bartels, Handbuch cur Oeschichle der deutschen
Literatur; Brtimmer ; Kurschners Deulscher Literaturkal.
1926; E. Pernerstorfer in

deutsche
Liter. Echo vom 1. Okt. 1913;

Kurt Martens, Die Literatur unserer Zeit).

Kellner, Charles H., akadem. Maier,
geb. am 13. Sept. 1890 in Kasa (Czecho-
Slovakei). Nach Amerika ausgewandert
studierte er an d. Akademie der sch8nen
Kiinste in Chicago und dann in Paris u.
Koblenz. Er gewann den ersten Preis
der Amer. Art school und des Bellevue
Institutes in Paris auf dem Oebiete der
Landschafts- und Portratmalerei. Zwei
seiner Bilder wurden von der Slants-
schule der Vereinigten Staaten ausge-
zeichnet, wahrend eines seiner Land-
schaftsbilder von der Universittit Illinois
pramiiert wurde. Seine bedeutendsten
Schopfungen sind: Still Life, Arch of
Constantine, Villa Borghese, Rome,
A Bird's Eey View of grand Andely,
A View of Tivoli, A Misty Morning, Nor-
mandy, The Garden of Luxembourg,
Paris u. m. a. (Who's Who in Am. J.).

Kellner, David, prakt. Arzt, geb. in der
zweiten Halfie d. 17. lahrh. zu Gotha, stu-
dierte in Helmstedt, wo er 1673 mit der
Dissertation De empyemate" Dr. med.
wurde. Er lieB sich dann als Arzt in
Nordhausen nieder, woselbst er bis zu
seinem Lebensende verblieb und sich
neben der Praxis noch viel mit Chemie
beschaftigte. Sein Todesjahr ist unbe-
kannt.

Er schrieb: Unterricht von geschwii-
rigen offenen Schenkeln und alien Bein-
schaden" (Nordhausen 1668; Frankfurt
und Leipzig 1690); Synopsis musaei
metalici viri incomparabilis Ulissis Ald-
rovandi etc" (Leipzig 1702); Weg der
Natur zur Verbesserung der Metalle"
(Nordhausen 1704); Anweisung, sich
vor der Pest zu praservieren" (Meinin-
gen 1681) u. a.

(Hirsch, Biograph. Lexikon der Arzte no.

Kellner, Leon, Dr. phil., bedeutender
Anglist, Universitatsprofessor filr engli-
sche Sprache und Literatur, geb. am 17,
April 1859 zu Tarnow in Polen, studierte
am jild.-theologischen Seminar zu Bres-
lau, dann deutsche Philologie, speziell
Englisch an derWiener Universital, pro-
movierte 1884, habilitierte sich 1895 als
Privatdozent filr englische Philologie
an der Wiener Universitat und wirkte
gleichzeitig als Professor an der Staats-
Oberrealschule in Wien. 1904 folgte er
einem Rufe als Professor fiir englische
Sprache und Literatur an d. Universitat
Czernowitz, wo er durch 15 Jahre eine
segensreiche Lehrtatigkeit entfaltete u.
sich auch im 8ffentlichen Leben als
Landtagsabgeordneter rege beteiligte.
Seit 1919 lebt Prof. Kellner in Wien.

AuBer einer Reihe withtiger Aufsatze
Ober englische Grammatik, Sprache u.
Literatur in verschiedenen Fachzeit-
schriften, verfaBte er folgende Werke:
Syntax des englischen Verbums (1885);
Caxtons Blanchardin and Englantine
(1889); Historical Outlines of Engl.
Syntax (1892); dto of Engl. Accidence
(1895); Engl. Fairy Tales und Englische
Marchen (beide 1898); Shakespeare u.
Ein Jahr in England (beide 1900); Lehr-
buch der englischen Sprache (1902);
Englisch-Deutsches Worterbuch (1902);

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Deutsch-Englisches Worterbuch (1905)
und Bausteineg, Zeitschrift fiir neu-
englische Wortforschung (1905) ; Die
englische Literatur im Zeitalter der Ko-
nigin Viktoria (1909); Oeschichte der
Nordamerikanischen Literatur (1913);
Shakespeare-Worterbuch (1922); Res-
toring Shakespeare (1925).
(KUschners Dentscher Oelehrtenkel. 1926; J. E. VI. 465).

Kempner, Alfred, s. Kerr.
Kempner, David, Schriftsteller, Bru-

der der Friederike, geb. 29. Dezember
1829 zu Opatow, Provinz Posen, gest.
das. am 4. Marz 1895, war Landwirt und
Besitzer des Gutes Droschkau. Spater
zog er nach Breslau, wo er sich neben
stlidlischen Interressen als Stadtver-
ordneter, der schriftstellerischen Tolig-
keit widmete.

Von seinen Schriften sind zu nennen:
Alexander Willingen (Roman), Histori-
sche Novellen aus der neuesten Zeit
(MelaniePolitik und Liebe 1868), Ems
und Paris (Historischer Roman,1892).

(BrUmmer).

Kempner, Friederike, Schriftstellerin,
geb. 25. Juni 1836 zu Opatow, Provinz
Posen, gest. an Oehirnschlag 23 Febr.
1904 auf ihrem Oute Friederikenhof bei
Reichenthal (Schlesien), Tochter eines
Outspliditers u. spliteren Guts.besitzers
von Droschkau in Schlesien. Sie wide
mete sich der Literatur und trat mit
Erfolg fiir den Bau von Leichenhausern,
sowie fiir die Abschaffung der Einzel-
haft' ein. Ihre dahin zielenden Denk-
schriften (in mehreren Auflagen er-
schienen) haben den Beifall der Fiirst-
lichkeiten u. hervorragenden Oelehrten
Europas gefunden. DieFeder gebrauchte
sie nie als Erwerbsinstrument. Sie blieb
Herrin ihrer schlesischen Besitzung, von
wo aus sie ihre Verse in die guten Stu-
ben der deutschen Familien hinaus-
flattern lieB. &iron die erste Auflage
ihrer Oedichte brachte ihr Ruhm und
Ehre, und bald folgte eine Auflage der
anderen. Die Ballader! fanden Eingang
in die ersten Familienbllitter.

Sie schrieb: Novellen (Leipzig 1861);
W. Roger Bacon, Novelle (Berlin, 2. A.
1893); Nettelbeck, historische Novelle
(Stuttgart 1893, 2. Aufl.); Miss Maria

Brown (1893); Rudolf II. oder der Ma,
jestatsbrief, Trauerspiel (Berlin 1896),
Antigonos,Trauerspiel (das.1880); Aus,
ziige aus d. beriihmtesten Philosophen1
1. Lieferung: Kant, Looke, Cartesiusr
Friedrich der Grote (das. 1886); Marc
Aurel, Rousseau (das. 1883) ; Bereznizer
Tragodie (2. Aufl. Dresden 1865); 2. Lie.
ferung: Von Plato bis auf unsere Zeit. In
den Broschilren: Bildilein von der
Menschheit", mit einem Anhang: Gegen-
die Einzelhaft oder das Zellengeflingnis-
(Berlin 1885), Das Recht aufs Leben"
(1884) und Ein Wort in harter Zeit'
wendet sie sich gegen alien Parteien'
haB. Als Dramatikerin hatte Friederike
Kempner weniger Olildr. Ihr Lieblings,
drama Der faule Fleck im Staate Dane'
mark, od. eine lustige Heirat", Lustspiel
(Berlin 1888) und das Drama Jaherr
(das. 1886) haben auf der BUhne wenig
Anklang gefunden. Aus ihren bereits in
achter Auflage vorliegenden Oedichteri-
sei nachstehende Probe gebracht:

Der Fanatismus.
Du hest dich eingeschlichen

In unsere neueste Zeit,
Doch ist's ein letztes Flackern
Du machst umsonst dich breit
Du bist ja nur ein Schatten,
Gespenst aus morscher Zeit,
Besiegt; geweiht der Sage
Und der Vergiinglichkett.

Auf allerlei Hetzen.
Das 1st ein helles Zanken,

Ganz ohne UnterlaB,
Fur dieses kurze Leben
Hat man nicht Zeit zum Ha61

(J F. VI. 465, Brilmmer; Paleky ; Der QuerechnIllr
Berlin Oklober 1926).

Kempner, Maximilian, Oeheimet
Justizrat, geb. 1854 in Kempen, Proving
Posen, gest. 12. Mai 1927 in Amsterdam.
Er hatte als kleiner Anwalt in Berlin be,
gonnen, und erst FleiB u. leidenschaft,
liche Hingabe an die Erfordernisse der
Wirtschaft bahnlen ihm seinen Weg. Er
wurde bald der gesuchte Wirtschafts,
berater und darauf der gefeierte Wirt -
schaftsfflhrer. Sein Biiro wurde zum
Mittelpunkt der maBgebenden Industrie-
und Handelskreise. Er gehorte dem
Aufsichtsrate zahlreicher Unternehmun,
gen an, deren Oeschliftsliihrung er ent'

(Die unter K vermiBten Namen siege unter C).
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scheidend beeinfluBte. Eine besonders
wichtige Tatigkeit entfaltete er im Kali-
syndikat und im Reichskalirat, in deren
Interesse er die internationalen Ver-
handlungen fiihrte. Politisth betatigte
er sich friihzeilig im Lager der fortschritt-
lichen Volkspartei und schloB sich nach
der Revolution der demokrat. Partei an,
deren Vorstandsmitglied er wurde und
deren Minister ihn bei der Ortindung des
Reichswirtschaftsrates auch zu dessen
Mitglied ernannte.

(Neue Free Presse vom 17. Mel 1927; Hamburger
Jsraelillsches Famllienblall vnm 19. Mal 1927).

Kempner-Hochstadt, Max, Dr. phil.
Schriftstelller, Lyriker, Dramatiker, No-
velist, Redakteur von Mode und Haus"
und Orolie Modewelta, geb. 5. Marz
1863 in Breslau. Er studierte an den Uni-
versitaten Berlin und Breslau Literatur,
Kunstgeschichte, Philosophie and Na-
tionaltikonomie, promovierte 1885 und
lief sich, nachdem er langere Reisen
durch ganz Europa gemacht hatte, als
Schriftsteller in Berlin nieder. In seinem
Buch der Liebe" zeigt er sich als slim-
mungsvoller Poet. Besondere Erfolge
erzielte er mit seinen Theaterstiicken:
Byzantiner, Der Eheteufel, Warbedc, Die
Schachspieler u. a.

AuBerdem schrieb er in den Jahren
1892-1925: Briefe beriihmter Zeitge-
nossen ; Siinden unserer Gesellschaft;
Konig Rhampsinit, Operette ; Medea,
Trauerspiel; B. Krafft; Der Herr v. Pits-
nitz; Die jahreszeiten, dramatische Dich-
tung ; Kammervirtuose, Lustspiel ; Sci-
rocca, Schauspiel; Mamsell Taroc, Vau-
deville (mit Pordes Milo); Abisag, Schau-
spiel; Der schwarze Filippo, Schauspiel;
Die Schatten leben, ein Zyklus von drei
Bildern; Alterserscheinungen; Die ein-
zige u. ihr Eigentum; Mandthausen; Der
Starkere; Der Vetter aus Dingsda; Aba-
lard und Heloise; Fabrikant Lentner;
Erziehung zur Liebe, Operette; Die Ent-
ziickungen des Reichtums, Tragikomo-
die.

Seine Gatlin Martha Kempner-
Hochstadt, geborene Drager, Ps. Lalla
Rookh, geb. 3. April 1865 zu Berlin, be-
suchte das Konservatorium, nahm Linter-
richt in Gesang und wurde von Berndal

und Minona Frieb-Blumauer in der De-
klamation ausgebildet. Sie trat als Rezi-
tatorin und Veranstalterin der Berliner
Melodramenabende auf und schrieb
Kindermarchen.

(1(firschners Deulscher Llleralurkalender 1926; J. B.
VI. 465; Drammen Degener 1928; Palaky).

Kempner, Stanislaw Alexander, pol-
nischer Oekonomist und Publizist, geb.
1857 zu Halicz, Polen, gest. November
1924 in Warschau, studierte Rechts-
wissenschaft an der Universitat War-
schau, promovierte 1882, widmete sich
hierauf der Journalistik und wurde Her-
ausgeber der Gazeta Handlowa ", in
welchem Blatte er zahlreiche handels-
politische u. okonomische Artikel pub-
lizierte. Kempner ist weiters Mither-
ausgeber der Encyclopedja Pow -
szechna", ,Encyclopedia Rolnicza" und
Herausgeber der okonomischen Abtei-
lung der Illustrierten Universal-Enzy-
klopadie.

Er verfaBte: Bismarck, polit. Skizze
(1890); Money (1897); Monetary Vrises,
olconomische Skizze u. a. U. E. VI, 465).

Keresstury, Alois Josef von, Ge-
schichtsforscher, geb. 1755 zu Keresstur
im Zempliner Komitat, gest. 21. April
1825 in Pest, trat zum christlichen Olau-
ben fiber, widmete sich nach erlangter
philosophischerDoktorwiirde dem Lehr-
amte u. versah dasselbe seit 1788 durch
21 Jahre zu GroBwardein, seit 1809 durch
16 Jahre zu Pest, wo er im Alter von 70
Jahren starb.

In seinem Fache war er auch schrift-
stellerisch tatig und hat auBer einigen
Gelegenheitsdichtungen in den Jahren
1796-1817 herausgegeben: Lineamenta
historiae pragmaticae Hungariae posi-
tionibus distincta; Historia Episcopatus
M. Waradiensis; Dissertationes histo-
rico - criticae de Bellae regis notarii
aetate; De Hungarorum originae; De
Hungarorum avitis sedibus illorum mi-
gratione; De Hungarorum in Europa
adventu; Compendium historiae univer-
salis (Pest 1817-19, 3 Bde.). (Wurzbech).

Kern, Jakob bekannter Phil anthrop
u. Volksmann, geboren 1764 in Mahren
als Sohn eines sehr reichen, frommen
und angesehenen Mannes, erhielt eine

(Die unter K vermiBten Namen sighe tinter C).
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gediegene Erziehung im Sinne der tal-
mudischen Lehre, widmete sich im Ge-
heimen dem Studium prof. Wissenschaf-
ten und eignete sich griindlithe Sprach-
kenntnisse an. Nach dem Tode seines
Vaters tibernahm er dessen grolies Han-
delshaus, das er 1790 nach Budapest
verlegte u. zu hohem Ansehen brachte,
so daft er zur Leitung wichtiger Institute
berufen war. Er war Direktor der Unga-
rischen Kommerzialbank, der Lloyd-Ge-
sellschaft, d. Pest-Ofener Handels- und
Gewerbekammer, leitendes Komitee-
mitglied der Handelsakademie,Verwal-
tungsrat verschiedener Bankinstitute u.
bekleidete neben vielen anderen Ehren-
stellen such die Stelle eines Ehrendi-
rektors des kaufmannischen Spitals. Es
war kein einziges Institut von gesell-
schaftlicher oder rein kaufmannischer
Bedeutung, an dem er nicht irgendeine
einfluBreiche Stellung bekleidet hatte.
Hand in Hand mit d.Vermehrung seines
Vermogens und seines Ansehens, ging
such seine charitative Betatigung auf
alien Gebieten der 8ffentlichen Wohl-
fahrt. Er verbesserte den Zustand der
jtid. Schulen ftir arme Kinder, sorgte Ric
ttichtige Lehrer u. tiberwachte mit Eifer
den Unterricht, der in religiosem Sinne
erteilt werden muBte. Aufierdem grtin-
dete er eine jiid. Gesellschaft fill. Hand-
werk und Erdarbeit, deren Vorsitzender
er bis zu seinem Lebensende war. Urn
den herangebildeten Handwerkern ihre
Existenz zu ermoglichen, grtindete er
ftir sie ein Darleheninstitut, das mit der
Zeit zu hoher Bliite gelangte. Dabei lieB
er nie auBer Acht, auf die Z8glinge der
von ihm begrtindeten Lehranstalten in
religios-moralischemSinne einzuwirken,
damit sie, wohin immer sie ihr Beruf filh-
ren rage, dem jild.Volke durch ihre mo-
ralische Lebensfilhrung Ehre verschaf-
fen. Die von ihm begriindeteGesellschaft
fiir Landbau wurde zum Muster filr alle

Gemeinden in Ungarn, die sich
dann bemilhten, gleichartige Institute zu
errichten. Kern starb im Tischri 1821.
Auch in seinem Testamente sorgte er
durch reiche Legate ftihr alle jene Wohl-
fahrtsinstitutionen, die er in seinem
Leben begrtindet hatte. an. J. 512 -74).

Kern, Jerome David, Komponist, geb.
27. Janner 1885 in New-York, erhielt den
ersten Klavierunterricht durch seine
Mutter und bezog dann die New-Yorker
Musikakademie, wo er durch Alexander
Lambert und Paola Gallic° in die Har-
monielehre eingefiihrt wurde. 1704-05
genoB er Privatunterricht bei Musik-
lehrern in Deutschland. Er komponierte:
Very Good Eddie (aufgef. am PrinceB-
Theatre in New-York 1915 u. am Gacety
Theatre zu London 1916); Hare a Heart
(Liberty-Theatre zu New-York, 1917);
Lore o'Klelhe (Schubert-Theater, 1917),
sowie eine Reihe anderer bekannter in
London und New-York aufgefilhrter
Operetten. (Who's Who In Am. ).),

Kerr (eigentlich Kempner), Alfred,
Dr. phil., deutscher Kritiker u.lyriker,
geb. 25. Dezemb. 1.867 in Breslau, ging,
nachdem er in seiner Vaterstadt die
Schulen absolviert hatte, nach Berlin,
studierte dort mehrere Semester, errang
die Wilrde eines Dr. phil. u. verbrachte
einige Zeit auf Reisen. Das Gesehene
verarbeitete er in seinen Tagebilchern
Die Welt im Licht". Nach Berlin zurtick-
gekehrt, tibte er eine umfassende Tatig-
keit als Journalist an verschiedenen
grofien Berliner Zeitungen aus und ver-
suchte als Herausgeber der Wochen-
schrift Pan" in Berlin als Schiller
Scherers in glaubigemBemithen aus der
Kritik etwas Neues zu machen. Die Kri-
tik soll nach ihm selbst als ebenbilrtiges
Kunstwerk neben der Dichtkunst stehen.
Er errang einen angesehenen Ruf als
Kritiker. Sein Stil ist durchaus person-
lich und von erstaunlicher Ausdrucks-
fahigkeit, aber in dem Bestreben nach
moglichster Kiirze oft auch maniriert.
Er veroffentlichte zuerst ausfiihrliche
asthetische Studien, in denen sich grand-
Itches Wissen offenbarte, gab 1894
Brentano's Jugenddichtungen" heraus,
1898 Godwi, ein Kapitel deutscher Ro-
mantik' und fret dann mit einer vernich-
tenden Kritik Sudermanns in dem Buckle
Herr Sudermann. der D ...., Di ...
Dichter (1903) hervor, die auch in dem
dann folgendenWerk Das neue Dram a"
(1904) fortgesetzt wurde.1917erschienen
seine Gesammelten Schriften" in 5

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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BUnden. Sie enthalten Kritiken fiber
Theaterpremieren u. fiber Schauspieler
und sind voll Geist und Witz des Aus-
drucks. Von weiteren selbstUndigen
Werken K.'s sind spater noch erschie-
nen: Die Harfe" (1918); Die Welt im
Drama" (10. Aufl. 1922); Der Kramer -
spiegel" (mit Musik v. R. StrauB 1922);
.New-York u. London" (1.-7. A. 1923);
.0 Spanienl" (eine Reise, 1.-6. Aufl.
1924); .Yankeelandg (1925) und als
letzte Veroffentlichung d. Oedichtband
.Caprichos", Strophen d. Nebenstroms
(1927), in denen die literarischen Zeit-
genossen von der geistvolloriginellen
Satire des Kritikers getroffen werden,
die aber neben scharfsten u. bissigsten
Versen auch manche zarte dichterische
SdiOnheit enthalten.

Im Jahre 1926 spradi K. auf Einladung
der Liga fiir Mensdienrechte u. anderer
pazifistischer Gesellsthaften in Paris fib.
das Thema Das Theater im Dienste d.
Volkerversohnung" mit starkem Erfolg.
Bei diesem Vortrag ereignete sich fol-
gender Zwischenfall: noch ehe Kerr zu
sprechen begonnen, erhob sich ein
junger Serbe aus der Zuh5rerschaft und
protestierte gegen K.'s Auftreten, weil
er der Verfasser des Verses sei: Jeder
SchuB ein RuB, jeder StoB ein Franzos,
Serbien muB sterbien", K. erwiderte
111thelnd, daB er diese idiotischenVerse
nicht gemacht habe, worauf die Ver-
sammlung stiirmisdi applaudierte u. die
Vorlesung beginnen konnte.

Aus seinen Caprichos":
September.

Umgoldet kommt der Herbst gegangen,
Noch sind die bleichen Tage fern.
Noch siehst Du meergebraunte Wangen
Bet Wertheim. Und am GroBen Stern.

Die Leute kommen von der Nordsee,
Das Herz far neue Liebe frei
Auch diese wird nur eine kurze
Begliickung werden. Einerlei.

Was wir such kiifiten, was verrieten,
Der Herbst geht den gewohnten Trott;
Die Ktimmerchen sind zu vermieten
Wer wird hineinziehn? Das weiB Gott.

Der Murder.
Wanda sieht vor dem verseuchten

Schwag&r, dem der Galgen droht,
Wie ein lindes Daseinsleuchten,

Unberiihrt von Schuld und Tod.
Schmach und Tanen, Blut und Jammer
Aus der Flat, die kreischend schwillt,
Hebt sich wie wundersamer
Traumglanz dieses Madels Bud.

In dem tragischen Gedrange
Schwer erschtittert im Oerniit,
Ahnt man oft Zusammenhange,
Die kein Landgerichtsrat sieht.
Tapfer zuckt ihr such die Lippe,
Oibt sie Antwort dem Oericht.
Einsam in der ganzen Sippe
Schwort sie falsch: Er tat es nicht".

Freunde.
L

Freunde in der Not
Stehn Dir oft zu GeboL
(Sie sind im Verhaltnis,
Nicht so was Seltnes).
Hest Du Pech, so verzagen sie nicht,
Nur dein Gluck vertragen sie nicht.

II
Freunde in der Not

Driicken Dir triSstend die Pool'.
Nur wenn Dein Stern den Aufstieg nimmt,
Sind sie verstimmt.

*
*

Der Schluss.
Nach wenig Gutem, vielem BiSsen

Beginnt ein Mensch sich aufzulosen,
Die Agonie 1st nicht bequem.
Der Atem rasselt ungewohnt,
Der Hirnrest haucht trotzalledem:
.Es ... hat ... gelohnt".

(0. u. W. Feber 1926; Ewers, Fiihrer d. d. mod. Lit.;
Vossische
Kurschners

Z1g. v. 24. Des. 1927; Lit. Echo Feber 1928;
Deutscher Literaturkalender 1927).

Kerschensfeiner, Georg Michael,
Mathematiker und Schulmann, geboren
29. l uli 1854 in Munchen, wirkte 1871-73
als Volksschullehrer, studierte darauf in
Miinthen Math ematik und Physik, wurde
nadi seiner Doktorpromotion (1883)
Assistent der meteorologischen Zentral-
station seiner Vaterstadt, sodann Gym-
nasiallehrer in Nurnberg, Schweinfurt,
Munchen (1893) und 1895 Stadtschulrat
von Miinchen. Als solcher hat er eine
grtindliche Reform des Volks- und Fort -
bildungssdiulwesens ins Werk gesetzt,
die bald such nadi auswarts vorbildlidi
wirkte. Jene sudite er mehr und mehr
zur Vorschule der Arbeit, diese wuBle
er aus einer allgemeinen Wiederholung
zur vielgliederigen, den wahren BedUrf-
nissen des gewerblichen Lebens ange-
paBten Berufsschule auszugestalten.

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Er veroffentlichte auBer zahlreithen
Vortr8gen, die ihn such ins Aus land
fiihrten, und kleineren Aufsatzen: liber
die Kriterien fiir die Singularit8ten ratio-
naler Kurven vierter Ordnung" (Nurn-
berg 1883); Geometrische Darstellung
der Disktiminanten der Oleichungen
dritten und vierten Grades" (Jahresbe-
richt der Deutschen Mathematikerverei-
nigung, Berlin 1892); Resultate meiner
zweiten Gepatschfernervermessung"
(Schweinfurt 1893); Betrachtungen zur
Theorie des Lehrplanes" (2. Auflage
Munchen 1901) ; Beobachtungen und
Vergleiche Ober Einrichtungen fiir ge-
werbliche Erziehung (das.1901); Stasis-
bilrgerliche Erziehung der deutschen
Jugend" (Preisschrift der koniglichen
Akademie zu Erfurt (Erfurt 1901, 3. Aufl.
1906); Die Entwicklung der zeichne-
rischen Begabung" (Munchen 1905);
Grundfragen der Schulorganisation"
(Leipzig 1907); Das Fach- und Fort-
bildungsschulwesen (in Kultur der Ge-
genwart", Bd. 1, das. 1906); Das Pro-
blem der Volkserziehung" (Internat.
Wochenschrift", Berlin 1908). Auch gab
er Gordans Vorlesungen iiber Invari-
antentheorie" (Leipzig 1886-87, 2 Bde.)
heraus. Zu seinem 70. Geburtstage
benannnte seine Vaterstadt MUnchen
nach ihm eine Strafe und eine neue
Schule.

(M. K. L.; Berliner jad. illustr. Kalender 1924125).

Kessel, Joseph, franz. Romanschrift-
steller, Preistr8ger der Academie Fran-
caise, geb. 1898 in einer argentinischen
Kolonie der Ika, studierte in Frankreich
an der philosophischen Fakultat und am
Konservatorium und wurde schlieBlich
Artist. W8hrend des Weltkrieges diente
er als Offizier der Luftfliegerabteilung
in Wladiwostok, von woer mit verschie-
denen politischen Missionen n. Amerika,
China, Japan und Syrien betraut wurde.
Hierauf lebte er eine Zeitlang in Pala-
stina u. schrieb viel Ob. den Zionismus.
Auf all' seinen Reisen sammelte K. viel
Material fiir seine lit. Arbeiten und be-
Pitigte sich noch nach Beendigung des
Krieges auf Seife der Wrangelarmee
am russ. Biirgerkrieg. Im Jahre 1922
kehrte er nach Frankreich zuriick und

Ketten

erst jetzt begann er sidi publizistisch a.
schriftstellerisch zu betatigen. Die Erfah-
rungen und Dokumente, die er im Laufe
der kurzen, aber an Erlebnissen und
Abenteuern reichen Jahre angesammelt
hat, kamen zur Verarbeitung. Sein erster
groBer Erfolg war La steppe rouge".
Es folgten d.FliegerromanL'Equipage",
dann die sehr geriihmten Les captifs",
der Roman Die blinden Engel", worin
Nikolaus II. und Rasputin und seine Zeit
eingehend geschildert wird u. schlieBlich
sein letzter mit dem Grand prize de
roman" der Academie preisgekronte
Roman Les coeurs purs", eine No-
vellensammlung, deren Hauptstticke den
Titel Makhno et sa juive" fUhrt. Die
primitive Seele eines russischen Bauern,
der auch das Gewerbe des Pogromisten
betreibt, wird darin analysiert.

Kessel wird auch als Publizist zu den
ersten Kr8ften des jungen Frankreich
gez8h1t. Er machte sich einen guten
Namen durch seine Grandes repor-
tages" fiber die irische Revolution und
fiber den seinerzeitigen Sieg des Links-
kartells ilber Poincare. Kessel ist auch
Schauspieler. Er debiitierte am Odeon
und ist derzeit an der Renaissance, dem
Theater des Barons Henry Rothschild,
engagiert.

(Hamburger tar. FamIllenblatt
1927).

Tom 23. Jun! 1927; Lit.
miter earn 1. Jun

Kestenberg, Leo, Prof. an der Staat-
lichen Akademischen Hochschule fiir
Musik Berlin, geb. am 27. November
1882 in Rosenberg als Sohn eines Ober-
kantors, studierte unter Kullak, Felix
Draeseke und Feruccio Busoni und bil-
dete sich hierauf zum Konzertpianisten
aus. Sell 1905 ist K. Lehrer am Stern-
schen und Klindworth Scharwenka-Kon-
servatorium.

Er verfaBle mehrere Schriften fiber
Musikerziehung und Musikpflege, ist
Vorsitzender des Verbandes des deut-
schen Volksbiihnenvereins und Leiter
der Musikabteilung des Zentralinstitut
fur Erziehung und Unterricht.

(Degener, Wer isra 1928).

Ketten, Salomon, Oberkantor in Pa-
ris, geb. 1814 in Seered an der Waag in
Ungarn und dort allgemein unter dem

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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/stamen Ketel bekannt. Er war der Sohn
des szt. beriihmten Bassisten Mosche
Bail oder Mosche Kdthen, der aus der
Stadt Kothen in Deutschland nach
Ungarn zugewandert kam und sich
vorzuglich dadurch beriihmt machte,
daB er nach damaliger Sitte den Sai len-
und Fagott-BaB sang u. deutsche San-
oesweise kultivierte. K. genoB eine gate
Ausbildung im Hebraischen und D2ut-
schen, wie in der Musik, sang mehrere
Jahre als Meschorer bei David Brod in
Budapest und wurde hierauf in OroB-
wardein als Kantor engagiert. Nach
Ausbruch der Revolution verliefi Keiten
Ungarn und kam nach mehreren Wan-
derungen im Aug. 1850 nach Posen, wo
er die erste Kantorstelle in der Briider-
gemeinde erhielt und die er zirka 5 Jahre
zur groBen Zufriedenheit bekleidete.
1855 ilbernahm er die Oberkantorstelle
im isr. Tempel Notre-Dame de Nazareth
in Paris, die er bis zu seinem am 18. De-
zember 1889 erfolgten Tode inne hatte.
Seine Stimme hatte den echten Bariton-
charakter, er verfiigte fiber 2'/, Oktaven
tImfang, seine Koloratur war unilber-
trefflich, sein Trifler musterhaft. Er kora-
ponierte sehr hiibsdt und melodios, ent-
schloB sich aber, nie etwas von seinen
Kompositionen zu veroffentlichen".

(Der )11dische Kantor 1890).

Keyser, Ephraim, Bildhauer, geb.
b. Oktober 1850 in Baltimore, studierte
an der Akademie der Kiinste in Balti-
more und in der Folge an den Akade-
mien Munchen und Berlin. Er gewann
fill. seine Werke d. siiberne Medaille
an der Miinchener und den Michael Beer
,Prirx de Rome" an der Berliner Aka-
demie, der ihm eine weitere Ausbildung
in Rom ermoglichte.

Seine Werke sind: Statue des Gene-
rals Baron de Kalb zu Annapolis, u. zehn
Denkmaler mit allegorischen Figuren
am jild. Friedhofe in Baltimore. Bedeu-
tend sind auch seine Bronze- u.Marmor-
statuen, verschiedene Gestalten dar-
stellend. Zu nennen waren noch seine
bekannten Portratbilsten, Reliefs und
Gedenktafeln fiir die Johns Hopkins
Universitat. Im Auftrage der Bildhauer-
abteilung der Akademie der Ktinste in

Maryland schuf er mehrere Bilsten be-
dentender Manner Amerikas, wie die,
von Johns Hopkins, Daniel C. Oilman,
Sidney Lanier und John W. Mc. Kay.

U. E. VI. 480; Singer end Mailer).

Khin, Rachel Mironovna, russische
Schauspielerin, geboren 1863 in WeiB-
RuBland, studierte Medizin an d. Peters-
burger, Geschidde und Literatur an der
Pariser Universitat und widmete sich
hierauf der Literatur. In ihren Novellen
und Skizzen, die vorerst in verschiede-
nen Blattern erschienen, behandelt sie
das Leben der Mittelklasse, der jildi-
schen Kaufleute, russische Kulfur etc.
Ihr erster .Band Novellen erschien in
Buchform tinter dem Titel Silhuetten"
(Moskau 1894), diesem folgte Pod
Guru' (das 1900) u. a. U. E. VI. 482).

Kiamil, Pascha, Iiirkischer Offizier,
geboren 1832 in Nicosia auf der Inset
Cypern, studierte das. und in Aegypten,
trat als Siebzehnjahriger in den agypti--
schen Staatsdienst und errang eine an-
gesehene politische Stellung. Im Jahre
1859 wurde er Major in Tuzla, 1866 Pra-
sident des administrativen Council in
Saida, Unterprefekt in Beirut,Damaskus,
1867 in Aleppo, 1868 in Philippopel,
1874 in Jerusalem dann in Cypern, 1875
in Beirut, 1876 wieder in Aleppo, 1882
Ministerialrat im Ministerium des Innern
und 1884-1891 OroBvezier. Hierauf
wurde er Gouverneur im Vilajet von
Aidin mit dem Sitze in Smyrna. Spater
iibertrat er zum mahommedanischen
Glauben. Durch seine Verdienste im
Sfaate wurde er mit zahlreichen Orden
ausgezeichnet. (I. E. VI. 483).

Kiera (Chiera), Esther, Diplomatin
in der Tiirkei, wirkte zur Zeit des Sultan
Murad III. (1574-95). Sie war die Witwe
nach dem Gelehrten Rabbi Elia Chen-
dali in Konstanlinopel und versorgte
den Harem des Sultans mit verschig-
denen Frauentoiletten und sonstigen
Oegenstanden. Sie wird als sehr kluge
und fahige Frau geschildert, der es sehr
rasch gelang, das Vertrauen d. Sultanin
Baffa, einer geborenen Venezianerin
zu erwerben. Durch die Sultanin wurde
Esther such mit dem Sultan Murad be-
kannt, und als die erste Sultansfrau

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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starb, wuchs der EinfluB Esthers am Hole
des Sultans in solchem MaBe, daB selbst
die Notabeln des Landes urn ihre Pro-
tektion warben, wenn sie beim Sultan
etwas erreichen wollten. Sie vergab zu-
letzt wichtige Amter im Staate und er-
nannte Kriegsoberste. Die einfluBreiche
Stellung Esthers im Jildiz war audi in den
Staatskanzleien des duistlichenEuropas
ein offenes Geheimnis, und die europa-
ischen Diplomaten verabsaumten es
auch niemals, sich der Fiirsprache der
jticlischen Diplomatin zu versichern, ehe
sie mit dem machtigen Sultan Murad
direkteVerhandlungen begannen. &Iron
zu Lebzeiten der Sultanin hatte sich
Esther Kiera als vorzilgliche Diplomatin
bewahrt. Sie war die geheime Vermitt-
lerin zwischen dem Sultanhof und dem
Oesandten von Venedig in den wichtig-
sten staatspolitischen Unterhandlungen.
Als Vermittlerin zwischen Katherina de
Medici und der Sultanin soil Esther so
erfolgreidi gewesen sein, daB sie nicht
nur mit sehr wertvollen Geschenken be-
dadd, sondern auch durch ein Hand-
schreiben der Konigin-Mutter v. Frank-
reich ausgezeichnet wurde.

Ungeachtet ihrer hohen Stellung tat
Esther Kiera sehr viel fur die Forderung
jildisdier Gelehrter u. jiidischer Wissen-
scha ft. Der spanisch-jildische Gelehrte
u. Arzt Samuel Sulam erzahlt in seinem
Vorwort zur ersten Ausgabe des histor.
Werkes Sepher Juchassin" von Abrah.
Zakuto, daB Esther Kiera in einer Vor-
stadt von Konstantinopel ein eigenes
groBes Haus unterhielt, in welchem jild.
Gelehrte ihren Studien obliegen konn-
ten, daB sie wichtige wissensdiaftliche
Werke auf ihre Kosten drucken hell und
daB sie eine Mutter der Armen, Witwen
und Waisen gewesen ist. Audi das er-
wahnte Werk Rabbi Samuel Sulams
wurde im Jahre 1566 auf Kosten Esthers
gedruckt und verbreitet. Bei Ausbruch
eines groBen Brandes in Konstantinopel
(1569), als fast das ganze Judenquartier
ein Raub der Flammen geworden war,
lieB sie wieder viele Hauser auf ihre
Kosten erbauen und unterstfitzte den
wandernden Gelehrten Isaak Akrisch
u. v. a. Wegen ihres groBen Einflusses

hatte sie aber audi viele Neider, die iht
nach dem Leben trachteten. Es heiBt,
daB der GroBvezier Chalil ein groBes-
Mahl gab, zu welchem auch Esther und
ihre vier Sane geladen wurden. Als
Esther sich mit ihren Sohnen in die 0e4
macher des OroBveziers begab, wurde
sie auf den Treppen von den ihrer har-
renden Offizieren meuthlings ermordet
und audi drei ihrer Sohne wurden
dergemelzelt. Der vierte Sohn rettete
sein Leben nur dadurdr, daB er erklarte,
seinem jildischen Olauben absdiworen
und den mohammedanischen annehmen
zu wollen. Nach der Ermordung Esthers
am 30. Marz 1600, konfiszierte die lurk,
Regierung die ganze Hinterlassenschaft,
welche auger den Immobilien hundert-
tausend goldene Dukaten betrug.

(Kn. 1, 148; 0. I. IX 176 1.; Wr. Mrgztg. v. 5. Aprli
1925; Greet:, Oeschichte der Juden IX, Note 8).

Kimchi, eine beriihmte Oelehrtenfa,
milie, die besonders auf dem Gebiete
der hebr. Grammatik bahnbrechendes
geleistet hat. Der beriihmteste Sproll
dieser Familie

David b. Josef Kimchi, abbr. V1
ReDaKa, ebenso hervorragend als
Grammatiker, wie als Lexikograph und
Exeget, wurde 1160 in Narbonne ge-
boren und ist 1235 daselbst gestorben,
Obgleich von Geburt ein Provencale,
war er doch spanisdier Untertan, wes-
halb er sich spharadisch schreibt. Von
ihm gebrauchte man das Wortspiel
77111TH tin? int tat, ohne Kemach (ei-
gentlidi Mehl, das Etymon des Namens
Kimchi) keine Torah. Den Unterricht
genoB K. von seinem Vater und seinem
alteren Bruder Moses. Er eignete sich
ein tiefes Wissen an und wurde bald als
Sprachlehrer durch seine Grammatik,
sein Worterbuch und seinen Bibelkom-
mentar als Autoritat anerkannt und audi
in nichtjild. Gelehrtenkreisen geachtet.
Er verdankt diese Ehre weniger seinen
sch8pferischen Leistungen als der fleiBi-
gen u. geschickten Beniitzung u. Samm-
lung alterer Autoritaten. Seine Werke,
sowohl die exegetischen als audi die
spradiwissensdlaftl .,zeidlnensich durch
moglichste Vollstandigkeit des Inhaltes-
und durch Klarheit und Ubersichtlicha

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter-C).
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keit aus. In seinem Bibelkommentar,
von welchem nur einzelne Teile erhalten
geblieben sind, huldigt er der sinnge-
mithen Exegese, ohne in philosophie
rende und haggadisfische Manier zu
verfallen, was ihm die Gegnerschaft d.
Franz. Rabbiner eintrug. Jehuda Alfa-
char und R. Jawetz traten gegen ihn auf
und kritisierten im scharfen Tone seine
Auslegung u. Erklarung d. Schopfungs-
geschichte, in welcher er dem Maimuni
folgte. Ja, noch in hohen Alter hatte K.
Veranlassung, in die Polemik iiber die
,Schriften Maimunis einzutreten u. seine
Autorittit fur den angegriffenen Meister
.geltend zu machen.

Vom Bibelkommentar besitzen wir :
4. Perusch al hattorah", Komm. tiber
den Pentateuch. Von diesem Werke ist
giber nur sein Kommentar zur Genesis,
each einer Handschrift auf der National

zu Paris von A. Ginzburg
ediert (Prefiburg 1842); 2. Perusch al
newiim rischonim", Kommentar fiber die
ersten Propheten (Venedig 1518, 1526,
1548,1568); 3. Perusch al newiim a chro-
nimu, Kommentar iiber die Propheten
Jesaja, Jirmijja und Jecheskel (Pesaro
1515, Konstantinopel 1513, ins Lateini-
-sche v. Nelo, Paris 1557 u. ins Deutsche
v. Daw. Milius, Seb.Miinster, Anton Mar-
gareta und Malanima iibersetzt); 4. Pe-
rusch al trei asar", Kommentar ilber die
zwolf kleinen Propheten. In den rabbi-
nischen Bibelwerken gedruckt (Venedig
1548, 1568, 1617, Basel 1618-19). Ins
Lateinische libersetzt wurde der Kom-
mentar zu Haggai, Zacharia u. Malachi
von Nelo in Paris 1557, 0 wadja, Jona,
Zephania v. Pontaco (das.1567);7ona v.
Leusden (Utrecht 1656 u. 1692); Joel v.
Genebrard (Paris 1563); Malachi v. Muis
(das. 1618); Jesaja von Melamina (Flo-
renz 1774). Eine andere latein. Ueber-
setzung dieses Gesamtkommentars ist
unediert geblieben. Im Escurial iiegt
handschriftlich eine spanische Uber-
setzung vom Kommentar zu Jesaja, Jir-
mija u. Malachi von Aria Montano. Aus
diesem Kommentar ist derjenige zu den
Haphtaroth entnommen, der in einigen
Pentateuchen, auch besonders in Basel
1619 gedrudd worden; 5 .Perusch al thil-

lim", Kommentar ilber den Psalter, erste
Ausgabe 1477, kluBerst selten, zugleich
die erste unter den heiligen Biichern,
weiters Venedig 1487 u. 1518, Saloniki
1522, Isny 1541, Amsterdam 1765. Die
letzteren drei Ausgaben sind ganz voll-
standig und der Kommentar sehr aus-
fiihrlich. Ins Lateinische wurde er von
Ambrov Janvier (Paris 1666), Jean Bour-
delet und Sim de Muis ilbersetzt; 6. Pe-
rusch al diwre hajjamim", Kommentar
zu den Bilchern der Chronik, abgedruckt
in den rabbinischen Bibeln (Venedig
1548, 1586, 1617, Basel 1619 u. Amster-
dam 1724-27); 7. Perusch at megillath
Ruth', Kommentar fiber das Buch Ruth,
zum ersten Male aus einer Handschrift
herausgegeben von Jean Mercier, mit
dem Bibeltexte (Paris 1563). Liberdies
schrieb er: Tschuwoth haredak lehar
nozrim", Widerlegung gegen die Chri-
sten, in Betreff der messianischen Aus-
legungen gewisser Psalmen am Ende
seines Psalmenkommentars u. separat
abgedruckt am Ende des Nizzachon des
Jona Tow Lippmann Milhlhausen, sowohl
in der Altorfer, als d. Amsterdamer Aus-
gabe (Altorf 1644, Amsterdam 1709 und
1711). Von Genebrard sind diese An-
griffe widerlegt worden; Wikuach",
Polemik gegen d as Christentum, in einer
unter dem Titel Milchemeth chowah"
erschienenen Sammlung (Konstantino-
pel 1710) abgedruckt.

Seine sprachwissenschaftlichenWerke
sind: 1. Sepher michlol", eine ausfiihr-
liche hebraische Grammatik (Konstan-
tinope11522, 1532,1540, mit lateinischer
1.)bersetzung, Furth 1793), in der er das
grammatische System seines Vaters u.
die paradigmatische Methode seines
Bruders zuerst zur allgemeinen Aner-
kennung u. dauernden Geltung gebracht
hat; den Stoff seiner Darstellung hat er
Chajjug und Abulwalid entlehnt, wobei
er nicht ein bloBer Kompilator war, viel-
mehr den Stoff wirklich verarbeitet,
selbst8ndig geordnet u. umgestaltet hat.
2. Sepher hascharaschim", vollstandi-
ges hebraischesWorterbuch, eine selbst-
sttindigeVerarbeitung des lexikalischen
Stoffes aus d.Worterbuche Abulwalids,
aus welchem die hebroische Lexiko-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).

Bibliothek

www.dacoromanica.ro



Kimchi 444 Krnichf

graphie bis auf die neueste Zeit ge-
schopft hat. Es sind davon viele Auflagen
erschienen (Neape11490 und 1491, Kon-
stantinopel 1513 und Saloniki ohne Da-
tum), ins Lateinische ilbersetzt von Egi-
dius von Viterbo, Sam. Pagnine, Johann
Capino, Conrad Pellican u. a., sowie die
letzte alien Anspriichen der Wissen-
schaft enlsprechende Edition Biesen-
thals u. Lebrechts (2 Bde., Berlin 1838
bis 1847); 3) Perusch al pirke awoth",
Kommentar fiber die Spriiche der Voter
(Torino 1525); 4) Iggaroth", Briefe in d.
Angelegenheit der Verketzerung des
More (Venedig 1545); 5) Et sopher", ein
von Eliah Levita erwiihntes Buch fiber
Kritik des Bibeltextes (Lyck 1864).

(J. Tauber, David Kimchi els Grammailker, Breslau
1867; Bacher In W. u. W. II. 199 If.; Greet:, Geschichle
d. Jud.; Erach U. Gruber; Karpeles 1. 471 f. ; 0. J. 1X.192;
Kn. I. 254; B. 11; 1. E. VI. 494).

Kimchi, Isaac b. Mordechai, genannt
Maistro Petit di Niance, Gelehrter und
Dichter aus der Provence, lebte urn die
Mitte des 14. Jahrhunderts zu Salon und
1st als Verfasser von ,Asharoth" zum
Minchagebet zu Pfingsten bekannt.
Diese Asharoth finden sich im Machsor
Carpentras. Zunz bringt einige Verse
davon in der Allgemeinen Zeitung des
Judentums 1839, S.680. Er verfaBte auch
einen Kommentar zu den Asharoth des
Salomon Ibn Gabirol. (Kn. 1.658).

Kimchi, Israel ben Joseph, Rabbiner
in Palastina, war Schiller des Chajim
Alfandari. Er schrieb4Awodathlisrael",
Kommentar fiber den Tempeldienst am
Suhnetag (Smyrna 1736); Tschuwah,
Gutachten (Amsterdam 1736); Sepher
ene Jisrael", Kommentar fib. Is. de Cor-
beilos ,Sepher mizwoth katan"
(handschriftlich vorhanden).

(B. ).; Kn. I. 702).
Kimchi, Jakob b. Samuel, Rabbiner

in London, geboren 1720 in Konstanti
nopel, gestorben 1800 in London. Er
verfaBte: Sepher schoschanath Jakow",
diskussive Novellas fiber die Talmud-
traktate Bezah und Taanith (Sulzbach
1748) und Sammlung von Rechtsgut-
achten fiber die Halachoth vom Schlich-
ten (Altona 1760).

Q. E. VI. 494; Kn. 1. 572; B. 1.).

Kimchi, Josef ben Isaac, abbreviert
1371 R. J. K aM., Beinamen Maistro

Petit, Orammatiker, Exeget, Poet und
Uebersetzer, Kenner der arabisch-jildi.
schen Literatur, Voter der beiden be.
riihmten David und Moses Kimchi, gee`
boren urn dos Jahr 1105 in Sildspanienr
gestorben 1170, verlia seine spani.
sche Heimat, nachdem die Almohaderr
dort eingedrungen waren, und Heti sich
in Narbonne nieder. Mit dieser Einwan"
derung wurde das Wirken der spanisch'
arabischen Schule such hinsichtlich dr
Grammatik und Exegese nach der Pro,
venge verpflanzt.

Kimchi war im Hebrilischen sowohi
als im Arabischen, in der Grammatik, in
der Polemik und in d. Schriftauslegung
sehr bewandert und wird nicht alleirt
von seinem Sohne David in alien dieser'
Flichern riihmlich erwahnt, sondern
schrieb such verschiedene Werke, die-
seine Oelehrsamkeit bezeugen und von
denen wir bloB Fragmente besitzenr
Diese sind: Ein Kommentar zum Penta,
teuch, zu den Propheten, zu den Sprit.
chen der Wier, zum Hoheliede, zunt
Prediger, zu Ruth und Esra; Die penta
teuchische Abteilung fiihrt den Titel
Sepher hatorah", die prophetische
Sepher hammiknaha. Seine Kommen-
tare zu den Spriichen wurden von Dow"
Bdr aus Dubrowo in Breslau 1868 untet
d. Titel Sepher chukkahm herausgege'
ben; Kollectanea seines Kommentares
zu Hiob sind von Schwarz in seinent
Buche Tikwath enosch" gedruckt (Bey
lin 1868, Mss. in der Bodleana und hr
Munchen); Milchamoth haschemg, eine
gegen die Christen gerichtete Schrift,
Teile davon in der Sammelschrift Mil-
chemeth chowah" abgedruckt (Kon-
stantinopel 1710) ; Sepher emunahgf
handschriftlich u. antichristlich; Sephet
habbrith", ebenfalls gegen d. christliche
Religion geschrieben, in der genanntert
Sammlung antichristl. Schriften Mil-
chemeth chowah" zum Teile abgedruckt;
Schekel hakkodescle, eine Versifizie
rung des Buches Miwchar happni'
nim", wovon Stticke durch Carmoly1
Dukes, Steinschneider, besonders abet
durch Edelmann in Derech towim"
(London 1852) bekannt gegeben wurden
(Mss. Bodleana und Qppenheim);

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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dichte fib. die Lesung der Esther Megil- ;Kimchi, Moses, derAltere') pin ,Re
lah (Ms. bei de Rossi). MaK", Sohn Joseph Kimchis, Lehrer

Welters ilbersetzte er auf Ersuchen seines jiingeren Bruders David, bekannt
des R. Meschulam, Bachjas Buch Cho- als :lithurg. Dichter und Grammatiker,
woth halwawoth" ins Hebraische,welche lebte urn 1185 mit Vater und Bruder in
Ubersetzung, wie es scheint, nicht gut Narbonne.
ausfiel, weshalb sich M. an Jehuda ibn Er schrieb ein grammatisches Lehr-
Tibbon wandte. Er verfafite auch synago- buch, welches der erste methodische
galeDichtungen, die im Oebetritua1 der Leitfaden zur Erlernung der hebriii-
Provence, Spaniens, Algiers u. Tripoli- schen Grammatik genannt werden kann,
taniens Aufnahme fanden. Sein gram- betitelt nach den ersten 3 Worten des
matikalisches Werk, das die erste Dar- Textes: Mahalach schewile hadaath" =stellung der in Spanien begrundeten Weg der Pfade des Wissens (die drei
wissenschaftlichen hebrilischen Gram- Worte enthalten akrostichisch d. Namenmatik bedeutet, benannte er ,Sepher d.Verfassers). Das Werk hat eigentlich
Sikkaron", Buch der Erinnerung. Da zu erst durch Elija Levitas und des Gram-noch ein Nachtrag unter dem Titel matikers Sabbatai aus Przemysl Anmer-
Chibbur haleket, fiber Synonyms (Ms. kungen, Inhaltsfiille gewonnen, wurde
De Rossi, Oppenheim und Angelica in vielfach kommentiert und herausge-
Rom, ediert von Bather, Berlin 1888). geben, zuert Pesaro 1508, 2. Ausgabe
Das Werk 1st dadurch von Bedeutung, in derselben Stadt ohne Datum, die 3.
daft in ihm zuerst die Einteilung in funf in Ortona 1519, Augsburg 1520, Leyden
lange und fiinf kurze Vokale festgestellt 1631, Hamburg 1785 und wurde von
wird, wahrend seine Vorganger nur drei i Sebastian Munster ins Lateinische fiber-
Orundvokale aufgestellt batten, sowie setzt (Basel). Aufierdem schrieb er
durch die methodische Zusammenste1- Kommentare zu den Sprtichen (Ms.Bod-
lung der Nominalformen und durch die leana), zu Esra und Nechemia und sy-F6rderung der korrekten hebraschen nagogale Gedidite; ferner Kommentar
Lesart. Ferner verfafite er das Sepher fiber die Spriiche Salomos, abgedruckt
haggalui", das seinem Inhalte nach eine in den Mikraoth gedoloth (VenedigStreitschrift ist, die K. gegen die Hach- 1526), Kommentar zu Job (Ms. Angelicaraoth Jakob Tams richtete und zu einer in Rom), v. Schwarz in seinem Tikwath
allgemeinen Kritik fiber Menachems enosch" (Berlin 1868) publiziert; Se-Worterbuth erweiterte (Ms. Vatikan, chel tow', grammatische Abhandlung,
ediert von Mathews, Berlin 1887). Ms. in der Durlacher Bibliothek, publi-Aus dem Kommentar zu einzelnen ziert von Castelli in R. E. J. XXVIII und
Sprildien zum Buche d. Spriiche: 27, 19. XXIX. Auch ein ethisches Schriftchen
,Das Herz des Menschen fiihlt,es, ob das namens Taanug nephesdi" wird MosesHerz seines Freundes aufrichtig zu ihm zugeschrieben.
1St ". So sagt der Dichter: (Becher In W. u. W. II. 198 f.; Mel; Erich u. Gruber;
Wenn defines Freundes Herz du willst erkennen, 0. ). ix. 193; M. K. L.; J. E. VI. 497).
Ob seine Freundschaft wahr, ob es dir lugt, Kimchi, Salomon, tiirkisch-rabbini-Befrag' dein eignes Herz, es wahrsagt dir
Und seine Ahnungskunst dich nicht betrilgi scher .Autor, lebte in Konstantinopel in

(Dr. Becher In W. u. W. 11. 1928; M. K. L.; Erich n. der Mute des 19. Jahrhunderts.
Gruber; Remelts I. 470 f.; 0. ). IX. 193; Kn. L 503 f.;
B. 1.; 1. E. VI. 494). 1862 publizierte er Melediet Sche-

Kimchi, Joseph b. Saul, lebte im 14. lomole, fiber karaisthe Dogmen, ,Jahel
Jahrhundert. Er verfafite urn 1361 einen Schelomotig (Smyrna 1870); Jemeh
Kommentar zu den astronomischen Ta- Schelomoh" (Saloniki 1874).
feln von Jacob Bonet. Q. E. VI. 497).

Kimchi, Judo Raphael, lebte im 17.
Jahrhundert. Er verfafite Responsen, ) Z

einem
Unterschied von Moses b. Nissim

Kimchi, der 1413 in Rom und von an-
welche in Moses Benveniste's Pne deren Moses Kimchi, der 1342 in Palermo

B. VI. 497). lebte.0.Moscheg zitiert sind.
(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Kimchi, Samuel, Rabbiner in Kon-
stantinopel, Zeitgenosse des Judah Ro-
sanes (gestorben 1727). Seine Respon-
sen sind in Moses Israels Masath Mo-
scheh" (Konstantinope11734) enthalten.

(J. E. VI. 497; B. J.).

Kimchi, Samuel b. Moses, lebte urn
1345, schrieb: Perusch al pirke schirah,
Kommentar fiber Pirke schirah, in alle-
gorischer philosophischer Weise, wo-
rin des Seder awodah von Is. Ibn Ohaj-
jet, Mose ben Natan, das Werkchen
Rued' chen u. a. erwahnt sind, welters
Rechtsgutachten, abgedruckt von Mose
Israel (Konstantinopel 1734-35).

(Fnrsi. Bib!. hebr.; B. J.; J. E. VI. 497).

Kindermann, August, vortrefflicher
Biihnensanger (Bariton), geboren am
6. Februar 1817 zu Potsdam, gest. am 6.
Marz 1891 in Miinchen, Sohn eines
armen Webers, begann mit 16 Jahren
seine Karriere als Chorist der Berliner
Hofoper und wurde von Spontini zu
kleineren Solopartien herangezogen,
war 1839-1846 am Leipziger Stadt-
theater engagiert, wo er sich vom zwei-
ten Bassisten zum ersten Baritonisten
emporarbeitete. Seitdem wirkte er an d.
Miinchener Hofoper als einer d. grofiten
Lieblinge des Publikums. 1887 trat K.,
der schon 'angst zum konigl. Kammer-
sanger ernannt war, mit dem Titel eines
Ehrenmitgliedes des Hoftheaters ausge-
zeithnet, in den Ruhestand.

Der Kiinstler hat wahrend seines
ganzen Schaffens den interessanten Er-
scheinungen der Wagnerschen Dramen
die grofite Aufmerksamkeit geschenkt
und gerade als Wagnersanger Bedeu-
tendes geleistel. .

Von seinen Kindern haben sich fast
elle der Kunst gewidmet. Sein Sohn
August K. gehort als Sanger dem Hof-
theater in Weimar und dem Staditheater
in Hamburg an. Seine Tochter Made-
laine K. war Schauspielerin und heira-
tete den Dresdener Theaterdirektor
Engelbert Karl. Seine Tochter Fran-
ziska K. hat sich der Oper zugewendet
und seine Tochter Hedwig K. verlieh
unter dem Namen Reicher-Kindermann
dieser Familie neuen Glanz.

(Eisenberg, Biogr. Lexikon der denischen Bilhne;
A. D. B.: M. K. L.; Rieman, Musiklexlkon).

Kiralfy, Jimre, Komponist, geboren
am 1. Janner 1845 in Budapest, widmete
sich musikalischen Studien in Budapest,
Wien und Paris u. begann mit 12 Jahren
zu komponieren. Seine Werke sind in
den Vereinigten Staaten und in England
aufgefiihrt worden.

Devon erwahnen wir : Amerikan, auf-
gefiihrt in der Columbia Ausstellung in
Chicago (1893), Venedig in London
(1895), Victorian era Exhibition (1897),
Military Exhibition (1901), Paris in
London (1902), Our naval Victories,
aufgefiihrt in New-York (1897), Frauen
eller Nationen (1900), China, or the Re-
lief of the Legations (1901), Nero, Ve-
nedig, Die Seebraut, Columbus, u. a.

(J E. VI. 508).

Kirchahn, Manoach Hendel (Elchanan
Henle) b. Benjamin Wolf, Schriftsteller
und Moralist, geb. zu Kirchheim in der
Provinz Hessen, lebte an der Wende
des 17. Jahrhunderts in Frankfurt a. M.,
war Schwiegersohn des R. Zwi Hirsch
Kaidanower, genofi als Dajjan in der
OemeindehohesAnsehen,bereistedann
wahrscheinlich als Wanderprediger Po-
len und Holland und starb nach 1731 in
hohem Alter. Er veroffentlichte 1706/07
in Frankfurt ein Moralbuch in Jiddisch-
Deutsch, betit. Simchath hanephesch",
welches folgende Kppitel enthall: Heil-
mittel zu den Sorgen der Menschen;
Nachweis, daft sich der Mensch nicht
argern soil; Heilmittel filr seelische Lei-
den; Morallehren zur Anerkennung der
Wahrheit; Religiose Vorschriften in
ellen Lebenslagen eines ganzen Jahres;
Heilmittel fur Seele und Korper nach
MaimonidischenRezepten;Wunderliche
Erzahlungen und Beispiele. Kirchahn,
selber ein frommer, talmudkundiger
Mann, volt Lebensfreudigkeit, trug
auch in sein Werkwie schon der Titel
lautet Optimismus hinein. Der Zweck
des Buches 1st daher, dem Leser in der
finsteren Zeit der Religionskampfe und
Judenverfolgungen Trost zu bieten und
ihn zu erfreuen. Das Simchath hane-
phesch" kann zu den schonsten Werken
der altjudischen Literatur gezahlt wer-
den,weshalb es auch sehr popular wurde.
Der erste Teil erschien in Frankfurt a.M.

(Die unter K vermil3ten Namen siehe unter C).
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1707; ein zweiter Teil, erschienen 1727
in Furth, enthalt jiid. Lieder und Smiroth
mit musikal. Noten, woraus folgende
Strophen entnommen sind:
Dus Lied in Gesang is gemacht,
zi singen Fratig zi Nacht.

I.
Den heiligen Schabath wollen mir
empfangen mit Freuden,
ihm untin san Gebiihr
wellen
Git

mir nit vermeiden,
essen, git trinken, wus Gott lit bascheren

kein Zaar, kein Roiges ci wasen in losen horen
in Toire lernen, den lieben Gott zi ehren.

Asol sollen tin alle Gemein'
am Schabalh viel varzehren,
listig in frohlich soil man san
Gott tit alles wieder bascheren,
git Bier, giten Wan soli man unbereiten,
git Fleisch, gite Fisch mach fartig bazelten
In Licht zi brennen of alle Saten.

Zwischen den Jahren 1707 und 1798
erschienen 11 Auflagen dieses Werkes,
das aber such einen groBen kulturhisto-
rischen Wert hat. Es enthalt wichtige
Mitteilungen tiber Lebensgewohnheiten
und Gebrauche der Juden in den Ge-
meinden Polens und Deutschlands.
AuBer diesem hat K. audi ein hebr.Werk
Chiduschim mi sepher Elchanan" in
2 Teilen verfalit: 1. Erklarungen zum
Pentateuch und den ersten Propheten
einschlieBlich Samuel; 2. Erklarungen
zu den Sprachen der Wier (Offenbach
1722 un 1731).

(Dr. Scheid( in seiner Ausgabe vom 2. Tell des
,Slmchalh hanephesch', NewYork 1926; Retsen, Lexikon
557 f. ; B. Bassin, Anihologie; Erik, Oeschichle der
jut. Menhir).

Kirchenberger, Salomon, Dr. med.,
Generalstabsarzt, geboren 1848 zu Eid-
litz in Bohmen, absolvierte den hoheren
Lehrkurs der Josefsakademie, promo-
vierte 1873 und wurde im selben Jahre
beim Garnisonsspital No. 11 in Prag
als Oberarzt eingeteilt. 1879 wurde er
Regimentsarzt, machte 1882 die Opera-
tion zur Bekampfung der Insurrektion
mit und wurde 1895 mit dem Goldenen
Verdienstkreuz mit der Krone ausge-
zeichnet. Im Jahre 1896 avancierte er
zum Stabsarzt, 1900 zum Stabsarzt II.
KI. und wurde 1901 mit dem Ritterkreuz
des Franz Joseph Ordens dekoriert. Im
Jahre1903 wurde er Oberstabsarzt I. K1.,

(Die unter K

1908 erhielt er den Eisernen Kronen-
orden III. K1. und am 1. Mai 1909 wurde
er Generalstabsarzt. Im November 1909
trat er in den Ruhestand, bei welchem
AnlaB ihm das Komtdrkreuz des Franz
Joseph-Ordens verliehen wurde.

(Frahling).

Kirchheim, Raphael, hebraischer
Gelehrter, der durch eine Anzahl neuer,
zum Teile mit Kommentar und wissen-
schaftl. Noten versehenen Editionen
alter, hebraischer Schriften sich einen
Namen machte, wurde im Jahre 1804 in
Frankfurt a. M. geboren u. ist am 6. Sep-
tember 1889 daselbst gestorben. Mit
grtindlichem talmudischen Wissen aus-
gestattet, bezog er seinen Lebensunter-
halt als Schachter in der von Samson
Raphael Hirsch in Frankfurt a. M. be-
griindeten orthodoxen Gemeinde. Seine
Hauptbeschaftigung scheint aber das
Studium alter hebraischer Schriften ge-
wesen zu sein. Der strengen Orthodoxie
angehorend, unterstiitzte er den Protest
der 77 orthodoxen Rabbiner gegen das
Dekret der vom 12.-19. Juni 1844 in
Braunschweig abgehaltenen RabbiAer-
versammlung, in der fiber Vorschlag
Holdheims (s. d.) eine grandliche Re-
form des Judentums beschlossen wurde;
dann altakierte er in einem ,offenen
Brief" (1845) den Rabbiner in Worms,
der dem Beschlusse der Versammlung
zugestimmt hatte. Er kritisierte Samson
Raphael Hirsch's Der Pentateuch" in
einer Schrift, betitelt Die neue Exe-
getens chute : Eine kritische Dornenlese"
(Breslau 1867) u. publizierte: S. I.:Rs-
poports ,Tochachath megullah", Send-
schreiben an die Rabbinerversammlung
zu Frankfurt a. M. (hebraisch u. deutsch,
Frankfurt a. M. 1845); Azulais Schem
haggedolim" und ,Waad ladiadiamim"
mit den Anmerkungen von A. Fuld und
E. Carmoly (das.1847); Karme Schom-
ron", Einleitung in den talmud. Traktat
Kutim" mit Anhang von S. D. Luzzatto
(daselbst 1851); Elieser Aschkenasis
Taam skenim" (das. 1854); B. Gold-
berg's Edition von Jonah Ibn Ganachs
,Sepher ha rikmah", mit erklarenden
Noten von Kirchheim (das. 1856); Pe-
rusch al diwre hajjamin" Kommentar

vermiBten Namen siehe unter C).
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zur Chronik aus dem X.. Jahrhundert
(das. 1874); Abraham Geigers ,Nach-
gelasseneSchriftee (Berlin 1877). Wei-
ters schrieb erAnmerkungen zu A. 0iinz-
burgs ,Perusch ReDak al ha Torah'
(Prel3burg 1842); zu Werblumers Edi-
tion von Joseph Ibn Caspis Amude ke-
seph (das. 1848) und zu Filipowskis
,Sepher tschuwoth Dunasch b. Labratg.
Er hinterlieB eine bedeutende Samm
lung ,Hebraica et Judaica", welche in
die Religionsschule der M. Horowitz-
Synagoge in Frankfurt ilberging.

(1. E. VI. 508; B. J.; Greets, Oeschichte der Jude,
XI. 517).

Kirkisani, Jakob b. Joseph, einer der
bedeutendsten Karger, fiber dessen Le-
ben nur soviet bekannt ist, daB er in der
Mille des 10. Jahrh. lebte, somit ein
Zeitgenosse des Saadja Gaon war,
viele Lander durchwandert und sich in
Persien und lndien aufgehalten hat. Auf
diesen Reisen erwarb er ein groBes
Wissen, sammelte Nachrichten fiber
seine engeren Glaubensgenossen und
fiber andere Sekten, d. unter den Juden
entstanden, sowie viel Wissenswertes
in der jiidischen und arabisch. Literatur.
Uber seinen Oeburtsort ist man sich
nicht im Klaren, ob es Circesium, eine
Stadt am Euphrat, oder Karkasan in der
Mlle von Bagdad ist. Auch sein Name
ist nicht genilgend bekannt. In einigen
Handschriften heiBt er Abu Jussuf Jakob
b. Jizchak b. Samaja, wahrend ihn die
ersten Karger sowie Tobia Hadassi, Jos-
sif Abu Jakob nennen, wieder andere
verschmelzen beide Namen. Dies ver-
anlaBt die spgteren Karger Mordechai
b. Nissim und Simcha ben Jizchak Luzki
zur Annahme, es hgtte zwei Karger
namens Kirkisani gegeben, u. zw. Jakob
ben Jizchak und dessen Sohn Jussuf Abu
Jakob, welch letzteren sie ouch mit Josef
Haroeh, der zwei Jahrhunderte spater
gelebt hat, verwechseln und schreiben
die Werke dem Sohne und nicht dem
Vater zu.

Kirkisani befaBte sich mehr mit der
Philosophie als mit dem Oesetzesstu-
dium und verfaBte die folgenden Werke
in arabischer Sprache: 1) Kitab el an-
war, Buch der Leuchten, das erste Ge-

botenbuch der Karger, das erste von
einem Karger in arabischer Sprache ge-
schriebene Buch. Er teilte es in 13 Pfor-
ten u. in eine langere Einleitung, welche
einen geschichtlichen Uberblick Ober
alle Sekten enthalten, die bis auf d. Zeit
des Verfassers entstanden; sie handeln
Ober wissenschaftliche Forschung, so-
wie fiber die Notwendigkeit, logische
Beweise zu fiihren, fiber Wege und Be-
dingungen, mit deren Hilfe wir zur Er-
kenntnis der Mizwoth gelangen konnen,
fiber das Gebot der Beschneidung, des
Sabbath und der Festlage, fiber Rein u.
Unrein u. a. Von diesem Buche haben
sich Teile in Petersburg und im British
Museum in London erhalten. Die erste
Pforte ist durch Harkavi in d. Zeitschrift
fiir Altertumsforschung 1894 und einige
weitere Kapitel durch Hirschfeld, Fried-
lander und Poznanski veroffentlicht. Aus
dem arab. Original ist dieses Buch in
einem Auszug v. Mose b. Salomo Halevi
abgefafit; 2) Kitab el riaz, Buch d. Bliiten,
Kommentar zur Torah. Auch davon ha-
ben sich einige Teile erhalten, die in der
erwatinten Zeitschrift abgedruckt wur-
den. Uberdies hat Neubauer aus diesem
Buch einen Aufsatz fiber die Jahres-
rechnung im Med. Jew. Chr. 249 verof-
fentlicht. In diesen 2 Schriften erwahnt
K. weitere von ihm verfalite Werke u.
zw.: 3) u. 4) Tawsir bob, Kommentar zu
Hiob and Tawsir Koheleth, zu Koheleth;
5) Kitab el tawchid, oder Sepher haji-
chud, Ober die Einheit Gottes und die
Wurzeln des Glaubens; eine religions-
philosophische Dogmatik des Juden-
turns; 6) Uber die Uebersetzungen der
Torah; 7) Uber die Unzulanglichkeit der
Prophetie Mohammeds und 8) ein unter
dem Titel Kitab el Kirkisani" v. Jephet
ben Ali zitiertes Buch fiber das Gebet,
fiber Ort, Zeit u. Art des Gebetes, fiber
die Kibla u. a.

Die Karger werten den Kirkisani sehr
hoch und auch der ynkti (Rabad) stellt
ihn in seinem Buche Kabbalah an die
Seite Anans als Begriinder des Kargis-
mus. Fill. die Rabbaniten ist er durch die
erste Pforte seines Buches von Bedeu-
tung, aus der wir viel Wissenswertes
fiber die Sektenentstehung erfahren,

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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wodurch viele Stellen im Esdrkol Hako-
()her des Hadasi aufgeklart werden. Das
ineiste schopfte K. aus dem Buche des
David Almukammez und aus alteren
erabischen Quellen.

(Plnsker, Likkute kadmontoth; Cott !ober, Bikkoreth
rtoldoth hakreim; Harkey', Sichron rrischonim, 3. Heft;
Oraetz, Geschichte der Juden, V. 392; Steinschneider,
Arabische Obersetzusgen, 449; Arabische Literatur der
Men; Hiderussische Enzykloptidie; Brockhaus-Efron IX.
507; Poznanskl, The Karaite Literary opponents of Sea-
di(' Gaon 3; J. E. VI. 509; 0. L IX. 234; Karpeles I. 350).

Kirschner, Aloysia (Lola), unter dem
Ps. Ossip Schubin bekannt, Roman-
-schriftstellerin, geboren 17. Juni 1854 in
Prag, verlebte ihre erste Jugend auf
einem Oute ihrer Eltern (Lochkow) und
brachte spater den Winter in Briissel,
Paris u. Rom zu, wo sie viel in Kiinstler-
und Gelehrtenkreisen verkehrte und
Anregungen fiir ihre schriftstellerischen
Neigungen erhielt. Jetzt lebt sie auf
SchloB Bonrepos bei Lissa in Bohmen.

Sie veroffentlichte unter dem erwahn-
ten Pseudonym, das sie einem Roman
Turgenjews (Helene) entnommen hat,
eine lange Reihe von Romanen und No
vellen, die meist in wiederholten Aufla-
gen erschienen und in fast alle Sprachen
tibersetzt worden sind. Hievon nennen
wir : Ehre (Dresden 1882, 10. A. 1902);
Malachis und andere Novellen (Berlin
1884); Bravo rechts1 eine lustige Som-
mergeschichte (Jena 1885); die Novelle
Ein Frilhlingstraum" (Augsburg 1884);
Die Geschichte eines Genies ; Die
Galbrizze (Berlin 1884); Unter uns (das.
1884, 2 Bde.); Gloria victis (das. 1885,
3 Bde.) Erinnerungen eines alt en
Osterreichers, drei Erzahlungen (Jena
1866) ; Erlachhof (Stuttgart 1887, 2
Bde.); Etiquette,eineRokkoko-Arabeske
<Berlin 1889); Dolorata (das. 1888); Es
fiel ein Reif in der Friihlingsnacht (das.
1888); Asbein, aus dem Leben eines
Virtuosen (Braunschweig 1888), dessen
Fortsetzung Boris Lensky (Berlin 1889,
3 Bde., 3. Auf1.1897). Das bedeutendste
Werk der Dichterin O du mein Oster -
reich" (Stuttgart 1890, 3 Bde.), dann
°elfin Erikas Lehr- und Wanderjahre
(das. 1892. 3 Bde.); Toter Fruhling
(Braunschweig 1893, 2 Bde.); Woher
tont dieser Miliklang durch die Welt
.(das. 1894, 3 Bde.); Peterl, eine Hunde-

geschichte (Berlin 1900, 10. Aufl. 1902);
Im gewohnten Geleis, Roman (1900);
Slawische Liebe, Novellen (1900); Mar-
ska, Erzahlungen (1902, 2. Aufl. 1906);
Refugium peccatorum, Roman (1903);
Der Onadenschufl, Erzahlung (1905);
Der arme Nicki (2 Bde. 1906); Prima-
vera, Novelle (1908); Erlachhof, Roman
(2 Bde. 1908); Miserere nobis und an-
dere Oeschichten (1. 2. Aufl. 1909);
Die Tragodie einer Idealistin, Roman
(2 Bde. 1910); Die Flucht nach Amerika,
Roman (1914) u. m. a. Diese hastige
Produktion der begabten Dichterin hat
natarlich einen ungleichen Wert der
Werke zur Folge gehabt. Ihre ersten
Schriften sind besser als die spateren.
Ihre besondere Starke zeigt sie in der
Schilderung d. osterreichischen Militar-,
Adel- und Sportkreise. In alien ihren le-
bendig und flassig geschriebenen Er-
zeugnissen gibt sick spannende Erfin-
dung, Scharfe der Beobachtung u. Kraft
realistischer Darstellung kund. Sie
schildert oft den Gegensatz zwischen
den alien und neuen Reichen, zwischen
Rechten und Pflichten des genialen
Menschen, den Kampf der Kiinstlernad
tur mit der Welt, den Widerstreit zwi-
schen Herz und Sitte, den naiven Hoch-
mut der osterreichischen Aristokratie.
In entzlickender Weise schildert die
greise Schriftstellerin anlatilich ihres 70.
Geburtstages in der Neuen Freien
Presse" ihre Lebenserinnerungen unter
dem Titel Die Flucht aus dem Alltag"..

(Bartels, Handbuch zur Geschichte d. d. Literatur,
Pataky; M. K. I..; N. Fr. Pr. v. 17. Juni 1924; KtIrschners
Deutscher Literaturkalender 1926).

Kirschner, Emanuel, Oberkantor der
Miinchner Synagogengemeinde, geb. zu
Rokitnitz in Oberschlesien am 16. Fe-
bruar 1857. Mit einer prachtvollen Alt-
stimme begabt, wurde er vom Ober-
kantor Singer in Beuthen, wohin seine
Eltern ilbersiedelt waren, in den Syna-
gogenchor aufgenommen u. im Klavier-
spiel sowie in der Musiktheorie unter-
richtet. Hierauf studierte er am Lehrer-
seminar Berlin, wo er 1877 das Examen
bestand u. an der Horwitz'schen Schule
als Lehrer Anstellung fend. Um sick dem
Kantorate, fur das er grofie Vorliebe
hatte, widmen zu !airmen, nahm er Unter

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
29

;

www.dacoromanica.ro



Kirschner 450 Kin

richt bei dem riihmlichst bekannten Ge-
sangsprofessor Ferdinand Sieber, war
bis 1881 zweiler Kantor in Berlin und
von da als Nachfolger M. G. Lowen-
stamms Oberkantor in Munchen. Mit
groBem FleiBe setzte er hier seine 0e-
sangs und Musikstudien bei Professor
Hasselbeck, Herzog und Thuille fort,
machte sich mit der Gesangsliteratur
vertraut und trat in vielen Konzerten auf,
liberal! reichen Beifall erntend. Bald
stand Kirschner im Mittelpunkt des
Miinchner Musiklebens u. land Eingang
in die vornehmsten Kunstkreise. Auch
als Gesangslehrer wurde er vielfach
begehrt. So wurde er von der konigl.
Akademie der Tonkunst als Professor
des Sologesanges berufen.

Auf dem Gebiete der Komposition
veroffentlichte er 1897 als Frucht seiner
langjahrigen Studien Gesange fiir den
Freitag-Abend-Gottesdienst unter dem
Titel Tehiloth leel eljon" fiir Kantor und
Chor mit Orgelbegleitung. 1898 ver-
offentlichte er Oesange Mr den Sabbat-
Morgen-Gottesdienst. Auch der Miin-
chener Gottesdienst erfuhr durch K. viel-
fache Bereicherung. Er hat durch seine
Oesange denselben welter ausgestaltet
und zu einem Mustergottesdienst ge-
macht. AuBer den erwahnten Sabbat-
gesangen veroffentlichte er eine groBere
Anzahl Trauungsgesange fiir Kantor,
Chor und Orgel. Das Resultat seiner
Forschungen auf musikwissenschaftl.
Gebiete legte er in vielen Vortragen
nieder, die er in der Miinchener Loge
hielt. Von den wissenschaftlichen Ar-
beiten Kirschners, die im Drucke er-
schienen sind, seien folgende erwahnt:
Tempel- und Synagogenmusik, Entste-
hung der Synagoge, Die Musik im Ju-
dentum, Der jUdische Oottesdienst, Sa-lomon Sulzer, Ober.
Poesie u. ihre Singweisen(Frankf. a. M.).
(A. Z. d. J. 1906. Nr. 36; C. V.-Zig. Tout 20. Aug. 1926).

Kirschner, Marie, Malerin, geboren
am 7. Danner 1852 in Prag, studierte mit
ihrer Schwester, d. Schriftstellerin Aloy-
sia (Lola Kirschner) und machte mit
ihr langere Reisen. Hierauf war sie
Schillerin bei Professor Ad. Lier in
Munchen u. bei Jules Dupre und Alfred

Stevens in Paris. Die Kiinstlerin erhielt
auf der internat. Ausstellung in Lutliclr
die Ooldene Medaille filetRaumausbil
dung u. -dekorationen, 1904 in St. Louis,-
die Silberne Medaille fur das im Auf-
trage des Deutschen Reiches in der'
Gruppe der Vereinigung der Kiinstle,
rinnen bestellteZimmer; sie hat auch an
zwei Goldenen Medaillen tell, die den
Verein Berliner Kiinstlerinnen zuge
sprochen wurden. Ihre Bilder und De-
korationsmalereien sind meist in Privafr
besitz ubergangen. Eine groBe Spe'
zialitat der KUnstlerin ist d. Verbindung
von Stickerei und Malerei. Derartige
Stickereien sind im Besitze der Konigin
von England, der deutschen Kaiserin,
im ehemaligen Palais Stollberg, welters-
Wandmalereien im Musiksaal fur Frau
von Siemens u. a.

(Degener; Jansa, Bildende Klinstier).

Kisch, Alexander, Dr. phil., Professor,
geb. 5. Oktober 1848 in Prag, besuchte
1865-73 das jiidisch-theologische Se-
minar in Breslau, wurde 1874 Rabbiner
der Isr.-Oemeinde Zurich und President
des Kulturvereines der Schweiz, 1881
Bezirksrabbiner in Jungbunzlau, 1885 -
Rabbiner an der Meiselsynagoge in
Prag, Feldrabbiner der osterr. k. k. Land-
wehr, Redakteur der Neuen isr. Ztg.".

Er veroffentlichte: Die Apokryphen
(Hamburg 1867): Eine Episodeaus dem
30jahrigen Kriege (Paris 1867); Der
Septuagintalkodex des Ulfiles (1873);,
Papst Gregor, der 9. Anklageakt gegen
den Talmud und dessen Verteidigung
durch Jechiel b. Josef in Paris (Leipzig
1874); Praktisches libungsbuch zum
Libersetzen aus d. Hebraischen (Breslau
1876); Leben und Wirken Hillels des
Ersten (Wien 1877); Religion und My-
sterien, eine volker - psychologische
Skizze (Zurich 1879); Die PragerJuden-
stadt wahrend der Schlacht am weiBen
Berge (Frankfurt a. M. 1892); Statistik
des mosaischen Religionsunterrichtes
an den offentl. Mittelschulen Bohmens
(Prag 1899); Das mosaischtalmudische
Eherecht v. R. Ezechiel Landau (Leipz.
1900); Das Judenbanner in Prag (Wien
1901); zahlreiche Predigten und Rezen
sionen. a. E. VI. 301.

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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Kisch, Egon Erwin, Publizist und
Schriftsteller in Berlin, geboren in Prag
am 28. April 1885, verfaffte: Der Mad-
.thenhirt, Roman (1. A. 1913, 8. A. 1920);
Die Abenteuer in Prag, journalistische
Lokalschilderungen in 2 Teilen, der 1.
Teil enthalt die Selbstbiographie (1.-
10. Aufl. 1921), Die gestohlene Stadt,
Roman (1922), Die Himmelfahrt des
Galgentoni, dramatis& Legende (1922),
Soldat im Prager Korps, Roman (1923),
Per Fall des Oeneralstabschef Redl,
Essay (1924), Der rasende Reporter,
ein Essay, worin in launiger Form die
grlebnisse und Abenteuer eines Bericht-
erstatters erzahlt werden (1924, 15. A.
1925), Gogos Caste u. Tonkas Freunde,
Novellen (1925), Hetzjagd durch die
Zeit (1925). Weiters gab er eine Antho-
logie Klassischer Journalismus, die
Meisterwerke der Zeit" (Berlin 1923)
heraus.

(semsiwehr Tom 19. November 1920; KUrschners
peutscher Literalurkalender 1926).

Kisch, Enoch Heinrich, Professor d.
4edizin, Regierungsrat, geb. am 6. Mai
1841 in Prag, entstammte einer alien
Prager Familie, studierte daselbst und
.gelangte schon 1862 zur Promotion. Seit
1863 wirkte er als Brunnenarzt in Marien-
bad, filr welshes er durch zahlreiche bal-
neologische Schriften und Facharbeiten
tatig gewesen ist, von 1867 ab auth als
Dozent for Balneologie an der Prager
Universitat. Erst nach 37-jahriger Wirk-
samkeit erlangte er 1904 die Stelle eines
a. o, Professors, die er 1912 nach Eden-
.gung seines 70. Lebensjahres aufgab.
Aufferhalb des eben genannten schrift-
stellerischen Zweiges hat Kisch noch
eine groBe Anzahl gynakologischer
Schriften publiziert (die Zusammen-
stellung der bloBen Titel fifflt achi eng-
gedruckte Seiten). Hievon erwahnen wir:
Ilber den Einfluff der Fettleibigkeit auf
die weibl. Sexualorgane (Prag 1873);
Das klimaterische Alter der Frauen
(Erlangen 1874); Die Sterilitat des
'Weibes (3. Aufl. 1895); Uterus u. Herz
{1898); Die Lipomatosis universalis
(1888); Handbuch der allgemeinen und
speziellen Balneotherapie (Wien, 2. A.
1875); GrundriB der klinischen Balneo-

therapie (daselbst 1897 in 2. Auffagen
als .Balneotherap. Lexikon "). Seit 1868
redigierte er eine Allgemeine balneol.
Zeitung", spater Jahrbiicher flir Balne-
ologie" (Wien 1870-80, 10 Bde.) etc.
Im Jahre 1914 gab er sein letztes Buch
Erlebtes und Erstrebtes, Erinnerungen
von Dr. E. Heinrich Kisch" heraus. Aus
dem Nachlasse erschien Die sexuelle
Untreue der Frau ", eine soziologische
Betrachtung (herausgegeben von Dr.
Franz Kisch, Bonn 1921).

(M. K. L.: ). E. VI. 511; Hirsch III. 483).

Kisch, Frederik H., englischer Oberst-
leutnant a. D., Zionist, geb. im August
1888 in England als Abkommling einer
aus Bohmen sdion friiher dort einge-
wanderten Familie. In Clifton - College
u. auf der Militar-Akademie Woollwith
erzogen, trat er 1909 in das englische
Pionier-Offizierskorps ein, diente zu-
nachst in Indien, dann im Weltkrieg bis
1915 in Frankreich und splitter in Meso-
potamien, wobei er dreimal verwundet
wurde. Nadi dem Kriege nahm er 1922
den Abschied, urn sich der zionistischen
Bewegung zu widmen, in der er seither
in eine fiihrende Stellung gelangt ist,
namentlich dank seiner gra enOewandt-
heit in politischen Verhandlungen usw.
mit orientalischen Volkern.

(Publ. Archly vom 30. August 1925).

Kisch, Hermann M., Rechtsanwalt,
Besitzer des Ordens Stern von Indien,
wurde am 1. Dezember 1850 geboren.
Er studierte am Trinity-College im Came
bridge und trat 1873 in den indischen
Zivildienst in Bengal, wurde Untersekre-
tar des Gouvernements von Bengal und
Sekretarstellvertreter im Oouvernement
von Indien. 1884 wurde er Oeneralpost-
meister von Bengal und war durch vier
Jahre Oeneraldirektor des Postwesens
fiir Indien. 1901-02 war er Finanz-
sekretar im Oouvernement von Bengal.
1904 zog er sich vom Staatsdienste in
den Ruhestand zuriick. (Who's Who).

Kisling, Moses, Mater, geboren am
21. Janner 1891 als Sohn eines kleinen
Schneiders in Krakau, zeigte ein groBes
Zeichentalent u. ging 15-jahrig zu Lehrer
Pawleiowicz auf d. Krakauer Akademie,
von dort nach Paris, wo Derain u. Seurat

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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seine Vorbilder waren. 1.916 kam er
als Freiwilliger in die Fremdenlegion,
wurde nach Verschiittung durch eine
Granate entlassen und hat dann in den
Pyrenden Hei lung gesudd u. den orga-
nisierten Naturalismus gefunden. Von
seinen Bildern sind bekannt: Sitzende
Frauen; Spaziergang; Die Verlassenen
U. 8. (Des Zeit, I. )g. 3. Heft 1924).

Kiss, Joseph, frilher Klein, einer der
bedeutendsten ungar. Dichter, geboren
8. November 1843 in Mezo-Csat, gest.
im Dezember 1921 in Budapest, verlor
frith seine Eltern und mate sich, arm
wie er war, auf autodidaktischem Wege
seine Bildung erringen.Trotzdem besali
er ein vielseitiges Wissen. Nach mehre-
ren Wanderjahren als Volkslehrer und
Journalist kam er nach Temesvar, wo er
von 1876-82 als Notar der dortigen
jildischen Gemeinde wirkte. Hierauf
nahm er Anstellung in einer Assekuranz-
Gesellschaft u. begriindete nach deren
Falliment 1889 das populdre Literatur-
blatt A Het". Seit 1882 lebte Kiss in
Budapest, wo er seit 1890 :die belletri-
stische Zeitschrift A Hdt" DieWoche
redigierte und in in- und auslandischen
Journalen seine Gedichte veroffentlichte.

Die erste Gesamtausgabe seiner
Gedichte" (1868) vermochte nur ge-
ringen Eindruck hervorzurufen, urn so
grOBer war der Beifall, den zehn Jahre
spater seine Oesammelten Dichtun-
gen" (1878) fanden. Insbesondere mach-
ten seine Balladen, deren Stoff er mit
Vorliebe der jild. Sage oder der kid.
magyar. Gesellschaft entlehnt, seinen
Namen allgemein bekannt und gefeiert.
Namentlich durch den Vortrag der ung.
Tragodin Marie Jaszai gewannen sie
grotte Popularittit. Reichen Beifalls er-
erfreute sich eine poetische Erzahlung
Kiss' Lied von d. Nahmaschine ", sowie
die Ballade Judith Simon". Kiss war
mit inniger Treue dem Schicksal seines
Volkes zugewandt. Als Dichter ein Jude
bis ins tiefste Mark. Seine Muse ist ein
gramvolles, von dem ewigen Schmerz
der von Gott erwahlten Rasse erfiilltes
Weib. Er ist ein Dichter des Schmerzes
und der Trauer. Seine schonsten Lieder
Bind Lieder der Entsagung und Enttilu-

(Die unter K vermiliten Namen

Kiss

schung ". Zur Zeit d. Tisza Eszlaer Pro-
zesses hat Josef Kiss in einem beriihmt
gewordenen Gedicht,Gegen d.Strom",-
dem Proteste der ung. Intellektuellen
gegen d. Ritualmordmdrchen wirkungs-
vollen Ausdruck verliehen. In dem Band
Kriegsgedichte (Buda pest 1915) erreicht
der Dichtergreis amWinterabend seines-
Lebens den Zenith der Kunst, die durch
die Erfahrung von Jahren vertieft und
vereinfacht wurde. Deutsche Ueber-
setzungen seiner in mehreren Auflagen
erschienenen Gedichte gaben Albert
Sturm, Josef Steinbach (Wien 1886) und
L. Neugebauer (Leipzig 1887), heraus;
letzterer iibersetzte auch das episch
moralische Gedicht Lied von der NM-
maschine" (das. 1884). Kiss hat such
einen Band religioser Dichtungen fiir
Israeliten (1888) verfaBt. Eine Prachtaus'
Babe seiner Gedichte erschien 1901,
Seine lezten Jahre muffle er in schwerer
Not und Krankheit verbringen.

In Anerkennung seiner literarischen
Tatigkeit wurde ihm zum 70. Geburts,
tape das Komthurkreuz verliehen.

Die Liebe zu seiner Mutter drtickt der
Dichter in folgenden Versen aus:

Irgendwo ferne,
Irgendmal lenge
Gruben ein Grab sie
Am Friedhofrande.
Das Holzmal versank
Der Hugel fiel ein
Wer dortselbst ruhet,
Weill nur ich allein
Nur ich allein.

War nie dort, mllcht hin
Auf Flitgeln des Windes
Sah's niemals, dennoch
Ich weifi ich find' es.
Eine verborgene
Kraft fillit mein Denken,
Die win, wohin ich
Den Schritt mull lenken,
Den Schritt mull lenken.

Dich Mutter hat man
Zur Ruh dort gebrachtl
In wilsten Sorgen
Und einsamer Nacht,
Wenn ich mein Leben
Durchdenke wieder,
Auf jenes Grab Mit
Manch' Triine nieder
Manch' Trdne nieder. --

siehe unter C).
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Das Lied vom armen Arje.
Ein Karren auf zwei Radern;

Ein Falbe dran gespannt
So fuhr der arme Arje
Von Markt zu Markt im Land.
Die Frauen und die Madchen,
Wohin er timer kam,
Die lobten Aries Wesen
Und lobten Aries Kram.

Nun trauern, ach. die Dorfer,
Sett dem in ihr Oebiet
Auf seinem kleinen Karren
Der Arje nimmer zieht.
Die Judenmadchen gehn dort
Selther im Trauerkleid,
Der braunen Esther Schlinheit
Welkt hin seit jener Zeit.

Schon steht mein Falb' tm Karren,
Halt mich nicht Ringer mehr 1
Wohl dunkelt schon der Abend,
Bis ich nachhause kehr' ;
Der Sabbath naht, ich machte
Beim Lichtanziinden sein;
Ward' ich nicht gern' dir, Si ifie,
Sonst noch ein Standchen weih'n?"

Der braunen Esther Auge,
Das kann so innig fleh'n,
Der braunen Esther Kiissen
Kann niemand widersteh'n,
Der braunen Esther Arme
Sind der VerheiBung reich I
Und ihres Mundes Fliistern
Lock! Harfentonen gleich.

Das Madchen spricht;:,,Was ztigerst
Du heute noch so spat?"
Der Bursch: Wenn nur die Mutter
Nicht melner barren tat!
Die gute Frau I Eschmerzt sie,
Bleib ich am Sabbath fern;
Die arme Witwe liebt mich,
Wie ihren Augensternl

Als ob ich's sah: Dort deck! sie
Den Tisch mit glaubigem Sinn,
Den reichgeflochtenen Kuchen
Legt sie zu oberst
Sie ziindet an drei Kerzen
Und bringt das Waschgerat
So harrt sie ihres Arje,
Wenn ein der Sabbath geht 1"

Und auf den spaten Heimweg
Sich Arje zogernd mach!,
Sein Falbe stolpert, strauchelt
Er hat darauf nicht acht;
Ein Htislein kreurt die Strafe
(Des soil nichts Outes sein . ..)
Ein grauer Schleier senkt sich
Herab auf Wald und Rain.

Der groBe Wassergraben
Fallt sich mit Dunkelheit
Der NachtwInd heult und bieget
Die Straucher nach der Seit',
Vertieft zieht Arje welter,

Kitzinger

VIM den Gedanken Lauf
Da tauchen zwei Betyaren
Urpliitzlich von ihm auf I

,Heraus mit delnem Gelde I
He, Jude, wirst du steh'n?
Du stellst dich noch zur Wehre..?
Gut denn, wir wollen seh'n I . . ."
Das Bell saust durch die Liifte,
Es blitzt das Mordgewehr,
Der Karren achzt . . . Zu Boden
Fallt Aries Korper schwer.

Die Witwe deckt indessen
Den Tisch mit glaubigem Sinn,
Den reichgeflocht'nen Kuchen
Legt sie zu oberst hin,
Sie ziindet an drei Kerzen
Und bringt das Waschgerat,
So harrt sie ihres Arje,
Wenn ein der Sabbath geht.

Die braune Esther lose!
Ihr rabenschwarzes Haar,
Am Beltrand sitzt sie sinnend. . .
Ste denkt an vieles gar.
Sie lost vom zarten Nacken
Die schwarze Perlenreih'
Und zahlt, zahlt an den Perlen
Wie bald die Hochzeit sei.

Die Witwe drip im Stiibchen
Schaut, unruhvoll gestimmt,
Wie lief schon an den Kerzen
Der Docht herniederglimmt.
Urpliitzlich sie verloschen,
Als wie durch Zaubermacht . . .
Jehovah! Send ein Licht ihr
In diese graue Nacht;

Die braune Esther traumet . . .
Sie sieht von Gluck erfiillt,
In weifle Feierkleider
Den Brautigam gehiillt.
Frith morgens pocht's an's Fenster:
Auf Esther, aufgerafftl"
Jehovah! Gib dem Kinde
Zu dem Erwachen Kraft!

(M. K. L.: J. E. 111, 516 I Pester Lloyd Mrs 1914 und
12. Dezember 1915).

Kitzinger, Friedrich, Dr. jur., Univer-
sit8tsprofessor ftir Strafrecht, geb. am
8. November 1872 zu Furth, studierte
in Munchen, Lausanne u. Berlin beson-
ders unter Birkmayer, v. Ullmann und
Kohler, und promovierte in Erlangen.
In Jahre 1902 habilitierte er sich in Mun-
chen filr Strafrecht und Strafproza auf
Grund der Schrift Ort und Zeit der
Handlung im Strafrecht ". 1921 erfolgte
seine Ernennung zum planmtiBigen a. o.
Professor fur ZivilprozeB und strafrecht-
liche Hilfs-Wissenschaften an der Min-
chener juristischen Fakultrit. Professor
Kitzinger veroffentlidite: Die Verhinde-

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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rung strafbarer Handlungen durdi Po li-
zeigewalt (1913), Die internationale kri-
minalistische Vereinigung, Betrachtun-
gen fiber ihr Wesen und Wirken (1905),
Der ambulante Oerichtsstand d. Presse
(1902), Kommentar zum Reichsgesetz
fiber d. Presse (1919), Juristische Apho-
rismen, insbesondere zum allgemeinen
Recht und zum Strafrecht (1923), Die
Stellung d. Gesellschaft zu Verbrechen
und Strafe (1925), zahlreiche Beitriige
in Fachzeitschriften. Im Juni 1926 erhielt
Prof. Kitzinger einen Ruf auf den Lehr-
stuhl des Strafrechtes an d. Universitilt
Halle, als Nachfolger des Oeheimen
Justitzrates A. Finger.

(Wr. Mrgztg. v. 2. Juni 1926; KOrschners Deutscher
Oelehrtenkalender 1926).

Klaar, Alfred, Dr. phil., Professor,
Sthriftsteller, geschiltzter Berliner Krill-
ker, Theaterreferent der Vossischen
Zeitung, geb. 7. November 1848 in Prag,
gest. 4. Nov. 1927 in Berlin, studierte
Rechtswissenschaft in Wien und Prag,
widmete sich dann literar-geschida,
philosophischen u. politischen Studien,
war 1868-72 Mitredakteur des Tages-
boten aus Bohmena, seit 1873 Theater-
u. Kunstkritiker der Prager Bohemia',
seit 1885 zugleich als Dozent der Lite-
raturgeschichte an der deutsdten Tech-
nischen Hothule in Prag, prom. 1886 in
Leipzig u.wurde 1898 zum a.o.Professor
ernannt. Im Jahre 1899 tibersiedelte er
nach Berlin, wo er zuerst das Feuilleton
der Berliner Neuesten Nachrichtena
leitete und 1901 in die Redaktion der
Vossischen Zeitung" els Theaterrefe-
rent eintrat. Er tibernahm sptiter die
Feuilletonredaktion und hat noch bis in
die Kriegszeiten' hinein die Sonntags-
beilage geleitet. Zugleich wirkte er als
Dozent an der Tedmischen Hochschule
in Charlottenburg. Auch der Neuen Fr.
Presse" gehorte Alfred Klaar als wert-
voller Mitarbeiter an und stand an der
Spitze des Verbandes Berliner Theater-
kritiker.

Obwohl Alfred Klaar etwa ein halbes
Jahrhundert als Tagessthriftsteller, auf
dem politischen Gebiete sowohl, wie als
Theaterkritiker gewirkt, hat er zugleich
die Kraft und Mule gefunden, eine stall-

lithe Reihe von Werken und Schriften,
sowie eine Anzahl literaturgeschicht-
licher Einzelstudien und Einzelforschun-
gen zu verfassen, die bleibenden Wert
haben. Zugleich aber bekunden seine
Theaterkritiken, daB er es sehr wohl ver-
standen hat, die Ansprtiche des Tages
mit Ernst des Denkens, Gediegenheit
des Wissens und geltiuterter Reife des
Urteils zu vereinigen. Klaars Theater-
kritiken gehoren zu den wertvollsten
kritischen Urkunden der jtingsten deut-
schen Ltteraturgeschichte. In Buchform
veroffentlichte er: Die Literatur des Aus-
landes (im Wiener Weltausstellungs-
bericht, 1873); J. V. Scheffel (Prag 1876);
Joseph II. (das. 1880); Das moderne
Drama, dargestellt in seinen Richtungen
und Hauptvertretern (Prag und Leipzig
1883-84,3 Bde.); Konig Ottokars OW&
und Ende, eine Untersuchung fiber die
Quellen der Orillparzerschen Tragticlie
(Leipzig 1885); L. Borne, Rede (Prag
1887); Franz Grillparzer als Dramatiker
(das. 1891) und Wir und die Humanitat,
Gedankenglinge und Anregungen (das.
1902). Zur Borne-Ausgabe des Hesse-
schen Verlages steuerte er eine gute
biographische Einleitung bei (Leipzig
1899). AuBerdem verfaBte er die dramat.
Arbeiten: Die fahrenden Komodianten,
Stherzspiel (Prag 1876); Der Empfang,
geschichiliches Festspiel (Dresd. 1888);
d. Lustspiele Diskretion" (Berlin 1890)
and Wer schimpft, der kauft (das.1891).
dann d. liter. StudieSchiller u. Goethe",
(1905); Uriel Acosta, Leben u. Bekennt-
nisse eines Freidenkers (1909); Schau-
spiel u. Gesellschaft (1910); Probleme
der modernen Dram atik; Marquise v. 0.,
Dichtung und Quellen (1921) u. a.

K. war in zweiter Ehe mit der Schau-
spielerin Paula Eberly verheiratet.

(M. K. I.; I. E. VI. 517; KOrschners Deutscher
raturkalender 1926; BrOmmer; Neue Frele Presse vom
6. November 1923; Neueste Nachrichten, Salzburg, vom
7. November 1918; Liter. Echo, Pinner 1928; Vosstsche
Zeitung vom 5. und 9, November 1927).

Klaczko, Julian, bedeutender polit.
Schriftsteller und Journalist, geboren am
6. November 1828 zu Wilna, gestorben
26. November 1906 in Wien, Sohn eines
Uhrmachers, studierte in Konigsberg u.
Heidelberg, wo er an Gervinus Deut-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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scher Zeitune mitarbeitete und durch
seinen ausgezeichneten deutschen Slit
bald die Aufmerksamkeit der weitesten
Kreise auf sick lenkte. 1849 ging er nach
Paris, wo er Mitarbeiter der Revue des
Deux Mondes" wurde. Hier veroffent-
lichte er zahlreiche historisch-politisthe
Aufsatze, die spater gesammelt erschie-
nen und Aufsehen erregten, so: Line
anexion d'autrefoia L'union de la Po
logne et de la Lithuanie (2. Aufl. 1869);
L'agitation unitare en Allemagne (1862);
Etudes de diplomatic contemporaine
(1866); Les preliminaires de Sadova
(1868-69). Julian Klaczko gall in deut-
schen und polnischen Literaturkreisen
als groBer Stilist; in der polnischen
Literatur der zweiten Halfte des 19. Jahr-
hunderts wird er als iiberragender Geist
gefeiert. Sein Sdiarfblidc in der Politik
wie in Literatur und Kunst, sein ausge-
breitetes und grflndliches Wissen und
seine schriftstelleristhe Begabung stan-
den auf gleicher fine. In der polnischen
Prosa des neunzehnten Jahrhunderts
wird er von keinem einzigen iibertroffen.

Seine in der poln. Zeitschrift Wiedo-
mostie polskie" erschienenen Aufsatze
gab er auth in Buchform, u. zw. unter dem
Titel Roczniki polskie" (Paris 1865,
4 Bde.) heraus. Im Jahre 1869 berief ihn
Benst als Hofrat in das 8sterreichische
Ministerium des AuBern. Seine Rede
fiber den deutsch-franzosischen Krieg
in der osterreichischen Delegation vom
Jahre 1871 hat einen derartigen Eindruck
hervorgerufen, daB der Redner, urn sei-
nem Chef, dem Grafen Benst, Vorwiirfe
und Reklamationen zu ersparen, aus
dem Staatsdienste schied. Spater lieB
er sidi von einem galiz.Wahlkreise zum
Reichsratsabgeordneten wahlen. Seine
parlamentarische Wirksamkeit in Wien
wahrte jedoch nicht lange, er iibersie-
delte fiir einige Jahre nach Italien und
kehrte dann nach Paris zurildr. Zwischen
Paris und Wien wechselte er sodann
zeitweilig seinen Aufenthalt und wurde
inWienVerwaltungsrat der Landerbank

Aufsehen erregten seineWerke: Deux'
chanelliers, Le prince Gortschakoff et
le prince Bismarck (3. A. 1877, deutsch
Basel 1877). Er schrieb ferner: Die pol-

nische Poesie im 19. Jahrhundert (1862),
Seine Dante-Studien erschienen unter
dem Titel Florentinische Abende"
(1880, deutsch von Lauser, Wien 1884);
Rome et la Renaissance Jules et Michel
Angelo (Paris 1898) und gab den Brief -
wedisel des Dichters Adam Mickiewicz
(1861) heraus.

(M. K. L.; Prof. Stanislaw Oraf Tarnowski In d. Osterr.
Rundschan, Band X. Heft 1 v. 1. Amer 1907; Trawinski
in La gr. Encycl. XXI.; J. E. VI. 517).

Klaczko, Lewi Jerachmeel, padago-
gischer Schriftsteller, geboren 28. Jun i
1840 in Wilna, war Schullehrer zu Ber -
dyansk in der Krim, dann an der Talmu d
Torah in Odessa, 1905 wurde er Zensor
filr hebraische Biicher in Odessa. Er
veroffentlichte zahlreiche Aufsatze in
hebraischen u. russischen Zeitschriften
und schrieb: Erech tphilah, kritische Er-
forschungen der Geschichte u. Sprache
d. Prediger (Wilna 1868);Talmud torah,
ein religios-historisches Oebetbuch in
hebraischer und russischer Spra the
(Warschau 1884, 4. Auflage 1890); Ha-
omen, Elementar-hebraisches Gebel-
buch mit russichem Glossar (das.1889);
Rischon lechinnukh, hebraisch und
russisch (das.1892); Msillath jescharim,
russisch-hebraisches Lehrbuch (3. Aufl.
das. 1898) u. a.

(Eisenstadt, Dor rabanaw wsophraw 62; ). E VI. 517).

Klaczko, Mordechai b. Ascher (Bei-
name Meltzer), russischer Rabbiner und
Schriftsteller, geb. 1797 in Wilna, gest.
am 2. Juli 1883 in Lida, Nachkomme des
R. Meir Katzenellenbogen von Padua,
besaB ein wunderbares Gedachtnis,
studierte Talmud u. wurde Privatlehrer.
Im Jahre 1831 kam er als Oberlehrer an
die neuerrichtete Jeschiwa in Mayla,
wirkte 1844-52 als Dajjan in Wilna und
ging dann als Rabbiner nach Kalvarya,
Gouvernement Suwalki, als Nachfolger
des Lob Schapiro, der als Rabbiner
nach Kowno berufen wurde. Klaczko
blieb bis zum Jahre 1864 in Kalvarya,
dann wirkte er bis zu seinem Tode als
Rabbiner in Lida, Gouvernement Wilna.
Einer der angesehensten Rabbiner RuB-
lands, bildete er zahlreiche Schiller zu
tachligen Rabbinern heran, verfaBte No-
vellen zum Talmud u. Schulchan aruch,
von seinem Sohne unter dem Titel

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Tcheleth Mordechai" (Wilna 1889) pu-
bliziert. Dieses Werk enthalt seine No-
vellen zu Brachoth, Mad und dem
1. Teil des Schulchan aruch. 0. E. Vi. 517).

Klapp, Michael, Journalist u. Schrift-
steller, geboren 15. Februar 1834 in
Prag, gestorben am 26. Februar 1888 in
Wien, absolvierte in Prag seine philo
sophischen Studien u. begab sich 1855
nach Wien, wo er sich seitdem aus-
schliefilich der Schriftstellerei widmete.
1859-66 war er Redakteur des Feuille-
tons d. Ostdeutschen Posts, ging 1867
als Korrespondent der Oartenlaube
zur Weltausstellung nach Paris, wo er
die Eindrilthe sammelte fur die nachma-
lige Herausgabe seiner Bilder v. Mars-
felde (Troppau 1868). Im September
1867 ging er als Spezialkorrespondent
der Neuen Freien Presse" nach Spa-
nien. Nach seiner Riickkehr nach Wien
(1870) griindete er d. Montags-Revue",
deren Redaktion er bis 1877 fiihrte.

Er schrieb : Komische Geschichten
aus dem jiidischen Volksleben (1859);
Vom griinen Tisch (Bilder aus deutschen
Spielbadern, 1866); Mario, der Roman
eines Kirchensangers (1867); Aus dem
befreiten Venedig (Tagebuch, 1867);
In London u. unter den Feniern (1869);
Redaktionsbilder aus Spanien (1869);
Aus der Stadt des Konzils (1870); Tage-
buch d. Nasreddin Schah (1871); Zwei-
erlei Juden, Erzahlung (1871); Pilger-
fahrt (Spottgeschichte) von Tannhauser
dem Altern (Pseudonym 1876); Die
Bankgrafen (Roman, 2 Bde. 1877); Ro-
senkranz und Gindenstern (Lustspiel
1885), Der Gliickshafen (1878); Frau-
lein Kommerzienrat (1878).
(BrUmmer; HinrIchsen; Wursbach; BormaIler; J. E. VI. 517).

KlaSSIOWer, Samuel,Bildhauer,geb.
25. November 1885 in Chicago, absol-
vierte die Kunstakademie daselbst und
gewann fur seine Bildwerke folgende
Pramien: 1917 die John Puiney Adams-
Meisterschaft des Kunstinstituts in Chi-
cago, 1921 die Pramie des Engle woods
Womens Club und 1922 anlaBlich der
Kunstausstellung in Chicago die Me-
daille der Frank J.-Loge. Von seinen
Bildwerken sind bekannt die Statuen :
Orpheus und Euridike, Reue, Moses.

(Who's Who In Am. J.).
(Die unter K vermiBten

Klatzkin, Elias, einer der bedeutend-
sten Rabbiner RuBlands, Aw Bethdin zu
Mariampol und Lublin, hat sich durch
sein halachischesWerk Imre schepher",
sowie durch seine in russischer Sprache
abgefaBte Schrift Reden und Abhand-
lungen" (Kowno 1906) eine erste Stel-
lung unter den Fachgelehrten erobert.

Sein Sohn Jakob Klatzkin, Dr. phil.,
ein philosophisch gebildeter neuhebr.
Schriftsteller,Chefredakteur der Ency-
clopaedia Judaica", wurde am 20. Mai%
1882 zu Kartus-Brese bei Grodno ge-
boren, erhielt von seinem gelehrten Vet-
ter eine gediegene talmudisch-wissen-
schaftliche Erziehung, studierte hierauf
an den Universitaten Marburg (bei Prof.
Hermann Cohen), Genf und Bern und
promovierte 1904 auf Grund der Disser-
tation Das Problem der Bewegung ",
eine erkenntnis - theoretische Studie.
Lange Zeit war er dann Leiter des jild.
Auswanderungsbilros in Bremen und
reiste im Auftrage des Hilfsvereines der
deutschen Juden nach Amerika zur Re-
gelung der Auswandererfrage. Nach
dem Auftreten Dr. Herzls schloB sich
ihm Klatzkin mit Warme an und iiber-
nahm die Redaktion der Welt" in Köln,
sowie spater die Leitung des Keren Ka-
jemeth-Biiros daselbst.

Er verfaBle unter verschiedenen Pseu-
donyma zahlreiche zionistische Propa-
gandaartikel in deutscher, jiddischer u.
hebraischer Sprache und veroffentlichte
zahlreiche Artikel in den hebraischen
Zeitschriften. Seit dem Jahre 1921 gab
K. zusammen mit Dr. Nachum Gold mann
die ,Freien zion. Blatter" heraus. Seine
gedankenreichen Aufsatze und Apho-
rismen in Hebraisch erschienen ge-
sammelt unter dem Titel Schkiath ha-
chajim" (1926) und Mischnajoth ri-
schonim". Weiters lieferte er: Spinoza,
Leben, Schriften u. Lehre (hebr. 1925);
eine hebr. Ubersetzung der Ethik Spi-
nozas (1924) und gibt eine stattliche
Sammlung von Sentenzen der griechi-
schen u. r6mischen Philosophen (Vor-
sokratiker, Sokraiiker, Nachsokratiker)
tibersichtlich geordnet in hebr. Ueber-
setzungen heraus (1925 f.). In deutscher
Sprache veroffentlichte er: Probleme
Namen siehe unter C).

www.dacoromanica.ro



Klaczko 457 Klausner

des modernen Judentums" (Berlin 1918,
IsIeuauflage unter dem Titel Krisis und
Entscheidung ", des. 1921) ; Hermann
Cohen", worin Cohens Philosophie des
ludentums dargestellt wird (1919, 2. A.
1921) ; Politik" (1921); Scheide-
Jinien", publizistische Aufsatze (1924);
Miniaturen" (1925); ,Untergang des
Lebens (1925).

Seine bedeutendste Leistung ist wohl
d. Herausgabe des Monumentalwerkes
Encyclopaedia Judaica" in 16 Banden
durch den Eschkol-Verlag in Berlin. Fib.
.diesesWerk, dessen. 1. Bd. Ende 1927, 2.
Bd. im Juli 1928 erschienen 1st, gelang
.es ihm auger dem Prof. Dr. Elbogen als
Chefredakteur einen Stab von Mitar-
beitern aus slier Welt zu gewinnen.
Parallel mit diesem Werk lauft ein
zweites Thesaurus Philosophicus Lin-
guae Hebraicae et Veteris et Recen-
-tiorie, pars prima; pars secunda, Ver-
Jag Eschkol, Berlin 1928, ein Warier-
buch der philosophischen Terminologie,
dem vorangestellt ist eine Anthologie
der hebraischen Philosophie desselben
Verfassers, alphabetisch geordnet. Die-
ses Werk bietet vollends fur wissen-
schaftliche Ubersetzungen aus anderen
Sprachen ins Helm. eine Fundgrube.

(Wren, Lexikon rim' 606; liberate Zellung vein
8. Oki. 1926 ; nrschners Deutscher Literaturkal. 1926).

Klausner, Abraham, Rabbiner in
Wien, gestorben um 1410 daselbst. Er
studierte bei R. Moschel aus Znaim und
wirkte hierauf seit 1380 zusammen mit
R. Meir ben Baruch Halevi (7 wni) als
Rabbiner und Jeschiwahleiter in Wien.
Zu seinen bedeutendsten Schillern ge-
horte R. Eisik Tyrnau und der beriihmte
Maharil. Klausner verfaBte eine Ritual-
.ordnung Osterreichs, die sich in Ozroth
chajim" in zwei verschieden betitelten
Handschriften (465, 466) findet u. unter
dem Titel Minhagim" 1559 in Riva di
`Trento, mit Anmerkungen versehen, er-
schien. Seine wpin wurden bei Maha-
ril erwahnt ; seine Outachten und Ent-
scheidungen lieB er zusammen mit
denen des R. Israel Isserlein ergehen.

0. E. VI. 5191 0. I. IL 186 ; Krause. Die Wiener
,Oeserah).

Klausner, Davoc Ludwig, Schrift-

steller, geb. am 2. Janner 1848 zu Exin,
Provinz Posen, studierte in Berlin, dann
in England Philosophie und moderne
Philologie, unterrichtete eine Zeitlang
an einer Privatschule in Southport (Lan-
cashire) u. erhielt 1872 eine Anstellung
an der Englischen Korrespondenz in
London, von wo aus er drei Jahre fur
mehrere deutsche Bluffer korrespon-
dierte. 1875 tibersiedelte er nach Berlin
und grfindete hier seine Universalkor-
respondene fur Provinzblatter.

Er schrieb in den Jahren 1893-1905 :
Ernste Plaudereien fiber die Judenfrage;
Zwei Welten, Schauspiel; Sternenwarts,
Schauspiel nebst einem Vorwort; Ein
Theater auf dem Papier; Franz Romberg,
Schauspiel ;J akob, bibl.Charakterdrama;
Moses, Drama; Moderne Propheten,
Roman in 2 Bdn.; Adam und Eva, ein
Sittenbild ; Die Macht der Frau, Roman;
Die Geschichte einer Ungebildeten.

(KtIrschner 1914-22).

Klausner, Joseph, Dr. phil., frucht-
barer russisch-hebraischer Schriftsteller,
geb. 4. August 1874 in Olkeniki b. Wilna,
kam 1885 an die Jeschiwah nach Odessa,
studierte 1897-1902 Philosophie und
semitische Sprachen an der Universitat
Heidelberg, wo er promovierte und so-
dann nach RuBland zurlickkehrte. In der
hebraischen Literatur war Klausner be-
reits im Jahre 1893 mit einem wissen-
schaftlichen Artikel fiber Moderne he-
braische Worte" nirrint 1:11,7n (im Ha-
meliz) hervorgetreten, in dem er die
Entwiddung der hebraischen Sprache
einer eingehenden Untersuchung unter-
zog. 1904 begann er den ,Ozer hajaha-
duth" herauszugeben, eine hebraische
Enzyklopadie, von der nur ein Heft,
enthaltend vier Artikel, gedrudd wurde.
1918 habilitierte er sich als Dozent fiir
jildische Geschichte und Orientkunde
an der Frauenuniversitat in Odessa; im
Jahre 1920 tibersiedelte er nach Pala-
stina, wo er in Jerusalem das Organ
seines Lehrers, den Haschiloach"
herausgibt. Nach der Eroffnung der he-
braischen Universitat in Jerusalem er-
hielt K. die Kanzel fur jild. Oeschichte.

Klausner zahlte zu den ersten hebrai-
schen Schriftstellern RuBlands, die fiir

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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die Belebung der hebraischen Konver-
sation eintraten. Er schloB sich such
dem Ideengang Achad Haams an und
wurde der Popularisator seiner Ideo-
logie. An der von Ached Haam begriin-
deten hebraischen Monatsschrift Ha-
schiloach" arbeitete Klausner eifrig mit
u. veroffentlichte bier eine ganze Reihe
publizistischer und wissenschaftlicher
Aufsatze. Seit dem Jahre 1903 gehorte
K. dem engeren Redaktionsstabe des
Haschiloach" an. Abgesehen von seiner
publizistisch - wissenschaftlichen Tatig-
keit, arbeitete K. such in der zionistischen
Organisation RuBlands eifrig mit. Als
Mitglied des Odessaer Komitees trat er
stets fiir die praktische Palastinaarbeit
ein u. war such einer d. Wortfiihrer der
russischen Zionisten auf den zionist.
Kongressen. In literarischer Hinsicht
beschaftigte sich K. vorwiegend mit
literarhistorischen Themen. Zu seinen
besten Sthriften zahlen seine in Buch-
form erschienenen Vorlesungen fiber
jildische Geschichte, die er vor dem
Kriege an der Odessaer Jeschiwah ge-
halten hat und von denen bereits zwei
Bande erschienen sind. Weiters verfaBte
er: Zijjun la meschorer Gordon"; Ge-
dicht auf I. L. Gordon (1895); Sphath
ewer sapha chajah", im Ozer hasiph-
ruth" (Krakau 1896), welcher Aufsatz
die rein wissenschaftliche Ausarbeitung
einer Methode der Erweiterung der halb-
toten Sprache auf natiirlichem und den
Anforderungen der neuesten Sprach-
wissenschaft entsprechendemWege zum
Ziele hatte. Ruchoth Menaschschwoth",
Kritiken im Hasman" (Warschau 1896);
Haadam hakkadmon", fiber Anthropo-
logie (das. 1900) ; Millon schel kis",
Handworterbuch fiir modernes Hebra-
isch (mit Grazowski, das. 1903). In Jid-
disch schrieb er: Joseph Nassi" (Ber-
diczew 1901); in Russisch Novo Ye-
wreiskaya Literature", fiber hebraische
Literatur im 19. Jahrhundert (das. 1900,
zweite vermehrte und verbesserte Auf-
loge in hebraischer Sprache, Odessa
1912, ilbersetzt unter dem Titel Oe-
schichte der neuhebraischen Literatur"
ins Deutsche und herausgegeben von
Hans Kohn, Berlin 1921); Duchovny

Sionism", fiber Zionismus (St. Peters,
burg 1900); Die messianischen Vor'
stellungen des jiidischen Volkes int
Zeitalter der Tannaiten" (Krakau 1903)k
Aufsatze fiber die neuhebraische Lite.
ratur im Sammelbuch Otetschestwo"
(Petrograd 1916). Im Jahre 1923 gab Kr
sein Hauptwerk Jesus Christus" her-
aus, an dem er fiber zehn Jahre gearbeid
tet hatte und welches ein auf grilnd-
lichem Quellenmaterial beruhendes Led
bensbild des Schopfers des Christen,
turns bietet. Dieses in hebr. Sprache er,
schienene Buch fend in der hebr. Kritik
einen starken Wiederhall und wird von
verschiedenen Seiten stark befehdet, so.
von Dr. A. Kaminka in der hebr. Zeit-
schrift Hattoren" (New-York 1923). hi
seiner Sammlung von Essays u. Studien
Judentum und Menschheit" versudit K,
die Wechselbeziehungen zwischen dent
Judentum und den allgemeinen Menschd
heitsidealen klarzulegen.

(0. J. IX. 186 ; Mon 606 I.; ReIsen, LexIkon; WIenei
Morgenzellung Tom 24. Dezember 1914; J. E. VI. 519).

Klausner, Max Albert, Dichter und.
Schriftsteller, geb. 24. November 1848
zu Kobylin in Polen, gest. 7. September'
1910 infolge eines StraBenunfalles,
entstammte einer beriihmten Oelehrten-
familie, kam als kleines Kind mit seinen
Eltern nach Halle a. S. und erwarb slat
frilhzeitig im Elternhause ein umfangd
reiches Plod. Wissen. Er widmete sich
dann auf der Universitat mit besonderet
Vorliebe dem Studium der Mathematik
und Astronomie, Geschichte und Ger-
manistik. In seinem 24. Lebensjahre
wahlte er die Journalistik zu seinem Be,
rufe und gab zunachst eine Zeitungskor-
respondenz fiir fortschrittlich gesinnte
Blatter heraus. Die Arlikel, die er als
langjahriger politischer Redakteur des
bekannten Berliner Borsen - Curler'
geschrieben hatte, galten als die wert-
vollsten politischen Expertisen. Als der
Antisemitismus in Deutschland eine
Macht zu werden drohte, widmete er
sick dem Kampfe gegen die Schmach
des Jahrhunderts ". Seine bedeute pdste
Schopfung aber ist seine herrliche liber-
setzung der Gedichte der Bibel (mit
Buthschmuck von seiner Tochter ) udith).-

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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Sie sind wohl die besle moderne Bear-
beitung der heiligen Schrift. Besonders
gewaltig, erschiiternd und doch stolz, er-
heben sich d. Klagen Hiobs. Eine ergrei-
fende Demut durchzieht d. Klagelieder
um den Fall Jerusalems u. des heiligen
Tempels. Ein Jahrzehnt war Klausner
Leiter derIsraelitischenWochenschrift"
und sodann ein Hauptmitarbeiter der
Zeitschrift Ost und West". Klausner
unterhielt Beziehungen zu einfluBrei-
.chen Staatsmtinnern, die er im Interesse
seiner Glaubensgenossen verwertete.
Er hat die Deutsche Konferenz-Oemein-
schaft der Alliance Israelite Universelle
tnitgeschaffen und zur Mille gebracht,
und war deren eifriger u. erfolgreichster
Forderer und Mitarbeiter.

Seine Schwester 1st die bekannte
Schriftstellerin Klara Steinitz; seine
Blteste Tochter Irma (Frau Dr. Klausner-
Cronheim) war die erste in PreuBen
approbierte Arzlin, die magna c. laude
promoviert wurde.

Aus Klausr's Oedichten der Bibel:
Hore Israel"

Harte Tage, Weh und Plage
Uberdauern ohne Fehl,
Schwertgegiirtet riistig bauen
Auf sich selbst und Gott vertrauen,
Das 1st Pflicht fiir Israel.

Ob die Rotten unser spotten,
Unverriickbar bleibt das Recht.
Unter unseres Gottes Schulze,
Einer ganzen Welt zum Trutze,
Dauert Israels Geschlecht.

Ohne Zagen, mannlich tragen
Miflgunst wir und Miflgeschick,
Greifen nach der h8chsten Krone,
Wenden zu dem Vaters Throne
Treu vertrauend unseren Buick.

Wer da wankel, wer nur schwanket,
Weihe aus dem Krlegsgezelt,
DaB er Tell an uns nicht habe,
Nicht im Leben, nicht im Grabe,
Hier nicht, noch in jener Welt

Uns begeisternd, uns bemeisternd,
Fiihrt er uns in Kampf und Streit,
Eli lit uns mit der Vfiter Tugend,
Weihet unsre tapfere Jugend
Ewiger Gerechtigkeit.

Vater droben, wir geloben
Treue ohne Wank und Fehll
Deine Sohne, deine Knechte,
Hebend die bewiihrten Rechte,
Rufen ,Hare Israel!"

Kleeberg

Psalm 126.
Fiihrt einst unser Gott uns nach Zion zurtick,
0 Traum unsrer See le, ersehntes Geschickl
Dann lacht unser Antlitz, lobsingt unser Mund.
Dann sagen die Heiden: Seht, Gott macht

sich kund I

Herr Gott, mache kund dich, so jauchzt
unser Mull

Wie Wasser verdampfen in sonniger Glut,
So lasse zerschmelzen das fesselnde Erz.
Befreie uns, Vater, begliick unser Herzl

Wir muBten in Kummer die Saat ausstreuen,
0 laB, unser Herr Gott, der Ernte uns freuenl
Wir pfliigten mit Trtinen der Aecker Reih'n,
0 gib, daB wir jubelnd die Garben dir weih'nl

(Kohut, BerOhmte Isr. Milner n. Frauen ; Heppner-
Herzberg, Aus Vergangenhelt u. Oegenwart; Ost a. West,
Oktober 1910 u. Juni 1911).

Kleeberg, Klothilde, Pianistin, ge-
boren am 27. Juni 1866 zu Paris als Kind
einer ausMainz eingewa n d erten Familie,
gestorben 7. Februar 1909 in Briissel,
studierte unter Mmes. Rety u. Massart
am Konservatorium zu Paris, wo sie
mehrere Preise erhielt. 1880 wurde sie
von Pasdeloup fiir seine popultiren
Konzerte engagiert, woselbst sie, noch
nicht 13 Jahre alt, zum ersten Male das
C moll- Konzert von Beethoven mit
glanzendem Erfolg spielte. In ihrem 17.
Lebensjahre trot sie in London auf, wo
sie sich bald einen gefeierten Namen
machte. In Deutschland, wo Hans von
Billow dem schonen Talent des jungen
Mildchens die ersten Schritte in die
Offentlichkeit ebnete, kennt man Klo-
thilde Kleeberg seit dem Jahre 1887.
Seither hat sie sich in alien grtS-
Beren Sttidten Deutschlands Koren Las-
sen und durch ihre glanzende Technik
und poetisch durchhauchtes Spiel, be-
sonders der Kompositionen von Schu-
bert, Mendelssohn und Brahms, alle
Herzen erobert. Sie hatte ihren Wohn-
sitz in Brussel, wo sie sich 1908 mit dem
belgischen Bildhauer Charles Samuel
vermghlte.

K. L.; Rieman; J. E. VI. 520; LeipzIger Illustr.
Zettung Tom 11. Februar 1909).

Kleeberg, Minna, deutsche Schrift-
stellerin in Amerika, geboren im Jahre
1841 in Elmshorn (Holstein) als Toch-
ter eines Arztes, bekundete schon in
ihrer frilhesten Jugend durch kurze Oe-
dichte ihr poetisches Talent. Spater

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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wandte sie sick besonders patriotischen
und politischen Stoffen zu, die sie in
formvollendete Verse setzte. Ihrer an-
gestammten Religion mit Eifer ergeben,
hat sie such viel gegen den Antisemi-
tismus, sowie religiose Gedichte ge-
schrieben. Die verbreitetsten sind: Die
Westmauer des Tempels, In Gottes Na-
men, Im Ebenbilde Oottes, Dichter-
weihe u. a.

(Remy, Des lad We lb; ). E. VI. 520).

Klein, Adolf, Dr. med., Fachschrift-
steller, geb. 1.8. Mai 1829 zu Merseburg
a. d. Saale, studierte in Leipzig, promo-
vierte 1851 und liefi sich hierauf als
praktischer Arzt in Konigsberg nieder.
Gleichzeitig widmete er sich der Jour-
nalistik und wurde Herausgeber einer.
groBen Anzahl Blatter, wie Das rote
Kreuz ", Deutsche Frauenblatter",Ber-
liner Eisenbahnzeitung", GroBlichten-
felder Wegweiser" u. a.

Seine literarischen Arbeiten medizi-
nischen und soziologischen Inhaltssind:
Anthropologie und Makrobiotik; liber-
windung des wissenschaftlichen Mate-
rialismus; Philosophie und Anthropolo-
gie; Der chemischmechanische Teil
des menschlichen Organismus u. seine
Lebenskraft ; Oeheimnisvolle Funktio-
nen der sympatischen Ganglien ; Die
magnetischen Funktionen des Eisenge-
haltes im Blute ; Die geistbewuBte Per-
sonlichkeit und ihre Verganglichkeit els
Weltprinzip; Wissenschaftl. Beitrage
zum Hypnotismus; Religions-Einigung;
Weshalb Theologie, Materialismus und
Spiritualismus in Bezug auf das Men-
schenratsel zu falschen Schliissen ge-
langen ? ; Sozialpolitische Beitrage zur
Judenfrage. Fad seiner Werke sind in
New-York unter dem Pseudonym Dr.
Nielk Floda erschienen. a. E. VL 520).

Klein, Bernhard, Komponist, geb. 6.
Marz 1793 in Köln, gest. in Berlin am 9.
September 1832. Er war der Sohn eines
Kontrabassisten und urspriinglich fur
den Rabbinerstand bestimmt, wendete
sich jedoch spater mit groBer Vorliebe
der Musik zu. 1812 wurde er durch die
Briider Moissarel in Paris und von Che-
rubini unterrichtet. Hierauf iibernahm er
in Köln die Leitung des Domchors und

d. musikalischen Auffiihrungen im Dome,-
ebenso die Leitung des damit verbun.d
denen Musikinstitutes, fiihrte 1816 seine
erste Messe auf, welcher 1817 die Can-
tate auf &Milers Worte des Glaubens""
folgte. In Heidelberg studierte er
banks Sammlung altitalienischer Kompod
sitionen. 1819 wurde er im Auftrage und
auf Kosten des preuB. Ministeriums-
nach Berlin geschickt, um die dortigen
musikalischen Lehranstalten kennen zu
lernen und war 1.820 an dem neubegriln
deten konigl. Institut fur Kirchenmusik-
als Lehrer angestellt und zum Univer
sitatsmusikdirektor ernannt. Im Jahre
1823 bereiste Klein Italien und lernte
in den papstlichen Archiven die altere
klassische ital. Tonkunst kennen.

Er schuf d. beriihmt gewordenen Ora,
torien: David (Halle 1830); Jephta (Mr
1828) und Hiob (Berlin 1820); sowie
sechs- und achtstimmige Messen, ein
Magnificat, ein Paternoster, 8 Psalmen,
einige Hymnen u. Motetten. AuBerdem
schrieb er auch Klavierstilthe u. Lieder,
sowie die Opern Dido" und Irene'
(Berlin 1823). Er war auch als Lehrer'
der Harmonie und Komposition hoch-
geachtet.

(M. K. L ; Rieman, Muslklexlkon; S. ROrschner 1913),-

Klein, Charles, englischer Drama-
turg, geb. 7. Januar 1867 in London, stud
dierte an der North London Col-
legiate School. Er verfaBte: A Mile a
Minute; The Districh Attornay; Das Lib-
retto zu El Capitan; Dr. Belgraff; Heart-
sease; The Charlatan; Hon JohnGrigsbw
A Royal Rogue; The Auctoner; Mr. Pick-
wick u. andere Schauspiele. U. E. VI. 522).

Klein, David, Dr. phil., Rabbiner und
Prediger urn 1860 in GroBStrehlitz und
spater Landrabbiner des Fiirstentums
Lippa Detmold in Lemgo. Von ihm er-
schienen: Blumenlese der Haggada des
babylonischen Talmuds (Breslau 1864);
Intel Aruch, Bestimmungen der Fest-,
Fast- und Feiertage auf 224 Jahre (das.
1864) ; Knospen und Friichte (Pleschen
1865); Tabelle der Jahre 1865-1920;
Atlas zu Humboldts Kosmos (Berlin
1860); Aphorismen aus Talmud u. Mid-
rasch; Meilenzeiger fiber Land u. Meer.

(Lippe, Bibl. Lexikon ; Heppner-Herzberg. Ana Ver.
(range/then und Oegenwarl).

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Klein, Felix, Dr. phil., Professor der
Mathematik, Geheimer Hofrat, Direktor
des mathematisch-physikalischen Semi-
nars, geboren 25. April 1849 in Diissel-
dorf, gestorben am 22. Juni 1925 in Got-
tingen, studierte an den Universitaten
Bonn, Gottingen, Berlin, wurde 1866
Assistent Phtickers am physikalischen
Institut, promovierte 1868 mit der Schrift
Lieber die Transformation der allge-
meinen Gleichung des zweiten Grades
zwischenLinienkoordinaten auf eine ka-
nonische Form ", ging dann nach Got-
tingen, wo er sich Clebsch anschloB
und Philckers NachlaB herausgab. Nach
langerem Aufenthalt in Berlin und Paris
habilitierte er sich 1871 in Gottingen,
wurde 1872 ord. Professor in Erlangen
(Antrittsprogramm: Vergleichende Be-
frachtungen fiber neue geom.Forschun-
gen', Erlangen 1872), 1875 Professor an
der Technischen Hochschule in Miin-
chen, 1.880 an der Universitat Leipzig,
1886 in Gottingen. Hier war er unablas-
sig bestrebt, den mathematischen Unter-
richt nach alien Seiten auszugestalten,
dann durch Schaffung einer ganzen Rei-
he von neuen Universitatsinstituten der
Georgia-Augusta ihre Stellung als Mit-
telpunkt d. mathematischen Unterrichts
in Deutschland wiederzugewinnen. Be-
sonderen Nachdruck legte er darauf, le-
bendigeVerbindung zwischen den theo-
retischen Wissenschaften und ihren An-
wendungen in der Technik herzustellen.
Wenn Deutschlands Leistungen in der
technisth. Mechanik heute von der gan-
zen Welt als vorbildlich anerkannt wer-
den, so liegt darin vor allem eine Aus-
wirkung der Klein'schen Bestrebungen.

Am meisten in der Offentlichkeit be-
kannt wurde Klein durch seine Tatigkeit
im Schulwesen. Er hat seit der Schulkon-
ferenz von 1900 den lebhaftesten Anteil
an der Neuordnung des h8heren Unter-
richts in Deutschland genommen. 1908
wurde Klein ins PreuBische Herrenhaus
berufen, wo er, ohne in die eigentliche
Politik einzugreifen, mit mehreren be-
deutenden Reden hervortrat, die seinen
Bestrebungen auf dem Gebiete des
Schulunterrichts und der Universitats-
einrichtungen galten. Er arbeitete zu-

erst fiber Liniengeometrie und nicht-
euklidische Geometrie, wandte sich
aber dann der Theorie d. algebraischen
Gleichungen und derFunktionentheorie
zu. Er schrieb : Ueber Riemanns The-
orie der algebraischen Funktionen und
ihrer Integrate" (Leipzig 1882); ,Vorle-
sungen fiber das Ikosaeder und dieVor-
lesungen fiber die elliptischen Normal -
kurven der n-ten Ordnung u. ungehOrige
Modulfunktionen der n-ten Stufe"(1885).
Auflosung der Gleichungen v. 5.1,0rada
(das.1884), Vorlesungen fiber die ellip-
tischen Modulfunktionen" (mit Fricke,
das. 1890-92, 2 Bde.) ; The Evanston
Colloquium. Lectures on Mathematics",
(New-York 1894); Ueber die Theorie
des Kreisels" (mit Sommerfeld, bis jetzt
3 Hefte, Leipzig 1897-1904) Theorie
d. automorphen Funktionen"(mitFricke,
das. 1897-1901). Seit 1875 war Klein
einer der Herausgeber der Mathema-
tischen Annalen"; auch gab er seit 1899
den 4. Band der Enzyklopadie der ma-
thematischen Wissenschaften mit Ein-
schluB ihrerVerwendungen"(Mechanik)
heraus. Es 1st dies das groBte literari-
sche Unternehmen, das je auf dem Ge-
biete der exakten Wissenschaften ein-
geleitet wurde. Eine Reihe von ihm ge-
haltener mathematischer Vorlesungen
in autographierten Heften erschienen in
Leipzig 1895-1901. Weiters veroffent-
lidde er: Ueber eine zeitgemaBe Urn-
gestaltung des mathematischen Unter-
richts an den hoheren Schulen (1904) ;
Vortrage fiber den mathematischen Un-
terricht in hoheren Schulen (1907). Sei-
nen Weltruf begrandete die tinter dem
Namen des Erlanger Programms" be-
kannt gewordene Antrittsrede, in der es
ihm gelang, ftir die zahlreichen, bis da-
hin zusammenhanglosen geometrischen
Theorien ein klares und durchgreifendes
Einteilungsprinzip zu linden.

(M. K. L.; J. E. VI. 521; Teubners Handbuch der ma-
themalischen Wissenschaften, Leipzig 1908; Degener 1911;
Kilrschner 1914; Deutsche Ailgem. Zig. v. 26. April 1924;
Wr. Morgen-Ztg. v. 26. Juni 1925).

Klein, Gottlieb, Dr. phil., Rabbiner,
Professor, geb. am 18. Februar 1852 zu
Homonna in Ungarn, gest. am 6. April
1914 in Stockholm, genoB bei Hildes-
heimer in Eisenstadt den Talmudunter-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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richt, studierte 1868-70 in Mainz und
1871 in Heidelberg, von da bis 1874
Semitica und Philosophie in Berlin und
erhielt, kaum 23 Jahre alt, die philos.
Doktorwiirde. 1877 kam er als Rabbiner
nach Schiittenhofen in Bohmen, 1879
nach Elbing und 1883, als Nachfolger
Dr. Ludwig Lempsohns, nach Stockholm,
wo er bis an sein Lebensende segens-
reich wirkte. Kleins Spezialgebiet war
das Studium des Urchristentums im
Lithte der biblischen und talmudischen
Oestaltung. Er veroffentlichte viele ge-
lehrte Arbeiten und zeidmete sich durch
seine religions-Oilosoph. Vortrage be-
sonders aus. Mit dem Konig Oskar von
Schweden trat er in enge Verbindung,
wurde Ritter des Wasa- und des Nord-
sternordens, erhielt noch mehrere Me-
daillen und 1897 den Titel u. die Wiirde
eines Professors. Seit 1.879 war er mit
der Tochter des Orientalisten Lewie ver-
heiratet.

Er schrieb: Vater unser (schwedisch,
Stockholm 1905); Der alteste christliche
Katechismus (Berlin 1869); 1st Jesus
eine histor.Personlichkeit? (schwedisch
Stockholm 1911, deutsch Freiburg 1910);
viele seiner Abhandlungen hat er in ji d.
und christlichen Zeitschriften erscheinen
lessen. (Hamb. let. Fam.-BI. vom 16. April 1914;

Klein, Hermann, englischer Musik-f
kritiker, geb. 23. Juli 1856 in Norwich,
studierte Gesang unter Manuel Garcia
von 1874-77, wurde 1888 Professor fiir
Gesang an d. Guidhall School of Music
in London. 1876 begann er als Musik-
kritiker im Epigramineur" und 1881 im
Sunday Times" seine Beitrage zu ver-
offentlichen. Hierauf fret er in Beziehung
zum Manchester Guardian" und The
Scotsman". Im Jahre 1902 wanderte er
nach New-York aus. Er verfaBte Musi-
cal Notes" (1886-89); Hilfsreden von
Manuel Garcias Hints on Singing'
(1894) u. komponierte zahlreithe Vokal-
piegen. U. E. VI. 521).

Klein, Hugo (Ps. Domino), ungar.
Schriftsteller, geb. 21. Juli 1853 in Sze-
gedin, studierte an der Universitat Bu-
dapest, wurde Redakteur des Ungar.
Lloyd", spater Dramatiker und Kunst-

kritiker des Neuen Pester Journal'.
1883 iibersiedelte er nachWien, trat zum.
Christentum Ober u. gab seit 1904 Die
schone blaue Donau" heraus.

Er verfaBle in den Jahren 1883-1900
die Lustspiele: Das Rendez-vous in Mo-
naco, Der Blaustrumpf; Im Pusztalande,
Operette ; Blinde Liebe, Zauberkiinste,
Novellen ; Die Hexenpfeifer, Marchen-
spiel. Er schrieb noch Erzahlungen,
ferner die Libretti zu Der liebe Augu-
stin", Musik von Brandt, und Konig u.
Spielmann", Musik von Kerner, die er
spater ins Ungarische iibersetzte.

(Karachner 1914; BrOmmer; J. E. VI, 521).

Klein, Josef, s. Kiss.
Klein, Julius Leopold, Dr. med., dra-

matischer Dichter und Literarhistoriker,
von I. I. Honegger in der Literatur und
Kultur des 19. Jahrhunderts" der einzige
groBartige Dramatiker der neuesten Zeit
genannt, geb. 1.804 zu Miskolcz, Ungarn,
gest. am 3. August 1876 in Berlin, bezog
1829 die Universitat zu Wien und 1830
diejenige zu Berlin, um mit EiferMedizin
zu studieren; hier wurde er auch zum
Dr. med. promoviert. K. verlebte dann
zwei Jahre auf Reisen in Italien u. Grie-
chenland und lieB sich hierauf als Arzt
in Berlin nieder. Die arztliche Praxis
behagte ihm indessen nicht. Er zog es
vor, seiner Feder zu leben, redigierte
1838 den 3. Jahrgang der Baltischen
Blatter", widmete sich aber vor allem
jetzt dem Theater als Kritiker, dann auch
selbst als Dichter, endlich als Historiker.

Er schrieb Literatur- und Theater-
kritiken fin. verschiedene Berliner BIM-
ter, veroffentlichte 1841 die historische
Tragodie Maria von Medici", die am
Berliner Hoftheater zur Auffiihrung ge-
langte und Zenobia" (1847). Spater
folgten die Lustspiele Die Herzogin"
(1848), Zwei Kaiserinnen" und die
Tragodien Kavalier u. Arbeiter" (1850)
Maria" (1860) und Lucinos" (1842).

Als Verfasser der umfassenden und
groBangelegten Geschichte des Dramas
aller Volker, der er sich eine lange
Reihe von Jahren widmete, 'steht Klein
unter den Literarhistorikern einzig da.
In all ihren Holten und Tiefen wie keiner
vor ihm, schwerlich einer nach ihm, ver-

(Die unter K vermillten Namen siehe unter C).
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traut mit den Sprachen vieler Kul fur-
volker, war Klein der beste Dolmetsch
fremder Dichtkanst. Dieses Werk ist
eine unerschopfliche Quelle ffir alle
spateren Forscher. 1865 verfaBle er den
ersten Band. Mit der Zeit wuchs diese
Arbeit zu vierzehn riesigen Banden an,
ohne abgeschlossen worden zu sein.
(14 Bde., Leipzig 1865-76, Band I u. II
enthalten das griechische und romische
Drama, Bd. III dos auBereuropaische u.
die lateinischen Schauspiele, Bd. IV bis
VII das italienische, Band VIIIXI das
spanische, Bd. XII XIII die Anfange
des englischen bis zu Shakespeare und
Bd. XIV Register). Wahrend der Arbeit
an diesemRiesenwerke wurde ihm durch
die Schillerstiftung eine kleine Pension
von 300 Thalern jahrlich zuteil, die ihn
von den driickendsten Existenzsorgen
frei machte. Wahrend Klein noch die
Geschichte des englischen Dramas
schrieb, womit er sich ein bleibendes
Verdienst erworben hat, indem er eine
feste Grundlage fiir die weitere For-
schung gab, erkrankte er und starb im
jiid. Krankenhause zu Berlin.

AuBer den erwahnten Dramen hinter-
lieti er die Tragodien Moreto", Straf-
ford" und Heliodora", die Lustspiele
Ein Schiltzling", Voltaire", Alceste",
Konig Albrecht'', ,,Richelieu" u. a. Die
sehr groB angelegte Tragodie Hello-
dora" erschien 1878 in einer Biihnenbe-
arbeitung von A. v. Loen. Seine drama-
tischen Werke erschienen in einer Ge-
samtausgabe, Leipzig 1871-72, 7 Bde.

(Balmer ; Bartels ; Engels ; M. K. L. ; Bornafiller;
A. D. B.1 J. E. VI. 521).

Klein, Max, ungarischer Bildhauer,
Professor, wurde am 27. Pinner 1847
als Sohn eines Schullehrers in 0oencz,
einem kleinen Stadtchen in Ungarn, ge-
boren und ist am 6. September 1908
gestorben. Infolge groBer Armut der
Eltern muffle er schon mit 12 Jahren die
Schule verlassen u. in Kaschau als Lehr-
ling bei einem Kaufmann, dann bei einen
Uhrmacher eintreten. Diesem Handwerk
widmete er sich durch fiinf Jahre, ohne
aber darin seine Befriedigung zu finden.
Er wollte Bildhauer werden. Im Jahre
1864 begab er sich, mit nur einem Gulden

in der Tasche, in schlediten Kleidern u.
bei Winterkalte zu FuB nach Budapest
und wurde dort Zogling des Bildhauers
Professor Szandhasz, dem er in Bezug
auf Technik in d. Kunst viel zu verdanken
hat. 1866 kam er zur weiteren Ausbil-
dung auf die Akademie nach Berlin,
wurde Schiller des AkNormann und
machte rasche Fortschritte.

Dortselbst befreite ihn von seiner gro-
Ben Armut ein Freund, der ihn nach
Rom mitnahm, wo er seine erste Arbeit,
die Kolossalgruppe Germanen im
romischen Zirkus", schuf u. durch diese
auf der Berliner Kunstausstellung die
allgemeine Aufmerksamkeit auf sich
zog. Auf der Milnchener Internationalen
Kunstausstellung erhielt er fiir diese
Schopfung die Goldene Medaille. In
einer Konkurrenz um d. Kolossalstatuen
antiker Philosophen fiir den Neubau des
Joachimsthaler Gymnasiums zu Berlin
wurde seinen Entwilrfen Plato und
Aristoteles der erste Preis zuerkannt.
Ffir die Ruhmeshalle schuf er die bei-
den Kolossalbilsten des Feldmarschalls
Freiherrn v. Manteuffel u. des Generals
von Werder.

Von seinen plastisch. Meisterwerken
seien erwahnt: Die Baste seiner Frau in
Marmor, welche Arbeit sehr gefiel und
von d. Kaiserin Elisabeth von Osterreich
angekauft wurde, ferner die meterhohe
Oruppe Hagar und Ismael", d. Oruppe
Centaur und Nymphe", wofilr er die
kleine goldene Medaille von Berlin er-
hielt, Der Anachoretg u. die Kolossal-
gruppe Der Besiegte". Viel Poesie
liegt in seiner Gruppe zu einem Spring-
brunnen; er schuf ferner Des Fischers
Trauma, eine Reiterstatue Wilhelms I.
fiir das Kaiser Wilhelm-Denkmal auf
dem Kyffhauser, sowie zahlreiche Re-
lieffiguren. Seine letzten Schopfungen
sind: Die lebensgroBe Biiste und das
Standbild des groBen Denkers, For-
schers und Schriftstellers, Universitats-
professors Dr. Eugen Dreher, dann:
Fries am Moss'sthen Haus Berlin mit
dem Einzug der siegreichen Truppen
1871, Gruppe fiber dem Slidportal des
Reichstagsgebaudes Berlin, Bismarck-
Denkmal Berlin, Grunewald-Helmholz-

(Die unter K vermiBten Narnen slehe unter C).
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statue an der Potsdamer Brtid(e Berlin,
Marmorbrunnen vor der Nationalgalerie
Berlin u. a.

(M. K. L.; )ehrbuch der bildenden Kunst 1905: Mailer
und Singer. Allgemeines )(Mistier lexlkon 11. u. IV.; J. E.
VI. 521).

Klein, Moritz, Dr. phil., ungarischer
Rabbiner, geb. 7. Juli 1842 in Miskolcz,
studierte Philosophie an der Universitlit
Prag u. gleichzeilig jiid. Theologie bei
Oberrabbiner S. Rapoport, promovierte
1863 und erhielt zur selben Zeit das
Rabbinerdiplom. Kurz darauf wurde er
Direktor der jiid. Kommunalschule in
seiner Geburtsstadt u. Prediger an der
grolien Synagoge. 1869 kam er als Re-
formrabbiner (Kongreligemeinde) nach
Ungvar, 1876 nach Papa und 1880 als
Oberrabbiner nach NagyBecskerek. K.
war Mitglied der Priifungskommission
am Rabbinerseminar in Budapest..

Er verfafite eine ungarische 'her-
setzung von Maimonides More newu-
chim" unter dem Titel A Tevelygok
Utmufatoja" (3 Bde. mit Noten, 1871 bis.
1891) u. eine von Jedaia Peninis Bechi-
nath olam" unter dem Titel A Lelek
Tragediaja" (1901): (J. E. VI. 521).

Klein, Oskar, Schriftsteller, geboren
am 7. Juni 1852 zu Ratibor in Sdilesien,
wurde Kaufmann, dann Schriftsteller.
1881 iibersiedelte er nach Berlin und
wirkte don als Direktor d. Literarisdien
Instituts. Er schrieb Possen, Lustspiele,
Humoresken und Volksstllcke. Speziell
seine Humoresken aus dem jiid. Volks-
leben fanden einen dankbaren Leser-
kreis. Aus der Ftille der von Klein in den
Jahren 1888-1908 verfaten Stilthe sind
zu erwtihnen: Mikosch, Eine feine Fa-
milie, Das Hufeisen, Humorist.Vortrilge
(12 Hefte), Auf Reisen, Hecht mit KloBe,
Frilulein Commandeuse, eine lustige
Garnisonsgeschichte, Fur Polterabend
und Hochzeit, Der Frei& als Ehestifter,
Originalvortrtige fur Polterabende und
Hochzeiten, Mutter Fine oder Richtige
Berliner, Volksst. mit Gesang, Pastors
Rieke, Das Skelett im Hause, Humo-
resken aus dem jild. Volksleben, Bei
Kempinski und anderes, Die Loreley,
Unsere Kathe, Nimm mich mit, Prinz
Wendelin oder Pechmieze, u. v. a.

(BrUmmer).

Klein, Salomon (Ps. S. Klein-Bilrin-
ger), Universitatsprofessor, hervorra-
gender Ophthalmologe, geboren am 12.
August 1845 zu Miskolcz, Ungarn, stu-
dierte an der Universitiit Wien, promo-
vierte 1870 zum Dr. med. und 1871 zum
Dr. chirurg. und Magister der Augen-
heilkunde. 1872 kam er als Assistent an
Professor Eduard von J8gers Augen-
klinik in das Allgemeine Krankenhaus
nach Wien, 1883 habilitierte er sich als
Privatdozent fiir Augenheilkunde das.
und wurde 1902 zum Universittitsprof.
ernannt. Seit 1875 tibte er seine Praxis in
Wien aus, kam im Jahre 1894 als leiten-
der Augenarzt an das Rothschild'sche
Institut, 1895 als Abteilungsvorstand an
die Wiener Allgemeine Poliklinik und
1896 als Augenarzt an d. Blindeninstitut
an der Hohen Warte.

Professor Klein hat fiber 3500 Star-
operationen gliidclich ausgefiihrt. Das
Ergebnis eines fiinfjahrigen Studiums
an der Klinik des Psydiiaters Leides-
dorf bildet eine klinisthe Arbeit Augen-
spiegelstudium bei Oeisteskranken ". In
jene Zeit fallen such seine Versuche ilb.
Mikroskopie und Histologie am Institut
fiir Embryologie, sowie die gemeinsam
mit Svetlin ausgefiihrten Arbeiten Ober
physiologisch- und experimentellpatho-
logische Fragen im Strickerschen Insti-
tut. Diesen folgten das Lehrbuck der
Augenheikunde 'lir Studenten u. Arzte
(1879), OrundriB der Augenheilkunde
(1886), Der Augenspiegel und seine
Anwendung, Das Auge und seine Dia-
tetik (1882), sowie zahlreiche Abhand-
lungen in verschiedenen Zeitschriften u.
15 Artikel in Eulenburgs Realenzyklo-
ptidie d. medizinischen Wissenschaften.

K. ist Mitglied mehrerer gelehrter Ge-
sellschaften und Vizeprtisident des Zen-
tralverbandes der Balneologen Oster-
reichs.

(Hirsch ; Kerschner' Deulscher Gelehrtenkal. 1926;
Degener 1911; Neue Fr. Presse Aug. 1925; J. E. VI. 321).

Klein, Salomon, franzosischer Rab-
biner, geboren am 14. Oktober 1814 zu
Bischofsheim im Elsa% gestorben am
10. November 1867 zu Colmar im ElsaB,
war von 1839-41 Distriktsrabbiner in
Bischofsheim, von 1841-48 in Durme-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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-nach, von 1848-50 in Rixheim und von
1850 -67 Rabbiner in Colmar.

Aufier zahlreichen Artikeln far ver-
-schiedene Fachzeitschriften veroffent-
lichte er: Nouvelle Orammaire Hebrai-
que resumee et comparee (Durmenach
1846), Traduction frangaise et Annota-
-lion du Sefer Jesodot ha Maskil de R.
David b. Bilia du Portugal XIV. Siecle,
im Diwre chathamim" des Elieser
Aschkenazi (Metz 1849), Notions ele-
mentaires de la Orammaire Hebraique;
.Guide du traducteur du Pentateuque
(1851); Vorschriften filr Chazzan und
Schothet in Hebrilisch und Deutsch
(1855); Le Judaisme ou la verite sur la
Talmud (ins Deutsche von Mannheimer
iibersetzt, Miihlhausen 1859); M. Phi-
Jippson und seine Bibeliibersetzung im
Univers.-Israelite (1860); Recueil de
lettres pastorales et de discours d'Inau-
guration (Colmar 1863); Cours de The-
Ines et des versions hebraiques a l'usage
.des commengants (Miihlhausen 1866);
La justice criminelle chez les hebreux
im Archiv Israelite (1898).

(J. E. W. 521).

Klein, Theodore, franzosischer Arzt
.und Schriftsteller, geboren am 30. Mai
1845 in Durmenbach am Oberrhein, ge-
storben am 4. Mai 1902 in Paris, Sohn
.des Oberrabbiners von Colmar, stu-
xlierte an dem College in Colmar und
Medizin in Paris.

Noch als Student iibersetzte er mit
Emil Javal, Helmholtz's Handbuch der
physiologischen Optik ins Franzosische.
1873 promovierte er auf Orund seiner
Dissertationsarbeit L'Influence de l'E-
dairage sur l'Acuite visuelle", wofilr er
einen Preis der medizinischen Fakultat
in Paris erhielt. 1871 publizierte er La
Therapeutique de l'Oeil au moyen de
la lumiere colorees, eine franzosische
llebersetzung aus dem deutschen Werk
von Boehm. Er war Mitarbeiter am L'o-
pinion Nationale", dessen wissenschaft-
lichen Teil er von 1872-76 edierte,
weiters an der Revue des sciences me-
.dicales u. an anderen medizin. Journa-
len. Er schrieb ferner 1876-88 zaht-
reiche Artikel fiir med. Sammelwerke,
.dann: La diabete sucre; Le psautier

du Dr. Oraetz; La circomcision Sur
I'Origine de quelques Idees des deli-
rantes dans la paralysie generale; Pole-
miques nbmbreuses dans l'univers Israe-
lite. 1900 wurde er mit der Goldenen
Medaille dekoriert. Klein war Mitglied
des jfldischen Konsistoriums in Paris u.
wahrend achtzehn Jahren President des
Vereines filr Talmudstudien. U. E. VI. 521).

,c Klein, Wilhelm, Archtiolog, Universi-
tinsprofessor in Prag, geb.28.November
1850 zu Karansebes in Ungarn, studierte
erst jild.Theologie, dann Philosophic in
Wien u. Prag, bereiste Italien und Orie-
thenland und betrieb archtiolog. For-
schungen. Zuriickgekehrt wurde er zum
Professor filr Archaologie an der Uni-
versitat Prag ernannt. Er publizierte:
Euphronius (1886); Die griechischen
Vasen, mit Meisterinschriften (2. Aufl.
Wien 1887) und Praxiteles (1897).

(Kfirschner 1914; ). E. VI. 523).

Klemperer, Felix, Professor, Dr.
med., Oeheimer Sanitatsrat, Dozent filr
innere Medizin an der Berliner Univer-
sitat, Krankenhausdirektor, geb. 9. Okt.
1866 zu Landsberg a. d. W., Sohn des
Predigers Wilhelm Klemperer, besuchte
die Universitaten Berlin und StraBburg,
promovierte 1889 zum Dr. med., habili-
lierte sich 1893 als Privatdozent in StraB-
burg und siedelte 1899 nach Berlin
Ober. Er schrieb: Klinische Bakteriolo-
gie (2. Aufl. 1899 mit Levy); Nieren
bei Sublimatvergiftung, Stimmzentren,
Tuberkulose, Immunisierung, Deutsche
Klinik (mit E. v. Leyden); Lehrbuckder
physikat. Untersuchungsmethoden etc.
(1904), Die Lungentuberkulose (1920, 3.
Aufl. 1924).

(Degener: Wer let's 1922; Kfirschners Deutscher Oe
lehrlenkalender 1926).

Klemperer, Georg, Oeh. Medizinal-
rat, Universittitsprofessor, Direktor des

Instituts filr Krebsforschung und
des Krankenhauses Moabit, geb. 10. Mai
1.865 in Landsberg a. d. W., Sohn des
sptiteren Predigers der Berliner Reform-
gemeinde Wilhelm K., studierte an den
Universitaten Breslau, Halle und Berlin,
hauptsilchlich als Schiller Prof. von
Leyden, prom. 1885 zum Dr. med., wurde
1886/87 chemisch ausgebildet bei Ram-

(Die unter K ermiBten Namen siehe unter C).
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melsberg und A. W. Hofmann, war 1887
bis 1896 Assistent bei von Leyden, habi-
litierte sich 1889 fiir innere Medizin,
wurde 1897 Titularprofessor, 1906 Di-
rektor des Krankenhauses Moabit und
1910 als Nachfolger Prof. von Leyden
Direktor des Institutes filr Krebsfor-
schung an der Charite. Seit 1899 ist K.,
der unterdessen zum Christentum fiber-
trat, Herausgeber der Therapie der
Gegenwart ".

Klemperer veroffentlichte: Untersu-
chungen fiber Infektion und Immunitat
bet asiatischer Cholera (Berlin 1894);
Untersuchungen fiber Okla und Ham-
saure - Nierensteine (Jahrbuch 1896);
OrundriB der klinischen Diagnostik
(1890, seitdem in acht Aufl.); Justus von
Liebig und die Medizin (Jahrb. 1899).
Sein bedeutendstes Werk ist das Lehr-
buch der Diagnostik" (16. Aufl. 1910).
Von seinen neueren Arbeiten erwahnen
win Orundrifi der klinischen Therapie
innerer Krankheiten (2. Aufl. Wien 1924)
und Uber Suggestion u. Autosuggestion
(1924).

(Kllrschners Deutscher Oelehrtenkelender 1926; Degener
1928; Heppner, Judea als ErIlnder; J. E. Vi. 521).

Klemperer, Outtmann, Rabbiner,
geboren 1815 in Prag, gestorben am 20.
Janner 1882 zu Tabor in Bohmen. Sein
OroBvater millterlicherseits war ein
Nachkomme des Jomtow Lippman Hel-
ler. K. widmete sich als Schiller Moses
Sofers dem Talmudstudium u. besuchte
zugleich d. protestantische Gymnasium
in PreBburg. Nach Prag zuriickgekehrt,
studierte er Philosophie an der Univer-
sitat und Talmud bei Salomon Judah
Rapoport. 1844 wurde er zum Rabbiner
von Tabor ernannt, wo er bis zu seinem
Tode wirkte.

Er schrieb: Ober die Judentaxe in
Bohmen (Prag 1847); Chajje Jehonatan,
Biographie von Jonathan Eibenschiitz
(das. 1858); Jiidischer Oeschichtskalen-
der (1855-59); Der Patriarch R. Jude II.,
ein Charakterbild (Prag 1861); R. Salo-
mo Luria (das.1862); Das Armengesetz
nach talmudischen Prinzipien (daselbst
1863); Das Erziehungswesen nach den
Prinzipien unserer Altvorderen (das.
1864); R. Lowe ben Bezalel, Lebensbild

eines Prager Oberrabbiners (daselbst
1873); Das Wesen der jildischen Oe
heimlehre (das. 1875-79). Seine deut-
sche Ubersetzung von David Gans'.
,Zemach Dawid", mit Noten I. und II.-
Teil, wurde von Moritz Grunwald publi-
ziert. (J. E. VI. 523).

Klemperer, Otto, Staatsoperndirel
for in Berlin, einer der bedeutendsteri
deutschenOperndirigenten, geboren ant
15. Maill 885 in Breslau. Als er vier Jahre
alt war, siedelten seine selbst sehr mu-
sikalischen Eltern mit ihm nach Haw
burg Ober. Er besuchte mit 16 Jahren dr
Koch'sche Konservatorium In Frankfurt
a. M., studierte dann in Berlin unter
Scharwenka u. Pfitzner u. begann seine
kiinstlerische Laufbahn 1906 in Prag,
wo er auf Empfehlung Mahlers Kapell-
meister am Deutschen Landestheater
wurde. Von dort kam er als junger Kw
pellmeister nach Mannheim zu Bodan-
sky, der schon in dem Anfanger die
eminente Theaterbegabung erkannte.,
K. dirigierte dann ab 1909 eine Zeitlang
im Hamburger Operntheater, das er
einer privaten Affare wegen, die seiner-
zeit viel Aufsehen erregte, verlieff . Er
war dann in Bremen und Straliburg tatig
und kam 1917 nach Koln, wo er d. Oper
bald zu hoher Bliite brachte. Von Kea
aus wollte ihn Max v. Schillings, damals
Intendant der Berliner Staatsoper, als,
ersten Kapellmeister u. Generalmusik-
direktor dem Berliner Institut verpflich-
ten. DieVerhandlungen zerschlugen sich
aber. Klemperer trat im letzten Augen-
blick zuriick und stall seiner wurde der
damals noch wenig bekannte Kapell-
meisfer Erich Kleiber verpflichtet. Klem-
perer hat hierauf die Leitung des Opern'
theaters in Wiesbaden flbernommen
und machte wahrend der letzten Jahre
gra e Konzertreisen nach RuBland und
Amerika. In New-York dirigierte er im
Winter 1925 das New-Yorker Symphony
Orchestra, das nachst dem Philharmo-
nischen Orch ester, das wichtigste Kon-
zertorchesterNew-Yorks ist. lm Septem-
ber 1926 wurde er als Nachfolger Max
von Schillings zum Staatsoperndirektor
in Berlin ernannt. Als Dirigent erinnert
er mit seinem feurigen Musikertempe

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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rament unter den Dirigenten d. jiingeren
Generation am meisten an Gustav
Mahler. Er 1st ein leidenschaftlicher
Apostel Bruckners, dessen Symphonien
er sogar in Amerika Eingang verschaffte.

Von seinen Kompositionen sind zu
Mennen: Unita sacra in b, fiir Soli, Chor
und Orchester, ein Kinderchor fiir
Orgel und Orchester, Psalm 42 fiir BaB-
Solo, Orgel und Orchester; eine Kolo-
ratur-Arie zu Rossinis Barbier" und
eine Anzahl Lieder.

(Berliner Tageblall v. 12. April 1924: Wr. Journal v.
22. Sept. 1926; Publizist. Archly v. 15. .luli 1926; Degener
1928).

Klemperer, Viktor, Dr. phil., o. Pro-
fessor der Technischen Hochschule in
Dresden, Schriftsteller, geb. 9. Oktober
1881 in Landesberg a. d. Warthe, wuchs
in Berlin auf, kam in ein kaufmtinnisches
Exporthaus, verlieB es jedoch nach zwei
Jahren und widmete sich auf den Uni-
versitaten Berlin, Munchen, Genf und
Paris dem Studium d. deutsthen Liters-
fur und romanischen Philologie. Nach
einer Studienreise nach Rom lieB er
sich in Berlin als Schriftsteller nieder
und verlegte seinen Wohnsitz 1909 nach
Oranienburg. 1914 tiabilitierte er sich
als Privatdozent an der Universitat in
Munchen und kam 1920 als o. Pro-
fessor an die Technische Hochschule
Dresden.

Er schrieb in den Jahren 1906-26:
Talmudsprilche, eine Kulturskizze; die
Erzahlungen:Schwesterchen, ein Bil der-
buch ; Clack; die Studien: Paul Heyse,
Adolf Wildbrand, Ludwig Fulda, Paul
Lindau; Berliner Gelehrtenkopfe, Por-
tratskizzen; Aus harteren und weicheren
Tagen; Deutsche Zeitdichtung von den
Freiheitskriegen bis zur Reichsgriln-
Alung (2 Bde.); die Zeitromane Fr. Spiel-
hagens und ihre Wurzeln; Montesquien
(2 Bde.); Einfiihrung in das Mittelfran-
ziisische; Die moderne franztisische
Prosa (2 Aufl.); Die franzosische Lite-
ratur und die deutsche Schule; Drei Vor-
trage; Geschichte der franzosischen
Literatur: Vom ersten Kaiserreich bis
zur Gegenwart (2 Bde.); Romanische
Sonderart, geistesgeschichtliche Studie;
weiters gab er mit Eugen Lerch das
Jahrbuth fiir Philologie" heraus.

(Die tinter K vermifiten

Hebriiische Spruchweisheit.
(In freier Ubertragung,)

Dein Leben ist ein Schatten. Sei's zufrieden,
Und matte dIch, den stolzen Baum zu pflanzen,
In dessen Schatten, wenn du 'angst geschleden,
Die Enkel goldenen Jugendreigen tanzen.
Greif in deine voile Truhe,
Brien Bettler zu beschenken:
Sechsfach wird dir's Gott gedenken.
Spende Worte, die beleben.
Spende Trost und Seelenruh:
Elffach wird dich Gott erheben.
Glaub dich nicht arm, well du dein Geld

verloren.
Klugheit ist Reichtum arm sind nur die

Toren.
Ein Esel Mutt,
Wle man sein Futter gehauft.
Auch Menschenfiifie werden vom Magen
Vorwtirts getragen.

Doch wandern wir nicht nur mit FillIen und
Magen;

Uns wird der Takt vom Herzen geschlagen,
Wenn das dem Ziel entgegenschltigt,
Wie flink ein milder Full sich regt!
Und ist das Herz von Furcht beengt,
Mit Ketten 1st das Bein behtingt.

Das klarste Richterauge wird erblinden,
Soil es des Feindes Wert, des Freundes

Mange! finden.

Ein Filrstenschlofi zerfalle zu Ruinen,
Es bleibt vom Adelsglanz erschienen.
Ein Diingerhaufen mag sich turmhoch heben,
Ihn wird der Dunggeruch umschweben.

Vierblattriges Kleeblatt.
Wer uns die Welt
Am schlimmsten vergallt?
En Alter, der nach Schiirzen jagt,
Ein Bettler, den der Hochmut plagt,
Ein Wiirdentriiger, der sich
Ein Reicher, der sein Gold verniiht.

Einem Brunnen gleicht der Weltenlauf,
Die Eimer fahren hinab, herauf,
Der voile steigt, der leere sinkt ;
Der eine spendet, der andere trinkt;
Und dieser steigt und jener hint
Das wechselt wle die Gliter der Welt.

Sitzt dir das Messer an der Kehle,
Was bist du filr eine fromme Seele I
Oeliibde tust du ungemessen:
Und kommst du davon 1st alles ver-

gessen.
(Brfirnmer ; Ktlrschners Deulscher Gelehrlenkalenclet

1926).

Namen siehe tinter C).
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Klemperer, Wilhelm, Rabbiner, geb.
30. Miirz 1839 in Prag, Sohn des Gutt-
mann Klemperer, studierte 1856-63 an
der Universitiit u. am jild.-theol. Seminar
in Breslau, promovierte 1861 und wurde
1863 zum Rabbiner ordiniert. 1864-85
wirkte er als Rabbiner in Landsberg,
1885-91 in Bromberg und wurde
1891 Prediger der Reformgemeinde in
Berlin. Er sthrieb: Fest- und Oelegen
heitspredigten (Breslau 1866); Christian
Thomasius; Voltaire und die Juden; Bei-
trage zur vergleichenden Onomologie,
mit besonderer Beriicksichtigung der
talmudischen Sprichworter u. Sentenzen.
(Berlin 1894).

(I. E. VI. 525; A. Z. d. J. v. 20. Mgrz 1896).

Kley, Israel Eduard, Schuldirektor u.
der erste Prediger im neuen Tempel zu
Hamburg, an dessen Oriindung er be-
teiligt war, geboren am 10. Juli 1789 zu
Bernstadt in Schlesien, gestorben am 4.
Oktober 1867 zu Hamburg, widmete sich
dem padagogischen und theologischen
Berufe, fret 1809 in des Haus des Ban-
kiers Herz Beer zit Berlin, woselbst er
die Erziehung dessen Sohnes Michael
Beer, des bekannten Dichters d. Struen-
see" und Bruders des Komponisten
Meyerbeer ilbernahm. Mit Ginsberg zu-
sammen gab er nun eine Erbauungs-
sthrift, die Morgenstunden" heraus,
aus welcher viele jiingere Lehrer und
Prediger Stoff zu ihrem religiosen Un-
terrichte schOpften. 1817 kern er nach
Hamburg als Direktor der dortigen isr.
Freischule und erhielt bald darauf eine
Berufung els Prediger an den vollston-
dig der Reform gewidmeten Tempel in
Hamburg. Dieser wurde von ihm am
18. Okt. 1818 eingeweiht u. darin Chor-
gesange, Orgel, deutsche Gesange und
deutsche Predigt eingefiihrt. Dortselbst
wirkte er 22 Jahre und erwarb sich einen
bedeutenden Ruf als Prediger und Pa-
dagoge. Man nannte ihn den Schleier-
macher unter den jiidisthen Kanzelred-
nern. Im Jahre 1859 grUndeten seine
Schiller die Edward Kley-Stiftung, durch
welche bediirftigen u. betagten Lehrern
eller Bekentnisse Unterstiltzung ge-
wilhrt wurde.

Er publizierte: Erbauungen ilber Got-

tesWerk und Wort (mit K. S. Ginsberg,
Berlin 1813-1814), Die deutsche Syn'
agoge (2 Teile, daselbst 1817-18), Ka,-
techismus der mosaischen Religion
(Leipzig 1814, oft ediert, zuletzt 1850),
Israelitisches Gesangsbuch (Hamburg
1818), fur welches er (das. 1846) beson,
dere Melodien komponierte. Welters pip,
blizierte er eine Anzahl Predigten, wief-
Predigten in dem neuen israelitischen
Tempel in Hamburg (das. 1819-20),
Die Feste des Herrn, israelitische Pre,
digten far elle Festtage des Jahres (Ber,
lin 1824), Sammlung der neuesten Pre,
digten, gehalten in dem neuen isr. Tem-
pel in Hamburg, ediert von Eduard Kr
und O. Salomon (2 Bande., Hamburg
1826-27), Die Ruhe der Religion mitten
in der Welt Unruhe, fiinf Predigten (dime
1831), Blatter der Erinnerung, Letzte
Kanzelvortrage im neuen isr. Tempel
(das. 1844).

(Keyserling is W. W. III. 777 f.; A. D. B.; J.
VI. 523).

Kley, Wilhelm, Dr. phil., Okonomist
und Schriftsteller, geb. 25. Juni 1869 zu-
Steinbach in Meiningen, studierte polite
Okonomie, Paclagogik und Philosophie
in Gieflen, Zurich, Basel und Gottingen.-
Nach seiner Promotion wurde er Lehrer.
an der Bauschule in Cassel und ist self
1901 Direktor der tedmischen und Haw-
delsschule in Harburg.

Er schrieb: Die Berufskrankheiten und'
ihre Stellung in der staatlichen Arbeiter
versorgung in national-okonomischer
Beleuchtung (Cassel); Die Schwind,
sucht im Lidite der Statistik und Sozial'
politik (Leipzig); Bei Krupp (das.); Ge,
setzeskunde und Buchfiihrung fur Bau,
beflissene, insbesondere zum Oebrauth
an den koniglichen Baugewerksthulen
(Wittenberg); Das Genossenschafts
wesen im Handwerk; Warum sollen ur
miissen sich die Handwerker zu Innun'
gen und Genossenschaften zusammen-
schlieBen ? (Cassel 1901); Die Entwidc
lung des Oeldwesens d. Stadt Harburg
Der Auf- u. Ausbau der deutschen Ge-
werbe- und Fortbildungsschule (des.),

Q. E. VI. 523).

Kligler, Israel Jakob, Univ.-Professor-
Mr Hygiene, geb. 24. April 1889 in Oali

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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zien, kam als Kind nach Amerika, absol-
vierte die New-Yorker Mittelschule und
promovierte 1915 an der Columbia-
Universitat in New-York zum Dr. med.
Spater arbeitete er als Bakteriologe an
der Nordwestern-Universitat und an
anderen wissenschaftlichen Instituten,
wurde Assistent am Institut fiir offend.
Gesundheit, dann Direktor verschie-
dener Laboratorien. 1923-26 organi-
sierte Kligler das Institut fiir Malaria-
forschung in Palastina und wurde 1926
an die neugeschaffene Universitat in Je-
rusalem als Professor fiir Hygiene be-
rufen.

Prof. K. lieferte zahlreiche wissen-
schaftliche Beitrage fiir Fachzeitschriften
in England und Amerika und verfate
auBerdem : Die Aetiologie karioser
Zane; Ernahrung d. Bakterien; Malaria,
ihre Ausbreitung and Verhinderung; Im-
munitat in Protozoan-Infektionen; Stu-
dien fiber das Gelbe Fieber u. a.

(Who's Who in Am. J.).

Klinger, Gustav, s. Buchbinder.
Klinger, Max, Geh. Hofrat, Mater,

Radierer, Oraphiker, Bildhauer, einer
der universellsten u. phantasiereichsten
Kiinstler unserer Zeit, geb. 18. Februar
1857 in Plagwitz b. Leipzig, gest. am 4.
Juli 1920 in GroBjena bei Naumburg a.
S. Als Sohn wohlhabender u. kunstsinni-
ger Eltern ginger 1874 nach Karlsruhe auf
d. Kunstschule, wo er Gussows Schiller
wurde; ein Jahr spater folgte er ihm an
die Akademie nach Berlin. 1878 stellte
er ein Olgemalde Spazierganger" und
eine Reihe von acht Federzeichnungen:
Ratschlage zu einer Konkurenz fiber d.
Thema Christus", zum ersten male aus.
Diese letzteren, das Werk eines Grub-
lers, riefen, indem sie alien ilberlieferten
Anschauungsweisen Hohn sprachen,
beim groBen Publikum viel Entrustung
hervor; trotzdem wurden sie fur die Na-
tionalgalerie gekauft. 1879 hatte sich d.
Kiinstler ohne wirklichen Lehrer die
Technik der Radierung und der Aqua-
tints angeeignet u. schuf in den nachsten
Jahren hauptstichlich graphische Arbei-
ten. In dieser Zeit zog er von Berlin zu-
nachst nach Briissel (von wo er gesund-
heitshalber auf kurze Zeit in ein aster-

reichisches Bad gehen muffle), von da
nach Paris (1883-1886) und Miinchen,
endlich 1888 nach Rom, wo er bis Frith-
jahr 1892 verweilte und gemeinsam mit
Stauffer-Bern und Ernst Moritz Geiger
eine Zeit der Arbeit und intensiver Stu-
dien verbrachte. Hier war der Ort, wo K.
in groBartigerEinsamkeit lebend, alle in
ihm schlummernden Krafte frei entfal-
ten konnte. Auch sein literar. Talent ent-
decide er hier. In einer Schrift Malerei
u.Zeidmung"(Leipz.1891),sudde er sich
selbst Klarheit fiber das Prinzip seiner
Kunst zu verschaffen. In Rom kam auch
(1889) der Cyklus Vom Tode" zum Ab-
schluB, in welchem sich Klinger als
echter deutscher Kiinstler erweist. Mit
ihren kolossalen Gestalten erschienen
diese Blatter sowie d. des nachfolgenden
Cyklus Vora Tode" H in einer gewissen
Richtung als das Letztmogliche, das
tiberhaupt geschaffen werden kann, als
die Mite Klingerschen Eigenwesens.
Sie haben etwas erschreckend OroBarti-
ges, fast Libermenschliches. Im Marz
1893 kehrte K. aus Rom zurack und lieB
sich zunachst in Leipzig nieder. Die Zeit
der Lehr- und Wanderjahre scheint nun
abgeschlossen. Die bisher ausgezeich-
neten Arbeiten, d. einen seltenen Reich-
turn an Phantasie offenbaren, haben
K. in die erste Reihe der deutschen
Kiinstlerschaft geriickt, so daB er ohne
Zaudern neben seine einstigen Meister,
neben Adolf Menzel und Arnold Bocklin
als der grofie Dritfe im Bunde genannt
wird. 1897 erhielt er von d. sachsischen
Regierung den Professor-Titel, wurde
1891 Mitglied d. Miinchener Akademie,
1894 d. Berliner. Seit dem war er wieder
in Leipzig ansaBig,

Sein Hauptwerk bis jetzt besteht in
den graphischen Blattern, den Kreide-
und Federzeichnungen, von denen die
Kabinette zu Dresden, Leipzig und Ber-
lin die groBten Sammlungen bergen,
sowie in Stein- und Kupferdrucken; die
vollsttindigste Sammlung im Dresdener
Kabinett, die zweitgroBte in Bremen im
Privatbesitz. Einen groBen Teil davon
konnte man, vermoge seines bedeuten-
den, geistigen Inhalts, Philosopie ohne
Worte nennen. Doch gibt es eine Menge

(Die unter K vermiliten Nelsen siehe unter C).
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Blatter und Folgen, wie die Rettungen
Ovidischer Opfer, Amor und Psyche, d.
in ihrer reinen Schonheit nur an das
Auge appellieren. Er veroffentlichte bis
jetzt 13 Folgen: Radierte Skizzen (8
Blatt), Rettungen Ovidischer Opfer (15
Blatt), Eva u. die Zukunft (6 Blatt, 1880),
Intermezzi (12 Blatt), Amor und Psyche
(46 Blatt, wird als hochste Vollendung
von Klingers klassifizierendem Stile ge-
schatzt), Paraphrase fiber den Fund
eines Handschuhs (10 Blatt), Vier Land-
schaften (4 Blatt), Ein Leben (20 Blatt
1881-84), Dramen (10 Blatt 1883), Eine
Liebe (10 Blatt 1887), Vom Tode I. Teil
(10 Blatt), Vom Tode II. Teil (12 Blatt,
noch unvollendet), Brahms-Phantasie
(1894), 41 Stiche, Radierungen u. Stein-
zeichnungen zu Kompositionen von Jo-
hannes Brahms. Besonders in diesem
letzten Werke steht Klinger als Einziger,
Unvergleithlicher vor uns. Ffir das, was
er hier geschaffen, gibt es keine Para-
lellen. Ferner auch noch 14 Illustratio-
nen zur Festschrift der Berliner Kunst-
gewerbemuseums - Eroffnungsfeier am
21. November 1881. Von Einzelblattern
nennen wir: Hexe u. Fledermaus, Amor
schiefit auf Madchen, Memonen, Menzel-
festblatt, Diplom Ilk Maercker, verschie-
dene Verlagsvignetten, Ex libris etc.,
auch Blatt nach Blicklin. Von seinen 01-
gemalden nennen wir: Pieta (1890)
im Dresdener Museum ; ferner: Spa-
zierganger (Berlin Privatbesitz), Depu-
tation (Dresdener Privatbesitz), Urteil
des Paris (Triest 1886, Privatbesitz),
L'heure bleue (Hamburg Privatbesitz),
Liebespaar im Meer, Kreuzigung (1891,
Hannoversches Museum), Nymphe am
Strand, Christus und die Kardinaltugen-
den im Olymp, d. umfangreichste seiner
Arbeiten (1897). Wahrend der letzten
Jahre hat sich K. der Bildhauerei zuge-
wendet. Mit dem Entwurf einer Beetho-
venstatue begann er 1886. Die kleine
Figur einer Tanzerin war sein erster
offentlicher Versuch. Diesem folgten:
Salome (1894, Leipziger Museum),
Kassandra (1895, ebenda durch Oe-
schenk eines Privatmannes), Tanz (eine
Oruppe von 4 kleinen Uronzen), Beet-
hoven etc. Erwahnenswert sind seine in-

teressanten asthelischen Auseinander-
setzungen in der Schrift Malerei und
Zeichnung". 1895 erhielt er mit der Ver-
leihung der Ooldenen Medaille eine
Berufung an die Wiener Akademie, die
er, lrotz der glanzenden Bedingungen,
wegen des Ablebens seines Vaters, ab-
lehnen mate.

Eine voragliche Wiirdigung der Le-
bensart Max Klingers schrieb Max
Schmidt in den Kiinstlermonographien
XLI (Bielefeld und Leipzig 1899). Ein
Verzeichnis seiner Radierungen gab H.
W. Singer (Berlin 1909), ein Klinger-
werk" mit Text Meissner (Munchen
1896) heraus.

Oahrbuch fur bildende Kunst 1903; Degener 1911;
Max Schmid,

Ailgemelnes
Bielefeld und Leipzig 1899; Muller und Sin-

ger, Kilnstlerlezikon 11. u. VI.).

Klingler, Karl, Violinvirtuose und
Komponist, geb. 7. Dezember 1.879 in
StraBburg, erhielt den ersten Violin-
unterricht von seinemVater, hierauf vom
Konzertmeister Schuster in Strafiburg
u. von 1897-1900 von Joachim an der
Berliner Hochschule, die er mit dem
Mendelssohn-Preise verlieli. 1901-02
war K. zweiter Konzertmeister, hierauf
wurde er Lehrer an d. Musikhochschule
Berlin, 1910 Professor. K. genieSt den
Ruf eines vorziiglichen Kammermusi-
kers. Er gehorte eine Zeitlang, in Ver.-
tretung des erkranktenProfessorsWirth,
dem Joachim-Quartett an. Im Jahre 1906
griindete er auch ein eigenes Quartett,
mit dem er in Deutschland, den Nieder-
landen, Paris, England, Norwegen, Spa-
nien, Osterreich und in der Schweiz
grofie Erfolge erzielte. Wahrend des
Weltkrieges hat K. mit seinem Quartett
ofters die Front besucht und dort bis
dicht hinter die vordersten Graben den
Trost u. die Erbauung klassischer Musik
getragen. Von seinen Kompositionen
sind Sonaten, Violinkonzerte, Quartette,
Trios, eine Symphonie und Lieder be-
kannt geworden.

(Waslelewskl, Die Violin und We Meister; Rieman,
Musiklexikon).

Klopfer, Karl Eduard, Ps. Martellus,
Schriftsteller und Theaterkritiker, geb.
29. April 1865 zu Wien, sollte Kaufmann
werden, setzte jedoch seinen Lieblings-
wunsth durch und ging zum Theater. Er

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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nahm bei einem Wiener Schauspieler
dramatischen Unterricht, debutierte 1881
in Kaschau, wirkte eine Saison am Dan-
ziger Stadttheater und ward im Sommer
darauf am Meininger Hoftheater enga-
giert, wurde jedoch noch vor seinem
Auftreten entlassen. Er entsagte nun der
Biihnenlaufbahn und wurde Journalist,
zuerst inWien, dann in Leipzig u. Berlin.
Hier redigierte er im Winter 1885/86
das humoristische Wochenblatt Der
Schalk", kehrte 1887 nach Wien zurildc
und lieB sich 1890 in Munchen nieder.
Seit 1896 lebt er wieder in Wien, wo er
1899 die Wiener Tagliche Theater- und
Fremdenzeitung" griindete und seitdem
herausgibt.

Er schrieb in den jahren 1893-1921
die Romane: Zwei Dichter, Frauenratsel
(2 Bde.), Bruder Roderick Gliidcsspiel
am Hofe, Irrtilmer, Das Geheimnis von
Birkenried (2 Bde.), Fegefeuer, Aus fiirst-
lichem Gebliit (2 Bde.), Der Selige, Der
Borsenkonig, Der SchuB im Nebel, Die
Biirde d. Schweigens, Anders zwitschern
die Jungen; sowie das Lustspiel Kathes
Bild", mit Karl Pander u. Unser Kaiser,

. Lebensbild Franz Josephs"; schlieBlich
gab er noch heraus: Das Soldatenweib
und andere Humoresken.

(Bartels, Die Deutsche Dichiung der Gegenwart ;
KUrschners Deutscher Literalerkalender 1926).

Klotz, Louis (Lucien), franz8sischer
Politiker, Finanzminister, geboren am
11. Janner 1868 in Paris, entstammt einer
alien elsassischen Familie, betrat nach
Absolvierung seiner juridischen Studien
dieAdvokatenlaufbahn, beschaftigte sich
aber schon in jungen jahren mit Journa-
lismus und Politik. Seit 1893 Wahlkan-
didat, kam er erst 1898 als Deputierter
in die Kammer, wo er durch seine ge-
naue Kenntnis der Finanz- u. Zollfragen,
sowie als Generalberichterstatter fiir
dasBudget einen groBen EinfluB gewann.
Im Jahre 1910 wurde er als Finanz-
minister in das Kabinett Briand berufen
und war am 28. Juni 1911 abermals
Finanzminister im Kabinett Caillaux. Am
10. Janner 1912 trat er mit dem Kabinett
zuriick, um vier Tage spater im Mini-
sterium Poincare wieder das Finanz-
portefeuille zu iibernehmen. 1913 war er

wieder Finanzminister im Ministerium
Briand u. von 1913 Minister des Innern
im Kabinett Barthou. Beim Ausbruch
des Weltkrieges leistete er zunachst
Dienst als Reserveoffizier beim Gouver-
nement von Paris, dann als Chef des
Pressedepartements beim Kriegsmini-
sterium. Hierauf kehrte er ins Parlament
zuriidc, wo er President der Kriegs-
schadenkommission und spater der
Budgetkommission wurde. Im Septemb.
1917 trat er abermals als Finanzminister
in das Kabinett Painleve ein, wurde auch
in das folgende Kabinett Clemenceau
ilbernommen, dem er bis zu Clemen-
ceaus Riidctritt im Jahre 1920 angehorte.
So steht auch seine Unterschrif t unter
dem Vertrag von Versailles, dessen
scharfste Bedingungen insbesondere
von ihm vertreten worden waren. Im
Juli 1925 wurde er im Wahlkreis La
Somme in den Senat entsendet, wo er
der nationalistischen Opposition, in der
ihm gelegentlich selbst Poincare nicht
weit genug zu gehen scheint, angehort.

Ebenso wie als bedeutender Finanz-
politiker hat sich Lucien Klotz such als
Journalist riihmlithst hervorgetan. Kaum
20 Jahre alt, lieferte er bereits ausge-
zeichnete Artikel in den franzosischen
Blattern, begrundete dann zur Propa-
gierung einer franzosisch-russischen
Allianz die illustrierte Zeitung Vie
Franco Russe, wurde 1892 Redakteur
des ,Voltaire" u. begriindete zwei Jahre
spater den Francais Quotidien".

(Publ. Archly Tom 15. Mai 1926 ; M. K. L. XXIII. und
XXIV.; ). E. VI. 525).

Kliiger, Salomon b. Jehudah Ahron
(p'11/11t), genannt der Brodyer Mag-
gid", fruchtbarer rabbin.-talmudischer
Schriftsteller, geb. 1783 zu Komarow in
d. Nahe von Zamosc, gest. 4. Tammus
10. Juni 1869 in Brody, Galizien, Sohn
eines Rabbiners erhielt den ersten tal-
mudischen Unterricht von seinem Voter
u. nach dessen Tode, 1799, vom Rabbi-
ner Mordche Rubinson in Zamosc. Kaum
sechzehn Jahre alt, heiratete er, kam in
das Haus seiner Schwiegereltern nach
Rawa, wo er sich ein Tuchwarengeschaft
errichtete, seiner jungen Frau die Filh-
rung des Geschaftes tiberlieB u. selber

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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sich ausschlieBlich dem Talmudstudium,
sowie seinen literarischen Arbeiten wid-
mete. Einige Jahre spater wurde er als
Rabbiner in eine kleine Gemeinde bei
Lemberg, hierauf nach Brody berufen.
Hier sammelte er viele Schiller urn sich
und wirkte als Lehrer, wie als Prediger
besonders segensreich bis zu seinem
Tode.

Linter seinen rituellen Entscheidun-
gen ist diejenige hervorzuheben, nach
welcher er gestattete, dal rituetle Schei-
debriefe durch d. Post befordert werden
konnen.

Wahrend seiner vieljahrigen Wirk-
samkeit schrieb er eine groBe Anzahl
Reden, Responsen, Novellen zu ver-
schiedenen rabbinischen Schriften und
andere Werke in etwa 160 Minden. Die
bedeutendsten davon sind: Sepher ha-
chajim, Novellen zum Schulchan aruch,
Orach chajim (Zolkiew 1825), Me nid-
dah, halachische und haggadische No-
vellen zu Niddah (daselbst 1834),En di-
mah, Grabreden auf den Tod des
Ephraim Salomon Margaliot (Teil I, da-
selbst 1834), Ewel jachid, Grabrede d.
Mordechai Teomim (Warschau 1836),
Nidre srisin, Novellen zum Traktat Nda-
rim (Zolkiew 1839), Ewel Moscheh (mit
En dimah, Teil 2, Warschau 1843), Grab-
rede auf Moses Schreiber und Jakob
aus Lissa; Schnoth chajim, der erste Tl.
enthalt Responsen zu Schulchan aruch
Orach chajim, der zweite Teil Respon-
sen und Novellen (Lemberg 1855), Se-
stem, Vorschriften fiir die Torahrollen-
schreiber (das. 1856), Moda lebeth Jis-
rael, Responsen beziiglich Backen von
Osterbroden (Breslau 1859), Tuw team
wedaath, der erste Teil enthalt Vor-
schriften fiber Trephah, der zweite Teil
betitelt Kinath sophrim, Vorschriften zu
Sophrim (Lemberg 1860), Chiddusche
ansche schem, Novellen zu Schulchan
aruch, Ewen haeser (Leipzig 1860), Ma-
ase jde jozer, Kommentar zur Pessach-
Haggadah (Lemberg 1863), Sepher
awodath awodah, Novellen zu Awodah
sarah (Zolkiew 1865). Noch viele Schrif-
ten haben sich handschriftlich erhalten.

(0. J. IX. 185 f.; B. J.; J. E. VI. 525).

Knauer, Friedrich Karl, Dr. phil.,

Zoologe, Direktor des Wiener Vivari-
ums, geboren 1850, gest. am 30. Juli
1926 in Wien, hat sich fast aussthlieBlich
mit zoologischen Studien beta!, wurde
1887 Direktor des Wiener Vivariums u.
wirkte Lange sehr verdiensilich an dieser
Stelle. Er schrieb fiber das Leben der
verschiedensten Tiergattungen mit einer
Klarheit, die an Alfred Brehm erinnnert.
Zahlreiche seiner Werke sind im Buch-
handel erschienen.

(Wiener Morgenzeilung vein i. August i926).

Knopf, Adolf Sigismund, Professor
der Medizin, geboren 1857 in Halle,
wanderte friihzeitig nach Amerika aus
und erhielt seine medizinische Ausbil-
dung an der Universitat in New-York,
hierauf in Paris. 1905 habilitierte er sich
fur innere Medizin, besonders far Lun-
genkrankheiten am Medicinal College
in New-York und wurde 1908 zum Pro-
fessor ernannt. Durch die Erfindung
eines Serums zur Heilung der Bronchi-
tis erwarb er sich groBen Ruhm such
fiber d. Grenzen Amerikas hinaus. Sein
Werk Tuberkulose als Volkskrankheit"
wurde von dem Komitee des Kongres-
ses fiir den Kampf gegen Tuberkulose
im Jahre 1900 veroffentlicht und in 20
Sprachen ilbersetzt.

(Brockhens-Efron IX. 572).

Knopp, Emerich, ungarischer Gen-
remaler, geb. 29. Dezember 1867 in Bu-
dapest, war 1884-85 Schiller d. Zeichen-
schule seiner Vaterstadt, spater von
Szeleky, Carl Lotz u. Professor in Wei-
mar, dann von Bouguereau und Ferriez
in Paris, endlich von Benczur. Von ihm
stammen: Die Hauswache, Aus meinem
Atelier, Der Flickschuster.

(Singer und Muller).

Knorozowski, IsaiMoisievicz,Musik-
schriftsteller, geb. in Grodno, Rutland,
1. J. 1858, absolvierte die juridische Fa-
kultat und widmete sich hierauf bei Prof.
L. A. Soqueti und N. A. Socolova der
Musik. Mit der Oriindung d. Zeitschrift
Theater und Kunst" ilbernahm er die
Redaktion des musikalischen Teiles,
sowie der kritischen Artikel Ober Musik,
Theater und Kunst. 1905 begriindete er
eine Zeitschrift Das Theatralische RuB-
land', die nach dem Manifest vom 17

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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Oktober 1905 einging u. unter dem Titel
Pfei le' illegal wieder zu erscheinen
begann. Er wurde deshalb zu einer
Festungshaft verurteilt, mit dem Verbot,
durch 5 Jahre weder ein Blatt herauszu-
..geben, noch sich an einem solch2n zu
beteiligen. Erst 1908 nahm er wieder
seine Tatigkeit als Redakteur des must-
kalischen Teiles in der Zeitschrift The

und Kunst' auf. Hier verolfentlichte
in eine Reihe von Beitrligen lib. Richard
Wagner, fiber russische und jtid. Musik,
-nahm lebhaften Anteil an der Gesell -
schaft ftir Rid. Volksmusik in Peters-
burg und wurde 1911 zum Vorsitzenden
.dieser Gesellschaft erwiihlt. Er verfaBte
eine Reihe von Romanzen u. Orchester-
kompositionen in pd. Melodik.

(BrockhansE(ron L 575).

Kober, Gustav, Schauspieler, geb.
Am 21. April 1849 in Wien, Sohn eines
Kaufmannes, faBte schon als sechs-

jahriger Knabe den EntschluB, zur Biihne
zu gehen u. besuchte gegen d. Wunsch
seiner Eltern, die ihn rne zum Kauf-
mann machen wollten, a. Theaterschule
der Frau Emilie Door. 1868 debtitierte
er am Elysiumtheater in Stettin, be-
reiste hierauf mit einer wandernden
Iheatergesellschaft Schlesien, wobei er
Gelegenheit fand, sich Routine anzueig-
nen und ein Repertoire zu bilden. Nach
einiger Zeit nahm er ein Engagement in
Pest, spater in Linz, wo er trotz seiner
Jugend nicht als Liebhaber, sondern als
Charakterschauspieler und Intriguant
sich die Anerkennung des Publikums
.erwarb. Seine eigentliche Tatigkeit je-
doch als Darsteller begann 1872 am
,Hamburger Thaliatheater, woselbst er,
mit einem Empfehlungsschreiben von
Wolter ausgestattet, Engagement er-
:Melt. Er verstand es in kurzer Zeit sich
d..Anerkennung der Kritik zu erwerben
.und such die Anzahl seiner Bewunderer
vermehrte sich von Rolle zu Rolle. Jago,
,Mephisto, Mulay Hassan, Marinelli, Flo-
renzo, Konig Philipp etc. waren Leistun-
gen, die ihm groBen Erfolg brachten.
Nach ftinfjiihriger ausgezeichneter Ta-
Iigkeit verlieB er Hamburg und trat 1877
in den Verband des Meininger Hof-
_theaters. Hier betrat er nun d. geeignete

Sine filr sein ktinstlerisches Streben.
Kober begab sich auch mit den Meinin-
gem auf ihre Gastspieltouren, welche
nicht unwesentlich dazu beitrugen, sei-
nen Nam en in ganz Deutschland be-
kannt zu machen. In Berlin, wo die Mei-
ninger zum erstenmal die Riluber auf-
fiihrten, vorkorperte K. den Franz Moor
mit hervorragender ktinstlerischer Voll-
endung, die ihm das aufrichtige Lob der
Berliner Presse eintrug. 1881 wurde er
fiir das Berliner Residenztheater ge-
wonnen, spielte 1882 in Wien am Carl-
theater und am Stadttheater, dann 1884
bis 1886 am Thaliatheater in Hamburg,
1886-89 am Landestheater in Prag,
kehrte jedoch im letzgenannten Jahre
nach Berlin zurtick, das er nicht mehr
verlieB. Bei Eroffnung des Lessingthea-
ters von Blumenthal, ftir dieses verpflich-
let, spielte er in der ersten Vorstellung
den Klosterbruder in Nathan und trat
sptiter selbst in der Titelrolle auf. Aus
seinem reichen Repertoir sei erwahnt:
Wurm, Richard III., Shylock, Meineid-
bauer, Steinklopferhans, Advokat Beh-
rend (Fallissement), Zampa, Marinelli
etc. Ganz bedeutenden Erfolg erzielte
der Ktinstler auch mit seinen Napoleon-
darstellungen und hat er sowohl den
Orabbeschen Napoleon, wie den Napo-
leon in Madame Sans Gene zur wir-
kungsvollsten Geltung gebracht. 1889
trat er zum Berliner Theater fiber, begab
sich 1892 nach New-York, wo er als
Gast am Thaliatheater erschien, war
1893-96 wieder Mitglied des Berliner
Theaters, spielte 1897 am Theater des
Westens, wo er ein Jahr verblieb, urn
fortab, durch kein festes Engagement
gebunden, in Holland, RuBland u. Ame-
rika zu gastieren und als Privatmann zu
leben.

(Eisenberg, BiographIsches Lexlkon d. d. Milne; I.
E. VI. 526).

Kober, Leo, Maier, geboren 24. Sept.
1888 in Briinn, bezog nach Absolvierung.
seiner Mittelschulstudien die Akademie
der bildenden Kiinste inWien, ging dann
auf die Akademien Miindien, Budapest
und Paris, wo er neun Jahre lang weilte
und in verschiedenen Salons ausstellte.
Er gewann:u. a. die Orofle Goldene Me-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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daille der Stadt Paris fiir seine Karrika-
turzeidmung Die Konigin Josephine"
und betlitigte sich als kiinstlerischer
Mitarbeiter verschiedener Zeitsthriften.
Wahrend des Weltkrieges trat er als
Leutnant in die ungarische Armee ein,
maehte zahlreiche Gefechte mit und
avancierte zum Hauptmann. Im Jahre
1920 kam er nach Amerika, wo er sich
als kiinstlerischer Mitarbeiter des New-
York World", als Karrikaturzeichner u.
Portratmaler betaligte.

(Who's Who in Am. J.).

Kobner, Heinrich, Geheimer Medi-
zinalrat, Professor, geb. 2. Dezember
1838 zu Breslau, gest. 3. Septemb. 1904
In Berlin, studierte 1855-59 in Breslau
und in Berlin und promovierte 1859 zu
Breslau mit der Dissertation Physiolo,
gisch.chemische Untersuchungen fiber
Rohrzuckerverdauune. Als Ergebnisse
mehrj8hriger Hospitalstudien in Wien
publizierte er in den Memoires de la
Soc. de Biologie (1861): Pathologisch-
histologisch e Unfersuchung eines Falles
von Lepra" u. Studien fiber Schenker-
virus" (such in der Deutschen Klinik",
1861); ferner: Uber Sycosis und ihre
Beziehungen zur Mysosis tonsurans"
( VirchowArchiv, 1861) und auf ausge-
dehnte Tierversuche im College de
France 1861 basiert: ,Zur Frage der
tIbertragbarkeit der Syphilis auf Tiere"
(Wiener Mediz. Wochenschrift, 1883).
Nach seiner Niederlassung in Breslau
begriindete er 1861 die erste Poliklinik
ftir Hautkrankheiten und Syphilis und
publizierte aus derselben in ,,Abhand-
lung u. Jahresberichte der Schlesischen
Gesellschaft filr valerlandische Kultur"
(1861-73):,,Libertragungen eller pflanz-
lichen Parasiten d. Haut", speziell durch
seine, von ihm selbst und an Tieren fiir
alle Mycosen erprobte epidermidale
Impfmethode: Heilungsmethoden der -
selben", Uber syphilitische Lymphge-
fliBerkrankungen", ,Kiinstliche Erzeu-
gung von Psoriasis als Orundlage ihrer
Aetiologie", ,Klinische und experimen-
telle Mitteilungen aus der Dermatologie
und Syphilidologie" (Erlangen 1864)
u. a. m. 1869 habilitierte sich Kobner an
der Universitot zu Breslau und wurde

1872 zum Professor auf den neuerrich'
teten Lehrstuhl und 1876 zum Direktof
der durch ihn ins Leben gerufenen Uni-
versitatsklinik und Poliklinik fiir Haut-
krankheiten und Syphilis ernannt, waf
aber durch angegriffene Gesundheit zu
einemlBngeren Aufenthalte im Auslande-
und zur Niederlegung seines Lehramtes-
genotigt. In dieser Zeit publizierte er
Uber Arznei-Exantheme, insbeson
dere fiber Chinin-Exanthemea (Berliner
Klin.Wochenschr. 1877): Ober d.Lepret
an der Riviera nebst Bemerkungen zur"
Pathologie der Lepra ilberhaupt"
teljahrschrift fur Dermathologie 1876),
1877 ilbersiedelte er nach Berlin, wo of
von neuem 1884 eine Poliklinik begriln-
dete, an welcher er wieder Lehrkurse
fiir Aerzte abhielt. 1897 wurde er zum
Geheimen Medizinalrat ernannt. Er hat
noch auBer den schon im 8Iteren Lexikos
angefiihrtenSchriftenveroffentlicht:Zur
Aetiologie der Psoriasis (Archiv fihr
Derm. und Syph. 1876/77); Xanthoma
multiplex, entwickelt aus Naevis vascu'
loso-pigmentosis, nebst Anhang; Xan-
thorn. multipl. plan., Anberos, et mollus.-
ciformea (1888); Versuche fiber Erzeu'
gungen von Antipyrinexanthemen durch
Einreiben von Antipyrinsalben" (1899)::
Klinische experimentelle und thera-
peutische Mitteilungen fiber Psoriasis.
(u. a. Einfiihrung des Chrysarobins in
Deutschland, Verhandl. der Berliner
Mediz. Gesellschaft 1878, s. bei A.Weil
in v. Ziemssens sp ez. Path. u. Ther. XIV.);
Heilung von allgem. Saccomatose der
Haut durch subcut. Arseninjektion
Klin. Wochenschrift 1883); Demonstr..
sogen.idiopathemultipl.Pigmentsarcom
der Extremittitee (Publikation seiner
Nair. arsen.-Injektionen hiergegen,
1886); ,Tuberkulose der behaarten Haut
der Unterkinngegend neben Larynx-
tuberkulose" (1893). InVirchows Archly:-
Das Eczema marginatum, ein neuer
Beitrag zur Mycosis tonsurans" (1863);
Beitrage zur Kenntnis der heredit8ren
Knochensyphilis" (gemeinschaftlich mit
Waldeger, 1872); Obertragungsver
suche v. Lepra auf Tiere" (1882); Sar-
coma multipl. idiophath. haemorrhagicr
der Haut" (Verhandl. des X. Internat,

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Med. Kongr., Berlin 1890, IV.); Zur Be-
handlung der Syphilis" (des.); Uber
Pemphigus vegetans nebst diagnost.
Bemerkungen iiber die anderen mit Sy-
philis verwechselten blasenbildenden
Krankheiten der Schleimhaute und der
liuBeren Haut (mit Tafeln, Deutsches
Archiv filr klin. Med. 1894 und 1896),
ferner Artikel in D. med. Ztg.", Then
Monatsschrift" etc.

Sein Sohn Otto Kobner, Dr. jur.,
Professor, Ordinarius fiir Auslandskun-
de in Frankfurt a. M., wurde 2. Juni 1869
in Breslau geboren. Er besuchte die
lIniversitaten Freiburg, Berlin, Wien, wo
er sich in der Hauptsache juristischen
und staatswissenschafllichen, nebenbei
auch historisch- philosophischen Stu dien
wid mete. Nach bestandenem jurististhen
Staatsexamen promovierte er als Jurist
und Philosoph, war nach dem zweiten
Staatsexamen und mehreren Studien-
reisen im Ausland als Assessor im Ge-
richtsdienst tatig u. kam 1898 ins Reichs -
Marine -Amt, wo ihm die Bearbeitung d.
wirtschaftlichen und rechtlichen Ange-
legenheiten des Schutzgebietes Kiaut-
schou oblagen. Oleichzeitig hielt er
Vorlesungen am Seminar filr orientali-
sche Sprachen fiber Kolonial- und Kon-
sularrecht. 1905 habilitierte er sich fur
Kolonialrecht an der Berliner Univers:-
tat, wo er 1908 zum a. o. Professor er-
nannt wurde. Im Jahre 1907 wurde K.
Vortragender Rat im Reichs-Marine-
Amt..1911-12 machte er eine Studien-
reise um die Erde. Nach dem Verlust
von Kiautschou 1905 kam er ins Reichs-
.,amt des Innern zur Bearbeitung kriegs-
wirtschaftlicher Angelegenheiten u. zur
Ausarbeitung der ersten Entwiirfe fiir
ein Reichs-Jugendwohlfahrtsgesetz ; im
Jahre 1920 trat er als Geh. Ob.-Reg.-Rat
aus dem Reichsdienst, urn sich ganz
seiner Lehrtatigkeitzu widmen. Als nun-
mehriger Honorarprofessor folgte er im
Jahre 1925 einem Ruf als Ordinarius auf
den neuerrichteten Lehrstuhl filr Aus-
landskunde, Auslandspolitik und Kolo-
nialwissenschaft an der Frankfurter Uni-
versitat, dem einzigen d. Art in Deutsch-
land. Bei Kobner ist von besonderem
Interesse die Verbindung von Jurist und

Sozialpolitiker, die eine einseitige juri-
stische Einstellung zugunsten der wirt-
schaftlichen Verhaltnisse ausschloB.

Seine ersten wissensthaftlichenArbei-
ten bezogen sich auf Statistik (Statistik
der Bodenwerte, Kriminalstatistik, Me-
thodologie d. Fehlerquellen in den amt-
lichen Statistiken fast alter Lander).Seine
Vorsthlage zu einer Reform der amtli-
chen Statistik wurden 1893 auf einem
KongreB der internationalen kriminali-
stischenVereinigung in Paris, spater von
dieser Vereinigung den Regierungen
alter Staaten vorgelegt und auch teil-
weise ausgefiihrt. Von anderen Werken
Kobners seien als die wichtigsten nosh
erwahnt :,.Die Organisation der Redits-
pflege in den Kolonien" (1903), der Ab-
schnitt in HoltzendorffKohlers Enzyklo-
padie d. Rechtswissenschaft Deutsches
Kolonialrecht", ebenso Kolonien und
Kolonialpolitik" in Elsters Worterbuch
der Volkswirtschaft". Selbstandig gab
er heraus und such ins Japanische tiber-
setzt unter dem Titel Einfiihrung in die
Kolonialpolitik ".
(Hirsch ; 1. E. VI. 526; Publ. Archly TOM 50. Juni 1926).

Kobner, Julius Johannes Wilhelm ,
(urspriinglichSalomon),Graveur,Schrift-
steller und Prediger an der Hamburger
Baptistengemeinde, geb. 11. Juni 1806
zu Odense auf der Inset Fiihnen, gest.
2. Februar 1884 in Berlin, Sohn des
Oberrabbiners Isaak Ahron Kobner, er-
hielt seine Erziehung im Hause eines
Onkels, erlernte das Graveurhandwerk,
ging 1824 als Graveur nach Lilbeck,wo
er im Hause des Predigers, Dr. Geibel,
desVaters des Dichters Emanuel Geibel,
wohnte. Hier empfing er tiefe Eindrildre
vom Christentum, zu dem er 1826 in
Hamburg ilbertrat. In den folgenden 10
Jahren lebte er als Graveur und weltli-
cher Dichter und erteilte Unterricht im
Deutschen und Hebraischen. Eine seiner
Schiilerinnen, die Tochter des Generals
von Schroter, wurde 1826 seine Frau. In
Hamburg, wo er sich 1833 dauernd nie-
derlieB,wurde er mit dem Baptisten-Pre-
diger Omken bekannt, der ihm zumliber-
tritt bewog und ihn1844zum Geistlichen
ordinierte. Er wirkte nun bis 1852 an
der Hamburger Baptistengemeinde, gab

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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1849 d. Oesangsbuch filr jene Gemein-
de Glaubensstimme der Oemeine des
Herrn" heraus und unternahm verschie-
dene Reisen nach Danemark, Holland
und Deutschland. 1865 wurde Kobner
Prediger in Kopenhagen, kehrte 1879
nach Barmen zurildc und folgte 1883
einem Rufe der Baptistengemeinde in
Berlin.

Er schrieb mehrere Anthologien geist-
licher Lieder, wie : Christliche Harfen-
tone (1840), Das Lied von Gott (1873),
Liederstraufl fiir Christen (1877) u. das
dramatische Gemillde ,DieWaldenser"
(1861), sowie den Roman Die Geige-
rin". Seine Predigten sind von seinem
Schiller Windolf bearbeitet und heraus-
gegeben worden.

(D. A. Rosenthal, ConverlitenbIlder).

Kobrin, Leon, Belletrist und Drama-
tiker, geb. am 15. Marz 1873 in Witebsk,
RuBland, begann schon mit filnfzehn
Jahren Erzahlungen in russischer Spra-
che zu schreiben.1892 wanderte er nach
New-York aus, wo er alle moglichen
Arbeiten verrichtete und sich dabei der
jiid. Literatur widmete. 1893 veroffent-
lichte er in der Philadelphier Stadtzei-
lung" eine Reihe literarisch-kritischer
Artikel unter d. Tile' Brief nach RuBland
wegen der Jargonliteratur in Amerika".
1898 erschien eine groBere Erz8hlung
aus dem jiidischen Fischerleben In
RuBland Jenkel Boile", der mehrere
andere folgten, die 1903 in einer Samm-
lung als Ohettodramen" in New-York
publiziert wurden. 1910 erschienen im
monatlichen Journal Die Zukunft" seine
gesammelten Schriften, welche siebzig
Novellen enthalien. Einzelne Erz8hlun-

. gen sind ins Russische, Deutsche und
Englische iibersetzt. Kobrin gehort zu
d. wenigen Schriftstellern, welche eine
amerikan. - jiid. - belletrist. und dramat.
Literatur schufen. Als Dramatiker ist
K. besonders beriihmt geworden. Sein
erstes Drama Mina" (1899) ist weniger
gelungen; Naturmensch u. Chaje (1900),
Der Korban, Zerrissene Ketfen (1900),
Der verlorene Gan Eden (1902), Der
blinde Musikant (1903) sind nach der
Schule Jakob Gordins verfaBt und er-
zielten auf d. New-Yorker Biihne groBen

Erfolg. Eigene Wege schlug er ein in ch.
Dramen : Amerikaner Oliicken (1905),
Sein Weib; Der groBe Jid (1906); Die
Macht von Liebe (1907); Wer ist schul-
dig? (1909); Der Sturm vom Leben; Der-
goldene Mabel (1910); Israels Hoffnung
oder heilige Liebe (1915); Zurildc zu
san Volk, Drama (1917). Zu seinen
besten Dramen gehort unstreilig Der
Dorfjing", das mit groBem Erfolg iiber
zahlreiche Biihnen Europas und Ameri-
kas ging.

Als llebersetzer europ8ischer Sthrift,
stelter ist Kobrin durch die Erzahluy
gen Dostojewskis, Zolas, Maupassantsf-
Zangwills, Tolstois, Gorkis, Arziba
schews u. a. bekannt. Mehrere seinef
Ubersetzungen erschienen in acht Ban-
den. Autobiographischen Charaktef
tragen seine Bilcher Erinnerungen
eines jiid. Dramaturgen" und Ein Vier--
teljahrhundert jiid. Theater in Amerika"
(2 Bande, New-York 1925).

(Dr. Eliaschows Schriften; Retsen, Lextkon 527 f(.f
Who's Who In Am. J.; Oorin, Oeschichte tom Mischa'
Theater, 1918).

Kobryn, Beialel ben Salomo, Hadar-
schan genannt, Rabbiner, lebte im 16,
Jahrhundert inLithauen, war als Prediger
in ganz Lithauen riihmlichst bekannt, wie
es seine in groBen Ansehen stehenden
und haufig gedruckten Predigten untef
dem Titel Amude ha schiwah" (Lublin
1646, Prag 1674 u. o.) fiber den Penta-
teuch bezeugen. Er schrieb noch einige-
andere in Druck erschienenen Werke
u. einen unediert gebliebenen Ko nimery
tar zum Pentateuch unter dem Tile! Sa-
jith raanan" und fiber die Sabbath-Vor-
schriften Korban schabbath ". Einen
gleichfalls unedierten Kommentar zu d.
Klageliedern fiihrt Azulai unter dem
Titel Emek habbacha an. (Rn. 1. 191).

Mine, Karl, Dr jur. et phil., Profes-
sor und Okonomist, geboren 21. Marz
1863 in Danzig, seit 1902 Priva tdozent
filr Handels- und technische Wissen-
schaften an d. Tethnischen Hochschule
Charlottenburg.

Er verfafite : Geschlechtsverbindun-
gen d. llnfreien nach frtinkischem Recht
(Breslau 1888), Der llrsprung der Stadt-
verfassung in Worms, Speyer u. Mainz-

(Die unier K vermifiten Namen Melte miter C).
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(das. 1890), Das Hausgrafenamt Ein
Beitrag zur Geschichte der Kaufmanns-
genossenschaften und der Behordenor-
ganisation (Berlin 1893), Die Arbeits-
verordnung vom Standpunkte der ver-
gleichenden Rechtswissenschaft (Stutt-
gart 1901), Die Arbeitsordnungen im
deutschen Gewerberecht (Berlin 1901),
Das Recht der MiIhlen bis zum Ende der
Karolingerzeit (1904). Zusammen mit
Richard Schroder edierte er den ersten
Teil d. Oberrheinischen Siadtrechteg:
Bruchtal, Philippsburg (1906), Grund-
rifi *des Eisenbahnrechts (1906), Kraft-
fahrzeug und Rechtsentwiddung (1908),
Die Orundsatze d. Erbbaurechts (1908),
Oberrheinische Stadtrechte 1. (1908),
Ortinsfeld (1909), Das superfic. Rechts-
Institut (1909), Die Bedeutung der Ein-
kiinfte der Gemeinden far Stadtebau
(1910),Der rechts- u. staatswissenschafll.
Unterricht auf den techn. Hochschulen
(1910), Kurortwesen und Kurtaxe in
geschichtlicher Entwicklung (1912), Die
Baugenossenschaften (1912), Das Recht
d. Kurtaxe (1912), Das Recht der Sozial-
versicherung und der Krieg (1915),
Worm ser Recht (mit Jos. Kohler, 1.1915),
Gliederung der Geschichte der deut-
schen Industrie nach sozialpolitischen
Gesichtspunkten (1917), Industrie und
Industriepolitik (1925).

(Ktlrschners Deutscher Gelehrtenkel. 1926; J. E.).

Konig, Julius, Dr. phil., Universitats-
Professor, beriihmter Mathematiker,
geb. 16. Dezember 1849 in Raab, stu-
dierte erst Medizin an der Wiener Uni-
versitat, zeigte grofies Interesse filr Ma-
thematik, ging nach Heidelberg, studierte
Physik unter Helmholtz und Mathematik
unter Konigsberger, promovierte 1870
mit der Dissertation Uber die ellipti-
schen Modulen' u. fiihrte sich im selben
Jahre durch des Werk Beitrage zur
Theorie d. elektrischen Nervenreizunga
in die Literatur ein. Hierauf ging er nach
Berlin, 'torte die Vortrage von Kummer,
Kronecker und WeierstraB, kehrte 1872
each Budapest zurildc, habilitierte sich
1872 als Privatdozent an der Polytech-
nischen Hochschule und wurde 1874
zum Professor filr Mathematik ernannt.
Von 1886-90 war Konig Dekan u. von

1891-93 Rektor an der Polytechnischen
Hochschule. 1889 wurde er zum Mit-
glied der k8nigl.Akademie der Wissen-
schaften ernannt. Im selben Jahre fiber-
trat er zum Christentum. Durch seine
bedeutenden, zum Teil grundlegenden
Arbeiten hat sich Konig zu einem der
angesehensten Mathematiker Ungarns
emporgeschwungen, wozu nicht wenig
seine Erfindung mehrerer neuer Theo-
rien und Methoden in Differenzialglei-
chungen beitrug.

Seine bedeutendsten Werke sind: Zur
Theorie der Modulargleichungen (Hei-
delberg 1871); Uber die Darstellung von
Funktionen durch unendliche Reihen
(in den Mathematischen Annalen V.);
Nouvelle Demonstrationen duTheoreme
deTaylor (in Annales de Mathem.1874);
ZurTheorie der Funktionen einer reellen
Variablen (in den Monatsheften fiir Ma-
thematik I.); Llber eine reelle Abbildung
der nichteuklidischen Geometrie (in
Nachrichten der K8nigl. Gesellschaft
der Wissenschaft zu Gottingen, 1872);
Ober rationelle Funktionen von Elemen-
ten (in den Mathematischen Annalen
(XIV.); Die Faktorenzerlegung und Eli-
minationsprobleme (daselbst XV.); Zur
Theorie der Resolventen (das. XVIII.);
Llber endliche Formensysteme (des.) u.
Beitrage zur Theorie der algebraischen
Gleichungen (das.). a. E. VI. 547).

Konig, Karl, Architekt, Professor der
Technischen Hoschschule in Wien, Hof-
rat, geboren am 3. Dezember 1841 in
Wien als Sohn eines sehr gebildeten,
kunstverstandigen Mannes, der selber
eine schone Kunstsammlung besafi.
Der junge K. zeigte bald ausgesprochen
zeichnerische Begabung, die den Vater
veranlafite, frilhzeitig filr,geeignetenZei-
chenunterricht Sorge zu tragen. Er lernte
beim Radierer Lorenz Schon, dann beim
Historienmaler Heinr. Schwemminger,
studierte hierauf am Polytechnischen
Institut das Baufach und matte gleich-
zeitig in verschiedenen Ateliers, zuletzt
beim Portratisten S. H. Eigner. Nach
Entlassung sus dem Polytechnischen
Institut studierte er drei Jahre an der
Akademie d. bildenden Kiinste (Klasse
Friedrich Schmidt) und wurde nach

(Die unter K vermiliten Namen slate unter C).
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Beendigung seiner Studien gemeinsam
mit seinem Studiengenossen Rudolf
Schwengberger von der k. k. Zentral
kommission filr Erforschung und Erhal-
tung der Baudenkmale mit d. Aufnahme
der Basilika S. Zeno in Verona und der
Krypta der Markuskirche in Venedig
betraut. Von Italien zuriickgekehrt ar-
beitete er beim Bau der Wiener Zentral-
markthalle und dann im Atelier des Ar-
chitekten Josef Hlavka. Professor Ferstel
von der Technischen Hochschule wird
dutch einige seiner Studienbltitter in
einer Ausstellung auf ihn aufmerksam u.
erwirkt 1866 seine Ernennung zum Assi-
stenten der Technischen Hochschule.
Spliter wird er a. o., dann o. Professor,
1901/02 Rektor. Seine Rektorinaugura-
tionsrede hielt er fiber Die Wissen-
schaft von der Architektur und ihre
praktische Bedeutune.

Konig gall im Baufach als einer der
bedeutendsten Vertreter des Renaissan-
cestils. Von seinen grOBeren, kiinstle-
risch ausgefiihrten Bauten fiihren wir an:
Synagoge, Wien XV. (1871/72); Restau-
rierung und innere Ausstattung d. Ode-
chisch-unierten Kathedrale in Przemysl
(1879); Philipphof in der Augustinerstr.
Wien (begrundete dadurch sein Ruf
1884); Borse f. I andwirtsch aftl. Prod ukte
Wien, Taborstrafie (1887-90); Roten-
turmhof (1889); Haus Probst in der The-
resianumgasse (1891-93); Villa fiir den
Gouverneur Taussig (1893-95); OroBe
Wohn- und Geschtifishfiuser am Kohl-
markt und am Neuen Markt (1895-97);
Herbersteinpalast am Michaelerplatz
(1897); Villa BOhler, Theresianumgasse
(1903-04); Villa Kuffner, Dobling (1905
bis 1908); Erweiterungsbau der Techni-
schen Hochschule (1907-09); Industrie-
haus am Schwarzenbergplatz (nur Bau-
leitung, 1909) u. v. a.

(Bauten und EniwOrfe e. Kari !Wig, herausg. v. seinen
Schulern, Wien 1910; Menorah, Mai 1926, S. 294).

Konig, Sophie, Schauspielerin, geb.
1850 in Budapest, bildete ihre Stimme
bei Prof. Wolff in Wien aus und debii-
tierte, noch nicht 15 Jahre alt, am Rudolfs-
heimer Theater in Wien im Verspre-
chen hinterm Herds. Sie gefiel u. wurde
bald darauf ans Stadttheater in Baden

engagiert, wo sie mit einem immensen
Erfolg als Boulotte" in Blaubart erst-
malig auftraf. Nach einem weniger giin-
stig ausgefallenen Debtit in Berlin kehrte
sie nach Wien zuriick, studierte mit der
Dallmeyer mehrere Partien ein und be-
trat, da zu dieser Zeit die Geistinger er-
krankte, als Fiorelle in den Banditen
von Offenbach" die Biihne des Theaters
a. d. Wien, wo sie ihre Rolle unter stur-
mischem Beifall des Publikums gab.
Als die Geistinger wieder auf der Biihne
erschien, wurde die Konig kontrakt-
brilchig und begab sich auf Gastspiel-
reisen, die sie durch ganz Deutschland
fiihrten. Gelegentlich eines Gastspiels
in Frankfurt gefiel sie so allgemein, dab
man sie fest engagierte. Sie trat nun
1882 in den Verband dieses Kunstinsti-
lutes, wo sie wegen ihrer Vielseitigkeit
in alien Fachern verwendet wurde. Ein-
mal sang sie in der Oper, das andere-
mal in der Operette; sie spielte in der
klassischen Kom6die, im Schau- und
Lustspiel, in der Posse und im Schwenk
mit gleicher Eleganz und Leichtigkeit
und so wurde sie such bald der Liebling
des Publikums. 1894 ging sie schlieBlich
ganzlich zum Schauspiel Ober und er-
zielte spiiter im .Fach der komischen
Allen groBen Erfolg. Die Konig war au ch
schriftstellerisch tiltig; sie veroffentlichte
Artikel und Feuilletons in den ersten
deutschen Zeitungen und Zeitschriften,
und verfate das Volksstiick Der Ro-
man einer Soubrette', das wiederholt
erfolgreich zur Auffiihrung gelangte.

(Eisenberg, Biographisches Lezikon der deutschen
Bane; S. KUrschner 1915).

Konigsberger, Baruch, Dr. phil.,
Rabbiner und Schriftsteller in Berlin,
geb. Dezember 1866 in Kattowitz, gest.
Juni 1927 in Berlin, empfing seine Aus-
bildung an d. Jeschiwah Dr. Auerbachs
in Halberstadt u. im Berliner Rabbiner-
seminar. 1895 ilbernahm er d. Bezirks-
rabbinat von Pasewalk, Pommern, von
wo er 1898 nach Pleschen berufen wur-
de. 1912 folgte er einer Berufung des
Berliner Synagogenvereines Ahawas
Schalom, urn in der GroBstadt einen
ausgedehnten Wirkungskreis zu finden.
Schon frilh wandte sich K. fieiBiger,

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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wissenschaftlicher Forschung zu. Im
Alter von 23 Jahren begriindete er die
von hervorragenden Mitarbeitern unter-
stilizten MonatsbItitter fiir Vergangen-
heit und Gegenwart des Judentums"
(1890). Bald darauf erschienen das 1. u.
2. Heft seiner Quellen der Halacha"
(der halachische Midrasch, die Misch-
nah und Tosefta, Berlin 1890) und seine
an originellen Resultaten reiche Schrift
,Aus Massora und Talmudkritik" (das.
1892). Von anderen gelehrten Werken
seien genannt: Fremdsprachliche Glos-
sen Yid. Kommentatoren d. Mittelalters
(Heft 1: Gerschon ben Jehuda); Hiobs-
studien; Der hebraisch kommentierte
,Midrasch Sifre Sute (Frankfurt a. M.
1894); Monographie des R. Ismael ben
Rabi Jose. Zahlreiche Pd. und nichtjiid.
Zeitschriften enthalten beachtenswerte
Artikel aus Konigsbergers Feder. Der
Drang zu groBerem EinfluB auf seine
Glaubensgenossen veranlal3te ihn 1901
zur Begrtindung der Wochenschrift ,Je-
schurun". Audi auf belletristischem Ge-
biet bewahrte sich K., unter anderem
durch die Uebersetzung des groBen
franzosischen Romans ,Das neue Jeru-
salem" v. Oily Valvor. Eine neue Psal-
menilbersetzung und eine erstmalige
Uebersetzung des Jerusalemischen Tal-
mud (Traktat Berachot) harren der
Drucklegung.

(H. Lippe, Bib!.
9. junl

Lex.;
1927;

kr. Ferntlienblall von 29. Pin-
ner 1920 u. v. Der Israel0 y. 22. kid 1927).

Konigsberger, Leo, Dr. phil., wirkli-
cher Geheimer Rat mit dem Titel Exzel-
lenz, Prof. der Mathematik an der Uni-
versitilt Heidelberg, geboren am 15.
Oktober 1837 in Posen, gestorben am
16. Dezemb. 1922 in Heidelberg, Sohn
eines wohlhabenden Kaufmannes, stu-
dierte an der Universittit Berlin und
promovierte daselbst i. J. 1860. Seine
hochstanregende Lehrttitigkeit hat Prof.
Konigsberger am Berliner Kadetten-
korps (1861-1864) begonnen. Er wirkte
hierauf 1864-66 als a. o. Professor und
kam, nachdem er zum Christentum
ilbertreten war, 1866 als o. Professor
nach Oreifswald. 1869-75 wirkte er in
Heidelberg, 1875-77 am Polytechni-
kum in Dresden und 1877-84 an der

Universitat Wien, von wo er als Pro-
fessor der Mathematik neuerlich an die
Universittit Heidelberg berufen wurde.
Mit dem beriihmten Mathematiker Laza-
rus Fuchs, dem die Familie Konigsber-
ger zur Fortsetzung der Studien verhalf
und der dann den nachhaltigsten und
tieftsen Eindrudc auf K. ausgeiibt, sowie
mit dem groBen Pkysiker Hermann von
Helmholtz (1821-94) verband ihn inni-
ge Freundschaft. Diesem, wie seinem
alteren Fachgenossen C. G. I. Jacobi
(1804-51) hat er in ausgezeichneten
Werken biogr. Denkmale von bleiben-
dem Werke errichtet (Hermann von
Helmholtz, 3 Bande, Braunschweig 1902
bis 1903; Karl Gustav Jakob Jakob!,
Festschr. zur Feier der hundertstenWie-
derkehr seines Oeburtstages, Leipzig
1904). Namentlich das Werk fiber Helm-
holtz, von dem 1911 eine gekiirzte yolks-
tiimliche Ausgabe erschien, wird allge-
mein als Muster einer Gelehrtenbiogra-
phie betrachtet und ist geeignet, von den
Problemen und Gedanken, die diesen
auBerordentlichen Geist bewegen, such
d. Laien eine zureichende Vorstellung
zu vermitteln.

Konigsbergers eigene Forsdiungen
und wissenschaftliche Werke betreffen
allgemeine Funktionentheorie, ellipti-
sche und Abelsche Funktionen, Diffe-
rentialgleichungen, Mechanik, Potential-
theorie. Noch im Alter war es ihm be-
schieden, in der neugegriindeten, be-
kanntlich aus einer Stiftung des GroB-
industriellen Lanz-Mannheim hervorge-
gangenen Heidelberger Akademie der
Wissenschaften eine hervorragende u.
fiihrende Rolle zu spielen.

AuBer den vorerwifthnten Schriften u.
einer Anzahl von Beitragen in Fachzeit-
schriften verfaBte er: Die Multiplikation
und die Modulargleichungen der ellip-
tischen Funktionen, ein Lehrbuch der
algebraischen Teile der elliptischen
Funktionen (Leipzig 1868); Vorlesungen
fiber die Theorie der elliptischen Funk-
tionen nebst einer Einleitung in die all-
gemeine FuRktionenlehre (2 Tle. 1874);
Vorlesungen fib. die Theorie der hyper-
elliptischen Integralrechnung (daselbst
1878); Zur Geschichte der Theorie der

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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elliptischen Transcedenten in den )ahren
1826-29 (das.1879);Allgemeine Unter-
suchungen aus der Theorie der Diffe-
rentialgleichungen (daselbst 1882) ;
Lehrbuch der Theorie der Differen-
tialgleichungen mit einer unabhangi-
gen Variabeln (das. 1889); Hermann
v. Helmholtz's ,Untersuchungen fiber
die Grundlagen der Mathematik und
Medianikg (das. 1896); Prinzipien der
Mechanik (das. 1901). Unter dem Titel
Mein Leben" (Heidelberg 1919) ver-
offentlichte Konigsberger die filr seine
Familie niedergeschriebenen Lebens-
erinnerungen.

(HeppnerHerzberg, Aus VergangenheIt u. Oegenwart;
Voss. Zettg. Tom 9. November 1919; Dresdener Neueste
NachrIchten vom 24. Des. 1921 ; M. K. I.. XXI.; J. E. VI.
547; Verzeicluda von B. 0. Teubnere Verlag, Lelpz. 1908).

Konigstein, Leopold, Professor der
Medizin, geboren 26. April 1850 zu Bi-
senz in der Czedioslowakei, gestorben
am 2.Janner 1924 in Wien. Er entstammte
einer Lehrerfamilie, absolvierte das
Gymnasium und d. Universitat in Wien
und wurde 1873 zum Dr. med. promo-
viert. Mehrere Jahre arbeitete er unter
der Leitung des genialen Physiologen
Ernst von Briidce, bevor er sich seinem
Lieblingsfach, der Augenheilkunde, zu-
wendete. Auf diesem Gebiete waren
seine Lehrer die hervorragenden Pro-
fessoren An t, Jager und Stellwag. Er
wurde Assistent bei dem Dozenten Dr.
Hock an der Wiener Poliklinik, dessen
Abteilung er schlie6lich tibernahm. 1881
habilitierte er sich filr Augenheilkunde
an der Medizinischen Fakultat und im
Jahre 1901 erhielt er den Professor-
titel.

Prof. K. hat eine sehr reiche wissen-
schaftliche Tatigkeit entfaltet. Seine Ar-
beiten sind in den Sitzungsberichten d.
Wiener Akademie der Wissensdiaften
und in Fachzeitschriften enthalten. Sehr
groB sind seine Verdienste urn die Ein-
fiihrung des Kokens in die Augenheil-
kunde gewesen. Unabhangig von einem
jtingeren Augenarzt, Dr. Koller, hat Pro-
fessor K. die Eigensdiaften des KokaIns
an den Augen von Tieren geprlift und d.
Einftihrung dieses schmerzstillenden
Mittels bei Augenoperationen beffirwor-
let. Mehrere groBere Arbeiten beschafti-

gen sich mit d. Augenhygiene, darunter:
,Zur Prophylaxe der Blennorhoea neo-
not (Achiv fur Kinderheilkunde), Die
Anomalien der Refraction und Acco-
modation (Wien 1883), Das Verhaltnis
der Nerven zu den Hornhautkorperchen,
Beobachtungen fiber die Nerven der
Cornea und ihre OefiThe (Wiener Aka-
demie der Wissensdi.), Lieber die En-
digung d. Tunica Descemetii, Uber den
Canalis Schlemmii, Histiologische Noti-
zena (die drei letztgenannten Aufsatze
in v. Graefe's Archly) ; Der gegenwar-
tige Stand unserer Kenntnisse der Bien-
norrhoea neonatorum' (Wiener Mediz.
Presse); Ueber die Anwendung des
Cocain am Auge (ebenda); aufierdem
erschienen zahlreiche Aufsatze in ver-
schiedenen wissenschaftlichen Journa-
len. Sein Lehrbuch des Augenspiegels
fand groBe Verbreitung.

(Hirsch, Blogr. Lex. d. Ante III.; Wr. Med. Wochensehr.
1884 p. 1342 a. 1365 ; N. Wr. Journ. v. 5. Muter 1924).

Konigswarter, Heinrich, Sohn des
Moritz, Herzoglich Sachsen - Coburg-
Gothischer Legationsrat (als Geschafts-
trager am 28. Dezember 1858, als Mini-
sterresident am 27. Marz 1864 in Paris
beglaubigt), wurde Conte Romano und
1870 als soldier, unter Verleihung der
Partikel de' in Frankreich bestatigt.

Sein Sohn Jules wurde Schwieger-
sohn des Maximilian K., dessen Tochter
Antoinette er am 15.Juni 1875 ehelichte.

Konigswarter, Hermann, Freiherr
von, Sohn des Moritz von Konigswarter,
gestorben am 21. Sept. 1915 in Wien.

Sein Vater hatte ihm ein Verm8gen
von ungefahr fiinfzig Millionen hinter-
lessen, mit der Bedingung, daB er, wenn
er den Glauben seiner Vater verlassen
wurde, vier Millionen ftir verschiedene
jtidischeWohltatigkeitszwecke zu stiffen
habe. Baron Hermann von Konigswarter
hatte nosh zu Lebzeiten seines Vaters
die einer Gentryfamilie entstammende
Melanie Blaskovidi geheiratet, weldie
damalszum jtidischen Olauben tibertrat.
Kaum war der alte Baron Konigswarter
gestorben, so lieB sich sein Sohn mit
Seiner Familie taufen, und er erlegte die
testamentarisch vinkulierten vier Millio-
nen Kronen.

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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Im offentlichenLeben des Biharer Ko-
rnitats spielte er eine hervorragende
Rolle. Seit 13. Man 1897 fiihrte er such
.die ungarische Baronie mit dem Pr8di-
kat ,de Csabacsild". Er war Herr auf
Neudeck mit Chodau-Tiippelsgriin in
Bohmen, Nieder-Kreutzstetten in Nieder-
bsterreich, Kis-Szanto,Csabacsild,Nagy
Szanto, Nagy-Kereki und Gyapju in
Ungarn.

Die Warnung seines alien Vaters,
da8,wer den Glauben seiner Vorfahren
verldlit, von Gott verlassen wird', sollte
an den jungen Baron Konigswarter nur
%u bald in Erfifflung gehen. Er verpach-
tete seine Biharer Besitzungen u. tiber-
siedelte nach Wien, wo er auf groBem
FuBe lebte und einen Rennstall hielt,
mit dem er zeitweilig grolle Erfolge er-
ielte. Der Rennsport, das luxuriose

Leben und das Hazardspiel verzehr-
len allmahlich die Konigswarter'schen

und eine Besitzung nach der
anderen muffle verkauft werden. Seine
Gatlin lieB sich von ihm scheiden und
.erhielt eine ansehnliche Abfertigung, u.
schliefflich waren die finanziellen Ver-
baltnisse Baron Klinigswarters derart
zerriittet, daB sein Schwager Alfred
Strasser, der die Regelung seiner Fi-
nanzen iibernahm, ihm nur mit schwerer
Mile eine kleine Rente sichern konnte.
Baron Konigswarter heiratete dann eine
Wiener Sthauspielerin, mit der er in
Baden zuriickgezogen lebte. (W.).

Konigswarter, Jonas Freiherr von,
Chef des Bankhauses und Priisident der
Kultusgemeinde in Wien, geboren am
10. August 1807 in Frankfurt a. M., ge-
storben am 23.Dezember 1871 inWien,
Sohn des Markus Konigswarter, wurde
1839 Zensor der Nationalbank, bald
nach Erridttung der Kreditanstalt Mit-
glied ihres Verwaltungsrates. Er war
Chef des Bankhauses Moritz Konigs-
warier und wurde am 25. Mai 1860 in
.den astern Ritterstand erhoben. Bald ge-
langte er in der Wiener Welt zu einer
allerersten Stellung. Er hatte ein leb-
haftes Interesse filr jiidische Fragen und
Angelegenheiten, war seit 1851 Mitglied
des Kultusvorstandes und von 1868 bis
:u seinem Tode deren Pritsident. Als

bedeutendstes Denkmal seiner Wahl-
tatigkeit ist die auf eigene Koslen er-
folgte Erbauung des Blindeninstitutes
auf der Hohen Warte in Wien zu be-
zeichnen.

Wegen seiner groBen Verdienste urn
Staat und offentliches Wohl wurde er
am 23. August 1870 zum Freiherrn er-
hoben. (Sigmund Mayer; J. E. VI. 551.)

Konigswarter, Louis Jean, franz.
Okonomist, geboren am 12. Marz 1826
in Amsterdam, gestorben am 6. Dez.
1878 in Paris, wurde 1851 korr. Mitglied
der Akademie des sciences morales et
politiques und begriindete den Konigs-
warterpreis" von 1500 Frc., welcher
jede drei Jahre von der Akademie fiir
das beste Werk auf dem Gebiete des
historischen Rechts verliehen werden
soil.

Er verfaBte: Essai sur la legislation
des peuples anciens et modernes rela-
tive aux enfants nes hors man age (Paris
1842); Etudes historiques sur le deve-
loppem ent de la societe humaine (1850);
Histoire de l'organisation de la famille
en France (1851); Sources et monu-
ments du droit !frangais anterieur au
XV. siecle (1853).

(La (panda Encycl. XXI. 589 ; J. E, VI, 551).

Konigswarter, Maximilian, Sohn des
Moritz v. Konigswarter, geb. 5. Juli 1817
zu Amsterdam, gest. 12. Oktober 1878
in Paris, wo er seit 1848 lebte und ein
Bankhaus etabliert hatte. Dezember
1851 wurde er Deputierter des Seine-
Departements im franzos. Parlament,
portugiesischer Baron u. auch Offizier
der Ehrenlegion, doch kam seine Ein-
gabe urn die Bestatigung dieses letztern
Titels, wegen des Sturzes Napoleons III.,
nicht zur Erledigung.

Seine Schwester Josephine, geb. 13.
April 1811, gest. 14. Mai 1861, vermahlte
sich im Jahre 1829 mit ihrem Vetter, dem
Freiherrn Jonas v. Konigswarter.

Q. E. VI. 551).

Konigswarter, Moritz v., GroBhiind-
ler und Bankier, geboren im Jahre 1780,
gest. 12. Juli 1829 in Wien, kam 1810
nach Wien, betrieb hier zuerst ein Kurz-
warengeschaft, erwarb 1816 die Tole-
ranz u. wurde dann k. k. priv. OroBhand-

(Die tinter K vermifiten Namen siehe tinter C).
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ler und Bankier. Durch seine weitver-
zweigten Oeschaftsverbindungen legte
er den Orund zum groBen Reichtum
dieser bedeutenden Familie.

Seine Witwe, Cacilie Konigswarter,
welche Firma und Oeschaft weiterfiihrte,
berief als Oesellschafter ihren Schwie-
gersohn, Jonas Konigswarter.

(J. E. VI. 551).

Konigswarter, Moriz, Sohn des
Jonas, osterreichischer Bankier u. Phi:
lanthrop, geb. 16. Juli 1837, gestorben
14. Nov. 1893. Er heiratete die groBe
Wohltliterin Charlotte Edle von Wert-
heimstein, welche durch mehr als ftinfzig
Jahre an der Spitze zahlreicher Frauen-
vereine stand. Seine Schwiegerlochter
sind: Irma Edle v. Oultmann u. Melanie
Blaskovich v. Ebek, welch letztere zum
mosaischen Glauben iibertrat. Baron
Konigswarter war Mitglied des Herren-
hauses, hat sich aber von. alien Scho-
pfungen der Oriindungs-Ara fern ge-
batten, beteiligte sich dagegen an den
MaBregeln zur Linderung der Krise und
wurde daRir 1873 mit dem Komthurkreuz
des Franz JosephsOrdens dekoriert.
Er befehdete szt. in scharfen Reden
heftig das Ministerium Taaffe und insbe-
sondere den Finanzminister Dr. v. Du.
najewski, dem gegeniiber K. in einer
Herrenhausrede sich den Satz leistete:
Minister kommen und gehen und oft
ist der Gedanke, daB sie gehen, der
einzige Trost, solange sie da sind'. Er
bekleidete Iiingere Zeit den Posten eines
danischen Oeneralkonsuls in Wien und
war Direktor der Nordbahn.
(Hahn, Relchsrets-Almanach 1879 ; Blochs Wocheoschrlft
Tom 17. and 24. Nov. 1895, J. E. VI. 551).

Konigswarter, Wilhelm, geboren
am 4. Marz 1809 in Filrth, gest. 15. Mai
1887 in Meran. Die Familie stammt aus
Konigswart in Bohmen und wurde in
Fiirth durch die Verehelichung des
Jonas Konigswarter, OroBvater des Wit-,
helm, mit Charlotte Oppenheim v. Furth
begriindet. Von dem regen Sinn Konigs-
waders filr humane und gemeinniltzige
Institutionen zeugen viele und namhafte
Stiftungen u. Schenkungen. Am 25. Juli
1855 begriindete er zu Ehren seines
Vaters Simon mit 2000 Gulden die so-

genannte Simonstiftung.1880 vermehrte
er diese Stiftung urn 1000 Mark. Zur An,
schaffung von Michern flir die Stadt'
bibliothek stiftete er 2000 Mk., flir .einert
Kunsibrunnen 6000 Mk., fiir den Jugend,
hort 6000 Mk., fiir verschiedene Instituter
10.000 Mk. u. s. w. Die Verdienste K.'s
fanden auch an Allerhochster Stella
durch Verleihung des Ritterkreuzes vont
heil. Michael I. KI. ihre Wiirdigung, die
Gemeinde verlieh ihm das Ehrenkreut
und benannte eine Simile nach ihm.

(A. Z. d. J. 1887; J. E. VI. 551).

Kohan, David, Privatgelehrter urn
1850-90 in Odessa, veroffentlichte fol-
gende Werke: Ewen hattoim Stein,
der Verirrten, kritische Oeschichte des
Pseudomessias Sabbatai Zwi (Wien
1872), Ewen negeph = Stein des An-
stolles, Oeschichte der Vorlilufer des
Sabbatai Zwi, eine Monographie Ube
die Systeme der Kabbalisten in Jerusa
lem und Sated (Wien 1873), Ewen ophel,
Oeschichte der Kabbalisten Moses
Chaim Luzatto, Jacob Emden, Polemik,
gegen Jonathan Eibensthiltz, Israel
Bescht und seine Anhanger u. a. (Wien
1874), Mechkere Koheleth ten David,
historisch.kritische Einleitung in des
Buch Koheleth (Wilna 1880), Imre
Chochma umussar, biblische Blumen-
lese, Moral. u. Weisheitssprliche (Odes,
sa 1880), Massoreth sjag le Mikra, zur-
Verteidigung der Massora (Wien 1880);-
Dwar Esther, historisch-kritische Ein-
leitung u. Erklarung des Buches Esther'
(Warschau 1881), Toldoth Schlomohr
Oeschichte des K6nigs Salomon (Wien
1883), Biographische Skizzen (Jaroslau
1887). (v.).

Kohanyi, Samuel, ungarischer Kom
ponist, geboren 1824 zu Czabocz in del
Zempliner Oespanschaft, Sohn eines.
wohlhabenden Brantweinbrennereibe,
sitzers, besuchte d. ersten sechs Latein,
klassen und gleichzeitig den sechs-
jahrigen Lehrkurs am Nationalkonser
vatorium in Budapest und erhielt gleidi
darauf (1843) eine Anstellung als Ele
mentar- u. Oesangslehrer an d. Tochter
Erziehungsanstalt der Frau WeiB Karr)
line, woselbst er auch drei voile Jahre
zur Zufriedenheit der Institutsleitung.

(Die unter K vermillten Namen Mahe unter C).
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wirkte. 1847 wurde K. zur Leitung einer
on dem MagyaritoEgylet in Budapest

.gegriindeten jUd. Kinderbewahranstalt
berufen, wo er bis zum 4. Janner 1849
verblieb und hierauf freiwillig zur Hon-
ved-Artillerie einriickte. Nach dem un-
glUcklichen Verlauf des Freiheitskrieges
kehrte er, nach kurzer Oefangenschaft,
nach Budapest zuriick, errichtete hier
eine Knabenlehranstalt u. komponierte
.etwa hundert Kinderlieder Oyermok-
.dalok" (1852), welchen 1857 sein Dal-
Ozer' und ein Jahr spater sein ,Neuer
Liederkranz", hundert neue ungarische
rind deutsche Lieder fiir 5-10jahrige
Kinder (Budapest 1858), folgten. 1862
wurde K. zum Leiter der Pester Israel.
Oemeinde-Bewahranstalt berufen und
1872 zum o. Musikprofessor ernannt.

Auger den Kinderliedern schrieb er
Hymnen, patriotische und Schlachtlie-
tier, Lieder zum Gebrauche beim Linter-
richt in der Naturlehre, Marsche und
Turnlieder, Spiel- und Arbeitslieder.

(Re lob, Beth El).

Kohen, Abraham, aus Lask (Po len),
Onkel des Schemen rokeach, auch Am-
sterdamer Chassid genannt, hatte zu
Jerusalem seinen Wohnsitz u. bereiste
om 1800, urn milde Spenden filr die Be-
wohner des heiligenLandes zu sammeln,
als Sendbote die jiid. Gemeinden Euro-
pas. Wegen seines ofteren Aufenthaltes
in Amsterdam, das sthon damalsjd. Zen-
tralstelle filr die milden Sammlungen zu
Ounsten Palastinas bildete, wurde die-
ser ausgezeichnete Fromme im Munde
seiner Zeitgenossen, der Amsterdamer
Chassid genannt. Rabbi Abraham K.
besaB ein betrachtliches Wissen auf
dem Gebiete des talmudischen Schrift-
tums und verfaBte folgende Werke, die
von seiner besonderen Kenntnis d. Kab-
bala Zeugnis ablegen: We chaschaw lo
aakkohen,ethisch-kabbalistischen Inhal-
tes (Furth 1784), Weschaw hakkohen,
Homilien (Livorno 1788), Beth Jacob, in
'Tunis 1791 begonnen und spater in Li-
vorno gedrudct (1788), Ajin panim b'to-
rah, enthaltend 70-fache Antworten auf
.die Fragen des Sohar, warum die Torah
mit dem Buchstaben und nicht kt be-
.ginnt (Warschau 1797).

(Die unter K vermiliten Namen slehe unter C).

R. Abraham Kohen fithrte einen unge-
mein asketischen Lebenswandel, nahm
nur am Sabbath Speise und Trank zu
sich und starb im hohen Alter als Cha-
tham zu Zephat in Palastina; nach einer
anderen Version soli er von den Tiirken
wegen Nichtbezahlung einer hohen
Orundsteuer erschlagen worden sein.

(Minx, Rabbi Eleanor, gen. Schemen rokeach; Krt.
I. 35; B. ).).

Kohen, Alexander SiiBkind, jidd.
Schriftsteller, geb. 15. August 1866 zu
Mezritsch, Polen, begann seine journa-
listische Tatigkeit mit Korrespondenzen
und Feuilletons im Hamagid und Hame-
liz, war in den Jahren 1895-1905 Se-
kretar der Verlagsgesellschaft Achiasaf
in Warschau und zugleich Mitarbeiter
im ,Moment" als Redakteur d. auslandi-
schen Presse. Aufier einer Reihe kleiner
Broschilren wie : Das Leben von Jesus
Christus (Warschau 1908) ; Die Ge-
schichte von Alilath dam; Die amerik.
Milliardare ; Die schrecklidtsten Mo-
mente in der Pd. 0 eschichte; Die Koh-
lengruben ; Die groBten Erfindungen
und Himthel and Erde, ilbersetze er eine
Reihe umfangreicher Arbeiten: Von Ne-
tschajew ,Die unterirdischen Krafte";
Stanley Wieso fend ich Livingstone";
Bern Der Kampf mit der Natur"; De
Ruschemann Um der schwarzen Per-
len"; Wilhelm Bolsche ,Mensch und
Tier"; Prof. Abrahams Juden im Mittel-
alter"; Jan Hagenbeck llber die indi-
sche Welt". Alle diese Uebersetzungen
erschienen im Verlag Zentral in der Se-
rie Jugend-Bibliothek (Warschau 1921
bis 1923); Chemie d. taglichen Lebens
von Prof. Lassar Kohn (Warschau 1923)
und Atlantida, Roman von Pierre Benoit
(Warschau 1924).

(Relsen, Lexlkon II. 1-2).
Kohen, Chawah, Tochter des Isaac

ben Simson, geboren 1585, Gatlin des
Abraham Samuel Bacharah, Rabbiner
im Worms, wurde im 30. Jahre Witwe,
kehrte 1621 mit ihrem 15-jahrigen Sohn
Simson zu ihrem Vater nach Prag zuriick,
wo sich Jesaia Horowitz vor seiner Ab-
reise nach Palastina vergeblich um ihre
Hand bewarb. Als ihr Sohn 1650 in
Worms das Rabbinat antral, begleitete
sie ihn, blieb aber nur ein Jahr bei ihm

7
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worauf sie sich auf d.ReisenachPaliistina
begab, jedoch am Wege in Sofia starb.

Sie war ungemein gelehrt, verstand
hebraisch und aramdisch, las Raschis
Pentateuchkommentar, Targumim und
Midraschim, sogar ohne Kommentar,
such in der profanen Literatur war sie
bewandert und schrieb einen edlen, er-
habenen Stfl. Ihr zu Ehren benannte ihr
°rot:Water Jar Chaim Bacharach sein
bekanntes Werk 11111 ,Chawath

(s. a uch Bd. I., S. 208 unt.Bacharach).
(Kn. I. 338),

Kohen, Eliahu (Elias Pecha), Arzt in
der Tiirkei, geb. 1844, studierte an der
Medizinischen Fakultdt in Konstantino-
pel,dann an auslandischenUniversittiten,
bode besonders Virchow und Traube
u. kehrte 1873 nach beendeten Studien
each Konstantinopel zuriick. Hier wurde
er zum Professor an der Militarschule,
dann zum Chefarzt der Augenklinik und
zum Militdrchirurgus ernannt. Er fend
aber infolge seiner raschen Karriere
viele Neider, die ihn solange verfolgten,
bis er seinen Dienst quittierbi Er wid-
mete sich nachher seiner ausgebreileten
Privatpraxis und erwarb sich bald einen
geachteten Namen als Arzt und Opera-
teur. Der Sultan ernannte ihn zu seinem
Leibarzt und spliter zum Generalstabs-
arzt, der erste Jude in der Tiirkei, dem
eine solche hohe Auszeichnung zuteil
wurde. 1888 wurde er zum Professor
der Dermatologie u. 1894 zum Mitglied
der Obersten Sanitatskommission er-
nannt. Er nahm grolen Anteil am offent-
lichen jildischen Leben, verbreitete die
zionistische Idee unter den Juden der
Tiirkei und widmete seine Kittle der
Besserstellung seiner Volksgenossen.

(ZIlron, Lexikon Dont 278).

Kohen, Gerson ben Mose, nach der
Taufe Anton Karl, Professor und Lektor
der hebraischen Sprache an der Univer-
sill:it Helmstedt, geb. 11. Sept. 1722 zu
Mitau in Kurland. Er studierte sieben
Jahre bei R. Jonathan Eibenschiitz in Prag
und brachte fiinf Jahre auf Reisen zu. Im
Jahre 1748 wurde er in Wolfenbilltel
protestantisch getauft u. zum Professor
der rabbinischen Sprache an der Uni-
versittit Helmstedt ernannt. Seinen frii-

heren Glaubensgenossen bewahrte er
auch weiterhin freundschaftliche Oe-
sinnung und verteidigte sie gegen very
Itiumderische Beschuldigungen. Gegen
die Verleumdungen Eisenmengers ver-
teidigte er sie in einer Schrift Der jildr
Eid" (Braunschweig 1756). Er nahm An-
teil am Streit zwischen Jakob Emden u,
Jonathan Eibenschiltz, indem er eine-
seinen ehemaligen Lehrer verherrli-
thende Schutzschrift verfaBte (Wolten.-
biltte11752, Nachlese dazu, Braunschwr
1753). In seiner lateinischen Schrift vonr
Ewigen Juden" sucht K. nathzuweisenr
dati dieser Legende jede Basis fehlt
(Helmstedt 1756). Ferner verfatite of
ein Buch fiber die jildischen Oebrducher
Kurzer Entwurf der Erklarung jiidischer
Gebrduche, sowohl geistlicher als
licher, zum Oebrauche akademischef
Vorlesungen entworfen" (Braunschweig
1752), sowie den Katechismus des Abr,
Jagel Lekach tow", ins Deutsche Ober-
tragen (des. 1756); auBerdem lieferte of
eine ausfiihrliche Beschreibung eines-
in der Hamburger Stadtbibliothek be-
findlichen Wiegendruckes von Tur Ewen
hadzer und Tur Choschen mischpath
(Piova di Sacco bei Padua 1478) untef
dem Titel Nachricht von einem hochst
raren alten rabbinischen Buche" (Braun-
schweig 1756) veroffentlicht. Das dent
Buche beigedruckte hebraische Oedicht
zu Ehren des Bibliographen Wolf zeugt,-
ebenso wie die Sammlung einiger rab
binischer Oden, nebst reiner freien
libersetzung" (das. 1753), von eine
mangelhaften Kenntnis desHebraischen.

(Oreelz, GeschIchle der Juden L; Encyclopedfd
Judelce II. 1108-09, 1205-06).

Kohen, Isaac Abraham (Sohn des
Rabbi Moses, Rabbiner in Podhaize und
Enkel des Schach), Rabbiner in Stobnitz
u. Pintschow, gest. 1809, genoll als herr
vorragende talmudische Autoritat und
Spraining gefeierter Ahnen hohes An-
sehen. Er verfaBle unter d. Titel ,Kesser
kehunna" eine Sammlung der von ihm
erteilten Outachten.

(Friedberg, Keiser kehunna).

Kohen, Isaac b. Simson, Rabbinats-
assessor u. Gemeindevorsteher in Prag,-
Enkel des Akiwa von Ofen, Schwieger,

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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gersohn des hohen Rabbi Low u. Vater
des Frankfurter Rabbiners Chajim und
des Lubliner Rabbiners Naphtali Kohen,
war Rabbiner in Nikolsburg und Wien,
bevor er sich in seiner Heimatstadt dau-
ernd niederlieB. Er starb im Friihjahre
1624. Er verfaBte: Ergonzungen zu Cha-
than damim, einern,Pentateudikommen-
tar von Salman Runkel (Prag 1605);
Olossen zu Paaneach rasa, einem kab-
balistischen Werkchen von Jizchak ben
Jehudah Hallewi (Prag 1607); einen
deutschen Pentateuchkommentar (das.
1608); Bemerkungen zum Midrasch
Schochar tow (das. 1613). Audi schrieb
er Vorreden zu verschiedenen Werken,
in denen er sein Akrostichon anbrachte
(zu einer Pentateuchhomilie des R. Low,
zum Buche seines Onkels Chajim ben
Bezalel Wikkua'ch majjim chajimg).

(Kn. 1. 620 f.).

Kohen, Israel Maier, hebr. Schrift-
steller, geb. im Schwat 1839 in einem
St8dtchen in der Mahe von Orodno, kam
friihzeitig nach dem Tode seines Vaters
nach Wilna und beschtiftigte sich nur
mit der heiligen Lehre. Mit 1.7 Jahren
verheiratet, muffle die Frau fiir d. Haus-
halt und Ern8hrung der Familie sorgen,
wtihrend der Mann seinen hebr. Studien
oblag und seine erworbenen Kentnisse
in einer Anzahl hebr. Schriften, die teils
gedruckt erschienen, teils als Ms. vor-
handen sind, niederlegte. Von seinen
vielen Schriften wurden besonders ge-
riihmt sein Mussar Sepher Chefez
Chajim" (Wilna 1873, 2 Tle.). Als Fort-
setzung zu diesem Buche verfaBte er
Schmirath ha laschon" (Wilna 1876).
Weiters folgtenErlarungen fiber dunkle
Stellen im Schuldian aruch und eine
Reihe v. Schriften tilterer Gaonim. Aus
alien diesen Schriften klingt sein Be-
streben heraus, seine armen geddickten
Olaubensgenossen Bute Sitte und gott-
geftilliges Leben zu lehren. In diesem
Sinne hielt er auch seine regelm8Bigen
Volksdraschoth. Eine Reihe dieser Pre-
digten gab er unter dem Tile! Sepher
nidche Jisroel" mit Anhang Tiphereth
edam" (Warschau 1897, 3. Aufl.) in He-
braisch mit jidd. Ubersetzung heraus.
DiesesWerk wurde zur beriihmtesten

Lektiire auf dem Oebiete der neueren
religiosen Literatur in Jiddisch.

(Dor rabanow wsophrol; Russ..pcl. Ensykl. IL ; Rel-
see Lexikon II. 7-9).

Kohen, Jakob, siehe Jakob Josef Ha-
kohen.

Kohen, Jehuda Leib, jiddischer Dich-
ter, geboren 15. Februar 1881 in Wilna,
kam 8-jahrig mit seinen Elf ern nach War-
schau, erhielt eine traditionelle Erzie-
hung und wurde hierauf zu einem Uhr-
macher in d. Lehre gegeben. Friihzeitig
machte er sich mit der jfid. Literatur be-
kannt und hat, von I. I. Lerner angeregt,
sich mit dem Sammeln und Bearbeiten
jild. Volkslieder beschaffigt, die damals
aus jeder Werkstiltte, aus jeder armse-
ligen Kinderstube herausklangen. 1899
kam er mit der jungen Schriftsteller-
gruppe Abraham Reisen, Schalom Asch,
D. Naumberg in Beriihrung und wurde
von dieser, wie von I. L. Peretz, ermu-
tigt seine Arbeit fiber das jiidischeVolks-
lied fortzusetzen. Bis zum Jahre 1901
hatte er eine reiche Sammlung jildischer
Volkslieder samt den dazu geh8rigen
Melodien zusammengetragen u. konnte
daran denken, diese Arbeit zu verof-
fentlichen. Er mate aber politischer
Umtriebe wegen Warschau verlassen;
er kam nach London, von dort 1904 nach
Amerika, wo er neben seinem eigentli-
chen Beruf als Uhrmacher Gelegenheit
fand, seine Liedersammlung durch eine
ganze Reihe neuer ihm bis nun unbe-
kannter jidd. Volkslieder, welche aus
Lithauen, Podolien, Galizien und Ru-
mtinien stammen, zu vergroBern. Er ver-
tiefte sich nun in d. Studium des europ.
Folklore und sammelte eine hiibsche
zahl von Volkserzghlungen und Spriich-
wortern, die er in zwei Prachtbanden
hid. Volkslieder mit Melodien" aus
dem Volksmund gesammelt (New-York
1912, 2 Aufl. 1920) veroffentlichte. Das
Werk bringt 331 Lieder und 171 Melo-
dien. Ein Teil seiner eigenen volkstiim-
lichen Lieder erschienen in Der Ar-
beiterg, dann Kindererztihlungen im
Kinderjournal" (1925-26). K. war 1905
Mitbegriinder des Jiid. Literaturverein
New-York und griindete 1919 den Ver-
lag Neuzeit", aus d. eine Reihe Werke

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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russischer Schriftsteller in guter jidd.
Ubersetzung, sowie Werke jiid. Schrift-
steller hervorgingen. Dieser Verlag
muffle infolge eingetretener Krisis auf
dem yid. Biichenmarkt 1924 mit einer
Verlustsumme von 20.000 Dollar auf-
gelost werden. In der letzten Zeit nimmt
K. groBen Anteil an der Arbeit des jiid.
wissenschaftlichen Instituts als Anfiihrer
der amerikanisdien Sektion. In dem vom
Institut herausgegebenen Landau-Buch
veroffentlichte er eine Abhandl. Volks-
gesang und Volkslied".

(M. Bassin, Anlhologle II; Baleen, Lezikon II 5-6),

Kohen, Joel, Schriftsteller, geboren
am 24. April 1778 in Triest, Sohn eines
wohlhabenden Kaufmannes, studierte in
08rz Philosophie und von 1795 in Wien
Medizin, wo er 1800 die medizinische
Doktorwiirde erhielt. Eine Zeit prakti-
zierte er in dem Oebarhause unter Prof.
Dr. Boer, dann kehrte er nach Triest
zurtick, wo er seiner Praxis und der Lite-
ratur lebte. Auf einer im Jahre 1902 in
Ilalien unternommenen Reise lernte er
die beriihmtesten Arzte der Halbinsel
kennen und knilpfte wissenschaftliche
Verbindungen poetisches Ta-
lent bekundete sick friihzeitig in metri-
schen Arbeiten, von denen eine Samm-
lung Versuche der Dichtungg (Triest
1794) bereits erschien, als er erst sech-
zehn Jahre Mlle. Bei verschiedenen
festlichen Oelegenheiten veroffentlichte
er Oden und Festgedichte. In tirztlichen
Kreisen machte er slat durch die aus
dem Italienischen des Dr. H. Rafori
herausgegebene Oeschichte d..epide-
mischen Fiebersg, das in den Jahren
1799 und 1800 zu Genus geherrscht hat
(Wien 1803) bekannt. (vurthach).

Kohen, Moses ben Elieser, lebte in
Koblenz und schrieb um 1473 das Buch
der Frommen" (Warschau 1866), ein
kleines Sittenbudi, zum Unterschiede
von dem gleidinamigen tilteren und
groBeren Werk des Jehudah Hediassid.

Aus dem kleinen Buche der Frommen.
Wenn du betest, so sei voll Andacht und

nur mit Gott beschaftigt. Gib anderen In
alien Slacken emit gutes Beispiel. Beim Essen
sei nicht der erste, der zugreift und lase
dir nicht den Oartel nach dem Essen, statze

die Schassel nicht mit dem Brote und 16
nicht auf der Oasse, selbst eine Frucht vet.-
suche nicht, wenn du sie auf dem Markte
kaufst. Ebenso sei maBig im Trinken, so
sagen die Leute von dir: Der beweist durch
sein gesittetes Betragen, daB er Torah ge-
lernt hat. Andernfalls aber sprechen sie,
wenn du sie zurechtweisen willst: Erst
schmilcke dich, hernach die anderen 1 Wie
Speise und Trank blot) zur Erhaltung des
Lebens dienen sollen, so muBt du such den
Schlaf nur als ein Mittel betrachten, urn

derdadurch frische Krafte filr das Studium
Torah zu gewinnen, so sollst du such deine
eheliche Pfllcht nur urn Gottes Willen er-
fallen.
(Zan:, Zur Ouch. u. LII. ; B. J.)
Kohen, Raphael ben Jacob Siisskind,

Rabbiner, geboren zu Liefland 4. Nov.
1722, gestorben zu Hamburg 11. Nov.
1803, war 1742 Rabbiner in Minsk,
spater in Rakowe, dann 1747 inWilkonia,
1757 in Swulawitz, 1763 in Pinsk. Im
Jahre 1771 verlieB er Polen, kern nach
Deutschland, wurde 1773 Rabbiner in
Posen und 1776 in Hamburg. 1799 gab
er sein Amt auf und widmete sick aus-
schlieBlich schriftstellerischen Arbeiten.
Bekannt ist seine feindliche Stellung
gegen die Pentateuch- liberseizung ins
Deutsche von Moses Mendelssohn,
ebenso seine Bemiihungen u.Versuche,
Salomon Maimon zur Besserung und
Pflichterfilllung zu bewegen.

Er schrieb: Torath J ekutiel, Discussive
Novellas fiber die Halachas des Joreh
deah mit einem Anhang von zehn Out-
achten fiber Ehegesetze (Berlin 1772);
Weschab hakkoheng, Sammlung von
101 Out aditen (Altona 1792), ,Schallath
hakkohanim fora", Discussive Novellas
und Kommentationen fiber die Ordnung
Kodaschim (Altona 1792); Marpe la-
schoe, Hodegetik iiber Moral u.Askese
(Altona 1790); Dath kdoschim", zwolf
Draschath, Halacha, Haggada u. Moral
verbindend (Altona 1797).

(Iwoh Lemoschawl Keyserling In W. u. W. III. 755 f.;
B. J).

Kohen-Zedek I. b. Abimal, Gaon von
Sura, fungierte 839-49, von dem sehr
viele gutachtliche Bescheide ausgingen
u. d. zuerst eine Oebetordnung (Siddur)
angelegt hat. Sein Nadifolger im Oa
onate war Mar Sar Sdialom ben Boas
(849-59).

(Oracle, Ouch. d. Judea V. 250.

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Kohen-Zedek (Kahana) II. b. Joseph,
Gaon zu Pumbadit a, fungierte 917-936,
veranlafite, daB fiir die Hochschulen
Sura u. Pumb. einlaufenden Spenden zu
gleichen Teilen verteilt werden sollten,
wodurch die suranische Hochschule den
Vorrang verlor, arbeitete an der Aufhe-
bung der Exilarchenwiirde, urn dadurch
die Macht an der Pumbaditanischen
Hochschule zu vergroBern.

(Greet; °each. d. bd.; I. E. VI. 532).
Kohler, Kaufmann, Dr. phil., Presi-

dent des Hebrew Union College von
Cincinnati, Ohio, und theologischer
Schriftsteller, geboren am 10. Mai 1843
zu Fiirth in Bayern, gestorben im Feber
1926 in Cincinnati, entstammte einer ge-
lehrten Rabbinerfamilie, besuchte die
Rabbinerschulen in Mainz, Altona und
Frankfurt a. M. und die Universittiten
Munchen, Berlin, Leipzig und Erlangen
und promovierte 1868 auf Grund der
Dissertation ,Der Segen Jakobs", in
der er zur Bibelkritik, wie sie von Abr.
Geiger gehandhabt wurde, hinneigte,
Damals geriet er unter den EinfluB Abr.
Geigers, an dessen Zeitschrift er eifrig
mitarbeitete und fiber dessen Zureden
er nach Amerika auswanderte. 1869
kam er als Rabbiner nach Detroit,
von wo er 1871 nach Chicago berufen
wurde. 1879 ging er als Nachfolger sei-
nes Schwiegervaters Dr. Einhorn nach
New York, wirkte hier bis 1903, worauf
er als President d. von Dr. Isaac M.Wise
gegriindeten Rabbinerschule d. Hebrew
Union College und als Vizeprasident
des deutschamerikanischen Klubs nach
Cincinnati ging. her wurde Dr. Kohler
bald einer der anerkanntesten Fiihrer
des Reformjudentums, das ihn mit Ehren
ilberhaufte. Er begann eine iiberaus se-
gensreiche reformatorische, wie litera-
rische Wirksamkeit zu entfallen, fiihrte
den Sonntagsgottesdienst in Chicago
ein, war einer der eifrigsten Mitglieder
an der Rabbinerkonferenz 1869 in Phi-
ladelphia und 1885 in Pittsburg, sowie
Ehrenprasident der Zentralkonferenz
amerikanischer Rabbiner. In Wort und
Schrift kampfte er fur Fortschritt, Reform
und freiwissenschaftliche Forschungen.
K. war der treueste Schiller und Anhtin-

ger Geigers ; wie Geiger hielt er die
jild.Wissenschaft hoch, ohne an die jild.
Nationalitat zu glauben. Kein Wunder
also, daB er ein eifriger Gegner der
zionistischen Bewegung war.

Autier vielen in der Deutsch-Morgen-
landischen Zeitschrift u. in Jahrbilchern
veroffentlichten Aufstitzen, verfaBte er
eine Anzahl wissenschaftlicher Werke
von bleibendem Wert, darunter : ,Der
Segen Jakobs" (Dissertation 1867); On
Capital Punishment (1869) ; GrundriB
einer systematischen Theologie des
Judentums auf geschichtlicher Orund-
lage (1910); The song of songs (1877);
Backwards or Forwards, eine Serie von
Vortragen fiber die Reform des Juden-
turns (1885) ; Die ethische Orundlage
des judentums (1887) ; Church and Sy-
nagogue in their mutual relations(1889) ;
A guide to Instruction in Judaism (1899);
Ueber die Todesstrafe ; Hiobs Testa-
ment; Die vortalmudische Aggadah u. a.

Welters edierte er die deutsche Kol-
lektion von David Einhorns Schriften
(1880), war Herausgeber des Jewish
Reformer, Sabbath Visitor, einer jUd.
Wochenschrift fiir die Jugend und war
einer der leitenden Redakteure der Je-
wish Encyclopaedia", in der er viele
theologische Artikel veroffentlichte.

Sein Sohn Max J., amerikanischer
Jurist, geb. am 22. Mai 1871 in Detroit,
studierte am College in New-York und
an der Columbia Rechtsschule, gradu-
ierte 1891, wirkte von 1894-98 im
Staatsdienste und begann 1902 seine
Praxis beim Obersten Gerichtshofe der
Vereinigten Staaten.

Kohler ist Mitarbeiter an jiidischen
Zeitungen, edierte Charles P. Daly's
Settlement of the) ews inNorthAmerica"
(New-York 1893) und verfaBle die Er-
ziihlung ,Rebecca Francs", die als
amerikanisch jildische Schonheit des
letzten Jahrhunderts gall (das. 1894);
Jud und Judentum in Amerika" in Hal-
lidey und Gregory's ,The Church in
America and its baptism of fire" (das.
1896). Kohler ist Mitarbeiter an den Pu-
blikationen der Amerikanischjildisch-
historischen Gesellschaft.

U. E. VI. 553).

(Die unter K vermititen Namen siehe unter C).
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Kohn, Abraham, Rabbiner, geboren
am 1. Pinner 1807 zu Zaluzan, Bohmen,
gestorben 9. Elul = 7. September 1848,
wurde frith fiir den Rabbinerberuf be-
stimmt, studierteHebraisch, talmudische
Literatur und Latein; den philosophisch.
Studien oblag er an der Universitat zu
Prag, hielt mehrmals gottesdienstliche
Vortrage daselbst, bis er 1833 nach Ho-
henems berufen wurde. Als K. im Jahre
1848 eine fortschrittliche Zeitschrift
Isr. Volksbund" grtindete, fiel er einem
OiftmOrder zum Opfer, den die Partei
der Lemberger Oegner gedungen hatte.

Er schrieb ftir die Zeitung des Juden-
turns', Die Synagoge", Die Annaleng
u. a., verbesserte das Schulwesen und
fiihrte geregelte Chorgesange ein. 1843
wurde er nach Lemberg berufen, griin-
dete dortselbst 1.845 eine jiid. Normal-
schule und ilbernahm deren Leitung als
Direktor; 1846 wurde die neue Israel.
Synagoge vollendet, wo er oft deutsch
predigte. Urn diese Zeit erhielt er die
Kreisrabbinerstelle. 1848ging er an der
Spitze einer Deputation nach Wien, wo
er fiir die Aufhebung der Sabbathlicht-
steuer wirkte.

Kohn hatte seiner Reformbestrebun-
gen wegen unter der orthodoxen Partei
viele Gegner, die ihn unaufhorlich ver-
folgten u. schliefilich vergifteten. Seine
nachgelassenen Schriften mit seiner
Biographie wurden von seinem Sohne
Jakob herausgegeben (Lemberg 1856).
Vortrage fiber d. 10 Gebote (das.1856),
Festpredigten, Sabbathpredigten, reli-
giose und literarische Aufsatze sind
noch handschriftlich vorhanden.

(Wurzbach; I. E. VI. 533).

Kohn, Albert, Dr. phil.. Orientalist,
President des Konsistorialkomitees der
Israeliten in Paris, geboren zu Prefiburg
am Abende des Vorsohnungstages 14.
September 1814, gest. 15. Marz 1877 in
Paris. Seine Eltern waren von Elsa
nach Ungarn eingewandert. Den ersten
Unterricht erhielt er in der von Braisach
gestifteten Primar - Hauptschule, be-
suchte dann in Wien von 1826-32 das
Schottengymnasium und horte an der
Wiener Universitill Philosophie nebst
anderen Fathern. 1834 promovierte er

zum Dr. phil. Mit besonderer Vorliebe
beirieb er unter Leitung von Professor
Wenrich und Hofrat Hammer-Purgstall
das Studium d. orientalischen Sprachen
und zwar: Arabisch, Persisch und das
Sanskrit. Nachdem er durch 11/, Jahre als
Privatdozent an der protestantisch-theo-
logischen Fakultat in Wien gewirkt hatte,
ging er im Jahre 1836, von Hofrat Ham-
mer aufs warmste an Sylvestre de Sacy
und Reynaud in Paris empfohlen, nach
Paris. Zwei Jahre hindurch, von 1836-
1838, war er der einzige und der letzte
Schiller Sylvestre de Sacys und trieb
unter dessen Leitung Arabisch und Per-
sisch, unter Burneuf Sanskrit und unter
Desgrange Ttirkisch. Reynaud empfahl
ihn der orientalischen Lehranstalt in
Odessa als Professor des Arabischen
und Persischen. Er lehnte jedoch diese
Ernennung ab u. zog es vor, mit Baron
James v. Rothschild und dessen Familie
nach Italien zu ziehen, woselbst er wah-
rend seines Aufenthaltes die orientali-
schen Studien unter Mezzofanti fort-
setzte. Sell jener Zeit tibernahm er den
Unterricht der Rothschild'schen Kinder,
Sohne und Tochter, den er 20 Jahre hind
durch leitete.Bald dehnte er seinen Wir-
kungskreis, unterstiitzt von der Familie
Rothschild, zumBesten seinerOlaubens-
briider aus.

Im Jahre 1839 eroffnete er eine Reli-
gionsschule, begriindete im Jahre 1842
fiir israelitische Madchen einen Verein
fiir Handwerkerinnenund im Jahre 1845
einen Verein fiir Handwerker. 1840
ftihrte er die Confirmation unter dem
Namen Institution religieuse '1 ein und
fate zu diet:km Zweck ein Lesebuch
ab, das bereits mehrere Auflagen er-
lebte. Im Jahre 1841 zog er nach Algier,
brachte Ordnung in die Pd. Oemeinde
und errichtete die erste jiid.-franzosisch.
Schule. Nach der Rildrkehr hatte er
Audienz beim Konig Louis Philipp und
beftirwortete ein Statut der Juden in Al-
gier, das vom Konig bestatigt wurde.
1846 ging er wieder nach Algier, wo er
das Interesse des Herzogs d'Aumale,
des damaligen Gouverneurs von Algier,
fur seineAntrage zu gewinnen verstand.
Im Jahre 1854 reiste er nach Jerusalem,

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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wo er das jild. Spital u. andere gemein-
ntitzige Institutionen griindete. 1854
wiederholte er diese Reise und besuchte
auch Aegypten, Jaffa, Konstantinopel u.
Korfu. Auf der Hin- und Riickreise hatte
er die Ehre, vom Kaiser von Osterreich
in Audienz empfangen zu werden, der
dem obige Unternehmen seinen Schutz
.angedeihen zu lassen versprach. Er er-
richtete in der heiligen Stadt auch noch
eine Handwerker- und Mildchenschule,
ebenso Schulen in Konstantinopel,
Alexandria u. Kairo. Auf seiner dritten
Reise, im Jahre 1856 wurde er vom Sul-
tan empfangen und begrtindete Schulen
-zu Saloniki wie in anderen Orten des
Orients. In neuester Zeit errichtete er in
Paris eine Talmud-Torahschule, wo er
selbst sich am Unterrichte beteiligte. Im
Jahre 1862 erhielt er den Orden der
,Ehrenlegion.

Seine wissenschaftlichen Arbeiten
rind enthalten im Journal Asiatique",
im Journal des Debats", im Univers.
Israelite" und in anderen periodischen
Schriften.

(Ea. I. 31 II.; 1. E. IV. 136 1.; 0. J. V. 239 f.; lini-
ment. Israelite XXXII. 643 ff.).

Kohn (Pap), David, ung. politischer
bkonomist, geb. 2. Dezember 1868 zu
Csecse in Ungarn, studierte Rechts-
wissenschaft an d. Universitilt Budapest,
widmete sich hierauf der Okonomie,
ward durch das Essay Oabona Hatari-
douzlet", das von der ungar. Akademie
derWissensdiaften preisgekront wurde,
bekannt u. 1893 zum Mitglied der akad.
Kommission fur politische Okonomie
ernannt. 1896 magyarisierte er seinen
Namen auf Pap".

Er verfafite: Oz Olasz Valuta 'rode-
nekeg, fiber die Oeschichte der italieni-
schenValuta (1893) ; Adok Reform-
jarol", ilberTaxreform (preisgekrOnt von
der ung. Akademie der Wissenschaften,
1894); A Telepites Kerdese (1896);
Kvota, Vamszovetseg Bank (1897); A
Magyar Aguarmozgalom (1897); Az
Allami Zarszamadas Joga (1897).

0. E. VI. 533).f

Kohn, David, akademischer Mater,
geboren 22. August 1861 in Wien, gest.
.31. Pinner 1922 das., war Schiller der

Wiener Akademie unter Wurzer und
Eisenmenger und hierauf der Akademie
in Miinchen unter Herterich. Nach Been-
digung seiner Studien lieB er sich in
Wien nieder, wo er dann selbst als
Lehrer mit grofiem Erfolg tatig war. Er
wirkte als soldier sell Ortindung des
Volkheim" in Wien und begrtindete im
Jahre 1892 eine eigene Privatschule, die
er bis zu seinemTode durch dreiBigJahre
leitete, und aus der vortreffliche Schtile-
rinnen hervorgingen.

Kohn machte sich schon in jungen
Jahren durch Studienkopfe und Portrats
bekannt, die, zumeist in Rotel oder
Bister ausgefiihrt, von auBergewohn-
lichem Oeschmack und geradezu alt-
meisterlicher Delikatesse der Ausfilh-
rung waren und ihm zahlreiche Auftroge
verschafften. Der alte Kaiser Franz Jo-
seph I. sail ihm am 31. Mai 1915 in
Schonbrunn, spater Erzherzog Rainer
und andere Mitglieder des Hofes; es
existieren prachtige Rotelzeichnungen,
die den OrafenWilczek, den ehemaligen
Unterrichtsminister Hartl, Statthalter
Grafen Kielmannsegg and zahlreiche
andere angesehene Personlichkeiten
zum Gegenstande haben. Mit der Zeit
brachte er es in der von ihm gepflegten
Technik zu einer wahren Virtuosillit; mit
roter und schwarzer Kreide, dazu noch
etwas Bister, erzielte er den Eindruck
eines vollfarbigen Oemilldes. In den
letzten Jahren hat er sich von Ausstel-
lungen, auf denen er hither stilndig ver-
treten war, vollstilndig zurtidcgezogen.
Die 1923 neuerrichtete Oalerie Holbein
in Wien wurde mit einer tiber hundert
Nummern umfassenden Oedlichtnis- u.
NachlaB-Ausstellung David Kohns er-
Offnet. In einer groBen Anzahl charita-
liver Vereine war' Kohn nicht bloB der
Initiator, sondern auch Leiter und uner-
mildlicherBerater und Helfer unzahliger
Notleidender. Unter seiner Leitung ent-
stand die mustergtiltige Talmud-Torah-
Volksschule mit ihrer vorztiglichen Aus-
speiseanstalt in Wien.

(Nene Prete Preset Tom 2. Febroar 1922
E.Deutsche bildende Ktinsileri u. Singer; J. 535).

Kohn, Emanuel, Dr. med., geboren
am 24. April 1836, studierte in Prag u.

(Die unter K vermIliten Namen siehe unter C).
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Wien, wo er speziell Schiller von Sig-
munds war und wurde 1861 promoviert.
1866 habilitierte er sich als Privatdo-
zent in Wien.

Neben kleineren Arbeiten aus dem
Gebiete der Syphilidologie schrieb er:
fiber Pharynxsyphilis und Uber Nagel-
syphilis. Auch tibersetzte er Fourniers
Lecons sur la syphilis etudiee . . chez
la femme' (Wien 1875).

(Hirsch. Blogr. Lex Ikon der Ante).

Kohn, Friedrich, s. d'Abrest.
Kohn, Gabriel b. Reuwen Israel, un-

garischer Talmudist, geboren 1765 zu
Vagujhely, gestorben am 29. Dezember
1850 in Rechnitz, wo er seit 1822 das
Rabbinat versah. Die Famine, die der
streng orthodoxen Richtung angeh8rte,
nahm spater den Namen Engelmann an.

Er schrieb Ene jisrael, bestehend
aus zwei Teilen und zwar: Meor enajim,
Anmerkungen zu Baba batra und Sche-
wuoth (Wien 1822) und Pne Mosche,
Anmerkungen zu Chullin (das. 1825),
sowie u. d. T. Gwurath adonaim, einen
Kommentar zur Pessach-Haggadah, mit
deutscher Ubersetzung (Krotoschin
1835).

(J. E. VI. 534; Kn. I. 206; B. ).).

Kohn, Gustav, Professor an d. Tech-
nischen Hochschule in Wien, geb. 1859
in Reichenau in Bohmen, gestorben am
15. Dezember 1921 in Wien, studierte
von 1877-81 an der Wiener Universitat
auBer Physik hauptsachlich Mathema-
ilk unter L. Konigsberger u. Emil Weyr.
Durch letzteren stark beeinfluffi, wandte
er sich dauernd der Geometrie zu. Nach
seiner Promotion 1881 brachte er zwei
Jahre in Deutschland zu, urn sich in
Berlin bei L. Kronecker in Algebra und
in StraBburg bei Th. Reye in Geometrie
weiter auszubilden. 1884 habilitierte er
sich an der Wiener Universitat, wurde
1894 zum a. o. Professor ernannt und
spater durch die Verleihung des Titels
eines o. Professors ausgezeichnet.

Kohn hat wahrend seiner vieljahrigen
Lehrtatigkeit seine Horer ganz beson-
ders durch Vorlesungen fiber algebr.
Kurven und Flachen, sowie Differential-
geometrie in das Gebiet der hoheren
Geometrie eingefiihrt. Seine etwa 50

wissenschaftlichen Arbeiten sind in den
Sitzungsberichten d. Wiener Akademie
der Wissenschaften und in den Monats-
heften fiir Mathematik und Physik verof--
fentlicht worden. Kohns Verallgemeines
rung des Wurfbegriffes und noch mehi'
die aus der Anwendung theses Begriffs.
entspringende Entdeckung der Kontra'
jektivitat von Figuren gehoren zu seinert
Hauptleistungen.

(N. Fr. Pr. v. 28. Dez. 1921).

Kohn, Gustav, Dr. jur., Vizeprasident
der Wiener Kultusgemeinde, geb. 30,
Marz 1840 in Prag, gest. am 8. Oktobet
1915 in Wien, absolvierte seine jurist.
Studien in Prag u. kam in jungen Jahren
nach Wien, wo er sich der Advokatut
widmete. Im Jahre 1.884 wurde er in den
Kultusrat der isr. Gemeinde gewahlt u,
bekleidete dieses Ehrenamt durch meht
als 31 Jahre. Im Jahre 1890 wurde er in
den Landesschulrat entsendet und 1891
zum Vizeprasidenten der Kultusge'
meinde gewahlt.

In der jiid. Kultusgemeinde entwiks
kelte er eine verdienstliche administr.-
Tatigkeit, und die Humanitatsanstalteri
der Gemeinde hatten an ihm einen elf&
gen Forderer. Das offentliche und hu-
manitare Wirken des Dr. Kohn wurde
vom Kaiser durch Verleihung des Or
dens der Eisernen Krone und des Franz.
JosephsOrdens gewiirdigt. (v.).

Kohn, Hans, Professor der patholos
gischen Anatomie und Prosektor am
Krankenhaus der pd. Gemeinde Berlin,
geb. am 15. September 1866 zu Wasser-
trudingen in Bayern, studierte an den
Universitaten Erlangen, Kiel, Munchen;
promovierte 1890, war 1891-93 Assi-
stent am pathologisch - anatomischen
Institut Erlangen, 1892 Choleraarzt,
1893-96 Assistenzarzt am Krankenhaus
Urban in Berlin unter Albert Frankel. Er
lieB sich dann els Facharzt filr innere
Krankheiten in Berlin nieder und war zu
gleicher Zeit am jiidischen Krankenhaus
tatig. Kohn war durch viele Jahre Mit-
herausgeber der Berliner Klinischen
Wochenschrift" und verfaBle mannig-
fache Arbeiten aus dem Gebiete der
pathologischen Anatomie. und inneren
Medizin, sowie fiber Fragen allgemeint

(Die tinter K sermiliten Noma' siehe tinter C).
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firztlichen Interesses und zahlreiche
kritische Aufstitze. Dr. K. ist Entdecker
der kleinsten Kanalchen in der Lunge
(Kohn'sche Porenkantile, 1893). Seit
-vielen Jahren ist Prof. Hans Kohn auch
Bibliothekar der Berliner Medizinischen
Gesellschaft.

(Degener 1928; Hamburger Isr. FamIllenblatt Tom
p. September 1926).

Kohn, Hans, Dr. jur., Soziolog, Philo-
isoph, Politiker, geb. am 15. September
1891 in Prag, war 1910-14 einer der
Iiihrenden Geister d. jild. Hochschiiler-
vereinigung Bar Kochba" in Prag, gab
dasSammelbuchVom Judentum"(1913)
heraus, und war gleichzeitig Mitarbeiter
u. Redakteur der Prager Selbstwehr".
Jm Mgrz 1915 geriet er in russ. Kriegs-
.gefangenschaft und lebte bis 1919 unter
wechselvollen Schicksalen im asiatisch.
RuBland, zun8chst in Turkestan, dann
in Sibirien. Durch unermiidliche Propa-
ganda u. Vortragstilligkeit hat er unter
.den jiid. Gefangenen eine starke zio-
nistische Bewegung geschaffen, wissen-
schaftliche, historische u. hebr. Sprach-
'curse eingerichtet und mehrere Kriegs-
gefangenen- Zeitschriften herausgege-
hen. 1920-21 war er Sekretar des Co-
mite des delegations juives bei d. Frie-
,denskonferenz in Paris, organisierte
1920 die erste jild. Welthilfskonferenz
In Karlsbad, 1921-25 im Keren Hajes-
sodbiiro London, 1923-25 als Leiter
-des Propagandadepartements erfolg-
reich tang. Sep tember 1925 iibersiedelte
,er nach Jerusalem als Vertreter des Pro-
pagandadepartements des Keren Ha-
jessod.

Hans Kohn 1st Mitarbeiter an mehre-
ren Zeitschriften, darunter : Der Jude;
Maabaroth u. Hapoel Hazair, Tel Aviv;
Revue Juive, Paris; New - Judea, London;
Weltbiihne, Berlin (seit 1921 ihr Londo-
ner, seit Herbst 1925 ihr Mitarbeiter im
Orient); Korrespondent der Frankfurter
Zeitung und anderer groBer Zeitungen
filr den vorderen Orient. AuBerdem ver-
fafite er: Sinn u. Schicksal d. russischen
,Revolution (die der Autor in Sibirien
niiterlebte, Wien 1923) und Nationalis-
musg (das. 1924). Das letztere 1st eine
,Sammlung von Aufs8tzen, in denen er

scharf und prtignant den Unterschied
zwischen dem europaischen und dem
oriental. Begriff desNationalismus fixiert
und die ethische Sendung des richtig
begriffenen jild.Nationalismus aufzeigt.
Weiters gab Dr. Kohn Klausners Ge-
schichte der neu-hebriiischen Literatur"
(1921) heraus.

(Der Jude, Berlin 1920 ; W. ; Ktlrschners Deutscher
Oelehrtenkalender 1926).

Kohn, Joel Beer b. Meier, hebraisder
Schriftsteller, geboren im Jahre 1816 zu
Voloszin, gestorben am 17. November
1871 in Wilna. Er verfaBte eine Uber-
setzung von Fenelon's Les Aventures
de Telemaque ins Hebrilische unter
dem Titel Kwod mlachim" (1. u. 2. Buch
Konigsberg 1851, 3.-21. Buch Wilna
1853), schrieb eine Biographie v. Aesop
und iibersetzte seine Fabeln ins Hebriii-
sche unter dem Titel Chajje Asaple
(Warschau 1858). SchlieBlich verfaBte
er einen Do ppelkommentar zu Jalkut
(Wilna 1864). U. E. VI. 554; B. J.).

Kohn, Josef, Schriftsteller, Begriinder
der Mythologieforschung, Ps. F. Nork,
Spiritus Asper und Lenis, hieB vor der
Taufe Selig Korn, geb. zu Prag 26. April
1804, gestorben zu Teplitz in Bohmen
am 16. Oktober 1850 (erscheint mit Vor-
namen abwechselnd als Josef, Ferdi-
nand und Friedrich), Sohn eines Lein-
wandhandlers. Als Ftinfzehnj8hriger be-
zog er das Gymnasium und betrieb mit
besonderem Eifer das Studium d. klass.
Sprachen, das in ihm den Trieb zum
Selbstschaffen weckte.Damals entstand
als erster Versuch d. Parodie zur Blade
die Igliade" in Hexametern und 1828
das satyrische Lehrgedicht in Alexan-
drinern; Die Wege zum Reichtumd
(Prag 1828). Seiner witzigen Einfalle
wegen wurde er von Saphir aufgefor-
dent, an seiner Schnellpost" und am
Courier" mitzuarbeiten. Nun erschie-
nen Erztlhlungen, satyrische Aufstitze,
Epigramme und dgl. in den genannten
Blattern und im Gesellschaftee, im
Merkur", in der Mitternachtszeitung.
Im Herbst 1829 ging K. nach Leipzig u.
trat als Mitarbeiter in die ,Hebe" ein.
Dort veroffentl. er: Zeril's des infernali-
schen Schauspieldirektors Reise in die

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Oberwelt (Leipzig 1830) und als Fort-
setzung Belial und Astarte, oder die
Liebe der Teufel (das. 1830), und Figa-
ros Memoiren (das.1835). Das Studium
der Selenographie zeitigte den saly-
rischen Roman Die Seleniten oder
die Mondbewohner wie sie sind, aus
den Papieren eines Luftseglers (Leipzig
1834, 2. Aufl. 1835), Ausplaudereien
unentdeckter groBer Naturgeheimnisse
(das. 1834), und Von der Zeugung der
Himmelskorper, deren Wachstum, Nah-
rungsweise, Alter und Todesarten, nach-
gewiesen aus den Hypothesen d. Astro-
nomen und Physiker (MeiBen 1835),
Der jiidische Oil Blas (1834), Die Apo-
kalyptiker oder was 1st von dem Jahre
1836 zu befiirchten? (Weimar 1835),
NieBwurzpriesen fiir Juden und Christen
(Leipzig 1834-37), Niefiwurzpriesen f.
dasTheatervolkchen (1837), Musamerit,
ein novellistisches Pro und Contra fiir
Herren und Damen (Stuttgart 1835).

Mit dem Werke Mythen der alten
Perser als Quellen christlicher Olau-
benslehren u. Ritualien" (Leipzig 1835)
betrat K. das mythologische Oebiet und
lieB diesem alsbald ,Brahminen und
Rabbinen oder Indien, das Stammland
der Hebrlier und ihrer Fabeln, eine Be-
weisfiihrung fiir Bibelexegeten und Ge-
schichtsforscher" (MeiBen 1836), Mythen
der alien Perser als Quellen der christl.
Olaubenslehre (Leipzig 1835), folgen.
Nun erschienen in rascher Folge eine
Anzahl von Schriften, von denen hier
nur einige genannt sind: Vergleichende
Mythologie zum naheren Verstandnis
vieler Bibelstellen (das. 1836), Der
Prophet Elias, ein Sonnenmytus (Leipzig
1837), Etymologisches Handworterbuch
der latein. Sprache (2 Teile, Leipzig
1837 und 1838), Die ersten Elemente
der Sterndeutekunst (1837), Ueber den
Sonnenkultus der alien Volker u. seine
geistige Bedeutung (Heilbronn 1840),
Vollstlindiges hebr.-chalderabb. Wor-
terbuch tiber d. Alte Testament (Grim ma
1842), Die Sabbathianer oder d. Schop-
senfamilie (Fortsetzung des jiidischen
Oil Blas, Leipzig 1835), Vorschule der
Hieroglyphik oder die Bildersprache
der Alten (Leipzig 1837), Das Leben

Mosis, aus dem astrognostisch. Stand-
punkte betrachtet (das. 1838), Der My-
stagog oder Deutung d. Oeheimlehren,
Symbole u. Feste der christlichen Lehre
(das. 1838), Die Weihnachts- u. Oster-
feier, erklart aus dem Sonnenkultus der
Orientalen (das. 1838), Rabbinische
Quellen u. Paralellen zu neutestament-
lichen Schriftstellen (das. 1839), Der
Fatalismus od. Vorherbestimmung der
menschl. Schicksale, erwiesen in 222
Beispielen fiir das Vorhandensein des
Divinationsvermogens nebst psycho'.
Erklarungsversuchen jenes erhohten
Seelenzustandes (Weimar 1840), Exi--
stenz der Oeister und ihre Einwirkung
auf die Sonnenwelt (das. 1841), Die
°otter Syriens (Stuttgart.' 842), Stimmen
aus dem Jenseits oder das Totengeridd
im Grebe, den milndlichen Mitteilungen
eines wiedererwachten Scheintoten gear
treu nacherzahlt (das. 1842), Biblische
Mythologie des alien und neuen Testa-
mentes (2 Bde. Stuttgart 1842-43), Ely.
mologischsymbolisch- mythologisches-
Realworterbuch zum Handgebrauch fiir
Bibelforscher, Archaologen u. bildende
Kiinstler (4 Bde., das. 1843-45), Popw-
lare Mythologie oder Ootterlehre aller
Volker (10 Teile, Stuttgart 1845, mit 12
Tafeln), Mythologie der Volkssagen
Volksmarchen (das. 1848), Die Vampyr-
braut (1849), Die Sitten und Oebrauche
der Deutschen und ihrer NachbarvOlker
(daselbst 1849), Andeutungen eines-
Systems der Mythologie entwickelt aus
der priesterlichen Mysteriosophie und
Hieroglophie des alten Orients (Leipzig
1850). liberdies hat Kohn auch noch G.
Pontecolants Populare Astronomic`
in 4 Teilen (Stuttgart 1846) aus dem
Franzosischen ins Deutsche ilbersetzt
und ein Jahr hindurch (1839) Das Mit-
tagsblatt zur Abwehr des Hungers und
der Indigestion" herausgegeben.

Bei seiner reichen Begabung und der
auBergewOhnlichen Fruchtbarkeit hatte
K. ein bewegtes u. dornenvolles Leben.
Aus Leipzig ausgewiesen, floh er nach
Halle, wo er zum Christentum tibertrat
u. durch Oriindung einer Leihbibliothek
sich eine bessereExistenz zu verschaffeiv
suchte. 1850 kehrte er nach Osterreich

(Die unter K sermifiten Namen siehe unter C).
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zuriick, erlag aber gleich darauf in Teri
litz einem Schlaganfalle.

(A. D. B.; Drummer).

Kohn, Maier, Kantor und Lehrer, geb.
9. April 1802 in Schwabadi, gestorben
19. Oktober 1875 in Miinchen, iibersie-
delte 1825 nach Munchen, wo er ein
Lehr- und Erziehungsinstitut fur israeli-
tische Madchen eroffnete, in dem er mit
seiner sprachkundigenGattinJahrzehnte
hindurch erfolgreich wirkte. Nach lan-
geren musiktheoretischen Studien bei
dem Hoforganisten Kaspar Ett, trat K. in
die Reihe der fur die Synagoge schaffen-
den Musiker. Mit Unterstiitzung bedeu-
tender Komponisten, wie Hartmann,
S. Naumburg, Elf Kaspar u. a. redigierte
er eine Sammlung Synagogengeslinge,
die 1839 unter dem Titel Vollstandiger
Jahrgang von Terzett- u. Chorgeslingen
der Synagoge in Munchen ". erschien.
1843 wird K. zweiter und spliter erster
Chorstinger im Tempel. 1855 gibt er ein
Seder Machsor lescholosch regolim,
Festtligliche Gebete fur d. 3 Hauptfeste
Pesach, Schewuoth u. Sukkoth heraus;
ein Werk betitelt Der Vorbeter in der
Synagoge von Munchen', enthaltend die
Vortragsweisen der Gebete im ganzen
Jahre, sowohl an Wochen- als such an
Sabbath- und Feiertagen" blieb Ms.

(Friedmann; Lebenabilder berilhmter Kanioren).

Kohn,Salomon, Schriftsteller, Nestor
der Ghettogeschichte, geb. 8.Marz 1825
zu Prag, gest. daselbst 6.Novemb.1904.
Als Sohn eines wohlhabenden Kauf-
mannes trat er, nachdem er 1844-46 auf
der Universitat Prag besonders mathe-
matische und philosophische Wissen-
schaften betrieben hatte, in das vater-
liche ein, welches er nach Ab-
leben des Vaters im Jahre 1863 allein
ilbernahm. Als er im Jahre 1873 sein
Vermogen verlor, widmete er sich ganz
der Schriftstellerei. Er war auf diesem
Gebiete iiberaus fruchtbar u. fand meist
eine wohlwollende Beurteilung in der
Presse, sowie ein grofies u. dankbares
Lesepublikum. Dreiflig Jahre gehorte er
der Reprasentanz der Prager Kultusge-
meinde an und war Ehrenmitglied des
Vereines zur Forderung u. Verbreitung
der jildischen Wissenschaft.

K. ist der erst in neuester Zeit bekannt
gewordene Verfasser des Romans :
Gabriel" (1853, 2. A. Jena 1875, 2 Bde.),
der zuerst anonym in dem Sammelwerk
Sippurim" (Prag 1852) erschien, spliter
wiederholt ins Englische (auch filr Tauch-
nitz Coelest of German authors", XIV.)
ins Italienische,Franzosische,Arabische,
Russische und Hebrliische iibersetzt,
dabei vielfach nachgedrudct wurde und
einen fast unerhorten kosmopolitischen
Erfolg errang.

Aufierdem schrieb er Novellen und
Erzahlungen, zusammen 55 Werke in
23 Minden und in Zeitsdiriften. Darunter
sind hervorzuheben: Dichterhonorar;
Der Retter, Bilder aus dem alten Prager
Ghetto (Leipzig 1884); Die silberne
Hodizeit (das. 1882); Gerettete Ehre
(das. 1886); Im Spiegel der Gegenwart
(Jena 1875, 3 Bde.); Des Stadtschreibers
Gast (1886); Neue Ohettobilder (Leipzig
1886); Dawid Speyer, Roman (2 Bde.,
Frankfurt a. M. 1896); Ein deutscher
Minister (das.1880); Der alte Grenadier;
Die fidelen Alten; Ein deutscher Han-
delsherr (sein Hauptwerk, ZUrich 1894);
Fiirstengunst (Berlin 1894); Judith Loh-
rach (1897) ; Gesinnung und Liebe;
Kadisch vor Kolnidre (von Flinn ins
Hebraische iibersetzt); Eine alte Ge-
schichte; In Kolomea, Erahlung aus
dem jild.Landleben; Ein Schredcenstag;
Eine Entscheidung; Ein Jomkippur in
Miinchen; Simon Reding, Alte und neue
Erzahlungen aus dem barn. Ghetto
(ZUrich 1896).

Sein Wahlsprudi lautet:
Gott verehren, Outes tiben,
Edle Menschen nie betruben,
Stets des Hitchste anzustreben,
Das heiBt zweckentsprechend leben.

(M. R. La ). E.; Bormillier; BrUmmer; A. Z. d. J. y.
i8. November 1904).

Kohn, Salomon, Rabbiner, seit 1853
Religionsprofessor an der ung. israeliti-
schen Lehrerbildungsanstalt und den
hoheren Schulanstalten zu Budapest. Er
veroffentlichte Hebraisches Lehr- und
Lesebuch (5. Aufl.1860-65), Hebr. Ge-
betbuch mit Ubersetzungen (2. Aufl.),
Religionslehre fiir die Schuljugend (Bu-
dapest 1860-73), Biblische Geschichte

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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(3. Aufl. das. 1873); Pentateuch mit ung.
Uebersetzung (das. 1863), Illustrierte
Naturgeschichte der drei Reiche (das.
1870), Erzahlungen aus dem jildischen
Familienleben (1879). 0. E. VI. 533).

Kohn, Salomon Meschullam, Rabbi-
ner, geboren 1759 in Rawitsch, Provinz
Posen, gest. 29. Kislew = 17. Dezember
1819 in Firth, verlor schon im vierten
Lebensjahre seinen gelehrtenVater, be-
suchte d. Talmudschulen in Posen, Zulz
und bei Eibenschiitz in Altona, von dem
er das Rabbinatsdiplom erhielt, war
Rabbiner in Krotos chin, Kempen u. Zulz
und wurde 1789 nach Furth berufen.
Aus alien Teilen Europas kamen Anfra-
gen an ihn zur Entscheidung schwieri
ger Dille. Er veroffentlichte : ,Bigde
khunah ", eine Sammlung v. Gutachten
(Earth 1807), Aggadische Novellen zum
Pentateuch nach den Wochenabschnit-
ten"geordnet, unter dem Titel Mischan
hamajimE (Furth 1811) u. im AnschluB
hieran Nadilath awoth", Ermahnungen
an seine Kinder und Schiller (das.), so-
wie einige Beitrage in hebraischen Zeit-
schriften. (B. J.; J. E. VI. 534).

Kohn, Samuel, Dr. phil., Hofrat,
Oberrabbiner und Prediger der Neolo-
gengemeinde in Budapest, hervorra-
gender Historiker, geb. am 21. Sept.
1841 zu Baja, gestorben am 10. Marz
1920 in Budapest, stammt aus angese-
hener Rabbinerfamilie. Nach Absolvie-
rung des Gymnasiums kam er 1858 auf
das jild.-theologische Seminar und die
Universitat Breslau, von wo er 1866 als
Rabbiner nach Budapest berufen wurde.
Hier hat er sich um die ungarisch-jild.
Literatur groBe Verdienste erworben.
Kohn fiihrte als Erster die Predigten in
ungar. Sprache ein; er war auch einer
der Grander und lenge Zeit President
der ungarischen Gesellschaft fur Lite-
ratur und als sehr fruchtbarer Schrift-
steller Mfg. Seit 1898 las er Homiletik
an der Rabbinerschule in Budapest.

AuBer zahlreichen Beitragen in hebr.,
deutschen u. ungarischen Zeitschriften
veroffentlichte er: Der Prophet Eliah in
der Legende (Breslau 1863), Samarita-
nische Studien, Beitrage zur samarita-
nischen Pentateudiiibersetzung u. Lexi-

kographie (Breslau 1868). Wie haben
wir unsere Emanzipation aufzufassen?
(Pest 1868), Festreden und Predigten
(1868-76 in ungarischer Sprache), Zur
Sprache, Literatur und Dogmatik der
Samaritaner (Leipzig 1875), Die hebr.
Handsthriften des ungarisch. National-
museums zu Budapest (ungarisch und
deutsch, Berlin 1877), Mordechai ben
Hillel, sein Leben und seine Schriften
(Breslau 1878), Hebraische Qpellen u.
Daten zur Geschichte von Ungarn; Die
Sabbathianer, Geschichte der Juden in
Ungarn (unvollendet, ungarisch das.
1889, deutsch Leipzig 1894). Zusammen
mit Kayserling gab er die Ungarische
Wochenschrift" 1871 heraus, schrieb
Artikel Ober die Juden, ihre Geschichte
und Literatur in der ungarischen Enzy-
kloptidie Pallas", war Mitarbeiter an
hebraischen, deutschen u. ungarischen
Zeitschriften, etc.

Sein Sohn Gezamagyarisierte seinen
Namen auf Kovacs. Er ist Direktor der
Ungarischen Allgemeinen Kreditbank.

(Reich, Belli El; hr. EamIllenblatt Tom 1. AprIl 1920;
). E. VI. 534).

Kohn-Zedek, Joseph, rabbinischer
Schriftsteller und Prediger, hebraischer
Publizist, geb. im Juli 1827 in Lemberg,
gest. im Janner 1904 in London, machte
seine talmud. Studien beim Brodyer
Maggid Rabbiner Kliiger, spater bei
Joseph Saul Nathansohn, Oberrabbiner
von Lemberg und in der Jeschiwah des
Joseph Jekeles, Rabbiner in Jaworow.
Seine literarische Tatigkeit begann er
mit einer patriotischen Jubelschrift ,Je-
schuath malko", Kaiserrettung Sr. Maj.
Kaiser Franz Josephs (Lemberg 1853),
worin er auch eine historische Ubersidit
Ober die Geschichte der galizischen
Juden bis zum Jahre 1848 lieferte und
hiefiir die Goldene Medaille fiir Kunst
und Wissenschaft erhielt. Hierauf ver-
faBte er mehrere patriotische Gedichte
in hebraischer Sprache, die er 1869
unter dem Titel Nweh tehillah" heraus-
gab. Zeitweise gab er such periodische
Schriften heraus, u. zw. : Meged jera-
chim (1855-59); Ozar chochma, Sdiatz-
kammer der hebraischen Literatur, Vier-
teljahresschrift filr Geschichte, Kritik,

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Sprachkunde u. Belletristik (1859-65);
und Hajhudi hannizchi, Beitrage zur Ge-
schichte des Judentums (Lemberg 1866).
Hierauf war Kohn Prediger in Krakau,
Altona und Frankfurt a. M., wo er 1874
die periodische Schrift filr Exegese,
Kritik, Geschichte und Belletristik ,Or
Torah" veroffentlichte. 1875 wanderte
er nach London aus, wirkte bis 1903 als
Prediger in Ostend und war ein regel-
miThiger Besucher des Britischen Mu-
seums, wo er die handschriftl. Schatze
fur seine literarischen Arbeiten benutzte.
Die groBte Tat Kohn-Zedeks, welche ihn
in der ganzen jUdisch-literarischen Welt
bekannt machte, war die Herausgabe
der Wochenschrift Hammwasser" mit
der Beilage Hannescher". Vom 12. Juni
1861 bis 15.November 1866 hat er ohne
jede Subvention und ohne eigenes Ka-
pital diese politisch wie literarisch wich-
tige Wochenschrift in hebr. Sprache
herausgegeben. Er schrieb ilber den
polnischen Aufstand, fiber die polnisch-
jiidische Frage, iiber jiid. Oeschichte,
Biographien beriihmter Juden und Nicht-
juden, iiber Naturwissenschaft und Geo-
graphie. Ferner verfafite er Erzahlungen
u. Lieder, darunter eigene u. Ubersetzun-
gen anderer. Er veroffentlichte weiters:
Mussar haskel, eine Sammlung von Pre-
digten (1878), Or haddassah (1881),
Hattorah wehamizwah (1884) und eine
Sammlung Responsen betitelt ,Urim we
tummim ". Aufierdem edierte er Joseph
Cohens Diwre hajjamim" (Lemberg
1859), Kalonymos Ewen bochan"(1865)
und Ohole schem" (London 1883). In
den sptiteren Jahren beschtiftigte er sich
mit biographischen u. literarhistorischen
Arbeiten ilber englische Rabbiner und
veroffentlichte einen Teil in Biographi-
cal Sketchs of Eminent Jewish Families
(das. 1897).

(Dr. M. Weinberg im hid. Kelender, Lemberg 1909).

Kohner, Moritz, Begriinder des
Deutsch-lsr. Gemeindebundes, geboren
am 4. April 1818 zu Neuern in Bohmen,
gestorben am 21. Marz 1877 in Leipzig,
widmete sich dem Kaufmannstande, trat
in d. Oeschaft des Samson D. Fleisdil
in Leipzig, mit welchem er sich dann
associierte und ein bliihendes Kommis

sionsgeschtift schuf. K. zeichnete sich
durch seine tatkraftige Teilnahme an
alien offentlichen Angelegenheiten aus.
1866 trat er in das Stadtverordneten-
Kollegium ein. 1868 wurde er Prasident
der jiid. Gemeinde, 1874 als der erste
Jude Stadtrat.

Sein Interesse furs Judenfum bewies
er durch d. im Jahre 1860 erfolgte Oriin-
dung des Deutsch-lsraelitischen Ge-
meindebundes, dessen President er bis
zu seinem Tode war.

(A. Z. d. J. 1918; J. E. VI. 536).

Kohut, Adolf, Dr. phil., kais. Rat,
Schriftsteller und Vortragsmeister, Lite-
ratur- und Kulturhistoriker, Ritter des
Franz Josephs-Ordens, d.GoldenenVer-
dienstkreuzes mit der Krone, der Ver-
dienstmedaille fiir Kunst und Wissen-
schaft mit der Krone, geboren am 10.
November 1848 zu Mindszent in Ungarn,
als Sohn des sehr armen aber frommen
Talmudgelehrten Israel Kohut, gestor-
ben im Jahre 1916 in Berlin, erhielt eine
treffliche Erziehung, war von 1866-69
Zogling des Breslauer Seminars, stu-
dierte, von seinem tilteren Bruder Ale-
xander unterstiitzt, an den Universittiten
Breslau, Berlin und Wien u. wurde 1878
in Jena zum Dr. phil. promoviert. Er hei-
ratete dann die Primadonna Elisabeth
Manstein, welche mehrere Jahre als
Hofopernstingerin in Dresden wirkte.
Sptiter wandte er sich der Schriftstelle-
rei und Publizistik zu und wurde
Redakteur der ,Breslauer NachrichtenN,
seit 1873 der Diisseldorfer Zeitung ",
der Kieler Nachrichten", seit 1879 der
Berliner Ztg." und ,Dresdener Ztg. ",
seit d. Jahre 1878 d. ,Tribune" in Berlin.
Ein starker Politiker und ein unbestech-
licher Kampe der Wahrheit, griff er
Bismarck, seinen Oonner und Forderer,
in einem heftigen Artikel an und wurde
darum im Sept.1884aus PreuBen ausge-
wiesen; er hat hierauf 5 Jahre in Dresden
gelebt und ist zu Weihnachten 1889 von
Bismarck zuriickberufen worden. De-
zember 1910 wurde er von Kaiser Franz
Joseph zum Kaiserlichen Rat ernannt.

K. hat durch nahezu ein halbes Jahr-
hundert eine auBerordentlich reiche und
vielseitige' scbriftstellerische Tatigkeit

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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entfaltef. Au Ber unzahligen Beitragen in
verschiedenen Zeitscbriften u. Sammel-
werken verfalite er mehr als 100 Werke
auf dem Oebiete d. Literatur, der Kultur-
geschichte, Geschichte, Musik, Biogra-
phie und Humoristik, wovon besonders
hervorzuheben sind: Julian Gottfried v.
Herder und die Humanitatsbestrebun-
gen der Neuzeit (Berlin 1870), Alexan-
der von Humboldt und das Judentum
(2. A. Leipz. 1871), Unsere drei Dichter-
heroen und das Pfaffentum (das. 1872),
Die goldenen Worte der Bibel (2. Aufl.
Dlisseldorf 1876), Aus meiner rheini-
schen Studienmappe, Skizzen (1876),
Lustige Geschichten aus dem Tokayer-
land (aus dem Ungarischen iibersetzt
1885), Moderne Geistesheroen (Cha-
rakterbilder 1886), Heitere Fahrten, Hu-
moresken (1886), Aus dem Reiche der
Karpathen, Bilder aus Ungarn (1887),
Gegen den Strom (1887), Tragische
Primadonnen - Ehen, Skizzen (1887),
Die deutsche Sappho, ihr Leben und
Dichten (1887), Am Diinenstrand der
Ostsee (1887), Leuchtende Fackeln
(Beitrage zur Kultur, Theater und Kunst-
geschichte der letzten Jahrhunderte
1887), Weber-Gedenkbuch (1887), Fr.
Wiecl (1888), Die groBten deutschen
Soubretten im 19. Jahrhundert (1890),
Joseph Joachim (1891), Dur- und Moll-
akkorde (1894), Aus dem Zauberlande
Polyhmnias (1892), Schiller in seinen
Beziehungen zur Musik (1905), Die
Gesangskoniginnen d. letzten drei Jahr-
hunderte (1906), Moses Mendelssohn
und seine Familie (1886), Das Dresde-
ner Hoftheater in der Oegenwart (1888),
Geschichte d. deutschen Juden von den
altesten Zeiten bis auf die Gegenwart;
Beriihmte israelitische Manner u. Frau-
en (2 Bande, Leipzig 1909), Johann
Gottfried Seume (1910), Konigin Luise
und ihre Zeit (1911), Franz Liszt (1911),
Otto v. Bismarck und die GroBen und
Kleinen (1912), Friedrich der OroBe als
Persanlichkeit und Charakter (1912),
Heinrich Zeise (1.912), Heitere Lieder
aus Rligen (1912), Freimaurerstudien-
skizze (1912), Friedrich der Grolie,
Studien und Skizzen (1913), Chr. M.
Wieland als Dichter und Denker (1913),

KOnig Maximilian H. von Bayern (1913),
Der Philosoph J. W. J, von Schelling
(1913), Kaiser Wilhelm II. als Denker
(1913), Oekronte und ungekronte Ju-
denfreunde (1913), Ernstes und Hei-
teres aus dem Leben Fr. Reuters (1913),
Theodor Korner als Sanger und Held
(1913). SchlieBlich ilbersetzte er Mar-
chen, Erzahlungen u. andere Geschich-
ten aus dem Magyarischen.

(BrOmmer; Degener 1911; Rlemenn, MosIklextkon; J.
B. VI. 536; M. K. L.; A. Z. d. J. T. 18. Nov. 1898).

Kohut, Alexander, Bruder des Adolf,
einer der groBten orientalistischen Lexi-
kographen, hervorragender Theologe,
Orientalist und Kanzelredner, geb. am
22. April 1842 zu Felegyhtiza in Ungarn,
gest. am 25. Mai 1894 in New-York. Als
Sohn armer Eltern hatte er eine ent-
behrungsreiche Jugend hinter sich, als
er 1861 die 8. Klasse des katholischen
Gymnasiums in Pest mit Auszeichnung
absolviert hatte. Im selben Jahr kam er
auf das Rabbinerseminar Breslau, wo
Dr. Zacharias Frankl, Dr. Heinr. Graetz,
Dr. Jakob Bernays uud Dr. Benedikt
Zuckermann, alle Koryphaen in ihrem
Facile, seine Lehrer waren. An der Uni-
versitat }torte er die hervorragenden
Orientalisten Magnus und Schmtilders,
promovierte auf Grund der Dissertation
liber .die jildische Angelologie und
Damonologie in ihrer Abhangigkeit vom
Parsismus" 1866 in Leipzig, erhielt im
Jahre 1867 die Rabbinerautorisation und
wurde dann als Nachfolger von Dr. Josef
Gugenheimer, eines Schwiegersohnes
von S. R. Hirsch, zum Rabbiner nach
StuhlweiBenburg berufen. Hier entfaltete
er eine rege Tatigkeit auf alien Oebieten
des Oemeindelebens. In Anerkennung
dieserTatigkeit im Schulwesen, ernannte
ihn Unterrichtsminister Baron Eatvos
zum Inspektor samtlicher jild. Schulen
des Komitats. Wahrend des Kongresses
ilber die synagogalen und kulturellen
Angelegenheiten der juden in Ungarn
(12. Dez. 1868 bis 23. Februar 1869)
ergriff er oft das Wort, urn die Notwen-
digkeit der Errichtung eines Rabbiner-
seminars liberzeugend darzulegen. Das
Seminar wurde dann auch.am 4. Oktober
1877 eroffnet ; 1874 wurde K. als Ober-

(Die tinter K vennifiten Namen stale tinter C).
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rabbiner nach Pecs (Flinfkirchen) be-
rufen, wo ihm besonders die religiose
Erziehung der jild. Jugend am Herzen
lag. 1882 kam er als Oberrabbiner nach
Nagyvdrad (GroBwardein), sorgte such
bier far die Schuljugend u. gab ein Lehr-
buch Geschichte der Judenheit sett
SchluB der Bibel bis auf die Gegenwart"
(1881, ungarisch) heraus. Unterdessen
war sein wissenschaftlicher Ruf bis fibers
Meer gedrungen und er wurde Mai 1885
als Nachfolger des frilhverstorbenen
Rabbiners Dr. Adolf Huebsch (s. d.) als
Prediger d.Ahawath Chesed-Oemeinde.
nach New-York berufen. Hier eroffnete
er eine segensreiche Wirksamkeit, die
sich hauptsachlich auf die Ausgleichung
der extremen Gegensatze zwischen der
.orthodoxen und reformierten Judenheit
richtete. Gegen die extremen Reformer
des Judentums begann er einen heftigen
Kampf und trug auf der 1885 nach
Pittsburg einberufenen Konferenz der
Reformer den Sieg davon. Auch auf der
bald darauf (1886) in New-York zu-
sammengetretenen Rabbinerversamm-
lung beider Parteien gelang es K. durch
seinen Vorfrag Der Streit zwischen
Wissenschaft u. Olauben" die Reformer
fiir eine MaBigung zu gewinnen. 1887
grand ete erimVerein mit Sabato Morais,
dem Rabbiner in Philadelphia, das Je-
wishTheological Seminary. K. iibernahm
den Lehrstuhl fiir Talmud, den er bis zu
seinem Tode behielt. Eine zweite Insti-
tution, die seine Schaffenskraft in die
Wege leiten und ins Leben rufen half,
war die Jewish Publication Society, urn
die Veroffentlichung jildischer Werke zu
Jlnanzieren.

Seit seinem 15. Lebensjahre hat K.
eine vielseitige literarische Tatigkeit
entfaltet.Seine zahlreichen wissenschaft-
lichen Arbeiten in deutschen, ungari-
schen, amerikanischen und hebraischen
Fachzeitschriften, sind such heute noch
von Bedeutung, desgleichen seine
tische Beleuchtung d. persischen Bibel-
iibersetzung des Jakob b. Josef Tawus"
(Leipzig 1871), sowie d. seinem Jugend-
lehrer, dem bekannten Hebraisten Hein-
rich Deutsch, gewidmete Schrift Etwas
Ober die Moral und die Abfassungszeit

desBuchesTobias" (1872). Seine zu ver
schiedenen Anlassen in Ungarisch und
Deutsch, spater such in Englisch ge-
haltenen Predigten sind einzeln, dann
von seinem Freunde Max Cohen unter
dem Titel The Ethics of the Fathers'
1885 und in zweiter Auflage mit einer
Biographie Memoir of A. K." (1920)
erschienen. Sein Hauptwerk aber ist d.
Neubearbeitung d. grandiosen talmud.
Lexikons des Nathan b. Jechiel aus Rom
(s. d.), an dem er 25 Jahre 12-16 Stun-
den tagl. gearbeitet hat. Schon im Jahre
1873 hatte er dieses umfangreiche Werk
in deutscher Sprache, urspriinglich als
Kommentar Ober den Aruch des Nathan
abgefaBl; er schrieb es jedoch auf An-
raten Zunz' und Bubers in hebr. Sprache
und als Erganzung des alien Aruch urn.
Dieses Werk ist eine Art talmudische
Enzyklopadie von hohem Werte. Es
gilt mit Recht als eines der hervorra-
gendsten Werke der jiidischen Literatur
und ist far die Verbreitung und Vertie-
fung des Talmudstudiums von groBer
Bedeutung. Es erschien mit umfangrei-
cher Einleitung und einer Biographie
Nathans unter demTitel Aruch hascha-
lorn" such Aruch completum" (Wien
1878, New-York 1892, 8 Bde. mit Suppl.;
eine vollstandige Neuausgabe erschien
Wilna 1910-12 ; ein photographischer
Neudruck der 1. Ausgabe erschien Wien
1926). Handschriftlich hinterlieB er u. a.
eine Sammlung von 5000 Zitaten talmu-
discher Ethik, mit Text, Uebersetzung,
Quellenangabe und Paralellstellen, fer-
ner das Material zu einem talmudisch-
persischen Worterbuch. Seine Ge-
meinde gab eine Sammlung von den
Ober ihn gehaltenen Leichen- und Ge-
denkreden unter dem Titel Tributes to
the Memory of Rev. Dr. A. K., New-York
1894, heraus, zu der sein Sohn Dr.
Georg A. Kohut das Vorwort schrieb u.
die er mit der Bibliographie d. Schriften
seines Vaters beschloB. Urn die hervor-
ragende wissenschaftliche Bedeutung
Kohuts ausfiihrlich darzulegen, haben
sich Ober vierzig der beriihmtesten
Orientalisten und Theologen Europas
und Amerikas vereinigt und unter der
Redaktion seines Sohnes Georg A. K.

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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eine Oedenkschrift unter dem Titel Se-
mitic Studies in Memory of Rev. Dr.
Alexander Kohut", mit einer ausfdhrli-
chen Biographie aus der Feder seines
Bruders Adolf Kohut (Berlin 1897) he-
rausgegeben. Im Jahre 1915 schenkte
er der Universitat Yale einen groBen
Teil der kostbaren Bibliothek seines
Vaters u. errichtete im Zusammenhang
damit an derselben Universitat eine
reiche Stiftung Alexander Kohut Me-
morial Publication Fund", zur Heraus-
gabe semitischer Forschungswerke.

Eine sehr angesehene Stellung nimmt
seine edle Gatlin Frau Rebekka Kohut
ein. Sie ist 9. Sept. 1864 in Kaschau,
Ungarn, als Tochter des Predigers Dr.
Siegfried Bettelheim geboren, kam mit
ihren Eltern 1867 nach Amerika, erwarb
das Lehrerinnendiplom u. studierte and.
Columbia-Universitat englischeSprache
und Literatur. 1885 kam sie zu Besuch
nach New-York, lernte den verwitweten
Dr. Kohut kennen und ehelichte ihn. In
ihrem Buche My Portion, an Autobio-
graphy" (New-York 1925) schildert sie
neben ihren eigenen Lebensschicksalen
und neben ihrer ersten Begegnung
mit Kohut auch die Entwicklungsge-
schidde des amerikanischen Judentums
von dem Zeitpunkte des Bilrgerkrieges
bis auf den heutigen Tag. Frau K. ist
eine der prominentesten Personlichkei-
ten der amerikan. Wohlfahrtspflege in
der amerikanisch. Frauenwelt. Seit Ian-
gen Jahren steht sie dem Council of Je-
wish Women' vor u. wird in ganz Ame-
rika von Juden und Nichtjuden gleicher-
mafien verehrt. Auf alien Frauenkon-
gressen hat sie eine fiihrende Rolle und
leitete auch 1925 den Welkongra jild.
Frauen in Wien.

(A. Z. d. J. 1894; A. D. B.; M. K. L.; W. u. W. III.
765, J. E. VI. 536-38; 0. J. IX. 72-74; Wiener Morgen-
settling Tom 5. und 10, Jrli 1925; Who's

zum
Who of Am. J.;

Julius Fischer in der Festschrift 50-fahr. Bestehen
der Landesrabblnerschule in Budapest

Juni 1894;
(Budapest
Oesierr.

1927);
The Jewish Chronicle vom 8. Wochen-
schrift, Wien 1894; A. Kohut, Berithmte Mr. Manner und
Frauen II.).

Kohut, George Alexander, der
alteste Sohn des Dr. Alexander K., Ge-
schichtsforscher, Bibliograph, Kritiker
und Kanzelredner, geb. 11. Feber 1874
in StuhlweiBenburg, Ungarn, kam mit elf

Jahren mit seinem Vater nach New-York
u. studierte dann :drei Jahre an der dort,
Columbia- University und an dem New-
Yorker Rabbinerseminar. Er setzte dann
an der Berliner Universitat und an der
dortigenHochschule far dieWissenschaft
des Judentums zwei Jahre hindurch seine
Studien fort und erhielt durch Professor
Martin Schreiner das Rabbinerdiplom,
Er folgte dann einem Rufe als Rabbiner
und Prediger nach Dallas in Texas, we-
er drei Jahre blieb und sich seit 1901Y
ausschlieBlich der Wissenschaft mid
Literatur widmete. 1902-12 war er Di'
rektor einer Religionsschule in New-
York. Seit 1904 ist K. Bibliothekar ant
jiid.-theologischen Seminar.

AuBer einer groBen Anzahl von Bei'
tragen in verschiedenen Zeitschriften
und Sammelwerken verfafite er eine,
Reihe historischer Schriften, von denen
wir hervorheben: Die jild. Martyrer der
Inquisition in Siidamerika (1895); Die
jungjiid. Literatur in Amerika (1895);,
Ludwig August Frankl; Der Hofjude
Lippold;.Moses Mendelssohn u. Rektor
Damm; ber die Tapferkeit und Dienst-
leistung der Juden in den deutsch-spa-
nisch- amerikanischen Kolonien vom 16,
bis zum 19. Jahrhundert; Bibliographie
der Schriften von Professor Dr. M. Stein-
schneider (1896); Hebraische Antho-
logie (2 Bde.); Simon de Caceres and
sein Projekt, Chili zu erobern (New-York
1897); Judah Mais, der erste jiidische
Lehrer der orientalischen Sprachen an
einer amerikanischen Universitat; Die
Juden in China u. v. a. Seine Hauptarbeit
ist eine vollstandige Martyrologie der
Juden in mehreren Banden, mit beson'
derer Beriicksichtigung der Inquisition.

(J. E. VI. 536; A. D. B.; 0. 3. IX. 74; Who's Who
of Am. J.)

Kohut, Oswald, Ps. Dr. 0.Hohlmann,-
Franz Conring, Chefredakteur, Schrift-
steller und Zeitungsverleger, Sohn des
Dr. Adolf Kohut, geb. 9. August 1877 zu
Diisseldorf. Nach Absolvierung seiner
Studien wurde er mit 20 Jahren Redak-
teur d. Potsdamer Intelligenz-Blattes",
dann Theater- u. Konzertkritiker, sowie
Berichterstatter des Berliner Lokalan-
zeigere, Berl.Tagebl.a, Kleine0our,

(Die unter K vermiBlen Namen siehe unter C).
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masa und Mitarbeiter von Zeitungen u.
Zeitschriften; Chefredakteur u. Besitzer
des Orunewald-Echo" (1899-1921) u.
der Zeitschrift Die hofische und herr-
schaftliche Kiicheg (1904-21). Er ver-
fate Novel len, Essays u. Biographien,
Amin: Das deutsche Milli& in der Karri-
katur (1907); Psychologische Studien
fiber Frauen und Ehen, und gab heraus:
Ein )ahrhundert deutsches Dichten und
Denken (1921, 4 Bde.) und das Adrefi-
buch der westl. Berliner Vororte.

(KOrscluiers Deutscher Llteraturkalender 1926).

Koigen, David, Dr. phil., Uni v.-Prof. d.
Kulturphilosophie u. Soziologie in Kiew,
tlitherausgeber des Ethos", Zeitschrift
fur Soziologie und Oesthichte, geb. am
27. Oktober 1879 in der Ukraina, Sohn
eines Gutspachters, studierte an den
Universitaten Berlin, Bern, Zurich,
Munchen und Paris, promovierte an d.
Universitat Bern, lebte bis 1913 als Pri-
-vatgelehrter und Schriftsteller in Berlin,
seit 1918 Dozent u. dann Prof. d. Philo-
sophie und Soziologie an der Handels-
hochschule und an der Universitat in
Kiew; sell Ende 1921 wieder in Berlin.

Er verfaBte: Zur Geschichte der Phi-
losophie u. Sozialphilosophie des Jung-
hegelianismus (Der philosophische So-
zialismus in Deutschland, 1901), Die
Kulturanschauung d. Sozialismus (1903),
Ideen zur Philosophie der Kultur; Der
Kulturakt (1910), Die Kultur der Demo-
kratie (Vom Oeiste des volksiiimlichen
flumanismus, 1912), Der moralische
Gott, eine' Abhandlung Ober Kultur und
Religion (1922), Aufzeichnungen aus d.

Reiter,Reiter,
Oeschichte (Apokalyptische

1925), Abhandlungen in russ.
Sprache, zahlreiche Aufzatze im Archly
fur d. gesamte Sozialwissenschaft; Ent-
wurf zu einer Soziologie der russischen
Revolution (1922).

(Ktirschers Deutscher Oelehrtenkalender 1926; Dege-
Aer 1928).

Kolisch, Baron Ignalz v., ungarischer
Kaufmann, Journalist und Schachspieler,
geboren am 6. April 1837 in Prefiburg,
gestorben am 30. April 1889 in Wien,
begriindete d. Wiener Borsensyndikats-
kasse 1869 und etablierte 1873 in Paris
.ein Kommissionshaus. Als Schach-

spieler riihmlichst bekannt, erhielt er
1860 den I. Preis an deminternationalen
Tournier in Cambridge. 1861 kampfte
er in einem Tournier mit dem Welt-
meister Anderssen, im selben Jahre mit
Paulsen, 1867 in Paris mit Winawer u.
Steinitz.

K. war Begriinder und Chefredakteur
der Wiener Allgemeinen Zeitung" u.
schrieb unter dem Pseudonym Ideka",
aus den lnitialen seines Namens, meh-
rere Feuilletons.

(H. K. L; J. E. VI. 547).

Kolisch, Rudolf, Dr. med., Privatdo-
zent fur innere Medizin, geboren zu
Koritschan in Mahren am 10. Dezember
1867, studierte Medizin in Wien und
Heidelberg, promovierte 1891 und ha-
bilitierte sich 1895 els Privatdozent fiir
Medizin an der Universitat Wien.

Er verfalite: Uratische Diathese
(Stuttgart 1894); Lehrbuch der diatisch.
Theraple (Wien 1899); Behandlung der
Fettsucht (das. 1899); Anwendung des
Wassers in der Medizin (das. 1899);
Kasuistik d. allenerkrankung en (1899);
Diatetische Behandlung der Albumin-
urie (1904); Zuckerbildung aus Felt
(1908) u. a.

tDeuener 1911; J. E. VI. 547).

Kolisch, Sigmund, Dichter u. histor.
Schriftsteller, geb. 21. Sept. 1816 zu
Koritschan in Mahren, gest. 28. Dez.1886
in Coding b. Wien, besuchte die Mittel-
schule inWien, studierte klassische Phi-
lologie ebenda und fing frilh an, als
Schriftsteller bei verschiedenen Zeit-
schriften mitzuwirken, so am Wan-
derer", an Witthauers Wiener Zeit-
schrift", der Theaterzeitung". an dem
Humorist", an Gutzkows Telegraph',
fiir welche er Erzahlungen, Novellen,
Kritiken und besonders Theaterbespre-
chungen lieferte. 1847 hielt er sich in
Italien auf, nahm 1848 an den revolutio-
naren Wirren in Wien teil und tat sich
nicht nur als Herausgeber des revolutio-
naren Blattes Der Radikale hervor,
sondern wirkte such als Volksredner,
und schliefilich griff er bei den Oktober-
kampfen zu den Waffen. Nach der Ein-
nahme der Stadt durch die kaiserlichen
Truppen konnte er mit Hilfe eines Haupt-

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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mannes aus Wien entweichen, und ver-
lieB dann Osterreich. Er ging fiber Bres-
lau nach Leipzig, wo er mit seinen Ge-
sinnungsgenossen Gustav Frank, Gritz-
ner, Englander die Wiener Boten" zu
redigieren begann, muffle aber, da ihn
inzwischen das Wiener Kriegsgericht
in contumaciam zum Tode verurteilt
hatte und die sachsische Regierung ihn
nicht langer im Leipzig dulden wollte,
diese Stadt verlassen. Aus Weimar
ebenfalls verwiesen, begab sich Kolisch
im April 1850 nach Paris. Hier hatte er
lange mit Nahrungssorgen und anderen
Nolen zu kampfen, bis es ihm endlith
gelang, durch Arbeit und Ausdauer sich
eine gesicherte Stellung zu griinden.
Wegen seiner Berichte fiber die Napo-
leonische Wirtschaft in Frankreich, die
in Deutschland mit stetem Interesse ge-
lesen wurden, wurde er zweimal mit der
Ausweisung aus Frankreich bedroht. Im
Jahre 1854 unternahm K. eine zweite
Reise nach Italien, die er bis nach Sizi-
lien ausdehnte.

Erst nach der im Jahre 1868 erfolgten
Amnestie kehrte er nach Wien zurtick,
wo er noch im gleichen Jahre heiratete
und dann als Mitarbeiter der Neuen Fr.
Presse" schriflstellerisch tatig war. Er
tibersiedelte spater nach Gliding und
lebte hier, fern vom Getriebe der Welt,
nur seiner Familie und seinen Studien.
Eng befreundet mit Hartmann veroffent-
lichte er seine Gedichte, Novel len und
Kritiken in verschiedenen Zeitungen u.
Almanachs.

Von seinen eigenen zahlreichen
Schriften sind zu erwahnen: Totenfeier
in Osterreich (Briinn 1848); Kleine Ro-
mane aus Wien (Leipzig u. Briinn 1848);
Ludwig Kossuth u. Klemens Metternich
(Leipzig, 3 Bde., 1850); Auf dem Vulkan,
Pariser Sdiilderungen (Stuttgart 1868);
Gedichte u. d. Tragodie Die Christen"
(Wien 1875), sowie das Lustspiel Die
Probe des Don Juan" (1870).

Die RunsL
Schwankend ist des Erdenleben,
Seine Gaben ohne Halt;
Nur die Traume Wahres geben,
Alles sonst verschwindet bald.

Selig, der im Reich der Trliume
Sich ein liebes Hiiuschen baut,
Von wo er in des Lebens Rfiume
Sicher und verirauend schaut.
Wo er lachend ob dem Brausen
Leere Stiirme fort und fort
Ohne Furcht und ohne Orausen
Weill auf seinem Platzchen dont.
Wie sich andert und gestaltet
Seines Lebens Halle, Zeit,
Wie das Schiksal droht und wallet
In dem Traum wohnt Seligkeit.
Dorthin suet er seinen Semen
Dorthin pflanzt er seinen Baum.
Was ihm finstere Machte nahmen,
Oibt ihm schnell der stifle Traum.
Sieh' die teure Ootterzelle
Hab' ich KunM, auf dich gestellt,
Und ich gebe diese Stelle
Nicht fiir eine ganze Welt.

(Wurzbach; ). E. VI. 547; Brammer).

Koller, Karl, Dr. med., Entdecker des.
KokaIns, geb. 1857 zu Schtittenhofen irr
Bohmen, promovierte 1882 und wurde
bald darauf Aspirant im Wiener Allge-
meinen Krankenhaus. 1883 wurde
Sekundararzt. Als solcher hat er neben
seiner praktischen eine reiche wissen-
schaffliche Tatigkeit entfaltet, als deren
Ergebnis er im September 1884 der lei--
denden Menschheit d. KokaIn schenkle,
das durch Einftihrung einer 2°/0 Losung
eine &niche Betaubung herbeifiihrt,
Das Mittel hat sich in der praktischen
Anwendung vollkommen bewahrt und
gehort die Eintraufelung von Koken bet
der Staroperation zu den groBten Er-
rungenschaften der Augenheilkunde. K.
hatte einen Mitbewerber um seinen
Ruhm. Dr. Konigsstein in Wien (auch.
ein Jude) hatte gleichzeitig und unab-
htingig die anasthesierende Wirkung
der Koken-Eintrauflung in den Binde-
sack gefunden und gewiirdigt, aber erst
einige Wochen nach Kollers Mitteilung
veroffentlicht. 'her d. Verwendung des
KokaIns zur Anesthesierung am Auge
von Dr. Karl Koller siehe den Vortrag
in der Sitzung der k. k. Gesellschaft der
Arzte vom 15. Oktober 1884, Wiener
Medizinische Wochenschrift 1884, No
33 und 44.

Am 30. September 1885 trat Dr. Koller
aus den Diensten des Wiener Allgemei-
nen Krankenhauses aus, da er erkennen
muffle, daB ihm trotz groBer wissen-

(Die unter R vermifiten Namen siehe unter C).
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schaftlicher Leistungen seine jild. Ab-
stammung der akademischen Laufbahn
hinderlich sei. Er wanderte daher nach
New-York aus, wo ihm ein entsprechen-
des wissenschaftliches Gebiet erschlos-
sen wurde.

(Orage-SAmisch, Handbuch der gesarnien Heilkunde
XIV. 11. Ableilung, Leipzig 1911; N. Fr. Pr. yom 25. Oki.
1924).

Kolumbus, Christoph (Hal. Cristo-
foro Colombo, spanisch Cristobal Co-
lon), der Entdecker Amerikas, geboren
zwischen 1446 und 1456 in Genus oder
Savona, gestorben 21. Mai 1506 in Val-
ladolid. Aus kleiner biirgerlicher Fa-
milie stammend*), betrieb er anfangs d.

*) Christoph Kolumbus soli. wie der be-
kannte spanische Dichter Vicento Blasco,Jba-
nez, der einer der besten Kenner der spani-
schen Geschichte 1st, in einem im Jahre 1910
geschriebenen Buche nachzuweisen sucht, ein
spanischer Jude gewesen sein. Sein wirklicher
Name war nicht Kolumbus sondern Colon.
Die Colons waren aber Juden, eine beriihmte
jud. Familie, aus der angesehene Gelehrte
hervorgegangen sind. Sowie Kolumbus, waren
such die iibrigen zwei Manner, die Kolumbus'
Plane beim span. Konigshofe befiirworteten,
jud. Herkunft; der eine der Schatzmeister des
rierzogs von Aragonien, Gabriel Santangel,
der zweite der Sekreiar der Konigin von Ca-
stillien, Coloma.

Der bekannte spanische Historiker Jose
M. Erugo schreibt dariiber: Ich hate alle
mir zuganglichen Daten fiber Kolumbus' Ab-
stammung gesammelt; es sind unirugliche Be-
weise vorhanden, daB Kolumbus in dem spa-
nischen Stadtchen Pontevedra als Kind jud.
Eltern geboren wurde. Erst nach seiner Ge-
burt nahmen die Eltern, urn den religiosen
Verfolgungen zu entgehen und im Lande
bleiben zu diirfen, zum Schein die christliche
Religion an. Es ist nicht wahr, daB die from-
me Konigin Isabella ihre Juwelen verauBert
hat, urn Kolumbus seine Indienfahrt zu ermo-
glichen. An dieses Marchen glaubt heute kein
irgendwie historisch gebildeter Mensch mehr.
Judisches Geld war es, das die Fahrt des
Kolumbus ermoglichte, und jud. Kopfe ermun-
terten und fi3rderten Kolumbus' Plane und
fiihrten so zur Entdeckung der Neuen Welt".
Der alte span. Historiker Oviedo bezeugte es,
indem er schreibt: Louis de'Santangel brachte
das Geld filr die erste Fahrt auf, die zur
Entdeckung Indiens filhrte". Er war noch der
Meinung, daB der amerikanische Kontinent
Ostindien sei. Wer aber war Louis de San-
tangel ? Kein anderer els der Sohn des Rabbi
Azarias Ginillo. Nach der Vertrelbung der Juden
aus Spanien nahm der Sohn dieses Rabbi
den Namen Santangel an und wurde einer
der einfluBreichsten Ratgeber des Konlgs. Er

Handwerk seines Voters Domenico, die
Wollweberei,u. unternahm danebenSee-
reisen in die Levante, vielleicht such nach
Island. In seiner Jugendgesthichte ist
vieles dunkel, was schon Alexander v.
Humboldt beklagte. In Schulen u. such
auf der Universitat Pavia soli er mathe-
matische und andere Studien betrieben
haben. Doch SchiffermArchen u. Treib-
produkte sollen ihn frilhzeitig veranlalit
haben, zur See zu gehen. Jedenfalls
stehi fest, daB er sich sehr jung schon
dem Seemannshandwerk gewidmet hat,
dem er ouch bis an sein Lebensende
treu gebliebenist.Wahrscheinlich ginger
und andere Marannen gewahrten Kolumbus
eine zinserdose Anleihe. Auch das geistige
Gut dieses Projektes stammt von Juden.
Niemand leugnet, daB die von Kolumbus be-
nutzten Seekarten von seinem intimen Freund
Abraham Zacuto, dem beriihmten Astronomen
und Seeforscher, dem letzten jud. Professor
an der Salamanka-Universitat, herriihren. Mit
Kolumbus reisten fiinf jud. Seeleute, unter
ihnen Rodrigo de Triana, der als erster das
Land erblickte, und der Schiffarzt Bernal.

Ein anderer Geschichtsschreiber, Enrique
Maria de Arribas y Turul, brachte den Beweis,
daB Kolumbus' Mutter die Jiidin Suzana Fon-
terosa war u. daB er mehrere jud. Verwandte
hatte.

Kolumbus verbarg seine jildische Abkunft
ebenso
die

wie alle anderen Marannen in Spanien,
damals fast ein Drittel der spanischen

Bevolkerung ausmachten.
Don Nicolas Diaz Perez, der Chroniken-

schreiber von Estremadura, behauptet eben-
falls, daB Kolumbus aus der jud. Familie Colon
stammt, die sell dem Jahre 1400 in der Stadt
Plasencia lebte, dann aber von dort auswan-
derte, weil sie ihren jud. Glauben nicht auf-
geben wollte.

Auch der spanische Gelehrte Professor
Theodosio Noeli, Dozent am

Berlin,
orientalischen

Seminar der Universitat beschaftlgt
sich
1927

in der Vossischen Zeitung vom August
mit den bisherigen Forschungsergebnissen

betreffend die Abstammung von Kolumbus.
Der portugiesische Professor jud. Kon-

fession, Moses Bensabai Amzalek, Lektor an
der Lissaboner Handelshochschule, hat am
KongreB der spanischen und portugiesischen
Vereinigung fiir den Fortschritt der Wissen-
schaft, welcher im April 1927 zu Cadiz in
Anwesenheit des spanischen Konigspaares
tagte, im Beisein des Bischofs von Cadiz
nachgewiesen, daB Kolumbus jud. Abkunft sei.
Der Vortrag erregte berechtigtes Aufsehen.
Amzalek wurde zum Ehrendoktor ernannt.

Dr. Gustav Diercks (geb. 1832 zu Konigs-
berg in Pr.), ein angesehener Historiograph

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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urn 1477 nach Portugal und verheiratete
sich in Lissabon mit Feline Moniz-Pe-
restrello, der Tochter des ersten Lehns-
herrn der Insel Porto Santo beiMadeira,
eines tachligen Seemanns, von dem K.
die ersten dunklen Nachrichten von In-
seln und Landern im westlichen Meer
empfing.

Auf seinen mannigfachen Seereisen
soil er sich nun bald sehr hervorgetan
haben, da er z. Bsp. such im Auftrage
des Konigs Rene von Anjou eine Fahrt
nach Tunis unternommen hat. Das eifri-
ge Studium mittelalterlicher Reisewerke
befestigte in ihm die Ansicht, man
kanne d. Reise von Spanien nach lndien
fiber das Weltmeer in wenigen Tagen
zurticklegen. Er faBle nun den Plan, die
fabelhaften Lander des Ostens (Japan
u. China) durch eine Fahrt nach Westen
zu erreichen, u. trug diesen 1483 zuerst
dem unternehmenden Konig Johann II.
von Portugal vor, der darner das Gut-
hatte in seiner Schrift aber die Abstammung
des Kolumbus seine pd. Abkunft nachgewie-
sen. Ebenso weist Dr. Constantino de Horta
y Pardo in seinem 1912 in New-York erschie-
nenen
lige

Buche das sich auf 30 Jahrige sorgfal-
archivalische Studien stiilzt folgendes

nach: Colon (Columbus) soli in der Hafen-
stadt Pontevedra in Galicia geboren worden
sein. Seine nachsten Angeharigen hat er nach
dem Zeugnis des Sohnes Fernando Ursprung
und Geburtsititte verschwiegen, zum beson-
deren Zwecke aber, sich in Italien, wohin der
Zehnjahrige mit seiner Familie iibersiedelte,
als Genueser, in Portugal als Spanier ausge-
ben zu konnen. Da die Hafen Oalicias Zu-
fluchtstatten vieler aus Spanien vertriebener
Juden, waren, kann angenommen werden, daB
die Aufdeckung der Abstammung ein Hinder-
nis far die Durchfiihrung der kiihnen Plane
des Seefahrers geworden ware. Mit vielen
jlid. oder neuchristl. Familien Spaniens und
Portugais stand er in dauernden Bezlehungen,
und reiche Juden forderten durch Oeldmittel
seine Reisen.

Der Stidfranzose Marius Andree in seinem
Buche Das wahre Abenteuer des Columbus"
(Wien, bet Dr. Hans Epstein 1927) weist das-
selbe nach.

Auf dem im Oktober 1926 in Rom abge-
haltenen Internat. KongreB far die Erforschung
der Oeschichte des neuen Welltells und der
Volker, die Amerika bewohnen, auBerte sich
der bedeutende Columbusforscher Professor
Cortezao von der Universitat Lissabon dahin,
das Kolumbus einer Marannenfamilie ent-
stanunt.

achten seiner Rate einforderte, die aber
das ganze Projekt filr eitel Traumerei
erklarten. Als K. aber erfuhr, dab man
seitens d. portugiesischen Hofes hinter
seinem Riicken dennoch einen Versuch
mit seinen Planen machte und als ihm
auch noch 1484 seine Gatlin starb, da
loste er alle seine Beziehungen, verlieB
mit seinem Knaben Lissabon und wan-
derte nach Spanien aus. Hier erlangte
er durch Vermittlung seines Conners,
des Herzogs MedinaSidonia eine Au.
dienz beim Konig Ferdinand und der
Konigin Isabella in Cordova. Sein Plan
wurde auch hier einer Ratsversammlung
in Salamanca zur Prilfung vorgelegt,
fend aber wenig Verstandnis; er selbst
wurde in den Dienst des Hofes aufge-
nommen und auf eine gtinstigere Zeit
vertrostet. Nach sieben Jahren vergeb-
lichen Wartens entschloB sich K. 1491
Frankreich aufzusuchen. Auf dem Wege
nach Huelva, wo er sich einschiffen
wollte, kern er mit seinem Sohne Diego
zu einem Kloster, wo er erschopft eine
Starkung erbat. Der Prior Juan Perez
de Marchena, d. Beichivater d. Konigin,
und der in Mathematik und Astronomie
wohlbewanderte Arzt Garcia Hernan-
dez horten seine Plane, hielten ihn zu-
ruck und bewirkten bei der Konigin, daB
K. zuriickberufen wurde. Mit der Erobe-
rung von Granada im Milner 1492 fiel
die letzte maurische Stadt und der Weg
fur K. schien geebnet. Die Verhandlun-
gen wurden nun ernstlich wieder aufge-
nommen, drohten indessen an den un-
erhorten Forderungen, die K. fur den
Fall des Gelingens seines Unterneh-
mens far sich und seine Nadtkommen
stellte, zu scheitern. Er verlangte atm-
lich: Erhebung in den Adelsstand, die
Wiirde eines Atlantisthen Admirals,
Macht und Titel eines Vizekonigs in
den entdeckten Landern, den Zehnten
der ICroneinkiinften aus den Entdeckun-
gen, endlich das Recht, mit dem achten
Teil d. Unkosten u. entsprechenden Ge-
winn sich an allen Handelsunternehmun-
gen nach den entdecktenLandern zu be-
teiligen. Da man darauf nicht einging,
verlieB K. Granada, urn nach Frankreich
zu gehen. UnterdeB hatte er aber unter

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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den Granden so manchen Freund er-
worben und die K8nigin durch zwei von
diesen: den Kardinal Medoza, sowie
durch den Sthatzkanzler von Aragonien
Louis de Sant Angel tiberredet, lief K.
durch einen Eilboten zurtickholen. Der
Vertrag mit der Krone ward am 17. April
unterzeichnet und schon am 23. Mai
1492 befand sich Kolumbus im kleinen
Hafenort Palos. Der genannte Schatz-
kanzler stellte in uneigenntitzigem For-
schungseifer aus eigenen Mitteln 5300
Dukaten be!, womit drei Schiffe ausge-
rtistet und auf ein ganzes Jahr verpro-
viantiert werden konnten. Binnen zehn
Tagen wurden zwei hochbordige Segel-
schiffe, sogenannte Karavellen fertig
ausgertistet, ein drittes kleines Fahrzeug
muffle gemietet werden.

Hier warb Kolumbus seine Begleiter
aus ttichtigen Schifferfamilien u. segelte
am 3. August 1492 mit neunzig Mann
Besatzung von Palos ab. Das grate der
drei Schiffe, Santa Maria', wurde das
Admiralschiff. Kolumbus segelte zu-
nudist nach Silden, urn die Kanarischen
Inseln zu erreichen. Doch schon auf der
Uberfahrt hierher wurde dasSteuer eines
Schiffes beschadigt und die Reparatur
hielt ihn da vier Wochen fest. Erst am
6. September konnte die Fahrt fortge-
setzt werden. Am 13. September beo-
bachtete K. zuerst die westliche Dekli-
nation der Magnetnadel, ein denkwiirdi-
ger Zeitpunkt in der Oeschichte der nau-
tischen Astronomie. Am 16. September
gelangte man in das Sargasso-Meer,
einen von herumschwimmenden grtinen
Pflanzen erfillIten Teil des Atlantischen
Ozeans und um 2 Uhr Nachts zwischen
11. und 12. Oktober gab ein Kanonen-
schuB das verabredete Zeichen von ent-
decktem Land. Am Morgen des 12. Ok-
tober 1492 betrat K. den Boden der
Neuen Welt auf der Bahama-Insel Gua-
nahani (heute Watlingsinsel). K. nahm
von der Inset, die er St. Salvador nannte,
feierlich fur Spanien Besitz u. lief sick
hierauf als Admiral und Vizekonig den
Eid des Gehorsams leisten. Da K. der
festen Uberzeugung lebte, daB er in Ost-
asien angekommen sea und demnachst
nach Indien gelangen werde, so nannte

er die auf der Inset angetroffenen kupfer-
farbigen Wilden ohneweiters Indianer,.
welche Benennung ihnen dann ouch ge-
blieben ist. Auf der weiteren Fahrt ent-
decide K. auger mehreren kleinen Inseln
am 24. Oktober Cuba und Haiti. An der
aisle hinsegelnd geriet das Admiral-
schiff auf eine Sandbank. K. mate die
bedrohte Besatzung ausschiffen und
errichtete da das Fort La Navidad, in
dem er 43 seiner Leute zurticklieB. So
entstand die erste Niederlassung der
Europtier in der NeuenWelt. Darauf trot
K. am 4. J8nner 1493 die Rtickfahrt nach
Europa an, auf d. er 6. J8nner mit s einem
zweiten Schiff Pinta' zusammentraf,
die viel Gold eingetauscht hatte; am
16. Februar erreichte K. d. Azoren, am 4.
M8rz den Hafen von Lissabon, wo er von
Konig Johann H. empfangen wurde, und
15. Mtirz lief er wieder in den Hafen von
Palos ein.

Im Triumph zog K. von hier an den
Hof nach Barcelona, wo ihn ein glan-
zender Empfang erwartete. Bald darauf
traf manVorbereitung zu einer zweiten
Expedition. Eine groBe Flotte von 14
Karavellen und 3 Lastschiffen wurde
ausgertistet, die 1200Bewaffnete an Bord
nahm. Dies war schon eine Flotte mit
Auswanderern, welche beabsichtigten,
Kolonien zu griinden und europaische
Haustiere und Kulturgewachse nach
Westindien zu verpflanzen. Am 25.Sep-
tember 1493 stach die Flotte aus der
Built von Cadiz in See, steuerte zuerst
nach den Kanarischen Inseln u. erreichte
von dort 3. November die Inset Domi-
nica. Dann entdeckte K. Marie Galante,
Guadeloupe, Montserrat, Puerto Rico
u. a. u. tangle 27. November in Navidad
an, wo er das Fort zerstort und die Be-
satzung erschlagen fend. Er griindete
nun etwas With davon die Ansiedlung
Isabella, schickte eine Expedition ins
Innere, entsandte im Februar 1494 zwolf
Schiffe mit den Kranken nach Spanien,
Hell seinen Bruder Diego, welcher ihn
auf dieser Reise begleitete, als Statt-
halter zurtick und ging am 24. April 1494
wieder mit drei Schiffen nach Westen
unter Segel; er erreichte die Inset Cuba
und wurde auf die Frage nach Gold von

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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denEingeborenen nachSilden gewiesen.
So entdeckte er am 5. Mai die Inset Ja
maika, die er Santiago nannte. Als auch
trier kein Gold gefunden wurde, steuerte
K. wieder nach Cuba zurtick, dessen
Sildkiiste, er bis zu ihrem westlichen
Ende verfolgte und iiberzeugt war, in
Cuba das Festland von Asien erreidit
zu haben. Er verzichtete auf eine wei-
tere Untersuchung der Kilste und kehrte
Ober Jamaika und Haiti in den Hafen
Isabella zuriick. Seinen Bruder Barto-
lomeo, welcher inzwischen mit drei mit
Lebensmitteln und Oeratschaften bela-
denen Schiffen aus Spanien eingelangt
war, erhob er zum Vizegouverneur urn
selbst nach Spanien zurildczukehren u.
Angriffen seinerFeinde, die sich Ober ihn
und seine Briider beschwert hatten, ent-
gegenzutrefen. Am it Juni 1496 landete
K. mit zwei Schiffen in Cadiz und zog
von da mit grol3em Geprange durch
Spanien an den Konigshof. Die Mon-
archen empfingen ihn mit dem grofiten
Wohlwollen, aber einflufireiche Kreise
sudden ihm durch gehtissige Angriffe
zu schaden. Es gelang ihm jedoch, elle
Anfeindungen niederzuschlagen und zu
bewirken, deli eine neue Entdedcungs-
flotte ausgerfistet werde; aus Mengel
an Geld verzogerte sich die Ausfiihrung
dieses Planes fast voile zwei Jahre.

Erst am 30. Mai 1498 konnte K. zur
dritten Entdeckungsreise mit sechs
Schiffen aus dem Hafen von San Lucar
auslaufen. Auf hoher See entsandte er
drei der Schiffe westwarts, welche in ge-
rader Linie nach den Niederlassungen
auf Hispaniola steuern sollten, wOhrend
er selbst einen anderen Weg einzu-
schlagen beabsichtigte. Die Mannschaft
lift furchtbar durch Hitze und Mengel an
Wasser und Lebensmitteln. Am 31. Juli
in d. hochsten Not entdeckte man Land,
dem K. den Namen Trinidad gab. Der
lenge Streifen in der Ferne jedoch war
das amerikanische Festland, das hier
des gronen Entdeckers Augen zum er-
stenmal erblidcten, ohne dell er nur eine
Ahnung hatte, welche folgensdiwere
Wendung seine Entdedcungen ftir ihn
genommen haben warden, wenn er nur
wenige Stunden noch denselben Kurs

innegehalten hatte. Wahrend er dies
aus unerklarlichen Oriinden auBer Acht
Heti und vielmehr dem Siidrande der
Inset folgte, erblidcte er 1. August Land
im Silden, bewerkstelligte auch 5. Aug.
eine Landung daselbst, segelte aber,
nachdem er die perlenreichen Inseln
Margarita und Cubagua entdedd, nach
Hispaniola, wo er vieles verandert vor-
fend. Wahrend seiner dreieinhalbjahri-
gen Abwesenheit waren Zwisligkeiten
unter den Kolonisten ausgebrodien
und jede Zucht u. Ordnung hatte aufge-
hod. Als K. eintraf, muffle er sich mit den
Unzufriedenen zu schimpflich. Verhand-
lungen verstehen. In Spanien hatten in-
zwischen die Klagen gegen K. nicht auf-
gelirt. Konigin Isabella glaubte von d.
Unfahigkeit des K. zum Befehlen und
Regieren tiberzeugt zu sein u. ilbertrug
die ganze Verwaltung und militarische
Gewalt auf der Inset einem tiichtigen,
aber rohen und gewalttatigen Menschen
namens Franzisco de Bobadilla. Dieser
kam im August 1500 in San Domingo
an und liefi K. und seine Briider Diego
und Bartolomeo ohne Verh5r in Fessel
legen und nach Spanien abfiihren. Man
wollte K. auf dem Schiffe die Ketten ab-
nehmen, aber er lehnte es ab; Spanien
sale die Sdimach sehen, die ihm als
Lohn Mr seine Verdienste angetan war.
Die Nadiricht, deli der Entdecker der
Neuen Welt in Ketten nach Spanien
zurildc befordert werde, erregte das
grate Aufsehen und die Monarchen
gaben sofort Befehl, K. mit der gronten
Auszeichnung zu behandeln. Zugleich
liefien sie ihm 2000 Dukaten zustellen,
damit er seinem Range gernali bei Hof
erscheinen konne. Am 17. Dezember
wurde er vorn Konig offiziell empfangen,
konnte aber seinen Wunsch, in seine
Hoheitsrechte wieder eingesetzt . zu
werden, nicht erfiillt sehen. Doch wurde
an Stelle Bobavillas der unparteiische
Ovando ernannt, der das von Bobavilla
konfiszierte Vermogen des Statthalters
zuriiddordern und die dem Vizekonig
zustehenden Einklinfie diesem unge-
schmalert ilberweisen sollte. Ovando
segelte 13. Feber 1502 mit 30 Schiffen
u. 2500 Personen ab u. erreichte 15. April

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).

www.dacoromanica.ro



Kolumbus 505

sein Ziel. Als aber K., der 4 kleine Kara-
vellen ausgeriistet u. mit 150 Leuten be-
mannt hatte, urn eine neue, vierte Ent-
deckungsfahrt zuunternehmen,11.Mai
1502 absegelte und 29. Juni vor San
Domingo erschien, gestattette ihm
.0vando nicht, das Land zu betreten. K.
segelte nun 14. Juli von Haiti ab, um die
Meerenge aufzufinden, die nach seiner
Ansicht aus dem Karibischen Meer in d.
Jndische Meer fiihren mate. Er erreichte
zuersf die Insel Guanaja im Golf von
Honduras, die er nach dem prachtigen
Fichtenwald Isla de Pinos nannte, 12.

_September das ostliche Vorgebirge v.
Honduras, das er Oracles 6 Dios taufte,
landete 25. September an der Miindung
.des San Joan, suchte aber, bis in die
Ntlhe der Landenge von Panama hin-
fahrend, vergeblich nach einer Durch-
fahrt.

Er kehrte daher nach der Kliste von
Costarico zuriick und ging am 5. Pinner
1503 ens Land, wo er entdedcte, dab hier
.das Gold in Menge gefunden und such
verarbeitet wurde. Nachdem der Ver-
such der Griindung einer Niederlassung
in dem goldreichen Verague an der
Feindseligkeit der Indianer gescheitert
-war, sah sich K. gen8tigt, seine sinken-
den Schiffe an der Kilste von Jamaika
auf den Strand laufen zu lessen. Hier
geriet er in groBe Not, die durch die
Rebellion eines Teiles der Mannschaft
noch gesteigert wurde, bis er nach Jah-
resfrist durch den Mut des treuen Diego
Mendez, der in einem Indianerboot nach
San Domingo fuhr und Hilfe herbei-
schaffte, gerettet wurde. Am 12. Sept.
1504 trot K. die Heimreise.an u. landete
nach einer stiirmischen Uberfahrt am
7. November in San Lucar. Niemand
ktimmerte sich urn die Heimkehr des
Schiffbriithigen, und mit dem bald nach
seiner RUckkehr erfolgten Tode der
Konigin Isabella verlor er seine treueste
Freundin. Vergebens wartete er in Se-
villa auf eine Wiedereinsetzung in seine
Rechte und Wiirden. Seine Briefe an
den Konig blieben unbeachtet, und als
er 1505 sich selbst an den Hof von Se-
govia begab, bot man ihm ffir sein Vize-
Jconigtum Besitzungen in Spanien an.

Kolumbus

K. wies dies Ansinnen zurtidt, wollte
aber zu Gunsten seines Sohnes Diego
verzichten, doch ging man darauf nicht
ein. Gebrochen an Geist und Korper
verfiel er in eine schwere Krankeit, von
der er am 21. Mai 1506, fiber 50 jahre
alt, erlost wurde. Seine Hoffnungen, das
von ihm entdeckte Land mit zufriedenen,
giticklichen Menschen bevolkert u. sich
als machtigen u. reichen Vizekonig und
Herricher zu sehen, erftillten sich nicht,
Seine Leiche wurde im Franziskaner-
kloster zu Vallodolid beigesetzt, aber
1513 nach Sevilla ins Kloster Santa
Maria tiberfiihrt, und vermutlich hier
erhielt der Sarg die Inschrift: A Castilla
y a Leon Nuevo Mundo dio Colon' (Mr
Castilien und Leon fend eine Neue Welt
Colon), die sich ouch im Wappen des
Vizektinigs befand. Erst 1537 wurden,
wie er es gewtinscht halle, seine sterb-
lichen Uberreste nach Haiti ilberfilhrt
und im Dom von San Domingo beige-
setzt, in dem sptiter sein Sohn Diego,
sein Bruder Bartolomeo u. seine Enkel
Don Louis u. Christobal ihre Ruhesttitte
fanden. Als 1795 Domingo an Frankreich
abgetreten wurde, fiihrte man die Uber-
reste des groBen Entdeckers nach Ha-
vanna fiber u. setzte sie 19. Pinner 1796
feierlich im dortigen Dom bei. Nadi der
Verniditung der spanischen Herrschaft
auf Cuba wurden die Gebeine des K.
wieder nach Spanien ilberfiihrt und 19.
Danner 1899 in der Kathedrale von Se-
villa beigesetzt. Denkmtiler wurden ihm
errichtet in Genua (1862), in Mexiko
(1874), auf Cuba, in Barcelona und in
New-York (1892).

Das Tagebuch der ersten Reise, von
Kolumbus selbst geschrieben, verof-
fentlichte Navarrete in seinen ,,Viajes
de los Espanoles' (Madrid 1825-26, 2
Bde.; franz. Paris 1828, 3 Bde.), ferner
Markham The Journal of Christopher
C." (London 1893). Eine Raccolta
complete' der Schriften des K. lieferte
Torre (Lyon 1864), Select Letters of Chr.
C.' gab Major heraus (2. Aufl. London
1892), Scritti di Cr. C.' veroffentlichte
Lollis (Rom 1894). Des K. Leben gab
vielfach Veranlassung zu poetischen
Darstellungen; dramatisdi bearbeitet

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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wurde es von Fr. Ruckert (1845), K.
Werder (1858), K. Misting (1863), H. v.
Schmid (1875), u. a. Des gesamte Archiv
des K. 1st im Juni 1926 um 1,125.000 Pe-
setas vom spanischen Staat erworben
worden.

(M. Kayser ling, Chr. K. und der Antell der laden en
den spanischen

1894; S.
und portugiesischen Entdeckungen, Ber-

lln Ruge, Chr. K., 2. A. Dresden 1902; Re.n, K.
and seine vier Reisen neck dem Westen, Leipzig

Bed.
1892;
1903;M. K. L. Xl.; Ritter, Buck der Entdeckungen,

Alicia B. Gould y Quincy, Nueva lists documentade de
delos tripulantes de Colon in .Buletin de is Academia

la historic'', Bd. 90, Madrid 1927).

Kompert, Lepold, Dr. phil., Regie-
rungsrat, bedeutender Ghettoschrift-
steller, geb. 15. Mai 1822 zu Munchen-
gratz, Bohmen, gest. am 23. November
1886 in Wien, Sohn eines wohlhabenden
Wollhandlers, besuchte d. Gymnasium
zu Jungbunzlau, bezog im Jahre 1838
die Universitat in Prag, muffle aber, weil
sein Vater das ganze Vermogen verlor,
die Universitatsstudien unterbrechen,
worauf er als Erzieher der Kinder des
Orafen Andrassy nach PreBburg ging.
Im Jahre 1847 nahm er wieder sein Uni-
sitatsstudium in Wien auf und erhielt
i. J. 1848 die Feuilleton-Redaktion beim
.0esterreichischen Lloyd", welche er
bis 1852 fiihrte. Im selben Jahre ging er
als Erzieher in das Haus des preuBisch.
Konsuls Ooldsdimidt nach Pest, wo er
fiinf Jahre verblieb. In dieser Periode
kniipfte er Verbindungen mit liter. und
kiinstlerischen Personlichkeiten an, trat
in schriftlichen Verkehr mit den bedeu-
tendsten Schriftstellern Deutschlands u.,
warf sich nun mit allem Eifer auf d. Stu-
dium der Geschidite u. Literaturwissen-
schaft. 1857 erhielt er eine Anstellung in
d. Kreditanstalt, wo es ihn jedoch nicht
lenge hielt. Urn diese Zeit heiratete er
die Tochter des ehemaligen Vorstan-
des der Pester isr. Kultusgemeinde Frl.
Levi und widmete sich seither nur der
Schriftstellerei.

Kompert war ein Kampfer auf dem
Oebiete der Ghettodichtung. Gegen d.
Unterdriickung und den Formalismus
fiihrte er den Kampf in Form d. Novelle
aus, in der er den Konflikt religioser
Satzungen mit dem allgemeinen Gebot
der Menschenliebe in Einklang zu brin-
gen suchte. Seine dicht. Produktion be-
gann mit den ,Oeschichten aus dem

Ghetto" (Leipzig 1848, 3. Aufl. 1859, ins
Franzosische von Emanuel Staubenf
ins Hollandische von Ondik van Putten
iibersetzt). Dem folgten: Bohmische
Juden (Wien 1851, 2. Aufl. Prag 1861r
ins Franzosische ilbersetzt); Am Pflug
(2 Bde. Wien 1855, ins Russische ilber-
setzt); Neue Geschichten aus d. Ghetto-
(Wien 1860, 2 Bde.); Geschichten eine('
Gasse (Berlin 1865, 2 Bde.) und der"
Roman Linter Ruinen" (Berlin 1875, 3-
Bde.), sowie eine groBe Anzahl Erzah-
lungen in verschiedenen Jahrbiicherno-
die dann such ins Franzosische, Engl.%
Hollandische, Danische und RussischEf
ubertragen wurden. Seine Werke er.
schienen gesammell in 8 Banden (Ben.
lin 1882-83) und wurden neuerlich im.
Jahre 1907 mit einer biographischen
Einleitung von Stefan Hoek im Verlaga-
M. Hesse, Leipzig, herausgegeben.

Aus dem Nachlasse des Dichters.
Das jiidische Herz.

Durch tausende von Jahren tonet
Von Mund zu Mund ein kleines Wort
Verkannt, geschmiihet und verhohnet,
Doch 1st es uns'res Volkes Hort!
In Schmach, in Banden und Verderben.
Bedroht von seiner Driinger Erz
Einst lebte, zuckte, konnt' nicht sterben
Es war das treue jiidische Herz I
Bald scheu und zaghaft wie die Taube,
Bald wie die Lowin kiihn und stark
Bei ihrer Jungen frechem Raube,
Gebrechlich, doch voll Riesenmark
Ein diinnes Rohr gebeugt im Winde.
Ein Baum der aufragt himmelwarts
So unvergleichlich fest und Linde
Bist Du, o treues jiidisches Herz I
Mein Volk! wer lehrte dich, zu weinen
Wenn Unheil trifft des Bruders Dach,
Wer, urn ein Banner dich zu elnen,
Bel deiner Armen Ungemach ?
Wer lehrt dich trosten, Kranke pflegene
Mitfiihlen anderer herben Schmerz
Mit volley Hand wer spendet Segen,
Ist's nicht dein treues jiidisches Herz?
Wer lehrt dich tiberall entfalten
Die Banner ohne Scheu und Hehl?
Das Wort voll helliger Gewalten,
Das milchtige : Sch'mah Jisroel",
Wer lehrt es deine Kinder lallen
Das Wort, das machtiger als Erz ?
Das beste, lieblichste von alien
Der Mutter frommes jiidisches Herz ?
Dies Herz es hat den Bau gegriindet,
Des Gotteshauses Herrlichkeit,
Die Flamme hat es uns entzundet,
Die Hllnde hat es uns geweiht

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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Die Situ len, die den Prachtbau tragen,
Die ihn geschmiickt in Stein und Erz,
Sie mogen es den Enke In sagen:
Das tut das fromme jiidische Herz!
Dies Herz, 1st es nicht unser Erbe.
Der Schulze kostbarster Besitz
Seh' jeder dann, dass es nicht sterbe,
DaB es verkiimmere nicht der Witz 1
LaBt es uns sein ein mahnend Zeichen
In Drang und Qual, in Lust und Schmerz I
Die Hande uns zum Bunde reichen
Es leb' das alte jiidische Herz!
(III. Monalshelle far die ges. Inieressen des Judentums,

August 1865; Bormilller; A. D. B.; J. E. Vi. 547; M. K. L.;
A. Z. d. J. 1882; Wurzbach; &Cromer).

Koner, Max, Maler, geb.17. lull 1854
in Berlin, gest. das. 7. Juli 1900, studierte
1873 bis 1878 an der dortigen Kunst-
Akademie, wo er sich besonders A. von
Werner und M. Michael anschloB. Er
widmete sich, nach mehreren gro1eren
Studienreisen ins Ausland, vornehmlich
.der Portratierkunst, in der er namentlich
.seit 1888 durch zahlreiche Bildnisse
KaiserWilhelm II. groBe Erfolge erzielte.
Es sind teils Reprasentationsbildnisse,
.die den Kaiser in ganzer Figur dar-
stellen (wie z. B. fiir den Festsaal der
deutschen Botschaft in Paris und filr
.den Kaiserpalast in StraBburg), teils
Brustbilder von mehr intimer Auffas-
sung; deren zwei (das eine in Leibgarde-
husarenuniform, das andere in grauem
Mantel und Kiirassiermiitze) besonders
popular geworden sind. Von seinen
zahlreichen iibrigen Bildnissen sind die
des Fiirsten von Pleb, des Fiirsten von
Lichnowski, des Finanzministers Miqu el,
des Admirals v. d. Oollz, der Grafen
Herbert und Wilhelm v. Bismardc, von
Ernst Curtius und Du-Bois Reymond u.
die der Maler v. Menzel, A. v. Werner,
Brecht, 'Brausewetter und von Kameke
hervorzuheben. Koner war Lehrer an
der Hochschule filr bildende Kiinste,
Professor und Mitglied der Akademie.
Seine Gatlin Sophie Koner war eben-

falls als Portratistin und Genremalerin

(Jordan, Koner (Bielefeld 1901);
1913).

M. K. L. XL ; Muller-
Singer 11. 377; S. Kiirscluter

Koninski-Weiss, Milka, Lustspiel-
dichterin, geb. 6. August 1858 zu Gratz,
Toditer des Kaufmannes M. D. Cohn,
lebt seit 1883 in Ostrow als die Gatlin
des Kaufmannes B. Weill Von ihren

zahlreichen Slacken, die an den ver-
schiedensten Orten mit groBem Erfolge
aufgefiihrt wurden, sind besonders zu
nennen: Sie sport, Lustspiel (1897);
OroBes Reinemachen, Schwank (1897,
3. Aufl. 1905); Buch Esther; Johann
Wirth, Mainz (1898); Zum wohlttItigen
Zwecke, Lustspiel (1898); Vom hoh'n
Olymp, Soloszene (1898); Die Manner-
Emanzipation, Schwank (1898. 3. Aufl.
1912); Das goldene Schweigen, Lust-
spiel (1899); Lord Neumann in Behand-
lung, Schwank (1899); Pariser Oeschich-
ten, Lustspiel (1899); Heimlich verlobt,
Lustspiel (1900, 3. Aufl. 1910); Herzlich
willkommen, Schwank (1900, 3. AA,
1909); Der Proberitt, Soloszene (1900);
Altweibermiihle, Stadtverordnetenwahl,
Schwank (1913).

(Ktirschners Deuiseher Literaturkalender 1926).

Konki, Abraham b. Levi, Rabbiner zu
Hebron in Paliistina, hernach zu Heil-
bronn, lebte im 17. Jahrhundert und war
ein Anhtinger des Sabbatai Zwi. Er
schrieb ein dreiteiliges Werk Awak
sophrim': I. Em hajeledg, Predigten
fiber die Torah, II. Ilgath rezaphimg,
verschiedene homiletische Erkltirungen,
III. Em labinahu, 19 verschiedene Pre-
digten (Amsterd. 1704). Handschriftlidi
hinterlieB er: Awak drachim ", Homi-
lien ; Minchath kanaoth ", fiber den Eifer
in Dialogform; Diwre hajamimu, fiber
die Erlebnisse auf seinen Reisen.

(Ks. I. 62: B. 3.).

Konki, Isidore, Bildhauer, geb. 9. lull
1862 in Wien, absolvierte die Yolks- u.
Mittelschule inWien und bezog im Alter
von 16 Jahren die kaiserlidte Akademie.
Er errang mehrere Pramien, beendete
seine Studien an der Meistersdiule von
Prof. Karl Kundmann in Wien u. erhielt
1886 ein Stipendium fiir einen 2-jahrigen
Studienaufenthalt in Rom. 1890 kam K.
nach Amerika, wo er an der Chicagoer
Ausstellung mitarbeitete. Er schuf eine
Anzahl dekorati ver Monumentalskulp-
turen, darunter die Oruppen West-
Indien" u. The East and North Rivers
fiir die Kolonade des Dewey-Bogens;
Oruppen filr einen Musiktempel; eine
grad symbolische Oruppe .Das des-
potische Zeitalter ", an der Esplanade

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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der Panamerikanischen Ausstellung in
Buffalo. Von ihm stammen auch: Der
Springbrunnen im Stadtpark zu New-
Orleans, die Marmorfontaine Brook"
in Youkers, New-York, und eine grofie
Reihe dekorativer Kunstwerke fiir offent-
lithe Anlagen. Konti erhielt die Goldene
Medaille bei der St. Louis-Ausstellung
1904, von der Association National Aca-
demiciani 1906 und 1909.

(Who's Who of Am. ).)

Konti, oseph, erster Kapellmeister
des Budapester Volkstheaters, geboren
1852 zu Warschau, gestorben am 25.
Oktober 1905 in Pest, Schiller von 0.
Dessoff, schrieb 1884-1904 sieben
Operetten, die ersten far Odenburg,
die anderen filr Pest.

(Riemann, MusiklexIkon).

Kopeliowitsch, Naftali, mikrosko-
pisch-graphischer Kiinstler in Wilna,
geboren urn 1860, erregte durch seine
Kunst allgemeines Aufsehen. Er schrieb
zum Bsp. auf einem kleinen Menschen-
schadel das ganze Buch Koheleth in
hebraischer und lateinischer Sprache.
Auf einem Bogen Papier schuf er das
Bild des groBen Dichters Bialik aus den
Buchstaben der gesajnten Werke des
Dichters. Auf einer Eierichale schrieb er
das ganze Buch Zacharias, auf einem
anderen andere Propheten. Auf einem
Knauf fiir einen Stock, der den Mephisto
darstellt, schrieb er Goethes Faust, d. mit
Hilfe einer Lupe, ebenso wie seine an-
derenKunstwerke, gelesen werden kann.
Weiters modellierte er eine Miniatur-
baste des russiscjild. Dichters Frug
und besaete sein Kunstwerk mit dem
Text der bekannten Jeremiaden Frugs
und ilberdies nosh der bibl. Jeremiaden
Echah".

(Wiener Morgenseilung Tom 2. November 1926).

Koppelmann, Jakob ben Schmiel
Bonem, Schriftsteller und Ubersetzer,
geboren 1550 in Brisk, liefi sich 1583 in
Frankfurt a. M. nieder, kehrte spater in
seinen Geburtsort zurildc u. starb 1598.
Er war einer der grofiten Gaonim seiner
Zeit und ein tilchliger Mathematiker. Er
vollendete 1583 seinen Kommentar zum
Buche Ikkarim von Albo, welther unter
dem Titel Ohel Jakob" ein Jahr darauf

in Basel und spater in anderen Stadten
gedruckt wurde. Er schrieb auch eine,
Erklarung dunkler talmudischer Lehr.-
satze, und gab in jidd. Uebersetzung
heraus: Die fiinf Megilloth (Freiburg
1584) und Berechia Hanakdens Fabelnr
Mischle sthualim (das. 1588 und Wilna
1825). (Reisen, Lazikon; J. E. VI. 556; 13 J.).

Kopplaus, Dr. Mayer, stadtischer
Bakteriologe in Leeds und Dozent Rif
Pathologie an der dortigen Universitate
Um d. Sthulhygiene hochverdient, fiihrte
er das Schularztewesen in England ein ur
erfand einen Apparat, der den Schiffen
die Mlle von Eisbergen signalisiert.

(Dr. Grunwald in Oct u. West 1913; Heppner, Judea
els Erfinder).

Koralek, Philipp, Mathematiker, gel),
am 20. Oktober 1819 zu Kolin in Bah-
men, Sohn wohlhabender Eltern, slue
dierte am polytechnischen Institut und
an der Universitat in Wien Mathematik
und Physik, kehrte hierauf in die Heimat
zurildr, um sich ganz seinen mathemati-
schen Studien hinzugeben. Unter ande-
ren stellte er sich die Aufgabe, bei logae
rithmischen Rechnungen sich von den
erforderlichen logarithmisthen Tafeln
zu befreien. In der Tat war es ihm ge-
lungen, den Logarithmus einer gege-
benen Zahl oder geometrisch. Funktios
und umgekehrt, die einem Logarithmus
entsprechende Zahl ohne Hilfe von Ta-
feln sehr schnell zu berechnen und auf
diese Weise die logarithmisch-trigonoe
metrisch. Tafeln entbehrlich zu mathen,
Nun begab sich der junge Mathematiker
nach Paris, wo er von 1846-51 sich
kiimmerlich durch Stundengeben el.
hielt. Um diese Zeit erschien seih Werk
fiber die Logarithmen und fand in der
gelehrten Welt gerechte Wurdigung; in
Deutschland ist es durch Loreys Das
Neueste und Interessanteste aus der
Logarithmentedmik, nach Byrne u. K."
(Weimar 1852) bekannt geworden. Bald
darauf erhielt Koralek eine Professur
am Polytechnikum in Paris, wo er der
einzige Professor war, der am Samstag
und an jild. Feiertagen keine Vorlesung
hielt. (Wuribach).

Koranyi, Alexander von, Professor
der Medizin, geb. 1866 zu Budapest

(Die unter K vermiBien Namen siehe unter C).
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Sohn des Baron Friedrich K., studierte
an der Budapester Universitat, promo-
vierte 1888. Als Studierender war K.
Demonstrator an der Seite von Mihal-
kovjes (Anatomie), Hogyes (allgemeine
Pathologie) und Scheuthauer (pathol.
Anatomie). 1888/9 arbeitete er in Sire&
burg bei Goltz und Hoppe-Seyler, dann
in Paris bei Charcot. Spater wurde er
klinischerAssistent, 1891 erhielt ereinen
Ruf els supplierender Professor der
Physiologie an die tierarztl. Akademie,
gab diese Stelle jedoch 1892 auf, um
sich welter den klinischen Studien zu
widmen. 1893 habilitierte er sich filr
experimentelle Pathologie u. Therapie
des Nervensystems, 1897 erhielt er den
Titel und Charakter eines offentlichen
Professors e. a., 1900 wurde er Professor
der Diagnostik innerer Krankheiten,
1908 Professor der internen Medizin u.
Direktor der III. Medizinischen Klinik in
Budapest. Prof. Koranyi ist Vorstand der
Nervenabteilung des haupstadtischen
St. StefanKrankenhauses, konsult. Arzt
des Armen-Kinderspitals und der ungar.
Staatsbahnen, Leiter des Laboratoriums
der I. Mediz. Klinik und Mitglied zahl-
reicher wissenschaftl. Oesellschaften.

Von seinen zahlreichen wissenschaftl.
Arbeiten sind zu erwahnen: Experimen-
telle Beitrage zur Jacksohn'schen Epi-
lepsie; Beitrage zur Physiologie der von
der Grofihirnrinde ausgelosten Bewe-
gungen u. Krampfe (Intern. Klin. Rund-
schau 1890); Zur Physiologie der Ham-
absondeyung (Zentralbl. f. med. Wiss.
1893); fiber den Zusammenhang der
quantitativen Zusammensetzung v. Blut
und Harn (Ungar. Arch. far Med. 1894);
Beitrage zur diagnostischen Bedeutung
pathologischer Eigenschaften des Blutes
und Huns (1896); Neue Methode zur
frilhen Erkenntnis der Incompensation
des Herzens und zur Untersuchung der
Akkomodationsfahigkeit desselben (Or-
vosi Hetilap 1896). Auf Orundlage dieser
vorbereitenden Untersuchungen er-
schien 1897/8 in der Zeitschr. f. K1. Med.
Koranyi's Arbeit Physiologische und
klinische Untersuchungen tiber den os-
motischen Druck tierischer Fliissigkei-
ten'. In der Sitzung der Berliner mediz.

Gesellschaft vom 21. Juni 1899 wies
Senator auf die epochemachende Be-
deutung" der Untersuchungen Koranyis
hin. Eine Darstellung seines Lebens-
laufes sowie der Ergebnisse seiner
wissenschaftlichen Forschungen enthalt
Die Medizin der Gegenwart und ihre
Selbstdarstellungeng, Bd. HI. (Leipzig
1924).

(Hirsch; Publ. Archly Tom 23. Dezember 1926).

Koranyi, Friedrich von, Professor
der Pathologie und Therapie, geb. am
20. Dez. 1828 in Nagy-Kallo in Ungarn,
studierte in Budapest, promovierte 1851,
war 1848/49 wahrend des Freiheitskrie-
ges Unterarzt, spater stellvertretender
Bataillonsarzt. Nach seiner Promotion
Zogling des Operations - Institutes in
Wien bei Schuh, praktizierte K. 1853 bis
1865 in Nagy-Kallo, wurde 1865 Dozen
fiir Nervenpathologie, 1866 Professot
der inn. Medizin an der Budapester Unir
versitat, 1886 Rektor der Universitat.

Er schrieb in ungarischer Sprache in
Orvosi Hetilap" ilber Lungenemphy-
sem, Darmkrebs, Echinokokkus hepatis,
eine preisgekronte Arbeit fiber Hirnsy-
philis, fiber Thyreoiditis u. s. w., mehrere
Artikel in deutschen Zeitschriften, war
Mitredakteur des in ungarischer Sprache
erschienenen Handbuchs der spez. Pa-
thologie und Therapie und Verfasser
einer preisgekrontenArbeit Ober Typhus
abdominalis, ferner der Kapitel Leber-
krankheiten, Lungenkrankheiten und
mehrerer kiirzerer Abschnitte d. Hand-
buchs. Er veroffentlichte seine Vortrage
tiber Cholera asiatica, schrieb in deut-
scherSpache als Mitarbeiter desBillroth-
Pitha'schen Handbuches lib. Milzbrand
und Rotzkrankheit, der Eulenberg'schen
Enzyklopadie ilber Lungenkrankheiten
des Nothnagel'schen Handbuches der
speziellen Pathologie u. Therapie iiber
Zoonosen. Koranyi war Mitglied der
koniglichen Gesellschaft der Aerzte
in Budapest und der Societe de Thera-
peutique in Paris, korr. Mitglied der k.
Gesellschaft der Arzte inWien, des Ver-
eines far innere Medizin in Berlin, des
intern. Investigations-Komitees in Lon-
don und mehrerer anderer gelehrter
Gesellschaften. (Hirsch; 1. E. Vi. 360).

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).

www.dacoromanica.ro



Koreff 510 Koreff

Koreff, I. F., Dr. med., Geheimrat,
Ritter v., bedeutender Sthriftsteller und
Arzt, geb. 1783 als Sohn eines reichen
Arztes in Breslau, gestorben am 15. Mai
1851 in Paris, war von ungewohnlich
vielseitiger Begabung und spielte schon
als Zwanzigjahriger eine bedeutende
Rolle in Berlin. Schon wahrend seiner
Studien im Gymnasium und auf der Uni-
versitat in Halle brillierte er durch sein
phanomenales Gedachtnis, seine unge-
wohnlichen Kenntnisse und wurde in
seinen raiheren Bekanntenkreisen als
ein Gotibegnadeter gefelert. In Berlin
studierte er eifrig weiter, verbrachte
einen groBen Teil seiner Zeit in den Bi-
bliotheken, sthrieb viel und fiihrte ein
aufregendes Salonleben. Hier wurde er
sehr bald d. fiihrende Geist einer Elite-
gruppe, zu der Personlichkeiten wie
Chamisso, der sehr viel auf Koreffs Ur-
tell gab, wie Hitzig und v. Varnhagen
gehorten. Seine Schwarmerei f. Goethe,
Schlegel, Novalis durchdringt auch
seine Freunde, die er in einem lit. Bund,
dem Polarstern", vereint. Ihn selbst
aber zieht es nach Paris, wo er die
Jahre von 1804-11 verbrachte. Auch
hier ist er bald das Zentrum einer gei-
stigen Elite, zu der seine Freunde Sten-
dal und Merimee gehorten. Auch in den
besten Pariser Salons, in die ihn Mdme.
de Stela d. ihn both schatzte, einfiihrte,
wird sehr viel von dem Charmeur K.
gesprochen. Besonders viel sprach man
Ober seinen Erfoig bei Mdme. de Cus-
tine, die nach ihrem Bruch mit Chateau-
briand sich von d. Welt zuriickgezogen
hatte und jetzt Koreff zuliebe in den Pa-
riser Salons wieder erschien.

Aber der eigentliche Aufstieg be-
gann erst, als er sich nach Wien begab
und hier die hodiste Gunst der Brilder
Humbold erwarbt. Hier wird er zum in-
timsten Berater des Fiirsten Harden-
berg, den er auch wahrend des Wiener
Kongresses inspirierte und 'effete. K.
begleitete auch den Fiirsten als Leibarzt
auf dem Feldzug nach Paris. Im Jahre
1814 nach Berlin zuriickgekehrt, befin-
det sich Koreff auf der Halle seines
Ruhmes. Er ist jetzt d. Held aller Tages-
gesprache in Berlin, umsomehr als er

zu den eifrigsten Aposteln der Mesme-
rischen Lehre fiber den animalischen
Magnetismus gehorte, die damals in
ganz Deutschland Verbreitung fand.
Dadurch zog er d. Aufmerksamkeit E. T.
A. Hoffmanns auf sich, der ihn spiiter in
seinen .Serapionsbrilderze als den
phantastischen Vinzent sthildert.

Um diese Zeit iThersetzte Benjamin
Constant das Buch eines anonymen
Autors fiber die liberate Bewegung in
PreuBen ins Franzosische. Benjamin
glaubte in dem anonymen Verfasser des
Buches Dr. Koreff erkennen zu dilrfen u.
Koreff erhielt trotz seiner hohen Ver-
bindungen den Befehl, sofort Deutsch-
land zu verlassen. Er ging wieder nach
Paris, wo sich ihm sofort alle Pforten
der literarischen und mondainen Salons
offneten. Er gewann sehr bald seinen
friiheren EinfluB wieder und niitzte ihn
stark Mr die Sache Deutschlands sus,
So sprach er z. B. mit soviel Eifer und
Begeisterung Ober die deutschen Ro-
mantiker Oberhaupt und Ober Hoffmann
speziell, daB seine literarischen Freunde
sich verpflichtet fallen, diese geprie-
senen Autoren wenigstens in Ueber-
setzungen kennen zu lernen, und einer
seiner Freunde, Lowe Wermet, Ober-
nahm die erste Ubersetzung Hoffmanns
ins Franzosische.

Auch filr Heine offneten sich durch K.
die Pariser Salons, und seinen einfluB-
reichen Beziehungen in d. Pariser Welt
verdankte auch Meyerbeer seinen Direk-
torposten in der Pariser Grandopera.
Damals (Marz 1822) verfaBte Koreff das
Marchen ,Aucassin und Nicolette", wel-
ches der Komponist G. Schneider
als Sujet filr eine Oper verarbeitete.
Auch als praktischer Arzt hatte K. groBe
Beriihmtheit erworben. Von diesem Ho-
hepunkt seines Ruhmes begann nun
sein rapider Niedergang damit, daB er
einen ProzeB gegen den Herzog Hamil-
ton und Grafen Lincoln, von denen er
400.000 Franken fill. die Behandlung der
Oran verlangte, anstrengte und verlor.
Dabei verlor er aber such seine gesell-
schaftliche Position und bilBte seine
Orztlithe Praxis ein. Von alien Freunden
u. Bekannten verlassen starb er einsam

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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und in grater Not, nachdem er drei
Jahre lang gegen sein Mifigeschick ver-
gebens angelaimpft hatte.

Die franzosische Schriftstellerin Ma-
rlette Martin gab in einem im Jahre 1925
in Paris erschienenen Buche eine inte-
ressante Lebensbeschreibung dieses
bedeutenden Mannes heraus. Ebenso
schrieb Friedr. v. Oppeln-Bronikowski
Lebensroman einesVergessenen" (mit
16 Bildtafeln, Berlin 1928).

(P. Swesdlisch In der Wr. MrgzIg. 1925 ; JIld. Rued-
schen v. 10. bit 1928).

Korinaldi, David Chajim, Rabbiner
zu Reggio, Livorno,Triest in Italien, lebte
um die Wende des 17. bis 18. Jahrhun-
derts. Er verfafite unter dem Titel Beth
David' Erlauterungen zur Misthna (Am-
sterdam 1738, 2 Tle.); Erlauterungen u.
kritische Bemerkungen zu den vier Tei-
len des Schulthan aruch, dessen ersten
Teil Asulai zum Druck beforderte. Hand-
schriftlich findet sich noch eine Samm-
lung von Predigten, die er in Triest hielt.

(HemegId XIX. 194; Kn. I. 253).

Korkos, eine Familie aus Frankreich
oder Spanien, die im 16. Jahrhundert in
Italien zu groBem Ansehen gelangt ist
und der eine grofle Zahl von Gelehrten
u. Rabbinen entstammte; Nachkommen
dieser Familie leben noch heute in Gi-
braltar und in Marokko.

Salomon b. Abraham K., Schiller d.
Jehuda ben Ascher, schrieb 1331 einen
Kommentar fiber Jesod olam" des
Israeli (Mss. in Miinchen und Turin).

Salomon ben David K., wanderte
aus Spanien vertrieben mit seinem Va-
ter nach Rom, wo er als Rabbiner urn
1336 erwiihnt ist.

Eliahu b. Salomon K. u. sein Bruder
Jehoschua waren urn 1537 reiche
Bankiers in Rom und Vorsteher der
Judengemeinde daselbst; sie zahlten d.
der Gemeinde diktierte Strafsumme von
1000 Silber-Skudi nach Verbrennung d.
Talmuds durch die Inquisition.

Josef K. lebte an der Wende des 15.
Jahrhunderts in Pal8stina, wohin er aus
Spanien ausgewandert war. Er war ein
Freund und Studiengenosse des Josef
Karo u. I. Trani. K. schrieb einen Kom-

Korn

mentor zu Maimuni, von dem ein Teil in
Warschau unter d. Titel rovT Rim Irtn
abgedruckt ist. Er starb im Jahre 1575.

Chiskia Manoach K. (1580-1650),
war Rabbiner der r8m. Gemeinde und
gall als einer der fahigsten Talmudisten
seiner Zeit.

Dessen Enkel Chiskija Manoach
Chajim Korkos, lateinisch Tranquillo
Vita Corcos, Arzt und Prediger, ge-
boren im Jahre 1660 in Rom,wurde 1692
als Mitglied in die Kongregation, 1702
als Rabbiner u. Sekretar der Oemeinde
gewahlt, wo er bis zu seinem 1730 er-
folgten Tode segensreich wirkte. 1697
trat er mit einem Memorial an die Kon-
gregation heran, in welchem er gegen
die Angriffe des Apostaten Pavlo Me-
dici gegen die Juden auftrat. 1698 reichte
er an Papst Innocenz XII. eine Bittschrift
um Regelung des Mietzinses der H8user
im Ghetto ein, worauf ein Achtel davon
erlassen wurde. 1.705 folgte eine Ver-
teidigungsschrift gegen die Blutbeschul-
digung, 1710 eine Abhandlung Ober
das Wesen des Purim und 1713 eine
Schrift fiber die Engelnamen kabbalisti-
schen Inhalts. 1726 verfaBte er eine neue
revidierte Ausgabe der Pragmatics (Be-
stimmung gegen den Aufwand in der
Kleidung und bei Festlichkeiten); 1723
richtete er eine Bittschrift an den Vor-
sitzenden des Tribunals, worin er urn
Regelung des Koscherfleischverkaufes
bat. 1727 richtete er an den Inquisitor
ein Memorial urn Riickgabe der konfis-
zierten hebrilischen Bilcher. Zahlreiche
seiner Bescheide auf Rechtsfragen sind
erhalten. Wohlttitigkeitsvereine rief er
ins Leben und stand viele Jahre an der
Spitze derselben.
(Berliner, Geschlehle der Juden in Rom; 0. J. IX. 166 ;
Vogelslein und Rleger II.; J. E. IV. 262).

Korn, Arthur, Dr. phil., Physiker,
geboren am 20. Mai 1870 in Breslau
als Sohn eines Augenarztes. Er studierte
an den Universitoten Freiburg, Leipzig,
Paris und Berlin, promovierte bereits
1890 und liefi sich 1895 als Privatdozent
fiir Physik an der Miinchener Universitat
nieder. Nachdem er 1903 zum a. o. Pro-
fessor ernannt worden war, legte er 1908
seine Professur nieder. Seit 1913 ist K.

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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wieder als o. Professor der Physik an
der Technischen Hochschule in Berlin
tattg.

K.'s wissenschaftlichen Experimente
und Schriften beziehen sich hauptsach-
lich auf das Problem der elektrischen
Fernphotographie. Nach seinen ersten
Arbeiten, von denen erwahnt seien Eine
Theorie der Gravitation und der elektri-
schen Erscheinungen auf Grundlage der
Hydrodynamik (182-94. Aufl. 1896 bis
1898), Lehrbuch der Potentialtheorie
(1. 1899, II. 1901), Fiinf Abhandlungen
zur Potentialtheorie (1902), erschien
im Jahre 1901 Elektrische Fernphoto-
graphie und Aehnliches", 1910 das ge-
meinsam mit Professor Bruno Olatzel
verfaBle Werk Phototelegraphie und
Telautographie", 1911 Freie u. gezwun-
gene Schwingungen, eine Einflihrung in
d.Theorie der linearen Integralgleichun-
gen. Eine zusammenfassende Darstel-
lung fiber den heutigen Stand des Fern-
photographierens gibt seine 1923 in der
Sammlung Ooschen erschienene Bild-
telegraphie. Neuerdings soil der 0e-
lehrte ein ganz neuesVerfahren in Bezug
auf die Fernphotographie ausgearbeitet
haben.

(Archly ter publIzislische Arbell v. 23. Februar 1927;
Kerschner, Deulscher Oelehrlenkalender 1926).

Korn, Philipp, Schriftsteller, geb. urn
das Jahr 1820 in Ungarn, widmete sich
dem Buchhandel, betrieb ein Antigua-
riatsgeschaft und beschafligte sich mit
der Schriftstellerei. 1848 nahm er als
Hauptmann an der ungarischen Revolu-
tion tell, floh nach Niederwerfung des
Aufstandes in die Tiirkei und lebte dann
mehrere Jahre in England. 1860 kehrte
er nach Budapest zuriick, wo er bis zu
seinem Tode sich der ungarischen Lite-
ratur widmete.

Er verfaBle: Neueste Chronik d. Ma-
gyaren; Geschichtlithe Darstellung der

, Zustande des Lebens und Wirkens der
Ungarn in- und auBerhalb ihrer Heimat
von der russischen Invasion in Ungarn
und Siebenbiirgen bis auf die gegen-
wartigen Tage (Hamburg 1851-52, 2
Bde. mit lithographisch. Abbildungen);
Ungarns Recht und Gesetz, ruhmvoll
verfochten durch Deutsche, Polen, Ita-

liener, Englander und Franzosen, in den
Kriegsjahren 1848 und 1849 mit histor.-
statistisch-genealogischen Erlauterun-
gen (Bremen 1853, 2. Aufl. 1855); Er-
mordung der Herzogin von Praslin.
AuBerdem hat Korn schon vor der Re-
volution die Kreuzergesthichten ge-
schrieben und eine Sammlung kurzer
launiger Geschichten, Erzahlungen, No-
vellen und vermischte Aufsalze (1. bis
4. Band, Pest 1845-46, III. Cyclus 1.
Band, Leipzig 1846) herausgegeben.

(Wurzbach).

Korn, Selig, s. Kohn Josef.
Korner, Moses ben Elieser Feiwisch

ausZlatory, russisch-hebraischer Schrift-
steller, lebte zu Ende des 18. u. Anfang
des 19. Jahrhunderts, Enkel des Jomtow
Lippmann Heller, widmete sich mit gro-
Bern Eifer dem Talmudstudium, wurde
Rabbiner in Rendsburg, lebte hierauf in
Sklow und von 1802 in Grodno, sich
ausschliefilich der Abfassung hebraisch-
literarischer Werke widmend. Spater
bereiste er Europa, urn Unterstiltzungen
fiir die Publikation seiner Werke zu
sammeln.

Er verfaBle: ,Torath Moscheh', bibl.
und talmudische Exegese (Novidwor
1786); Sera kodesch", fiber talmudische
und rabbinische Literatur (Berlin 1797);
edierte Elia Levita's Tischbig, mit Nolen
( Grodno 1805); Keor nogah ",Ausgleich
zwischen Kaballah und Philosophie,
zwischen Sohar und More newuchim
ilbend; Kritiken fiber Sepher habrith"
von Pinchas Elija ben Meir (Breslau
1816) und schrieb Rischpe keschete,
Geschichte seiner Wanderungen und
Leiden (Hannover 1831); Birkath Mo-
scheg, Autobiographisches u. Abhand-
lung fiber die Benediktion Schehech-
januha (Berlin 1833). SchlieBlich gab er
heraus Seder hoschanoth" in Uberein-
stimmung mit dem Ritual der deutschen
und polnischen Juden, mit einer Einlei-
tung (Hannover 1834) und edierte Me-
gillath ewah ", von Jomtow Lippmann
Heller, mit deutscher Ubersetzung von
I. H. Miro (Breslau 1836).

U. E. vl. 556; B. J.).

Kornfeld, Heinrich, Schriftsteller, ge-
boren in Berlin am 11. Juni 1856, war

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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herzogl. bayrisdier Hof- und erzherzog-
Jicher KammerBuchhandler und seit
1. November 1880 Besitzer der Carl
Dunckerschen Buchhandlung" in Berlin.
,AuBer der Schrift Moses Mendelssohn
u. die Aufgabe der Philosophie" (1896)
veroffentlichte er : Der Untersuchungs-
richter (Kriminal-Roman) 1904; Straf-
sache Krasnick(desg1.1906); Angeklagt
(desgl. 1909). (BrUmmer, Klirschner 1919).

Kornfeld, Hermann (Ps. Samuelo),
Geheimer Med. Rat, Schriftsteller, Dr.
med., geboren am 9. Oktober 1840 in
Posen, Sohn eines Talmudisten, slu-
dierte an den Universitaten Breslau,
Berlin, Wien, promovierte 1862 zum Dr.
med., wurde 1871 Kreisphysikus, 1901
Gerichtsarzt in Gleiwitz in Oberschle-
sien. Werke: Paralyse des Irren beim
weiblichen Geschlechte (1878), Sitz d.
Oeistesstorungen, Kriterien der geisti-
gen Gesundheit (1878), Seelenstorun-
gen von Blaudford (1878), Hygienische
Oesetze der Bibel, Geist u. Korper von
Tuke, Uber das Recht an Leichen,..Lie-
beswahnsinn (Orlando Furioso), Uber
geistige Automtoxikation (1879), Ziga-
rett pro u.contra,Harnlet,Moses u. unsere
kiinftigen sozialen Gesetzgeber, Natiirli-
cher und abnormaler Tod (1879), Hand-
buch der Gerichtlichen Medizin (1884),
Entmilndigung (1904), Verbrechen und
Geistesstorung (1904), Kasuistik,..War
Konig Saul geisteskrank ? (1905). Uber-
dies war K. standiger Mitarbeiter fiir
krim. Antropologie u. Mitglied mehrerer
gelehrter Gesellschaften.

(Degener 1911, E. VI. 562).

Kornfeld, Ignatz, Dr. jur., geb. 1845,
gest. 30. Oktober 1921 in Wien. Er war
einer der altesten und angesehensten
Wiener Rerchtsanwalte u. hat sich auch
vielfach schriftsteller. betatigt. In seinen
letzten Lebensjahren widmete er sich
besonders seinen wissenschaftlichen
Arbeiten. SeinerFeder entstammte eine
Anzahl bedeutsamer zivilprozessualer
u. rechtsphilosophischer Werke. Korn-
feld fungierte such als Prilfungskom-
missar bei den juridischen Staatspril-
fungen und geh8rte father der Standes-
vertretung der no. Rechtsanwalte an.

(Neu. Erele Presse vom 2. November 1921).

Kornteld, Paul, Dramatiker u. Dichter
in Frankfurt a. M., geb. 11. Dezember
1889 in Prag, seit tanner 1918 Leiter
der v. Max Reinhardt herausgegebenen
Zeitschrift Das junge Deutschland',
die sich mit moderner Literatur und
Theaterproblemen befaBt. Kornfeld hat
von Strindberg gelernt, schwarmt filr
eine unklare Freiheit und geht auf das
Allgemeine, dasTypische und das Sinn-
bildhafte, das ems. Er
verfiigt in seinen Komodien Ober sarka-
stischen Witz u. sucht in den Tragodien
eine reichere Seelenwelt aufzubauen.
Seine geistreich iiberlegene Art und
Kiihnheit der Groteske wirkt sehr dra-
stisch. Mit seiner TragOdie Die Ver-
fiihrung" (1917, 5. Aufl. 1921), die Ober
die groBeren Bahnen Deutsthlands ging,
machte sich Kornfeld bekannt. Dieser
folgten die Erzahlung Legende" (1918),
die Tragodie Himmel u. Mlle" (1920,
2. Aufl. 1921), in der der Dichter zeigen
will, wie in der Brust des Menschen
Herzensgilte und verbrecherischer An-
trieb, Seligkeit und Jammer, Himmel u.
Halle sich ineinander vermengen. In der
Tragodie ,Der ewige Traum" (1922)
schwingt er machtig die GeiBel des
Spotts gegen Himmel- und Weltgestal-
tung. Das Lustspiel Palme oder der
Oekrankte" (1924) behandelt die 0e-
schichte eines Menschen, der sich ewig
gekrankt u. vom Schicksal verfolgt fiihlt,
1925 erschien das Schauspiel Sakun-
tala des Kalidasa" und 1926 die Korn&
die Die gelbe Rose". Die literar. Mo-
natsschrift Das Landhaus" widmete
die Aprilnummer 1919 dem Schaffen
Paul Kornfelds.

Aus dem Drama ,.Himmel und Halle".
Keine Stunde, die uns naht,
1st mir fremd,
Denn Hand in Hand
Durchschwebten wir Aeonen I
Einst in andern, langstvergangnen Tagen
Haben wir einmal als Kinder
Voller Eintracht mileinander Ball gespielt ?
Warst du Castor ? War ich Pollux ?
Warst du Teich und ich der Nebel ?
Warst du Stein und tch der Bach ?
Ach von

ein
jenen
Hauch,

hellen Tagen
Blieb
Ach, von jenen hellen Tagen
Blieb Gesang in meiner Brust 1

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
33

).

therindividuelle

www.dacoromanica.ro



Kornfeld 514 Kornfeld

Keine Stunde, die uns naht,
1st mir fremd,
Denn ins Unbegrenzte hin
Sind wir Freundl
Dann wieder einst in andern Tagen
Bist du Wind und ich die Mite,
Bist du Strahl und ich das Blatt,
Dann wieder einst an blauen Tagen
Werden wir in siffier Eintracht
Als Schwalbenpaar von hier nach Japan ziehen

Aus Ewigkeiten in die Ewigkeiten,
Wandern die Gefiihle,
Und da du bist,
Fafit, ewig zu sein, mich unendliche Lust.

(Wr. Sonn-
1926;

und Montagss1g. von 11. Februar 1918;
!Wachner Deutsche Allg. Zeltung von 4. Mal 1923).

Kornfeld, Siegmund, Dr. med. et
phil., Dozent fiir Oeschichte der Psy-
chiatrie, geboren 1859 zu Ooltsch-Jeni-
tzau in Bahmen, gestorben am 15. April
1927 in Wien. Er entstammte einer from-
men Pd. Familie, verbrachte seine Stu-
dienjahre in Prag und Wien, erlangte d.
doppelte Doktorat und wurde spater
als Primararzt an die Irrenanstalt nach
Briinn berufen.

Es war die Zeit des Aufiretens Theo-
dor Herzls und K. schloB sich mit Be-
geisterung der zionistischen Bewegung
an. Er verlegte nun seinen Wohnsitz
nach Wien u. schuf sich da gar bald als
Arzt und Oelehrter einen groBen Wir-
kungskreis. Er wurde treuer Mitarbeiter
am Arbeiter-Volksbildungsheim, wo er
Psychologie lehrte. Fiir seine Oeistes-
richtung und wissenschaftliche Arbeit
ausschlaggebend wurde dieVerbindung
mit seinem Landsmann Josef Popper-
Lynkeus.

Seine wissenschaftlichen Arbeiten
galten dem Aufbau der Lehren dieses
seines Freundes, sowie der Losung
schwieriger Fragen der Psychophysik,
des Problems vom Zusammenhange
des Physischen und Geistigen.

Ausgehend von seiner 1896 erschiene-
nen medizinischen Untersuchung
den Mechanismus der Aorteninsuffi-
ciene, in der K. zu einer von d. damals
herrschenden Meinung abweichenden
Lehre fiber die Ursache von Folgeer-
scheinungen des Herzklappenfehlers
gelangte, die er auch experimentell
und mathematisch bearbeitete, begann
K. die Resultate dieser Arbeit, namlich

die Erkenntnis fiber die Erscheinungen'
des Blutkreislaufes, auf den gesamteri
Organismus anzuwenden. In der Fest-
schrift d. Technischen Hochschule Briinrr
1899, entwickelte er die bedeutende
Lehre Ober die Beziehungen von Bluti-
kreislauf und Atmung zur geistigen Ara-
bell'. Er gibt nach einer vollendeteri
philos. Einleitung eine mediz. exaktest:
durchgearbeitete Beschreibung d. Ver-
haltnisses von Blutdruck zur Herztatig-
keit und Atmung. Sowohl die Tatigkeit-
der quergestreiften Muskelfasern, als-
such die Driisentatigkeit werden anali-
siert. K. erkennt, daB die Tatigkeit dieser"
Organe den Blutdruck erniedrigen, eine-
Entlastung des Oemilts herbeifiihrenr
Nun wird die Leistung geistiger Arbeit
als analog der Muskel- u. Driisenarbeit
geschildert. Ebenso, wie ,eine zentrale
Erregung, die den Reiz za Muskel- und,
Drilsenarbeit dargestellt hat, mit voll-
brachter Auslosung dieser Arbeit in.
andere Formen der EnergieauBerung
iibergangen 1st und aufgehart hat, in'
ihrerer fri1heren Form als Erregung des
zentralen Nervensystems zu existieren",
ebenso ist die ,,Vollbringung geistiger
Arbeit, jeder.Fortgang in der Denkbe--
wegung, ein Ubergang der zentralen Er-
regung in eine andere Art von Energie-
auBerung". Mit anderen Worten, alle-
psychischen Vorgtinge machen in ihrenr
Ablaufe Umwandlungen durch und wer-
den zur Energieumsetzung.

War somit die grundsatzliche Oleich-
artigkeit der physischen Organtatigkeit
mit der psychischen Denktatigkeit er-
wiesen, so muffle das Orenzgebiet be'
sonders genau erforscht werden. Indem
K. nun diese Orenzbestimmung ver-
suchte, stellt er den folgenden genialerr
Gedankengang auf: Er sieht im Oemilt-
gleichsam die latente Bereitschaft des-
Korperlichen zum Geistigen und stein,
die OefilhIspsychologie in den Mittel-
punkt seiner Betrachtungen. Damit be-
rilhrt er sich mit Siegmund Freud, der
diese Rolle dem UnbewuBten, als bereits-
psychischen Mechanismus zuschreibt,
Freud formuliert neuerdings d. geisti-
gen Vorgange des Ich als aus dem Ob-
jektiven, bereits psychischen ,,EsTM, also-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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etwa aus dem Volksgeist hervorgehend,
soweit derselbe im Einzelmenschen vor-
handen ist. K. sieht das Oemilt als die
Grundlage und standige psychische
Komponentin der Seele an. Im korper-
lichen sind diese Oemiltsvorglinge von
Veranderungen im Blutkreislaufe und
in der inneren Sekretion begleitet, folg-
lich 1st der Oemiitszustand dem allge-
meinen K8rperzustand gleichsam paral-
lel zu setzen, und der Blutkreislauf 1st
.als allgemein giltiger psychischer Grad -
jnesser zu betrachten. Vermittels eines
ganz einfachen Apparates, des Bach%
-schen Spygmomanometers, eines Blut-
.druclnessers, dessen Handhabung aber
luBerst schwierig ist, weil die Verar-
beitung des gewonnenen Zahlenmate-
rials sehr kompliziert und nur nach
jahrelangerUebung moglich ist, welchen
Mellapparat der Oelehrte meisterhaft
handhabte, gelang es ihm, die erste
-verl8Bliche experimentelle Messung in-
nerer Oemiitszustande durchzufiihren.
Damit ist eine experimentelle Untersu-
khungsmethode des Psychischen gefun-
den. Der Bluldrudunesser in der Korn-
feldschen Anwendung ist das Thermo-
meter d. experimentellen Psychologen.

In der Abhandlung Zur Pathologie
der Angst", Jahibuch fur Psychiatrie u.

isieurologie 1902, fiihrt Kornfeld seine
Lehre der Affekipsychologie aus, und
gelangt dann in der Arbeit ZurTherapie
der Angst" zur medizinischen Anwen-
dung. In einer.ganzenReihe vonspateren
Referaten, Uber die physiologischen
-Orundlagen der Oefilhle, fiber Die
Oenese der Wahnideen ", fiber Moral
insanity", und anderen, werden die For-
schungen und psychiatrischen Anwen-
.dungen ausgebaut. Eine Arbeit von
ganz hervorragender Bedeutung 1st sei-
ne im J. 1905 im Neuburger-Pagelschen
Handbuche der Oeschichte der Medi-
zin, Bd. III erschienene Oeschichte der
Psychiatric", der schlieBlich seine mit
.dem Kanipreis ausgezeichnete theoret.
bedeutendste Arbeit Das Rechtsge-
filhlg (Zeitschrift fiir Rechtsphilosophie,
1913) folgte.

(Wr. Morgenstg. v. 6. Mal 1927; Dreamers Oelehr-
Tlenkelender 1926).

Korngold, Julius, Dr. jur. Musik-
schriftsteller und Kritiker, geboren am
24. Dezember 1860 in Briinn, studierte
an der Wiener Universit8t die Rechte'u.
am Konservatorium Musik. Nach kurzer
juristischer Betatigung in seiner Vater-
stadt, ergriff er die Musikschriftstellerei
u. erwarb sich schnell einen so ansehn-
lichen Namen, daft er 1902 durch die
Empfehlung v. Brahms an die ,Neue
Freie Presse" na chWien berufen wurde,
Mit llbernahme dieser einfluBreichen
Stellung ging dann sein Stern auf. An
der StlItte, wo so lang Eduard Hanslick
gewirkt hat, haben seither Korngolds
kritischtisthetischen Besprechungen der
wichtigsten Zeiterscheinungen die wei-
teste Bedeutung erlangt; siebesitzen die
Vorzilge Hanslick's, beruhen auf sichern
Oeschmack, vielseitiger gediegener
Kenntnis u. histor. Einstellung d. Urteils.
Diese in einer fast 20-jahrigen Tatigkeit
entstandenen Aufstitze, soweit sie
sich mit wichtigen Neuerscheinungen
der modernen Oper beschaftigen, hat
Korngold in einer Sam mlung Deutsches
Opernsdiaffen der Oegenwartg (Wien
1920) herausgegeben. Da Korngold ein
Vorkampfer des Neuen ist, hat es ihm
such nicht an Anfeindungen gefehlt, die
namentlich seit der Zeit, wo sein Sohn
Erich Wolfgang als komponierendes
Wunderkind in die Offentlichkeit trat, an
Umfang zunahmen.

Sein Sohn ErichWolfgang Korngold,
ein anerkannt groBes musikdramati-
sches Talent, Komponist und Dirigent,
geboren 29. Mai 1897 in Briinn, zeigte
schon frilhzeitig eine groBe musikali-
sche Begabung, welche von seinem
Wier, von Robert Fuchs, Alexander von
Zemlinsky, Hermann Or8dener u. a. in
rtchtige Bahnen gelenkt wurde. Mit sie-
ben und acht Jahren schrieb er schon
eigene Kompositionen, mit 9 Jahren eine
Art Kantate, mit elf Jahren die Pantomime
Der Schneernann" (Urauffiihrung in
d. Wiener Hofoper am 4. Oktobor 1910),
mit zwolf Jahren das Klaviertrio D-dur
und die Klaviersonate in E-dur op. 2,
Marchenbilder filr Klavier op. 3, 14-j8h-
rig die noch heute im Repertoire der Or-
chestervereinigung stehenden, zuerst v.

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Nikisch in den Oewandhauskonzerten
Leipzig aufgefiihrte Schauspielerouver-
tilre fill. groBes Orchester op. 5, Violin-
sonate op. 6. Unbekiimmert urn seine
Lehrer ging er aber dann schon seinen
eigenen Weg und gab seiner Musik
eigenen Charakter. Tatsache ist, daB er
von seinemVater, dem Musikgewaltigen
des Wiener Weltblattes, mit alien er-
reichbaren Mitteln gefordert und in eine
moglichst grofie Oeffentlichkeit bekannt
gemacht wurde. Hinsichilich der Be-
setzung filr die Werke seines Sohnes
hat sein fiirsorglicherVater die hothsten
Forderungen durchzusetzen gewuBt.

Erich Wolfgang Korn gold zeigte aber
auch frilhzeitig die gleiche souverane
Handhabung der technischen und for-
malen Mittel; es gibl fiir ihn kein techni-
sches Problem, das ihm irgendwelche
Schwierigkeiten bereiten konnte. Auch
dies verdankte er der Aufsicht seines
Vaters und seiner eigenen genialen
technischen Veranlagung.

Schon die Musik der heiteren einak-
tigen Oper Der Ring des Polykrates",
nach einem Stuck des Prager Theater-
direktors Heinrich Teweles, vom 16jah-
rigen verfaBt, zeigt Phantasie und glan-
zendes technisches Konnen. In seinem
nachsten Werke, der gleichfalls einakti-
gen Oper Violante" (Wien u.Miindien,
1916), nach einer Dichtung von Hans
Muller, ist K. schon mitten in der eller-
modernsten Musikentwicklung. Er kniipft
an Richard StrauB, Debussy und Schon-
berg an. Dann folgten: Einfache Lieder,
op. 9 ; Sextett, op. 10, die in der ganzen
Welt gespielte, popular gewordene
Suite nach der im Burgtheater in Wien
70 mal aufgefiihrten.Musik zu VielLtirm
urn Nichtsa, in der Ubersetzung v.Adolf
Wildbrandt; dann die Lieder des Ab-
schiedsa u. a. In der Oper Totenstadt",
Textdichtung von Paul Schott, mit der
raffinierten lnstrumen tierung : Klavier,
Orgel, Harmonium, toben sich die
groBten Oegensatze aus ; laute Heiter-
keit und Totenstimmung, Traum u.Wirk-
lidikeit, Leben und Tod. Die Dichtung
geht auf den Roman ,Das tote Brugge"
des belgischen Dichters Julius Roden-
berg zurildc, kleidet aber die Roman-

handlung in das Gewand des Traumes-
und hat einen starkers nachhaltigen
Bllhnenerfolg erlebt. Sie wurde i. Jahre
1920 zum 1.Male in Hamburg aufgefiihrt
und erhalt sich seitdem dauernd auf dent
Spielplan in Hamburg und Wien, Miln-
chen, Berlin und zahlreichen anderen
Stadten, auch in Amerika. Dieser folg to
d.Streichsextelt in D-Dur (zweiViolinen,-
zwei Br atschen und zwei Celli). Dieses-
Tongemalde, voll ilberschaumenden
Temperaments u. trotziger Kraft, fesselt
auch durch Anmut, Tonwitz, geistreiche,
harmonische, rythmische und klangliche
Kombinationen. Auch die symphonische
Ouvertilre Sursum Corda" (Empor die
Herzen) lam die reiche Musiknatur K.'s
erkennen. Seine Oper Das Wunder
der Heliane", nach einem Mysterium
Kaltneckers, v. Hans Miiller bearbeiteti
ist das zwanzigste gedruckteWerk Korn-
golds. Die Oper wurde am 7. Okt. 1927
in Hamburg uraufgeftihrt. Kurz darauf
fend auch d. Erstauffiihrung in Wien an d.-
Staatsoper stall, wie in Hamburg mit
ungewohnlich groBem Erfolg. Zu er-
wahnen ware nods K.'s Neubearbeitung
von Cagliostro in Wien'.

Als Dirigent leitete K. 1917 zum ersten
Male an der Wiener Staatsoper Vio-
lante" u. Polykrates". Er nahm an den
Musikfesten in Bonn, Wiesbaden, Karls-
ruhe und Bremen, an Hamburger und
Wiener Fest- u. Oedenktagen tell: Seit
1919 wirkte er am Hamburger Stadt-
theater, wo er es verstand, Ordiester u.
Sanger zu hochster Leistung mitzu-
reiBen und ihnen seinen kiinstleristhen
Willen aufzuzwingen. Ende 1927 erhielt
er eine Berufung an die Wiener Hoch-
schule fur Musik, um als Professor fiber
Komposition und Instrumentation vor-
zutragen. K. ist mit Frau Luzi, geborene
von Sonnenthal, der Enkelin Adolf von
Sonnenthals, verheiratet.

(Dresdener Neuesle Nachrtchien Yom 13. Dezember
1921; Riemann, Musiklezikon; Dr. Ernst Decsey In der
Neuen Frelen Presse vom 24. Dezember 1920; Dr. R. St.
Hoffmann, Erich W. K ;. Wien 1923; Heinrich Bed la
Das Zel, 1. Heft 1924 ; Berliner Tagebiall vom 14. Apr.
1924; Publ. Archly vom 23. April 1928).

Kornhaber, Adolf, Ritter von Pilis,
Feldmarschalleutnant im Honvedkom-
mando, geboren 1856 in Drohobycz,
Bruder des Bilrgermeisters von Borys'

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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law, Moses Isaac Kornhaber, erhielt als
aktiver Oberst den Adel mit dem Pit-
dikat von Pills', wurde im Mai 1914
Oeneralmajor, dann Feldmarschalleut-
nant und erhielt 1915 das Ritterkreuz d.
Leopoldordens.

(Faiming).

Kornik, Meir ben Moses, Rabbiner
und Kalendermacher, geboren in Olo-
gait, wo er mehrere Jahre als Rabbiner
wirkte und am 9. August 1826 in Ham-
burg starb.

Er verfaBte: Esrath hasopher, Esther-
rolle filr Torahrollenschreiber (Amster-
dam 1796), Hadre kodesch, Worter-Er-
klarungen zur ersten und letzten Misch-
nah des Sepher Jezirah und der Sohar-
teile, welche in der Nacht von Sdiwuoth
und Hoschana rabba rezitiert werden
(Dyhernfurth 1817), Dwar bait°, Ele
mente des jiidischen Ka lenders (Teil I,
Breslau 1817), System der Zeitrechnung
in thronologischen Tabellen, eine Kon-
kordanz nach dem julianischen, gregori-
anischen, jildischen und mohammeda-
nischen Kalender (Berlin 1825). Dieses
Werk bildete die Basis zu Jahn's Tafeln
(Leipzig 1856).

(1. E. VI. 562: B. 1.).

Miami, Josef, hervorragender Sta-
tistiker und Direktor des statistischen
Amtes, geboren am 20. April 1844 in
Budapest, gestorben am 28. Juni 1906
daselbst. Kaum 6 Jahre alt verlor er
seinenVater und kam in das Haus seines
Onkels Dr. Pollak, der ihm eine sorg-
faltige Erziehung angedeihen lieB. Frilh
trat er als Beamter in ein Assekuranz-
bureau, wo er sich in den freien Stunden
mit nationalokonomischen und statisti-
schen Studien beschaftigte. Oleichzeitig
wurde er auBerordentlicher Horer der
Universitat. Vielfache Zeitungsartikel,
die er schrieb, sowie gediegene Vor-
trage, die er hielt, lenkten die Aufmerk-
samkeit d. damaligen Handelsministers
Gorove auf ihn und so wurde er zum
Mitglied d. Statistischen Landesratee
ernannt. Oleichzeitig wurde er Mitar-
beiter d. Pesti Naploa u. redigierte auch
den volkswirtschaftlichen Teil der Re-
form'. 1870 wurde er zum Direktor des
,Statistischen Bureaux" berufen. 1871

wurde er in den Direktionsrat d. Landes-
zentralSparkasse gewrihlt.

Nach zweijahriger Arbeit gab er die
erste ungarische Monographie fiber die
Hauptstadt ,Die konigliche Freistadt
Pest im Jahre 1870' in 8 Foliobanden
mit 3722 erlauternden Tabellen u. einem
Anhang heraus, in deren weiteren zwei
Banden er die Matriken der Zahlung v.
1857 verwertete. In diesem Jahre wurde
er als Deputierter der Hauptstadt
Ungarns auf den internationalen stati-
stischen KongreB in Petersburg entsen-
det. Oleichzeitig wurde er und der Ber-
liner Oelehrte Bockh zur Verfassung
eines groBeren Werkes fiber die Stati-
stik der OroBstadte beauftragt. In jener
Zeit wurde er mit dem russ. St. Annen-
orden dekoriert.1876 legte er dem inter-
nationalen stat. KongreB in Budapest
drei Bande der Statistik d. OroBstadte
vor u. zwar fiber die Bewegung und den
Zustand der Bevolkerung, ferner den 3.
Jahrgang seines Bulletin annuel des
finances des grandes vines", wofiir er
mit dem Franz Josephs-Orden dekoriert
wurde.

1880 vertrat Korosi die ungarische
Hauptstadt beim 50-jahrigen Jubilaum
der Verfassung in Belgien und wurde
durch K6nig Leopold II. mit dem Leo-
poldorden ausgezeichnet. Seinen eifri-
gen Bemilhungen verdankt der Landes-
verein filr Hausindustrie seine Entste-
hung. Er warMitglied mehrerer gelehrter
Oesellschaften und veroffentlichte her-
vorragende Werke fiber die Volkszah-
lung, darunter: Mouvement de la popu-
lationdans les grandes villes; Statistique
internationale des finances des grandes
villes; Bulletin annual des grandes villes
(2 Jahrgiinge); Budapest halandosago
2 kotet (Die Entwicklung der Stadt Bu-
dapest); Pestqarosanak leirasa (Die Be-
schreibung der Stadt Pest); Az emberi
elettartam es a halandosag kiszamita-
sarol (Uber die Ausredmung d. mensch-
lichen Lebensdauer und Entwidclung);
Pestvaros penzligyei (Finanzangelegen-
heiten der Stadt Pest); Pestvaros elemi
iskolai (Elementarschulen d. Stadt Pest);
A pesti kereskedelem hanyatlasarol
(Riidcgang des Pester Handels); A ma-

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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gyar vamkerdes (Die ung. Zollfrage);
Armut und Todesursachen (Wien 1886);
Kritik der Vaccinations- Statistik (Berlin
1890); Beitrage zur Frage des Impf-
schutzes (daselbst 1891); Demologische
Beitrtige (das. 1892); Plan einer Morta-
litatsstatistik fiir OroBstadte (daselbst);
MaBe und Gesetze der ehelichen Frucht-
barkeit (Wien 1894); Die seculareWelt-
ztihlung vom Jahre 1900 (Berlin 1897).

K. L.: Reich, Bell, El; J. E. VI. 562).

Kortner, Fritz, deutscher Schauspie-
ler, wurde im Mai 1892 in Wien geboren.
Das verschlossene und eigenbrodleri-
sche Kind war ein AuBenseiter der Fa-
milie; es war ihm nicht gegeben, irgend-
wie aus sich herauszugehen und so war
es erstaunlich, daB er, nachdem er als
Fiinfzehnjahriger zum erstenmal das
Wiener Burgtheater besuchte und dort
Kainz als Franz Moor gesehen hatte,
von dem EntschluB nicht abzubringen
war, Schauspieler zu werden. Er lernte
in zwei Nachten d. Uriel Acosta, spielte
die Rolle seinen Freunden vor, und es
wurde beschlossen, K. Professor Ferdi-
nand Gregory vorzufiihren. Das dazu
notige Geld brachten zum Tell Freun-
de auf, und so kam K., trotz seines nicht
vorschriftmaBigen Alters, in die Schau-
spielschule. Gregory verschaffte ihm
einen Freiplatz und nahm ihn nach
Mannheim mit, wo K. 1911 sein erstes
Engagement erhielt. Die grolien in ihm
schlummernden Gaben aber wurden
zunathst mehr vermutet als aus ihm
herausgeholt. Felix Hollander enga-
gierte ihn zwar bald darauf fiir das
Deutsche Theater, er wurde jedoch dort
nur in kleinen Rollen beschaftigt. Erst
nachdem er Bassermann in Berlin ge-
sehen, wurden seine eigentlichen Krafte
frei. Zur vollen Entfaltung entwickelte er
sich erst in Wien an der Volksbiihne"
unter Berthold Viertel u. wahrend eines
zweiten Berliner Engagements bei Mein-
hard u. Bernauer und am Alberttheater
in Dresden. In ersten groBen klassischen
Rollen wurde er beschaftigt am Deut-
schen Volkstheater", an der Wiener
Volksbiihne" unter Ihering (Herodes u.
Golo), an den Hamburger Kammer -
spielen" unter Erich Ziegel und dann am

Staatlichen Schauspielhaus" in Berlin,
an das ihn JeBner 1918 verpflichtete. In
Rollen wie Mortimer, Franz Moor, GeB-
ler, Marquis von Keith, Othello, Richard
III. und Macbeth, begriindete er seinen
Ruf als einer der ersten deutschen
Schauspieler. Nach einem Zerwilrfnis
mit JeBner trat K. aus dem Verbande
des Staatstheaters aus, spielte dann eine
Zeit lang in der Truppe" den Shylock,
bei BarnowskyRausch", am Deutschen
Theater Minton", bei Rheinhard in
Wien denWurm und Shylock, hatte aber
im groBen ganzen wenig oder nichts zu
tun, bis er 1924 zuerst bei Barnowsky,
dann brneut bei JeBner am Staatstheater
Engagement fend und dort in Ostpol-
zug", Duell am Lido", Lulu", Hero-
des", Hamlet", Kaufmann von Vene-
dig" groBe Erfolge erntete. Wtihrend
seines ersten Engagements bei JeBner
hatte Kortner einen groBen MiBerfolg in
Maskensthnitzer" v. Cromelynk, well
ihn seine Partnerin, Johanna Hofer, voll-
kommen ilberstrahlte. Diese Kiinstlerin
wurde spater seine Frau.

(Arnold Zweig, Judea auf der deuischen Bane,
Berlin 1928; Publ. Archly Tom 30. Sept. 1928).

Kosak, Viktor, akademischer Maier,
geb. 27. November 1887 in Warschau,
kam in jungen Jahren nach Wien, stu-
dierte Kier in den Jahren 1907-12
an der Akademie der bildenden Kiinste
unter den Professoren L'Allemand und
Rud. Bather, wahrend welcher Zeit er
sich hauptsachlich im Figuralen (im
Portrat und Genre) ausbildete. Hierauf
wurde er Mitglied des Dilrer-Bundes,
der Kunstgemeinschaft u. der Kiinstler-
vereinigungHaruach". In den genannten
Vereinigungen wurden seine Werke
mit Erfolg ausgestellt. Die Niederoster-
reichische Statthalterei besitzt zwei
Werke des Kiinstlers, darunter eines
Aus d. ukrainischen Fliichtlingslagerm.

(Auloblogr. Skizze).

Kosch, Raphael Jakob, -Dr. med.,
Staatsmann, Vizepras. der preuBischen
Nationalversammlung, geboren am 5.
Oktober 1803 zu Lissa in Posen, gest.
am 27. Man 1872 inBerlin, kam frith mit
seinen Eltern nach Ktinigsberg in Pr.,
wo er seine Studien absolvierte und

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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praktischer Arzt wurde. Mit seinen Be-
rufskollegen Johann Jacobi u. Falkson
stellte er sich an die Spitze der freiheit-
lichen Bewegung und erlangte 1848 eine
fahrende Rolle. Am 15. Marz prasidierte
er in einer Versammlung, in der eine v.
Jacoby entworfene Adresse an den
Konig angenommen wurde, die alles
das verlangte, was einige Tage spater
durch die Berliner Revolution erreicht
schien. Dann kam Dr. Kosch als Abge-
ordneter fiir Konigsberg zur National -
versammlung, deren erster Vizeprasi-
'dent er wurde. In den Jahren der Reak-
tion hielt er sich vom politischen Leben
fern, wurde aber 1861 in den Landtag
gesandt, dem er bis zu seinem Tode an-
gehorte. Er war lange Jahre hindurch
Vorsitzender der Geschaftsordnungs-
kommission. K. war ein wackerer Kamp-
fer far die Rechte des Volkes und filr die
geistige Freiheit u. fiihrte diesen Kampf
konsequent in seinen Grundsatzen mit
Milde und Versohnlichkeit. Dem Juden-
turn, dem er als Vorstandsmitglied der
Konigsberger Gemeinde such praktisch
Dienste leistete, gehorte er mit inniger
Liebe an und trat jederzeit mit seltenem
Freimute zur Verteidigung ihrer Rechte
auf. Ein ganz besonderes Verdienst hat
sich Dr. Kosch urn die Abschaffung des
Judeneides in PreuBen erworben. Das
Gesetz v. 15. Marz 1869 maclite diesem
unwiirdigen Zustand ein Ende. In Konigs-
berg spendete er die Mittel zur Begriln-
dung eines Waisenhauses, das seinen
Namen tragt.

(A. Z. d. J. v. 9. und 30. Oktober 1903; Kemerling.
Oedenkbl.).

Koschman, Josef Juspa b. Mosche,
Schwiegersohn des R. Juda Mehler,
Rabbiner, gestorben 14. Oktober 1758
zu Deutz, war Schiller des Abraham
Broda in Prag und des Jakob Cohen
Popers in Frankfurt a. M. Er verbrachte
seine Jugendzeit in Amsterdam, wo er
Unterricht in d. hebraischen Grammatik
erteilte, spater wirkte er in Deutz als
stellvertretender Rabbiner, wo er nach
langem schweren Leiden starb.

Von seinem Wissen zeugen verschie-
dene Werke, die er verfate. Im Druck
erschienen das Sepher ha Masbirg, ein

Kommentar zu Selichot nach deutschem
Ritus, ferner das Buch Noheg hazon
Josef" fiber die Vorschriften und Ge-
brauche des taglichen Lebens, mit be-
sonderer Berticksichtigung des Frank-
furter Ritus und mit dem Anhang ,Zon
naddothg von seinem Sthwiegervater
Juda Mehler, endlich d as kleine Bachlein,
das religiose Oedichte in bezug auf die
drei Hauptfeste, sowie eine Erklarung zu
zwei Psalmen enthalt.

Mehrere andere Schriften blieben un-
veroffentlicht.

(Lowenstein in der MS. 7. Jun 1917).
Koso (Kasas), Mordechai b. Salomon,

karaischer Gelehrter und Chatham in
Kale, lebte zu Anfang des neunzehnten
Jahrhunderts, war filr die Ent widdung d.
Karaertums tatig und bestrebte sich filr
die groBe Masse, die kein Hebraisch
verstand, einiges zu schreiben, weshalb
er die karaischen Schriften, welche Wir v.
ihm besitzen in tartarischer Sprache, als
die Sprache der Karaer in der Krim,
verfalite.

Er schrieb : WAY Apy Zuph dewasch"
(Honigseim); dieses enthalt eine kurze
Oeschichte des Oesetzes nach der
Reihenfolge der pentateuchischen Ab-
schnitte, verfafit in tartarischen Gedich-
ten u. Reimen; tyt) = Tuw faam"
(Gate des Geschmackes), eine Religi-
onslehre far die karaische Jugend und
zwar ebenfalls in tartarischer Sprache,
aber in Prosa abgefaBt. nrvyn, tilimn
Meschalim u maassijoth" (Sprilche u.
Oeschichten), ebenso in tartarischer
Sprache f. das Volk. Alle drei Schriften
sind unter einem Titel zu Koslow 1835
gedruckt worden. (Furst).

Kossarski, Julius, Dichter, geboren
1812 zu Bromberg, war far den Kauf-
mannstand bestimmt, ging aber nach
Berlin, urn seiner Neigung far Poesie zu
folgen, und wurde dort in den jungen
Berliner Dichterverein aufgenommen.
Spater bezog er die Universitat und stu-
dierte Philosophie u. Philologie. Seine
Krankheit hemmte aber seine Studien. Er
kehrte in seine Vaterstadt zuriick, wo
er als Schriftsteller tatig war u. d. Numis-
matik pflegte. Nach jahrelangen Leiden
starb er daselbst am 1. Juli 1879.

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Seine Schriften sind Gedichte an
eine schone Brombergerin" (1840) ;
Wallfahrt nach Palastina" (Oedicht)
1847; Sagen des Morgenlandes, 1852;
Der Manch v. Meran" (Oedicht) 1855;
Titus oder die Zerstorung Jerusalems"
(Dramat. Oedicht) 1855.

(Brlimmer; 1. E. VI. 564).

Kossarski, Ludwig, kiltererBruder d.
Julius Kossarski, ist um das Jahr 1810 in
Bromberg gebores, war far das Studium
der Theologie bestimmt, widmete sich
aber in Berlin medizinischen Studien.
Bald nachher wendete er sich ausschlieB-
lich der Literatur zu, wurde Mitglied des
jiingeren Berliner Dichtervereins u. be-
teiligte sich als Schriftsteller an vielen
Tageblattern, Zeitschriften u. s. w. Er
starb am 3. Nov. 1873 in Berlin.

Von seinen Schriften sind bekannt
Nachklange" (1834); Dammerungen"
(2 Novellenbande 1840) ; Friedrich
Wilhelm III." (1840); Hier und dort"
(1855). (Brilmmer; J. E. VI. 569).

Kosta, Sir Michael,bedeutender Mu-
siker und Komponist, geboren 4. Feber
1816 zu Neapel, gest. 29. April 1884 zu
Brighton, war an groBen Theatern in
London, zuletzt am koniglichen Theater,
Kapellmeister. Er wurde geadelt u. durch
hohe Orden augezeichnet. (w.).

Kothik, Jecheskel, jiddischer Schrift-
steller, geboren im Nissan. 1847 in Ka-
menez-Litowsk, Grodnaer Gouverne-
ment, lernte bis zum siebzehnten Le-
bensjahr den Talmud, heiratete dann
und lebte als Outspachter. Spater lieB
er sich in Kiew nieder, von wo er nach
den Pogromen nach Warschau abersie-
delte und ein Kaffeehaus erwarb. Hier
widmete er seine ganze Zeit der Be-
griindung einer ganzen Reihe von Ver-
einen und Wohltatigkeitsanstalten und
gab einige Broschiiren mit Projekten
fiber verschiedene Vereine heraus.
AuBerdem veroffentlichte er einen Weg-
weiser f. ErziehungAssereth ha dibroth
liwne Zion" (in Jiddisch und Hebraisch,
Warschau 1.899), einen Arbeiterkalen-
der (1907), Uber dieWahlen in d. Duma,
Der jiidische Deputierte (1910). Be-
sonders bekannt wurde Kothik durch

seine Memoiren, welche 1912 unter
dem Titel Meine Sichronoth" erschie-
nen sind u. wegen ihres groBen kultur-
historischen Wertes weite Verbreitung
fanden. Dieses Buch entwirft ein breites
Bild vom jiidischen Leben in RuBland in
der ersten Halfte des vorigen Jahrhun-
derts, den sozialen, okonomisthen Zu-
stand jener Zeit und ihre Menschen
schildernd.

Sein Sohn Abraham Kothik, Biblio-
graph und Journalist, geboren im Jahre
1867 in Kamenez-Litowsk,studierte an
der Universitat als Freizieher und wurde
dann Lehrer in Bialystok. 1894 begann
er zusammen mit Bressler eine Serie
wissenschaftlicher Volksbilther heraus-
zugeben. Im Jahre 1900 grandete er den
Verlag Bildung" u. gab einen Muster-
katalog zum Einrichten jiidischer Biblio-
theken heraus. 1904 griindete Kothik in
Minsk den Verein filr jiidische Literatur,
in dem er Vortrage und jiidische Kurse
hielt. 1910 gab er den Jiidischen Bib -
liograph" heraus u. verfaBte zahlreiche
Artikel fiber jiidische Literatur, Biblio-
graphie, Oekonomik, Bibliotheken etc.

(Reiser', Lexikon).

Kottek, Heimann, Dr. phil., Rabbiner,
geboren 5. Kislev 1860 zu Pleschen, Pro-
vinz Posen, war Rabbiner in Homburg
v. d. H., Mitbegrander und Vorstands-
mitglied d. liter. Gesellschaft in Frank-
furt a. M. und Verfasser der Schriften
Des 6. Buch der Bellme jodaicum nach
der von Ceriani edit. Peschitta (Breslau
1886) und Fortschritt oder Rackschritt
der yid. Wissenschaft (Frankfurt a. M.
1902).

(Heppner-Herzberg, Ana Vergangenheft u. Gegenwart).

Kovesi, Albert, Schauspieldirektor
in Budapest, gestorben am 24. Dezemb.
1924. Anfangs wirkte er durch viele
Jahre in der ungarischen Provinz,
iibersiedelte dann nach Budapest, wo
er sich mit seinem aus dem damali-
gen jild. Leben von Budapest geholten
Schwank Goldstein Szami" tiberaus
popular gemacht hat. Das Stack erlebte
mehrere hundert Auffiihrungen. Er
brachte auch als erster Goldfadens Su-
lamith" auf eine europaischeBiihne. Die
jiid. Oper, d. gleichfalls einige hundert

(Die unter K vermiliten Namen stehe unter C).
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Male aufgefiihrt wurde, brachte Kovesi
reichen Erfolg.

(Wr. Morglzg. Tom 24. Dezember 1924).

Kowner, Abraham llria (Arkady
Grigorewicz), hebr: russischer Schrift-
oteller, geboren 1842 in Wilna als Sohn
sines armen Kinderlehrers, gestorben
im Mai 1909 in Warschau. Schon mit 4
)ahren wurde er der jild. Tradition ge-
mdfl, zum Bibel, und 6j8hrig zum Tal-
inudstudium angehalten. Mit 13 Jahren
ist er Schiller der bekannten Jeschiwah
in Mir, wo er sich heimlich mit der Lek-
iiire welilicher Schriften befaBte und
selber manches zu schreiben versuchte.
Per damaligen jildisthen Sitte entspre-
thend heiratete er sehr frilhzeitig, geriet
giber bald in Zerwiirfnisse mit seiner
Gatlin, verlieB sie und wandte sich nach
Kiew. Dort eignete er sich durch FleiB
und ernstes Studium die Kenntnis des
Russischen, Franzosischen u. Deutschen
on und machte sich such mit den dama-
ligen sozialen Bewegungen bekannt.
Ideen von Freiheit, Aufkldrung und Re-
formation bernachtigten sich des jungen
dahinstiirmenden Geistes. Religiose
Zweifel trieben ihn in die Arme der
Naturwissenschaft u. durch Broschilren
and Aufslitze suchte er die Ideen des
Buckle, Buchner, Vogt und des Mole-
schott gemeinverstandlith zu machen,
was zur Folge hatte, clan er von seiner
Gemeinde in den Bann getan wurde. Er
wandte sich nunmehr nach Odessa, wo
er seine Aufklarungsarbeit unermildlich
fortsetzte. Besonders scharf bektimpfle
er die riickstandige Chedererziehung
der jiidischen Kinder und die unzeitge-

Lehrmethode der Jeschiwah. Als
die russische Regierung eine Enquete
fiir jildische Erziehungsfragen einberief,
welche die grundlegenden, prinzipiellen
Frage', ob die Bildung unter Juden am
zweckmdBigsten durch die jiddische od.
durch die hebrilische Sprache verbreitet
werden ki3nnte u. ob dasTalmudstudium
fiir die jildische Bildung notwendig sei,
beantworten sollte, trat K. 1864 mit
seiner Schrift "Dewar el Sophrei Israel"
hervor, die sich mit der Wertung und
Charakterisierung der hebr. Sprache
befaBt. In dieser, wie in der folgenden

Kowner

Schrift Cheker dawar", machte er sich
die Ansdmuungen des russischen Publi-
zisten A. I. Pissarew zu einen, die nieder-
gelegt wurden in seiner beriihmten
Schrift Scholastik d. 19. Jahrhunderts".
Das Handeln des Individuums set aus-
schliefilich von der Freiheit der Person-
lichkeit zu bestimmen, die von jedem
patriarchalischen u. traditionellen Joch
zu befreien ware". Also, eine Art nihi-
listisch gedachter Nietzscheanismus. In
seinem geradezu klassischen Hebrdisch,
in das er Schillers Maria Stuart' mei-
sterhaft zu ilbersetzen verstand, richtete
er, die Ideen seines Vorbildes Pissarew
ausbauend, eine vernichtende Kritik vor
allem gegen die hebraische Literatur,
die seiner Anschauung nach lebens-
fremd sei u. den irdischen Bedilrfnissen
des Individuums keinerlei Verstandnis
entgegenbringe. Diese Angriffe riefen
in der jiidischen Welt einen heftigen
Sturm hervor, der in der vielverbreiteten
Schmtihschrift A. Gottlobers gegen den
teuflischen Nihilisten" seinen Gipfel-
punkt erreichte. Verbittert kehrte sich
Kowner nach und nach von der hebr.
Literatur ab und wandte sich ausschliefl-
Itch der russischen Publizistik zu. In Pe-
tersburg wurde er Mitarbeiter bei der
Jar, beim Funken" der Allerwelt-
lichen Arbeit", bei den Peterburger
Nachrichten", der Stimme" u. anderen
russischen Zeitungen, in welchen er
kritische Artikel iiber die ersten jlicli-
schen Schriftsteller und Schilderungen
iiber das Leben in der Mirer und Wolo-
sziner Jeschiwah u. a. veroffentlichte.
Er kam in den Ruf eines talentvollen
Publizisten und wurde standiger Mit-
arbeiter des liberalen Golos". Seine
Feuilletons waren voll gesunden Hu-
mors u. erzielten groBen Eindruck. Sein
Roman Ohne Etikette",wurde verboten.
Gegen Ende 1873 trat eine tiefe Span-
nung in seiner Beziehung zu Krajewski,
dem Schriftleiter der Stimme ein. K.
gab die publizistische Tatigkeit auf und
kam als russischer Korrespondent an
die Petersburger Diskontbank. Er heira-
tete ein armes, lungenkrankes Mddchen,
fur dessen Familie er sorgen muBte und
kam so in groBe materielle Not. Von

(Die unter K vermifiten Namen slehe unter C).
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dieser getrieben, betrog er seine Bank
mit Hilfe eines gefalschten Schecks urn
die Summe von 168.000 Rubel. Er wurde
verhaftet und zu vier Jahren Zuchthaus
verurteilt. Nach zweijahriger Haft, die er
in Moskau abbiilite, wurde er 1877 nach
Sibirien verbannt. Dort wandle er sich
wieder der Literatur zu. In diese Zeit
RIM die Herausgabe seiner Erzahlung
,Ruud um das goldene Kalb", in welcher
er seinen gewesenen Direktor in den
schwtirzesten Farben sthildert. Sein
Lustspiel Unsere Sache hat gesiegt",
das er im Oeffingis verfaBte, gewann bei
einem Preisausschreiben den zweilen
Preis. Zu erwahnen ware noch seine
Erzahlung Wer ist besserg. Im Jahre
1886 tibersiedelte er nach Omsk u. trat
in den Dienst der Rechnungsrevisions-
beh8rde. Mit 50 Jahren heiratete er ein
christliches Mtidchen und nahm vor der
Hochzeit die Taufe. Unter dem erschtit-
ternden Eindruck des Kischenewer Po-
groms veroffentlithte er im Jahre 1903
den autobiographischen Artikel Za-
pierska Jewrea", der von seiner tiefen
Liebe zum jticlischenVolke zeugt. Seine
Gegnerschaft gegen den Talmud hielt
er aber noch immer aufrecht. 1908 befiel
ihn eine schwere Darmkrankheit, der er
anfangs 1909 inWarschau erlag. OroBes
Interesse riefen die von Leonid OroB-
mann unter demTitel Die Beichte eines
Juden" in Briefen an Dostojewski 1926
veroffentlichten Forschungen Ober die
romanhafte Lebensgesthichte Kowners
hervor.

(Zliran, Mesehumudem 1.; Mels1, Hashish ; Wiener
Morgenzellung Tom 18. Dezember 1926).

Kowner, jankel, s. Barit.
Kowner, Sawely (Saul) Origorje-

vich, Dr. med., geboren 1837 in Wilna,
war anfangs Zogling d. Rabbinerschule
in Wilna, ging spater zur Medizin fiber,
war Arzt in Kiew und verfaBte ein groB-
angelegtes Lehrbuch der medizinischen
Oeschichte (in russisch. Sprache, Kiew
1879, 3 Bde.), das in RuBland groBe An-
erkennung fand, sowie zahlreiche Ab-
handlungen zur Oeschichte der Medizin
im Wralsch", sowie in den Abhand-
lungen d. Kiewer russischen Akademie
der Wissenschaft und Universitat Kiew".

Kramsztylc

Er starb nach 18ngerer Krankheit an
Darmkrebs 22. September 1896 in Kiew,

(1. E. VI. 566).

Kozinietzer Maggid, s. Israel.
Kracauer, Isidor, Professor am Phi,

lantropin in Frankfurt a. M., geboren'
1852, gestorben 1923, .hat sich durch
Erforschung der Oeschichte der Judea
in Frankfurt a. M. groBe Verdienste er,
worben.

Er verfaBte: Die politische Geschichte'
der Frankfurter Juden bis zum Jahre
1349 (Frankfurt a. M. 1911); Aus der
inneren Oeschichte d. Juden Frankfurt
im 14. Jahrhundert (Judengasse, Handel
und sonstige Berufe, das. 1914); Urkun-
denbuch zur Geschichte der Juden in
Frankfurt a. M. von 1150-1400 (das.);
Die Geschichte der Judengasse in
Frankfurt a. M. (das.1906). Nach seinem
Tode erschien sein Hauptwerk Oe
schichte der Juden in Frankfurt a. M.,
150-1824" (Frankfurt a. M., Bd. I. 1925,
Bd. II. in Vorbereitung).

(i. S. Jahrgang 1926. Heft 314).

Kramer, Louis, Schauspieler, gel),
22. Sept. 1876 in RuBland, studierte erst
an dieschiwah zu Grodno und besuchte
daselbst die offentlichen Schulen. Friih-
zeitig vom Theater angezogen u. Talent
fiir die Bane verratend, bildete er sich
zum Schauspieler aus und trat in den
letzten 30 Jahren an verschiedenen
Biihnen auf. Oleichzeitig verfaBte er
fiber 200 Ein- und Dreiakter, von denen
einige zur Auffiihrung kamen.

(Who's Who of Am. J.).

Kramer, Simon, Jugendschriftsteller
und Lehrer starb am 21. August 1887 in
Niirnberg. Er verfaBte: Die Sthicksale cl,-
Familie Hock (1839), Hofagent Meier;
der Jude des 19. Jahrhunderts (1844),
Bilder aus dem judischen Volksleben
(1845), eine libersetzung des hebrai-
schen Oebetbuches (1845), Jildische
Erzahlungen (1851), Isl.. Erz8hlunge
(1862). (w).

Kramsztyk, Isaac, poln. Sdiriftsteller
und Prediger, geb. 1814 in Warschau
als Sohn armer Eltern, gestorben 1879
daselbst, studierte seit 1832 am Rabbi-
nerseminar in Warschau, wo er sich

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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,durch besonderen FleiB auszeichnete.
Hr wirkte dann bis 1862 als Lehrer und
prediger in seiner Heimat, von 1863-
1868 in Saratov. Er hielt seine Predigten
vorerst in deutscher und seit 1852 in
polnisch. Sprache. Im Jahre 1861 wurde
er zusammen mit Jastrow und Meisels
verbannt und verurteilt, ein voiles Jahr
In der Festung Bobrujsk zu verbringen.
1.862 wurde er nach Sibirien deportiert.
Mach seiner Riickkehr aus der Verban-
nung wurde er von Wielopolski als Re-
jigionslehrer an d. offentlichen &buten
.angestellt. Als dieser an die Ausarbei-
lung einerneuen Sthulreform heranging,
beauftragte er K., eine Denkschrift fiber
.die Reform d. jildischen Erziehung aus -
zuarbeiten. K. war bestrebt, durch eine
system. organisierte Erziehungsarbeit d.
polonisierungsprozeB der Juden zu be-
schleunigen. 1863 muffle er Warschau
wieder verlassen, kehrte aber nach vier-
iiihriger Verbannung in Serdobsk in
seine Heimat zuriick und wirkte auch
weiterhin schriftstellerisch filr die Assi-
milation.

Er verfaBte: Mowa Miana, Predigt an-
Mach der Einweihung einer Synagoge
(1852); Przaklad przyslow Salomona,
Uebersetzung der Sprilche Salomos,
mit Kommentar (1867); Prawda wieczna,
fiber die Ewigkeit der mosaischen Reli-
gion (1871). In den Jahren 1870 u. 1871
gab er einen Kalendarz die Izraelitowa
heraus. Seine Sohne gaben ,Kazania ",
eine Sammlung von Predigten mit bio-
graphischen Noten, nach dem Tode
ihres Vaters heraus (Krakau 1892).

U. E. VI. 569).

Kramsztyk, Stanislaus, polnischer
Naturalist, geboren 1841 in Warschau,
Sohn des Isaac Kramsztyk, studierte an
der medizinisch-chirurgischen Akade-
mie und Physik und Mathematik an der
Universitat, promovierte1866 als Lehrer
far Naturwissenschaft, hatte bis 1886
eine Stelle in der polnischen Bank inne
und wirkte hierauf als Lehrer an der
Handelsschule sowie an Privatlehran-
stalten.

Seine literarische Tatigkeit begann
er 1862 als Mitarbeiter an der polnisch.
Zeitschrift Przyjaciel Dzieci", seit 1868

am Wszech swiar, Ateneumg, ,Bi-
blioteka Warszawska", Przeglge Pe-
dagogiezny" u. a.

An selbstandigen Werken verfaBte
er: Fizyka (Warschau 1876), Wyklad
Aritmetiki Handlowy, Lehrbuch filr Han-
dels-Arithmetik (daselbst 1879); Wia-
domaki Poczatkawe z Fizyki, fiber die
Orundlagen der Physik (daselbst 1883,
2. Aufl. 1886, russische llbersetzung
1896), Fizyka bez Przyrzadow (2 Bde.
1891-93), Szkice Przyradnicze z dzie-
dziny Tyzyki Oeofizyki i Astronomyi
(1893), Ziema i niebo (1898), Komely I
Gwiazdy Spadajace (1899), Bibljotecz-
ka nauk Przyrodniezyth, Bibliothek ftir
Naturwissenschaften (3 Bde.).

Weiters ilbersetzte er: Mohn's Basis
der Meteorologic" (1883), Balls Ex-
perimental Mechanile (1894), Mack's
Popularwissenschaftliche Vortrage"
(1899), und Helmholtz's ,Veber d. Vet.-
Minis der Naturwissenschaft zu ande-
ren Wissenschaften".

Er edierte auch die Abteilung filr
Naturwissenschaft an der Encyclopedja
Powszechna und ist Editor d. Abteilung
filr Physik und Astronomie an der gros-
sen illustrierten poln. Encyklopadie.

U. E. VI. 569).

Krantz, Jakob b. Wolf, auch Dubnoer
Maggid genannt, Prediger, geb. 1740 in
Seta, Bezirk Wilna, war ein Zeitgenosse
R. Elias, des Gaon aus Wilna, mit dem
er befreundet war. Er genoB einen
griindlichen talmudischen Unterricht u.
kern mit achtzehn Jahren nach Mesericz,
wo er sich als Darschan besonders her-
vortat. Zwei Jahre spater ging er nach
Zolkiew, von wo er in gleicher Eigen-
schaft nach Dubno berufen wurde. her
wirkte er achtzehn Jahre, ging hierauf
nach Wlodawa, Kalisch u. kam

nach Zamoscz, wo er, bis zu seinem
am 18. Dezember 1804 erfolgten Tode,
als allgemein verehrter Volksprediger
wirkte. K. schrieb einigeWerke, die erst
nach seinem Tode von seinem Sohne
Isaac K. und seinem Schiller Abraham
Flohm herausgegeben wurden. Diese
sind: Ohel Jakow, homiletischer Kom-
mentar zum Pentateuch mit graphischen
Parabeln (Jozefow 1830, Zolkiew 1837,

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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Wien 1859, 1861, 1863), Kol Jakow,
Kommentar zu den fiinf Megilloth (War-
schau 1819), Kothaw mi Jakow, Korn-
mentar zu den Haphtaroth, Emeth leja-
kow, Kommentar zur Pessach-Haggada
(Zolkiew 1836). Ferner schrieb er nach
dem Muster des Choboth ha lwawoth
unter dem TitelSepher ha Middoth" ein
Buch fiber die innerlichen religiosen
Pflichten (1862).

Alle diese Werke zeichnen sich durch
fesselnde Oleidmisse aus, deren er sich
bedient, urn die dunklen Stellen der
Schrift, des Talmud und des Midrasch
zu erkliiren und durch dieselben den
hohen Wert der relig. Lehren zu bewei-
sen. Was diesen Oleichnissen den be-
sonderen Reiz verleiht, ist der Umstand,
daB er dieselben aus dem den Zuh8rern
bekannten Anschauungskreise entnahm
und sie mit einer Anschaulichkeit vor-
trug, daB sie vor den Augen der Zu-
borer Leben zu gewinnen schienen.
Alle Oleichnisse wurden gesammelt
und oft hebraisch oder )iddisch heraus-
gegeben. Die erste hebrtiische Samm-
lung MischleJakow von M. Nussenbaum
erschien 1875 in Przemysl, ein Jahr vor-
her erschien eine teilweise jiddische
ubersetzung (Lublin 1874). Eine you'.
standige jiddische abersetzung unter
dem Titel Mischle chochma erschien
1883 zu Wilna. Letztens wurden die
Oleidmisse ins Jiddische ilbersetzt von
r12,11 (New-York 1925).

(W. u. W. II. 692 L; 0. J. IX. 215; Re. 1. 543).

Kranz, Filipp, Ps. des Schriftstellers
und JournalistenJakobRombro, geboren
1858 in Chodaki Podolien, gest. 7. Dez.
1922 in New-York, studierte seit 1881
an der Pariser Sorbonne, hielt sich bier-
auf in London auf, wo er die Bekannt-
schaft des Morris Wintschewski,Heraus-
geber der ersten sozialistischen Zeitung
in jiddisch ,Dus poilische JidlN machte,
der ihn der jiidischen Literatur zufiihrte
u. erst Mitarbeiter dieses Blattes, spiller
Redakteur des Arbeiterfreund" wurde.
Hier veroffentlichte er u. a. seine jidd.
abersetzung des Arbeiterprogramms v.
Ferdinand Lassale. 1890 wurde er von
der jiid. sozialdemokratischen Partei
nach New -York als Redakteur des

,,Abendbla ties" u. der Arbeiterzeitung"
berufen. Er war auch der erste Redaktetuf
der 1892 gegriindeten sozialistischen
Monatsschrift ,Die Zukunft". Auflerdern-
redigierte er mehrere andere Zeitungenf
wie: Stadtanzeiger 1893, Die Arbeiter-
welt 1904, u. a. 1906 kehrte Kranz Rif
kurze Zeit nach RuBland zurildc, wo et
des soziale Organ ,Die proletarische
Welt" begriinden half. Nach New-York
riickgekehrt, wurde K. Hauptmitarbeitet
der konservativen New-Yorker pd. Zei-
tungen Morgenjournal" u. Der Ame-
rikanerg. Er spielte eine groBe Rolle int
jiidischen offentlichen Leben Amerikas,
u. gall als Popularisator der Wissery
schaft fur jiidische Arbeiter, war ein
Propagandist des Sozialismus und eilt
Pionier der jiddischen Arbeiterpresse in
England und Amerika.

AuBer den zahlreichen Artikeln in den
Blattern, worunter ein groBerer Artikel
fiber jiidische Literatur in Amerika zu
rechnen ist, schrieb er folgende Werke,
welche in der New-Yorker Internatio-
nalen Bibliothek" erschienen sine. Die
Kulturgeschichte, die einzige
dige Arbeit dieser Art in jiddische(
Sprache (3 Bde., mehrere Aufl.), Die
Geschichte der groBen franzosischen
Revolution,Amerik a vor Kolumbus, Eine
kulturhistorische Nachforschung ieziaa-
Mizraim, Wus heiBt Nation ?, Senen
)iden aNation?, Eine Reihe Biographien
(Aristoteles, Spinoza, Sabbatai Zwi, Jo-
sephus Flavius, Bar Kochba, Lessing u.
Mendelssohn, Die Familie Rothschild(
Don lsak Abarbanel und seine Sohne(
Mohammed, Meyerbeer) u. a.

Mother Plnkes, II. Bd. peg. 185-84; Relsen, LexIkon).

Kranz, Herbert, Dr. Phil., Dramatiker
in Dusseldorf, geb. am 4. Oktober 1891
in Nordhausen. verfaBte die Dramen:
Die Richterin (1919), Fussel oder der
Druckfehler, Freiheit (1919), Die Frauen
des Don Juan (1921). Kranz ist in die
Reihe derDichter getreten, die politische
Ereignisse der letzten Zeit kiinstlerisch
als Bewegungen geistiger Energiemas'
sen bearbeitet haben.

(ICUrssItners, Deulscher Llteralurkelender 1926).

Krasnopolski, Horaz, Dr. jur., osier,
reichischer Professor fur Zivilrecht, ge'

(Die unter K vermiBten Namen skate unter C).

vollsttin-

www.dacoromanica.ro



Krasnopolski 525 Krassin

boren am 5. November 1842 in Pysiin,
als Sohn armer jiidischer Eltern, gest.
29. Aug. 1908 in Gmunden, absolvierte
in Czernowitz die Gymnasialstudien und
bezog im Jahre 1861 die Universitat in
Prag, urn die Rechte zu studieren. An
der juridischen Fakultat der damals noch
ungeteilten Universitat lehrten zu jener
Zeit eine Reihe hervorragenderVertreter
der historischen Father, so die beiden
Romanisten Esmarch und Brinz und der
Kirchenrechtslehrer und Germanist M.
Schulte. Weniger gut war sett Ungers
Abgang nach Wien (1857) das osterr.
Zivilrecht vertreten, da Rands, der in
czechischer Sprache las, als Lehrer filr
die deutsche Horerschaft weniger in
Betracht kam und Krainz erst 1871
nach Prag berufen wurde. Nur durch
ihre Schriften konnten die damals be-
deutendsten osterreich.Zivilrechtslehrer
ihren EinfluB auf die junge Generation
ausilben. Unger durch sein System des
allgem. osterr. Privatrechtes", Rands
durch seinen Besitz". K. absolvierte die
Studien mit ausgezeichnetem Erfolge,
wurde im Jahre 1868 zum Dr. der Rechte
promoviert und begab sich bald nachher
each Gottingen und spater nach Leip-
zig, urn Thol, Roscher und Wachter zu
Koren. Nach Prag zuriickgekehrt, trat er
in die advokatorische Praxis ein und
betrieb daneben seine weitere wissen-
schaftliche Ausbildung. Er habilitierte
sich im Jahre 1872 filr Handelsrecht u.
osterreichisches Zivilrecht, wurde 1876
els Nachfolger des frith verstorbenen
Krainz zum a. o., 1881 zum o. Professor
des Zivilrechtes an der Prager Univer-
sitat ernannt u. wirkte daselbst als aka-
demischer Lehrer bis zu seinem Tode.
1897 wurde ihm der Titel und Charakter
eines Hofrates, 1906 das Komthurkreuz
des Franz Joseph-Ordens verliehen.

Die Schriften Krasnopolskis, soweit
sie zu seinen Lebzeiten publiziert wur-
den, behandeln mit wenigen Ausnahmen
Spezialgebiete und Spezialfragen des
osterr. Zivilrechtes; die meisten sind in
Fachzeitschriften zerstreut, einige geben
Vortrage wieder, die in verschiedenen
juristischen Gesellschaften gehalten
wurden. Sein Lebenswerk, ein System

des osterr. Privatrechtes, das er nahezu
vollendet hinterlieB, wurde aus seinem
Nachlasse von Bruno Kafka, Leipzig
1910 f. herausgegeben.

Von seinen Werken seien erwahnt :
Die Haftung auBergenossenschaftlicher
Verbindlichkeiten (Wien 1878); Der Le-
galisierungszwang (das. 1880); Uber die
Prioritatsabtretung (das.1881),'; Die Ge-
werbenovelle vom 8. Marz 1882 (das.
1883); Studien fiber d. Anfechtungsrecht
der Glaubiger nach osterreichischem
Recht (das. 1886, 2 Bde.); Des Anfech-
tungsrecht der Olaubiger nach osterr.
Recht, systematisch dargestellt (Prag
1888); Zur Lehre von den Vertragen zu
Ounsten Drifter; Zur Auslegung des
§ 63 des Allgemeinen Biirgerlichen Ge-
setzbuches; Das Ehehindernis der h6h.
Weihen; Die Haftpflicht d. Eisenbahnen
nach osterr. Recht; Lehrbuch des osier-
reichischen Privatrechtes (1904).
(BIogrephIsches Jehrbuch XIII. 229 ff.; Deutsche Arbell,

Jahre. 8; JurlstIsche Miller; Allgemelne Osterr. Oertchts-
seitung 1908, Nr. 42; JuristIsche ViertelJahrsschrift 1909,
Heft 1; Vosslsche Zeltung vom 29. August 1908; Der Tag
1908; Neue Frets Press. vom

1286).
29. August 1908; J. E. VI.

569; De Oubematis II.

Krasnow, Peter, Maier, Bildhauer u.
Holzschnitzer, geb. 1887 in RuBland,
genoB eine kiinstlerische Erziehung. Er
stellte seine Werke in verschiedenen
Galerien und Museen in New-York und
Los Angeles aus und viele seiner Holz-
schnitte hinwieder waren in der neuen
Sinai-Synagoge in Los Angeles ausge-
stellt. Seine wichtigsten Malereien sind:
The Dreamer, Prophet Job, Aged Philo-
sopher und dekorative Portrats. Von
seinen Holzschnitten sind zu erwahnen
die den Weltfrieden symbolisierenden
u. die, welche die Feiertage symbolisch
darstellen. AuBer den Beitragen, die er
fiir die Zeitschrift Menorah' lieferte,
schrieb er das noch nicht veroffentlichte
Buch Art and Breads.

(who. Who 536-57).

Krassin, Leonid Borissowitsch, rus-
sischer Politiker und Diplomat, geb. im
Jahre 1870 im Gouvernement Tobolsk,
Sibirien, als Sohn eines russischen Ver-
weltungsbeamten. Er studierte an der
Technischen Hochschule in Petersburg,
wurde von dort aber wegen Beteiligung
an einer Studentendemonstration 1891

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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ausgeschlossen. Wegen sozialistischer
Propaganda wurde er dann 1894 fiir 3
Jahre nach Sibirien verschickt. In Char-
kow konnte er demnach welter studieren
und bestand dort 1900 sein Examen els
Elektro-Ingenieur.

Er trat hierauf in den Dienst der dent-
schen Firma Siemens-Schuckert, wobei
er jedoch die Verbindung mit den russ.
Sozialisten aufrecht erhielt. Durch seine
hohe Intelligenz, sein gutes Auftreten
und seine glanzenden Beziehungen in
Kreisen des Bilrgertums und der Beam-
tenschaft konnte er seiner Partei in der
Zeit vor der ersten russisch. Revolution
(1905) groBe Dienste erweisen. Bei der
Spaltung d. Partei im Jahre 1903 stellte
er sich auf die Seite der Bolschewiki.
Im Dienste d. Firma Siemens-Schuckert
war er inzwischen nach RuBland zurildc-
gekehrt, wo er sich nach den revolutio-
naren Unruhen von 1905 wieder lebhaft
an der Politik beteiligte.DaB K. sich an
den in den Jahren 1906-07 von den
russischen Revoluliontiren geplanten u.
teilweise unternommenen bewaffneten
Enteignungen" zu Ounsten der Partei-
klasse (Planderung von Post- u. Eisen -
bahnstalionskassen) personlich betel-
ligt hat, ist nicht richtig; dagegen hat er
diese Taktik, die aber von den Bolsche-
wiki bald aufgegeben wurde, gebilligt.
Er wurde 1907 abermals in Viborg ver-
haftet, auf Orund seiner guten Bezie-
hungen aber freigelassen und ging
dann wieder nach Berlin, wo er erneut
bei Siemens Schudcert tang war und fiir
langere Zeit aufhorte, sich aktiv politisch
zu betatigen.

In der Bolschewiki-Partei erfreute
sich K. stets eines hohen Ansehens und
war schon in den Jahren 1905-1907
Mitglied des ZentralKomitees d. Partei;
zu Beginn der Oktober-Revolution 1917
befand sich K. in Schweden. Lenin, der
ihn sehr hoch schtitzte, bestand darauf,
daft er nach Ruliland zurilckkehre. Dies
geschah jedoch erst im Friihjahre 1918.
K.wurde an die Spitze cl. damaligen Han-
delskommissariates gestellt. Bei Aus
bruch der bewaffneten Intervention der
Entente trat K. an d. Spitze der Verwal-
tung der Kriegsindustrie u. wurde stan-

diges Mitglied des ,Rates fiir Arbeit und
Wehr".

Im Jahre 1920, als die Periode des
Biirgerkrieges ihrem Ende zuneigte,
wurde Krassin zum Volkskommissar fiir
AuBenhandel ernannt und ins Ausland
geschickt, um auf dem Wege von wirt-
schafilichen Unterhandlungen den Ring
der Blockade zu durchbrechen. Die Ver-
handlungen waren erfolgreich und K.
wurde daraufhin zum Oeschtiftstrager
der USSR. in London ernannt, wobei er
jedoch gleichzeitig sein Amt als AuBen-
handelskommissar weiter bekleidete.
Im Dezember 1924, nachdem des fran-
zosische Kabinett Herriot die diploma-
tischen Beziehungen zu RuBland wieder
aufgenommen hatte, wurde Krassin als
Botschafter nach Paris versetzt, wah-
rend an seine Stelle in London Chr. Ra-
kowsky kam. Im Oktober 1925 wurde
dann Rakowsky Botschafter in Paris,
wahrend K. wieder nach London zurtick-
kehren sollte. Indessen wurde er schwer
krank und begab sich zur Kur nach Slid-
Frankreich. Im Mai 1925 (auf dem XIII.
Parteitage) wurde K. wiederum ins Zen-
tralkomitee der Kommunistisdien Peed
gewahlt und vom XIV. Parteitage wie-
dergewahlt.

(PublIzislisches Aral,/ Tom 15. Jun1 1926).

Kraus, Adolf, amerik. Rechtsanwalt,
President des Ordens B'nai Brilh, geb.
1849 zu Rokitzan inBohmen, gest. Okto-
ber 1928 in Chicago, war in jungen
Jahren nach Amerika ausgewandert und
hatte sich in Chicago zu einem d. ersten
Anwalte der Stadt, sowie zum Besitzer
d. Chicago Tribune' emporgeschwun-
gen. Mit ihm ist eine ganze Reihe von
Staatsaktionen zu gunsten d. verfolgten
laden in den verschiedenen Teilen der
Welt wahrend der Jahre 1905-1925
aufs engste verkniipit. Oleich nach sei-
ner Wahl zum Weltprasidenten des
B'nai B'rith Bundes 1. J. 1905 begann in
Ruliland die Serie der Judenverfolgun-
gen, denen President Kraus durch per-
sonliche Intervention beim Orafen Witte
mit Erfolg entgegentrat. Als er im Frith-
jahr 1925 sein hohes Amt in jiingere
Hande legte, iibergab er den Logen-
briidern als Vermachtnis seine Lebens-

(Die linter K vermiliten Namen siehe unter C).
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erinnerungen Reminiscences and Com-
ments", in denen er die Summe seines
reich gesegneten Lebens und Wirkens
zieht.

(J. E. VI. 569; Wiener Morgensellung TOM 22. Pinner
1927; Who's Who of Am. J. 1928).

Kraus, Alfred, Baron, k. k. Hofrat u.
Generalgouverneur in Bohmen, geb. zu
Pardubitz in Bohmen 1822, gestorben
am 1. Marz 1909 in Wien, Sohn eines
Gutspachters, erhielt seinen Unterridit
von seinem Verwandten Josef Kisch,
Vater des Heinrich und Alexan der Kisch,
begab sich im Alter von 13 Jahren an
das Gymnasium nach Prag, studierte
hierauf an der Universitat daselbst die
Rechte, ilbertrat nach seiner Promotion
zum Christentum. 1849 zum Heeres-
dienst einberufen, zeichrtete er sich in
Mantua aus, trat hierauf in das Militar-
auditoriat und fiihrte 1852 den Prozefi
der Verschworer von Mantua als Linter-
suchungsrichter durch, der mit zahl-
reichen Todesurteilen endete. Seine
militarische Karriere schloB er als Feld-
marschalleutnant ab. Als aber im Som-
mer 1881 unter dem Ministerium Taaffe
in ganz Bohmen ernste Unruhen aus-
brachen, die sich in blutigen Straflen-
exzessen und schweren Angriffen gegen
die Deutschen auBerten, wurde K. im
April 1881 President des Militarischen
Obersten Oerichtshofes und im Juli
desselben Jahres als Generalgouver-
neur von Bohmen mit dem Titel Hofrat
nach Prag berufen. 1896 trat er in den
Ruhestand und lieB sich in Wien nieder.

(M. K. L.; J. E. VI. 569).

Kraus, Friedrich, akad. Maier, geb.
27. Mai 1826 auf dem Out Krottingen bei
Memel, gest. am 28. September 1894 in
Berlin, besuchte das Gymnasium in
Konigsberg, wo er im 19. Jahre seine
kiinstlerischen Studien auf d. Akademie
begann. Spater studierte er in Berlin,
hielt sich 1852-54 in Paris, ein Jahr in
Rom auf u. lieB sich dann inBerlinnieder.
In seinen Genrebildern schildert er mit
Vorliebe das Leben der h8heren Stande.
Seine Bilder sind psychologisch fein
empfunden und, dem Gegenstand ent-
sprechend, bald breiter und kraftiger,
bald mit eleganter Sauberkeit durchge-

filhrt. Seine bekanntesten Werke sind :
Die neue Robe, Stadtneuigkeiten, Be-
such des Biirgermeisters Six bei Rem-
brandt, Tizian und seine Geliebte, Die
Morgenvisite, Die Wochenstube, Im
Boudoir, Die erwachende Bacchantin,
Niemand zu Hause, Nach dem Bade
(1889), Antike Bacchantin (1891), Toile-
tengeheimnisse (1892), Zur Prome-
nade (1894). Er hat auch zahlreiche
Portrats geschaffen. K. war Mitglied der
Berliner Kunstakademie.
(M. K. L. XI.; Muller-Singer II. 389; S. !Wachner 1913).

Kraus, Gustav Wilhelm, Mater und
Lithograph, geb. 1804 in Kassa, kam als
Kind nach Rottenburg o. d. Tauber,
wurde Schiller von W. v. Kobell in Mun-
chen, wo er sich niederlieB. Er matte
Landschaften und Architekturen und li-
tographierte ahnliche Kunstwerke nach
H. Adam, O. Quaglio u. a., ebenso 16
Harzansichten nach eigenen Zeichnun-
gen.

(Mailer und Singer II. 389).

Kraus, Karl Sdiriftsteller, Satyriker,
Herausgeber der Fackel", geboren am
28. April 1874 zu Jicin in Bohmen, kam
schon im Alter von zwei Jahren nach
Wien, besuchte daselbst das Gymna-
sium, studierte ein Jahr lang Jus u. drel
Jahre hindurch Philosophie und Germa-
nistik. Schon in der VII. Oymnasial-
klasse versuchte er sich literarisch und
schrieb fiir Wiener Literaturzeitungen.

Fiir diese frilhe Zeit ist bei ihm ein
starkerDrang zurBiihne charakteristisch.
So veranstaltete er im Sommer 1891 in
Baden bei Wien eine Wohltatigkeits-
akademie, bei der er die Biihnenregie
fiihrte und selbst als Schauspieler auf-
trat. Im selben Jahre spielte er auch in
d. Schauspielschule Lowe in mehreren
Rotten. Im Oktober 1892 hielt er die
erste Karl Kraus-Vorlesung, der dann
die Vorlesungen in Ischl, Munchen und
Wien (1893) folgten. 1892 griindete er
mit Anton Lindner d. Satyrenanthologie,
welche er mehrere Jahre hindurch her-
ausgab. Die Zeit von 1875-97 war mit
reger literarischer Tatigkeit ausgefilllt
und zwar in der Wiener Zeitschrift Lie-
belei" unter dem Pseudonym ,Crepe
de Chine" und in d. Wiener Rundschau,

(Die unter K vermillten Namen siehe unter C).
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wo der Erstabdruck der demolierten
Literature erschien. Zugleich schrieb er
fiir die Neue Freie Presse" und fiir
mehrere reichsdeutsche Blatter. 1898
arbeitete er an der eben gegriindeten
Wochenschrift Die Wage" mit, worin
er literarische Besprechungen, satyri-
sthe Chroniken und Feuilletons ver8f-
fentlichte. Am 1. April 1899 erschien d.
erste Heft der Fackela, deren Heraus-
geber, Redakteur und alleiniger Autor
K. seither ist.Von diesem Tage an redete
K. in Wort und Schrift gegen eine ver-
blendete Mensthheit u. suchte ihr mit
warnender Stimme zu beweisen, wie
tief sie in Knechtschaft versunken u. wie
gefahrlich der Feind (die moderne
Presse) sei, der eine alte Kultur zu ver-
wtisten imBegriffe steheNon derPresse-
kritik erhob er sich zur Oesellschafts-
kritik und von da zur Kulturkritik. Er
wurde ein geistiger Fiihrer der neuen
Generation,indem er die Phrasenhaftig-
keit der Kulturschadlinge entlarvte, die
Korruption und Hoffnungslosigkeit der
damaligenZustande im gess mten offent-
lichen Leben brandmarkte. In derJuden-
frage stand Kraus dem Assimilationsge-
danken nahe. Er macht die Juden selbst
filr den Antisemitismus verantwortlich,
u. zw. vor allem ihre Presse, die den
Antisemitismus eher nur fordere, ihn
aber nicht zu bektimpfen vermag. Er
tibersieht auch nicht ihr Mlles Festhalten
an religiosen und ethnischen Oewohn-
heiten, das ein latentes Fremdheitsge-
filhl erzeugen muB, welches sich gele-
gentlich bis zum wildausbrechenden
RassenhaB steigert. Dagegen hilft keine
Abwehr durch die Presse, sondern emit-
zig u. allein die Assimilation. Er kommt
zu dem Resultate, daB nur das Aufgeben
der Eigentiimlichkeiten einer Rasse, die
durch die vielhundertjahrige Zerstreu-
ung kingst aufgehort hat, eine Nation zu
sein, all der Qual ein Ende machen
'tonne.

Bis zu Anfang des Weltkrieges hatte
man die Wirksamkeit Karl Kraus' so
auffassen konnen, als ob er eine ver-
sinkende alte Kultur gegen eine neue
heraufgekommene Liberzivilisation ver-
teidige. Im Laufe des Krieges machte

sich aber eineWendung bemerkbar, die
am klarsten in den folgenden Aphoris-
men zum Ausdruck kommt:

Der neue Krieg ist nicht allein der
zwischen den Staaten, sondern haupt-
sachlich der blutige ZusammenstoB der
alien und der neuen Macht. Er ist ent-
standen, weil es jene noch gab, als diese
heraufkam und weil sich die beiden in
eine Verbindung eingelassen haben, in-
dem sich die alte mit ihrem Wesen zum
Werkzeug der neuen machte und mit
ihrem Scheine sie unterjocht hat. Diese
Verbindung, die Zwist bedeutet, drlickt
sich in der allgemeinen Gleichberechti-
gung zur Sklaverei aus'.

Urn die alteWelt aus der daraus ent-
standenen Not zu befreien, ist es notig,
die Partei der neuen zu nehmen. Denn
diese, die jene entgeistigt hat, um sich
von ihr ilberwalligen zu lassen, verfilgt
am Ende allein lib. die Mittel urn sie we-
nigstens zur Vernunft zu bringen, wenn-
gleich sie beide nicht Phantasie genug
hatten, das Unheil abzuwenden. In die-
sem Sinne muB der konservative Stand-
punkt, der doch die auBere Ordnung u.
die Sicherheit des Lebens wie seinerNot-
wendigkeiten vorausgesetzt auf Kriegs-
dauer eine Verschiebung erfahrene.

In Staaten, die diimmer sind als ihre
Demokratie, muB man fiir diese sein und
ihr gegen den Staat helfen, dessen
Dummheit sie mobilisiert hat. Sie haben
einander untergekriegt. Die demokrat.
Tendenz muB im Kampf gegen ihren
Folgezustand unterstlitzt und die aristo-
kratische zu ihren Gunsten verlassen
werden".

Karl Kraus ist ein genialer Vorleser.
Seit dem Jahre 1910 hielt er etwa 200
Vorlesungen in alien groBeren Stadten
Osterreichs, Ungarns, Deutschlands u.
der Schweiz. Seine hervorragende
schauspielerische Begabung, seine dis-
krete Mimik packt die Zuhorer gleich v.
allem Anfang u. halt sie bis zum Sthlusse
in Atem.

Leopold Liegler, Kraus' ausgezeich-
neter Biograph, schreibt Ober ihn: Er
steht als Vorleser im Gegensatz zur
Mehrzahl seiner Heger, denn sie konnen
sein Niveau kaum halten. K. wird von

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
I
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vielen Tausenden gehaBt, von vielen
.Hunderten bejubelt, aber nur wenige
skid es, die bis zu ihm selber hingefun-
den haben. Er ist einer der Einsamsten,
die mit uns leben, denn er lebt im Geist
und in der Verantwortung.

Aus dem umfangreichen Material der
Satiren, Essays, Glossen und Aphoris-
men der Fackel" ist eine Auswahl ge-
Iroffen und in den folgenden Banden zu-
sammengestellt worden: Essay s: Sitt-
lichkeit u. Kriminalitat (Munchen 1908,
2. A., 3 Bde.), Die chinesische Mauer
(das. 1910, 4. A.), Heine und die Folgen
(das. 1911, 3. A.), Nestroy und die Nach-
welt (das. 1912), Weltgericht (das. 1919,
2 Bde.), Untergang der Welt durch
schwarze Magie (das. 1920). Aphori s-
m e n : Spriiche und Widersprilche (das.
1909, 3. A.), Pro domo et mundo (das.
1912, 3. Aufl.), Nachts (daselbst 1919).
Gedichte und Epigramme: Worte
in Versen (1. 1916, II. 1917, III. 1918, IV.
1919). Die Tragodie Die letzten Tage
der Menschheit" erschien 1918-19.
Weiters 1919 Peter Altenberg" und
1920 die Ballade vom Papagei. Vor der
Oriindung d. Fackel" erschienen noch
Die demolierte Literatur" (1896) und
Eine Krone ftir Zion" (1898).

Aphorismen.
Nichts 1st unergriindlicher als die Ober-

flachlichkeit des Weibes.
Der Klugere gibt nach, aber nur einer von

jenen, die durch Schaden klug geworden
sind.

Wie souvertin doch ein Dummkopf die
Zeit behandelt. Er vertreibt sie sich oder
schitigt sie tot. Und sie Mt sich das Befal-
len. Denn man hat noch nie gehort, daB
die Zeit einen Dummkopf vertrieben oder
tolgeschlagen hat.

le groBer der Stiefel, desto groBer der
Absatz.

Das Wort ,,Famillenbandeg hat einen Bei-
geschmack von Wahrheit.

In einen hohlen Kopf geht viel Wissen.
Der Vorsatz des jungen Jean Paul war

Biicher zu schreiben, um Bucher kaufen
zu ktInnee.

Der Vorsatz unserer jungen Schriftsteller
1st, Bucher zu kaufen, urn Bucher schreiben
zu kOnnen.

Sie richten, damit sie nicht gerichtet
werden.

Man lebt nicht einmal einmal.
Herr vergib ihnen, denn ale wissen, was

sie tun!
Die Deutschen sitzen an der Tafel einer

Kultur, bet der Prahihans KUchenmeister 1st.
Schi3nheit vergeht, well Tugend besteht.
Liebe deinen Nachsten wie dich selbst.

Ntimlich jeder 1st sich selbst der Nfichste.
(Leopold Llegler, Karl Kraus mid Bela Werk, Wien 1920).

Kraus, Leopold Gottlieb, Dr. med.,
geb. am 22. Dezember 1824 zu Kolin in
Bohmen, gestorben 1901 in Wien, stu-
dierte an der Universitat in Prag, spe-
zialisierte sidr-ftir Neurologie, promo-
vierte 1847 und lieB sich hierauf als
praktischer Arzt in Leipnik, spater in
Wien nieder.

Er verfaBte : Vollstandiges therapeu-
tisches Taschenbuch (1863), Kompen-
dium der speziellen Pathologie u. The-
rapie unserer Haussaugetiere (1867),
Encyklopadisch. Worterbuch d. Staats-
arzneikunde (1872-78), Kompendium
der speziellen Pathologie und Thera-
pie (1874), Die Behandlung der Syphilis
(1875), Die Hygiene (1878).

(1. E. VI. 569).

Kraus, Robert (friiher Ignatz), Kantor,
Schauspieler und Portratmaler, geb.
am 13. Juni 1812 in Wien, war friiher
mehrere Jahre zweiter Kantor am isr.
Bethaus daselbst und als Portratmaler
bekannt. Im Jahre 1842 betrat er als
Sever in der Norma" zum ersten Male
im Wiener Hofoperntheater die Biihne
und feierte einen entschiedenen Erfolg.
Nun sang er such in Berlin, Briinn und
an anderen Orten. Jedoch gab er die
theatralische Laufbahn auf, urn sich aus-
schlieBlich der Portratmalerei zu wid-
men, welche er seit Jahren in Briinn
austibt. Seine Bildnisse zeichnen sich
durch sprechende Ahnlichkeit aus. In
der Folge ilbertrat K. zum Christentum
und erhielt in der Taufe den Namen
Robert. (Wurzbach).

Kraus, Solomon C., bekannter amer.
Philanthrop, geb. 1866, gest. Aug. 1928
in Atlantic-City, hat als Vizeprasident
des amerikejtid. Kongresses, als GroB-
meister des groBten jild. Ordens in den
Vereinigten Staaten Brith Schalom"
und als Leiter der United Palestine

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Appeal" in Philadelphia zum Wohle
seiner Glaubensgenossen tiefgreifende
segensreiche Arbeit geleistet.

(New-Yorker Tageszeltungen, August 1928).

Kraus, Walter Max, Dr. med., be-
deutender Arzt und Fachschriftsteller,
geboren 25. August 1889 in New-York,
bezog 1906 nach Absolvierung der Col-
legiate School die HarwardUniversitdt
und setzte 1910 seine medizinischen
Studien an d. John Hopkins-Universitat
fort.Nachdem er, war,promoviert betrieb
er weitere Studien an der Universildt in
Paris. Nach Amerika zuriickgekehrt, be-
tatigte er sich an verschiedenenSpildlern
als Nervenarzt, oft auch an leitender
Stelle. Zeitweise war er Instruktor und
klinischer Assistent fiir Biochemie und
f. Nervenpsychiatrie. AuBer zahlreichen
Artikeln auf dem Oebiete der Nerven-
lehre und der Psychiatrie, die er in ver-
schiedenen, wissenschafllichen Zeit-
schriften veroffentlichte, gab er such
folgende selbstdndige Arbeiten heraus:
Analysis of the action of Morphine upon
the vegetative Nervous System of Man"
(1918); The Involvement of the Peri-
pheral Nervous in Diabetes Mellitus"
(1922); The Difference Between a Mu-
scular and a Neuro-Muscular Interpre-
tation of Walking" (1923); Erectness
in Man" (1926); The Method 'of Mea-
suring the cerebral and Cerebellar Cor-
tical Surfaces" (1926). (Whoa Who 537-38).

Kraushar, Alexander, Dr. jur., poln.
Jurist und Schriftsteller, geboren 1843 in
Warschau, studierte daselbst Rechts-
wissenschaft, begann 1872 seine Praxis
und wurde im J. 1873 Oouvernements-
Advokat.

Neben seinerjuridischenWirksamkeit
entfaltete er auch eine fruchtbare litera-
rische Tatigkeit, sowohl als Mitarbeiter
versdiiedener Blatter, als auch als
Oeschichtsschreiber und Liederdichter.
Seine bedeutendsten Werke sind: Hi-
storia Zydow w,Polsce (2 Bde., War-
schau 1865-66); Syn Pulkownika Berka
(2 Bde.. 1895). Seine poetischen Kom-
positionen gab er unter dem Titel Ty-
tana Argona z Koryntu, Strofy Elekcya
w Babinie" heraus. Far sein Werk
Sprawa Zygmunta Unruga", wurde er

Krauskopf

vom regierenden Prinzen von Schaurni
burg-Lippe ausgezeichnet. AuBerdem
verfafite er: Studien zur Oeschichte des
Rechts; Le droll de necessite ; Sur le
suicide; Sur la jurisprudence compareel
Affaire Dugrumou; La palestre polo-
naise; L'affaire de la ville d'Olkusz ave6
les biens Boleslau; Irauk et les Irau-
kistes ; Ibn Oabirol; I ehuda Halevy ; Les
sectaires; Du luxe; De la misere; Albert
de Lasco, Wojewod de Sirads (2 Bde.);
Le spiritisme a laCour d'EtienneBathory.
en 1585; Le fits de Berco; Les voyages
du commandeur Woleki; L'affaire de
Sigismond Unruy (2 Bde); Les feuilles,
Poesien (1863); Les chants d'Henri
Heine; L'eleclion de Babin; Alcar Titan
(1866); Arian de Corinthe; Les strophes;
Jean de Lasco, Reformator; Memoires
de Chevalier de Beaujeu ; Oeschichte
d. Zentralschule inWarschau; Tusculurn
de Pulawy; Teresina Zaluska, Orateur
Les silhouettes du pays de la Temide ;
L'imprOvisateur Niegoszecoski; Le ro-
man d'un gentilhomme dcossais en Po-
logne; Corn ptes-rendus et critiques lit,
teraires depuis 1863; Memoires de Mare
Reverdil, Lektor und Bibliothekar des
Konigs Stanislaus August; Christophe
Arciszewski. SchlieBlich ilbertrug er
Heines Buck der Lieder" ins Polnische.

Seine Frau Jadwiga, geboren 1858
in Warschau, betatigte sich ebenfalls li-
terarisch u. verfafite einige bedeutende
Werke, darunter : Jedna Noc, Na monte
Pincio, Alfred de Mussel (Biographi'
sche Skizze).

(De Oubernatis II. 1286-87; E. VI. 569).

Krauskopf, Joseph, Dr. phil., ameri-
kanischer Rabbiner und Schriftsteller,
geboren am 21. Jdnner 1858 zu Ostrovcr
in Preufien, wanderte im Juli 1872 nach
den Vereinigten Staaten aus, studierte
am Hebrew Union-College und an der
Universitat Cincinnati und wurde dann
Lehrer. Zusammen mit H. Berkowitz
publizierte er: The first union hebrew
Reader, dann Second Union Hebrew
Reader und Bible Ethics (1883). Im
selben Jahre promovierte er und erhielt
auch das Rabbinatsdiplom. 1885 wurde
K. an die Kneseth Israel Congregation
als Rabbiner nach Philadelphia berufen,

(Die unter K vermillten Namen siehe unter C).
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wo er eine ilberaus segensreiche seel-
.sorgerische und literarische Wirksam-
keit entfaltete. Er wurde Mitglied des
Board of National Charities, fungierte
1885 als Vizeprasident auf der Pitts-
burger Konferenz, auf welcher Dr. M.
Wise President war, reformierte den
-Oottesdienst, hielt viele Jahre lang re-
gelmaBig Vortrage tiber Religion, Ethik
und Sozialwissenschaft, die er in 17
Banden publizierte und hatte die Freud e,
seine Gemeinde zur groBten jUd. Ge-
meinde in den Vereinigten Staaten her -
anwachsen zu sehen. 1903 fungierte er
.als President der Zentralkonferenz der
Amerikanischen Rabbinen.

Er verfaBte zahlreiche Artikel f. Fach-
%eitschriften, sowie folgende Werke: The
Jews and Moors in Spain (1886), Sunday
Discourses (1887-1902), The Evolution
of Judaism (1887), Service Ritual (1888),
Service Manuel (1892), Gleanings from
our Vineyard (1895), The Mourners
Service (1895), Sabbath School Service
(1896), Society and its morals (1900),
A Rabbis Impression of the Ober-

nmmergau Passion Play (1901), The se-
ven ages of man (1902), Old truths in
New-Books (1902).

(J. E. VI. 570; 0. J. IX. 224).

Krauss, Friederich Salomon, Ps.
Suljo Serhatlija, ethnographischer
Schriftsteller, geboren am 7. Oktober
1859 zu Pozega in Slavonien, studierte
1877-81 an der Wiener Universitat
klassische Philologie u. vergleichende
.Sprachwissenschaften und promovierte
1881 zum Dr. phil. Hierauf wandte er
sich der sildslavischen Folklore zu,

.deren wissenschaftlicher Begriinder er

. wurde, bereiste im Auftrage des Kron-
prinzen Rudolf von Oesterreich und mit
LInterstiltzung der Wiener anthropolo-
gischen Gesellschaft 1884 bis 1885
Bosnien, Herzegowina, Dalmatien, Sla-
vonien und Kroatien und kehrte nach 14
Monaten mit reichem ethnographischen
Matrial nach Wien zurildc. Hier lebte er
als Schriftsteller und Gerichtsdolmetsch
5. die slovenisthe, kroatische, serbische
u. bulgarische Sprache u. als Sekretar
4er Israel. Allianz in Wien".

Er lieferte zahlreiche Beitrage zur

Volkskunde der Sildslaven, von denen
wir nennen: Artemidoros; Symbolik der
Traume; De praepositionum usu ap. VI
script. hist. Aug. (1882); Das Gemalde
v. Kebes; Ethnographische Fragebogen;
Tri rijeci Hercegovca; DasMundschafts-
recht des Mannes fiber die Ehefrau bei
den Sudslaven; Sagen und Marchen der
Siidslaven (Leipzig 1883-84, 2 Bde.);
Siidslavische Hexensagen (1884); SEW-
slavische Pestsagen (1884); Sitte und
Brauch der Stidslaven (Wien 1885);
Sreca Gluck und Schicksal im Volks-
glauben der Sildslaven (Ragusa 1886);
Volksglaube und religioser Brauch der
Siidslaven (Munster 1890); Die Zeugung
in Sitte, Brauch und Glauben der Stid-
slaven (Paris 1899-1902, 3 Teile); Bil-
lige Braute (Lustspiel 1895); Die Braut
muB billig sein ; Ein bosnisches Schau-
spiel (1903); Ktinstlerblut, Schauspiel
mit L. Norburg (1903); Sildslavische
Volkstiberlieferungen, die sich auf den
Geschlechtsverkehr beziehen, Erzah-
lungen (1904); Um holder Frauen Ounst,
Roman,mit Eduard Kulke (1905); Kaiser
Philipp von Schwaben, Hohenstaufen-
Drame (1908). Unter dem Titel Am Ur-
quell' gab er 1889-98 in Hamburg (zu
letzt in Leyden) eine Monatsschrift filr
Volkskunde (als Fortsetzung der seit
1881 erschienenen Zeitschrift Am
Urdhs- Brunnen ") heraus; ferner: Allge-
meine Methodik der Volkskunde, Be-
richt Ober Erscheinungen in den Jahren
1896-97 (mit L. Schermann, Erlangen
1899), von Krauss allein fortgesetzt ftir
die Jahre 1897-1902 (in den Romani-
schen Forschungen (Sonderausgabe
das. 1903). K. ist such Ordner und He-
rausgeber der philosophischen u. schon-
geistigen Werke Eduard Kulkes u. gab
J.A. Dulaures Die Zeugung in Glauben,
Sitten und Brauchen d. Volker' (mit. R.
Reiskel und H. Ihm, 1908) heraus.

(KOrschner 1914 I BrUnuneri Degener 1928; M. K. L;
J. E. VI. 570).

Krauss, Samuel, Dr. phil., ungarisch.
Philologe und Historiker, Professor an
der Isr. theologischen Lehranstalt in
Wien, geboren zu Ukk, Komitat Szala
in Ungarn, am 18. Febr. 1866, studierte
an der Talmudschule des Lo Alman

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Israel-Vereines in Janosheza, drei Jahre
bei Dr. Salomon Breuer, Rabbiner zu
Papa, 1884-89 am Gymnasium des
Rabbinerseminars in Budapest, wo er
maturierte. Er studierte weiterTheologie
an demselben Rabbinerseminar, bezog
gleichzeiiig im Jahre 1889 die Universitat
Budapest, selzte hierauf seine Studien
an der Lehranstalt far die Wissenschaft
des Judentums und an der Universitat
Berlin fort und promovierte -1893 zu
Gieflen mit der Dissertation Zur grie-
chischen und lateinischen Lexikographie
aus jiidischen Quellen" (publiziert in
der Byzanlinischen Zeitschrift). 1894
wurde Krauss zum Professor far Hebr.
an das Jild. Lehrerseminar nach Buda-
pest, 1906 an d. Rabbinerseminar nach
Wien berufen, wo er jetzt (1928) noch
wirkt.

Es gibt in der Welt des yid. Wissens
kaum ein Gebiet, das K. nicht mit FleiB
durchforscht htitte. Auf dem Gebiete der
Bibelerklarung und -kritik,. der Erfor-
sdiung des Talmuds und der Pd. 0e-
schichte, der hebr. Sprache und Litera-
tur, der Lithurgie und der synagogalen
Einrichtungen hat Prof. K. zahlreiche u.
wertvolle Abhandlungen und umfang-
reiche Werke veroffentlicht. Neben
seiner Tatigkeit als Forscher wirkt er
segensreich als Lehrer am Rabbinerse-
minar und seit 1920 als President des
damals begrtindeten Vereines far pd.
Gescbichte und Literatur in Wien. Der
Jiid. National-Biographie hat K. seit dem
Jahre 1917 sein wertvolles Interesse
zugewandt. Er gehorte dem damals ge-
griindeten wissenschaffl. Komitee zur
Redigierung dieses Werkes an und hat
den Aufruf zur Mitarbeit an der ersten
National-Biographie d. jiidisch. Volkes
abgefaBt.

AuBer einer groBen Anzahl philolo-
gischer und historischer Essays ver-
faBte er: Rendszeres Zsido voiles es Er-
kolestan, systematisches Lehrbuch der
Pd. Religion und Ethik; Talmudi Elet-
szabalyok es Erkolisi Tanitasok, fiber
talmudische Lebensregeln und ethische
Lehren, ungarische Uebersetzung von
Derech erez; Oriechische u. lateinische
Lehnworter im Talmud, Midrasch und

Targum (2 Btinde mit Nolen von Imma-
nuel Low, Berlin 1898-99); Das Leben
Jesu nach jildischen Quellen (das. 1902);
Studien zur byzantinischjiidischen Ge-
schichte (Wien 1914). Sein hebraischer
Kommentar zu Jesaias (Zitomir 1905)
gehort zu den ersten Kommentaren, die
die Ergebnisse der modernen Bibel-
kritik in hebraischer Sprache mitteilen.
Sein grates und allgemein anerkanntes-
Werk ist die Talmudische Archtiologie
(Leipzig I. Bd. 1910, II. Bd. 1911, III,
Bd.1912); diesesWerk wurde vom Ver-
fasser selbst such hebr. bearbeitet; Ka-
dmonioth ha Talmud, wovon ein Band in
zwei Teilen (Odessa 1914, Neudruck
Berlin 1921, 2. TI. das. 1924) bereits
vorliegt, die anderen Bande sind im Er-
scheinen begriffen. Weiters verfaBte
Antonius und Rabbi (Wien 1910); Die
Wiener Oeserah vom Jahre 1421 (das.
1920); Synagogale Altertiimer (Berlin
1922); Vier Jahrtauseride jiid. Palastina
(Frankfurt a. M. 1922); Geschichte der
Armenanstalt in Wien (das. 1922); Gi-
heath Saul, Kommentar zu Juda ha-Levi
(das. 1922); Mischbezeth ha Tarschisdi,-
Kommentar zu Moses Ibn Esra (das.
1926); Die Oallilaischen Synagogen-
ruinen (Berlin 1917); dann gab er eine
Festschrift zum siebzigsten Geburts-
tag von Adolf Schwarz (Wien 1917)
heraus. Im Gedenkbuch zur Erinnerung
an David Kaufmann (Breslau 1901) lie-
ferte er eine Biographie des Joachim
Edlen von Popper. Mit W. Bache!: unci
I. Barthczi gab er eine ungarische Uber-
setzung der Bibel heraus (Budapest
1898-1907). 1926 erschien Joachim,
Edler von Popper" als selbstandiges
Buch, von dessen Schwester Chaile Prof.
Krauss miitterlicherseits abstammt.

(M. R. L. 7. Aufl.; Wr. Morgenzeitung v. 18. Februer
1926; Russ.-J0d. Encykl.; A. Z. d. J. v. 15. August 1902 i
Kiirschners Literaturkelender; ). E. VI. 569).

Krausz, Jakob, jiid. Journalist, gel).
am 7. Janner 1867 zu Neutra in Ungarn
als Sohn eines Kultusbeamten, sollte
Rabbiner werden u. studierte am Theo-
logischen Seminar. in Breslau. Nach
einigen Semestern wurde. er dieses
Studiums iiberdriissig u. wandte sick der
Journalistik zu; sein erster Aufsatz In
der Neutraer Zeitung" kritisiert scharf

(Die enter K vermiBten Namen siehe unter C).
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die Mange! der jiid. Erziehung in der
Schule. In Breslau war K.Mitarbeiter an
der Breslauer Morgenzeitung, dann in
Budapest am KossuthblattEgyetertes".
1897 kam K. nach Wien, arbeitete hier
an verschiedenen Bliittern, schloB sich
Herzl und dem Zionismus an, und war
der erste Redakteur des Otid. Volks-
blattes", dessen Eigentiimer und Her-
ausgeber er spater wurde. In diesem
Blatte trat er mit Temperament und Elan
gegen die Unterdriickung der Nationali-
Mien und besonders f. die Anerkennung
der jild. Nationalitat ein. Ein deshalb
erfolgtes Verbot in Ungarn zwang zur
Titelanderung in NationalZeitune;
unter diesem Titel fiihrte K. das Blatt bis
zum Jahre 1909. Hierauf trat er in das
Sekretariat derWiener Kultusgemeinde,
wo ihm das politische Ressort tibertra-
gen wurde. Auf seine Anregung hin fan-
den 1908 und 1909 die 2 groBen osterr.

Judentage in Wien wegen Errichtung d.
Gemeindebundes staff. Als es sich

darum handelte, die nach der Annexion
Bosniens entstandene anti8sterr. Boy-
kottbewegung in Saloniki und anderen
Balkanst8dten, die den Handel Oster-
reichs auf dem Balkan lahm zu legen
drohte, durch diplomatisthe Verhand-
lungen zu mildern, wurde K. vom Aufien-
minister Aehrental hiezu beordert. Von
1919 bis zum Eingange des Blattes
(1927) gehorte K. der Redaktion der
Wiener Morgenzeitung" an, worin er
mit viel Verstandnis und mit wahren Fa-
natismus fur d. Einheit der pd. Gemein-
schaft, filr ihr Recht, ihre politischen und
kulturellen Ford erungen eintrat.

(Wiener Morgenzellung von 7. )anne, 1927).

Krausz, Jehuda, orthodoxer Rabbiner
zu Lakompak, Ungarn, geb 1859, erhielt
nach beendeten Studien 1884 die Rab-
binerstelle in Jankovetz, sptiter in La-
kompak. Er verfalite; Pete joetz

Simchath
im

Tomer Deborah, hanephesch
u M'schibath hanephesch; Mincha cha-
dascha; Magen awoth liber Kadosch und
Jahrzeit; Dewar belt°, Deraschoth und
Dewar bac, II. tiber Aggadah und De-
raschah. Alle diese Schriften iibersetzte
der Verfasser such ins Deutsche. Wel-
ters iibersetzte er ins Deutsche: Zeena

u reena u. Kol Jehuda, zwei Erbauungs-
schriften u. Ben hamelech we hanazir.

(Ohole Sehem 249).

Krein, eine der angesehensten must-
kalischen Familien in RuBland.

David Krein, Cellist, Solist und Pro-
fessor am Musikkonservatorium in Mos-
kau, gest. Ende August 1926 daselbst.

GrigoriKrein, geb.1879 in Nischny-
Nowgorod, studierte bei Zuen und Rein-
hold Gliere Komposition, ohne jedoch
als Schaffender von ihnen beeinfluBt
worden zu sein. Von ihm stammers ein
Streichquartett, ein Klavierquartett, eine
Klaviersonate und viele Lieder, miter
denen die Pointures vocales" auffallen,
die als Oestinge aus bloBen Vokalen
ohne Text vorzutragen sind.

Alexander Krein, geboren 1883 in
Nischny- Nowgorod, 1st einer der groBlen
jiidischen Komponisten in Moskau. Er
studierte Violoncelloam Moskauer Kon-
servatorium, debiltierte 1909 mit einem
Poem-Quartett, 1912 mit seiner Quintett-
Suite Judische Eskiisen". 1913 ver-
fate er sein grofies symphonisches
Poem Salome", welches dann in Mos-
kau unter Leitung des beriihmten Diri-
genten Sergei Kussewitzki (russischer
Jude) gespielt wurde. Im Jahre 1917
schrieb er die Musik zu des genialen
russischen Dichters Alexander Blocks
Drama Die Rose im Kreuz", gleich da-
rauf eine Klaviersonate und eine sym-
phonische Kantate Kadisch" fiir Or-
chester, Chor und Tenorsolo, welche in
Moskau groBe kiinstlerische Begeiste-
rung hervorgerufen hat. Er arbeitete such
viel fiir d. jild. Kammertheater u. kompo-
nierte die Musik zu Schulem Alechems
Get" und zu Peretz's Ba Nacht of'n
alien Markt", sowie filr die Habima"
die Musik zu Hajehuda hanizchi", fiir
dos Theater der Kulturliga die Musik zu
Zulawskis Sabbatai Zwi", dem nach
dem Kriege die Fynf GaBeln" folgten.
Alle diese enthalten die schonsten Melo-
dien unserer synagogalen NussachOr-
namentik.

00d. !!lush. Zelfung vom 15. August 1924; Wiener
Morgenseitung Tom 13. Ms 1926).

Kreindler, Leo, Theaterkritiker, No-
vellist, Herausgeber der Feuilleton-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Korrespondenz Berliner Bilderbogee
geb. 23. September 1886 in Kolomea,
wurde Leiter der Berliner Ausgabe des
Israelitischen Familienblattes". In der-
selben erscheinen fast jedeWoche meh-
rere beachtenswerte Artikel K.'s. Aufler-
dem entfaltet Kreindler auch eine aus-
gebreitete Tatigkeit auf jildischem Ge-
biete und ist Leiter des neugegriindeten
Vereins Jildisthe Presse" in Deutsch-
land.: (W.).

Kreisler, Fritz, gefeierter Violinvir-
tuose, geb. 2. Februar 1875 in Wien als
Sohn eines sehr musikbegabten Arztes,
der selber regelmaBige Kammermusik-
abende in seinem Heim veranstaltete.
Schon mit vier Jahren erhielt das be-
gable Kind den ersten Unterricht von
dem Konzertmeister des damaligen
Ringtheaters Jaques Auber. Mit sieben
Jahren trat er in die Ausbildungsklasse
des Wiener Konservatoriums ein und
wurde Schiller von Josef Hellmesberger.
Er verlieB dieses Institut als zehnjahr.
Knabe mit dem- ersten Preise und be-
suchte noch zwei Jahre das Pariser Kon-
servatorium, wo er Massarts u. Delibes
Anleitung genoB. Im Jahre 1887 verab-
schiedete er sich auch von Paris mit
einem ersten Preise, den er unter 42
Mitbewerbern errungen belie. Seither
hat Kreisler keinen Lehrer mehr gehabt,
aber dauernd groBe und tiefgehende
Anregungen aus den Darbietungen her-
vorragender Geiger u. anderer Kiinstler
geschopft. Unmittelbar nach dem Ver-
lassen des Konservatoriums machte K.
mit Moritz Rosenthal zusammen, eine
Tournee nach Amerika. Sodann kehrte
er nach Wien zuriick, um mehrere Jahre
seiner humanistischen, wie seiner allge-
meinen, musikalischen Ausbildung zu
widmen. Nachdem Kreisler, der damals
zwischen der Laufbahn des Arztes,
Offiziers und Kiinstlers eine Zeitlang
schwankte, sich filr die letztere ent-
schied, war er noch unsicer ob er seine
Krafte dem Dirigentenfach oder der
Violine widmen sollte, bis die Liebe zu
seinem Instrument den endgtilligen Aus-
schlag gab. Seitdem ist der Kiinstler, der
in Berlin lebt, fast ununterbrodien auf
Konzertreisen tatig.

Wahrend des Weltkrieges wurde er
an der galiz. Front verwundet und begab
sich nach seiner Genesung nach Ame-
rika, von wo er nach Beendigung des
Weltkrieges Konzertreisen nach Europa
unternahm und hier als Violinvirtuose
hochgeschatzt wurde. Seine Kunst stellt
er fast ausschlieBlich in den Dienst der
offentlichen Wohltatigkeit. Der Verein
Miitterliche Hilfe" wurde von ihm und
seiner Frau gegriindet und lenge Jahre
aus eigenen Mitteln unterhalten.

In Anerkennung der von ihm der fran-
zosischen Tonkunst geleisteten Dienste
wurde Kreisler im Mai 1926 zum Offizier
der Ehrenlegion ernannt.

Von seinen Kompositionen sind ver-
offentlicht: die Operette Apfelbliitenm
(New-York 1919); eine groBe Zahl von
virtuosen Bearbeitungen klassischer
Melodien fur Geige, sowie ein Streich-
quartett in Amoll. Liber seine Erlebnisse
in Amerika veroffentlichte er: Four
weeks in the trenchs. The war story of
a violinist" (1918).

Seine Gatlin, Frau Harriet Kreisler
begrandete i. J. 1918, unmittelbar nach
Kriegsende, in Wien die Vienna Chil-
drens milk relief" und schaffte als Pra-
sidentin dieser Organisation reiche Mit-
tel zur Bekampfung der Wiener Not. In
Anerkennung dessen wurde ihr 1927
vom osterreich. Bundesprasidenten das
Goldene Ehrenzeichen der osterreich.
Republik verliehen.

(Wasiliewski, Die Violin und ihre Meister; Rieman,
Musiklexikon; Publ. Archie vom 30. Nov. 1923).

Kreisler, Karl, Dr. phil. Gymnasial-
professor in Briinn, geb. 29. November
1882 in Wien, studierte u. promovierte
daselbst u. wirkt seit 1905 als Prof. und
Schriftsteller in Korneuburg, Kremsier
und,Briinn. Er verfaBte: Junge Jahre, Ge-
dichte (1912); Savitri, Drama (1923);
Psychoanalyse, Drama (aufgefiihrt 1927);
Trunkenheit und Stifle, neue Gedichte
(1927); Hieronymus Lorms Schicksal u.
Werke (1921); Goethes Oedichte und
Lieder, Anthologie (1922).

(Degener, Wer fist's T 1928).

Krell, Max, Romanschriftsteller und
libersetzer, geb. 24. November 1887 zu
Hubertusburg als Sohn des Ober-Med.

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Rates Max Krell, widmete sich an den
LIniversitaten Leipzig, Berlin, Munchen
philosophischen, germanischen und me-
dizinischen Studien, unternahm hierauf
mehrere Reisen durch Mittel- und Siid-
europa und Nordarnerika und lieB sick
schlieBlich in Berlin als Schriftsteller
nieder. Er schrieb folgende Werke:
Die Maringotte, Roman; Das Meer, No-
velle (1919, 2..A.1920);Entftihrung, No-
velle (1920); Jiber neue Prosa; Essays
(3. Aufl. 1920); Die Enifaltung, Samm-
lung moderner Novellen (1921, 5. Aufl.
1924); Das deutsche Theater d. Gegen-
wart (1923); Der Spieler Cormick, Rom.
(1922, 4. A. 1924); Judith in Saragossa,
Novelle (1924) und gab Cervantes Aus-
gewahlte Werke in 5 Banden 1924 her-
aus. AuBerdem iibersetzte er: Kiplings
Dschungelbuch (1922); Balsacs Albert
Savarus, Zolas Neue Geschichten, Gue-
rins Die Bacchantin (1922) u. a.

(Degener, Wer 1st's 1928; Drschners Deutssher LI-
teraturkalender 1926).

Kremenetzky, Johann, Techniker u.
Erfinder, geboren 15. Februar 1850 in
Odessa, studierte an der Charlotten-
burger technischen Hochschule und
erwarb dort das Ingenieurdiplom. Als
junger Techniker war er beim Bau der
Eisenbahnlinie Baku-Tiflis tatig. In den
achtziger Jahren ging er nach Paris und
arbeitete dort mehrereJahre gemeinsam
mit Jablochkoff, dem Erfinder d. Bogen-
lampen. Schon damals faBle er den Ent-
schluB, seine Lebensarbeit dem elektri-
schen Beleuchtungswesen zu widmen.
Er kam 1880 nach Wien, fahrte hier die
Bogenlampen ein, griindete bald darauf
die Firma Kremenetzky, Meyer & Egger
und erzeugte elektr. Apparate, Bogen-
und Oliihlampen. Diese Firma wurde
spater von den Siemenswerken ange-
kauft und Kremenetzky selbst zum tech-
nischen Direktor d. Siemens-Schuckert-
Werke berufen. In dieser Stellung war
er einige Jahre sehr ersprieBlich tatig u.
widmete sich wahrend dieser Zeit sehr
eifrig dem Studium der Verbesserungs-
moglichkeiten der elektrischen Beleuch-
lung. Er iibernahm dann die Gliihlam-
penabteilung der Siemens-Schuckert-
Werke als selbstandiges Fabriksunter-

nehmen und griindete die erste osterr.
Oliihlampenfabrik. Im J. 1908 erbaute
er eine groBe, den modernsten Anfor-
derungen entsprechende Fabrik, in wel-
cher er iiber zweitausend Arbeiter und
Beamte besdaiftigt. Kremenetzky besitzt
zahlreiche Patente, die von den groBten
Firmen alter Lander beniitzt werden.
Insbesondere hat sich sein Eisenbahn-
übersetzungssignal ohne Bahnschran-
ken in der ganzen Welt durchgesetzt.

Kremenetzky ist such als Zionist und
Palastinafreund riihmlichst bekannt. Er
geharte zu den fiinf Mannern, die mit
Theodor Herzl an der Wiege des polit.
Zionismus standen. Von Herzl war er
mit der Aufgabe betraut worden, den
Judischen Nationalfond zu schaffen. K.
hat tatsathlich diesen Fond ins Leben
gerufen und rastlos und zielbewuBt an
der Popularisierung dieser nunmehr
iiber die ganze Welt sich erstreckenden
Organisation gearbeitet. Er hat d. ersten
Sammeltitel erdacht oder eingefiihrt,
die Marken, die Telegrammblankette,
die Biichsen, das Goldene Buch und die
Selbstbesteuerung. In Jaffa hat K. eine
Batteriefabrik und ein Ziegelwerk, die
Silikat-Werke errichtet.

(Wiener Morgenzettung Tom 15. Februar 1920 und
selben Datums 1925 und tom 6. Dezember 1926).

Kremnitzer, Jochanan b. Meir, polni-
scher Rabbiner u. rabbinischer Schrift-
steller, lebte im 17.Jahrhundert in Kalisz.
Er schrieb: Orach mischor, Kommentar
iiber Darche Mosche zu lore deah von
Moses Isserles (Sulzbach 1692); Orach
mischor, in II. Aufl., Novellen zum Traktat
Nasir, enthalt Korrekturen zum Text der
Gemara, Raschi und Tosafot (Berlin
1724). Eine dritte revidierte und verbes-
serte Ausgabe d.Orach mischor erschien
Furth 1766. 0. E. vr. 573; B. J.).

Kremsier, Mordechai b. Naphtali
Hirsch, Talmudist u. Schriftsteller, lebte
im siebzehnten Jahrhundert in Krakau.
Er schrieb: Kinah" tiber die 120.000
Juden die durch Chmielnicki's Aufstand
zugrunde gingen (Lublin 1650), Ktoreth
hammisbeach ", Novellen z. Aggadah in
dem Talmudtraktat Brachoth (Amster-
dam 1660), Atoreth hassamim", Kom-
mentar zu denTargumim zumPentateuch

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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des Pseudo Jonathan (das. 1660, mit
dem Pentateuch ediert, das. 1671).1 ill

(1. E. VI. 573; B. J.).

Kren, Jean, Schriftsteller und Leiter
des Berliner Thalia-Theaters, geb. 1859
in Berlin, gest. am 12. September 1922.
Er Mile bei Schmoller und Adolf Wag-
ner Nationalokonomie, trat dann in den
Theaterverlag von Felix Bloch Erbend
ein, wo er die Funktion eines liter. Bei-
rates austibte. Hier gewann er Fiihlung
mit Emil Thomas, d. ihn zu seiner ersten
dramatischen Arbeit anregte. Leute
von heute"; Berolina" u. siebenten
Himmel" waren die ersten Possen, die
schon damals lange Serienauffiihrungen
erlebten, und mit denen Emil Thomas
grofie geschtiftliche Erfolge erzielte.
Auch bei Adolf Ernst war Kren mehrere
Jahre Hausdichter. Als Richard Schultz
das Zentraltheater tibernahm, schrieb
K. die Eroffnungsposse Berliner Volt-
blur. Im Jahre 1899 tibernahm er zu-
sammen mit Alfred Schonfeld d. Thalia-
Theater und eroffnete es am 9. Sept. mit
der Posse Der Platzmajora. Seitdem
hat K., tells allein, tells mit anderen Au-
toren etwa 60 Possen geschrieben, die
alle ihren Weg fiber die meisten deut-
schen Btihnen gemacht haben. GroBe/Gymnasium
Erfolge erzielte er mit den Possen:
Polnische Wirtschaft, Bis frith um flint
Autoliebchen, Die Tangoprinzessin, u.
Puppchen, deren Melodien und Lieder
so popular geworden sind, daft sie nosh
Jahre hindurch gesungen u. gespielt
wurden. K.war auch einer der ersten, der
Girardi nach Wien gebracht hatte. Kurz
vor dem Krieg tibernahm K. auch das
Neue Operettenhaus und erzielle hier
mit den httbschen Operetten Der Sol-
dat der Marie" und Die Dame vom
Zirkus" einen auBerordentlichen Erfolg.
Spater muffle er dieses Theater aufge-
ben; er widmete sich seither nur dem
Thalia-Theater. K. war mit Erna Ritter,
der ehemaligen ersten Tanzsoubrette
des ebenerwohnten Theaters verheiratet.

(Berliner Tageblatt vom 12. September i922).

Krenberger, Salomon, Dr. phil., Di-
rektor des isr. Taubstummen-Institutes
in Wien, geb. 23. Winer 1861 zu Tries&
in Miihren, war nach Erlangung des phi-

losophischen Doktorgrades Hofmeister
in verschiedenen Hilusern, grUndete
1890 eine Idiotenanstalt mit Hilfsschule
in Tulin, die dann nach Wien verlegt
wurde; seit 1914 hat er seine jetzige
Stellung inne.

In zahlreichen Vortragen, Zeitschrif-
ten-Aufsatzen und Monographien ist K.
ftIr die Erziehung und den Unterricht
geistesgestorter Kinder mit Erfolg Mtg.
Im Jahre 1905 begrtindete er die Viertel-
jahrschrift Eos", die er seither leitet.
1912 gab er eine llbersetzung von Se-
quins ,Idiotieg aus dem engl. mit Einlei-
lung heraus, dann verfaBte er die beach-
tenswerte Schrift : Psychische Taubheit
(1896) und Das Unterrichtszeichen bei
Schwachsinn und der Unterrichtsstoff
in der Vorschule (1906). AuBerdem
Itards Berichte fiber den Wilden von
Aveyron (1908). Zuletzt Intellekluelle u.
physiologische Erziehung der geistes-
armen Jugend (1919).

(Degener, Wer Ist's 7 1928).

Krengel, N., Rabbiner, geb. 18. Juli
1872 in Krakau, entstammt einer sehr
alien Krakauer Familie, hat seine talmu-
dische Ausbildung in RuBland genos-
sen. Im d. Jahren 1892-94 besuchte er d.

in Radautz (Bukowina), wo
er 1894 mit Auszeichnung maturierte.
1894-1900 war er Schiller des Bres-
lauer Seminars und bestand die rabbin.
Prtifungen mit Lob". 1898 promovierte
er in Breslau ,magna cum laude". Fur
seine Doktorarbeit ,Das Hausgerat in
der Mischnale (eine auf dem Gebiete
talmudischer Arditiologie bahnbrechen-
de Arbeit), erhielt er von der Fakulttit
,summa laude digna ". I. J. 1901 wurde
er als Rabbiner nach Salzburg berufen,
wo er bis 1903 wirkte. Seit dieser Zeit
ist er Rabbiner in Bohmisch-Leipa.

Er schrieb: Die Intervention der engl.
Regierung zu Gunsten der Juden
mens im Jahre 1744 (auf Orund von Do-
kumenten im brit. Staatsarchiv), Variae
Lectiones zur Tosefta, Geniza -Frag-
mente (in der Jubelschrift zu Professor
J. Lowys 70. Oeburtstag, 1911) und
mehrere kleinere Aufstitze. AuBerdem
ist K. Bearbeiter der Tosefta fur das von
der Gesellschaft zur Forderung der

(Die unier K vermiBten Namen siehe unier C).
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Wissenschaft des Judentums in Berlin
herauszugebende ,Corpus Tannaiti-
cuma. (34).

Kreppel, Jonas, Regierungsrat, Mi-
nisterialsekretar im osterreichischen
Bundaskanzleramte, geboren 1874 zu
Drohobycz (Galizien), pflegte zunachst
rabb. Studien, trat aber 1890 als Schrift-
setzerlehrling in die Buchdruckerei A.
H. Zupnik ein. Nach Beendigung d. Lehr -
zeit tibernahm er 1895 die Leitung der
hebr. Abteilung dieser Druckerei sowie
.die Redaktion der von Zupnik heraus-
gegebenen Wothenschrift Drohobycz.
Zeitung" und der hebr. Monatsschrift
Zion". Im Jahre 1898 trat er als Leiter
in die renommierte hebr. Buchdruckerei
seines Schwiegervaters Josef Fischer in
Krakau ein, redig. 1899 das Wochen-
blatt Jildische Volksstimmea und die
Monatsschrift Jerusalem", 1900-01 u.
1907:in Krakau die bibliogr.-liter. Revue
Jeruschulajima (hebr.), 1904 die hebr.
Tageszeitung Hajorna (Lemberg),1909
bis 1912 das Wochenblatt Jildische
illustrierte Zeitung` (jiddisch), 1909-
1914 die jiddische Tageszeitung Der
Tag" (beide in Krakau). Mit Ausbruch
des Weltkrieges trat K. in das Presse-
.departement des AuBenamtes in Wien
ein. Er erhielt 1921 den Titel eines Re-
.gierungsrates und 1926 den Rang eines
,Ministerialsekretars.

Er veroffentlichte 1914 Der Welt-
krieg und die Judenfrage", redigierte
1915-20 das Wochenblatt Kor-
respondenz", veroffentlichte 1917 Der
Kampf fiir und wider den Frieden", 1918
,Der Friede im Osten ", und redigierte
1921-23 die literebibliogr. Revue Das
Buell'. 1925 erschien von K. das Hand-
buch zur Judenfrage Juden und Juden-
turn von heute ", Ostjtidische Legenden
(1926), Rabbi Jakob Aschkenazi (1927),
sowie eine Reihe Erzahlungen und No-
vellen in jiddischer Sprache. Sell 1927
gibt K. das Handworterbuch fi1r Politik
und Wirtschaft der Gegenwart" heraus.

(v.).
Kretschmer, Gabriel Hirsch, Ps.

Liliput, jtideamerikanischer Journalist,
geboren 1883 in Riga, trat mit siebzehn
Jahren in die jildisch-sozialistische Be-

wegung Der Bund" ein, filr dessen Ziele
er Propagandafahrten fiber Lithanen u.
Polen ,madde und dank mehrere Jahre
im Staatsgefangnisse s chmachtete. 1908
kam er nach Amerika und begann filr
versthiedene sozialistische u. sonstige
Arbeiterblatftr Skizzen, Lieder, Romane
und anderes zu schreiben. Spater wurde
er Redakteur der Neuen Post" und des
Vorwartsm. Eine Anzahl deutscher rus-
sischer u. polnischer Werke wurden von
ihm ins Englische u. Jildische iibersetzt.

(Minikes).

Kreuzer, Heinrich, Opernsanger, ge-
boren 1817 inWien. gest. Oktober 1900,
begann seine Wirksamkeit als Chor-
knabe im israelit. Tempel, verabsaumte
es jedoch nicht, seine Stimme welter zu
bilden u. besuchte das Konservatorium.
Semen Tenor entwidcelte er sehr schnell,
und wurde schon 1835 als Choreleve in
den Verband des Hofoperntheaters auf-
genommen. Nachdem er noch bei Cie-
cimara seine Stimme hatte ausbilden
lassen und bei Friedrich Demmer Un-
terricht in der Deklamation genommen
hatte, verlieB er 1836 Wien, und nahm
als erster Tenor Engagement in Laibach.
Von dort kam er nach Briinn, hierauf
nach Frankfurt a. M., Koln u. Mannheim,
und wirkte flberall zur groBten Zufrie-
denheit von Kritik und Publikum. Sein
im Jahre 1844 absolviertes 0 astspiel im
Hof operntheater in Wien (Eleazar, Flo-
res tan, Max), dem ein zweites1847 folgte
(Raoul, Arnold), ftihrte am 19. Mai 1849
zu seinem Engagement. Er wirkte bis
1856 und zahlte wahrend dieser Zeit zu
den geschatztesten ,Tenoristen des Hof-
theaters. Nachdem er sich bis 1861 von
jeder kflnstlerischen Tatigkeit zurtick-
gezogen hatte, tauchte er alsdann wie-
der auf und war bis 1866 eine kraftige
Stiltze des Repertoirs und eine Zierde
des Instituts. Hierauf unternahm er
groBereGastspielreisen, tibernahm 1867
die Theaterdirektion in Koburg und zog
sich dann ganzlich ins Privatleben
zurtick.

K. war zwei Mal verheiratet. Das erste
Mal mit einer Sangerin, das zweite Mal
mit einer Tanzerin. Seine beiden Tochter
flihrten bertihmte Namen; beide waren

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Kiinstlerinnen. Die altere, eine beliebte
Sangerin in Munchen, heiratete den
Prinzen Paul Thurn u. Taxis und wurde
als verwitwete Baronin von Fels 1881
die Gatlin des Direktors Arno Cabisius;
d. jiingere, Marie Kreutzer, geb. 1841
in Wien, bildete sich zur dramatischen
Sangerin aus, betrat 1857 als Lucrezia
Borgia" in Odcnburg zum ersten Mal
die Biihne und erzielle am Karntnertor-
theater in Wien als Ernani, Die Jiidin,
u. Venus schone Erfolge. Sie vermahlte
sich in erster Ehe mit Ludwig Barnay,
in zweiter Ehe mit Heinrich Robert,
Direktor des Stadltheaters in Ulm.

(Eisenberg, Blogrephisches Lexikon der Deutechen
Blame).

Krim, Abba Isidore, Rabbiner und
Schriftsteller, geboren im Juli 1890 in
Lithauen; lernte an verschiedenen Je-
schiwoth in RuBland u. nahm Privatun-
terricht im profanen Wissen in Riga. In
jungen Jahren kam er nach Amerika,
studierte an der Universitat in Cincinnati
und promovierte 1914 zum Master of
Art. Hierauf studierte er 1915-16 am
Hebrew Union-College und an der Uni-
versitat von Pennsylvania. Als Rabbiner
war er zunachst 1917 an der Gemeinde
Beth Or in Raleigh North-Carolina Mg.
1919 wurde er Kaplan der staatlichen
Institutionen von New-Jersey, 1921 or-
ganisierte er in Newarck, N.-J. den Tem-
pel Gates of Zion. Er lieferte seit 1906
zahlreiche Erzahlungen, Gedichte und
Essays fiir verschiedene jidd. Zeitun-
gen, ist Mitredakteur d. ,Talmud Maga-
zine", ,Jewish Magazine" und Jewish
Voice". Von seinen Schriften sind zu
nennen: Judaismus, eine Weltreligion;
Jildisch-religiose Stromungen von
heute (Jewish Forum, 1921); Der ewige
Jude in der Weltliteratur (American Isr.
1922); OrundriB mittelalterlicher Philo-
sophie (The Philo Judaeus Publishing
Co., 1925). K. ilbersetzte auch Oedichte
von Bialik u. Tschernichowsky ins Eng-
lische u. gab eine Anthologie von Philo
Judaeus mit Einleitung und Anmerkun-
gen in englischer Sprache heraus.

(Who's Who of Am. ).).

Krimsky, Joseph, Dr. med., Arzt und
Schriftsteller, geb. 1883 in Uman, RuB-
land. Nach Absolvierung seiner mediz.

Studien an der New-Yorker Universitat
bildete er sich welter an den Universi-
taten Wien, Berlin u. London aus. Nach
Amerika zurlickgekehrt ergriff er 1914 ch.
Initiative fiir den Amerikanisch-jiidi-
schen KongreB, dessen Exekutivmitgliect
er dann wurde. 1918 ging er mit der
ersten medizinischen Mission Hadassa
als leitender Arzt fiir Augen-, Ohren-f
Nasen- und Halskrankheiten nach Pala-
stina und verblieb dort ein Jahr. 1917
organisierte er die Vereinigung der
ukrainischen Juden Amerikas, der et
drei Jahre lang vorstand. 1920 verbrachter
er sechs Monate im Osten Europas zurn
Zwecke einer Hilfsexpedition. 1920 be.
suchte er wieder Palastina als Vertretei'
der amerik.-jild. Arztegesellschaft im
Interesse der zu errichtenden medizin,
Fakultat der Universitat Jerusalem. 1925
schuf er das erste Stipendium von 1000
Dollar fiir wissenschaflliche Forschung
an der Universitat Jerusalem. Als Arzt
betatigte er sich in zahlreithen Spitalern
und ist leitendes Mitglied vieler auf dent
Gebiete der charitativen Volkshygiene
tatigen Institutionen. AuBer vielfachert
literarischen und medizinischen Each.
artikeln, die er in Zeitschriften veroffent-
lichte, verfate er noch folgende selbst'
standige Werke: Pilgrimage and Ser-
vice, Revisits and Revisions u.
lich das Drama ,The Refugee ".

(Who's Who 340).

Krinski, Magnus, Magog u. Heraus
geber, geb. 1863 in Roschani, Orodner
Oouvernement, wohnt seit 1903 in War,
schau, wo er Leiter der von ihm begriin
deten jild. Handelsschule ist. AuBer
einer Menge hebraischer Lehrbiicher
schrieb er in Jiddisch das Lehrbuch Der
jiidische Lehrer ". Er redigierte die
Jildische Literaturwissenschaft" und
die Wochenschrift ,Romanzeitung ", in
welcher er zahlreiche Artikel fiber Er-
ziehung, Reform der jiddischen °Mho
graphie etc. schrieb. Krinski 1st auch
Milbegriinder der Tageszeitung ,Der
Moment ". (Relsen, Lexikon).

Kristeller,James Paul, Dr.'phil., Pro-
fessor, Kunsthistoriker, geb. 31..Oktobet
1863 in Berlin, machte seine akademi
schen Studien in Berlin, Leipzig und

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Niinchen, wandte sich dann der neueren
Kunstwissenschaft zu und lieferte eine
$ehr umfangreiche Untersuchung Ober
/Re StraBburger Blicherillustration im
15. und zu Anfang des 16. Jahrhunderts.

den folgenden Jahren beschaftigte er
.sich hauptsachllch mit Studien fiber die
111teren italien. Buchdruckerzeichen. Die
Frucht dieser ist das 1893 erschienene
Werk Die italienischen Buchdrucker-
iind Verlegerzeichen bis 1525". 1894
wurde Dr. Kristeller von der italien. Re-

erung mit der Bearbeitung der Kupfer-
stichsammlung der Pinakothek zu Bo-
Jogna betraut, der die Ordnung der
Sammlung in Rom folgte (1895-99).
Weiters verfaBte er: Das Werk des
Jacopo de Barbi (deutsch, franzos. und
englisch, 1896); Early Florentine Wood-
cuts (1897); Andrea Mantegna (englisch
1901, deutsch 1902); Kupferstich und
Holzsdmitt im 14. Jahrhundert (1905,
A. Aufl. 1922); Die lombardische Gra-
Dhik (1913). SchlieBlich gab er heraus:

ie Apokalypse, alteste Blodcbuchaus-
gabe (1916); Oraphisdie Gesellschaft
(1906-24).

(A. Z. d. J. vom 28. Sept. 1894; KUrachners Deutscher
.Oelehrtenkalender 1926).

Kristeller, Samuel, Dr. med., Geh.
Sanitatsrat, geboren 26. Mai 1820 zu
)(ions, Provinz Posen, gestorben am
15. Juli 1900, studierte seit 1839 in Ber-
lin, promovierte daselbst 1843, wurde
1844 approbiert, war anfangs Arzt in
Onesen, 1850 als erster Jude konigl.
preuBisch. Kreisphysikus. 1851 iibersie-
delte er nach Berlin, griindete hier 1854
.die Berliner arztliche Unterstiitzungs-
kasse, welche 1879 durch die Wilhelm-
Augusta-Stiftung erweitert wurde. 1866
llbernahm er eine unbesoldete Armen-
stelle, war im Kriege dirigierender Arzt Mit eitlem

eines Reservelazaretts, 1870-71 diri-
gierender Arzt im Barackenlazarett,
und wurde 1867 zum Sanitatsrat, 1873
zum Geheim. Sanitatsrat ernannt. Nach-
.dem sich K. schon bald nach seiner
Niederlassung in Berlin der Frauen-
heilkunde gewidmet, hier such eine Pri-
vat-Entbindungs- und Frauenheilanstalt
gegriindet u. sich 1860 filr Geburtshilfe
u. Oynakologie an der Universitat habili-

tiert hatte, wurde er 1875 far den er-
krankten Schaller zum Direktorstellver-
treter der Gebarabteilung und 1875 filr
Martin in gleicher Eigenschaft filr die
gynakologische Abteilung ernannt.

K. hat sich durch das nach ihm be-
nannte Expressionsverfahren in der
Wissenschaft einen Namen gemacht. Er
gehorte zu den Mitbegriindern ,der me-
dizinischen sowie der gynakologischen
Gesellschaft. Auch beteiligte er sich an
anderen gemeinniitzigen Unternehmun-
gen, namentlich auch im Namen seiner
Glaubensgenossen; unter anderem for-
derte er d. Angelegenheiten d. deutsch-
israelitisch. Oemeindebundes, zu des-
sen geschaftsfiihrenden Vorstand er
seit 1882 gehorte, und war Vorstands-
mitglied des Vereines zur Verbreitung
des Handwerks unter den Juden.

Auflerdem hat sich K. urn die Kennt-
nis der mittelalterlichen hebr. Poesie in
hohem Mae verdient gemacht. Seine
Bearbeitungen der ,Sprilche der Valet.'
und seine poetischen thersetzungen d.
Gedichte Gabirols, Halevis und Chari-
sis gehoren zu den besten die wir be-
sitzen.

Kristeller veraffentlichte: Epigramme
und Sinspriiche; Belegstellen zu den
Orundsatzen der jiid. Sittenlehre (1891);
Ethischer Traktat der Mischna Pirke
awoth = Sprilche der Vater (1890).

Psalm 89, 3.
Du fragst, wie diese Welt des Lichts
So herrlich einst geschaffen ward ?
Es hat am Anfang sich in Nichts
Der Herr aus Liebe offenbart.

Pirke Awoth III, 5.
Wer menschenscheu das Leben flleht
Und einsam seines Weges zieht,
Wer stile Nacht in Tag verkehrt,

Wahn sein Herz bettirt,
VerdrieBlich seine Pflicht nur

keinen liebt,
fib!,

Und, ungeliebt, such
Wie elend kommt uns solcher vor 1
Ob auch gelehrt er 1st eM Tor,
Ob noch so reich er 1st doch arm,
Er fitful ein Leben das Gott erbarm'.

Westostliche Poesie.
Willst du Gules hier verbringen,
Richt nach oben Herz und HSnde.
LaB vom
Liturre dich

Allgeist dich durchdringen,
und dann vollende.

Sieh, es steigen von der Erden
(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Nebel zu den Himmels Bogen,
DaB sie gottgesegnet werden
Und befruchtend niederwogen.

- 540 Krochmal

goge in Krakau und als Oelehrter von
den Zeitgenossen sehr geschatzt.

Er schrieb; Mkor ha chajim, enthaltend
Erkltirungen zu den fiinf Megilloth und
den Propheten, publiziert von seinem
Enkel, dem Rabbiner Jechiel Krochmal
(Furth 1696). (J. E. VI. 575; Kn. 1. 367; B. 3.),

Jeremias, 31, 33, 34.
LaBt ab von Streit und wollt euch endlich einen
DaB ihr das Heil nur in der Liebe seht.
Aus Herz und Well erkennet den Alleinen.
All wo er flammend eingeschrieben steht.
Und Jede Ste lle, wo Bedriingte weinen,
Die achtet fiir geheiligt zum Gebet.
Und Namen nicht, nicht Forme In sollt ihr

nennen
Nur Hebei euch und wollet Gott erkennen.
Dann wird die groBe Zeit herniederkehren,
Die einst verhellien hat Gott Zebaoth:
,Ich will in litre Herzen meine Lehren,
In ihre Slime schreiben mein Gebot.
Und keiner wird den anderen fiirder lehren,
Und keiner sagen mehr, erkenne Gott I
Denn Mich erkennen werden alle Wesen,
Und alle soli sie gleiche Onad erlosen`.

(A. Z. d. J. tom
Oktober

11. August
1900; J.

1893, 1. Junt, 20. Jilt, 31.
August und 19. E. VI. 573).

Krochmal, Abraham, Philosoph u.
Schriftsteller, geboren 1823 in Brody,
gestorben 1895 zu Tarnopol, Sohn des
Nachman Krochmal, d. ihm eine jiid. tra-
ditionelle Erziehung angedeihen lieB,
widmete sich profanen Wissenschaften,
befaBte sich viel mit Religionsphiloso-
phie (Spinozist) und allgemeiner Philo-
sophie (Kant, Hegel, Schopenhauer),
lebte 1810 in Odessa, dann in Oalizien.
1867 publizierte er in Lemberg sein
,Jeruschulajim habnujah", kritische Be-
merkungen zum Talmud Jeruschalmi.
Bald machte er sich als Bibelkritiker
einen bedeutenden Namen und iibte als
solcher groBen und wohltuendenEinfluB
auf die hebr. Publizistik.

Er verfaBte: Ewen harroschah, eine
Auslegung der Philosophie Spinoza's
(Wien 1871), Hakklaw wehamichtaw,
biblische Kritiken mit einem Angriff auf
die Orthodoxen (Lemberg 1875), ljjun
tphillah, tiber Reform des traditionellen
Judentums (das. 1885), Peruschim wehe
aroth, Scholien zum babylonischen Tal-
mud (1881), Theologie der Zukunft, ein
kritisch-philosophisch. Traktat zur Recht-
fertigung des religiosen Bewuffiseins
(Lemberg 1872).

O. E. VI. 575; 0. ). IX. 224).

Krochmal, Chajim, polnisther Tal-
mudist, geboren 1626, gestorben 1666
in Krakau, war als Darschan der Syna-

Krochmal, Menachem Mendel ben
Abraham, beriihmter rabbin. Schrift-
steller, Autor des ,Zemach zedek", ge-
boren 1600 in Krakau, gestorben am 2.
Jtinner 1661 in Nikolsburg, studierte
Talmud bei Rabbiner Joel Sirkes, begab,
sich 1636 nach Mahren und ward Rab-
biner in Kremsier, wo er eine Jeschiwah
begriindete. 1645 kehrte er nach Krakau
zuriick, wurde ein Jahr darauf Rabbiner
in ProBnitz und 1650 Distriktsrabbiner
in Nikolsburg.

Sein Sohn Arje Lob Krochmal folgte
ihm im Rabbinate und publizierte sei
nes Vaters Responsensammlung ,Ze-
mach zedek" (Amsterdam 1674). Ueber-
dies verfaBte er einen Kommentar fiber
das Buch Assarah maamaroth". Sein
,Serner lechwod schabbath tschuwah"
erschien zusammen mit einer jildischen
libersetzung (ebenda 1674).

Ein zweiter Sohn d. Menachem Men-
del, Jehuda Lob K., Oberlandesrabbi-
ner, gest. in Nikolsburg am 24. Sivan
1683, kam sehr jung als Rabbiner nach
Trebitsch, von wo er nach Nikolsburg
berufen wurde. Er unterhielt eine groBe
Jeschiwah u. bildete zahlreiche Schuler
aus. In d. 1673 in Kanitz stattgefundenen
Synode fungierte er als Priises. Zu-
sammen mit seinem Bruder edierte er
die Responsen seines Vaters Zemach
zedek.

(Dr. Back In W. u. W.; Zems; B. J.; Chones T.
J. E. VI. 573).

Krochmal, Nachman Koh en, Ps. RNK,.
einer der bedeutendsten jild. Oelehrten
des 19. Jahrhunderts. geb. 17. Februar
1785, gest. am 31. Juli 1840 in Tarnopol,
Sohn des reichen Kaufmannes Salomon
Krochmalnik, der seinem Sohne eine
jildisch-traditionelle Erziehung ange-
deihen lieB. Sehr friih zeigte sich bei
Krochmal jene Oeistesrichtung, die
sptiter sein ganzes Wesen und Wirken
charakterisierte. Im Alter von 8 Jahren

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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lernte er an Zeitungslektilre deutsch
lesen, wogegen er im Talmudstudium
sorgfallig erzogen wurde. 14 Jahre alt,
heiratete er die Tochter eines wohl-
habenden Kaufmannes aus Zolkiew,
namens Habermann, und lebte fortan
bei seinen Schwiegereltern, sich unge-
stort seinen Studien hingebend. Die
Mendelssohn'sche Uebersetz. des Pen-
tateuch, wie Maimunis More newuchem
zogen ihn am meisten an. Neben den
jildischen Wissenschaften studierte er
mit Eifer deutsche Sprache u. Literatur,
spater das Italienische, Franztisische u.
Lateinische, das Arabische, Syrische u.
Oriechische, sowie Malhematik und Na-
turwissenschaft und die Werke Kants,
Fichtes und Sche flings. Seine engsten
Freunde und Verehrer waren: S. I. Ra-
poport und der Rabbiner von Zolkiew,
Zwi Chajes, von dem die nachhalligsten
Anregungen auf alien Gebieten jildisch.
Wissens ausgingen. 1815 befreundete
er sich in Zolkiew auch mit dem Chatham
der Karaer aus Kukizow, was die ortho-
doxen Juden zum Anlasse nahmen, ihn
als dem rechtglaubigen Judentum be-
reits entlremdet und als einen Abtriinni-
gen darzustellen, der die Absicht habe,
sich den Karaern anzuschliefien. Kroch-
mal widerlegte diese Beschuldigung in
einem Briefe: Iggereth hisnazioth"
(veroffentlicht in der Zeitschrift Schula-
mith, V. Jahrg., Heft 3, spater in Letteris
Hazphirah). Er hatte auch sonst unter
den Verfolgungen der Orthodoxen zu
leiden, weshalb er den Plan, als Lehrer
zu wirken, aufgab und Kaufmann zu
werden beschloB. 1816-36 betrieb er
ein Geschaft. 1826, in welchem Jahre er
seine Frau durch den Tod verlor, lernte
er die Schriften Hegels kennen, welche
auf sein Denken fur die Zukunft bestim-
mend einwirkten. 1836 lebte Krochmal
in Zolkiew, ging dann nach Brody und
ilbersiedelle nach seinem wirtschaft-
lichen Zusammenbruch 1838 zu seiner
Tochter nach Tarnopol. Dort lebte er
zuriickgezogen, mit der Vollendung sei-
nes geschichts-philosophischen Werkes
More newuche hasman" beschaftigt.
Vor seinem Tode sprach er seinen Kin-
dem den Willen aus, daB seine Schrift,

die unvollendet und ungeordnet war, an
Dr. Zunz gesendet wiirde, damit dieser
sie ordne und herausgebe. Dr. Zunz ent-
ledigte sich dieser letztwilligen Aufgabe
und gab sie unter dem vom Verfasser
gewahlten Tit. More newuche hasman"
(Lemberg 1851) heraus. Eine zweite
Auflage erschien 1863. Das Werk zer-
fallt in 17 Kapitel (Pforten), umfaBt
das ganze jildische Wissensgebiet und
soil ein Wegweiser sein im inneren
Widerstreit zwischen judischem und
fremdem Wesen, zwischen Torah und
fremder Philosophie, Glauben, Welt-
schopfung, Torah-Oeheimnisse, Feier-
und Festtage, Heilige Schrift, Apokry-
phen, Manner des hohen Rates, alexan-
drinische Philosophie, Kabbalah, Hala-
chah, Agadah.

Seine Ansichten auf dem Gebiete der
Philosophie u. Religion fulien auf dem
Hegelianismus, erhalten aber bei ihm
ein jiidisches Geprage. Krochmals Ein-
fluB auf seine Zeitgenossen war unge-
heuer. Rapoport, Samson Bloch, Zunz,
Meier Letteris gestehen zu, daB Kroch-
mals Geist fiir sie richtunggebend ge-
wesen sei. Die Schriften K.'s haben in
jiingster Zeit eine neue von sorgfaltiger
Hand hergestellte Ausgabe erlebt. S.
Rawidowicz sammelte alles, was von K.
in verschiedenen Zeitschriften zerstreut
ist, prilfte das Oesammelte u. veroffent-
lichte es unter dem Titel Aithwe Rabb.
Nachman Krochmal ..." (Berlin 1926).
AuBer dem More newuche hasman"
sind es kleinere Aufsatze und 18 Briefe
aus K.'s NachlaB *). AuBerdem wird in
einer umfangreichen Einleitung Leben
und literarische Tatigkeit Krochmals ge-
wiirdigt. Fiir die Schiller Hegels und
seines Systems dilrften K.'s Schriften
ein nicht geringes Interesse bieten, denn
Krochmal beobachtete mit scharfem

') Dieses klassische Buch, der More ne-
wuchim' der modernen Zeit, erscheint hier
sum vierten Mal unter Beniitzung der ersten
drei Auflagen. Das Ms. scheint schon lange
verloren gegangen zu sein. AuBer Zunz hat
es kein anderer benutzt. Die von Michael
Wolf besorgte 2. Auflage (Lemberg 1863) fufit
auf der ersten. Die 3. in Warschnu 1894 von
Spire und Alapin besorgte Auflage folgt nicht
der ersten, sondern der 2. Auflage.

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).

www.dacoromanica.ro



Krochmal 542 -- Kronecker

Blick die Entwicklung des Hegel'schen
Systems u. schrieb vorurteilsfrei seine
Ansichten fiber die Hegelianer u. ihre
Gegner nieder. Er war wohl der erste,
welcher mit grofiem Scharfblick den
Talmud als Quelle fiir die jtidische Ge-
schichte verwertete und die Zeitepoche
von deibabylonischen Gefangenschaft
bis zum Abschlusse der Mischna auf-
hellte, der erste auch, der in kiihner
Konstruktion eine Philosophie der yid.
0 eschichte aufbaute.

(Zims, Busch's Jahrbuch, Jahrg. 1844145; Wurzbach;
Dr. Klausner; 0. J. IX. 225 f.; Karpeles II. 404; W. u. W.
III. 733 1.; J. E. VI. 575; MS. 1926, p. 506-7, 1927 p. 371
bis 79; Leilerls in Hameasseph 1862; Dr. I. L Landau,
Krochmal, eM Hegellaner, Berlin 1904).

Kron, Jehuda ben Elieser, russisther
Lehrer und Schriftsteller, geboren zu
Tuckum, Kurland, am 1. Febr. 1793, ge-
storben 1831 in Mitau, studierte bei den
Rabbinern J. W. Blumenfeld und M.
Ezekiel, wurde hierauf Lehrer in Mitau,
bestand 1826 an der Universiiat von
Dorpat die Prtifung als autorisierter
Uebersetzer fiir die hebr. Sprache und
wurde als solcher beim Magistrate der
Stadt Mitau angestellt.

Er verfaBte: Derech slulah, hebr.-
deutsches Worterbuch (Wilna 1826),
Betrachtungen fiber d. Welt (Riga 1829),
Reschith hallimud, fiber das hebr. Alpha-
bet (Wilna 1880) und veranstaltete eine
deutsche Uebersetzung von Bedaresis
Bchinath olam".

(J. E. VI. 575; B. 3.).

Kronecker, Hugo, Dr. med., o. Pro-
fessor fiir Physiologie an d. Universitat
von Bern, geb. 27. Janner 1839 zu Lieg-
nitz in Schlesien, studierte in Heidelberg,
Berlin u. Pisa und wurde 1863 in Berlin
promoviert. Er begann seine physiolog.
Untersuchungen fiber Muskelermtidung
in Heidelberg unter Leitung v. Helmholtz
u. Wundt u.veroffentlichte die Resultate
in seiner Dissertation : De ratione
cum musculorum defatigatio ex labore
eorum pendeat (Berlin 1863). AlsPrivat-
assistent von Traube, 1865, machte
er zugleich physiolechem. Untersuchun-
gen im Laboratorium von Kuchne, setzte
in d. physiologischen Anstalt zu Leipzig
1.868 unter Leitung von C. Ludwig seine
physiologischen Arbeiten fort, wurde
1871 Assistent am genannten Institute

und habilitierte sich 1872 als Dozent an
der Universitat Leipzig mit seiner Ab-
handlung: Uber die Ermlidung und Er-
holung quergestreifter Muskeln. 1875
wurde er zum Professor e. o. an der Uni-
versitat Leipzig ernannt, von wo er 1877
als Professor der Universitat und Abtei-
lungsvorsteher am physiolog. Institute
nach Berlin berufen wurde. 1881 tiber-
nahm er mit Senator die Redaktion des
Zentrallblattes fiir die medizinischen
Wissenschaften", welche er im Jahre
1885 niederlegte, nachdem er einem
Rufe als ordentlicher Professor der Phy-
siologie an der Universitat in Bern ge-
folgt war. Mit seinen zahlreichen Schil-
lern untersuchte Kronecker vornehmlich
die Reizbarkeit und Leistungsfahigkeit
des Herzens, die willktirliche Musket-
bewegung, die Grundgesetze d. Reflex-
erregung, die Innervation der Atmung,
die Verteilung der Oefillinervenzentren,
die Quellen der tierischen Warme,
den Schluckmechanismus, die Wirkun-
gen von Herzgiften. Er fand ein Koordi-
nationszentrum fiir den Schlag d. Herz-
kammer und regte eine neue Behand-
lung der Physiologie des Geruchs an.
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen
sind vornehmlich in den Arbeiten aus
der physiologischen Anstalt zu Leipzig
1871 bis 1876, in den Beitragen zur
Anatomie u. Physiologie, als Festgabe
Karl Ludwigs gewidmer (Leipzig 1874)
und In Du Bois-Reymond's Archiv fiir
Physiologie etc. veroffentlicht. Auch an
der Zeitschrift fur Instrumentenkunde"
war er beteiligt.

(M. K. L. 21: Hirsch III. 555
648;

1.; Heppner, Juden als
Erfinder; La gr. Encycl. XXI. J. E. VI. 575).

Kronecker, Leopold, Dr. phil., Prof.
der hoheren Mathematik, geboren am 7.
Dezember 1823 in Liegnitz, gestorben
29. Dezember 1891 in Berlin, studierte
seit 1841 in Berlin, Bonn, Breslau, pro-
movierte 1845 in Berlin mit der Arbeit
De unitatibus complexis", lebte bis
1855 in und bei Liegnitz, wo er ein Gut
bewirtschaftete, dann in Berlin als Leiter
eines Bankgeschaftes und wurde 1860
zum o. Mitglied der dortigen Akademie
der Wissenschaften erwahlt. Seit 1861
hielt er Vorlesungen an der Universitat

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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und wurde 1883 er zum o. Professor d.
Mathematik an der Universitat ernannt.
K. hat sich besonders um die Weiler-
bildung und Systematisierung der Al-
gebra unvergangliche Verdienste er-
worben; namentlich ist seine Festschrift
zu Kummers Doktorjubilaum Grund-
zilge einer reinarithmetischen Theorie
der algebraischen Groben" (Berlin
1882) von bleibendem Wert. Inter-
essant, aber sehr einseitig, sind seine
Versuche, die Irrationalzahlen vollstan-
dig aus der Analysis zu verbannen und
alles auf ganze Zahlen zuriickzufiihren.
Mit WeierstraB und spater allein gab er
Crelles Journal f. Mathematik" heraus;
such begann er auf Veranlassung der
Akademie die Herausgabe der Werke:
Le jeune Dirichlets (Bd. I, Berlin 1890).
Seine Vorlesungen iiber Mathematik"
wurden von Hensel und Netto, die ,,Ge-
sammelten Werke° im Auftrage der
Akademie von Hensel herausgegeben;
von jenen sind erschienen: Einfache u.
vielfache Integrate (Leipzig 1894), Zah-
lentheorie (das. 1901, Bd. I), von diesen
bis jetzt 3 Bande (1895-99). Seine Bio-
graphie gab H. Weber im Jahresbericht
d. deutschen Mathematikervereinigung"
Band 2 (Berlin 1893) heraus.

(A. Z. d. 1. 1886 und 7. Juli 1893; A. D. B.; Heppner
Juden els Erfinder; Hermite, Notice sur M. Kronecker,
dens les C. r. de l'Acad. de cc. de Paris, 1892, t. 0.
X1V., peg. 19; 1. E. VI. 575; M. K. L.).

Kronenberg, Moritz, Ps. Montanus,
Philalethes, Dr. phil., Schriftsteller, Po-
litiker, geboren am 3. Apri11865 zu Vlo-
tho in Westfalen, Sohn eines Lehrers,
besuchte die Universitaten Berlin, Leip-
zig, Heidelberg, widmete sich 1890-
1897 d. Erziehertatigkeit u. war 1897-03
Herausgeber und Leiter der Wochen-
schrift Ethische Kultur".

Adler zahlreichen Beitragen far ver-
schiedene Zeitschriften und Sammel-
werke, veroffentlichte er: Herders Philo-
sophie (1889), Kant, sein Leben und
seine Lehre (1897. 6. Aufl. 1921), Mo-
derne Philosophie, Portrats und Cha-
rakteristiken (1899), Nietzsche u. seine
Herrenmoral (1. u. 2. A. 1901), Ethische
Praludien (1905), Die Grundfragen des
franzosischen Kulturkampfes (1904),
Gewalt und Gedanken (1920), Der po-

litische Gedanke (1922), Die All-Einheit,
Grundlinien der Welt- und Lebensan-
schauung im Geiste Goethes u. Spino-
zas (1924). Weiters gab er heraus: Spi-
nozas Ethik (1908), Fichtes Reden an
die deutsche Nation (1923) und schrieb
eine Geschichte d. deutschen Idealismus
(Bd. I 1909, Bd. II 1912).

(10Irschner Deulscher Llteraturkalender; Degener
1928).

Kroner, Richard, Universitatsprof.,
zu Freiburg in Bayern, geboren am 8.
Marz 1884 in Breslau, erhielt seine Aus-
bildung besonders unter Windelband
und Rickert. Kroner erwarb im Jahre
1908 in Freiburg den Doktorgrad mit
einer Arbeit Logische und asthetische
Allgemeingiltigkeit" u. habilitierte sich
vier Jahre spater ebenda auf Grund der
Schrift Zweck und Gesetz in der Biolo-
gie, eine logische Untersuchung ". 1919
wurde er a. o., 1924 o. Professor fur
theoretische Padagogik und Philosophie
an der Technischen Hodischule in Dres-
den. Kroner ist Mitbegrunder u. Heraus-
geber des Logos', internationale Zeit-
schrift fiir Philosophie der Kultur. Von
seinen Werken nennen wir: Kants Welt-
anschauung (1914), Das Problem der
historischen Biologie (1919), Von Kant
bis Hegel (Band I 1921, Bd. II 1925).

(Dresdener Anzeiger T. 16. September 1924; Kursch-
ners Deulscher Oelehrlenkeleuder 1926).

Kroner, Theodor, Dr. phil., Rabbiner
und Padagog, geb. am 12. Mai 1845 zu
Dyhernfurth, Pr. Schlesien, gest. 1923 in
Stuttgart, besuchte die Jeschiwah des
R. Pollak zu Weifienkirchen in Mahren,
studierte hierauf am judetheologischen
Seminar und an d. Universitat Breslau,
promovierte 1869 und kam drei Jahre
spater als Rabbiner und Leiter des pd.
Lehrerseminars nach Munster. 1872
wurde er als Rabbiner nach Lengsfeld
zu Sachsen-Weimar berufen, von wo er
1883 nach Erfurt ging. Hier wirkte er
zwei Jahre, eine Zeitlang als Rabbinats-
assessor in Hannover, dann als Leiter
des Pd. Lehrerseminars. Nach demTode
des Kirchenrat M. von Wassermann in
Stuttgart wurde Dr. K. 1893 an dessen
Stelle zum ersten Rabbiner gewahlt und
zum theologischen Mitgliede der konigl.
israel. Oberkirchenbehorde mit d. Titel

(Die unter K vermiliten Namen siehe unter C).
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Kirchenrat ernannt. Er entwickelte eine
tiberaus fruchtbare Tatigkeit auf schrift-
stellerischem Gebiete und griindete
mehrere Vereine zur Pflege der Wohl-
tatigkeit, des Unterrichts, d.Handwerks,
Gartenbau etc. Er 1st such Begriinder
des Vereines israelitischer Kultusbeam-
ten Mitteldeutschlands.

Er verfaBte eine Oeschichte der Juden
in Erfurt (Erfurt 1885), eine Oeschichte
der Juden in Frankfurt a. M. (1898) und
eine Oeschichte der Juden von Esra bis
zur Jetztzeit (Frankfurt a. M. 1914).
0. E. VI. 578; Hemb. Isr. Femtitenbl. rom 6. Met 1915).

Kronfeld, Adolf, Dr. med., Chefre-
dakteur der Wiener medizinischen Wo-
chenschrift, geboren am 3. Juni 1861 in
Lemberg, Galizien, studierte an der Uni-
versitat Wien Medizin, Kunstgeschichte
und Archilologie, redigierte von 1884
bis 1888 den *Phonix", seit 1900 die
Wiener medizinische Wochenschrifta.
Er schrieb: Antifebrinvergiftung (1884),
Hysterie (1885), Aus der Wiener medi-
zinischen Schule (1885), Quecksilber-
nachweis (1886), Sulfonal (1886), Arke-
silaschale (1886), Meisterwerke der Ma-
lerei (1900), Cicerone durch die Gern81-
degalerie (1900), Spaziergange in der
Modernen Galerie (1904). Zahnarzt in
der modernen Kunst (1906), Arzt in der
schonen Literarur (1904), Aerzte u. die
schonen Kiinste (1904), Vergleichende
Volksmedizin (mit v. Hovorka, 1908),
Oesundheitspflege (1909), Oeschichte
der Syphilis mit archaologischen Bei-
triten (1909), Goethe u. Darwin (1909),
Sonntagsfiihrungen durch Wiener Oe-
milldegalerien. (Degener 1928).

Kronfeld, Ernst Moritz, Dr. phil.,
Kaiserlicher Rat, Redakteur des Frem-
denblattes, dann des Neuen Wr. Tag-
blattes, Schrlftsteller und Sekrettir
des Wiener Volksbildungsvereines,
korrespondierendes Mitglied d.Oarten-
baugesellschaft, geboren am 3. Juni
1865 in Lemberg, studierte 1882-87 an
der Universialt Wien, promovierte das.
und war seit 1892 Redakteur des Frem-
denblattee.

Er veroffentlichte: Volksnamen der
niederosterreichischen Pflanzen (mit F.

Hofer 1889), Bakterien im Haushalte,
Die widitigen Bliitenformen (1892), Oe-
schichte des Safrans (1892), Frauen-
heilkrauter (1892), Synopsis der neuen
Arzneimittel (m. H. Heger), Lazarettfahrt
des Freiherrn Ootz von Berlichingen im
deutsch-franz8sischen Kriege (1894),
Die Frauen und die Medizin (1895).
Zauberpflege und Amulette, Bilderatlas
zur Pflanzengeographie (1899), Studien
Ober die Verbreitungsmittel d. Pflanzen
I. Windfrlichtlein (1900), Vom Pol zum
Aequator (1902), 150 Jahre Schonbrun-
ner Tiergarten (1902), Schonbrunner
Tierbilder (1903), Das Schonbrunner
Schlofitheater I. Von Maria Theresia bis
zur Franzosenzeit (1904), II. Vorstellun-
gen vor Napoleon, III. Vom Wiener Erie-
den bis zur Oegenwart (1905), Der
Weihnachtsbaum (1906, 2. Aufl. 1907),
Anton von Kerner (1908), D. EdelweiB,
Osterreichs Oartenbau zur Zeit Kaiser
Franz Joseph I. (1910), Die Schreber-

Fiihrer durch die Rothschildgiir-
ten, Die Oeschichte der Gartennelke
(1913), Oiftschwamm oder Pilz (1915),
Das neue Schonbrnnn, Oereimtes und
Ungereimtes, Bei Mutter Oriin, Bediene
dich selbst, Theateranekdoten (1925).

(Kurschners
Degener 1928).

Dent:46er Llteralurkalender 1926; Knack

Kronik, Moses b. Akiwa aus Glogau,
Rabbiner zu Flatau, in der ersten Halite
des 19. Jahrhunderts.

Er verfaBte: Tphillah we Tod ah, Hym-
nen und Gebete fiir die Gemeinde fiber
den Sieg vom 24. April 1814. Mit deut-
scher Uebersetzung v. Mayer Neumark
(Breslau 1814), Jemin Moscheh, ver-
schiedene Kommentare mit hebraischen
Gedichten, mit Anhang Ewel jachid",
enthaltend eine Elegie auf den Tod von
Abraham Tiktin, Rabbiner von Glogau
u. Breslau (das. 1824). U. E. VI. 578; B. J.).

Kropotkin, Peter, gest. 8. Feb. 1921
in Moskau. Sein Buch Landwirtschaft,
Industrie und Handwerk" ist eine Fund-
grube informativer und ermutigender
Materialien zu den Fragen von Aufbau
und Kolonisation.

Krilcken, Oscar, s. Jasznigi.
Kruger, M. S., Arzt aus Krotoschin,

schrieb: Bedenken gegen die neuesten
(Die unter K vernaten Namen stehe unter C).
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Reformbestrebungen im judentum, ein
Sendschreiben an Dr. Stern (Berlin
1845); Handbuch der Literatur fur die
prektische Medizin und Chirurgie (das.
4839-40) ; Die Osteologie mit Riick-

icht auf comperative u. pathologische
Anatomie (das. 1837); Die Splancho-
logie mit Riicksicht auf Physiologie etc.
(des. 1838); Synchronistische Tabellen
.zur Geschichte der Medizin (das. 1840);
J3ibliographica botanica, Handbuch der
botanischen Literatur in systematischer
Ordnung (das. 1841); Die Botanik in
Arei Lehrstufen, methodisch bearbeitet
(das. 1844), Naturhistorische Darstel-
lungen aus den vorzeitigen naturhisto-
rischen Schriften (das. 1843), Scripta
medica-chirurga selecta ad rerum pa-
thologicorum ordinem etc. (des. 1842).

(W.).

Krynski, Magnus, Magog u. Schrift-
steller, geboren 1863 in Roshany, 0ouv.
Orodno in RuBland, gestorben am 5.
Okt. 1916 in Warschau. Er entstammte
einer wenig bemittelten Familie, und
besuchte in seiner Jugend die tradi-
tionellen Cheder und Jeschiwoth. Im
16. Lebensjahr fing K. an die russische
Sprache zu lernen und kern auf die Uni-
versitat nach Kiew, wo er als Jude ohne
Wohnrecht" sich durch Unterricht er-
hielt und dabei studierte. Die Pogrome
in Kiew 1882 veranlaBten ihn die Stadt
zu verlassen und widmete sich sell-
dem der padagogischen Tatigkeit; bis
1899 leitete er in Lodz eine durch ihn
eroffnete Elementarschule, 1899-1903
anterrichtete er in der Kommerzschule

Zgerz, bei Lodz. 1908 eroffnete und
leitete K. in Warschau zwei 8-klassige
Gymnasien filr Knaben und Madchen,
die ersten zu jener Zeit in Polen, in denen
das Studium der hebraischen Sprache
.eingefuhrt wurde.

Paralell mit dieser padagogischen
Tatigkeit arbeitete Krynsky auf dem Ge-
biete der jiid.-padagogischen und allge-
meinen Literatur als Verfasser, Redak-
teur und Herausgeber. Nachdem er sein
Reschith death" zum ersten Male im
Verlag Tuschijah"1898 veroffentlichte,
begriindete er 1903 in Warschau, seither
sein Wohnsitz, seinen eigenen Blicher-

verlag Ham.", in dem er unter anderen
fremden, seine eigenen folgenden Wer-
ke erscheinen lieB: Beth hasepher leto-
rath hakktiwah haIwrith (1898), Oath
Israel (1903), Hadibbur haIwri (3 Teile
1904-05), Torah letinokoth (1905), Or
torah (1905), Sichoth tiwijoth (1906),
Hasignon haIvri (2 Teile 1907), Prosdor
letalmud (1907). 1905 griindete K. den
jidd. Verlag Blither fur elle", indem er
unter vielen anderen die Schriften von
Sthalom Aleichem, Spector etc. in billi-
gen Heften erscheinen lieB. In diesem
Verlage erschienen auch seine jidd.
Werke: Musar-haj eaduth(1905),J iddisch-
Lehrer (1907) u. Erziehung (1910). 1907
abernahm K. die Redigierung und Her-
ausgabe einer jidd. illustrierten literar.
Wochenschrift Roman Zeitung" (1907
1909), der ersten zu jener Zeit in RuB-
land. 1911 war K. Redakteur u. Heraus-
geber der hebr. Wochenschriften Ha-
schachara fur Jugend u. Bensdiachar"
far Kinder. Im selben Jahre organisierte
er die Gesellschaft Jiid. Presse", die
das tagliche jiddische Organ Der Mo-
ment" herausgab, worin er eine Reihe
von Aufsatzen fiber Erziehung der jlid.
Jugend und fiber jidd. Orthographie
veroffentlichte. (Autobiographic).

Kuh, Emil, Schriftsteller, geb. 13. De-
zember 1828 zu Wien, gest. am 30. De-
zember 1876 in Meran. Seine Mutter
war die Schwester des Mitbegriinders
de: astern Nordbahn v. Suchrowski. Er
studierte in Wien bis 1846 Philosophie,
Welt- und Literaturgeschichte, trat hier-
auf in das vaterliche Handelshaus in
Triest ein und war von 1848-57 im
Dienste der Nordbahn tatig. Im Jahre
1849 hatte er durch Deinhardstein Fried-
rich Hebbel kennen gelernt und dieses
Freundschaftsverhaltnis wurde bastim-
mend fur seine gesamte spatere Ent-
wicklung. Er hielt sich kurze Zeit in Berlin
u. in Wien auf, wo er1858 zum Christen-
fume ilbertrat u. sich 1859 mit der talent-
vollen Sangerin Adele Ferrari verhei-
ratete. Nachdem er bereits mehrfach
literarisch tatig gewesen war und schon
1854 eine Charakteristik Hebbels ge-
schrieben hatte, leitete er 1861 des Feuil-
leton der Osterr. Zeitung" und 1862

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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das der .Wiener Presse", wo er beson-
ders die Leistungen des Burgtheaters
besprach und Vortrtige fiber deutsche
Kultur- und Literaturgeschichte hielt,
denen sich 1864 die fiber Hebbel, Llber
den Wendepunkt in Goethes Jugend"
und Uber die Gesellschaft im klassi-
schen Weimar" anschlossen. Im April
desselben I ahres erhielt er die Professur
fur deutsche Sprache u. Literatur an der
Wiener Handelsakademie.Aus Oesund-
heitsriicksichten mute er aber nach
einigen Jahren sein Amt niederlegen; er
suchte Besserung in Capri und spliter in
Meran, wo er im Jahre 1876 starb. Dem
zehnjiihrigen Umgang Kuhs mit Hebbel
verdanken wir die hervorragenden lite-
rarischen Leistungen des ersteren.

Er schrieb: Friedrich Hebbel, eine
Charakteristik (Wien 1854); Drei Erzah-
lungen (Troppau u. Leipzig 1857); Ge-
dichte, Hebbel gewidmet (Braunschweig
1858); Adalbert Stiffer (Wien 1868);
Zwei Dichter Osterreichs: Franz Orin-
parzer und Adalbert Stiffer (das bedeu-
tendste unter Kuhs Werken, Pest 1872);
Biographie Friedrich Hebbels (Wien
1877, 2 Bde.). In Gemeinschaft mit Julius
Glaser gab Kuh such die Gesammelten
Werke von Friedrich Hebbel (Hamburg
1864-68) und mit F. Pachler Friedrich
Halms Nachlaa (Band 9-12 derWerke,
Wien 1872) heraus. Er veroffentlichte
ferner: Ober neuere Lyrik (Wien 1865) u.
die Anthologie Dichterbuch aus Oster-
reich" (das. 1863). Die beiden letzteren
Werke sind geschmackvoll u. gediegen.
Ferner: Die Quelle der Kleist'schen Er-
ziihlung Michael Kohlhaas in Koatscheks
Stimmen der Zeit" (1861) u. a. Kuh's
Briefwechsel mit Theodor Storm gab
sein Sohn Paul heraus (Westermanns
Monatshefte, Bd. 67. 1889-90).

Eines Dichters Bestattung.
Am geschwarzten Bogenfenster

Steht der Rabbi Low, der Hohe,
Den besucht der Kaiser Rudolf,
Der genannt: der Stern der Zeit.

Abendliche Strahlen Men
Sein Gesicht, sein abgeldartes,
Lichter glith'n im weifien Barte,
Welcher breit herunterfliellt.

Und er halt mit beiden Handen

Vor sich hin das Buch der Biicher,
Und er betel still, wie Hanna,
Doch bewegt sind Aug und Herz.

Horchl da klingen in der finstern,
Engen Gasse Totenlieder,
Und es schluchzen fromme Manner,
Eine Leiche zieht herauf.

Und der Rabbi blickt herunter,
Und der Zug kommt nah und naher,
Nur eM kleines Hauflein Menschen
Folgt dem deckellosen Sarg.

Drinnen liegt ein schIanker Janglingr
Scholl, wie von des Himmels Sohnen
Einer, welcher um der Erde
Schmucke Richter einst gefreit.

Zu den aufgeschloss'nen Fenstern
Schaun heraus die krausen Ki3pfe,
Doch man sieht sie bald verschwindenr
Denn die Feier ist zu arm.

Und der Rabbi spaht mit starrem,
Unverwandten Buick herunter.
Halt die Hande vor die Augen,
Weicht geblendet jetzt zurtick.

Und er eilt hinab die Stufen,
Und befiehlt den Zug zu halten,
Ehrerbietig griiflen alle
Den erlauchten Rabbi Low.

Sagt"I so ruft er, wer gestorben'T
Und es beben seine Lippen,
Und es flammt ihm von der Slime:
Sagt wer dieser Todte war"?

Keiner, Rabbi, von den Weisen.
Keiner, Rabbi, von den Frommsten,
Keiner von den Schriftgelehrten
Einer von den Kleinen starb".

Kann nicht sein", versetzt der Rabbir
Denn ich sah den Konig David
Lachelnd hinter diesem Sarge
Mit der goldnen Harfe geh'n.

Und es leuchteten die Kiesel,
Die sein heirger Full getreten,
Von dem koniglichen Purpur
Blitzte Gold und Edelstein.

Und der Glebe! der Altneuschul'
Flammie, die Mesusoth glanzten
An den Pfosten, gleich als ware
Festgenagelt Stern urn Stern'.

Zu dem Friedhof zieht die Leiche,
Und der Zug wird dicht und dichter,
An dem Grab ertonen Psalmen,
Die der Rabbi jubelnd sing!.

Nachts bet Lampen und bet Lichtern
Sitzt das Volk, das staunend redet
Von dem koniglichen Sanger,
Der durchs Prager Ghetto schrift.

(Bormilller ; A. D. B.; M. K. LA Brummer; Libanon1
Ernst Lissauer, Der Kriliker Emil Kuh, Stuttgart 1922 ;
). E. Vt. 578; C. Y. Zig. von 31. Dezember 1926; Neu.
Frele Presse von 30. Dezember 1926).

(Die unter K vermifiten Namen slehe unter C).
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Kuh, Ephraim Moses, Dichter, gebo-
fen 1731 zu Breslau, gestorben daselbst
3. April 1790, Sohn eines wohlhabenden
Kaufmannes, war zum Rabbiner be-
stimmt, wurde aber von seinem Lehrer
in seinem Unwillen gegen das Studium
tier jiidischen Theologie bestUrkt und
setzte es schliefilich bei seinem Vater
.lurch, Kaufmann zu werden.Jetzt begann
er nebst Franzosisch, Englisch und Ita-
lienisch auch Deutsch und Latein zu
lernen. Mit 25 Jahren verlor er seinen
Vater und Mule gemeinsam mit seinen
Brildern dessen Oeschafte welter. 1763
ilbersiedelte er nach Berlin, wo er als
Dichter u.Kaufmann im Oeschtift seines
,Oheims, des Finanzmanns Friedrich II.
Veitel Ephraim, die schonsten Tage
seines Lebens zubrachte. Hier machte
er die Bekanntschaft Mendelssohn's,
Ramlers, Lessing's u. anderer Oelehrten
und Dichter und widmete sich von nun
ab ganzlich dem Studium der Wissen-
schaften und der Dichtkunst und ganz
vorziiglich der Liebhaberei des Bucher-
sammelns. Er stand in seiner Bildung
Mendelssohn wenig nach. Sein Vermo-
gen verschenkte er aus purer Outherzig-
keit u. so verlieB er 1767 Berlin wieder
in recht niichterner und heruntergekom-
mener Verfassung. Nach langen Reisen
durch Frankreich, ltalien und
Deutschland, auf denen er in groBen
Kisten seine Bucher, von denen er sich
nicht trennen konnte, mitnahm, kehrt
er 1770 als Bettler nach Breslau zuriick,
wo er, von der Familie untersnitzt, der
Dichtkunst lebte. Seine groBen Enttau-
schungen u. wahrscheinlich auch seine
geistigen Griibeleien fiihrten schlieBlich
zur Oeistesstorung. 1786 wurde er ge-
lahmt und verlor seine Stimme und in
diesem Zustande starb er vier Jahre
spater. Er hat sich selbst eine Grab-
schrift verfalit, die lautet:

Hier ruht der Dichter Kuh,
Den bald das schnode Gluck,
Bald such der Schurken Tuck'
Geneckt hier hat er Ruh.

Seine in verschiedenen Zeitschriften
erschienenen Oedichte, die die Zahl
5000 iibersteigen, seine Epigramme,
Fabeln etc. wurden gesammelt und von

Kuh

M. Herschel in einer Auswahl veroffent-
licht (Zurich 1792, 2 Bde.). Linter alien
diesen Erzeugnissen sichern ihm seine
Sinngedichte ein ehrenvolles Ange-
denken; Scherz und Ernst, feine und
beiBende Satyre fiber Modetorheiten,
belehrender Unterricht, spielenderWitz,
allgemein anerkannte vortreffliche Le-
bensregeln, wechseln in diesen Sinnge-
dichten mannigfaltig ab. Bekanntlich hat
ihm Berthold Auerbach in seinem 1839
zu Mannheim erschienenen Romane
Dichter und Kaufmann" ein unvergefi-
fiches Denkmal gesetzt. Eine ausfiihr-
fiche Biographie iiber ihn schrieb Kay-
serling unter dem Titel Der Dichter
Ephraim Kuh, ein Beitrag zur Oeschichte
der deutschen Literaturg (Berlin 1864).

Fiir Kaiser Friedrich den GroBen hegle
K. eine unbegrenzte Verehrung, die er
in Liedern und Epigrammen zum Aus-
druck brachte, wie z. B. im folgenden

Den Szepter fiihrt Zeus, Apoll' die Leier,
Minerv' ist wets', und Mars hat Heldenfeuer,
Der PreuBen Friedrich vereint die Gaben,
Die des Olymps Goiter einzeln haben.

Den Vater sahen seine Staaten,
Gelehrte ihren Macenaten,
Den weisen Konig Potentaten,
Und seine Feinde den Soldaten.

Aus den Epigrammen:
(Nach dem Hebrilischen).

}liken und Reden.
Geschwiltzigkeit gefiillt nur Toren.

Wenn ihr bei Weisen seld,
Bedenkt jederzeit,
Natur gab Euch nur einen Mund und doch

zwei Ohren.
Der Gelehrte zum &infer.

Mir entfloh beim Oele, dir beim Wein
manche Nacht:

Mich jenes weise, dich hat dieses dumm gemacht.

Klage eines Alien.
Filrwahr, o Zeit! du bist

Ein schlechter Alchymist:
Du machst ein silbern' Haar
Aus dem, was golden war.

An ein Macichen.
Dein Kiirper ist sehr reizend,

Dein Geist sehr hafilich; Schade 1
Du bist ein schoner Apfel,
Dein Geist ist seine Made.

(Keyserling, Der Dichter Ephraim Kuh (Berlin 1864);
A. D. B.; Ersch und Gruber; Kohut, Libanon: Hamburger
!sr. Familienblail vom 8. April 1915; Kn. I. 154; J. E. VI.
578; Orals, Geschichle der Juden.)(1.).

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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Kuhn, Abraham, Dr. med., geboren
am 28. Janner 1838 zu Bissersheim in d.
Pfalz. Als Schiller von Polizer, resp. von
Troeltsch in Wilrzburg, spater in Min-
chen u. in StraBburg ausgebildet, wurde
er 1863 inWartburg und 1865 abermals
in StraBburg prorhoviert. 1873 kam er
als Professor e. o. und Direktor der
otiatrischen Klinik an letztgenannte Uni-
versitat..Erschrieb auger den Disserta-
tionen: Uber das Lungenepithel (Wiirz-
burg 1863) u. Des tumeurs du larynx"
(StraBburg 1869), eine Anatomie des
inneren Ohres der Knochenfische (Bonn
1878), eine solche der Amphibien (das.
1880) und der Reptilien (das. 1882). Als
Ubersetzer hat K. mit dem Traite des
maladies de l'oreille par Troeltsch"
(Paris 1870) auf. U. E. VI. 578; Hirsch).

Kuhn, Moritz, Mittelschulprofessor
der Physik und Mathematik, geb. am 11.
Janner 1843 zu Briinn in Mahren, stu
dierte an der Polytechnischen Hoch-
schule daselbst, spater an der Universi-
tat Wien, trot 1865 in den Staatsdienst,
wurde 1867 Assistent am meteorologi-
schen Institut, von wo er 1868 an das
Polytechnische Institut versetzt wurde.
1870 kam er als Professor fiir Mathe-
matik und Physik an die Staatsober-
realschule im VII. Bezirk in Wien. Von
1872-77 gab K. die Realschule" und
von 1877-89 die Zeitschrift fur das
Realschulwesen" heraus.

An Monographien verfaBte er: Uber
die Lichtenberg'schen Figuren (Wien
1873); Ueber Beziehungen zwischen
Druck, Volumen und Temperatur bei
Gasen (das. 1875); Einiges Uber d. Ent-
wicklung d. Kegelschnittlinien aus zwei
gegebenen Kreisen (1868). 0. E. Vi. 578).

Kuk, Abraham Isaac, Oberrabbiner
der Sephardimgemeinde Jerusalem, ge-
boren im J. 1865 in OrivaSengalin bei
Dwinsk in Kurland als Sohn des Rabbi-
ners Salomon Salman Hakohen. Mit
auBerordentlidien Fahigkeiten begabt,
erhielt er einen gediegenen Unterricht
in Bibel, Talmud und Kabbalah, zuerst
von reinem Voter, hierauf von R. Mor-
dechai Gumpel Jaffe und schlieBlich an
den Jeschiwoth in Smorgon und Wolo-
szin. Nachdem er noch dieVortrage des

R. Elijahu David Theomim, Dajian in
Panewicz, dessen Tochter er spater heir
ratete, gehort hatte, erhielt er die Rab-
binerautorisation. Er war dann 1888-
Rabbiner in Seiml, 1897 in Boisk, 1904
in Jaffa, von wo er 1912 nach London
als Rabbiner der Gemeinde Machzike
hadaath berufen wurde. Unterdes ver-
breitete sich der Ruf seiner grol3en, mil
liefer Frommigkeit gepaarten Oelehr-
samkeit Uber alle Lande und als 1919 dr
Oberrabbinerstelle in der heiligen Stadt
Jerusalem frei ward. fand man zu deren
Besetzung keinen wurdigeren als Kr
Sein Wirken in dieser Stadt, die in Re-
ligionsfragen von der gesamten Juden
heit als richtunggebend betrachtet wird,
hat in alien Kreisen voile Wiirdigung
gefunden. Im Jahre 1923 wurde er zum
Chiefrabbi von ganz Palastina ernannt.

Er schrieb: Schabbath haarez" fiber-
Sthmittah und Jowel; Ez hadar ", iiber
Ethrogim; Ikwe hazon", Aufsatze fiber
ethisthreligiose Fragen; Bosch
fiber Interpunktion und deren Betonung;
Oroth": a)Oroth meophel", b)Oroth
hatchijah", Betrachtungen fiber die Re-
naissance; Igroth raajah", Briefsamm
lung aus den Jahren 1908-20; Oroth
hatschuwah", Uber den Wert der BuBe
filr das gesellschaftliche und private
Leben; Mischpat kohen", Homilien,
welche sich auf das Gesetzesgebiet Pa
lastinas beziehen. (Auiobiogr. Skins).

Kulis cher, Michail Ignalyevitsdi, russ,
echtsgelehrter und Schriftsteller, geb,

7. Juli 1847 in einer jlidischen landwirt-
schaftlichen Kolonie bei Sophiefka,
Distrikt Lutzk, kam im Alter von zehn
Jahren in die Rabbinatschule nach Jito-
mir, besuchte das Gymnasium Kerne-
netz-Podolsk u. die Universitaten Kiew
u. Odessa. 1871-72 beendete er seine
Sludien in Petersburg und begann die
juridische Praxis. 1875 wohnte er in
Wien, hierauf in Berlin. 1880 kehrte er
nach Petersburg zuriick und begriin-
dete mit einigen anderen das Organ
der russischen Juden Raswiet", dessen
Chefredakteur er einige Zeit war; dann
wurde er Redakteur der Pravda' in
Odessa und der Zarya" in Kiew. 1884
war K. Deligierter am Archaologenkong

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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greB in Odessa und 1895 am KongreB
der Antropologen in Karlsruhe.

Kulischer begann schon als Student
sich schriftstellerisch zu betatigen. Er
veroffentlichte Biographien bertihmter
Juden, kritische Noten, apologetische
Essays, eine Serie von Skizzen Ober Ge-
schichte der Juden RuBlands und ande-
rer Lander und lieferte Artikel fill. die
Jewish Encyclopaedie. I. Jahre 1876 ver-
offentlichte er in d. Zeitschrift filr Ethno-
graphie seinen ersten Artikel Ob. Ethno-
graphie, belitelt: Die geschleditl. Zucht-
wahl in der Urzeit. Dann sdirieb er fiber
das Leben Jesu (Leipzig 1876). In der
Novoje Vremja" veroffentlichte er Ar-
likel Ober verschiedene politische Fra-
gen und historische Skizzen Ober Bal-
kanslaven. Weitere Artikel folgten in
den Jahren 1877-78 in der Zeitschrift
fiir Ethnologie, Archie f. Anthropologie,
Zeitschrift filr Volkerpsychologie und
Sprachwissenschaft, Kosmos u. Globus,
sowie in verschiedenen russ. Blattern.
1887 veroffentlichte er eine grofie An-
zahl seiner Artikel in Buchform unter
dem Titel Otscherki Sravnitelnoi Etno-
grafii i Kultury".

Sein Sohn Eugen Michailowitsch
Kulischer, russischer Jurist, geb. 1881
in Kiew, habilitierte sich 1906 als Prof.
fiir Strafrecht an der Universital Peters-
burg und erhielt 1907 von derselben den
Auftrag zu einer Studienreise ins Aus-
land, um die Alkoholfrage, insbesondere
in ihrem Zusammenhang mit dem Straf-
recht zu studieren. Von der Studienreise
zuriickgekehrt, veroffentlichte er Be-
richte Ober das Ergebnis derselben, da-
runter such den Bericht Die Juden und
der Alkohol" (publiziert in den Arbeiten
des VIII. Congres penitentiaire inter-
national). Weitere Berichte sind in Form
von Artikeln im Journal des Justizmini-
steriums und im Prawo" veroffentlichl
worden; von diesen sind in Separatdruck
erschienen: Uber die richterliche Aus-
forschung hoher politischer Personlich-
keiten od.Staatsmanner (Moskau 1906);
Die staatliche und die Gemeindepolizdt
in einigen europaischen Staaten (Peters-
burg 1909). Aullerdem verfaBte er: Un-
tersuchungen Ober das primitive Straf-

recht (im 16. und 17. Bd. der Zeitschrift
fiir vergl. Rechtswissenschaft, 1903/04);
Das Zeugnis vom Horensagen (in Oriln-
huts Zeitschrift fiir priv. u. &fent'. Recht,
1906). ,Zur Lehre vom Beweis gehort
schlieBlich nosh seine AbhandlungPsy-
chologie vom Zeugenbeweis und von
richterlicher Ausforschung" (Russisch-
jildische Enzyklopadie, IX., 1901). K. ist
sell 1910 Mitglied des Allweltlichen
Vereines der Kriminalisten.

Ein utterer Bruder Eugens ist Josef
Michailowitsch Kulischer. Er ist 1 878
in Kiew geboren, studierte in Petersburg,
wo er 1908 mit der Dissertation Bericht
fib. Geschichte verschiedener Industrie-
formen im Okzident" promovierte. Seit
1911 war er Lektor an der Petersburger
Universitat, sowie an anderen Hoch-
schulen.

K. verfaBte schon als Student den be-
achtenswerten Beitrag Forschungen
zur Oeschichte des Handels und des
Handwerks im Mittelalter" (Jahrbuch fiir
Nationalokonomie u. Statistik). Diesem
folgte eine Reihe von Arbeiten Ober Ge-
schichte des okonomischen Lebens in
RuBland und im ubrigen Europa, die er
tells als selbstandige Monographien,
tells als Beitrage in russischen und aus-
landischen Zeitschriften und Sammel-
werken veroffentlichte. Er nahm Anteil
an den Arbeiten Ober Probleme f. aktio-
aye u. kooper. Oesetzgebung im Han-
delsministerium, sowie iib. Einfiihrung d.
Einkommensteuer. In einem Arlikel fib.
die okonomische Lage der Juden im
Mittelalter (Woschod, 1901) und spater
Ober die Warenhandler und Geldver-
leiher im Mittelalter (Zeitschr. filrVolks-
wirtschaft und Politik, 1908) behandelt
K. die Frage des Geldhandels im Mittel-
alter u. kommt zum Resultate, dall nicht
nur in der Epoche bis zum 11. Jahrh.,
sondern auch im spateren Mittelalter
Juden auBer Geld- auch Warenhandel
betrieben. Aber nicht nur Juden, sondern
such die anderen Volker waren Geld-
verleiher und Prozentnehmer. Kulischer
genoB in der Zarenzeit hohes Ansehen
und war Vizeprasident der Kais. Freien
okonomischen Gesellschaft.

(i. E. VI. 578; Russ.-04:1Ische Enzyklop8dle Brockhaus-
Efron, XXXII. p. 958).

(Die unter K vermiBten Namen stehe unter C).
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Kulka, Adolf, Publizist und Schrift-
steller, geb. 5. Oktober 1823 zu Leipnitz
in Mahren, gest. 5. Dezember 1898 in
Wien, begriindete seinen Ruf 1848, als
aus seiner Feder d. ersten zensurfreien
Oedichte erchienen. In den fiinfziger
Jahren war er Mitarbeiter an Ignaz Ku-
randas Ostdeutscher Post", worauf er
die Gerichtstelle" griineete, die er vier
Jahrzehnte lang mit Dr. Pisko leitete.
Zehn Jahre lang gehorte K. der Wiener
Allgemeinen Zeitung" an u. fand neben
seiner eifrigen redaktionellen Tatigkeit
noch Zeit, zahlreiche Essays, Novel len,
Oedichte und politische Arbeiten zu
veroffentlichen.

Schemes der Chanukalichter.
Lichtlein hat mit seiner Flamme

All' die Lichter angebrannt,
Wird dafiir das arme Lichtlein,
Wird der Diener nur genannt.

Ferne steht es abgesondert,
Darf nicht bet den Briidern sein,
Leuchten darf es und erhellen,
Stehen doch mull es allein.

Also meinem armen Volke,
Wie es diesem Lichtlein geht.
Und in dieser kleinen Flamme
Israels Oeschichte weht:

Hat erhellt den Geist der Volker
Mit der Gottesflamme rein ;
MuB dafiir das arme Volklein
Diener jener Volker sein.

(J. E. VI. 582; Lannon).

Kulka, Alois, Oberkantor, Heraus-
geber der Korrespondenz Kulka ", geb.
9. Pinner 1842 zu Leipnitz in Mahren,
widmete sich friihzeitig dem Musikstu-
dium und besuchte das Wiener Konser-
vatorium. Nebstbei war er such als
Journalist tatig und arbeitete far die
Morgenpost" und die Neue Freie
Presse". 1880 grandete er die von den
hervorragenden Wiener Tagesblattern,
dem K. k.TelegraphenKorrespondenz-
Bureau" und dem Neuen Pester Jour-
nal" beniitzte Korrespondenz Kulka".

(Kosel).

Kulka, Eduard, Novellist, Journalist
und Musikkriliker in Wien, geboren 28.
Mai 1831 in Nikolsburg (Mahren), gest.
am 20. Marz 1897 in Wien, Sohn eines
Rabbiners, kam mit seinen Ellern 1838

nach Kostel, Mahren, besuchte d. Gym-
nasium und bezog 1853 das Polytedmi-
sche Institut zu Wien, das er 1854 mit
dem in Prag vertauschte, wo er Mathe-
matik und Physik studierte. Nach Been-
di gung seiner Studien bereitete er sich
auf das Lehramt in Physik, Mathematik
filr deutsche Sprache vor und ilber-
nahm 1858 eine Supplentur an der isr.
Schule in Filnfkirchen. Von 1859 bis zu
seinem Tode lebte er in Wien, wo er
sich zunachst mit asthetisch., hauptsach-
lich musikalisch. Fragen befate. Schon
in jiingeren Jahren erwarb sich K. einen
namhaften Ruf als Novellist und,Ohetto-
schilderer, war mehrere Jahre als Mu-
sikrezensent zuerst des Fremdenblat-
tee, dann des Vaterland" tatig u. hielt
in verschiedenen literarischen und wis-
senschaftlichen Vereinen Vortrage. K.
zahlte ursprunglich zu den eifrigsten
Anhangern Richard Wagners, trennte
sich aber von der Wagner-Oemeinde,
als diese in blindem Fanatismus auger
ihrem Meister keinen anderen Kompo-
nisten gelten lassen wollte. Aus seinen
philosophischen Studien entsprangen
d. Sduiften: Zur Entwicklungsgeschichte
der Meinungen (1891) und Krilik der
Philosophie des Schonen (1906). Durch
viele Jahre stand K. in engeren Bezie-
hungen zu Friedrich Hebbel, dem die
Erinnerungen an Hebbel" (1878) ge-
widmet sind. Weiters schrieb er: Salo-
mon Sulzer (Wien 1866), Aus dem jild.
Volksleben, Erzahlungen (1869), 0e-
schichten, enthaltend drei Novellen
(Leipzig 1869), Geschichten filr die isr.
Jugend (Hamburg 1771), Don Perez,
Trauerspiel (1873), Korah, Tragodie in
5 Akten (Leipzig 1873), Der gefiederte
Dieb, Richard Wagner, seine Anhanger
und seine Gegner (1884), Dawid Ein-
hand, Erzahlung (Prag 1860), Wagner
und Nietzsche (1890), Unholder Frauen
Gunst, Kiinstlerroman a. d. Rinascimen-
to, mit Friedrich S. Kraus (1905). Eine
von Dr. S. Friedrich Kraus besorgte
Gesamtausgabe seiner Erzahlenden
Schriften" (1906-08) ist nur bis zum
flinften Bande vorgeschritten.

(A. Z. d. J. v. 26. Miirz 1897; L. E. VI. 582; Brilmmer;
A. D. B.; M. Hohmann in Wr. Morgenblatt vom 5. April
1927).

(Die unter K vermifiten Namen siehe unter C).
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Kun, Bela, ungarischer Kommunist,
geboren 1886 zu Szilagyhes in Sieben-
bilrgen als Sohn des Bezirksnotars
Moritz K., absolvierte die Mittelschule,
beschaftigte sich aber such intensiv mit
den Lehren Marx' und wurde Journalist.
Er wirkte zuerst in Klausenburg und
spater in Budapest, wo er der Sozialde-
mokratie beitrat. Als Mitglied der Partei
wurde er Sekretar einer Arbeiterkran-
kenkasse.

Zu Beginn des Weltkrieges kam er
als Leutnant an die russische Front und
geriet bei der ersten Einnahme von
Przemysl in Kriegsgefangenschaft.Meh-
rerer Sprachen kundig, lernte er such
schnell Russisch, fltichtele aus dem Ge-
fangenenlager und hielt sich bis zum
Ausbruch der Revolution in RuBland
verborgen. Kerenski ernannte ihn zum
Chef des Propagandabtiros far Kriegs-
gefangene. Diese Stellung benutzte er
aber, urn gegen Kerenski und fur die
Bolschewiki zu agitieren. Bei Ueber-
nahme der Regierungsgewalt durch die
Bolschewiki organsierte K. die erste
Krieg s gefangenenlegion.Zusammen mit
dem Schriftsteller Emil Gyagyovszki gab
er tibrigens such eine ungarischbol-
schewistische Zeitung heraus. Nach dem
Brest-Litowsker Frieden kehrte K. unter
falschem Namen im November 1918 als
Regimentsarzt nach Ungarn zurtick. Nun
begann er in Budapest seine bolsche-
wistische Agitation. fiber unerschopf-
fiche Geldmittel verfilgend, die ihm aus
RuBland zukamen, errichtete er eine
Druckerei, in welcher die Agitations-
broschilren hergestellt wurden u. grtin-
dete das bolschewistische Organ Vo-
ros Ujsag", das wahrend der spatern
Proletarierdiktatur das amtliche Organ
d. Regierung wurde. Sein erster offener
Angriff war der Sturm auf die Druckerei
der Sozialdemokraten. Hiebei kam es
zu schweren Ausschreitungen. K. wurde
verhaftet und mit anderen Fiihrern der
kommunistischen Partei in das Sammel-

. gefangnis gebracht. In der Regierung
des Grafen Michael Karolyi war es in-
zwischen zu einer schweren Krise ge-
kommen. Der President des Soldaten-
rates Josef Pogany riB die Macht an sich

und zwang den biirgerlichen Kriegsmi-
nister zur Abdankung. Pogany stand in
steter Verbindung mit dem in Haft be-
findlichen Bela Kun, von dem er den
Auftrag erhielt, d. vollkommene Entwaff-
nung d. Bilrgerschaft durchzuflihren. Als
der Oberst Vyx die Note tiberreichte,
welche die Demarkationslinie als end-
giillig bezeichnete, erlieB Karolyi eine
Proklamation, in welcher er die Regie-
rung dem Proletariat ubergab. Unter-
richtsminister Kunfi trat im Sammelge-
fangnis mit K. in Bertihrung und schlo3
mit ihm den Pakt ab, wonach die Kom-
munisten die Regierung tibernehmen.
Noch im Sammelgefangnis konstituierte
sich die neue Regierung auf Grundlage
der Proletarierdiktatur. Zu jener Zeit
trafen, einem Rufe Bela Kun's Folge
leistend, viele hunderte von russischen
Kommunisten in Budapest ein, die sich
ihm zur Verfilgung stellten und in ihm
ihren Filhrer erblickten. Als Kun gleich
darauf am 21. Marz 1919 in das Mini-
sterprasidium einzog, riB er in wenigen
Stunden die Gewalt an sich. Wahrend
des nun folgen den 133-tagigen roten Re-
gimes erhielt K.taglich auf funkentele gra-
p hischem Wege Instruktionen v. Lenin.
Er organisierte sich eine Leibgarde, in
Budapest LeninBuben" genannt, die
einen ungeheueren Terror austibte.
Unter dem Drucke der Entente, der mill-
tarischen u. auBenpolitischen Situation,
wurde das kommunistische Regime am
1. August 1919 durch das rein sozialisti-
sche Uebergangskabinett Peidl abge-
lost.

Bela K. ging nach Osterreich, genofi
hier das Asylrecht, war einige Zeit in
Drosendorf, dann auf SchloB Karlstein
untergebracht und kam im Marz 1920
ins Krankenhaus Stockerau. Von hier
brachte man ihn in die Irrenanstalt am
Steinhof, von wo er, zufolge einer zwi-
schen Osterreich und Sowjet-RuBland
getroffe nenAbmachung,m.einemKriegs-
gefangenentransporte, d. den Weg fiber
Deutschland nahm, am 15. Juli 1920 nach
RuBland geschickt wurde. In Deutsch-
land zurtIckgehalten, kam es dann zu
seiner Ausweisung als lastiger Aus-
'ander", so daB er endlich nach RuBland

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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gelangte. Er lebte nun in Moskau und
spielte innerhalb der kommunistischen
Internationale eine bedeutende Rolle.
Seiner Intervention ist es zuzuschreiben,
daB die groBe Austauschaktion der in
Budapest verurteilten Kommunisten
gegen ung. Kriegsgefangene in RuBland
zustande gekommen ist. Sein eigent-
fiches Betatigungsgebiet in Moskau war
das der ungarischen Propagandaabtei-
lung, die einesteils mit der Organisie-
rung der in Moskau befindlichen Ungarn,
andernteils mit der bolschewistischen
Propaganda in Ungarn selbst betraut
war. Die Moskauer Regierung, die in die
Energie Kuns voiles Vertrauen setzte,
verwendete ihn auch mehrfach zur Nie-
derschlagung konter-revolutionarer Be-
wegungen. Die Bektimpfung der Gegen-
revolution in der Krim war ihm anver-
traut. Kun ging dabei mit solcher Riick-
sichtslosigkeit vor, daB er von der Mos-
kauer Zentrale abberufen und darauf
kaltgestellt wurde. Anfang 1928 scheint
es ihm wieder gelungen zu sein, das
Vertrauen der offiziosen Kreise zu ge
winnen. Er kam Ende MOrz 1928 nach
Wien, urn von hier aus einen neuen Urn-
sturzplan filr Ungarn vorzubereiten. Er
wurde aber mit seinen Komplizen am
27. April 1928 verhaftet und zu einer
dreimonallichen Arreststrafe verurteilt.
Nach AbbilBung der Strafe wurde er am
27. Juli Ober Stettin nach Swinemilnde
gebracht, wo er am 28. Juli auf einem
Sowjetdampfer nach Leningrad einge-
schifft wurde. Vom KominternkongreB
wurde er zum Vorsitzenden der Sek-
tionliir Westeuropa ernannt und steht
nunmehr gleich hinter Stalin u. Bucharin.

(Publizistisches Archie corn 23, Pinner 1926 und 23.
September 1928 ; Neue Frele Presse corn 28. April und
29. Jul' 1928; Neues Wr. Journal v. 3. Mai 1928).

Kunat, Abraham b. Salomo, Arzt und
Drucker in Mantua, lebte urn das 15.)h.,
lernte nach Absolvierung seiner mediz.
Studien die S(tzerei und druckte ver-
schiedene Werke, die als Incunabeln
groBen Wert haben, namlich Orach
Chajim von R. Jakob ben Ascher am 14.
Siwan (6. Juni) 1476. AuBerdem d. erste
Drittel des Jore deah ; Bechinath olam
von Jedaja Hapenini; Oersonides zum
Pentateuch; Josippon, beide in Folio;

Tabellen Ober die TagesItinge; Nopheth
zuphim oder Ober die Rethorik von
Messer Leon u. a. Seine Typen sind der-
art gestaltet, daB seine Editionen oilers
filr Manuskripte angesehen wurden.

aura. Zur °each. und LH.).

Kunert, Karl, geboren am 25. Mai
1870 zu Krotoschin, Provinz Posen, als
Sohn einesKiirsdinermeisters, studierte
an der Universittit Breslau Philosophie
und Orientalia u. war gleichzeitig Kan-
didat des Rabbinerseminars. Im Jahre
1891 wandte er sich dem Studium der
Rechtswissenschaft in Breslau und Ber-
lin zu, fibertrat 1899 in Hamburg zur
evang. Kirche und wurde 1901 Missions-
prediger dortselbst. 1902 kam er nach
Konigsberg i. Pr., studierte 1902-04
Theologie, war dann Vikar am Dom und
widmet sich seither in Wort und Schrift
der Judenmission. Von 1905 -12 gab er
die ostpreuBische Sonderausgabe des
Missionsblattes heraus.

Er verfaBte: Was treibt uns zur Juden-
mission?; Oeschichte d. Judenmission;
Jom kippur, der groBe Versohnungstag
der Juden ; Messias, der Oesalbte Got -
tes; Kann ein Jude aus Uberzeugung
Christ werden?; Milssen wir Juden-
mission treiben? u. a.

Wegener, Wer 1st's? 19281.

Kunitz, Moses, Talmudgelehrter, ge-
boren 1774 zu Alt -Olen als Sohn armer
und frommer Eltern, gestorben im Jahre
1837 zu Pest, war fur den Rabbinerberuf
bestimmt und besuchte schon als zehn-
jahriger Knabe die Schule des R. Bos-
kowitz. 1788 ging er nach Prag, urn das
Kollegium des R. Ezechiel Landau, der
Ober den Talmud las, zu besuchen. Da
er diesen Vortrilgen aber nod' nicht ge-
wachsen war, kam ihm der beriihmte
Jeitteles zu Hilfe, der sich des Knaben
annahm, ihn unterrichtete und ihm alle
Mittel filr den Unterricht schaffte. 1792
ging er nach Breslau, urn els ordentl.
Schiller dieVorlrlige an der Hochschule
zu besuchen. Dort studierte er fleitiig
den Talmud u. arbeitete zuerst an einer
Erltiuterung der dunklen Stellen des-
selben. Spliter aber ging er an die Aus-
arbeitung eines Kommentars d. Werkes
Bechinath olam" von Jedaja Pnini, zu

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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-welchem Zwecke er Bibel, Talmud, Mid-
rasch und des Maimonides More ne-
-wuchern" auf das sorgfalligste studieren
und vergleichen muffle. Diese Erlaute-
rungen veroffentlichte er 1797. 1828
snahm er infolge seiner desolaten Ver-
amogensverhallnisse eine Dajjanstelle in
Pest an, welche er zugleich mit dem
Rabbinate von Ofen bis an sein Lebens-
.ende bekleidete.

Von seinen zahlreichen Schriften sind
tervorzuheben:Hamaszothhagdoloth",
.eine Erlauterung dunkler Talmudstellen
(Breslau 1795) ; Ha ojena, Doppel-
kommentar (Wort- und Sacherklarung),
fiber Pninis ,Bechinath olam", nebst
vielen Forschungen Ober die Mischnah-
und Talmudsprache (Wien 1796); Beth
rabbi", biograph.-dramat. Gedicht fiber
jehudah ha Nassi in 6Akten, mit einer vor-
ausgeschickten Biographie (das. 1805);
,Ben Jochai", Kunitz' Hauptwerk, an
.dem er zehn Jahre gearbeitet hatte, ent-

Gutachten und Abhandlungen fiber
die Echtheit des Sohar, sowie Wider-
legungen samtl. Einwendungen Emdens
im Werke ,Mitpachath spharim", samt
einer ausfiihrlichen Biographie v. Simon
ben Jothai, ferner Erlauterungen aller
ihm zugeschriebenen Lehren und Aus-
sprilche (das. 1815); ,Sepher hammza-
reph", Responsen und Korrespondenz
mit gelehrten Zeitgenossen in 128 Nu m-
mern (1. Teil Wien 1820, 2. Teil, von
seinem Sohne herausgegeben, Prag
1857). Handschriftlith hat er drei Bande
Homilien hinterlassen.

(B. J.; Wurzbach; Retch. Beth El ; J. E. VI. 582).

Kunos, Ignatz, Dr. phil., ung. Autori-
tat in der tiirkischen Sprache und Lite-
ratur, geboren am 20. September 1861
zu Samson in Ungarn, besuchte das
Gymnasium in Debreczin und die Uni-
versitat Budapest, wo er Sprachen stu-
.dierte.Hieraufbereiste er d.Tiirkei, Klein-
asien, Syrien, Palastina und Aegypten,
erlernte die tiirkischen Dialekte und
sammelte tiirkische Volkslieder. Die
Resultate seiner Studien wurden durch
die ungarische Akademie in den fol
genden Werken publiziert Harom Ka-
ragoz Jatek (1885), Oszman Mepkoltesi
Gyiijtemeny (2 Bde. 1887-89), Orta

Ojunu (i889), Torok Nepmesek (1889),
Anatoliai Kepek (1891), Koroglu (1894).

Nach seiner Riickkehr 1891 wurde er
Lektor fiir die tiirkische Sprache und
Literatur an der Universitat Budapest u.
Professor fiir Tiirkisch an der Oriental-
schule fiir Handel. 1893 wurde er Di-
rektor dieser Anstalt; der einzige Jude
iibrigens in Ungarn, der Direktor einer
staatlichen Lehranstalt war.

Unter Mitwirkung von Bernhard Mun-
cacsi war K. Herausgeber des Keleti
Szemle". U. E. VI. 582).

Kiinstler, Paul, einer der bedeutend-
sten Kampfflieger im Weltkriege, geb.
1895 in Mannheim, gest. Oktober 1926
daselbst infolge eines Ungliicksfalles.
Bei Ausbruch des Krieges in England
weilend, gliickte es ihm mit dem letzten
Schiff nach Deutschland abzufahren, wo
er sich als Kriegsfreiwilliger zur Luft-
schifferabteilung meldete. Als im Juni
1915 das freiwillige Marinenfliegerkorp s
gegriind et wurde, lieB sich K. zu dieser
Abteilung versetzen, und durfte als
bester d. Kurses d. ersten Fernflug nach
Hannover unternehmen. Nach einer wei-
teren kurzen Ausbildung als Fiihrer fiir
Wasserflugzeuge kam K. anfangs 1916
nach Flandern, wo er ununterbrochen
bis Ende des Krieges als Kampfflieger
tatig war und infolge seiner Heldentaten
(et konnte im Lufikampfe neunmal seine
Gegner besiegen) mit dem Eis. Kreuz
1. und 2. Klasse, dann mit der Goldenen
Tapferkeitsmedaille Badens, sowie mit
dem Silbernen Becher ausgezeichnet
wurde.

(C. V. Zettung vom 22. Oktober 1926).

Kuper, Emil Albertowitsch, Musikdi-
rigent, geb. 1870 in Odessa als Sohn
eines Musiklehrers, erhielt von seinem
Vater Unterricht in Musiktheorie und
Klavier, setzte seine Studien im Aus-
land fort und veranstaltete, in d. Heimat
zurild(gekehrt, einige Wohltatigkeits-
konzerte mit solchem Erfolg, daB er 1897
zum Konzertmeister an die Kiewer Oper
verpflichtet wurde. Von 1900 beginnt
seine Dirigentenkarriere in Rostow am
Don, am Kiewer Stadttheater, in Peters-
burg und Moskau. Von 1910 dirigierte
er die symphonischen Konzerte der

(Die unter K yermiBten Namen siehe unter C).
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konigl. russ. Musikgesellschaft in Mos-
kau und war gleichzeitig Dirigent der
russischen Staatsoper.

(Russ.-)fid. Enz. Brockhaus-Efron IX.).

Kupernik, Leo Abramovicz, Dr. jur.,
beriihmter russischer Kriminalist und
Publizist, geb. 1845, gest. 1905, nach-
dem er zum Christentum ilbertreten war.
K. ist bei vielen u. wichtigen Prozessen
als Verteidiger der hartbedrangten und
unschuldig verfolgten J u den aufgetreten.
Viel bemerkt wurden seine groBartigen
Verteidigungsreden in einem Prozesse,
in welchem man das Judentum eines
rituellen Mordes beschuldigte. Diese
Reden sind dann gedruckt erschienen.
Einen besonders popultiren Namen er-
warb er sich im SildWesten RuBlands
unter Juden und Christen als Beschiitzer
der unteren Volksklassen. Von seinem
bedeutenden Rednertalent, seiner ganz
ungewohnlichen Schlagfertigkeit und
seinem sprilhendenGeiste waren seiner-
zeit viele Anekdoten im Umlaut*. Er fun-
gierte such als einer d. wichligsten Ver-
teidiger der Juden im Prozesse ilber
den Kischinewer u. Homilewer Pogrom
i. J.1903.
K. war Mitarbeiter an verschiedenen ju-

ridischen Zeitungen u. Sammelwerken,
sowie an russ. jiid. Zeitungen, in denen
er geistreiche Feuilletons veroffentlichte.

(Brockhaus-Efron IX. 910).

Kuranda, Felix, Direktor desWiener
Bankvereins inWien, gest. 25.Nov.1917
das., Sohn des Prasidenten der Wiener
Kultusgemeinde Dr. Ignatz Kuranda, ge-
horte durch vierzig Jahre dem Wiener
Bankverein an, wo er die ganze Beamten-
laufbahn bis zum Direktor durchmaB.
Den groBeren Tell dieser Zeit war er in
der Bankabteilung tatig, leitete die De-
visenabteilung u. seiner Initiative waren
die groBen Geldimporte zuzuschreiben,
die der Bankverein, gleichwie andere
grolieBanken, zur Ausfullung des Gold-
schatzes der OsterreichUngarischen
Bank vollzogen hatte. AlsDirektor leitete
er das weitverzweigte Oesditift mit dem
Balkan. Er griindete die Filiale in Kon-
stantinopel, die Bulgarische Bank in
Sofia und die Rumanische Kommerzial-
bank in Bukarest. Auch bei der Bosn.

Landesbank liatte Kuranda durch viele
Jahre eine maBgebende Stellung inner
Kuranda vertrat den Bankverein in den
Verwaltungen zahlreicher von ihm kon-
trollierter Gesellschaften und hatte hied
bei, sowie namentlich im Balkange-
sch8fte, Gelegenheit, seine groBe kauf-
mannische Erfahrung zu bekunden. 1915.
trat Kuranda in den Ruhestand u. wurde
in den Verwaltungsrat des Bankvereins
gewahlt.

Sein Bruder Camillo Kuranda, Ab-
geordneter, gestorben 11. Februar 1919,
wurde nach Einfiihrung des all gemeinen
Wahlrechts zweimal (1907 u. 1911) ins
Abgeordnetenhaus gewahlt u. hat dort
durch sein umfassendes allgemeines u.
wirtschaftliches Wissen sich als ein
trefflicher Vertreter der Interessen des
freiheitlichen Bilrgeriums bewiihrt. K.-
war ein ausgezeichneter Verwaltungs-
jurist und Parlamentarier, der mannig-
fadieGebiete des modernenWirtschafts-
lebensu.Verwaltungsrechts beherrschter
Er war ein kenntnisreidier Gelehrter auf
dem Gebiete der romischen Geschidite,
der Oeschichte in ihrem weitesten Um-
fange als Lehre von der Entwicklung der
politischen, rechtlichen und kulturellen
Erscheinungen und Einrichtungen. Ihm
verdankt die Wissenschaft eine groBe
Zahl hervorragender Werke, die alle
Seiten des romischen Lebens, Sprache
und Literatur, Recht und Wissenschaft,
die politische Entwicklung nicht minder,
wie die der religiosen Anschauungen
umfassen. K. hat die Entwicklung der
Mommsen'schen Lehren, insbesondere
soweit sie das romisdie Staatsrecht be-
treffen, eifrig verfolgt u. die Ergebnisse
in zahlreichen schatzenswerten Beitra-
gen veroffentlicht. Viel bedeutsamer
erscheint die mit groBer Beharrlichkeit
betriebene Arbeit, welche dem be-
kanntesten Werke Mommsens, der ro-
mischen Geschichte, gewidmet ist und
die Grundlage fur einen Kommentar zu
Mommsens romischer Geschichte bild et.
Der gelehrte Philologe, Unterrichts-
ministerWilhelm v. Hartel, erstaunt uber
den groBenUmfang der Kenntnisse K.'s,
vermittelte seinen Beitritt zu der von
Eugen Bormann gegriindeten gelehrten

(Die unter K vermiBten Namen slehe unter C).
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Korperschaft der berufsmiThigenWiener
Altertumsforscher EranosVindobonen-
sis". Dieser Korperschaft hat K. eine
Reihe von Jahren als Mitglied angehort
and an den wissenschafllichen Arbeiten
hervorragend teilgenommen.

Ein zweiter Bruder K.'s, Ignatz K.,
Dr. h. c., publ. Schriftsteller, Poliliker,
Journalist und dramatischer Dichter,
geboren zu Prag am 1. Mai 1812, gest.
.am 4. April 1884; sein Vater und OroB-
vater waren Antiquariatsbuchhandler u.
Auch der Sohn sate sich dem Buch-
handel widmen. Er entschied slat jedoch
fiir das Studium, ging 1834 nach Wien,
bode bei Lichtenfels Philosophie und
pflegte m.beriihmtenDichtern wie Lenau,
Orillparzer, Anastasius Oriln Umgang.
2wei Jahre spater arbeitete er filr die
schlingeistige Zeitschrift Der Tele-
graph". In dieser Zeit entstand wahrend
_eines langeren Aufenthaltes in Baden,
seine Tragodie Die letzte weiBe Rose",
die ein Jahr spater in Stuttgart, Karls-
ruhe und Frankfurt a. M., 1844 in Wien
und auf anderen Biihnen zur Auffiihrung
gelangte. Nun besuchte er abwechselnd
in Stuttgart und Tilbingen die Universi-
latskollegien und trieb ernstliche Stu-
tlien. Im Auftrage des Verlagsbuch-
handlers Cotta besuchte er 1838 Paris,
ging von dort nach Briissel, wo er stark
besuchte Vortrage Uber deutsche Lite-
ratur hielt, sich zahlreiche politische
Freunde erwarb u. zur Pflege belgisch-
deutscher Freundschaft beitrug. Mit
Unterstillzung eines belgischen Mini-
sters begaindele er in Briissel im Jahre
1841 Die Orenzboten" (ein Wochen-
blatt), die der Sammelpunkt fiir allejene
listerreichischen Patrioten wurde, die
fiir Osterreich die Herstellung eines
Rechts- u. Verfassungsstaates erstreb-
ten. Spater verlegte K. d. Redaktion des
Orenzboten" nach Leipzig. 1842 ver-
offentlichte er ein Werk Novellen-
album". Hierauf erschien seine griThere
publizistisdphistorische Arbeit Belgien
seit seiner Revolution" (Leipzig 1846).
Auf Grund dieser bemerkenswerten Ar-
beit verlieh ihm die Universitat Leipzig
das Ehrendoktorat. Das Buch machte
berechtigtes Aufsehen und wurde in

mehrere Sprachen Ubersetzt. Urn diese
Zeit unternahm er eine langere Reise
nach dem Silden, kehrte nach den Revo-
lutionsstiirmen Marz 1848 nach Oster-
reich zuriick und wurde im Mai von den
Deutschen der Stadt Teplitz zum Abge-
ordneten fiir die deutsche Nationalver-
sammlung nach Frankfurt a. M. entsandt.
Im September ging er nach Wien und
begriindete ein groBes politisches Tag-
blatt Die Ostdeutsche Post". In diesem
Blatte trat er am 28. Danner 1860 in einem
geharnischten Artikel gegen die vom
antisemitischen Redakteur der Wiener
Kirchenzeitung Pfarrer Sebastian Brun-
ner gemachten Ausfalle gegen Juden u.
Judentum auf. Brunner strengte gegen
ihn einen EhrenbeileidigungsprozeB an,
welcher besonders im antisemit. Wien
sehr viel Staub aufwirbelte und mit dem
Freispruche K.'s endete. Brunner selbst
konnte sich von diesem Schlag nicht er-
holen, trat bald hernach von der Redak-
tion d. Kirchenzeitung zuriick und diese
selbst horte dann bald zu erscheinen
auf. Von nah und fern wurde nun K. be-
gliickwiinscht. Als bald darauf die Wah-
len in den niederosterreich. Landtag
stattfanden, wurde K. von der inneren
Stadt in den Landtag gewahlt und von
letzterem am 6. April in den Reichsrat
entsandt, was in den folgenden zwanzig
Jahren sich wiederholte. Im Parlament
zeigte sich seine polilische Begabung
und sein Scharfsinn. Er wurde standiger
Referent fiir das Budget des AuBenmini-
sterium, und als solcher warnte er 1869
vor dem BUndnis mit PreuBen zum
Kriege gegen Danemark, warnte noch
eindringlicher 1866 vor dem Krieg gegen
PreuBen und erwarb sich durch die
Reinheit seiner Oesinnung und die
Selbstlosigkeit seines Wirkens eine
fiihrende Stellung innerhalb der libera-
len Partei, so daB ihm 1867 Kaiser Franz
Joseph I. das Ritterkreuz des Leopold-
Ordens verlieh.

Auch im Landtage nahm er einmal
Veranlassung, in Opposition gegen den
Kardinal Rauscher zu treten, der in der
Sitzung vom 15. Febr.1866 die Zwangs-
taufe jildischer Findelkinder beantragte.
K. wies in glanzender Rede die Unrecht-

(Die unter K vermiBten Namen siehe unter C).
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masigkeit dieses Antrages nach, der
schlialich zuriickgezogen wurde. 1860
wurde K. in den Vorstand der Israeliti-
schen Kultusgemeinde, 1867 zum Vize-
prases und each dem Hinscheiden des
Baron Konigswarter 1871 zum Prases
gewahlt. Dreizehn Jahre wirkte er in
dieser Eigenschaft und war auch Vize-
priisident der Isr. Allianz u.Vorsitzender
der histor.Sektion.VonFrankreich wurde
er mit der Ehrenlegion, vom Sultan mit
der Offiziersdekoration d. Medschidie-
Ordens ausgezeichnet. Gelegentlich
seines siebzigsten Geburtstages veran-
staltete die osterreichische Presse ein
Fest, bei dem er auf den ihm gewidmeten
Trinkspruch erwiderte: Ich habe vier-
zig Jahre mitgearbeitet an d. Befestigung
des deuschen Geistes in Osterreich, an
der Wahrung d. deutschen Interressen
daselbst u. an der Sicherung d. Zukunft
der Deutschen in Osterreich".

(Hahn, RelchsralsAlmanach 1867; ). E. VI. 582; A.
D. B.; Wurzbech; A. Z. d. J. 1881; M. K. L.; Nsue Free
Press* v. 11. Februer 1921 ; Bloch. Erinnerungen aus
melnem Leben).

Kiirnberger, Ferdinand,Schriftsteller,
geb. 3. Juli 1823 in Wien, gest. 14. Okto-
ber 1879 in Munchen, studierte unter
cliirftigen Verhaltnissen in Wien Philo-
sophie und wandte sich 1846 der Publi-
zistik zu. Als Revolutionsfliichtling ver-
Heti er 1848 seine Vaterstadt, verweilte
langere Zeit in Munchen, kehrte 1859
nach Osterreich zuriick, lebte seit 1865
in Graz, seit 1867 in Wien, wo er als
Sekretar der Schillerstiftung fungierte,
bis er 1877 seinen Wohnsitz neuerdings
in Graz nahm. K. huldigte einer durch-
aus pessimistischen Weltanschauung,
zeichnete sich aber als Kritiker durch
Freimut und tiefes dichterisches Ver-
standnis aus.

Einen Namen erwarb sich K. zuerst
durch den Roman ,.Der Amerikamiide"
(Frankfurt 1846, such in Reclams Univer-
salbibliothek), in dessen Hauptperson
Nikolaus Lenau portratiert ist. Zu glet-
dier Zeit versuchte er sich mit seinem

Catilinag (Hamb. 1855) als Dramatiker.
AuBerdem veroffentlichte er: Novellen
(Munchen 1861-62, 3 Bande), Ausge-
wahlteNovellen (Prag 1857); Das Gold-
marchen (Wien 1857), Siegelringe, saty-

risch-polit. Feuilletons zur Geschichter
Osterreichs in d. J.1859-73 (Hamburg
1874), Der Haustyrann, Roman (Wien-
1876), Literarische Herzenssachen, Re
flexionen und Kritiken (Wien 1877), No-
vellen (Berlin 1878). Seine Novellen sus-
dem Nachlasse wurden von W. Lauser
(Stuttgart 1893), der Roman Das Schlo1I
der Frevel (Leipzig 1904, 2 Bande) von-
K. Rosner herausgegeben. Bei Reklant
erschienen einzeln die Novellen: Eis II,
In Liebe sterben. Gesammelt erschienen
noch 50 Feuilletons mit einem Pau-
dium in Versen (Wien1905), sowie zwoli
Hefte Dramen (1907). Seine ,Briefe an
eine Freundin, 1859-79", die Gesam'
melten Werke (1.-4. Bd. 1910) und'
schlialich die Ausgewahlten Novellen
(1910) gab Otto Erich Deutsch heraus

(Bartels Hendbuch gar OeschIchle der deulschert
Literetur; M. K. L.; BrOmmer).

Kurrein, Adolf, Dr. phil., Rabbiner
und Schriftsteller, geb. 28. Janner 1846
zu Trebitsch in Mahren, war ein Schiller
von Adolf Jellinek am Beth-hamidrasch
in Wien, studierte an der Universitat
Wien, promovierte 1871, wirkte von.
1872 als Rabbiner in St. Pollen, 1876 -
bis 1883 in Linz, 1883-88 in Bielitzr
hierauf in Teplitz-Schonau, wo er am
23. Oktober 1919 starb.

Adler zahlreichen literarischen Bei..
tragen filr verschiedene jiidische Zeit-
schriften, Jahrbiicher, Kalender u. s. w,
edierte er von 1894-96 mit S. Stern u,
J. Ziegler u. 1897-1902 allein die Jiid.
Chronile, verfaBte die zionistischen
Schriften: ,Eine Krone filr Zion", Dr,
Herzls Plane', Der Zionismus", Die
Humanitat und die Sozialpolitik des pd.
Volkes", Zionismus und Idealismusg.-
An Monographien verfaBte er: Predigt-
sammlungenMaggid mereschit" (1880);
Maggid le Adam" (1882); Patriardien-
lieder: I. Abraham (1893); Die Frau im
jildischen Volke (1885, 2. A. Bilin 1901);
Traum und Wahrheit, Biographie von
Joseph (1887); Arbeit und Arbeiter im
jiidischen Volke (Frankfurt a. M. 1890);
Die soziale Frage im Judentum (1890);,
Die Pflichten des Besitzes (1892); Der
Friede, die Lehre, das Ideal und das-
Leben Israels (1892); Der Kaddisch der'

(Die unter K vermiBten Namen siehe tinter C).
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Trauernden (1896) ; Der Grabstein
(1897); Judaa und Rom (1899); Bibel,
Heidentum u. Heidenbekehrung (1899,
2. Aufl. 1901); Brauchen die Juden Chri-
stenblut ? (1900); Lichtstrahlen aus den
Reden Jellineks; Die Frau im jildischen
Volke (1901).

Sein Sohn Viktor Kurrein, geboren
am 1. Janner 1881 in Linz, promovierte
1904 in Wien, war Schiller der israel.-
theolog. Lehranstalt in Wien, wirkte als
Rabbiner in Meran, Salzburg, Karlsruhe
i. B. und sell 1923 in Linz.

(Die Welt Tom 28. Mars 1915; Menorah, Mai i927;
J. E. VI. 586).

Kurz, Selma, gefeierte Koloratur-
stingerin an der Wiener Hofoper, geb.
15. Oktober 1877 in Bielitz, wurde vom
Oesangsmeister ReB ausgebildet, in
dessen Schillervorstellung sie z. ersten
Mal offentlich auftrat. Sie zeigte sich
schon damals als Stingerin und Schau-
spielerin von bedeutendem Talent. Ihr
erstes Engagement erhielt sie 1896 in
Frankfurt, wo sie am 17. Dezember als
Elisabeth" in Tannhlluser" debiltierte.
Ihre 1machtige, metallisch-helle Stimme
wirkte geradezu iiberraschend. Publi-
kum u. Kritik waren in ihrem Urteil einig,
daB bier eine seltene Begabung zur
hochsten Bliite heranreift. Nach drei-
jahriger erfolgreicherTatigkeit in Frank-
furt trat sie am 2. Dezember 1899 in den
Verband der Wiener Hofoper, wo ihr
die grate Anerkennung gezollt wurde.
Seither hat sie in ihren Olanzrollen
Evchen, Lotte", Leonore, Sieg-
linde", Prinzessin" in Es war einmalg
etc. Hervorragendes geleistet und zahlt
zu den wertvollsten Kreften der Wiener
Hofoper. Auch in Kammermusikaben-
den, in philharmonischen Konzerten,
Oratorien u. in eigenen Liederabenden
hat sich die gefeierte Kiinstlerin wieder-
holt ausgezeichnet.

(Eisenberg, Biogr. Lezikon der deutsche' Bahne).

Kuschelewsld, Samuel, Dr. med.,
der erste jildische Student an d. Wilnaer
Universitat, promovierte 1824 und lieB
sich hierauf als praktischer Arzt in Nes-
wiesch nieder. flier erlangte er bald den
Ruf eines hervorragenden Arztes, zu
dem die polnische Aristokratie ebenso

(Die unter K vermiBten

Zutrauen hatte, wie die ilbrige Bevolke-
rung d. ganzen Kreises. Die Juden aber,
die er durchwegs gratis behandelte,
hielten ihn fiir einen legendiken Zau-
berer. Er war ein strenger Chassid und
groBer Anhtinger des Ljubowitzer Zad-
dek. In der medizinischen Literatur ist
er durch seine 1848 in Kiew herausge-
gebenen Tafeln fiber Lungenkrankheit
u. Behandlung von Herzleiden bekannt.

(BrockhausEfron IX. 943).

Kutner, Josua floschel, Prediger,
wirkte zu Lissa in der Mitte des 19. Jh.

ErverfaBte: Haemunah wehachakirah,
enthaltend philosophische Abhandlun-
gen fiber die dreizehn Olaubensartikel
von Maimonides, Ausziige aus der Hag-
gada und aus den Schriften der alien
Philosophen. Es besteht aus drei Teilen:
Keter malchuth, fiber die ersten fiinf Ar-
tikel;Schewet malchuth fiber Propheten;
Odullath malchuth fiber Eschatologie
(Breslau 1847). Weiters verfaBte er: Ha-
emunah wehabbittachon, ilber die Vor-
schriften, die sich auf den Decalog
griinden (Breslau 1853, in deutscher
Uebersetzung von Fiirstenthal).

(1. E. VI. 586; B. 1.).

Kutner, Robert, Dr. med., Chirurg,
geboren am 11. April 1867 zu Uecker-
miinde in Pommern, studierte in Berlin,
Kiel, Freiburg im Breisgau, Wien und
Paris, promovierte 1891, ging hierauf
auf Reisen und lieB sich 1893 zur Praxis
in Berlin nieder, wo er besonders als
Spezialist fiir Krankheiten d. Urins sich
einen geachteten Namen erwarb. 1902
erhielt er d. Titel Professor. Zusammen
mit v. Bergmann und Kiirschner ist K.
Herausgeber d. Zeitschrift fik arztliche
Fortbildung ".

An selbstllndigen Werken er8ffent-
lichte er: Die Photographie innerer Ko r-
perh8hlen, insbesondere der Harnblase
und des Magens (Berlin 1891); Die
Handhabung und praktische Bedeutung
der Asepsis fik die Behandlung der
Harnleiden (das. 1897); Die instrumen-
tale Behandlung der Harnleiden (das.
1898); Aerztliche Kriegswissenschaft
(das. 1900); schlieBlich Oerichtliche
Medizin (das. 1903).

a E. VI. 586).

Namen siehe unter C).
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Kuzzer (Cuzzer), Emanuel, hervor-
ragender Rechtsgelehrter in Italien, ge-
boren 1850, gestorben im Juni 1926 in
Verona, ist der Verfasser einer Anzahl
wichtiger Werke fiber italienische und

Internationale Rechtsfragen, die in ver-
schiedene Sprachen iibersetzt wurden.

K. nahm auch an dem jildisch. Leben
seinesHeimatlandes regenAnteil, unter-
stiitzte reichlich die Wohlfahrtsanstalten
und hinterlieB eine betrachtliche Summe
filr den Jildischen Nationalfond.

(Wr. Morgenzig. v. 9. Juni 1926).

Kwartin, Savel, beriihmter Kantor,
geb. 25. November 1874 in Nowo-Arch-
angelsk, RuBland. Schon els 8jahriger
Knabe trat er als Wunderkind des Ge-
sanges in vielen groBen Starlten RuB-
lands auf. Spater bildete er sich weiter

bei Prof. Steineder in Wien und bei
anderen Lehrern des Konservatoriums,
besonders in jiidischer Melodik aus.
1902-08 wirkte er als Oberkantor am
Kaiserin Elisabeth-Tempel inWien, 1908
bis 1909 in derselben Eigenschaft in
Petersburg, 1909-20 in Budapest und
von 1920 in seinem jetzigen Aufenthalts-
ort Brooklin. Er bereiste fast ganz Eu-
ropa, Amerika, Kaneda und Palastina,
urn iiberall in den groBen Stadlen seine
Zuhorer zu entziicken und zu begeistern.
Die zahireichen Orammophonpiatten,
die seine eigenen Kompositionen und
Improvisationen wiedergeben, sind die
Mehrer und Verbreiter seines Weltrufs
geworden, liberal! clod, wo sich die jild.
Seele nach jiidischer Musik u. jiidischer
Oesangsweise sehnt. (Who's Who 342-43).

,1111,4,1111,,

L
Laband, Paul, Dr. jur., Universitats-

professor, wirklicher Oeheimer Rat,
Schriftsteller,Journalist u. Staalsrechts-
lehrer, geb. am 24. Mai 1838 in Breslau,
gestorben am 25. Marz 1918 in StraB-
burg. Er studierte die Rechte in Breslau,
Heidelberg und Berlin und habilitierte
sich 1861 in Heidelberg als Privatdo-
zent filr deutsches Recht. Seit 1864 war
er a. o., seit 1866 o. Professor in Konigs-
berg, spater wirkte er durch mehr als
vier Jahrzehnte an der Universitat StraB-
burg. Im Mai 1880 wurde er zum Mit-
glied d. Staatsrats fur Eisafi-Lothringen
ernannt. Bekannt wurde die Stellung-
nahme Labands in zahireichen Fragen
des privatfiirstenrechtlichen Oebietes.
Im Lippeschen und spater im Luxem-
burg'schen Thronfolgestreif ist L.'s
Rechtsauffassung maBgebend gewor-
den. Mit besonderem Eifer widmete er
sich elsaB-lothringischen Verfassungs-
fragen. Noch wahrend des Weltkrieges
hat der greise Staatsrechtslehrer in die
fiir ElsaBlothringen zu gewartigenden
Verfassungsreformen eingegriffen. Sei-
ne ersten selbstandig erschienenen Ar-

beiten bewegten sich auf dem Gebiete
germanistisch. Rechtsquellenkritik.,Da-
zu geh8ren die Beitrage zur Kunde des
Schwabenspiegels (Berlin 1861), Das
Ma gdeburg-Breslauer system. Schoffen-
recht (das. 1863), die Jura Prutenorum
(Konigsberg 1866), die Magdeburger
Rechtsquellen (das. 1869), und Die ver-
mogensrechtlichen Klagen nach den
sachsischen Rechtsquellen des Mittel-
alters (das. 1869). Spater wandte er sich
vorwiegend dem Staatsrecht zu. Auf
dem Gebiete des 8ffentlichen Rechtes
hat L. Arbeiten von grundlegender Be-
deutung geschaffen und gegenilber der
frilher ilblithen, mehr historischen Be-
handlung der staatsrechtlichen Fragen,
einer streng juristischen Auffassung u.
Methode zum Sieg verholfen. In der
Schrift Das Budgetrecht nach den Be-
stimmungen der preuB. Verfassungsur-
kunde" (Berlin 1871) trat er den damals
gelaufigen Anschauungen mit juristisch.
Scharfe entgegen. Seine umfassende
Abhandlung Das Finanzrecht d. deut-
schen Reichs", in Hirsch' Annalen 1873,
legte den Orund zu seinem Hauptwer k:
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Das Staatsrecht des deutschen Reiches,
welches eine Reihe von Auflagen er-
lebte, auch in die franzosiche Sprache
Ubersetzt wurde und nicht nur jedem Ju-
risten, sondern such jedem Politiker u.
Parlamentarier unentbehrlich geworden
1st (Tubingen 1876-1882, 3 Bande,
4. Auflage Freiburg 1901, 4 Bde.). Eine
verkiirzte Darstellung dieser Materie
lieferte er fiir Marquardsens Handbuch
des offentlichen Rechts derOegenwart"
(Freiburg 1883, 3. Aufl. 1902). Auch urn
die Bearbeitung des Handelsrechts hat
er sich (seit 1864) als Mitherausgeber
der Zeitschrift fiir d. gesamte Handels-
recht" verdient gemacht. 1886 begriln-
dete er mit F. Stoerk das Archly fur
offentliches Recht", 1896 wieder die
Deutsche Juristenzeitungu.

Seine Bedeutung Mr die deutsche
Wissenschaft kennzeichnete der Stoats-
und Volkerrechtslehrer Zorn mit den
Worten Laband hat dem Staatsrecht
neue Bahnen gewiesen, aus denen es
niemals wird weichen diirfeng.

(Degener 1911; M. K. L.; S. Kurschner 1913).

Laboschin, Siegfried, Portrat- und
Landschaftsmaler, geb. 23. Mai 1868 in
Gnesen, machte seine Studien an der
Berliner Akademie (1886-89), weiter-
gebildet in Miinchen zuletzt unter Fr.
Fehr (1893-95). Er lieB sich in Breslau
nieder und schwang sich zym Vertreter
jener Richtung empor, die im sorgfalti-
gen Zeichen- und Farbenstudium der
Sujets d. wahre Kunst des Malens sieht.
Seine Bilder und Graphiken sind weit
hinaus bekannt und wohl in vielen deut-
schen Museen und Kunstsammlungen
vertreten. Seine Mal- und Zeichenkunst
beschrankt sich nicht auf ein bestimm-
tes Oebiet. Prachtig sind seine Wieder-
gaben von Landschaft u. Architekturen
in Oel, Aquarell und mit der Nadel, von
.denen wir hervorheben: Studien des
Volkslebens, Stimmungsbilder, Friih-
stildtpause,Neumarkt in Breslau,Schach-
risgebet, Betende Juden, dann die Port-
rats v. Felix Dahn, Kultusminister Graf
Zedlitz-Trillschler, Geh.-Rat Dr. Freund,
Feldmarschall Hindenburg u. a. 1897
veroffentlichte er eine Mappe mit Ra-
dierungen Das malerischeAlt-Breslau".

(Oct u. Weal 1928, Heft 71 Menorah Mal 1926; Miler
and Singer V. 177).

Lachmann, Hedwig, s. Landauer.
Lachmann, Isaac, Kantor, geboren

13. Mai 1838 in Dubno als Sohn eines
hervorragendenTalmudisten, gestorben
15. Mai 1900 zu Htirben in Bayern. Jung
verwaist, wurde er von seinem Onkel
erzogen, zeigte groBe kantorale Fahig-
keiten u. wurde Meschorer beim Chasan
Salman Hummer. Hierauf bildete er sich
bei dem weltberilhmten Kantor Pitze
Abress aus, mit dem er Reisen durch
RuBland und Polen machte und ilberall
als groBes Ereignis gefeiert wurde. Spa-
ter kam L. zu dem nicht weniger be-
riihmten Bezalel Odesser. Bei diesen
beiden Kantoren eignete sich der Jung -
ling reiche chasanische Kenntnisse an
u. winkle hierauf als Kantor in mehreren
Gemeinden, zuletzt in Hiirben, einer der
altesten und angesehensten Gemeinden
Bayerns. Hier fand er Gelegenheit, seine
musikal. Studien fortzusetzen, deren Er-
gebnisse er in zahlreichen Aufsatzen
niederlegte, darunter: Die Oeschichte,
die Rechte und Pflichten des jUdischen
Kantors; Der Psalmsanger von Gottes
Gnaden; Ein Psalm als vermutlicher
Requiemtext zur Zeit des heil.Tempels");
Beitrag zur Klarung der Frage fiber die
traditionellen Tonarten; tiber die Con-
soloschen Gesange; Das Kaddisch-
gebet u. a. In einigen dieser Artikel tritt
uns L. als grlindlicher Kenner der Ge-
schichte des sephardischen Ritus ent-
gegen. Neben seiner literarischen Tatig-
keit komponierte er unter dem Titel
Awodas Isroel" (1898-99, 2 Bde.) ein
Chasonuswerk, das ungeteilten Beifall
fand.

(Friedmann, Lebensbilder berithmter Kantoren).

Lachmann, Ismar, Redakteur, geb.
27. Marz 1882 zu Reinersdorf in Ober-
Schlesien, studierte in Breslau und Ko-
nigsberg. Von 1903-1906 betrieb er
kunstgewerbliches Zeichnen in Konigs-
berg, 1906 trat er als Redakteur in den
Karlshorster Lokal Anzeiger; 1907 bis
1921 war er Redakteur der Deutschen

') Nach L. hat der 91. Psalm Joschew
b'seser", als eine Art Requiem zunachst be i
Davids Hintritt Anwendung gefunden und 1st
dann auch seines allgemein gehallenen Sinnes
wegen im Tempeldienst zu iihnlichen Gelegen-
heiten benutzt worden.
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Warte und gleidizeitig 1907-12 Bilder-
redakteur von Fiirs Haus" u. Berliner
Hausfrauen", 1912-15 Lokalredakteur
der Berliner Neuen Nachrichten ". Zu-
gleich bearbeitete er die illustrierten
Beilagen Zeitbilderg, Reisebilder",
,Das Echo". 1921-24 war er wieder
Redakteur der Deutschen allgemeinen
Zeitung", seit 1924 VerlagsRedakteur
im Verlage Otto Stollberg, Berlin, arbei-
tet aber auch mit an d.,,Auslandswarte ",
,Baugilde" und Funkturm"; dabei 1st
er Theaterreferent; der Breslauer Zei-
lung". Er schrieb: Essays aber bildende
Kiinste und Theater, Film, Literatur und
Reiseschilderungen.

(Degener, 1928).

LH Chid (tatarisch ,ein Mann aus
Po len"), David b. Elieser, hebraischer
Schriftsteller und Sprachforscher, lebte
um 1700-1750 zu Karrassow in d. Krim,
wo er ein groBes Sprachwerk ,Misch-
kan Dawid", in zwei Teilen, schrieb. Der
erste Teil enthalt die hebr. Stamme und
ihre Deutung, der zweite eine Deutung
der hebraischen Synonyms, die mit
einer sprachlithen Abhandlung schlieSt.
Dieses Werk wurde 1731 vollendet und
kam dann in den Besitz des Abraham
Firkowitsch. Die zweite Hauptschrift
Lachnis ist ein ausfiihrliches Synagog en-
ritual fiir die Rabbaniten der Krim, auch
,Chazanja" genannt. Das Werk besteht
ebenfalls aus zwei Teilen, wurde 1723
begonnen und 1726 vollendet und ent-
halt alle religiosen Oebrauche und Ob-
servanzen mit alien natigen Liedern,
Hymnen, Elegien und Lehrgedichten fiir
die drei verschiedenen Judengruppen,
,ielche dort wohnten: die uralten Krim-

juden, Nachkommen der vor vielen Jahr-
hunderten aus Persien oder Irak Einge-
wanderten, dann die aus Griechenland
und der Tiirkei dazugekommenen, und
schliefflich die, welchelerst in der letzten
Zeit aus Deutschland hintibergekommen
sind. (Hakkarmel, )ahrg. 11 und 111.; Kn. 1. 240).

Lachowicz, Ludwig, Direktor des
Jild. Krankenhauses in Wilna, geb. 21.
Mai 1811 daselbst, gest. 23. Mai 1880,
wurde nach absolvierten Studien Mili-
tararzt, dann Primarius im Wilnaer Milt-
tarhospital und Direktor des Jild. Kran-
kenhauses in Wilna. 1852 tibernahm er

die Direktion des stadtischen Kran-
kenhauses in Wilna, wurde 1870 Vize-
inspektor des Medizinalwesens u. 1872
Mitglied des Medizinalrates des Mini -
stertums des Innern. L. war in ganz
Lithauen als geschidcter und gliicklicher
Operateur bekannt und geschatzt. Er
war es, der sich am 10. Marz 1847 in
Wilna zum ersten Male der Narkose
beim Operieren bediente. Seine zahlrei-
chen wissenschaftlichen Mitteilungen
finden sich in medizinisch. Zeitschriften.
Sein gesamtes betrachtlichesVermogen
vermachte er offenlichen Zwecken.

(Hirsch, III).

Ladenburg, Albert, Dr. phil. et med.,
Univ.-Professor der Chemie, Oeheimer
Regierungsrat, geb. am 2. lull 1842 in
Mannheim, studierte in Heidelberg, Ber-
lin, Gent und Paris, promovierte 1863
in Heidelberg und habilitierte sich 1868
daselbst. 1872 wurde er a. o. und 1873
o. Professor in Kiel, 1889 in Breslau. Er
arbeitete auf dem Oebiete der organi-
schen Siliciumverbindungen, Piridiab-
kommlinge, Synthese der Alkaloide und
fiber die Konstitution des Benzols und
schrieb: Vortrage fib. die Entwicklungs-
geschichte der Chemie in den letzten
100 Jahren (Braunschweig 1869, 3. Aufl.
1902); Theorie der arematischen Ver-
bindungen (das. 1876); auBerdem gab
er ein Handworterbuch der Chemie
(Breslau 1883-85, 13 Bde.) heraus.
Viel besprochen wurde sein Vortrag auf
der 75. Versammlung deutscher Natur-
forscher und Arzte: ,Uber den EinfluB
der Naturwissenschaften auf die Welt-
anschauung' (Leipzig 1903).

(Degener 1911; M. K. L.).

Ladier, Dow Bar, s. Schneuersohn.
Ladier, Eleazar, s. Sdineuersohn.
Ladier, Schneor Salman, s. Schneuer-

sohn.
Laguna, s. Lopez Daniel.
Lakson, Elieser Daniel, Schriftstel-

ler und Ubersetzer, geb. 1873 in Kowno,
gest. 17. September 1923 in New-York,
erhielt eine traditionell-jildische und all-
gemeine Bildung und begann schon
frilhzeitig Erzahlungen und Skizzen zu
verfassen, die er in der zionistischen
Wochenschrift ,Die Welt" (1900) unter
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.dem Pseudonym Don Lazar veroffent-
lichte. Nebstbei befaBte er sich auch mit
iThersetzungen ins Hebr. und RuBische.
1903 wanderte er nach Amerika aus u.
arbeitete dort an verschiedenen Zeitun-
gen und Journalen mit. Seit 1908 war er
-standiger Mitarbeiter in der Wahrheir
und spater im ,Morgenjournal ". Er
achrieb vorzugsweise Zeitungsromane
und ilbersetzte eine Reihe Romane aus
dem Russischen u. Franz. ins Jiddische.
Zusammen mit B. Rikwin iibersetzte er
Georg Brandesj Monographie Ferd.
Lasalle' (New-York 1921).

Als einer der ernstesten und gebilde-
festen jidd. Journalisten hat er aufer
verschiedenen journalistischen Beitra-
gen such viele Artikel fiber die Welt-
literatur und ihre Reprasentanten ge-
Jiefert. In der letzten Zeit seines Lebens
war er Mitredakteur amFrauenjournal
und an dem Sammelbuch Der jiidische
Almanach" (New-York 1922).

(13licherwell 1923 ; ZakinIl 1923 X.; Relsen, Lexikon
81).

Laloy, Leon, Dr. med., Bibliothekar
der Akademie der Medizin, Paris, geb.
1867 zu WeiBenburg. Er 1st Mitarbeiter
am Biologischen Zentralblatt und am
Archiv fiir Anthropologie. Von seinen
in Buchform erschienenen Arbeiten sind

erwahnen: L'evolution de la Vie"
und Parasitisme et mutualisme dans
la nature". AuBerdem ilbersetzte er
Haeckel und Buchner ins Franzosische.

(S. KUrscluter).

Lambert, Aime, General, Grand
Officier der Ehrenlegion, gest. 1896 in
Paris, hat eine lange rilhmliche Karriere
durchgemacht, indem er an dreizehn
Schlacten teilgenommen hat, mehrmals
verwundet wurde u. wahrend des Krim-
krieges als der einzige im Tagesbefehl
lobend genannt wurde. Dieser stolze
Soldat war Besitzer zahlreicher Medail-
len und aller Auszeichnungen, die ge-
legentlich des Krimkrieges, des italie-
nischen, mexikanischen und tiirkischen
Krieges verliehen wurden. Der Schah
von Persien verlieh ihm den Lowen- u.
Sonnenorden. Sowohl die Klinigin Isa-
bella als such Zar Alexander verliehen
ihm den Kommandeurtitel u. auch Papst
Pius IX. hat diesem guten Franzosen,

dem treuen Sohne des alien Testaments,
dem Abkommling der histor. Makka-
Her, das Kommandeurkreuz d. Ordens
des heil. Gregor des GroBen verliehen.

(v.).
Lambert, Mayer, franz. Orientalist,

Professor an der Ecole practique des
Haules Etudes, geb. 23. Dez. 1863 zu
Metz als Sohn des Elie Lambert u. Enkel
des Oberrabbiners Lion Mayer Lambert
von Metz, studierte in Metz und im isr.
Seminar in Paris und horte semitische
Sprachen an der Hochschule daselbst,
wo er dann 1886 das Rabbinerdiplom
erhielt. 1887 wurde er zum Professor
filr Arabisch und Syrisch am Seminar in
Paris und 1889 zum Inspektor fiir die
Normalschulen der isr. Allianz ernannt.
Von 1886-95 war er Kollaborator bei
Josef Derenbourg, 1902 Lektor filr He-
braisch und Syrisch an der Hochschule.

Er publizierle in franzosischer und
hebraischer Sprache mehrere Werke
und Lehrbehelfe und war Mitarbeiter
verschiedener Blatter.AuBerzahlreichen
Artikeln in der Grand Encyclopaedie,
die sich auf das orientalische Gebiet
erstrecken, verfaBte er noch folgende
selbstandigeWerke: Elemente der.hebr.
Grammatik(Paris1890); Superkomm en-
tar zumSepher Jezirah "v. Saadia Gaon
(das. 1891) ; Hebraisch franzosischer
Kommentar zum Buche Daniel (das.
1894); line Serie de queri Ketib" (das.
1891); Orundbegriffe der hebraischen
Grammatik (das. 1900) und Hebraisch-
franzosischer Olossar (1903).

O. E. VI. 594).

Lamelein, Alexander, Maier, geb.
am 9. Dez. 1813 in Hohenfeld (Bayern),
gest. 25. April 1871 in Pontlevoy (Dep.
Loire et Cher). Er kam 1824 nach Paris,
lernte dort zuerst bei einem Kupfer-
stecher, war dann Schiller d. Academie
des beaux -acts unter Regnault und zu-
letzt bei Picot. Mit Alaux zusammen,
restaurierte er die Oalerie Primatissio
in Fontainebleau und matte gleidizeitig
Bildnisse und Historien. 1855 wurde er
Professor an einer Zeichenschule in
Paris. Von seinen Malereien sind zu er-
wahnert: Philippe d'Artois (imVersailler
Museum); ,Marschall Boucicault, Phi-
lipp Hardy, Raymond Dupny (1842) ;

36

II.
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Erwachen des Adam (1841); Caritas
(1846); Jakobs Leiter (1847); Vision des
Zacharias (Museum zu Rochefort, 1850);
und Hoffnung (1868). In der Clotilde-
Kirdie zu Paris 1st von ihm ein Wand-
gemtilde zu sehen. Abgesehen von der
Malereibeschtiftigte er sich mit Radieren,
Litographieren und Emaillieren (Med.
III. K1. 1841, II. Kl. 1843, 1858). (v.).

Lamm, Louis, Verlagsbuchhandler
und Oeschichtsforscher, geboren am
12. Dezember 1871 zu Wiltelshofen, er-
Uffnete am 1. Juni 1903 einen Bucher-
laden in Berlin, weldien er durch fretind-
schaftliche und geschaftliche Beziehun-
gen zu den literarischen Groben der
Zeit, rasch auszugestalten wuBte. Schon
im zweiten Jahre seines Bestehens
wurde der Buchhandlung und dem An-
tiquariat eine Verlagsabteilung ange-
gliedert. Der Grander forderte sein Un-
ternehmen insbesondere such durch
viele und weite Reisen, die ihn nach
Amsterdam, London, Paris, Brussel,
Wien, Budapest, Rom und Prag fiihrten.
Insbesondere das jud. Antiquariat er-
hielt Wellbedeutung. 28 teils sehr urn-
fangreiche Kataloge legen Zeugnis von
dieser emsigen Sammeltatigkeit ab.
Intensiv und umfangreich 1st such die
Forschertatigkeit L.'s auf dem Gebiete
der jiid. Geschichte. Neben mehr als
100 geschichtlich. Einzelabhandlungen
in jiid. Zeitschriften veroffentlichte er
folgende selbstandige Arbeiten:

Das Memoirenbuch v. Buttenwiesen
(Berlin 1901), Geschichte der Juden in
Lauingen (1902), Nehemias Jehud a Leib,
eine literarhistorische Studie (1909),
Jildische Friedhofe (1911), Beitrage zur
Geschichte der Juden in d. ehemaligen
Markgrafschaft Burgau (das. I. T1.1912,
II. T1.1915), Isaac Bernhard Lamm, eine
Studie (1915), Makablia, jild.-lit. Samm-
lung (1915), Juden in Schwaben (1915),
und endlich Jud. Kriegsliteratur (1916)

(Karschners Deutscher Gelehrlenkaleuder 1926).

Lammel, Simon, Edler v., Fabrikant,
geb. 28. August 1766 in Tuschkau bei
Pilsen, gestorben 18. April 1845 inWien.
Seine wohlhabenden Eltern gaben ihm
eine angemessene Erziehung. Doch
Jung verwaist, fiel ihm die verantwor-
tungsvolle Aulgabe zu, ftir seine Mutter

und seine zehn Oeschwister zu sorgen.
Er entwidtelte bald eine derartig rtihrige
Tatigkeit, daB seine Vormtinder ihn
schon 1787 ftir selbstandig erklarten. In
diesem Jahre verheiratete er sich und
zog nach Prag, wo er ein Grotihand-
lungshaus errichtete. Er besaB soviet'
klugen Unternehmungsgeist, daB seine
Firma bald die geachteste d. Monarchic.,
wurde. Da das Schafwollgeschaft der
Hauptzweig seiner Tatigkeit war, gab ef
den ersten wirksamen Impuls zur Wolf
veredlung und Hebung der Schafzuchf
in Bohmen, wait. er 1800 durch amtlicher
Dokumentierung von dem Magistrate zd
Reichenberg als Der hochsten
merksamkeit u. Aufmunterung
empfohlen wurde.

Die sturmbewegten Kriegsjahre
Oesterreichs gegen Napoleon boten
L. ganz besondere Gelegenheit sein
groBartiges, staatsbUrgerliches Wirken
zu entfalten. So loste er 1801 far den
Betrag von mehreren Millionen verschr
Vorrate des Armeebedarfes ab, die
nicht ein Drittel des Wertes betrugenr
Im selben Jahre hatte er in Linz vor der-
dortigen Invasion des Feindes ein sehr"
umfangreichesDepot ararischer Donau-
schiffe durch simulierten Kauf bei sich
gesichert, um dann das ganze Depot
wieder in die Hande des Arars zu spielen,
Auf solche Weise brachte er auch 1809
alles zu Klosterneuburg vorratige ara-
rische Pontons- und Fuhrwesenholz so-
wie 9000 Zentner Zwieback an sich, urn
dann alles, ohne Provision oder sonsti-
gen Anspruch filr seine Miihe, dem Arai
zu ubergeben. 1805 wurde er von dem
damaligen Finanzchef, Grafen Zichy
nach Linz gesdiickt, urn die vom Feinde
in Beschlag genommenen ararischen
Vorrate an Salz und Tabak zurtickzu--
kaufen und er fiihrte seine Mission der,
art aus, daB dent Staate hiedurch ein
Vorteil von 700.000 fl. erwuchs. Gleidi
darauf beauftragte ihn der Prinzipal-Hof-
kommisar Graf Wrbna die in Feindes'
Minden befindlichen Artilleriegegen-
stande zurtidtzukaufen. Ungeachtet der
vielen Gefahren und MiBhandlungen,
die er vom Feind erlitten, fiihrte er auctt
diesen Auftrag mit Erfolg durdi,wodurdi
er dem Staate 2441.127 fl. einbrachter

Auf'
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Ebenso brachte er dem Staate mehrere
Millionen bei einem 1809 erfolgten Ruck -

kauf der vomFeinde in Beschlag genom-
menen Artillerieeffekten. Bei der Er-
jichiung der bohmischen Legion und
Landwehr 1809, war er als Vater von 7
Kindern und Chef eines groBen Hand-
-Jungshauses, der Erste, der sich zum
bilrgerlichen Militlirdienste freiwillig an-
bot. 1813 ernannte ihn d. Feldmarschall
J: first Schwarzenberg zum Armeekom-

Am 7. Danner 1812 wurde er in den
,erblichen Adelstand erhoben. 1817 ge-
lang es ihm einen Nachlaff d. bohmischen
judensteuer per 72.000 fl. zu bewirken.

Sein Sohn Leopold, Ritter von L., In-
<dustrieller, Bankier, Vorstand d. Prager
Handelsstandes, geboren im Jahre 1.790
in Prag, gestorben am 19. August 1867
.daselbst. Nach dem Tode seines Vaters
hat er an d. Spitze des OroBhandlungs-
hauses, das mit den groBen ihm zu
Cebote stehenden Oeldmitteln eine
wichtige Rolle in der osterr. Finanzge-
schichte spielte. Schon im Jahre 1831,
als sich d. Hofbankiers geweigert hatten,
eine Anleihe von acht Millionen abzu-
schlieff en, kontrahierte sie L. ganz selbst-
stondig u. beteiligte sich auch spaterhin
mit groBen Summen an anderen Finanz-
operationen. In der Pfingstwoche 1848
iibernahm L. mit einigen anderen
bilrgern die Mission, im Namen d. Stadt
von dem Fiirsten Windischgriitz die
Einstellung weiterer Feindseligkeiten
zu erbitten. Im selben Jahre wurde er in
den Oemeinde- und Stadtrat und spater
in den bohmischen Landtag gewahlt. In
alien humanittiren Vereinen der Stadt
Prag war L. als eines der tatigsten Mit-
glieder beteiligt. Seit Oriindung der
Prager Sparkasse (1825) war L. ihr
erster Direktor. Er spendete hohe Sum-
men zur Linderung der durch die Cho-
lera 1832 ausgebrochenen Not. Ebenso
spendete er such in grofiziigiger Weise
fiir den Bau eines isr. Spitals in Teplitz,
filr die Oriindung einer jiid. Schule in
Kolin und fiir die Maria Anna-Stiftung.
Hervorragenden Anteil nahm er an der
Oriindung der Kreditanstalt fiir Handel
und Oewerbe. In Anerkennung seiner
Verdienste wurde er 1856 mit dem Or-

den der Eisernen Krone 3. K1. ausge-
zeichnet und In den erblichen Ritter-
stand erhoben.

L. war mit Sophie, geborene Freiin v.
Eichtal vermilhit, welche zu Wien am
20. Juli 1861 starb.

Von seinen T8chtern ist eine an den
als Physiologen bekannten Dr. Johann
Czermak, eine zweite an Leopold Jarel,
Mitglied des gesetzgebenden Korpers
in Paris, verheiratet.

(1. E. VL 594; Wurzbach; Kayserling).

Lamperonti, Isaac b. Samuel, Arzt
und Rabbiner in Ferrara, geb. 3. Feber
1679 daselbst, gest. 16. November 1756.
Sein GroBvater Isaac Lamperonti wan-
derte aus Konstantinopel in Ferrara ein.
Sein Vater Samuel L. war Kaufmann u.
starb, als sein Sohn Isaac kaum 6 Jahre
alt war. Isaac besuchte in Ferrara die
Schuten d. Sabbatai Elchanan Recanati
und des S. E. Sanguineti und im Alter
von 14 Jahren jene des R. Manoach
Provencal. Hieraufstudierte er zu Padua
Medizin und Philosophie unter dem be-
riihmten Arzt R. Isaac Canterini. Nach
Absolvierung seiner Studien war er Leh-
rer in versthiedenen ital. Studien, setzte
dann in Mantua seine rabbinischen Stu-
dien unter R. Jehuda Brial und R. Josef
Cases, der auch Arzt war, fort, Hell
sich im Jahre 1701 als Arzt in Ferrara
nieder u. wirkte gleichzeitig als Lehrer
an der TalmudTorahschule dortselbst.
Von 1.704 predigte er in der sephardi-
schen und von 1717 auch in der italieni-
schen Synagoge. Diese Predigten fan-
den allgemeinen Beifall u. waren immer
stark besucht. Aus der Erwahnung sei-
nes ,Buches der Predigten', die sich
in seinem Hauptwerk Pachad Jizthak"
vorfindet, kann man schlieffen, daB er
dieselben in gesammelter Form nieder-
geschrieben hat. 1718 wurde L. Mitglied
des rabbinischen Kollegiums und 1738,
nach dem Tode seines Lehrers F. E.
Recanati, Rabbiner der spanischen Syn-
agoge. Im J. 1749 erhielt er an Stelle des
verstorbenen Mordechai Zahalon die
Leitung der dortigen Jeschiwah. Seinen
Lebensunterhalt bestritt er aus den Ein-
kiinften seiner arztlichen Praxis, die er
juden u.Christen gegeniiber mit gleither
Sorgfalt austibte. Er pffegte nicht nur

missiir.

Mil
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als Arzt Wohltatigkeit, sondern widmete
noch seine eigenen Einktinfte der linter-
stlitzung von Armen u. Lernbeflissenen.
Er erbaute das sephardische Bethaus
in Ferrara und errichtete darin auf ei-
gene Kosten die kostbare Bundeslade
aus Marmor. Far seinen Sarg erbat er
sich claftir einige morsche Bretter eines
alien Tisches dieser Synagoge. Im Jahre
1872 brachten die Juden und Christen
von Ferrara am Pause, wo L. lebte, eine
Gedenktafel in ital. Sprache mit folgen-
der Aufschrift an: ,In diesem House er-
blickte I. L. im Jahre 1679 das Licht der
Welt und versdiied i. J. 1756. Er war ein
bertihmter Arzt und talmudischer Ge-
lehrter, dessen Geburtsstadt auf ihn
stolz 1st. Die Einwohner dieser Stadt, d.
Weisheit u. Wissen zu schatzen wissen,
errichteten diese Oedenktafeli. J.1872".

Sein Hauptwerk ist das groBangelegte,
unilbertroffene Sammelwerk ,Pachad
Jizchak", an welchem er fast sein ganzes
Leben fang gearbeitet hat. Dort behan-
delt er in alphabetischer Ordnung elle
HalachaOruppen, die im Talmud und
in den altern und jiingern Dezisoren
vorkommen. Dabei berticksiditigt er die
Ergebnisse aller Neuerungen, der im
Drucke, wie im Ms. damals vorhandenen
homiletischen Abhandlungen, wie sie
sich aus den Verhandlungen der Ge-
lehrten untereinander ergeben haben.
Ebenso nimmt er dort alle im Talmud
und im Midrasch vorkommenden Agga-
dolh und Moralgleichnisse auf. In der
Handschrift bildetejeder Buchstab einen
Band, die zweite Rezension bildete 12
Bande, von welchen in langen Pausen
sechs erschienen sind (Venedig, Reggio,
Livorno 1750-1840, AM reichend).
In den letzten Jahren erst gab die Ver-
einigung ,,Mekize nirdamim ", die tibri-
gen handschriftlich in Paris vorgele-
genen Buchstaben heraus (Paris 1867
bis 1884). Responsen von ihm finden
sich in Morpurgos Schemesch zeda-
koth", in Norzis Bikkure kazIr" (Vene-
dig 1715) und in vielen anderen. Er hin-
terlieB auBerdem rtoch 12 Bande fiber
verschiedene Gegenstande, sowie viele
Moralschriften inHebraisch u.ltalienisch.

Schem hagdollm ; Kazpeles 11. 319; Kn. 1. 625 I.;
J. E. VI. 601; 0. J. VI. 31 I.).

Land, Hans, ursprtinglich Huga
Landsberger, Romanschriftsteller, geb.
am 25. August 1861 in Berlin, studierter
in Leipzig Geschichte u. Literatur, ging'
aber dann zum Bankfach fiber und trat
gleichzeitig mit schriftstellerischen Ar-
beiten hervor, urn sich bald auschliefl-
lich der literar. Laufbahn zu widmenr
In seinen Erzeugnissen stellt er haupte
sachlich soziale Probleme dar. Am 1r
Oktober 1898 begrandete Land eine
neue Wochenzeitschrift filr Politikr
Soziologie, Wissenschaft und Kunst,
,Das neue Jahrhundert ", die er bis-
1901 leitete. Seit 1905 ist er Redakteurr
von Reklams ,Universumg und gleidi'
zeitig Vorsitzender der ,Neuen freieri
Volksbiihnem in Berlin. Seit 1901 1st
Land mit d. Schauspielerin Lola Ramead
verheiratet.

Seinen Erstlingswerken: Stiefkindet
der Gesellschaft' (Berlin 1888, 2. Aufl,
1889) und Die amWege sterbee (dasr
1889), lied er zunachst mehrere Dramen
folgen : ,Amor Tyranus" (das. 1889);-
,Der Skorpion" (Dresden 1891) u. ,Die
heilige Ehe" (mit F. Hollander, Berlin
1892). Festeren Boden aber gewann et
mit seinen Romanen und Erzahlungen,
Von seinen in den Jahren 1894-1925
erschienenen Romanen und Novellen
seien hervorgehoben: ,Sanden" (Berlin
1892, neue Aufl. 1902); Mutterrecht",
Die Tugendhafte"; Der neue Gott";
,Die Richterin" (Berlin 1893, 4. Auflage
1894); Urn das Weiba; Schlagende
Wetter"; Von zweiErlosern "; ,Liebes-
opfer"; ,Bande "; ,Artur Imhoff ", ,Ja
die Liebe",Konigl. Bettler", Stiirme",
,Die fernen Seelen"; Flammen"; Der
stiBe Felix", ,Alfr. v. Ingelheims Lebens-
drama"; Staatsanwalt Jordan"; Friedr.
Werders Sendung"; ,Spartacus"; Ty-
rannei der Schatten"; Der liebe Gol-
gathe; Das Madchen mit dem Gold-
helm"; Flammen"; Liebe ohne Oren-
zen"; Des Konigs Pflegesohn" u. v. a,

(Kilrachners Deutscher Lit.-1(nlender; Bartels, Handbuch
z. Desch. d. d. Lit.; M. IL L.; Ewers, Faker durch die
moderns LB.).

Landa, Eleazar b. Samuel Schmelker
Rabbiner, geboren urn 1665 in Krakau,
gest. 1742 in Safed. Er oblag seinen
rabbinischen Studien in Krakau, war
hierauf Dajjan daselbst und kam 1708'
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als Rabbiner nach Rakow in Po len. Von
1714 war er Rabbiner in Brody und seit
1735 Rabbiner und Rosch bethdin der
Aschkenazim-Oemeinde in Amsterdam,
wo er bei seiner Installation mit groBen
Ehren empfangen und fiir ihn als Erin-
nerungszeichen eine silberne Oedenk-
miinze gepragt wurde.1740 wanderte L.
nach Palastina aus u. lieB sich in Safed
nieder. Infolge seiner groBen Oegner-
schaft zu Nathan aus Gaza, der ein
hanger des Sabbatai Zwi war, brach
zwischen ihm und einem Grateil der
Judenheit in Safed Zwietracht aus, wel-
che L. derart verbitterte, daB er bald
darauf starb. Er verfaBte unter dem Titel
Arba lure ewen", Responsen und No-
vellen zu Maimonides' Jad" und zum
Talmud (Lemberg 1789), Maase rokeach,
kabbalistischer Kommentar zur Misch-
nah (Amsterdam 1740) und Manse ro-
keach Ober den Pentateuch (Lemberg
1789).

(Friedberg, Luchoth sikkaron; ). E. V.103; 0. J. 11. 61.).
Landau, bekannte jiidische Familie,

die ihren Namen von der inWestdeutsch-
land befindlichen Stadt gleichen Namens
ableitet. Diese war im Mittelalter der
Wohnsitz vieler polnischer Juden, die
dann, wie es scheint, urn die Mitte des
16. Jahrhunderts aus ihr vertrieben wur-
den (Lowenstein, Geschichte der Juden
der Kurpfalz, p. 33). Viele bedeutende
Schriftgelehrte, Rabbiner u. Judenfiihrer
entstammen dieserFamilie, die zumTeile
aus Leviten besteht, welche deswegen
den Beinamen Segall" (171"1:), Abkiir-
zung von = Gehilfe des Prie-
sters) angenommen haben, und zum
Teile aus solchen, die sich bloB wegen
irgend einerVerwandtfchaft mlitterlicher-
sells dieser groBen und beriihmten Fa-
milie zuzdhlen, ohne sich selbstverstlind-
lich den Beinamen Segall" beizulegen.
Natiirlich ist es nicht immer moglich,
die Reinheit der Familienzugehorigkeit
alter unter Landau vorkommenden Na-
men zu belegen.

Landau, Adolf Jefinowich, russischer
Journalist und Publizist, geboren 1841
zu Rossieny, gestorben am 21. Juli 1902
in Berlin, studierte seit 1862 in Peters-
burg Rechtswissenschaft, lebte hierauf
zwei Jahre in Kowno und widmete sich

nach der Riickkehr nach Petersburg der
Journalistik. Seine ersten literarischen
Arbeiten, Artikel Ober das jiid. Leben,
veroffentlichte er im Raszvyet". Darauf
folgten Beitrage in verschiedenen russ.
BlOttern, hauptsachfich aus dem Leben,
der pd. Massen, u. Ubersetzungen von
Skizzen Jellineks Ober die hebr. Rasse
und Deutsch' bekannter Artikel Ober d.
Talmud. 1871 schuf er unter dem Tile!
Bibliotekag ein Organ der russ.-jild.
Literatur, das er durch zehn Jahre leitete
und worin er zahlreiche Arbeiten ver8f-
fentlichte. 1881 gab er den ersten Band
des von ihm begriindeten Monalsblattes
Voschod" heraus, dem 1882 die Be-
griindung des Wochenblattes Nediel-
naja Chronika Voskhoda" folgte.

Ein besonderes Verdienst erwarb er
sich durch die russische Bearbeitung v.
Graetz' Oeschichte der Juden, von wel-
cher er 1901 den sechsten Band heraus-
gab. (1. E. VI. 606).

Landau, Alfred, Dr. phil., Philolog u.
Folklorist, geboren am 25. November
1850 in Brody, entstammt der beriimten
jiid. Gelehrtenfamilie des R. Jecheskel
Landau, kam im Alter von 15 Jahren nach
Wien, studierte an der Universtitat J uris-
prud enz und widmete sich hierauf bis
1887 d. Oerichtspraxis. Schon in seiner
Jugend zeigte er besonderes Interesse
fur die Differenzierung zwischen d. jid-
dischen und der deutschen Grammatik,
besonders auf dem Gebiete der Voka-
lisation. Das Studium des Mittelhoch-
deutschen wies ihm die Wege, die er
zu gehenhat.Er studierte nun allgemeine
Sprachwissenschaft, deutsche Dialektik
und slawische Sprachen, um sich alle
Verbindungswege und Grenzgebiete
der jiddischen Sprache zu erschlieBen.
In Wien lebend, ohne jede direkte und
lebensfrische Verbindung mit der Hei-
mat und deren Sprache, war er nur auf
die in seinem Oedachtnisse noch fortle-
benden Formen angewiesen und des-
wegen setzte er es sich lediglich zur
Aufgabe, die Sprachelemente der in der
Mille des 19. Jahrhunderts in seiner
Heimat herrschenden Sprachformen zu
erforschen, natiirlich nicht ohne sie mit
anderen jidd.Dialekten u. mit dem alien
Jidd.-Deutsch zu vergleichen, urn auf

An
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deren Grundlage eine neue historische
Grammatik und ein ethymologisches
jiddisches Worterbuch zu schaffen, das
auch den Oebrauch der Phrasen, Re
densarten, Sprichworter und die Sema-
sologie behandelt. Verhindert bei der
Ausfuhrung seines Lebenswerkes hat er
seine Vorstudien und Untersuchungen
filr kleinere philologische Arbeiten ver-
wendet, die ftir sich Grundsteine filr die
zum ersten Male in Erscheinung tretende,
geordnete und wissenschafIlich durch-
gearbeitete jiddische Sprachforschung
geworden sind, wahrend sie ihrenAutor
zur anerkanntesten Autoritat auf dem
Gebiete der jidd. Philologie und der
jidd.Folkloristik stempelten. Von diesen
seinen wichtigsten IArbeiten waren zu
erwahnen : Das Dimunitivum der galiz.
Mundart (in Nagels Deutsche Mund-
erten", Wien 1896); Bibliographie des
JiddischDeutschen" (das. 1897); Die
Sprache der Memoiren Oliikels von
Hameln' (in Mitteilungen zur jiidischen
Volkskunde, 1901); Sprichworter und
Redensarten (Berlin 1923); zahlreiche
Publikationen in den Mitteilungen, Bei-
trage und Bemerkungen zu fremden Ar-
beiten, Rezensionen etc. Im Jahre 1911
veroffentlichte er mit Dr. Wachstein
Jiid. Privatbriefe aus dem Jahre 1619',
eine Sammlung jiid. Briefe laut den
Originalen im Wiener Hofarchiv mit
kulturhistorisch und philologischen Er-
klarungen, sowie einem Gloss& der
eigenartigen Worter und Redensarten,
zusammen mit einer lateinischen Trans-
krip lion des Textes der Briefe. Zu seinem
75. Oeburtsfege gab 1925 das Jiid.
wissensch. Institut in Wilna unter Betei-
ligung seiner zahlreichen Schiller ein
LandauBuch heraus.

Zu erwahnen ware noch, daB sich
seiner Forschungen auf dem Gebiete
der deutschen Gaunersprache unter
anderen Professor Gunther bedient hat.
Zusammen m.Dr.WeiBenberg veroffent-
lichte er eine Abhandlung tiber die jidd.
Musikantensprache.

(Liter. Metter ,. 27. Novemb. 1925; LandauBuck
Wilna 1926; Reisen, Lexikon II. 58-61; Degener 1928).

Landau, Eduard Georg Hermann,
Dr. phil., o. Professor der Mathematik,
geb. 12. Feber 1877 in Berlin als Sohn

des Geheimen Medizinalrates Profes-
sor Leopold Landau, studierte 1893-
1895 an den Universitaten Berlin und
Munchen Mathematik, promovierte i. J.
1899 in Berlin, habilitierte sich 1901 da-
selbst und wurde 1909, nach dem Tode
Minkowski's, als o. Professor nach Got-
tingen berufen. Einen Ruf nach Heidel-
berg im Jahre 1912 hat L. abgelehnt. Seit
1914 ist er Mitglied der Konigl. Gesell-
schaft der Wissenschaft in Gottingen.
Seit 1905 ist L. mit der Tochter des Ge-
heimen Medizinalrates Paul Ehrlich
verheiratet.

L. ist einer der produktivsten zeitge-
nossischen Mathematiker. AuBer mehr
als hundert mathematischen Arbeiten
hat er seine Untersuchungen aus dem
Grenzgebiete zwischen Arithmetik und
Analysis, der sogenannien analytischen
Zahlentheorie in einem groBen, zwei-
bandigen Werke, dem Handbuch der
Lehre von d. Verteilung der Primzahlen"
(1909) niedergelegt. Ein weiteres, der
Funktionentheorie gewidmete Buch er-
schien im Jahre 1916. Im Mittelpunkt
seiner weiteren Arbeiten steht der so-
genannte Picard-Landausche Satz, auf
dem sich eine ganze, seitdem entstan-
dene Literatur, aufbaut. SchlieBlich er-
schien von ihm Einftihrung in die ele-
mentare und analytische Theorie der al-
gebraisthen Zahlen und der Ideale"
(Leipzig und Berlin 1918, 2. A. 1927) u.
Vorlesungen tiber Zahlentheorie (3
Bde. 1927).

(KOrschners Deulscher Oelehrtenkedender 1926; De-
gener 1928; A. Z. d. ). 1918).

Landau, Eleazar b. Israel, Rabbiner
in Brody, wo er 1831 an der Cholera
starb. Er verfaBte ein Werk betitelt J ad
hamelech ", welches Novellen zu Mai-
monides J ad und Noten zum Talmud ent-
halt (Lemberg 1826).

a E. VI. 606; Kn. I. 141; B. 3).

Landau, Eugen, deutscher Finanz-
mann, wurde 17. Marz 1852 als Sohn des
Breslauer Bankiers Geh. Kommerzien-
rates Jakob Landau geboren. Er volon-
tierte bei der damaligen Berliner Filiale
der Mitteldeutschen Kredilbank, der
Firma C. Muller & Co. und bet L. Beh.
rends & Sohne in Hamburg, studierte in
Bern und Berlin und trat dann als Pro-
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kurist in des Bankhaus seines Vaters
ein, in dem er spater Teilhaber wurde.
Seinen ersten einfluBreichen Posten be-
kleidete L. als Direktor der Rechten
Oderuferbahn-Gesellschaft (1873) bis
zu deren Verstaallichung. Im Jahre 1875
wurde er zum spanischen Generalkonsul
ernannt, der er bis zum heutigen Tage
geblieben ist. Nachdem zu Beginn der
achtziger Jahre die Nationalbank filr
Deutschland gegriindet worden war,
tibertrug man L. den Vorsitz und such
In dieser Eigenschaft ist er Jahrzehnte-
lang tatig gewesen. AuBerdem aber be-
teiligte er sich noch an der Ortindung
verschiedener groBer industriellerUnter-
nehmungen, der Bar & Stein A.G., der
Deutschen Babcock & Wilcox Dampf.
kesselwerke, der Patzenhofer Brauerei,
deren Leitung L. zuerst als Aufsichtsrat,
spater nach der Fusion mit SchultheiB
und der darauffolgenden Entwicklung
zum grofiten Brauereikonzern der Welt
als Vorsitzender des Aufsichtsrates an-
gehOrte. Zu Ehren seines 75. Geburts-
tages lieB die Schultheill-Patzenhofer
Brauerei eine von Prof. Kolbe geschaf-
feneStiste ihres Seniorchefs imSitzungs-
saale ihres Verwaltungsgebaudes auf-
stellen. Seit vielen Jahren ist L. antler-
dem Vorsitzender d. Aufsichtsrates der
Berliner Hotelgesellschaft Kaiserhor
und dank seiner Tatkraft konnte der
Kaiserhof" trotz groBerSchwierigkeiten
als vornehme Oaststatte der Reichs-
hauptstadt erhalten bleiben.

Auch au1erhalb seines Berufes hat L.
den verschiedensten Unternehmungen
seineArbeitskrafl zurVerftigung gestellt.
Er war President des altesten Klubs von
Berlin, der pRessource von 1794, Vor-
sitzender des ,Literar. Klub', dem such
Spielhagen und Wildenbruch angehort
hahen, Grander des Freiwilligen Erzie-
hungsbeirates schulentlassener Waisen
u. Angehoriger desVerwaltungskorpers
des Invalidendank" seit den siebziger
Jahren.

L.'s Stiefsohne sind die bekann ten
Brilder Sobernheim, von denen der
eine, Walter S., Oeneraldirektor der
SchultheiB-Patzenhofer Brauerei, der
zweite Curt S., Vorstand der Commerz-

und Privatbank u. der dritte Legations-
rat im Auswartigen Amt ist.

Zu erwahnen ist noch, daB die Firma
Jacob Landau Emil Rathenau u. seinem
Mitarbeiter Felix Deutsch die Mittel zur
Ortindung der Edison-Gesellschaft zur
Verftigung stellte, aus der sich dann die
A. E. G. und die B. E. W. entwickelt
haben.

(Publ. Archly Tom 15. )ant 1927: Degener 1928).

Landau, Ezechiel (Jecheskel) ben Je-
huda halevi, Oberrabbiner, bedeuten-
der Talmudgelehrter, geboren 28. Okt.
1713 in Opatow, gestorben am 29. April
1793 in Prag. Er war der einzige Sohn
des reichbegtiterten, gelehrten jehudah
Landau, welcher es sich angelegen sein
lieB, den mit ungewohnlichen Geistes-
gaben ausgestatteten Knaben schon
frtihzeitig die Pforten der talmudischen,
religii3sen Wissenschaften zu erschlies-
sen. Bis zu seinem 12. Lebensjahre stu-
dierte er bei Jizdtak Eisig zu Wladimir
und Mose Jakob zu Opatow, dann setzte
er seine Studien selber fort und eignete
sich eine staunenswerte Fertigkeit in
den rabbinischen Wissensdiaften an.
Im Alter von 18 Jahren heiratete er die
Tochter d. reichen Kaufmannes Jakorke
aus Dubno, mit welchem er kurz darauf
nach Brody zog, in den Sammelpunkt d.
jild. Gebildeten u. Oelehrten jener Zeit.
Der taglichen Sorgen enthoben, oblag
er mit groBem FleiBe den Studien und
fond wiirdige Genossen, mit denen er
Talmud und Kabbalah betrieb und sich
gleichzeitig in die Religionsphilosophie
vertiefte. Er genoB daher scion im ju-
gendlichen Alter von 20 Jahren einen
solch bedeutenden Ruf als griindlicher
Kenner des Talmuds und dessen reidier
Literatur, clan er trotz seiner Jugend zum
Prasidenten eines der vier Rabbinats-
kollegien, welche damals in Brody fun-
gierten, ernannt wurde. Im Jahre 1746
wurde er von der Oemeinde Jampol in
Podolien zum Rabbiner gewahlt, wo er
zehn Jahre wirkte und infolge seiner
hohen Gelehrsamkeit allgemein bewun-
dent wurde. Sein Ansehen als rabbini-
sche Autoritai war selbst in den groBten
pd. Gemeinden so fest begriindet, daB
z. B. sein Urteil in der Fehde zwischen
R. Jonathan Eibenschatz und R. Jakob
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Emden allgemeine Beachtung fend *).
In dem zu diesem Zweck erlassenen
Sendschreiben (datiert Juni 1752) strebte
er eine friedliche Vermittlung unter den
Streitenden an und gewann dadurch die
Sympathie der Prager Gemeinde, wel-
cher die Ehrenrettung v. Jonathan Eiben-
schiltz sehr am Herzen lag. Diesem
Schreiben hatte L. seine Berufung nach
Prag zu verdanken. Er wurde trotz
seines verhlillnism8Big jungen Alters
1755 zum religi8sen Oberhaupt dieser
damals gro8ten jiidischen Gemeinde
Deutschlands ernannt, welches hoch-
wichtige Amt er nahezu 40 Jahre 8uBerst
wiirdevoll bekleidete. Wohl hatte er in
der ersten Zeit mancbiGegner in Prag,
besonders jene, welche den scharfsin
nigen Talmudheros Jonathan Eiben-
schtitz gerne an der Spitze des Prager
Rabbinats gesehen batten; durch seine
Milde und Liebenswiirdigkeit, sowie
seinen auBerordentlichen FleiB und un-
gewohnlichen Scharfsinn ist es ihm je-
doch bald gelungen, alle Schwierigkei-
zu tiberwinden und sich selbst seine
Gegner zu Verehrern und Freunden zu
machen. Nach wenigen Jahren schon
hatte er sich einen Weltruf erworben. In
groBen Scharen eilten d. wiBbegierigen
Talmudjiinger in sein Lehrhaus, urn sei-
nen geistreichen, scharfsinnigen Vor-
tragen zu lauschen und die hervorra-
gendsten rabbinischen Autoritaten des
In- und Auslandes appellierten in den
wichtigsten religiosenFragen an ihn,den
Prager Raw. Er stand auch bei der Re-
gierung in hohem Ansehen und wandte
sich des ofteren mit Bitten an sie, wenn
es gall, der bedrangten Judenheit ihr Los
zu erleichtern. Bei der Belagerung von
Prag durch die Truppen Friedrich H.
(wiihrend des 7-jahrigen Krieges 1756)
verlieB er seine 0 zmeinde nicht, son-

*) Der im Monatsheft Haboker or' (2.
Jhg. Heft 6, 349 und MS. 1877, S. 20 fg.)
ver3ffentlichte Brief, gerichtet an die Kaiserin
Maria Theresia, der angeblich v. L. herriihren
und in welchem er den Eibenschiitz bei ihr
denunziert haben soil, wird mit Recht ange-
zweifelt. Seine Behauptung, daB die Kameoth,
die die Anschuldigungen gegen Eibenschiitz
begriindeten, gewiB gefiilscht seien und vertilgt
werden muBten, damit dieser unheilvolle Streit
aus der Pd. Welt verschwinde, wurde L. hoch
angerechnet.

dern verblieb in der Stadt, rettete die
Armen vom Hungertode und hielt die
Lebensmittelwucherer in Schranken. In
langjahriger,iiberaus segensreither Ta-
tigkeit hat er die geistlichen Angele-
genheiten alter Juden in Bohmen bis an
sein Lebensende geleitet; nach seinem
Ableben wurde kein Zweiter filr wiirdig
erachtet, dieses hohe Amt zu bekleiden.

Durch sein Lebenswerk ,Node bije-
huda", eine Sammlung von Rechtsgut-
achten Ober die vier Teile des Schulchan
aruch (2 Teile, Prag 1775 u. 181 1, 2. A.
Zolkiew 1828, 3. Aufl. 1859) hat sich L.
ein dauerndes Denkmal gesetzt. fiber-
dies schrieb er: Zijjun lenephesch
chajjah", Erklarungen zu den Traklaten
Berachoth, Pessachim u. Beza (Zolkiew
1825, Warschau 1855); Schewach we-
hodoha", eine Predigt und Dorosch
hesped", eine Trauerrede auf den Tod
der Kaiserin Maria Theresia, die von L.
auch ins Deutsche tibersetzt wurde (Prag
1780). Aus dem NachlaB gab sein Sohn
R. Samuel folgende Werke heraus: Ma-
reh Jecheskel, Anmerkungen und Erlau-
terungen zum Talmud, dem Texte bei-
gefiigt; Dares& lezijjon, Auslegung ver-
schiedener Fragen mit Anmerkungen
vom Herausgeber (Prag 1827); Ahawath
Zion, 12 Predigten, denen auch solche
des Herausgebers angeschlossen sind.
AuBer diesen gab sein Sohn auch die
2. Auflage des ,Node bijehude heraus,
der er seine eigenen Responsen bei-
fiigte.

Sein Sohn Israel Landau verfaBte:
Chok lejisrael, jild.-deutsche Uberset-
zung zu Maimonides' Sepher hamizwoth
semi Auszug aus den Nolen des Nach-
manides (Prag 1798).

Ein zweiterSohn Samuel L.,Rabbiner,
gestorben in Prag am 30. Oktober 1834,
fungierte nach seines Vaters Tode
als Vorsitzender im Prager Rabbinate
und spielte in der Gemeinde eine her-
vorragende Rolle. Er gab einigeWerke,
sowie Deraschoth und Rechtsgutachten
seinesVaters heraus tr. schrieb Rechts-
gutachten Schibat Zion" u. Deraschoth.

(Baeck In W. 13. W.; Kn. 1. 515 f.; Choses, T. P.
144 fl,; Der Ismail TOM IS. Novemb. 1913; J. E. VI. 606;
0. J. VI. 53 f.; Wurzbach; Klemperer im Volkskalender
1884; Hurwitz, Franfurter Rabbiner; Oraetz. Geschichte
der Juden X.. Elne beachtenswerte Blographle schrieb B.
Kamelhaar).

--
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Landau, Hermann, Schriftsteller, geb.
_am 19. Juni 1815 in Prag, gest. dertselbst
fm Februar 1889. Er entstammte einer
-gelehrten Rabbinerfamilie (Urenkel des
R. Ezechiel Landau), unternahm 1848
.eine groBere Reise durch Deutschland,
Jie B sich 1850 in Hamburg nieder, wo er
bis 1861 als Schriftsteller idtig war und
lebte in der Folge in Wien, Hamburg u.
Prag.

Er veroffentlichte: Blumenlese (Prag
1831); M. O. Saphir als Mensch, Humo-
iist und Kritiker (Wien 1847); Humori-
stische Vorlesungen (Prag, 2. A. Wien,
5. A. Leipzig; 1850); Oedichte ernsten
und heiteren lnhaltes (Hamburg 1851);

rauengarten, Oedichte (Hamb.1852, 2.
Aufl., Wien 1863); Bunte Bluffer, Dich-
lung u. Prosa (Hamburg 1857); Orien-
1alien (Prag 1864) und endlich Neuer
deutscher Hausschatz fiir Freunde der
Kiinste u. Wissenschaftee (4. A.Wien
1864). (Brommer, Wurzbach).

Landau, Isaac b. Sew Halewi, be-
kannt unter dem Namen Jizchak Charif,
Rabbiner, geb. zu Opatow, gest. 1683 in
Krakau. Er wirkte zuerst in seinem Ge-
burtsort, dann in Krakau als Nachfolger
des R. Samuel Kaidanover, wohin er
.aber, wie es scheint, vor 1679 gekommen
sein diirfte, denn von diesem Jahr finden
wir eine Approbation, geschrieben zu
Krakau von R. Landau zu den Biichern
Emunafh Schmuel" u.BirkathSchmuel"
des R. Kaidanover. Ein Teil seiner Oe-
setzesnovellen werden gebratht in dem
von seinem Enkel Jakob Abraham ver-
fafiten NachlaB Jakob'. Bekannt ist
seine Korrespondenz mit Eibensthiltz
gegen Jakob Emden.

(Kn. I. 633; J. E. Vi., 606).

Landau, Isaac Elijahu ben Samuel,
Prediger, Exeget und Volksmann, geb.
1801 in Wilna, gest. 6. Dezember 1876,
studierte an mehreren Talmudschulen
mit groBem FleiBe, widmete sithhierauf
dem Kaufmannstande u. lieB sich 1819
in Dubno nieder, wo er sich ein Oesditiff
errithtete. Nebstbei setzte er seine Stu-
dien fort, Melt an Samstagen und Feier-
tagen gutbesuchte Predigten in der Syn-
.agoge, wodurch er sich als Prediger und
bedeutender Kenner der rabbinischen
Literatur einen geachtelen Namen er-

warb. Auf Orund seiner vorzfiglichen
Ehrenhaftigkeit u.Oelehrsamkeit wurde
er von den Oemeinden Wolhyniens in
das jiidische Komitee entsandt, das dem
Ministerium fiir innere Angelegenheiten
in Petersburg zugeteilt war. Dort ver-
blieb er nur kurze Zeit, da er 1868 nach
Wilna zum Dajjan u. Prediger berufen
wurde. Hier wirkte er sowohl in seinem
Fache, als such als fruchtbater Schrift-
steller bis zu seinem Tode.

Er verfaBte folgende Kommentare :
Maaneh Elijahu", fiber Tana debe Eli-
jahu" (Wilna 1840); Doppelkommentar
zur Mechilta": a) Berure hammidoth"
Texterkldrungu. b)Mizzwe hammidoth"
Olossen zu biblischen u. talmudischen
Stellen, die in der Mechilta behandelt
werden; daran angeschlossen Ephath
zedek", Textverbesserungen, die dem
Wilnaer Gaon zugeschrieben werden
(Wilna1849); Pathschegen",Worterkld-
rung, Chadaschini gam jeschanim",
Sinnerkldrung fiber die Proverbien (Ko-
nigsberg 1848); Mikra sofrim", fiber
Traktat Sofrim (Suwalki 1862); Dover
schalom", fiber die tdglichen Gebete
(Warschau 1863); Kiphlajim letuschi-
jah", Malta lechem" und Maschal urn-
lizahu, dreifacher Kommentar fiber die
Psalmen (Warschau 1866); Pathsche-
gen haddath", fiber die Ma Meggiloth
(Wilna 1870); Kommentar fiber den
Pentateuch (das. 1872-75); Kommen-
tar fiber die kleinen Propheten u. Atha-
rith leschalom, fiber die Pessachhagga-
dah (das. 1871); Derech Chajim" fiber
Derech erez suta (das. 1872); Liscknoa
hallimudium", fiber die Haggadah der
Talmudisten (das. 1876); Simlah cha-
dascha", fiber den Machsor, publiziert
in der Wilnaer Machsorausgabe; De-
ruschim lekol chefzehem ", Sammlung
von Predigten (das. 1871-77); Kol
schaon", zwei Orabreden fiber die Frau
des Prinzen Potapov (das. 1872) und
Ewen kowed", fiber Samuel Straschun
(1873).

(1. E. VI. 6061 Kn. 1. 632 I.; B. ).).

Landau, Isidor, Publizist u. Theater-
kritiker, Direktor der Zentralstelle ffir
den Fremdenverkehr Grob - Berlins,
Begriinder der Zeitsthrift Die Welt auf
Reisen", geboren 20. September 1851
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zu Zbaraz in Ungarn, studierte in der
Schweiz und betatigte sich hierauf als
Journalist in Hamburg und Dresden.
Von 1877-1912 gehorte er der Schrift-
leitung des Borsenkouriers an und ver-
stand es durch FleiB und Wissen sich
vom Feuilletonredakteur zur leitenden
Stel lung emporzuarbeiten. Als Theater-
kritiker und Chronist des Berliner 0e-
sellschafts- und Biihnenlebens ist L. mit
der Entwicklung der Reichshauptstadt in
den letzten 40 Jahren eng verbundan.
linter seiner Leitung brachte das Blatt
die besten Feuilletons. In den letzten
Jahren wandte L. seine besondere Auf
merksamkeit dem Berliner Fremden-
verkehr zu und war Mitbegrander der
Zentralstelle, die er jahrelang mit dem
besten Erfolg leitete. Hierauf wurde er
dem stadtischen Fremdenverkehrsbilro
als Leiter der literarischen Abteilung
zugeteilt. Aus dieser seiner Tatigkeit
ist die von ihm ins Leben gerufene Zeit-
schrift Die Welt auf Reisen" hervorge-
gangen, d. ein wichtiger Faktor im Ver-
kehrsleben Berlins geworden ist. L. war
auch Mitarbeiter der Jildeliberalen Zei-
tung, in der er Schilderungen des yid.
Lebens und kritische Aufsatze vertiffent-
lichte, darunter: Die Juden in der deut-
schen Literatur, Ulrich Frank zum Ge-
clachtnis, Durch d. Taufe zum )udentum,
Ferdinand Lassalle u. a. In zwei Bilchern
hat er letztens die bunten Eindrildce sei-
ner Westindienfahrt, sowie seiner Nord-
landreisen niedergelegt.

(Berliner Barsenkurter v. 20. Sept. 1921; Rid.-liber.
Zeitung v. 1. Okt. 1926; Bresleuer Zig. ,. 20. Sept. 1926;
Degener 1928).

Landau, Israel Jona ben Josef, Rab-
biner und Talmudgelehrter, lebte zu An-
fang des vorigen Jahrhunderts els Vor-
steher des Rabbinatskollegiums in Kern-
pen. Er verfaBte dos Buch Majan hab-
brachoth", fiber halachische Novellen u.
Aggadadeutungen z. Traktat Berathoth
(Dyhernfurth 1816). Dieses Buch sollte
den erstenTeil des erst zu verfassenden
groBangelegten hebr.Werkes Kneseth
jisrael" bilden, das sich mit alien Trak-
taten der Ordnungen Seraim, Mad und
Naschim zu beschaftigen Witte. AuBer-
dem waren noch zu erwlihnen seine
Werke: En habbdolach", homiletische
Auslegung alter im Talmud vorhandener

Aggadoth u. such fiber die Grundlageh
der kabbalistischen Lehre (Ms. im Be.
sitze seiner Erben) u. Semiroth jisrael",
Auslegungen biblischer Stellen.

(Kn. I. 696).

Landau, Jakob Baruch ben Jehudah.
Aschkenasi, bedeutender Talmudist zu
Ende ides 15. Jahrhunderts, Sohn eines-
Rabbiners aus Landau, der der Ahnherr
einer bedeutenden Gelehrtenfamilie ge
worden ist. Landau verbreitete in Ober
italien das deutsche Talmudstudium, in
dem er Deutschland verlieB und die
Rabbinerstelle in Pavia annahm. Er
kam dann als Rabbiner nach Neapel, wcr
er auch eine reiche literarische Tatigkeit
entfaltete. Er wirkte u. a. als Korrektor
bei der Herausgabe der Psalmen mit
Kimchi's Kommentar, die im Jahre 1487
gedruckt wurde und verfaBte ein halo-
chisches Compendium fiber das ge-
samte rabbinische Gesetz benannt lug
Ague. Dieses schlieSt sich dem
Wortlaute nach an den Tur an, enthalt
aber au& zahlreiche gutachtliche Aufle
rungen Maharils, sowie von dem Voter
des Verfassers und diesem selbst; an-
geschlossen 11TT1 /0 Sepher chasonN,
Entscheidung en in Form von Ralselno,
deren Losung (Neapel zwischen 1487
bis 1492, Rimini 1626 u. o.).

O. E.. VI. 606; Rossi; Kn. I. 550 1; B. D.

Landau, Jehuda Leib, Dr. phil., Chief.
rabbi, Professor der hebr. Spradie und
Literatur an d. Universitat Johannisburg,
Stidafrika, hebraischer Dichter, geboren
am 4. Mai 1866 in Zalosev (Galizien),
Sein Voter R. Mose Isachar, Nachkomme
des Ezechiel Landau, als Gelehrter und
Dichter bekannt, war der erste Lehrer
seines Sohnes. Spater studierte Jehuda
Leib noch bei seinem Grofivater, dem
Rabbiner von Orabowitsch. 1891 absol-
vierte er dos Gymnasium in Brody, be-
zog hierauf die Wiener Universitat, wo
er 1898 promovierte und gleichzeitig am
Rabbinerseminar das Rabbinerdiplom
erlangte. Schon wahrend seiner Studien-
zeit wandte er sich dem Zionismus zu,
kam 1900 zum ZionistenkongreB nach
London und wurde bei dieser Oelegen-
heit von Dr. Caster veranlat in England
zu bleiben. Er erhielt bald darauf eine
Rabbinerstelle in Manchester, von wo er
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1903 nach Johannisburg berufen wurde.
Dort bekam er nach einiger Zeit den
ersten Lehrstuhl filr hebraische Literatur
an der Widwatersrand Universitat. 1912
-wurde er zum lebenslanglichen Ober-
fabbiner der stidafrikanischen Provinzen
ernannt.

Schon in seinem 13. Lebensjahre ver-
liffentlichte L. Lieder und Oedichte in
verschiedenen hebraischenZeitschriften,
.die in Lemberg erschienen sind. 1891
begriindete er zusammen mit I. A. Bern-
feld und Dr. Nosip den Hamaskir, wo er
seine Ballade Ahawath Jonathan" ver-
.offentlichte, die auf einer im Volksmund
Jebenden Sage fiber Konig Sobieski auf-
gebaut ist. Um diese Zeit arbeitete er
au& in anderen hebr. Zeitschriften unter
dem Ps. Hillel ben Schachar mit. 1883
gab er eine Broschtire Hahaskala ha-
chadascha", gegen die damaligen Assi-
milationsbestrebungen gerichtet, her-
aus. Er verfaBte mehrere historische
Dramen, darunter: Bar Kochba (Lem-
berg 1884), Acharith Jeruschalajim (das.
1885), Herodoth und Dam tachath darn"
(Krakau 1897). Sein Zeitdrama Lepha-
nim o leachor" beleuchtet den Proze8 v.
Assimilation und Degeneration im offi-
ziellen Judentum. Von seinen anderen
hebr. Werken sind zu erwahnen: Jesch
tikwah, Schauspiel in drei Aufzugen aus
.dem jild. Oegenwartsleben (Krakau
1893); Newinoth (das. 1895), Ha gesera
schaweh, eine Uebersetzung des gleich-
namigen deutschen Buches des Prof.
Schwarz (das. 1898), Libots nischbarim
(London 1903) und schliefilich R. Nach-
man Krochmal, ein Lebensbild des Phi-
losophen Krochmal in deutsch. Sprache
(Berlin 1904). Seine Vorlesungen tiber
hebr. Sprache und Literatur an der Uni-
versitat Johannisburg veroffentlichte er
in Englisch unter dem Titel Short Lec-
tures on modern hebrew literature"
(Johannisburg 1923). Uberdies schrieb
er zahlreiche Aufstitze in verschiedenen
Zeitschriften u. mehrere Artikel im hebr.
Lexikon ,Ozer Jisrael".

Nach mehrjahriger Pause er wachte
Landau's dichterisehe Tatigkeit von
Neuem. Er hatte sich einer viel spateren
Epoche der jildischen Oeschichte zuge-
wandt und zum Heiden seines Dramas

Don Isaac Abarbanel gewahlt, den
Filhrer der aus Spanien 1492 vertrie-
benen Juden. Ein Problem aus dem
sozialen Leben der Gegenwart behan-
delt sein weiteres Drama Vater und
Saline". Zuletzt hat L. die historische
Tragodie ,Israel Baal Schemtowg ge-
schrieben, die in beweglichem und ge-
schmeidigem Hebraisth durch packende
Darstellung, prachtige Volksszenen,
durchflochten von meisterhaft ilbersetz-
ten ruthenischen Volksliedern, ein Bild
dieses groBen Wundertaters, des Be-
grilnders des Chassidismus entwirft.
Jiddisch begann er noch als Jangling
von 14 Jahren zu schreiben. Seine Er-
zahlung in dieser Sprache war: Roisele
die Stieftochter", in der jidd. Zeitung.
AuBerdem veroffentlichte erVolkserzah-
lun gen, Tchines, IThersetzungen aus
verschiedenen hebraischen Schriftstel-
lern und manche Gedichte. Unter dem
Eindruck von Goldfadens Auftreten in
Lemberg im Jahre 1890 verarbeitete L.
in Jiddisch seine Piece Herodoth und
Mid am", welche mit dem groBten Erfolg
in Gimpels Adis& emTheater mit Bertha
Kalisch und Selig Schorr in den Haupt-
rotten aufgefiihrt wurde. In Buchform
erschien es erst zwolf Jahre spater und
ist besonders dadurch interessant, daB
es den verwegenen Versuch unternimmt,
Herodes psychologisch zu verstehen
und zu rechtfertigen.

(Lippe, BIM. Lexikon; 0. I. VI. 52; Wiener Morgen-
zellung
Zellung

TOM 27. Mel 1924; B. Segel in der )ild.-Ilberelen
v. 11. Februer 1927; Relsen, Lexikon II. 65 ff.).

1-Landau, Jehuda Menachem Halevi,
Rabbiner und Talmudgelehrter, geboren
1862 in Sch'nowa, Galizien, gest. 1920
in Botosani, Rumanien, war millterlicher-
sells ein Nathkomme des Oelehrten R.
Dobrisch Gottlieb, Verfasser des Beth
Jizchak". Seine talmudische Erziehung
genoB er beim beriihmten Rabbiner
Dow Bar Rappaport und schon frilhzei-
tig wurden seine auBerordenilichen Ta-
lente, seine Tiefsinnigkeit und Geistes-
scharfe entdeckt. Mit 13 Jahren bekam
er schon vom Rabbiner Nathansohn,
Lemberg, die Rabbinerautorisation. 17
Jahre alt, heiratete er nach Przemysl und
wird dort der gelehrteste Schiller des R.
Schmelkes, der ihn oft in seinen Res-
ponsen Beth Jizchak" riihmlichst er-
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wahnt. Eine innige Freundschaft ver-
band ihn damals mit dem Neffen seines
Lehrers, mit dem sptiteren Rabbiner in
Przemys1R.Gedalje Schmelkes, mit dem
er zusammen sowohl jtidische als auch
profaneWissenschaften betrieb. Die da-
mals aufbliihende zionistische Bewe-
gung erfafite das nationale Oemilt des
jungen Oelehrten und wir finden ihn
schon in den neunziger Jahren in den
ersten Reihen d t nationalen Kampfer
und Wortflihrer. Sein Gelehrtenruf
dringt welt fiber die Lande und sein
Wort wird weithin gehort. Herzl be-
schreibt ihn in seinem Tagebuche (Band
1, 378) als eine interessante und tiberaus
gewinnende Personlichkeit. I. J. 1897
zwangen ihn seine materiellen Verhtilt-
nisse eine Rabbinerstelle in Boto§ani
anzunehmen, wo er durch 25 Jahre auf
alien Gebieten des nationalen und reli-
giOsen Lebens seiner Gemeinde eine
segensreiche Tfitigkeit entfaltete. Nicht
minder bedeutungsvoll war seine Tfitig-
keit fiir das gesamte jUdische Leben
Rumaniens.Er war d. erste in Rum &lien,
der mutig und unerschrocken gegen
den damals noch geltenden, sogenann-
ten jiid. Schwur, More judaico, der eine
Schmach fiir das ganze Judentum be-
deutete, ankampfle. Wtihrend der Un-
ruhen des Jahres 1907 stand er an der
Seite der hartbedrtickten Juden, sie
schtitzend und beschirmend. An der in
Wien damals zustande gekommenen
Hilfskonferenz nahm er fiihrenden An-
teil. Im talmudischen Sammelwerke des
Abraham Landau in Bukarest, erschien
von ihm eine halachische Abhandlung
Lephi cherew", fiber die im Talmud
herrschenden Kriegsgesetze. In seinem
Nachlasse befindet sich eine grofie An-
zahl von Responsen u. d. T. Peninim",
die der Veroffentlichung harren.

(Hattoren, VII. Heft 26, 27, 28).

Landau, Leo, Dr. phil., Schriftsteller,
geboren 1. August 1877 in Wieliczka,
Galizien, entstammt der Familie des R.
Jecheskel Landau, besuchte verschie-
dene Jeschiwoth in seiner Heimat und in
Ungarn und studierte sptiter an den Uni-
versittiten von Berlin, Ziirich, Paris und
London. 1904 promovierte er in Paris
zum Dr. phil und 1911 in London zum

Master of Arts, war dann Lehrer an 'der
Handelsschule zu Oailingen in Baden,
hernach Rabbiner in Bremgarten in der
Schweiz, Professor an der Handelshoch-
schule in Antwerpen und sell 1907 Prof.
am Kings-College u. and. Hochschuletr
in London, eine Zeitlang Direktor einer
Londoner Talmud-Torah, sowie Examid
nator bei der Universitfit und Handels-
kammer.

Aufier Artikeln in Zeitschriften und fir
Zeilungen veroffentlichte er: Epitre Hid
storique du S. Scherira Gaon (Antwer-
pen 1904), eine ausfiihrliche Einleitungr
semi Uebersetzung mit krilischen Be-
merkungen des Iggereth R. Joschtur
Halorkia, das apologetische Schreiber,
des Josue Lorki an den abtriinnigen Dort=
Salomon Halevi Paulus da Santa;Maritr
(das. 1906). Spfiter befalite er sich mit
Forschungen auf dem Gebiete der tilted
ren jidd. Literatur, u. brachte die Ergeb-
nisse seiner Arbeit in dem Werke Ai
thurian Legends or the Hebrew-German
Rhymen version of the Legend of King
Arthur" (Leipzig 1912), eine kritische
Ausgabe des altjtidischen gereimten-
Romans Konig Arthus Hof", auf Grund
von zwei Handschriften der Hamburger
Staatsbibliothek; der jiid. Text-aber ist
nach Muster der Germanisten, in einer
lateinischen Transskription gebracht,
wodurch sehr vielWertvollesfiir d. jidd,
Philologie verloren geht. Zu dem Zyklus
Arthus-Legenden in der jidd. Literatur
gehoren noch seine Arbeiten: eine nicht
bekannte jiid.- deutsche Fassung der
Arthus-Legende in Prose und die noch
nicht veroffentlidtte Prager Ausgabe v.
,Arthus -Hof ". Seine tibrigen Arbeiten
sind: A German Italian Satire on the
Ages of Man (Baltimore 1916), Some
Parallels to Shakespeare's Seven Ages-
(Urbana1920), A Hebrew-German Para-
phrase of the Book of Esther of the fifte-
enth century (das.1919); in Ms.: Altjudi-
sche Lieder und Poeme, eine weitere
Fassung d. Bushes Esther, Paris und
Viena und das Buwe-Buch'.

(N. Welnrelch, Staplen; Relsen, Lexikon II. 69-71),

Landau, Leopold, Geheimer Medizi-
nalrat, Professor, geboren am 16. lull
1848 in Warschau;gest. am 28. Dezemb,
1920 in Berlin, studierte in Breslau, wo-

1g.

--

www.dacoromanica.ro



Landau 573 Landau

hin seine Familie den Wohnsitz verlegt
hatte, dann in Wiirzburg und Berlin, war
namentlich Schiller v. Spiegelberg und
promovierte 1870 mit der Dissertation
Zur Physiologie der Bauchspeichel-
absonderung". Nachdem er als Arzt
den deutsch-franzosischen Krieg mitge-
macht hatte, wirkte er seit 1872 als
Assistent an der gynakologischen Klinik
in Breslau und von 1874-76 als Dozent
der Gynakologie an der Universitat da-
selbst. 1876 lieli er sich in Berlin nieder,
wo er 1.893 den Professortitel und 1908
das Pradikat als Geheimrat erhielt.1892
eroffneteLandau eine eigene groBeFrau-
enklinik. Hier hielt er fiber 25 Jahre
Vorlesungen, unterrichtete zahlreiche
Schiller u. bildete Hunderte von Assi-
stenten zu tfichtigen Frauenarzten aus.
Nebst zahlreichen Arbeiten in wissen-
schafilichen Fachbliittern veroffentlichte
Landau eine groBe Anzahl Monogra-
phien, sowie einige groBe Werke von
Ewigkeitsdauer. Seine freie Zeit stellte
er in den Dienst des Judentumes, be-
tiltigle sich besonders auf dem Gebiete
der Kolonisation Paliistinas und wirkte
seit 1896 als Mitglied des Zentralkomi-
tees im Vereine Esra"; aber auch an-
deren jUdisthenOrganisationengehorte
er an. Seit 1903 war er Mitglied des
Stadtverordnetenkollegiums, seit 1906
Geheimer Medizinalrat.

Von seinen selbstandig erschienenen,
zum Teil grundlegenden medizin. Schrif-
ten, erwahnen wir: Zur Physiologie der
Bauchspeichel-Absonderung a (Breslau
1873) ; Ueber melaena der Neugebo-
renen und Obliteration der foetalen
Wege" (Habilitationssdirift, Breslau
1894) ; Die Wanderniere der Frauen"
(Berlin 1881); Die Wanderleber und
der Htingebaudi der Frauen" (Jb.1885);
Die vaginaleRadikalop eration", Tech-
nik und Gesdiichte" (zusamen mit The-
odor Landau, Jb. 1896); Anatomische
und klinische Beitr8ge zur Lehre von
den Myomen am weiblichen Sexual-
apparat" (BerlinWien 1899).

U. E. VI. 606; Hirsch, III.; A. Z. d. J. 1918; Vossische
Zellung v. 29. Dezember 1920).

Landau, Leopold, Schauspieler,
Opernsanger, Heldentenor, geboren 21.
Juni 1841 zu Varanno in Ungarn, gest.

am 9. Mai 1894, war zuerst Kantor der
Neu- Synagoge zu Prag, dann machte er
am 1. Dezember 1870 als Stradella auf
der Biihne d. Leipziger Neuen Theaters
seinen ersten theatralisthen Versudi.
Bei Frau Lehmann,Mutter d. beriihmten
Sangerinnen Lilli und Marie Lehmann,
nahm er Gesangsunterricht, weldien er
dann bei Meister Mize ausbaute und
vertiefte. Landau trat in der Folge in
Mainz, StraBburg und Koln auf, wurde
dann von Pollini Mr Hamburg engagiert
und trat don zuerst am 3. September
1877 als Oktaviog in Don Juan auf.
1881- gastierte er unter der Direktion
Pollinis am Convent Garden und Drury-
Lane-Theater in London als Dawid",
Walter" (im Tannhauser), Jacquino"
und Mime'. Als Mozartstinger wurde
er besonders gertihmt. Landau war es
auch, der Heinrich 138tel entdeckt und
seinen Direktor Pollini auf di esen Tenor
aufmerksam gemacht hat. Er starb im
Theater an Herzschlag,nachdem er sieb-
zehn Jahre ununterbrochen der Ham-
burger Oper angehort hatte.

(Eisenberg, Biogr. Lex. d. d. Mule).

Landau, Louis, Pseudonym A.Wohli-
ner, jiddischer Journalist, geboren am
10. November 1878 zu Alt-Konstantinow,
Wohliner Gouvernement, widmete sich
frilhzeitig der Journalistik und wurde
Mitarbeiter an der Freien Arbeiter-
stimme", Vorwarts" und Warschauer
Freund ".1902wanderte er nach Amerika
aus, war zuerst Arbeiter in Werkstatten,
dann Journalist, Redakteur vom Ka-
nader Adler" und vom Bostoner Ad-
yokel", Herausgeber d. Wochenblattes
Jiddischer Kempfer", der Tageszeitung
Jewish Eagle" u. der Zeit"(New-York).
Er redigierte zusammen mit I. Marinow
die dreibandige Sammlung Humor und
Satire", war Milredakteur des englisch-
jiidischen enzyklopadischen Worterbu-
dies, schrieb Skizzen, Lieder, Betrach-
tungen und gab eine Sammlung Feuille-
tons Gift und Galle" sowie Jewish
Workers Almanath" (1926) u. ,,Der jidd.
Arbeiter yn dus jidd. Volk" heraus.

(Minikes; Belson, Lexikon; Whos Who).

Landau, Mark, (Aldanow), russischer
Schriftsteller, geboren 7. Novemb. 1886
zu Kiew. Er studierte an der dortigen
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Universitat Naturwissenschaften und die
Rechte und veroffentlichte zunadtst in
franzosischen,russischen und deutschen
Fachzeitschriften eine Reihe v. Arbeiten
auf dem Gebiete der physikalischen
Chemie; spaterhin widmete er sich aber
der literarischen und publizistischen
Tatigkeit. Landau ist Mitglied des Zen-
tralkomitees der Volkssozialistischen
Partei", einer russischen gemaBigten
sozialistischen Oruppe, und lebt seit
1919 als politischer Emigrant im Aus-
lande, in den letzten Jahren in Frankreich.
1914 erschien in russischer Sprache eine
Studie L. iiber Tolstoi u. RomainRolland.
Weiters veroffentlichte er in franzos.
Sprache eine Charakteristik der Lehre
und der Personlichkeit Lenins (Paris
1920; das Buch erschien auch deutsch,
englisch und italienisch) und *Deux Re.
volutions (Paris 1921, auch ins Italie-
nische und Spanische tibersetzt). Sein
Hauptwerk 1st ein Romanzyklus in rus-
sischer Sprache (in Berlin erschienen),
dessen Teile Der neunte Thermidor".
Die Teufelsbriicke", Die Verschwo-
rung" und St. Helena, die kleine Inset"
benannt sind. Es behandelt die Epoche
der franzosischen Revolution und des
ersten Kaiserreichs, sowie die Ge-
schichte RuBlands in diesen Zeitab
sdmitten. Diese Romane sind ins Deut-
sche, Englische, Franzosische, Tsche-
chische, Schwedische und Norwegische
ilbersetzt. L. vertiffentlichte auBerdem
einige Sammelbande politi4'cher und
philosophisch-historischer Aufsgtze.

(Encyclopaedia )udalcn II, 167).

.Landau, Markus, Dr. phil., Schrift-
steller und Literaturhistoriker, geboren
am 21. November 1837 in Brody, gest.
am 10. Miner 1918 in Wien, besuchte
die deutsche Real- und Handelssdiule,
wo er sich ganz besonders mit dem
Studium des Italienisthen beschafligte;
dann wurdeerKaufmann, machte wieder-
holt Reisen nach Deutschland, Mien u.
Frankreich und iibersiedelte schlieBlich
1869 nach Wien, wo er auf Grund seines
WerkesDie Quellen des Decamerone"
1869 den Doktortitel erhielt. Seit 878
widmete er sich ausschliefilich literar-
historischen Studien und hat sich urn die
Kunde des nem ital. Schrifttums und

jenes des 18. u. 19. Jahrhunderts groBe
Verdienste erworben. Er war st8ndi-
ger Mitarbeiter der A. Z. d. J., Berlin,
sowie mehrerer anderer Zeitschriften.
Er schrieb: Die Quellen- des Decame-
rone (1869, 2. Ausgabe 1883); Beitrage
zur Geschichte der ital. Novelle (1875),
welcher die Nachahmer und Nachfolger
Boccacios in der Novellistik behandeln;
Giovanni Boccacio, sein Leben u. seine
Werke (1877, eine ital. Uebersetzung
dieses Werkes mit vielen Zusatzen hat
1881Camillo Antona Traversi geliefert).
Den libergang v. den rein literarisd-ten
zu den historischen Studien bildet seine
Ital. Literatur and osterr. Hofe" (1879),
welche von Frau Auguste von SteinRo-
becchini ins Ital. ilbersetzt wurde (1800).
Bei der Besch8ftigung mit diesem
Werke Oberzeugte er sich, wieviel noch
fur die Geschichte Osterreichs in der
Zeit Kaiser Leopold I. und seiner SOhne
zu tun sei und beschloB daher, einen
Teil dieser Periode in grOndlicherWeise
zu bearbeiten. Auf seinen zu diesem
Zwecke nach ltalien (1880-82) unter-
nommenen Reisen setzte er such seine
Studien fiber die ital. Literatur fort und
konnte hernach eine stark vermehrte u.
verbesserte Ausgabe der Qellen des
Decameron" (1884) erscheinen lessen.
Als erstes Ergebnis seiner Studien Ober
osterreichische Geschichte erschien
1885 Rom, Wien und Neapel wahrend
des spanischen Erbfolgekrieges", ein
Beitrag zur Geschichte des Kampfes
zwischen Papsttum u. Kaisertum; Ge-
schichte Kaiser Karl VI. als Konig von
Spanien" (1889); Skizzen aus der Fid.
Geschichte" (1897); Geschichte der
italienischen Literatur im 18. Jahrh." u.
schlieBlich Mlle und Fegefeuer im
Volksglauben, Dichtung und Kirchen-
lehre" (alle 1899). Landau wurde von
den Akademien von Messina und Co-
senza zum korr. Mitglied und von der
isr Gemeinde Wien zum Mitglied der
histor. Kommission ernannt. Seine in
Zeit ungen und Zeitschriften veroffent-
lichten Aufs8tze iibersteigen die Zahl
900. Bei seinem Tode hinterlieB er zwei
druddertige Arbeiten Ober die Eniste-
hung der kirchlichen Verm8gen u. Ober
die politischen Beziehungen zwischen
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dem papstlichen Stuhle und dem Hause
Habsburg. Ein drittes, gleichfalls abge-
schlossenes Manuskript enthalt die Ju-
genderinnerungen des Verfassers und
schildert in anschaulicher und fesseln-
der Weise seinen Lebensgang.

(Hinr1chsen; A. Z. d. J. 1917 und 1918; Bormaller; M.
K. L.; J. E. VI. 606, N. Fr. Pr. Torn 13. Mauler 1918).

Landau, Moses b. Israel, Drucker,
Publizist und Lexikograph, geboren am
28. Dezember 1788 in Prag, gestorben
am 4. Mai 1852 daselbst, Enkel d. Ober-
rabbiners E. Landau, studierte an der
Jeschiwah seiner Vaterstadt und be-
schaftigte sich neben den eigentlichen
rabbinischen Studien auch mit philolo-
gischen Forschungen, wodurch er sich
unter d. orientalischen Sprachforschern
den Ruf einer Autoritat erwarb. Mit der
Zeit etablierte er eine hebraische und
orientalische Druckerei in Prag, welche
als bedeutender Fortschrrtt in den An-
nalen der hebr. Typographie gewertet
werden kann. 1819 bekam er ein Ehren-
amt an der jild. Schule, wurde 1849
Stadtverordneter and i 850 Mitglied des
Stadtrates und Direktor der isr. Klein-
kinderbewahranstalt und anderer huma-
nitarer Institute. Einige Zeit war er sogar
Bilrgermeister der Stadt Prag.

Landau begann seine literarische Ta
tigkeit mit der Veroffentlichung einer
Oedichtsammlung Amaranten" (1820);
dieser folgten: Erstlinge, ein Almanach
fiir Freunde der hebraischen Literatur
(Wien 1824); Emunah". Leitladen fiir
den Elementarunterricht in der mosai-
schen Glaubens- und Pflichtenlehre
(Leipzig 1828); Moreh lizdakah", An-
merkungen zu Abarbanels Kommentar
Ober den Moreh, als Anhang zu dem-
selben gedruckt (Prag 1831-32); Geist
und Sprache der Hebraer nach dem
zweiten Tempelbau (das. 1822); Anlei-
tung zum Verstandnis des Pentateuch
(das. 1827); Kommentar zu Pirke awoth
nebst Ubersetzung (das ). Weiters
edierte er: 1. die Pessach-Haggadah in
hebraischer und deutscher Sprache und
verfallte dazu einen hebraischen Kom-
mentar (das.1830); 2. denTalmud bawli
mit Raschi, Tossaphot u. alien bekann-
ten Kommentationen nach der Amster-
darner und Frankfurter Ausgabe, mit

Noten und Sprachberichtigungen. In
seiner zweiten Ausg. des Talmud bawli
(Prag 1840-46, 6 Bde.) fugte er zu den
frilher aufgenommenen Kommentatoren
auch nosh den Maharschal u. Maharstha,
sowie die neuen bis damals noch nie
erschien. Glossen Sedeh zophim" von
Ranschburg hinzu; 3. die seths Mischna-
ordnungen mit den alien Kommentaren
und Olossen (Bartinoro, Tossaphoth
)omtow u. a.), beigefilgte Sprachberich-
tigungen aller in ihnen vorkommenden
Fremdworter; 4. Seder tischah beaw",
Ritualordnung des 9. Aw nach der Mach-
sorausgabe zu Prag vom Jahre 1702
(Prag 1840); 5. Machsor", Festgebete
fiir das ganze Jahr, ins Deutsche Ober-
setzt, mit Anmerkungen (5 Bde., daselbst
1846); 6. das Oebetbuch, mit einer
deutschen Ubersetzung (das. 1843);
7. den Aruch" des R. Nathan b. Jechiel
mit Erganzungen und deutscher Ueber-
setzung u.demTitel Maarche laschon",
oder auch Rabbinisch-aramaisch-deut-
sches Worterbuch zur Kenntnis des
Talmuds, der Targumim u. Midraschim
mit Anmerkungen fiir Philologie, 0e-
schichte,Archaologie,Geographie, Natur
und Kunst (5 Teile, das. 1819-24, 1834,
1835). Uberdies hat L. noch eine groBe
Anzahl kleiner Schriften ediert.

In seinem am 26.Marz 1852 verfaBten
Testamente hat L. seine hebraischen u.
deutsch.jildischen Blither dem zu errich-
tenden Rabbinerseminar in Prag ver-
mach!.

(MS. 1853, p. 23; Wurzbech; J. E. VI. 606; 0. J. Vi.
215; B. J.),

Landau, Paul, Dr. phil., Sthriftsteller
und Herausgeber der Kiihlschen Zei-
tungskorrespondenz, geboren am 17.
August 1880 in Namslau (Schlesien) als
Sohn des Justizrates Ferdinand L., stu-
dierte an den Universitaten Berlin, Mun-
chen, Leipzig u. Breslau hauptsachlich
Literatur und Kunstgeschichte. Von Karl
Lamprecht und Richard Muther ange-
regt, wandte er sich schlieBlith seit 1905
dem journalistischen Berufe zu. Er ver-
faBte aber auch auBer zahlreichen Auf-
satzen in Zeitschriften und Zeitungen
fiber literaturhistorische, sowie kunst-
und kulturgeschichtliche Themen eine
Reihe selbstandiger Werke, v. welchen

.

--
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wir hervorheben: die Biographien von
Giorgione, Chodowiecki, Hans Sachs,
sowie Schauspielerportrats und kultur-
historische Bilder. Ferner gab er heraus:
Holteys Romane (1904); Georg Bilch-
ners Werke mit umfassender Einleitung
(1909); Frauenbriefe der Romantik;
Kants Leben; Lebenserinnerung von
v. Kloeden und Siemens, und schrieb
eine Oeschichte d. deutschen Gartens.

(Degener 1928).

Landau, Richard, Dr. med., Arzt und
Dichter, geb. am 4. lull 1864 in Dresden,
studierte seit 1884 in Berlin, StraBburg
und Munchen Medizin, promovierte in
Leipzig 1889, praktizierte 1890-96 in
FrankenbergSachsen und seitdem bis
zu seinem am 20.September 1903 erfol g-
ten Tode in Nurnberg. Er schrieb : Oe-
schichte der jildischen Aerzte (1895),
Gedichte: Im Banne der Liebe (1893);
Zur Oeschichte d. Diphterieheilserums
Behring (Munchen 1895); Arzneiverord-
nungen filr Krankenkassenarzte (Leipz.
1893); Barbarossa Kyffhauserfestspiel
(1896); Der Fremdenlegionar; Ein Sang
aus Deutschlands Ruhmestagen (1903),
sowie verschiedene literarische u. medi-
zinische Aufsatze in Fachzeitschriften
und Sammelwerken. (grimmer).

Landau, Saul Rafael, Dr. jur., Jour-
nalist und Politiker, geb. in Galizien,
studierte und promovierte in Wien und
wurde spater einer der bedeutendsten
jild. demokratisdien Nationalisten in
Osterreidi. Als Anhanger des politisch.
Zionismus in seinen ersten Anfangen re-
digierte er d. zionistische Zentralorgan
Die Welt" und veroffentliche eine
Reihe interessanter Arbeiten in deut-
scher Sprache, darunter : Unter jiid.
Proletariern, Reiseschilderungen von
Ostgalizien und RuBland (Wien 1898)
und ein Pamphlet Der Polenklub und
seine Hausjuden ", worin er die Demut
u. Kriecherei der polnischen Hausjuden
geiBelt. 1898 griindele er das Organ
Der jildische Arbeiter" in Wien, die
erste Zeitschrift, welche den Zionismus
in sozialistischer Farbung unter den
kid. Arbeiterkreisen in Ostgalizien zu
propagieren berufen war. Er gab auch
einige Werke in Polnisch heraus und
war in Osterreich der erste u. entschie-

Landau

denste Kampfer filr die Annerkennung
der jidd. Sprache.

(Relsen, LexIkon 11. 71).

Landau, Sisse, jidd. Journalist und
Lyriker, geboren 1889 zu Plotzk in Polen,
entstammte der Familie des beriihmten
Rabbiners Abraham Landau, erhielt eine
tradiotionelle Erziehung, lernte bis zum
15. Lebensjahr Hebraiscli, dann aber
auch Polnisch u. weltliche Oegenstande.
Von seinem Lehrer angeregt, vertiefte
er sich schon frilhzeitig in die Werke
Heines und nahm in sich seine Poesie
auf. 1906 wanderte er mit der Familie
seines Onkels nach Amerika aus. Dort
veroffentlichte er unter dem Ps. Jehuda
in verschiedenen Zeitschriften originelle
und ilbersetzte Dichtungen. Einfach in
seinem Stil und volkstilmlich im Tone,
wird er bald darauf der Reprasentant der
neuesten Formen und Motive in der jun-
gen lyrischen Oruppe, an deren Ausga-
ben, wie d. Sammelbilcher, Schriften"
u. Welt an, wellaus"; er sich eifrig be-
teiligte. In den ersten Jahren des Welt-
krieges redigierte er zusammen mit
Mani Leib dos Monatsjournal Literatur
yn Leben" und erregte groBes Aufsehen
durch sein scharfes Auftreten gegen die
jidd.-klassische Literatur und ihren
Fiihrer Peretz. Mit einem gewissen Zy-
nismus verteidigt er dort seinen Hang
zum Widerspruch und seine Neigung
zum Paradoxen. Widersprechen", heiBt
es dort, ist die Logik meiner Rede, mein
Bedilrfnis, istNotwendigkeit ftir mich ..,
wir, die mutige Avantgarde, wir behan-
deln Standpunkte, Ueberzeugungen,
Meinung en wieKinderspielzeuge".Trotz
dieser gesuchten Originalitat und Uber-
bewuBtsinnigkeit, trotz atheistischen Ni-
hilismus und Dekadenz, beschenkte er
uns such in dieser Schaffensperiode
mit refiner Poesie und gottlicher Lyrik.

Als raffinierter Form meister verstand
er es, die jidd. Lyrik mit neuen Rythmen
u. neuen Wortbildungen zu bereidiern.
Seine in Zeitungen und Zeitschriften
groBtenteils aber im Monatsjournal
Inset" erscheinenden Dichtungen lie-
gen bis jetzt nosh nicht in Buchform vor.
AuBer seinen Oedichten schrieb er:
Der bluer Nachtigal "l, ein Spiel in drei
Szenen (New-York 1923); Anthologie d.

-
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jidd. Dichtang in Amerika bis 1919 (das.
1919). An Ubersetzungen lieferte er die
Lieder Heines (Verlag Jiddisch) u. den
,Oblomoff" v. Gontschareff (NewYork
1921).

(N. Bassin,
Relsen,

Anthologle II.; Noah Steinberg, Jung-
amerika; Lextkon II. 62-64).

Landau, Theodor, Professor der Me-
beriihmter Frauenarzt, geb. 22.

Mai 1861 in Breslau, studierte in StraB-
burg, Berlin u. Gottingen, hauptsachlich
als Schiller seines Olteren Bruders Dr.
Leopold L. und promovierte 1885 mit d.
Dissertation Zungenkrebsoperationen
der Gottinger chic. Klinik von Oktober
1875 bis Mai 1885". Von seinen Studien-
reisen, die ihn nach Paris und London
fiihrten, zuriickgekehrt, wurde er Assi-
stent bei seinem Bruder, mit dem er sich
spater viele Jahre hindurch in der Lei
lung der Klinik geteilt hat. Seither wirkt
er als beriihmter Operat2ur und Frauen-
arzt in Berlin.

Wissenschaftlich 1st L. auf verschie-
denen Oebieten seines Spezialfaches

Durch mikroskopische Untersu-
chungen forderte er die Friihdiagnose
des Oebiirmutterkrebses und ebenso d.
Kenntnis der Eileiter-Schwangerschaft.
Fiir seine Arbeiten fiber d. Entzfindung
und Eiterung der weiblichen Becken-
organe erhielt er 1890 einen von der
kgl. belgischen Akademie ausgeschrie-
benen Preis. Als Verdienst muff ihm
seine neue Operationsmethode ange-
rechnet werden, die er bei Entfernungen
von Beckeneiterungen durch d. Scheide
anwendet.Zusammen mit seinem Bruder
veroffentlichte er eine Anzahl bedeut-
samer, such in mehrere fremde Sprachen
iibersetzter Arbeiten Ober die vaginalen
Operationen. Ferner erforschte L. die
Beziehungen zwischen Blinddarment-
ziindungen und Frauenleiden; auf thera-
peutischem Gebiete hinwieder fiihrte er
bedeutsame Neuerungen ein, so die Be-
handlung gewisser Storungen mit Ova-
rial-Extrakt. Zusammen mit Karl Abel
titersetzte er das Werk Jon Williams
,Uber den Krebs der Gebtirmutter"
aus dem Englischen (Berlin 1890) und
lieferte zusammen mit Leopold L. eine
Technik und Geschichte der vaginalen
Radikaloperation (das. 1896), tiberdies

allein die gekronte Preisschrift ,Les
Salpingites (Briissel 1892). Von seinen
fachwissenschaft. Aufatzen, etwa 30
an der Zahl, erwahnen wir: Zur Prognose
d. Myomoperationen (1889), Beitrage z.
pathologischen Anatomie des Endo-
metrium; Eigenartige interstitielle En-
dometritis oder sarcomatoseDegenera-
tion d. Uterussdileimhaut (zus. mit Karl
Abel,Cbl. f. Gyn. 1890); Zur Behandlung
der durch Myome komplizierten Schwan-
gerschaft u. Oeburt (Volknanns Samml.
klin. Vortrage No. 26); Uber das Ver-
halten der SchleimhOute in verschlosse-
nen und miBbildeten Oenitalien und fib.
die Tubenmenstruatiop (Jb. XLII); Zum
Thema der vaginalen Radikaloperation
(Hystero- salpingo bophorectomia vagi-
nalis, Cbl. f. Gyn. 1895); Die Gebtir-
muttermyome, ihr anatomisches, klini-
sches Verhalten und ihre Behandlung,
in Thesenform dargestellt (Deutsche
Praxis 1898); Vaginal Cochiotomie
(British med. Journal 1898); Bemerkun-
gen zur Uterusexsrirpation mit Angio-
thrypsie (Cbl. f. Gyn. 1899).

(Vogel; Voss. Zellung v. 22. Mal 1920.

Landau,Wilhelm, Freiherr v., Dr. phil.,
Sohn des 1883 verstorbenen Kommer-
zienrates Jacob Landau,geb. 1848, gest.
19. November 1908, widmete sich nach
Beendigung seiner Studien dem kauf-
m11nnischen Berufe, wandte sich aber
dann wissenschaftlichen, und zwar vor-
zugweise archilologischen und ethno-
graphischen Forschungen zu. Er unter-
nahm ausgedehnte Reisen in al:s.I. Erd-
teilen u. begrtindete dann mit Professor
Winkler die ,Vorderasiatische Gesell-
schaft". AuBer einerReihe von Beitragen
zur Altertumskunde und verschiedener
anderer Aufsatze in wissenschaftlichen
Zeitschriften veroffentlichte er in Buch-
form ein groBes Werk fiber phonizische
Schriften. (v.).

Landau, Wolf, Rabbiner und Schrift-
steller, geb. 1. MOrz 1811 in Dresden,
gest. 24. August 1886 daselbst, Enkel
desOberrabbiners DavidLandau, erhielt
den ersten talmudischen Unterritht von
seinemVater, setzte seine Studien unter
Oberrabbiner Abraham Lowy von Dres-
den und spiiter unter Aron Kornfeld zu
Jenikau in Bohmen fort. Seit 1836 stu-

37

Aizin,

1811g.
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dierle er an der Universitat Berlin und
wurde nachher Religionslehrer in seiner
Vaterstadt. Als 1854 Zacharias Frankel
alsDirektor an das jUd.theolog. Seminar
nach Breslau ging, wurde Landau als
dessen Nachfolger fiir das Dresdener
Oberrabbinat erwahlt.
AuBer seinen rabbinischen Funktionen

beschaftigte sich Landau auth literarisch
und schrieb eine groBe Anzahl theolo-
gischer und historischer Essays fiir ver-
schiedene Blatter; mit Kampf u. Philipp -
son gab er die Volksbibel" heraus.
AuBerdem verfaBte er: Die Petition des
Vorstandes der isr. Gemeinde zu Dres-
den und ihr Schicksal in der zweiten
Kammer (Dresden 1843) und Ahawath
nezath", lib. Leichenritus (Leipzig 1875).

O. E. VI. 606).

Landauer, Gustav, Sozialist und Ro-
manschriftsteller, geborem am 7. April
1870 in Karlsruhe (Baden), im Mai 1919
in Munchen ermordet, studierte 1888
bis 1892 auf den Universitaten Heidel-
berg, StraBburg und Berlin Germanistik,
Philosophie und Nationalokonomie.
Spater beteilgte er sich an der Propa-
ganda der Unabhangigen Sozialisten"
und redigierte eine Zeitlang die Zeit-
schrift Der Sozialist".Er lebte mehrere
Jahre in Friedrichshagen bei Berlin, seit
1901 in Hermsdorf in der Mark, spater
als Herausgeber d.ZeitschriftMasken"
in Diisseldorf. Gegen Ende des Jahres
1918 verlieB er seine literarische Tatig-
keit am Diisseldorfer Schauspielhaus
und folgte dem Rufe nach Munchen, wo
Kurt Eisner d. Revolution eine marxisti-
sche Form zu geben schien. In der Rate-
regierung fungierte er als Volksbeauf-
tragter fur Volksaufklarung. Man kann
annehmen, daB er es fur seinen Beruf
hielt, in der revolutionaren Wirrnis den
Orundgedanken sozialer Geistigkeit
rein zu erhalten u, zu predigen. In diesen
seinen Neigungen trat in den nachsten
Jahren eine eigenartige Verbindung von
sozialistischem Radikalismus und Ro-
mantik, ja Mystik zutage; es war ihm
aber nicht gegonnt, seine Bestrebungen
in die Tat umgesetzt zu sehen. Im Mai
1919 kam er bei der Wiedereinnahme
MUnchens dumb die Regierungstruppen
urns Leben.

AuBer einigen sozialistischen Schriften
u. der philosophischen Studie Skepsis
und Mystik" (2. Aufl. 1903), verfaBte er;
Der Todesprediger, Novellen (1893;
2. Aufl. 1903); An den ZUricher Kongrell
(1893); Macht und Machte (1893); Am
Weg zur Befreiung der Arbeiterklassert
(1895); Von Zurich bis London (1896)}
Die Revolution (1908); Aufruf zum So-
zialismus (1911, 2. Aufl. 1920); Briefer
aus der franzosischen Revolution (1919);
Die Revolution, sowie Shakespeare
(eines seiner beriihmtesten Bucher,
1919). Weiters iibertrug er Meister: Edv
hardts myslische Schriften (1903); Oskar
Wilde, Der Sozialismus und die Seele
des Menschen, drei Essays (mit Hedwig
Lachmann, 1904); ferner Kropotkins
Landwirtschaft, Industrie und Handwerk
(1904); Gegenseitige Hilfe (1904, neue
Aufl. 1908), sowie Die franz. Revolution}
Bernhard Shaw, Sozialismus fiir Milli°.
nare (1907); Oskar Wilde, Die Ge'
sprache von der Kunst und vom Leben
u. Das Bildnis des Dorian Gray (beide
mit Hedwig Lachmann, 1907). Sein Buch
Rechenschaft", erschienen 1925 in 2. Asf
enthall eine Reihe von Aufsatzen aus
den Vorkriegsjahren und dem Kriegs,
beginn. Landauers Aufsalze, die in den
Jahren 1907-1914 in Zeitschriften yen,
streut waren, hat Martin Buber gesam-
melt u. unter dem Titel Der werden de
Mensch" (1921) und Beginnen" (Köln
1923) herausgegeben. Ferner erschien
aus seinem Nachlasse Das geltende
judische Minderheitsrecht (Berlin 1924),

Seine ihm an Geist und edlen Em-
pfindungen ebenbUrtige Gatlin war die
Schriftstellerin und Uebersetzerin Hed-
wig Landauer, bekannt unter ihrem
Madchennamen Hedwig Lachmann. Sie
wurde am 29. August 1865 zu Stolp in
Pommern als Tochter eines Kantors ge-
boren und 1st im Jahre 1918 gestorben,
Sie kam als Kind mit den Eltern nach
Lauenburg und bald darauf nach Jurgen
bei Krumbach im bayrischen Schwaben,
genoB eine gule Erziehung und bestand
1880 in Augsburg das Examen als
Sprachlehrerin. Sie wirkte nun seit 1882
als Erzieherin in England, sell 1885 in
Dresden, seit 1887 in Budapest u. kam
1889 nach Berlin, wo sie als Sthriftstel

--
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Jerin und Ubersetzerin latig war. Seit
1901 lebte sie als Gatlin des Gustav
Landauer zu Hermsdorf in der Mark. L.
-war eine starke geistige Natur mit dem
Oefiihle tiefster Lebenseinsamkeit. Die
Fmpfindungen der Vereinigung von
Mann und Weib in Liebe und wahrem
Verstandnis filr einander spiegeln sich
in ihren immer ernsten und beseelten
Cedichten. Den Gedichten von Lebens-
.einsamkeit folgen solche voll Schwer-
mut, dann wieder solche von Liebe und
-Gluck in der Ehe. In alien diesen trill sie
ungestiim mit d. Forderung von Sitt lich-
_keit u. Menschengilte gegen Oewalltat
und Ungerechtigkeit auf und dieser For-
.derung ist ihr Lebensmotto gewidmet:

Lieber kein Gliick. Nur tauter sein. Nur
keinen Schritt abseits vom Recht. Nur keine
Schuld, lieber kein Gliick. 0 Gott, ich stiirbe,
ward' ich schlecht`.

Nicht hoch genug ist Frau Landauer
.als Ubersetzerin Swineburne's, der
Oedichte Poes (1891, 4. A. 1914); Oskar
Wildes Salome (1902, 4. A. 1907); E. A.
Poes Heureka (1904); der Rom ane Bal-
zac's, der Schriften der ungarischen
Dichter Petofi, Vorosmaity, Josef Kiss'
u. a. zu schatzen. Mit Richard Dehmel
verband sie innige Freundschaft. AuBer
ihren eigenen Dichtungen, von denen
im Jahre 1920 in Potsdam eine Oesamt-
ausgabe erschien, gab sie heraus: Drei
politische Schriften Friedrich des Gros -
sen (1912); Napoleons Briefe (1912) u.
schrieb: Im Bilde, Oedichte und Nach-
.dichtungen (1.902), Oskar Wilde (1905),
Der Tod Arthurs (1913) u. a.

Lied der Mutter.

Mein Kind, mein Kind! In Knospenhtille ruht,
Dem Sorgenblick entzogen, noch dein Los;
Du lebst von meiner Achtsamkeit und Hut.

Mein Kind, mein Kind! Du wirst nun lang-
sam grog

Und Lust erstaunte Blicke in die Welt;
'Angst zieht es dich nicht mehr nach meinem

SchoB.

Mein Kind, du bist schon auf dich selbst
gestellt;

Gleich einem Strom gewinnst du eig'nen Lauf
Zu Fernen, die kein Lichtstreif noch erhellt.

Mein Kind, ein neues Volk wuchs mit dir auf!
Wird, was wir nur geahnt, in euch Gestalt?
Zieht, was wir nur ersehnt, mit euch herauf?

Mein Kind, die Zeit zerstob, ich werde alt;
Wird eurer Kinder Zukunft anders sein,
Wenn unsre bangen Stimmen 'angst verhallt?

Wo Manner knirschten, werdet ihr befrei'n?

Auswanderer.
Sie nehmen ihre Kinder an der Hand

Und ziehen fort; es duldet sie kein Land.
Grenzwachter Mild auf ihren Weg gestellt,
Wie wenn ein Hund am Tor die Wache halt.

Sind tiber'm Meer noch ein paar Ackerbrett,
Worauf nicht Gras noch Futterkorn gedeiht?
Sanddiinen, die kein Saemann noch bewarf,
Dab dont ein Bettelvolk verhungern darf ?

Der Bauch der Schiffe nimmt sie endlich auf,
Zum Ballast hingeworfen, Hauf urn Hauf.
Und setzt sie an den fernen Kasten aus
Wie Findlingskinder vor ein fremdes Haus.

(BrOmmer ; KOrschner 1914-20; Lit. Echo, 1918, Heft 19;
Vossische Zeitung v. 4. April 1920; Berliner Bersenkurier
vom 24. August 1920; Berliner Tageblatt v. 10. lull 1921;
Ewers, Eiihrer durch die moderne Literatur).

Landauer, M. I., Schriftsleller, jiid.
Mystiker, geb. 1808 zu Kappel in Wurt-
temberg als Sohn des Kantors Elias
Landauer, gest. 3. Februar 1841 das.,
studierte an der Jeschiwah und am Ly-
zeum in Karlsruhe, hierauf an den Uni-
versitaten Munchen und Tubingen und
wurde 1839 zum Rabbiner ordiniert.
1840 kam er als Rabbiner nach Brauns-
bach, resignierte jedoch schon nach
drei Monaten und kehrte nach Kappel
zurUck, wo er bald darauf starb.

Schon wahrend seiner Studienzeit
in Miinchen zeigte Landauer groBes In-
teresse fiir den jiid. Mystizismus und
kopierte in der Bibliothek verschiedene
Manuskripte, die er fiber die Geheim-
lehre fand. Spater verfaBle er:Jehova u.
Elohim, oder die althebr. Ootteslehre
als Orundlage der Oeschidlle der Sym-
bolik und der Oesetzgebung d. Bilcher
Mosis (Stuttgart und Augsburg 1836);
Wesen und Form des Pentateuch (des.
1838). Seine Studien fiber Kabbalah,
Sohar und jUdisdie Literatur publizierte
er im Orient. Literaturblatt" (1845/46).

(J. E. VI. 606).

Landauer, Samuel, Orientalist, Ober-
bibliothekar und Honorarprofessor, ge-
boren am 22. Februar 1846 zu Hiirben
in Bayern, studierte an der Universitat
Munchen, promovierte das. im Jahre
1872, habilitierte sich 1875 zu Strati-
burg, wurde 1884 Bibliothekar, 1905
Oberbibliothekar u. 1894 Honorarpro-
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fessor das. Er schrieb: Kitab al Amanat
von Saadja (1881), Katalog der oriental.
Handschriften zu SlraBburg (1881), Fir-
dusi Schalmami (Bd. III 1884), Massorah
zu Onkelos (1887), Studien zu Merx
Chrestomathia targumika (Zeitschrift f.
Assyriologie III. Bd. 1888), Orientalische
Handschriften der Hofbibliothek Karls-
ruhe (1892), Themistokles in libros Ari-
stoteles de caelo (1902), Themistii in
Aristoteles Metaphysis (1903).

U. E. VI. 606).

Landesberg, Alexander, Publizist u.
Schriftsteller, Ehrenmitglied der Con-
cordia, wurde zu OroBwardein am 15.
Juli 1848 geboren und ist am 23. Juni
1916 in Wien gestorben. Sell dem Jahre
1871 journalistisch tiltig, war er 1872
Redakteur des Neuen Pester Journal',
von 1872-76 derTagespresse" in Wien
und nach Eingang derselben, 1876-85
des ,Floh ". 1886 trat er zur Morgen-
post" fiber und war seit Bestand des
WienerTagblatt' als Theater- u. Kunst-
referent Redakteur dieser Zeitung, zu-
gleich Milarbeiter der Wiener Sonn- u.
Montagszeitungm; die allgemein belieb-
ten Lokalzug-Studieng in diesem Blatte
stammen aus seiner Feder.

Er verfalite das Lustspiel Karl der
Kiihne", die Libretti: Fioretta", ,Page
Fritz",Die feschePepi",Kleine Hande"
(Musik von A. Strafler und M. A. Wein-
zierl), die Possen FamilieWasserkopf"
und Faschingsdienstag" (mit O. &hill),
sowie die Ausstellungsbilder",Skizzen
von der land- und forstwirtschafllichen
Ausstellung (Wien 1890). Von den
Operettenbilchern war d. erfolgreichste
das von Reinhardt komponierte SUN
Mildel", das unzahligemal auf den
groBten deutschen Biihnen gespielt
wurde.

(A. Z. d. 1. 1916).

Landesmann, Heinrich (Ps. Hiero-
nymus Lorm), Lyriker, Romanzier und
Philosoph, geb. am 9. August 1821 zu
Nikolsburg in Mahren, gest. 3. Dez. 1902
in Briinn, kam friihzeitig mitseinenEltern
nach Wien, besuchte die Schule zu St.
Anna und ging mit 12 Jahren auf die
Polytedmische Schule dortselbst. PltStz-
lich erkrankte er an einer Lohmung, nach
deren endlichen Heilung er im 15. Jahre

das Oehor Wittig verlor und ihm die
Sehkraft geschwticht blieb. In spateren
Jahren erblindete Landesmann gtinzlich
und konnte sich nur durch ein selbst-
erdachtes System von lastender Finger-
sprache mit d. AuBenwelt verstandigen,
Seine Tochter Marie begleitete ihn stets-
und verdolmetschte ihm die Vorgange
der AuBenwelt vermittels dieser Tast-
sprache in die Hand. Mit 16 Jahren schon
veroffentlichte er in Zeitschriften Ge-
dichte u. mit 22 Jahren schrieb er seine
mohammedanische Faustsage Abdul'
in flint* Gestingen (2. Aufl. Berlin 1852)r
Im Jahre 1846 gab er sein kritisches
Werk Wiener poetische Schwingen und
Federn" heraus, das eindringlich gegen
Metternichs System gerichtet war. Um
den durch dieses Buch hervorgerufenen
Verfolgungen zu entgehen, muBte er aus
Wien fliichten.Erging nachBerlin,kehrte
jedoch nach dem Revolutionsjahre nach
Wien zuriick und setzle hier seine jour-
nalistische Tatigkeit, besonders fiir die
Wiener Zeitung fort. 1m Jahre 1856-
heiratete er die Schwester Berthold
Auerbachs und zog nach Baden bet
Wien. Im Jahre 1873 iibersiedelte er,
hauptstichlich wegen der Erziehung sei-
ner beiden Kinder, nach Dresden und
verlegte 1892 seinen Wohnsitz nach,
Briinn, wo einer seiner beiden Sane
als Arzt Wig ist und wo er bis an sein,
Lebensende verblieb.

Lorm vereinigte philosophischen Tief-
sinn mit poetischem Talent. Seine philo-
sophischen Werke sind Oedichte und
seine Oedidite sind Philosophie. In dem
1894 erschienenen Werke Der grund-
lose Optimismus ", der Krone seiner
philosophischen Schopfungen, sicherte
sich Lorm einen Ehrenplatz unter den
modernen Philosophen. Er schickte sei-
nen Oedichten" im Jahre 1880 ein Ge-
dicht ,Mein Lied" voraus, dessen zwel
erste Strophen lauten:

Ich kiage nicht, daB mir kein Ruhm erbliiht,
Die Welt belohnt nur, was von Weltluft gliiht.
Ich singe nicht als Wachtel Im Getreid',
Ich singe, wie der Hirsch nach Wasser schrett.

Wer mich vernimmt, dem ist das Auge flak
Er holt tief Atem, vor

vernimmt
Erregung blaB.

Die Welt mich nicht, sie findet
schnell

Und miihelos im Sumpf der Freude Quell,
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Seine Gedichte heben bereits die
siebente Auflage erlebt. Welcher und
melodischer 1st der tiefste Weltschmerz
wohl nirgends ausgedriickt worden, als
in diesen Hymnen der stillen Verzwei-
flung, von denen Lorm selbst einige
vertont hat. Sie sind ein Erbauungsbuch
fiir die von Gram u. Kumrr er Gebeugten.

Das Wesen des grundlosen Optimis-
mus schildert Lorm in seinem Gedichte
,Lebensbetrachtung ", das kurz vor dem
Tode des Dichters, am 17. November
19P2 entstand, und wie folgt lautet:

1. Der wahre Pessimismus.
So welt Erkenntnis reicht, 1st nur Erfahrung

Die Mutterbrust, an der sie saugt die Nahrung,
Allein wie viel die Mutter such gewahrt,
Der Saugling hard mit immer offnem Munde:
Erkenntnis hungert stets im tiefsten Orunde
Nach einer Wahrheit, die sie nicht erfAhrt.

So muB die Gier sich auf Behelfe lenken,
Geboten ihr durch Glauben und Denken.
Wie Feinde schliefien sie einander aus :
Wer glaubt, der denkt nicht, denken kann

nicht glauben l
Und dieter Zwlespalt selbst 1st emit Berauben,
Das aus dem Leben drangt .das Gluck hinaus.

2. Der Optimismus des Gemiites.
Das Gliick wenn wir das Marchen wirk-

lich wAhnen
Erstreben wir mit Hoffnung oder Tranen,
Nicht ahnend, daB es ewigen Zwiespalt's Raub.
Doch lernen wir Erfahrung und Erkennen
Versteh'n und was auf Erden Gluck wir

nennen,
Zerfallt der Erde gleich in eitel Staub.

1st drum des Ird'schen Los nicht zu ver-
schmerzen

Ein libersinnlich Glilck erblitht dem Herzen,
Wenn's neben der Erscheinung fliicht'gem

Traum
Unausgesprochene Wesenheit empfindet
Und durch begehrungsloses Anschau'n findet
Ein Ew'ges, schwebend fiber Zeit und Raum.

Niedergeschmettert von der Last sei-
nes Leidens, wurde Lorm zum Pessimist,
wovon wir Spuren in seinem Gedichte
,,Spharengesangg finden.

So lang die Sterne kreisen
Am Himmelszelt,
VernImmt manch Ohr den leisen
Gesang der Welt:

Dem sel'gen Nichts entstiegen,
Der ewigen Ruh',
Urn ruhelos zu fliegen
Wozu ? Wozu

Nachdem sich der Dichter mit seinem
ungeheueren Leiden abgefunden hat,

schwingt er sich zu einer milderen Welt-
betrachtung empor:

Und droht such Nacht der Schmerzen gene
Mein Leben zu umfassen
Ein unvernlinftiger Sonnenglanz
Will nicht mein Herz verlassen.

In der Muse des Gliicks' philoso-
phiert er:

"Das Chick 1st weder ein Begriff noch
ein Besilz, weder ein Kind der Vernunft
noch des Reichtums, sondern ganz und gar
eine angeborene Gabe, ein Talent, das sich
zuweilen zum Genie steigert . . . "

Die Kunst gliicklich zu sein, kann daher
nie gelehrt, sondern nur von demjenigen,
der sie kraft seiner Natur besitzt, geiibt
werden."

Die namenlose Muse des Gllickes 1st
ein innerer Fonds von Lebensfreude, unab-
htingig von dem aufleren lnhalte des Lebens
und nicht anders denn als ein Optimismus
ohne Grund zu bezeichnen".
Trotz seiner schweren Gebrechen hat

L. eine erstaunliche vielseitige liter. Ta-
tigkeit entfaltet. Von seinen zahlreichen
Werken heben wir hervor :

a) Lyrische Schriften: Gedichte (1870),
Neue Gedichte (1877, 3. A. Dresden u.
Leipzig 1901), dann eine Oesamtaus-
gabe seiner Lieder (1880, 7. A. 1908).

b) Romane und Novellen: Ein Z8gling
des Jahres 1848 (Wien 1855, 3 Bde.,
neue Aufl. unter dem Titel Gabriel Sol-
mar, das. 1863), Ein Schatten aus ver-
gangenen Tagen (1882), Ein Kind des
Meeres (1882), Der fahrende Oeselle
(1884), Vor dem Attentat (1884), Die
schone Wienerin (1886), Das Leben
kein Traum (1887), Auf einsamem
Schlosse (1887), DieGeheimratin (1891).
DieNovellensammlungen:AmKamin,Er-
zahlung des Heimgekehrten, 'Mimes
Leben, Tote Schuld, Spate Vergeltung,
Der ehrliche Name, Aufierhalb der Ge-
sellschaft u. a.

c) Philosophische Schriften: Der Na-
turgenull. Eine Philosophie der Jahres-
zeiten (1876), -Philosophisch-kritische
Streifzflge (Berlin 1873), Gefliigelte
Stunden; Leben, Kritik, Dichtung. Sein
philosophisch. Hauptwerk, das er dann
in zwei Banden erscheinen liefl, ist: Der
Naturgenua, ein Beitrag zur Gliickselig-
keitslehre (Teschen 1883, 2. A. 1901);
dann: Natur und Geist im Verhaltnis zu
den Kulturepochen (das. 1884), Der
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Abend zu Hause, Betrachiungen (Ber-
lin 1881), Der grundlose Optimismus,
ein Buch der Betrachtung (1894), in dem
er zu Schopenhauer, Eduard von Hart-
mann und Nietzsche Stellung nimmt u.
seiner eigenen Lebensauffassung tief-
sinnigen und beredten Ausdruck gibt.

Aus seinem Nachlasse erschienen:
BekenntnisblOtter (verstreute) u. hinter-
lassene Aufzeichnungen eines Dichter-
philosophen, eingeleitet von Philipp
Stein (1905); Die Muse des Gliickes u.
moderne Einsamkeit, zwei Beitrage zur
Lebensphilosophie (Dresden 1903).

(A. Z. d. I. 1895 u. 12. Dez. 1902; Bormuller;
1921).

M. K.
L.; Manz; Engel; Voss. Zig. v. 6. Aug.

Landmann, Isaac, Rabbiner u.Schrift-
steller, geb. 24. Oktober 1880 zu Sudli-
kow in RuBland, wanderte in jungen
Jahren nach Amerika aus und machte
seine Studien an der Universitat in Cin-
cinnati und gleichzeilig am Hebrew-
UnionCollege. Nachdem er 1906 zum
Bachelor of Art und such zum Rabbiner
graduiert wurde, bildete er sich an ver-
schiedenen Universitaten weiter aus u.
wirkte dann als Hilfsrabbiner in Phila-
delphia, seit 1917 als Rabbiner des
Temple Israel in New-York. 1.918 gab er
The American Hebrew" heraus. Als

Vertreter des American Hebrew Con
gress u. der Zentralkonferenz der ame-
rikanischen Rabbiner bei der Friedens-
konferenz in Paris setzte er sich fiir die
Aufnahme der Religionsfreiheitsklausel
in Vertrage des Volkerbundes ein. Er

--falite die Werke: Moses Chaim Luz-
zatto, First Hebrew Play wright (1907);
Stories of the Prophets (1912); A Course
of Instruction for Jewish Relig. Schools
und stellte ein Gebetbuch Itir die ame-
rikanische Armee zusammen. Gemein-
sam mit seinem Bruder Dr. Michael L.
verfaBte er die Schauspiele: The Re
demption, A Man of Honor, Come and
Take Me; The Pride of Race und Win-
ning of Ma. (Who's Who of Am. J. 345).

Landmann, Julius, Dr. phil., Statisti-
ker, Professor der Nationalokonomie,
geboren am 6. August 1877 in Lemberg
als Sohn eines Bankbeamten, studierte
an den Universitilten Basel, Wiirzburg,
Gottingen, Kiel und Bern und war wall-
rend seiner Studienzeit (1895-96) in

Landsberg

Wien und Berlin journalistisch
Er promovierte 1900 und wurde hierauf
Assistent am Volkszahlungsbureau des
Kantons Basel-Stadt. Von 1901 bis 1906
war er Sekrettir d. intern. Arbeitsamtes,
1907-1910 Vorsteher des statislischen
Bureaus der Schweizerischen National-
bank und seit 1910 ordentlich. Professor
an d. Universitat Basel. L. ist Redakteur
der Zeitschrift fiir schweizerische Sta-
tistik und Volkswirtschaft und Mitglied
des Intern. Instituts Basel.

Er schrieb: Zur Abanderung des deut-
schen Bankgesetzes (1899), System der
Diskontpolitik (1900), Die Notenbank-
frage in d. Schweiz (1903), Die Belastung
des Arbeiterbudgets durch den Alkohol-
genuB (mit Hermann Blocher, 1903),
Die auswartigen Kapitalsanlagen aus
dem Berner Staalsschatz im 18. Jahrh.
(1903), Die Finanzinteressen d. Kantone
an der Zentral.Notenbank (1903), Die
Ausdehnung des Arbeiterschutzes in
Frankreich (1904), Die Arbeiterschutz-
gesetzgebung der Schweiz (1904), Leu
u. Kompagnie 1755-1905, Das schwei-
zerische Bankgesetz (1905), Die watt-
rungspolitische Aufgabe der schweize-
rischenNa Lionel bank (1907), Die Finanz-
lage der helvetischen Republik (1909),
Zur Entwicklungsgeschichte der Orga-
nisation und Form des offentl. Kredites
(1912), Ein Votum gegen eine eidge-
nossische Postsparkasse (1912), Bank-
politische Tagestragen (1913) u. schliefl-
lich eine Reihe von Arbeilen betreffend
die schweizer. Volkswirschaft, Stempel-
gesetze u. s. w.

(Degener 1911; Kerschner 1914; Karschners Deutsch.
Oelehrtenkalender 1926).

Landsberg, Ernst, Geheimer Justiz-
rat, UniversitOtsprofessor, geb. 12. Okt.
1860 in Stolberg bei Aachen, studierte
an den Universitaten Bonn u. Leipzig,
promovierte 1879, habilitierte sich 1883
in Bonn und wurde 1887 zum a. o., 1899
zum o. Professor fiir romisches Recht u.
fiir Strafrecht ernannt. 1914/15 war er
Rektor. Seine wichtigsten alteren Ar-
beiten betrafen die Oeschichte der
Rechtswissenschaft, darunter: Ober die
Entstehung der Regel Quidquid non
agnoscit glossa, non agnoscit forum
(Bonn 1879), Die Glosse des Accursius

telig.
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und ihre Lehre vom Eigentum (Leipzig
1883), ferner seine Ausgabe der Quaes-
Hones des Glossators Azzo (Freiburg
1888), und vor allem die Fortsetzung d.
Geschichte der deutschen Rechtswis-
senschaft" seines Lehrers Roderich v.
Stinizing, von der er die zweite Abteilg.
herausgab und eine dritte hinzufUgte
(Miinchen 1884, 1898, 1910). Dagegen
liegt sein Hauptwerk aus neuerer Zeit
Das Recht des bilrgerlichen Gesetz-
buches" (Bert. 1904) auf dogmalischem
Oebiet. ) uBerdem schrieb er u. a.: In-
juria und Beleidigung (Bonn 1886), Das
Faktum d. bosglaubigen Besitzers (das.
1889), Die sog. Kommisivdelikte durch
Unterlassung (Freiburg 1890), Zur Bio-
graphie von Christian Thomasius (Fest-
schrift, Bonn 1894), Rechtsfalle zum
burger]. Gesetzbuch (das. 1900), sowie
Die Gutachten der Rheinischen Imme-
diat-Justiz-Kommission und der Kampf
urn die Rheinische Rechts- und Gerichts-
verfassung 18 , 4-18 t 9 (1914).

(Kilrschner 1914; M. K. L,; Degener 1928).

Landsberg, Georg. Dr. phil., Prof.
der Mathematik, geb. 30. Janner 1865 in
Breslau, studierte 1883-89 an den Uni-
versitaten Breslau, Leipzig und Heidel-
berg, promovierte 1890 in Breslau, ha-
bililierte sich 1893 als Privatdozent in
Heidelberg und wurde 1897 zum a. o.
Professor der Mathematik ernannt.

AuBer einer groBen Anzahl von Bei-
tragen, die er fiir verschiedene Fachzeit-
schrifien lieferte, schrieb er: Theorie
der algebraischen Funklion einer Vari-
ablen und ihre Anwendung auf algebr.
Curven und Abel'sche Integrate (mit
K. Hensel, Leipzig 1902). (Poggendorf).

Landsberg, Hans, Dr. phil., Literar-
historiker u. Schriftsteller, geboren am
1. Dezember 1875 in Breslau, gestorben
10. Februar 1920 in Berlin, studierte an
der Universitat dortselbst Germanistik,
Kunstgeschichte, Philosophie u. Kultur-
geschichte und promovierte 1900 mit
einer Arbeit ilber Georg Meaner. Seine
wissenschafll. und journalistische Thtig-
keit bestand in der Herausgabe ver-
schiedener popular-wissenschaftlicher
Feuilletons unter dem Titel Moderne
Essays", Moderne Zeitfragen", Pan-
Bibliothele und Moderne Geister".

Besonders eifrig hat sich L. fur die
Besserung der sozialen Lage der geisti-
gen Arbeiter eingesetzt u. gait als eines
der latigsten Mitglieder des Schutzver-
bandes deutscher Schriftsteller.

Er schrieb such verschiedene Werke
fiber Kritik u. Literaturgeschichte, dann
literar-historische Untersuchungen fiber
Ibsen, R. Varnhagen, Moricke, Grabbe,
Sudermann, G. Hauptmann und Arthur
Schnitzler. Erwahnenswert ist auth seine
Schrift: Nietzsche und die deutsche
Literatur". In einer besonderen Abhand-
lung bespricht er die moderne Literatur.
AuBerdem gab er die Briefe Napoleons
(1906, 5. Aufl. 1918) und Casanovas
DenkwUrdigkeiten heraus. Seit 1910
redigiert er einen Theaterkalender.

(Berliner Tageblalt vom 11. Februar 1920; Degener
1911; KiIrschner 1912).

Landsberg, Max, Bildhauer, geboren
am 11. Juli 1850 zu Rawitsch in Posen,
Sthiiler der Breslauer Kunst- und Bau-
schule, 1872-75 als Breslauer Stipen-
dial an der Berliner Akademie und 1876
bis 1879 in Italien als Stipendiat der
Berliner Akademie weiter ausgebildet.
Er modellierte zirka 80 Statuetten von
Haustieren, die in das Berliner landw.
Museum und in Abgiissen in zahlreiche
in- u. auslandische Anstalten gelangten.
Ferner stammen von ihm viele Bildnis-
biisten etc. Er gewann die Gold. Me-
daille Chicago, die Silberne Medaille
Bautzen und Wien 1890 etc.

(Muller end Singer V. 179).

Landsberg, Max, Dr. phil., Rabbiner,
geboren am 26. Februar 1845 in Berlin
als Sohn des Landrabbiners von Hildes-
heim, Mayer Landsberg. Er studierte an
den Universittiten Gottingen u. Breslau,
sowie am jildetheologischen Seminar
in Breslau, promovierte zu Halle u. kam
1866 als Stiftsrabbiner und Lehrer an
das Seminar f. jild. Lehrer nach Hanno-
ver, von wo er 1871 als Rabbiner der
Congregation Berith Kodesch nach Ro-
chester, Amerika berufen wurde.

Er verfaBte: Ritual for Jewish worship
(1884, 2. Aufl. 1887) und Hymnus for Je-
wish worship (1880, 2. A. 1890).

0. E. VI. 610).

Landsberg, Moritz, Arzt, geboren in
Breslau am 7. Februar 1801, gestorben
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am 24. Dezember 1853. Urspriinglich f.
den Kaufmannstand bestimmt, gelang
jtihrigkeit sich dem UniversitBtsstudium
es ihm erst nach Eintritt seiner OroB-
zuzuwenden. Er studierte 1828-30 in
Breslau Medizin und alte Sprachen,
ging dann nach Berlin, wo er auf Orund
seiner umfangreich. Dissertation Phar-
macographia Euphorbiacearum" 1831
promovierte. Hierauf etablierte er sich
als praktischer Arzt inMtinsterberg, sie-
delte anfangs der 40-ger Jahre nach Lub-
linitz Ober, zog 1846 nach Breslau, wo
sein Versuch sich als Privatdozent der
Medizin zu habilitieren aus konfessio-
nell en Orlinden fehlschlug. Der Schwer-
punkt seiner Studien liegt auf dem Ge-
biete der Oeschichte der Medizin. Die
Frticbte dieser Tatigkeit sind hauptstich-
lich in d. von seinem Freunde Henschel
herausgegebenen Zeitschrift Janus'
niedergelegt.

Wir fiihren davon an: Hippokrates,
ein Homeopath, eine Revindication (I.
1846); Die dem Rufus zugeschriebene
Schrift fiber den Puls, herausgegeben
von Dr. Daremberg, auszugsweise mit-
geteilt und mit Bemerkungen versehen;
Histor. Untersuchung fiber den Morbus
cardiacus der Allen (1847); Ober die
Bedeutung des Antyllus, Philagrius und
Posidonius in der Oeschichte der Heil-
kunde (1847, 1848); Zur Oeschichte der
Oeisteskrankheit ;Wechselfieber u.Milz-
anschwellung (1848); laber die hippo-
kratische Behandlung d. Ischias (1851);
Ober a -' Altertum d. Aderlasses (1853);
Ober die in Attika zur Zeit des pelopon-
nesischen Krieges herrschende Pest.
AuBerdem zahlreiche Rezensionen im
GottingerOelehrten- Anzeiger, Schmidts
Jahrbuch u. a. (Hirsch).

Landsberg, Salomon Salmen, be-
kannt unter dem Namen Salmen Posner,
Talmudist und Sdiriftgelehrter, geboren
urn 1780 in Posen, gest. im ljar 1863 in
Laszlo, genoB den Unterricht bei seinem
gelehrten Vater und in der Jeschiwah
d .R.Salman,Verfassers des Chemdath
Schlomoh". Nach seiner Hochzeit setzte
er seine Studien bei seinem Schwieger-
vater Jizchak Laski fort und erhielt das
Rabbinerdiplom. Viele bedeutende Oe-
meinden bewarben sich urn ihn als Rab-

biner, er lehnte aber ab und zog es vor,
sich dem Handel zu widmen, der ihm
nach einiger Zeit grolle Reichtilmer ein-
brachIe. In seiner freien Zeit widmete er
sich aber such weiterhin wissenschaft-
licher Forschung und verfaBte: Semir
arizim", worin er den Stolz der jungen
Gelehrten tadelt, welche mit Gering-
schatzung ihre berlihmten Vorgtinger
behandeln und ihren Wert nicht abzu-
schtitzen wissen. Aufierdem: Oiled, Tel
jalduth und Beth hanaschim, drei Brief-
sammlungen, gerichtet an seine Kinder,
worin er sie ermahnt, ihre Pflichten
gegen ihre Mitmenschen treulich zu er-
fallen, den MiiBiggang zu scheuen und
den grolien Wert der Arbeit zu schatzen.
Welters verfaBte er: Nir rasch, Kommen-
tar zur Torah und zu Raschi; Dodi jiga-
leni, Kommentar zu Ester, Binjan haba-
jith, moralisdie Anregungen fiir seine
Enkel; Beth hanizuz, Einfiihrung in das
Studium des Talmud; Noter hakkramim,
Wegweiser fiir seine Zeitgenossen. Auf
Anregung seiner Kinder verfaBte er im
Alter seine Autobiographie Toar pne
Schlomoh", die auger seinen Erinnerun-
gen such das Leben und Wirken seiner
Vorfahren schildert und viele neue Be-
merkungen zur Torah enthalt, die er von
seinen Vorfahren in mtindlicher Ueber-
lieferung tibernommen hatte. Dieses
Werk wurde von seinen Kindern (Kro-
toschin 1870) verolfentlicht. (Kn. 1. sm.

Landesberg, Theodor, Dr. ing., Ge-
heimer Baurat, Professor, geboren am
8. August 1847 in Hildesheim, gest. am
20. Oktober 1905 in Berlin. Er studierte
bis 1869 an der Polytechnischen Schule
zu Hannover die Baukunde und trat
hierauf in das Ingenieurbureau von Dr.
Strousberg in Berlin ein, wo er sich
hauptstichlich mil Pliineentwilrfen fiir
eiserne Brill:ken besdaiftigte. Nachdem
er den Feldzug 1870/71 mitgemacht
hatte, trat er zu seiner weiteren Ausbil-
dung bei der kais. Werft in Kiel els Bau-
fiihrer ein, wo er bei Wasser- u. Land-
bauten beschaftigt wurde. 1876 bestand
L. die Baumeisterprilfung, trat als Hilfs-
arbeiter in das damalige preufiische Mi-
nisterium fiir Handel, Gewerbe und
tiffentliche Arbeiten ein und wurde 1878
mit dem Bau der Marschall-Briicke in
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Berlin betraut. 1876/77 wurde er Assi-
stent filr Briickenbau und filr Ingenieur-
wissenschaften an der konigl. Bau- und
Oewerbe-Akademie in Berlin. Im Jahre
1877 verpflichtete ihn Professor Dr.
Winkler als Assistent fiir Statik der Bau-
konstruktionen und des Brildcenbaues.
Gleichzeitig habilitierte er sich als
Privatdozent an der Koniglichen Oe-
werbeakademie und an der Technischen
Hochschule in Berlin. 1880 erhielt er
einen Ruf als Professor an die Tedm.
Hochschule zu Darmstadt. Dort wirkte
er in auBerordentlich fruchtbarer und
segensreicher Weise als Forscher und
Lehrer bis zu seinem Ausscheiden im
Jahre 1908.

Von seinen grundlegenden Werken
seien erwahnt : Die Olas- u. Wellblech-
deckling eiserner Dacher (1887); Die
eisernen Stemmtore der Schiffschleusen
(1894), Das Verfahren der Einflul3linien
(als Handschrift gedruckt 1901, in Buch-
form 1912). Sehr fruchtbar war Lands-
bergs Mitarbeit an dem Handbuch der
Ingeniurwissenschaften" und am Hand-
buch d. Architektur ", sowie am Zentral-
blatt d. Bauverwaltung", wo er mannig-
facile Arbeiten veroffentlichte.

Zahlreiche Ehrungen wurden ihm zu-
feil. Er erhielt eine Reihe von Orden u.
Auszeichnungen, wurde a. o. Mitglied
der Akademie des Bauwesens, erhielt
ehrenhalber die Titel Dr., Ing. etc. cw).

Landsberger, Adolf, Ps. Adolf Ber-
ger, Schriftsteller und Buchhandler, ge-
boren 31. Oktober 1864 in Berlin, wid-
mete sich philosophisd'ien und national-
olconomisch. Studien und lebt seit 1889
als Schriftsteller in Koburg. Von 1897
bis 1901 war er Chefredakteur der offi-
ziellen Koburger Zeitung", von 1901-
1904 Chefredakteur des Breslauer Ge-
neral-Anzeiger" u. spliter auch Chefre-
dakteur d. Ostdeulschen Allgemeinen
Zeitung".Von1905-10war er Besitzer d.
Verlagsbuchhandlung PreuB & Ringer.

Er schrieb: Erlosung, Mtirchendich-
lung (1888); Hebung des' Nalionalbe-
wuBtseins der Massen (1901); Die Zu-
kunft des deutschen Judentums (1891);
Gedanken eines Einsamen (1896); Und
.der Weg ist schmal, Drama (1913).

(Degener 1911; Klirschner 1914; Brlimmer).

Landsberger, Artur Hermann, Dr.
jur., bedeutender u. fruchtbarer Epiker
u. Sittenschilderer des modernen Berlin,
einer der verbreitetsten und erfolgreich-
sten Erzahler Deutschlands, wurde am
26. Marz 1876 in Berlin als Sohn des
Handelsrichters Hermann Landsberger
geboren. Er studierte an den Universi-
Mien Munchen, Heidelberg, Paris, Ber-
lin und Oreifswald die Rechte und pro-
movierte an letzterer zum Dr. jur. Er
setzte dann node welter seine Studien in
Literatur und Kunstgeschichte unter der
Fiihrung des Prof. Muther fort und fiber-
nahm 1906 die Verlagsanstalt Marqual
& Comp. in Berlin. Im Jahre 1907 griin-
dete er mit Richard Straufi, Hermann v.
Hoffmannsthal, Georg Brandes,Werner
Sombart u. Prof. Muther die Zeitschrift
Der Morgen" u. besorgte gleichzeitig
mit ihnen die Herausgabe einer Samm-
lung von Werken unter den Sammel-
namen Musik" u. ,Literatur ", wahrend
er die Sammlung Die Kunst' selbst-
stUndig herausgab. 1909 verschmolz
Der Morgen" mit der Zeitschrift Nord
und SUP', um dann nach einiger Zeit
tiberhaupt einzugehen. Hierauf zog sich
L. nach Torquerolles, einer einsamen.
Inset siidlich von Toulon, zurildc, wo er
mit wenigen Menschen Urngang hatte,
dagegen aber mit vielen Schlangen (wie
er gesteht) zusammen lebte, viel dachte
und seine ersten Erzahlungen schrieb.
Seither hat sich L. als Satyriker groBen
Stils, als trefflidier Berliner Humorist,
als packender Erzahler erwiesen, dessen
Bucher in zahlreichen Auflagen in Hun-
derttausenden von Exemplaren verbrei-
tet sind. L. ist hauptstichlich in dem
Milieu reichgewordener jiid. Kreise zu-
hause, das er scharf beleuchtet und
stellenweise such stark karrikiert.

Bekanni wurde er schon mit seinem
ersten Roman: .Wie Hilde Simon mit
Gott und dem Teufel kampfte" (1910).
Dann folgten: .Moral" (1911.); Lu, die
Kokotte" (1912); Milliontire" (2. Aufl.
1913, von S. Reisen 1916 ins Jiddische
ilbersetzt); ,Lathe, Bajazzo (1916);
Feldpostbriefe eines englischen Offi-
ziers" (1917); Frau Dime' (1919);
Wie Satan starb" (1919); Tiergarten-
villa" und .Berlin ohne Juden" (beide
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1925). Dann die Novellen : Teufel Ma-
rietta" (1918); MiB Rockefeller film!"
(1920); Der Siebenprinz" (1921);
Rafke" (1924) und Lachendes Asien"
(1924), eines seiner letzten und besten
Werke. Zu erwahnen sind noch sein
Ohettobuch" (1912) u. Das Volk des
Ghetto" (zweiterTeil des Ghettobuches,
5. Aufl.), dann Judentaufen", herausge-
geben unter der Mitredaktion von Wer-
ner Sombart, Richard Dehmel, Hans
Ewers, Frank Wedekind u. a. (1912). Er
veroffentlichte auch eine ganze Reihe
von Lustspielen, Grotesken, Satiren,
Abenteuergeschichten und ist auch als
Filmdichter hervorgetreten. Zusammen
mit Max Mark hat er verschiedene Film-
dramen geschrieben, von denen das
Lustsp. Die Perle" groBen Erfolg hatte.

(Verzeichnis des Thespis- Verlegs Milnchen; Ewers,
Faker durch die moderne Literatur; Degener 1928).

Landsberger, Hans, s. Land Hans.
Landsberger, Heinrich, s. Lee.
Landsberger, Julius, Dr. phil., Land-

rabbiner in Darmstadt, geboren am 10.
August 1819 zu Zulz in Schlesien, gest.
am 3. Marz 1890 in Berlin, eignete sich
auf den Talmudschulen in ProBnitz und
Leipnik in Mahren ein umfassendes he-
braisches Wissen an und erlangte mit
18 Jahren die Rabbinatsqualifikation.
Hierauf studierte er an d. Universitaten
Breslau, Berlin und Halle Orientalia u.
erwarb an letzterem Orte 1846 die phi-
losoph. Doktorwilrde. Nachdem er bis
1854 in Brieg und bis 1859 in Posen an
der Brildergemeinde als Rabbiner ge-
wirkt hatte, wurde er als Landrabbiner
der Provinz Starkenburg nach Darm-
stadt berufen, wo er fast bis zu seinem
Tode seines Amtes waltete.

Als tiichtiger Orientalist offenbarte L.
sich durch sein Buch Die Fabeln des
Sophos", worin er die von ihm aufge-
fundene syrische (belle der griechisch.
Fabeln des Syntipas behandelt. Das
syrische Original erschien hier in be-
richtigtem, vokalisiertem Texte zum
ersten Mal vollstandig herausgegeben
u. mit Einleitung fiber den Ursprungs.
ort der Fabeln versehen (Posen 1859).
Von seinen spateren kleineren Schriften
tells popularen, tells streng-wissen-
schaftlichen oder jildetheologischen In-

halts und Aufsatzen in verschiedenen
Zeitschriften nennen wir nur: Liebe,
Traum und Teufel oder Eros u. Psyche
Der Traum und Samuel oder d. Teufels'
idee in der Geschichte (Darmstadt
1869); Heidnischer Ursprung des Brau-
ches, zwichen Passah und Wochenfest
nicht zu heiraten (Breslau 1869); Zur
Abwehr gegen Angriffe auf das Juden-
turn (1871); Das Buch Hiob u. Goethes-
Faust (1882), sowie eine deutsche Libel.-
setzung des Iggerethtbaale Chajim" v-
Kalonymos ben Kalonymos, die einzige
hebr. Ubersersetzung des arabischen
Originals. (A. Z. d. ). 1889 n. 1890.)

Landshut, Leiser (Elieser b. Meier),
Lithurgist, geboren am 15. Janner 1811
zu Lissa in Posen, gest. am 23. Marie
1887 in Berlin, kam in jungen Jahren
nach Berlin, studierte jiidische Theolo-
gie, wurde mit Zunz und Abraham Gei-
ger bekannt und etablierte unter Mit-
hilfe von Moritz Veit eine hebr.
handlung. Nebstbei widmete er sich mit
groBem Eifer derjitd. Literatur, kopierte
u. ordnete das alte Gemeindearchiv von
Berlin (in Hebraisch geschrieben) und
die Inschriften des alien Friedhofes die-
ser Stadt, welcher 1827 geschlossen
wurde.

Sein bedeutendstes Werk ist yrvir
Amude awodah", Onomasticum

auctorum HymnorumHebraecorum cum
notis Biographicis et Bibliographicis"
alphab. Verzeichnis der bedeutenden Li-
thurgiendichter nebst biogr. und biblio-
graphischen Nulizen (2. Bande, Berlin
1857-62). AuBerdem publizierte er 1845
einen Anhang z. Gebetbuch unter dem
Tit. Mekor berachah", enhaltend histor.
und kritische Notizen Ober die einzelnen
Gebete. Der Siddur fart den Namert:
Siddur_hegjon lew", auch als L.'s Ge-
betbuch bekannt. Aus seiner Feder
stammen noch Essays fiber die Pessach-
Haggada (Berlin 1855); Einleitung zum
Maawar jabbok", der ein vollstandiges
Gebet- und Andachtsbuch zum Ge-
brauche bei Kranken und Ste:benden
ist (Berlin 1867) u. schlieBlich ,,Toldoth
ansche haschem uphulatham",Geschidt-
te des BerlinerRabbinates von 1671 bis-
1871 (das. 1884).

U. E. VI. 06; A. Z. d. 1. 1887; B.A.

Buch--
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Landsmann, J. E., hebr. u. jiddischer
Schriftsteller, geb. urn 1870 in Lithauen,
war lange Zeit als Missionar in London
latig. Er verfaBte und ilbersetzte eine

,ganze Reihe von Propagandaschriften in
die hebr., jidd. und englische Sprache,
die von d erMissionsge§ellschaft Eduth
Jisrael",London,herausgegeben wurden
and die sich selbstverstandlich mit
Jcirchlich-religiosenFragen beschafti gen:
Toldoth Jeschua" (London 1907);
Kumi on ", oder Berith chadaschah
.emeth", von Isch Jehudi, durchgesehen
und vermehrt von J. E. L. (3. A. 1913);
Sod eloha", ein Oesprach zwischen
.einem Christen und einem Mohamme-
daner fiber die Dreieinigkeit,v.Antonius
Arzibaschef aus Zitomir (Zitomir, tat-
-sachlich aber London 1911); Bo uree",
-eine kurze Erklarung der Bergpredigt, v.
Isch Jehudi, 2. Aufl. umgearbeitet und
vermehrt v. L. (1915); Haraw R. Jizchak
Lichtenstein" (1915); Jisrael ben Haz-
zmanim im Achrith hajjamim" v. Dawid
Baron. Ins Englische ilbersetzt von L.
(2. verbesserte Aufl. 1916); Sinoth
chinam", eine Predigt, gehalten v. Pastor
K. Scheinberger, gedruckt nach Nolizen
v. J. E. L. (7. Aufl., 26.-31. Tausd. 1920).
AuBer diesen Schriften beteiligte er sich
mit Beitragen an der von den Missio-
naren herausgegebenen Monatsschrift
Berith am". (Reisen, Lexikon, II. 73).

Lang, Eduard, Hofrat, Professor, Dr.
med., Schopfer u. Vorstand der Wiener
Lupusheilstatte, geb. am 1. Mai 1841 zu
Clancsan im Trencsiner Komitat, gest.
9. Juli 1916 in Reichenau. Er beschla
1865 seine medizinischen Studien in
Wien, wirkte hierauf als Assistentarzt
am Rudolfsspital und dann als Landarzt
und Fabriksarzt in der Spinnerei und
Weberei in Mariental. Es lilt ihn jedoch
nicht in dem engen Kreis, so daB er be-
sonders durch Billrothangezogen, nach
Wien zurackkehrte, nachdem er schon
1866 v. der Statthalterei zur Bekampfung
d. Choleraepidemie aufs Land gesendet
worden war. 1869 bis 1870 war er
Operationszogling an d. Klinik Billroth.
Von Wien kam er dann als erster Assi-
stent an die Klinik des Chirurgen Heine
nach Innsbruck. Damals schon wandte
.er seine Aufmerksamkeit der Dermato-

Lang

logie zu und habililierte sich filr dieses
Fach als erster Vertreter. 1873 wurde
er o. Professor far Haulkrankheiten und
Syphilis und Vorstand der neugeschaf-
fenen Universitatsklinik fiir Dermato-
logie und Syphilis in Innsbruck. her
wurde er auch in die Stadtvertretung
gewahlt. In die Innsbru cker Zeit, die
sich bis zum Jahre 1887 au sdehnte, fal-
len seine ersten theoretischen und prak-
tischen Arbeiten fiber den Lupus. Da
aber Innsbruck far seine Bestrebungen
zur Bekampfung dieser fiirchterlichen
Krankheit nicht der richtige Boden war,
verlieB er seine klinische Laufbahn und
kam als Primararzt des Allgemeinen
Krankenhauses 1887 nach Wien, wo er
durch eine lange Reihe von Jahren eine
Abteilung fair Dermatologie und Syphi-
lis fahrte.

In die Wiener Zeit fallt neben zahl-
reichen Arbeiten auf alien Gebieten
seines Faches seine rege operative Ta-
ligkeit zur Bekampfung des Lupus. Ins
Jahr 1893 fallen Professor Langs erste
Erfolge der Behandlung des Lupus auf
operativem Wege. Er gab zahllose Un-
glackliche und Entstellte dem Leben
wieder. Aus alter Herren Lander strom-
ten an seine Klinik die Lupuskranken.
Unermildlich seinem Ziele zustrebend,
rief Lang dann eine Kuratoriums-Stiftung
Heilstatte far Lupuskranke" und einen
Verein Lupusheilstatte" ins Leben.
Dieses Kuratorium unter dem Vorsitz
des Fiirsten Fiirstenberg, gemeinsam
mit dem Verein Lupusheilstatte" unter
dem Vorsitz des Finanzministers Dr.
Ritter von Leht, schuf 1914 die prachtige
Heilstatte unter dem Schulze der Erz-
herzogogin Maria Josefa, die grate An-
stalt ihrer Art in der ganzenWelt. Langs
Verdienst ist es, die Dermatologen
iiberzeugt zu haben, daB der Lupus, der
als unheilbar galt, eine heilbare Krank-
heit geworden ist. Zahllos sind seine
Arbeiten dermatolog. Inhalts. Seine
Lehrbiicher sind in viele Sprachen iiber-
setzt worden, darunter das Lehrbuch
fiber venerische Krankheiten, sowie
seine Vorlesungen fiber Pathologie u.
Therapie der Syphilis" (Wiesbaden
1884-86).

(Kilrachner 1902; Wiener Meclizin. Wochenschri(i 1916).
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Lang, Philipp von Langenfels, Eltern,
Oeburts und Todesjahr sind unbekannt,
ebenso wann er, der aus einer Prager
Judenfamilie stammte, katholisch wurde.
Soviet nur ist bekannt, daB er als Chor-
knabe 1568 in die Kapelle des Erzher-
zogs Ferdinand von Tirol kam; spater
trat er bei den SOhnen des Erzherzogs
in Dienst und begleitete 1579 einen von
diesen, d. Kardinal Andreas, nach Rom.
Elide 1582 heiratete er eine Hofbedien-
stete d.Erzherzogin Philippine(Welser),
Maria Scalaber, eine Tochter des Inns-
brucker Bildhauers. Einige Jahre nach-
her wurde er Kammerdiener des Erz-
herzogs Ferdinand, dessen Ounst er
bald in hohem MaBe erwarb. Schon im
Janner 1580 wurde er durch den Kaiser
mit dem Pradikate von Langenfels in
den Adelstand erhoben und zum Burg-
pfleger in Innsbruck ernannt. Vor 1601
wurde er Kammerdiener Rudolfs II.
Auch dessen Ounst wuBte er sich in so
hohem MaBe zu erwerben, daB er als d.
einzige am Hof eswagen durfte, den all-
inachtigen Oeheimsekretar Barvitius zu
offendieree. Nachdem dann in der
zweiten Halfte des Jahres 1603 der erste
Kammerdiener Rudolfs, Ritter Hierony-
mus Machowsky v. Machau, in Ungnade
gefallen und ins Oefangnis gelegt wor-
den war, trat Lang an dessen Stelle und
nun gewann er bei dem mehr und mehr
in Schwermut versinkenden Kaiser einen
EinfluB und ein Vertrauen, welches
als schier unbegrenzt zu bezeichnen ist.

Was er nur wollte, setzte er bei sei-
nem Herrn durch, so daB der Witz auf-
kam, Ober das Deutsche Reich herrsche
neben dem romischen Kaiser der Konig
der Juden. Sogar die Minister, Erzher-
zoge und Reichsfiirsten konnten nicht
umhin, sich seiner Vermittlung zu be-
dienen. Hofdienste, Staatsamter und
Kriegsbefehle wurden durch ihn erwor-
ben und verloren, Prozesse seiner Ein
wirkung entsprechend entschiedenyom
Kaiser hell er sich zahlreiche Amter
verleihen, sich mit Oeschenken und Ein-
ktinften tiberschtitten u. zugleidi seinen
beiden Sohnen, von welchen er den
alteren, Andreas, eine Frau aus dem
Augsburger Patriziergeschlechte der
Imhof verschaffte, Amter und Einkflnfte

Langenschwark

verleihen. Er erwarb daher ein groBes-
Vermogen, konnte einen verschwende-
rischen Haushalt fiihren, besaB
Herrschaft Oberigling in Bayern, meh'
rere Hauser in Prag und Outer in BIM,
men. An Oeschenken allein soil er Ube
200.000 fl. empfangen haben. Spater ge'
riet er infolge verschiedener Betrtige.
reien, deren er sich schuldig gemacht-
haben soli, in Ungnade. Sogar der Gift
mischerei beschuldigte man ihm. Ant
1. Juni 1608, als Matthias an der Spitze
der Ungarn, Osterreicher und Mahren
vor Prag stand, lieB ihn der Kaiser ins-
Oefangnis werfen; eine eingehende Un-
tersuchung folgte, deren Ergebnis
nicht kennen. Ende 1609 soli er im Ge'
fangnisse eines gewaltsamen Todes
storben sein. Sein Vermogen wurde
gezogen. Die Witwe erhielt spater von/
Kaiser Matthias ein Onadengehalt. Die
S8hne blieben, der altere als Hofdienerf
der jiingere Ferdinand als bohmischet
Apellrat in ihren Stellungen.

(A.
Rudolf

D. B. ; Fr. Hurter, Ph. Lang, Kammerdlener Raise(
II., Schaffhausen 1851; Oskar Dona% in Hickli

)id. Yolkskalender 1926127).

Langenschwarz, Maximilian Leo,
pold, Ps. N. Z. Charleswang und Jakob
Zwangsohn, Schriftsteller, wurde 1801
zu Rodelheim bei Frankfurt a. M. bei
unbemittelten jiid. Eltern geboren. Da
er in seiner Kindheit vielversprechende
Anlagen zeigte, nahmen sich seiner'
mehrere edeldenkende Manner seines
Oeburtsortes an und gaben ihm die
Moglichkeit, die Gymnasien zu Darm-
stadt und Frankfurt zu besuchen. Spater
verscherzte er sich indessen die Ounst
seiner Wohltater und geriet dadurch in
mifiliche Verhaltnisse. Er verlieB des-
halb seine Heimat und soil dann bei
mehreren wandernden Truppen enga-
giert gewesen und in Wien zur katholi-
schen Kirche ilbergetreten sein. Im Jahre
1830 trat er plotzlich in Munchen und
spaterhin auch in den meisten groBeren'
Stadten Deutschlands als Deklamator
und Improvisator auf, bereiste auch als
solcher England, Frankreich u. RuBland
und erntete tiberall durch seine gliickli-
chen, in gewandter Form ausgesproche-
nen Oedanken, reidien Beifall.Seit 1842
lebte er unter dem Namen Langen-
schwazRubini als Wasserdoktor tsr

die-
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Paris, kehrte 1848 nach Deutschland
zuriick und soil in den fiinfziger Jahren
gestorben sein.

SeineSchriften sind satyrischen Inhalts
und knilpfen an die Zeit und ihre Vor-
gange an. Sie improvisieren aus dem
Zeitbilde heraus, dieses festhaltend und
beleuchtend. Hervorzuheben waren: Die
Weiber und die Badereisen, Improvisa-
tionen (1835) und ebenso Die Manner
u. die Badereisen (1836); Die Malitiosa
(1841); Die Gutenberg-Schwarmerei
unserer Tage; Schneider Kitz ; Das Buch
des Jahrhunderts (4. Aufl. 1841) u. m. a.
AuBerdem sind noch seine Lieder zu er-
wahnen, die auch hauptsachlich einen
Zeitcharakter tra gen: Der Hofnarr (1830)
und Die europaischen Lieder (Neue Aus-
gabe unter dem Titel Poetische Bilder",
1841).

(BrIlmmer; J. E. VI. 616).

Langmann, Philipp, Novelist und
Dramatiker, geboren am 5. Februar
1862 in Briinn, war bis 1891 als Techni-
ker, bis 1897 als Beamte tatig und lebt
seitdem als freier Schriftsteller in Wien.
Als entschiedener Anhanger der mo-
dernen realistischen Richtung erwarb
sich L. mit Erzahlungen und Schauspie-
len einen geachteten Namen.

Er veroffentlichte: Arbeiterleben, 6
Novellen (Leipzig 1893), Realistische
Erzahlungen (1896), Ein junger Mann v.
1895, und andere Novellen (das. 1896),
Verflogene Rufe (Stuttgart 1899), Leben
und Musik (das. 1904), Bartel Turaser
(Leipzig 1897, 3. Aufl. Stuttgart 1901),
Die vier Gewinner (das. 1898), Unser
Tedaldo (das. 1899), Gertrud u. Antless
(das. 1900), Korporal Stohr (das. 1901),
Die Herzmarke (das. 1902), Gerwins
Liebestod (das. 1903), Anna von Ridell
(Berlin 1905), Wirkung der Frauen und
andere Novellen (1908), Die Prinzessin
von Trapezunt, Drama (1908), Der Stall-
halter v. Seeland, Drama (1911), sowie
die Novellenbilther : Erlebnisse eines
Wanderers (1911), Der Abt Gerenus
(1924) und Ein fremder Mensch (1924).

(Karschner 1926; Bartels Handbuch der dentschen
LI1eratur; ft K. L.).

Langner, Lawrence, Anwalt u. Dra-
matiker, geboren in Swansea, England,
genoB seine Erziehung in der English

Grammar School, bezog dann das Poly-
technikum in London u. bestand ouch ein
Examen in British Chartered Inst. of
Patent agents. Im Jahre 1910 kam er
nach Amerika und begriindete in New-
York die Firma Langner 8 Co. fur Patent-
rechtschutz. L. ist such einer der Initia-
toren der TheaterOildeBewegung und
rief mit einigen Freunden die Schau-
spieltruppe Washington Squ. Players"
ins Leben. Er schrieb die Schauspiele:
Licensed (aufgefiihrt durch die vorer-
wahnte Truppe), An Other Way Out
(aufgefiihrt im Comedy-Theatre, New-
York, 1916), The Family Exist (1917),
Matinata (1920) u. Pie" (1920). Ebenso
schrieb er folgende Einakter: Wedded,
Patent Applied For, The Bracken Image,
Mr. Zero Buys a Bond. In Buchform sind
von ihm erschienen: Moses (1921) und
Five One Act Comedies (1922).

(Who's Who of Am. J.).

Laniado, Abraham b. Isaac, talmud.
Schriftsteller zu Anfang des 17. Jh., geb.
zu Aleppo, besuchte die Talmudschule
des beriihmten R. Josef Karo in Safed,
hielt sich hierauf in Syrien auf und zog
von da nach Venedig, wo er 1603 sein
Magen Avrahamg, ein Werk, welches
in siebzehn Draschoth verschiedene
rituelle Fragen behandelt, herausgab.

Weiters schrieb er noch : Nekudoth
hakeseph, Kommentar zum Hoheliede
(Venedig 1619), herausgegeben von
Mose Laniado, der dem Texte die chal-
daische Paraphrase mit spanischer
Uebersetzung und Raschis Kommentar
beigefiigt hat. In d. Einleitung zu diesem
Werke berichtet eben dieser Heraus-
geber, dab Abraham L. noch ilberdies
Kommentare zum Pentateuch, den lid
Megilloth, Haphtaroth, Psalmen, Pro-
verbia, Job u. Daniel geschrieben, aber
nicht ediert hat, Handschriftlich aber
haben sich nur einige Responsen von
ihm erhalten, die von Friedlander, mit
Anmerkungen versehen,herausgegeben
wurden.

(De Rossl; Kn. I. 36; 0. J. V. 309 f.; J. E.).

Laniado, Samuel b. Abraham, lebte
zu Ende des 16. Jahrhunderts als Rabbi-
ner zu Aleppo, war ein Zeitgenosse des
Mose Alscheich und Chaim Vital und
nahm in der Midraschliteratur einen
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wichtigen Plate ein. Er war auch unter
dem Namen Ha ddarschan bekannt.Seine
Kommentare sind sehr geschiltzt. Er
verfafite: Keli jakar, Kommentar zu den
ersten Propheten (Venedig 1603); Keli
pass, Kommentar zu Jesaja (das. 1657).
Beide Kommentare haben den Text zur
Seite. Die Amsterdamer rabbinische
Bibel (1724-27) enthillt einen Auszug
aus dem ersteren. Weiters schrieb er
einen Kommentar zum Pentateuch in
Predigtform fiber verschiedene Ab-
schnitte, betitelt Keli chemdah" (Ve-
nedig 1596 und Prag 1610). Azulai be-
hauptet eine Handschrift gesehen zu
haben, die einen Kommentar des R.
Samuel zum Midrasch Schochar tow",
betitelt Sechel tow" enthielt (Geiger
Melo chofnajim" 86, Anm. 107) .

(De Rossi; J. E., VI. 616; 0. J. V. 310; B. J.).

Lapapa, Ahron b. Isaac, Rabbiner u.
Talmudist, gestorben 1674, besuchte die
Talmudschule von Abraham Motal, war
dann der erste Rabbiner in Magnesia
(Manissa,Tiirkei), hierauf in Smyrna. Als
1665 Sabbatai Zwi auftrat, war Lapapa
einer d. flint Rabbinen, welcher den Mut
hatte, gegen ihn aufzutreten und den
falschen Messias zu entlarven. Auf Ver-
anlassung des Sabbatai Zwi wurde er
seines Amtes entsetzt und an dessen
Stelle sein Oegner Benvenista berufen.
Er verfaBte: Bne Aharona, Responsen
und Novellen (Smyrna 1674); Tschu-
woth", Responsen, publiziert im Awak
drachim a von Baruch Kalometi (Saloniki
1714); Jad Aharona, Index zum Talmud
und der rabbin. Literatur (nicht ediert).
Er schrieb Uberdies einen Kommentar
zum Rechtsbuch Toldoth Adam we-
chawwah" von Rilerucham u. Schittoth
mkubbezoth", Sammlung von Glossen
fiber verschiedene Talmudtraktate nach
Art der Schitta mkubbezoth" des Be-
zalel Aschkenasi. U. E. VI. 616; Kn. I. 84; B. 3.)

Laqueur, Ludwig, Dr. med., geboren
25. NH 1839 zu Festenberg in Sdilesien,
studierte in Breslau und bildete sich in
Berlin unter A. von Oraefe und in Paris
unter Liebreidi fiir Ophthalmologie wei-
ter aus. Er promovierte 1860 zu Berlin
und 1869 zu Paris, wirkte seit 1872 als
Extraordinarius fiir Au genheilkunde und
Direktor der Universittits-Augenklinik

in StraBburg, wo er 1877 auch zum Or-
dinarius ernannt wurde.

linter seinen Sdiriften sind hervorzu-
heben: Etudes sur les affections sympa-
thiques de l'oeil (Paris 1869); Etudes
cliniques sur le glaucome etc.; Sur les
changements brusques dela refraction
etc. (beide 1869); Lieber Atropie und
Physostigmin; Des Prodromalstadium
des Olaucoms u. a. (I. E. VI. 616; Hirsch).

de Lara, Chija Hakkohen, Talmud-
lehrer u. bedeutender Kabbalist, Enkel
des David de Lira, gestorben 1753 in
Amsterdam, war Sd-ailer von Salomon
Amar (Rabbiner der afrikanischen Ge-
meinde, gest.1738 in Marokko) u. lehrte
bis zu seinem Tode an der 1637 ge-
griindeten beriihmten Hochschule Arbol
de lasVidas (EzChajiml zu Amsterdam.

Er schrieb 1685 das Werk Mischme-
roth kehunnah ", das er erst im Alter, v.
korperlichen Leiden und Mangel heim-
gesucht, zum Druck beforderte (Amster-
dam 1735). In diesem Werke hat er die
Aussprilche, Sentenzen, Oleichnisse u.
Orundregeln des Talmud alphabetisch
geordnet, behandelt und kritische An-
merkungen hinzugefiigt, wobei die ge-
auBerten freien Ansichtenjedoch, wahr-
scheinlich auf Drangen des Amster-
darner Rabbinatskollegiums, auf der
Riickseite des Titelblattes widerrufen
wurden. Er tadelte darin die verkehrte
Richtung des Talmudstudiums u. zeigt
sich d. religiosen Reform sehr geneigt.

Seine Responsen sind in der von der
erwahnten Schule ,Ez chajim" heraus-
gegebenen Sammlung Pri ez chajim"
enthalten (1762-1807, Amsterdam).

(Keyserling in Ersch und Gruber; Kn. L 34i ; B. J.;
J. E. VI. 618).

de Lara, David ben Isaac Hakkohen,
Lexikograph, Prediger und Moralschrift-
steller, geboren um 1610 in Lissabon,
gest. am 10. Oktober 1674 in Hamburg.
Er besuchte die Schule Isaak Uiiels
in Amsterdam, lebte dann in Rotter-
dam, bis er einem 'Rule als Chatham
d. spanischportugiesischen Oemeinde
nach Hamburg folgte, wo er bis zu sei-
nem Tode als geachteter rabbinischer
Schrfttsteller lebte. Er stand mit vielen
christlichen Oelehrten seiner Zeit in
Korrespondenz, u. a. such mit den Ge-
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lehrten Johann Buxtroff, der seine Ar-
beiten hochbewertete und mit Theophil
Spinzelius, der ihn den groBten He-
baker des Jahrhunderts nannte.

Seine Schriften gehorten zu den
besten Leistungen auf diesem Oebiete.
Darunter sind zu rechnen : zwei Lexika:
1. Ir David (Amsterd. 1638), enthaltend
Erklarungen der in der rabbinischen Li-
teratur vorkommenden Fremdworter
(dem schwed. Gesandten in Deutsch-
land S. de Tiibingen gewidmet). 2.Kether
Kehunna, ein ei weitertes talmudisch
rabbinisches Lexikon, an welchem er
vierzig Jahre lang gearbeitet hatte, es
aber nur bis zum Buchstaben S. fertig-
stellte. Es enthalt alle in Talmud und
Midrasch vorkommenden Worter,sowie
die im Aruch u. anderen Lexika fehlen-
den Stamme. Diese Arbeit steht weit
Ober jenen seiner unmittelbaren Vor-
ganger und Zeitgenossen. Er fiihrt darin
griech., lat., span. Worter zur Sprach-
vergleichung mit an,zitiert die Klassiker
und die Kirchenvater, sowie die christl.
Oelehrten seiner Zeit, denen er auch
sein Werk zueignet. Kritik des Textes u.
ethymologische Erklarungen d. Schlag-
wOrter betrachtete er als seine Haupt-
aufgabe. Oedruckt ist es nur bis zum
Buchstaben J (Hamb. 1669). Weiters
iibersetzte er ins Spanische Teile des
Maimonides (Amsterdam 1652) u. einige
Kapitel aus Elia De Vidas ethischem
Werk Reschith chochmah" unter dem
Titel Tratado del Temor divino (Amster-
dam 1633), dann schrieb er : Mezudath
David, ein Supplement und Fortfiihrung
des hither erwahnten Ir.David; Kisse
David, eine Auslese der rabbinischen
Sprilche (erwahnt in Ir David"); Beth
David, ein umfangreiches Werk Ober
Synonym a, woran er 20 Jahre gearbeitet
hat; Pirke kehuna, Blumenlese mora-
lischer Sentenzen ; Ohel David Ober
Synonyma in derrabbinischen Literatur,
gewidmet dem schwedischenOesandten
in Deutschland S. de Tubingen; Ozar
raw, Erklarung von termini technici in
der rabbinischen Literatur. Sein Diwre
Dawid" ist eine Bearbeitung v. Abraham
ibn Esras Ralsel, mit lateinischer liber-
selzung (Leyden 1658). de Lara gait zu
seiner Zeit als der bedeutendste talmud.

Lexikograph, der die Ethymologie der
talmudischen Fremdworter auf wissen-
schaftlich vergleichender Sprachbasis
behandelte.

(De Rossi ; Erich und Oruber ; Stekschnelder, Kal.
Bodl. 4823; Perks, David Kohen de Leres rabb. Lexikon
Acker Kehunne, Breslau 1868; Kn. 1. 238 1.; Karpeles II.
276 I.; J. E. VI. 618; B. J.; a 1. V. 312 L).

de Lara, Isaac Cohen ben Abraham,
lebte als Verleger und Sthriftsteller in
Amsterdam. Er edierte: Comedia fa-
mosa de Aman y Mordechai, gewidmet
seinem Freunde David de Souza Brito,
mit Anhang, enthaltend mehrere span.
u. holland. Ralsel (Leyden1699) u.Ouida
de Passapores, enthalt auch einen Pd.-
spanischen Kalender von 1704-1734,
sowie verschiedene Predigten (Amster-
dam 1704).

(Ersch end Gruber; 1. E. VI. 618).

de Lara, Isidore, englischer Kompo-
nist, geboren am 9. August 1858 in Lon-
don, entstammt einer vornehmen spa-
nisch-jiid. Familie, die sich nach der In-
quisition in England niedergelassen
hatte. Er studierte in Boulogne, machte
im Alter von 13 Jahren sein erstes Piano-
konzert, studierte hierauf 1873-1876
Komposition und Gesang am Musik-
konservatorium in Mailand und erhielt
zum AbschluB seiner Studien den gros-
sen Preis filr Komposition. Nach seiner
Rackkehr nach England widmete er sich
der Komposition und wurde Professor
an der Guildhall School of Music. Im
Jahre 1826 wurde er zum Offizier der
Ehrenlegion ernannt.

Er schrieb etwa 150 Lieder, von wet -
chen die popularsten sind: All of my
all, After silent years, The garden of
Sleeps, sowie mehrere Opern: The light
of Asia (London 1892), Kenilworth, Amy
Robsart (daselbst 1899), Moina (Monte
Carlo 1897), Messalina (das. 1899), die
komische Oper The royal word (1882),
Le reveil de Bou ddha (Gent 1904), San-
ga (Nizza 1906), Solea (Köln 1907),Nail
(Paris 1912) und les trois masques
(Marseille 1912), welche in London und
New-York mit groflem Erfolge aufge-
fiihrt wurden. AuBerdem schrieb er:
Only a Song", ein Choralwerk Song
of Orval" und ein Melodienzyklus To
the Palms ", mit Worten von Lord Lytton.

(I. E. VI. 618 ; Rieman,
1926).

MualklezIkon; Wr. Morgan-
:61166g v. 8. April
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Lasker, Eduard, deutscher Politiker
und Publicist, geb. 14. Oktober 1829 zu
Jarotschin in Posen els Sohn des Kauf-
mannes Daniel Lasker, gest. 5. Janner
1884 in New,York, studierte seit 1847 an
den Universitaten Breslau und Berlin
Mathematik und Reditswissenschaft. Er
beteiligte sich 1848 in der akademischen
Legion unter R. Blum an den Ktimpfen
in Wien, wurde 1851 Auskultator beim
Berliner Stadt-, dann beim Kammerge-
richt u. studierte nach der Referendar-
prilfung drel Jahre die offentlichen Ein-
riditungen in England. 1856 von England
zuriickgekehrt, wurde er 1858 Assessor
beim Berliner Stadtgericht, ohne nach
den darnels herrsdienden Grundsatzen
als Jude Aussicht auf endgiltige Anstel-
lung zu haben. Mehrere Abhandlungen
in Oppenheims Deutsche Jahrblichere
(1861-64), die spater unter dem Titel
Zur Verfassungsgeschichte PreuBens"
(Leipzig 1874) gesammelt erschienen,
machten Lasker zuerst bekannt. Nach-
dem er in der Konfliktzeit vielfach als
politischer Redner in Berliner Versamm-
lungen aufgetreten und sich aud schrift-
stellerisdi der politisdien Wirksamkeit
ganz zugewendet hatte, ward er im Marz
1865 an Stelle Temmes filr den vierten
Berliner Wahlbezirk ins Abgeordneten-
haus gewahlt. Hier hielt er sich zur
Fortschrittspartei und zahlte bald zu
deren hervorragendsten Perstinlichkei-
ten. 1866 war Lasker einer der Grander
und seitdem einer der Fiihrer der natio-
nalliberalenParteiimAbgeordnetenhaus
und im norddeutsdien, wie im deutschen
Reichstag und hatte an dem Zustande-
kommen der ,izahlreidien organisatori-
schen Gesetze hervorragenden Anteil.
In der hohen Politik vertrat er die Sadie
der nationalen Einigung, wie der konsti-
tutionellen Freiheit. Groftes Aufsehen
erregte seine Rede vom 7.Februar 1873
fiber die schwindelhaften Grtindungen,
namentlich Ober die Beteiligung des
GeheimratsWagener. Nachdem er 1870
Rechtsanwalt beim Stadtgericht gewor-
den war, trat er 1873 als Syndikus des
Pfandbriefamtes in den Dienst der Stadt
Berlin und ward 1876 Mitglied des Ver-
waltungsgerichtes.1873 ward er von der
LeipzigerJuristenfakultat zum Dr. jus. u.

Lasker

1875 von der Freiburger Universitat zum
Dr. phil. h. c. promoviert. in seiner
Partei sank dann Lasker's EinfluB, els
ihn der Reichskanzler wegen seiner
Opposition gegen die Regierungsvor.
schlage wiederholt heftig angriff. Da
Lasker, seit 1879 dem Abgeordneten-
hause nicht mehr angehorig, in wichtigen
Fragen, wie derWirtschafts- und Steuer-
reform, dem Sozialistengesetz u. a. nicht
mehr mit der Mehrheit d. nationallibera-
len Reichstagsfraktion ilbereinstimmte,
schied er im Matz `L880 aus derselben
aus und schloB sich den Sezessionisten
an. DurchUberanstrengung seitlangerer
Zeit krankelnd, befiel ihn im Jahre 1882
ein Gehirnleiden. Zur Erholung reiste
er 1883 nach Nordamerika, besuchte
NewYork, Chicago und alle grtifieren
Stadte d. Westens, wo er vonden Zuge-
htirigen deutscherNation gefeiert wurde.
Im September schloB er sich bis nach
British Columbia den deutschen Ehren-
gasten zur Ertiffnung der Northerq.Pa-
cific Bahn an, besuchte San Francisco
und Galveston und sprach, amerikan.
Blattern zufolge, inCincinnati, Washing-
ton und anderen Orten von d. Jalschen
und engherzigen Politik der deutschen
Regierung". Nach NewYork zuriickge-
kehrt, wohnte er jiidisch. Fesllichkeiten
bei und hielt im Mount-Sinai Hospital-
verein (30. Dezember) eine Rede zur
Verherrlichung des Judentums. In-
folge dieser Anstrengungen starb er
pltitzlich am 5. Janner 1884 in New-York.
Bei der Ankunft der Leiche in Bremen
und Berlin fanden grofiartige Trauer-
feierlichkeiten statt. Zahlreiche Zeitun-
gen brachten Nekrologe voller Aner-
kennung. Ein BeileidsbesdiluB des Re-
prasentantenhaus es inWashington vom
9. Janner wurde dem Kanzler zur Ab-
gabe an den Reichstag diplomatisch zu-
gestellt, von diesem aber zuriickgesandt,
was in der Presse beider Lander leb-
hafte Erorterungen zur Folge hatte.

L. gab heraus: Gedachtnisrede am
Sarge Twestens (Berlin 1870) u. sdirieb
Zur Geschichte der parlamentarischen
Entwicklung PreuBens (Leipzig 1873),
Zur Verfassungsgeschichte PreuBens
(Leipzig 1874), Ursprung, Zweck und
Entwicklung der Sprache, Ober Worte
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-and Taten (in der deutschen Rundschau
1879), Wege und Ziele der Kulturent-
ivicklung (Essays, Leipzig 1871). Nach
L.'s Tode veroffentlichte die deutsche
Rundschau (Marz 1884) eine Anzahl
J3riefe desselben. AuBerdem erschien
anonym Erlebnisse einerMannesseele"
(herausgegeben von Berthold Auer-
bath, Stuttgart 1873; von Lasker selbst
ails dem Buchhandel zurudcgezogen).
Aus dem Nachlasse erschien: Fiinfzehn
Jahre parlamentarischer Geschichte,
1866-1880 (herausgegeben von Cahn,
Berlin 1902).

Seine Biographie schrieb Dr. Tobias
Kohn (Jahrbuch flir die Oeschichte der
Juden, Leipzig 1869) dann K. Baumbach
(Stuttgart 1884).

(Bamberger, Eduard Lasker, Leipzig 1884; Wolf, Zur
Erin/wrung an Eduard Gasket., Berlin 1884; Ersch u. Gru-
ber A. D. B. ; M. K. L. ; A. Z. d. J. 1884. v. 18. August
1895, 4. Milner 1895, u. 18. Oktober 1901; Jahrbuch far Ge-
pchtchle der Juden 1869; J. E. VI. 62;).

Lasker, Emanuel, Prof. d. Mathematik,
ehem. Weltschachmeister, geb. 24. Dez.
1868 als Sohn eines preuB. Kultusbeam-
ten in Berlinchen in der Neumark, be-
suchte in Berlin ein Realgymnasium, be-
stand im Jahre 1888 das Abiturienten-
examen, studierte in den folgenden
Jahren in Berlin, Gottingen und Heidel-
berg Mathemalik und Physik u. promo-
vierte 1900 in Erlangen zum Dr. phil.
Seit seiner Studienzeit widmete er sich
dem Schach u. verbrachte langere Zeit
zu diesem Zwecke in England, wo es
ihm 1892 gelang, durch Besiegung J. H.
Blackburnes die Meisterschaft von Eng-
land" zu erringen. Danach ging er nach
den Vereinigten Staaten und brachte
dort 1894 durch die Niederlage von M.
Steinitz die Meisterschaft der Welt"
an sich. Auf den Tournieren in Peters-
burg 1895, Nurnberg 1896,.London 1899
und Paris 1900 errang er jedesmal den
ersten Preis und verteidigte siegreich in
dem 1908 zwischen ihm und Tarrasch in
Munchen ausgefochtenen Kampfe den
Titel der Weltmeisterschaft, den er rund
25 Jahre zu behaupten wale. Im Frilh-
jahre 1914 ging er zum internationalen
Schachturnier nach St. Petersburg, wo
er schon tinter dem EinfluB der dort
herrschenden Kriegslust zusammen mit
Tarrasch sehr unliebenswiirdig aufge-
nommen wurde. Die beiden Oester-

reicher Duras und Maroczy blieben (wie
es damals hieB, auf Wunsch der Regie-
rung) dem Kampf fern. Capablanca war
fiir die Dauer dieses Turniers als Le-
gationssekretar der amerikanischen
Botschaft zugeteilt worden; Aljechin
spielte in russischer Gardeuniform des
Preobradschenski 'schenRegiments. Nur
die beiden Deutschen konnten sich
keiner Unterstiitzung ihrer Botschaft er-
freuen. Wahrend des Kampfes erlaubte
sich das Publikum die groBten Ausfalle
gegen diz deutschen Spieler. Tarrasch
Heil sich dadurch beeintrachtigen und
schnitt schlecht ab; Lasker dagegen be-
wahrte eiserne Ruhe und errang den
Sieg ilber Capablanca und Aljechin. Im
Jahre 1920 stellte er sich in Habana
Capablanca wieder zur Verteidigung
der Weltmeisterschaft, wobei er unter-
lag, was auf den raschen Wechsel von
dem nordischen Klima Deutschlands
in das tropische vonCuba, zuriickgefiihrt
wurde. Einen glanzenden Sieg Ober
Capablanca und Aljechin errang L. in
dem New-Yorker Turnier von 1924, bei
dem aber keine Weltmeisterschaft aus-
getragen wurde. Bei seiner RUckkehr
nach Berlin bereitete ihm die Stadt
einen festlichen Empfang im Rathaus.
Bei seinem Dank auf die BegriThungs-
rede betonte L., daft er in erster Linie
filr Deutschlands Ansehen gektimpft
habe. Als Capablanca nach seiner
Niederlage in Buenos Aires im Novemb.
1927 den neuen Weltmeister Aljechin
zu seinem Erfolge begliickwiinschte,
warnte er ihn vor dem altenSchachrecken
Lasker, der ungeachtet seines vorge-
schrittenen Alters fiir jeden Trager der
Weltmeistertitels ein ilberaus gefahr-
licher Rivale sei ".

Auth sthriftstellerisch hat sich L. beta-
tigt.Er warHerausgeber d.Schachzeitung
London Chess Fortnightly ", seit 1904
bezw. 1907 d. Monatsschriften Laskers
Chess' Magazine" und The Chess
Player's Scrapbook ". AuBerdem vet.-
offentlidde er: Common Sense in
Chess" (London 1896); Der internatio-
nate SchachkongreB zu St. Petersburg"
(1909); Mein Weltkampf mit Capa-
blanca" (Berlin 1922) und Lehrbuch des
Schachspiels (1927). Mathematische

38

--

www.dacoromanica.ro



Lasker 594 Lasker-Schiller

Abhandlungen verfaBle er sowohl in
Eng lisch wie in Deutsch. An philosophi-
schen Abhandlungen ver8ffentlichte er
Kampf' (Struggle), 1906, Das Begrei-
fen der Welt" (1913) u. Philosophie des
Unvollendbaree (1919). In seinem
Buche Vom Menschen die Geschichte",
an dem er sieben Jahre lang gemein-
sam mit seinem Bruder Berthold gear-
beitet hatte, tritt uns L. als Dramafiker
entgegen. Duch Urzeit,Altertum, Mittel-
alter, Gegenwart u. Zukunft schreitend,
laBt er die ewigen Ideen und unver-
ganglidren Orundakkorde der Mensch-
heit bald in feierlichen Jamben, bald in
volkstilmlich-frischen u. sthlichten Wei-
sen erklingen.

(A. Z. d. 1. vom 10 August 1894; Ost und West 1910;
Liter. Echo 1918, Heft 19; KUrschner 1922; Wr. Morgen-
selling Tom

Februar
19. April 1924; JUd. liberals Zeltung Tom

11. 1927; Publ. Archie Tom 29. Februar 1928;
Degener 1928).

Lasker, Ignatz Julius, Ps. Julius Sin-
cerus, Arzt und Dramaturg, geboren am
20. Jdriner 1811 zu Breslau, studierte da-
selbst u. in Berlin Philosophie und Me-
dizin und promovierte 1832 in Berlin
zum Dr. med. Spater praktizierte er als
Arzt in Breslau, Krotoschin, Posen, seit
1843 in Berlin, dann wieder in Breslau,
wo er such von 1848-52 als Drama-
turg des Breslauer Theaters fungierte
und tibersiedelte scHieBlich nach Ber-
lin, wo er als Sekretar u. Dramaturg des
Viktoria-Theaters am 16.November 1876
starb. Er redigierte seit 1836 die Sthle-
sischen Bliitter" und die Kunst- und Li-
teraturberichte der Breslauer Zeitunga,
bis Juli 1837 die Zeitschrift Die Nacht-
wandlering, 1837-42 das Danziger
Dampfboot",. seit 1843 in Berlin den
Freimiitigena u. seit 1845 den Yolks-
freund ", spater den Falstaff" (Orimma),
das Quodlibet" und die ,Breslauer
Morgenzeitung".

Er verfaBle: Gedichte (1832), Unge-
heure Heiterkeit. Taschenbuch d. Froh-
sinns und der heiteren Laune (1838),
Taschenbuch der Novelletten und Hu-
moresken (1838), Zizine, Roman aus
dem Franzosischen (2 Bande 1838),
Schmetterlinge, Tag- und Nachtfalter d.
Lebens (1839), Die 400-jtihrige Jubel-
feier der Erfindung der Buchdrucker-
kunst (1840), Die Huldigungsfeier in

K8nigsberg (1840), Fidibus, Schelmen,
lieder (1843), Das Auge der Polizei,
Aus dem Leben Berlins (1844), Berliner
Licht- und Schattenspiele (2 Hefte 1843Y
und verschiedene mehrfach aufgeftihrter
Dramen, wie Weiberlist, Stilor, Der In-
dustrielle, Verwechslungen, Schiller flit
alle, elle filr Schiller (Festspiel 1859).

(BrUmmer; A. D. B.; J. E. VI. 621).

Lasker-Schiiler, Else), deutsche
Lyrikerin, mit Komponist HorvatWalden
verheiratet, geb. 11. Februar 1876 in
Elberfeld, lebt in Berlin. Mit Ausnahme
ihrer einzigen dramatischen Arbeit Die
Wupper", in welcher sie ihrer Heimat'
stadt ein Denkmal setzt, zeigen sie ihre
tibrigen Werke als Lyrikerin reinstet
Pragung; sie gilt daher such als eine
der markantesten Dichterinnen der Ge-
genwart. Alles bliiht unter den Htinden
dieser Frau zum Oedicht auf. Ob sie die
Psalmen, die Bucher der Bibel, oder die
Schicksale ihres Volkes besingt, octet
Kinderverse macht. Uber alien ihren
Oedichten ist eine wundervolle und
groBartigeSchlichtheit ausgebreitet. Ihre
expressionistische Denkungsart erregte
oft Widerspruch und scharte Kritik. Die
Menschen, die der konservaliven Auf-
fassung in der Beurteilung von Kunst
huldigen, warfen ihr Steine nach, abet
sie schrift ihren Weg wester und sang
ihre Dichtungen, welche AusfluB sind
ihres eigenen, leidenden, hoffenden, sich
sehnenden Ich, welche das Abbild sind
des Ringens mit der Umwelt in den Fahr-
nissen des Lebens. Ihre Darstellungen.
verraten ohne weiteres, daB sie Jiidin
mit Stolz und BewuBtsein ist. Ein orien-
talischer Farbenreichtum an Bildern,
eine gewisse silBe Sinnlithkeit der
Sprache und das bewuBte Zuruckgreifen
auf die alttestamentarische Oeschichte
des jiidischen Volkes sind dafiir bezeich--
vend.

') Sie entstammt einer bedeutenden Jiid.
Gelehrtenfamilie. Ihr Urgrofivater vaterlicher
setts war Oberrabbiner von Rheinland und
Westfalen, Jener mtitterlicherseits ein spani-
scher Orofikaufmann, Pablo von Elkan mit
Namen. Er libersiedelte unter dem in England
angenommenen Namen Kissing nach Siid-
deutschland und betrieb dort Weinbau. Zur
Frau nahm er sich die wunderschone blew
augige Dichterin Johanna Kopp.

:
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L.'s Gedichte erschienen in folgenden
Sammlungen : Styx' (1902), Mein
Wunder' (1911), ,,Hebr. Balladenm
.(1913), die 1917 unter dem Titel Ge-
-sammelte Gedichteg vereinigt wurden.
Ein zweiter Band Die Kuppel" enthiell
die spater entstandene Lyrik. Von ihren
Prosaschriften sind zu nennen: Das
Peter Hille-Buch" (1906), das dem ver-
storbenen Peter Hille als Heiligen wie-
derauferstehen 111131; Der Prinz von
Theben" (1914); Der Malik", eine Kai-
sergeschichte (1920); die Novellen Die
Nachte Tino von Bagdads" (1907); der
-Roman Mein Herz ", der Leben und
Treiben aus einem Literaten-Café des
BerlinerWestens schildert, u. die Briefe
Peter Hilles an Else Lasker-Schiller. Von
.ungewohnlicherWuchtu. inniger Spann-
kraft ist ihr letztes Werk Der Wunder-
-rabbiner v. Barcelona ", die Geschidite
eines Heiligen, der seinen Gott nicht
mehr begreift und im maillosen Zorn
ilber ihn, sich selbst und das Geschick
-seines Volkes vernichtet. Die Illustra-
tionen zu ihren samtlichen Bachern sind
on der Dichterin gezeichnet, die Werke

selbst im Verlage von Paul Cassierer,
Berlin, erschienen.

Ein Lied der Liebe.
Seit du nicht da bist, 1st die Stadt dunkel.
Ich sammle die Schatten
Der Palmen auf,
Darunter du wandelst,
Immer muB ich eine Melodie summen,
Die hangt lachelnd an den Aesten,
Du liebst mich wieder
Wem soil ich mein Entziicken sagen ?
,Elner Weise oder einem Hochzeitler,
Der im Widerhall das Gluck Wirt,
Ich weiB immer,
Wann du an mich denkst
Dann wird mein Herz ein Kind
Und schreit.
An Jedem Tor der StraBe
Verweile ich und traume ;
Ich helfe der Sonne deine Schtinhelt malen
An alien Minden der Hauser.
Aber ich magere
An deinem Bilde.
Um schlanke Saulen schlinge ich mich
Bis ste schwanken.
ilberall steht Wildedel,
Die Bliiten unseres Blutes.
Wir tauchen in heilige Moose,
Die aus der Wolle goldener 'Ammer sind.

Wenn doch ein Tiger
Seinen Leib streckte
Ober die Ferne, die uns trennt,
Wie zu einem nahen Stern.
Auf meinem Angesicht
Liegt frail dein Hauch.

Mein Volk.
Der Fels wird morsch,
Dem ich entspringe
Und mein Gotteslieder singe
Jah stiirzt ich vom Weg
Und riesele ganz in mir
Fernab, allein fiber Klagegestein
Dem Meer zu.
Hab mich so abgestromt
Von meines Blutes
Mostvergorenheit
Und immer, immer noch der Widerhall
In mir,
Wenn schauerlich gen Ost
Das morsche Felsgebein
Mein Volk
Zu Gott schreit,

(Berliner BiSrsenkourier von 8. Mgr: 1921; S8chslsche
Steatszellung von 7. Mai 1924; Publ. Archly von 15. Aug-
1927; Degener

Lassale,
1928).

Ferdinand, Begrander der
Sozialdemokratie in Deutschland, Phi-
losoph, Denker und Kampfer, geboren
13. April 1825 in Breslau als Sohn des
Seidenhandlers Heyman L. und gefallen
am 31. August 1864 im Duell mit dem
Bojaren Janko Rakowitz in Gent"). Er
besuchte das Gymnasium, dann die
Handelsschule in Leipzig und empfand
schon damals in seiner Seele einen
tiefen Hail gegen alle Tyrannen. In
seinem Tagebudi, das er mit fiinfzehn
Jahren zu fiihren begann, schreibt er:

Wenn man sieht, was fiir ein groBer
Kerker Deutschland 1st und wie Menschen
rechte mit FtiBen getreten werden, wie 30
Millionen Menschen von 30 Tyrannen ge-
quilt werden, so mochte des Herz weinen
ob der Dummheit dieser Leute, die lhre
Ketten nicht zerreilien, da sie es doch Minn-
ten, wenn sie nur den Witten hatten".
Das Unrecht, das in d. Welt geschah,

erschtitterte sein junges Gemilt u. Ilea
es aufhorchen und die Lasung der Pro.;
bleme suchen. Bald erkannte er, daB er
zum Kaufmann nicht geschaffen sei, er
wandte sich daher im Jahre 1842 an der
Breslauer Universitat dem Studium der
Philosophie zu, das er spater an der
BerlinerUniversitat fortsetzt e, wo er1845

) Ober die Abstammung und den Namen
Lassales s. Brann in der MSJahrg. 1918, Heft
Nr. 7/12 und Dr. A. Heppner im Breslauer
jtid. Oemeindeblatt von 27. Marz 1925.
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sein Examen bestand. In Berlin wurde
er mit Humboldt, Savigny, 138ckh und
wiihrend eines Aufenthaltes in Paris mit
Heine bekannt und befreundet.

Mit besonderem Eifer widmete er sich
nun sozialen und geschichtsphilosophi-
schen Problemen. 1846 lernte er in Ber-
lin d. Griffin Sophie v. Hatzfeldt kennen,
die in einem Ehescheidungsprozefl mit
ihrem Manne verwickelt war. L. wart sich
zumAnwalt dieserFrau auf, fiihrte durch 8
Jahre ihre Prozesse und bewahrte ihr
bis zu seinem Tode eine groBe An-
hanglichkeit. Eine Zeitlang hielt Lassale
sich auf Reisen auf und verlegte dann
seinen Wohnsitz nach Diisseldorf. Als d.
preuB. Regierung im November 1848 d.
National-Versammlung gewallsam auf-
loste, fand er die Zeit fur gekommen,
direkten Anteil an der polit. Be wegung
zu nehmen. Er hatte schon damals die
Lehren von Marx und Engels in sich auf-
genommen und war radikaler Sozialist.
Er nannte die Arbeiter das einzige
zukunftsfahige Geschlecht", nahm Filh-
lung zu den Arbeitervereinen, trat such
in direkte Beziehung zu Marx und for-
derte wie dieser das Volk zu bewaff-
neten Widerstand auf. Dafiir wurde er
am 22. November 1848 verhaftet u. vor
die Oeschworenen gestellt. Hier hielt
er als 23jUhriger junger Mann seine
erste politische Rede, hier nennt er sich
often ein Revolution& aus Prinzip,
einen entschiedenen Anhanger der so-
zialdemokratischen Republik. Die Ge-
schworenen sprachen ihn Frei, after der
Gerichishof verurteilte ihn wege: eines
verwandten geringeren Delikts zu sechs
Monaten Gefangnis, welche Strafe er
such wirklicb abbilBte, da er sich gegen
jedes Onadengesuch straubte. Einige
Jahre arbeitete er hierauf an der von
Karl Marx herausgegebenen Neuen
Rheinischen Zeitung" mil, flbersiedelte
1854 nach Berlin, wo er von der Orem
Hatzfeldt unterstiitzt, das angenehme
Leben eines wohlhabenden Privatge-
lehrten filhrte und mit alien literarischen
Grolien Berlins, insbesonder mit Bockh,
viel verkehrte. Er beschaftigte sich da-
mats mit der Erforschung der Zeit der
Bauernkriege und als Frucht dieser
Studien entstand sein Drama Franz v.

Sickingen" (1859, neue Ausgabe1905)(
Es ist eine geschichtsphilosophisched
Dichtung, eine begeisterte Schilderung
der Ideen Ulrichs von Huttens und der
Auflehnung des deutsthen Geistes in dr
Reformationszeit. Als d. osterreichischd
italienische Krieg d. offentliche Meinungr
Deutschlands lief aufregte, schrieb et
ejneBrosthire gegen jedeUnterstiitzung
Osterreichs. Er war und blieb Unitariet
unter alien Umslanden. Den deulschert
Foderalismus hat er stets bekampft und
als seine demokratischen Freunde 1860
eine Zeitschrift herausgaben, so glaubte
er, keinen besseren Beitrag fiir den
ersten Band der demokrat. Jahrbiichet
liefern zu kennen, als eine Zusammen'
stellung von Fragmenten Fichtes Ober
die deutsche Einheit. Ein pear Jahre dad
rauf feierte er wieder die Ideen Fichtes
in einer Festrede in der Berliner philo'
sophischen Gesellschaft. Im zweiten
Band der demokratischen Jahrbiichet
hingegen veroffentlichte Lassale einen
Aufsatz fiber Lessing. Das Ergebnis-
seines Studiums der Rechtsphilosophie
legle er in seinem Hauptwerk System cl,
erworbenen Rechte" (1861, 2 Btinde)
nieder. Es gehort ebenso wie seine 1851
erschienene erste Arbeit Philosophie
Heraklils des Dunkeln von Ephesus'
dem Kreis der Hegel'schen Philosophie
an. Bald danach veroffenlichte er eine
auBerordentlith heftige Kritik gegen die-
Literaturgeschichte von Julian Schmidt(
in Form von Anmerkungen zu einzelnen,
Steffen des Textes.

1862 hielt er einen Vortrag tiber Ver.,
fassungswesen und einige Tage spatet
einen solchen iiber den Zusammend
hang der gegenwartigen Geschichtsd
periode mit der ldee des Arbeiterstan-
des", welchen er mit Recht Arbeiterpro-
gramm belitelt. Die Staatsanwaltschaff
fand in dem Vorirag den Tatbesfand des
Delikts der Aufreizung der besitzlosen
Klassen zum Hasse der Besilzenden. In
dem Prozesse vor dem Berliner Krimi-
nalgericht, der auf diese Beschuldigung
hin gegen ihn angestrengt wurde, hielt
Lassale eine ungemein wirkungsvolle
Verteidigungsrede, die er unter dent
Titel Die Wissenschaft und die At bei-
ter" (Zurich 1863) veroffentlichte. Et
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wurde aber trotzdem zu vier Mona-
ten Geftingnis verurteilt. Durch den
Verlauf des Prozesses und wegen
seiner Verteidigungsreden ist Lassalle
namentlich in Arbeiterkreisen, sehr
volkstilmlich geworden. Er fiihlte, daB
er Anklang gefunden und daB er eine
Aktion beginnen Brine. Die Ideen, die
er seit Jahren im Kopfe getragen, die er
wissenschaftlich in seinen erworbenen
Rechten" vorbereitef, die er mit Rod.
bertus, Bucher und Ziegler diskutiert u.
die er in den ersten Flugschriften fiir d.
grofie Publikum mundgerecht gemacht
hatte, wollie er jetzt in die Wirklichkeit
setzen. Er verfalite nun das mit 1. Harz
1863 datierte offene Antwortschreiben"
an das Leipziger Komitee, welches als
die Stiftungsurkunde des deutschen So-
zialismus anzusehen 1st. In dieser Bro-
s chare hat L. alle seine Ideen aber die
soziale Frage niedergelegt und alle
seine spilteren Schriften sind -nur Aus-
fiihrungen, Wiederholungen, Berichti-
gungen dieser Gedanken. Das Leipziger
Komitee nahm sein Programm an, wel-
shes die Orundlege des Allgemeinen
deutschen Arbeitervereines", d. ersten
Organisation der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands, darstellte. L. wurde
zum Prasidenten gleich filr fiinf Jahre
gewahlt und mit einer fast diktatorisch.
Gewalt ausgestattet. Ende Sept. 1863
hielt er in Barmen, Solingen u. Dussel-
dorf Reden, die er sp8ter unter dem
Titel Die Feste, die Presse und der
Frankfurter Abgeordnetentag" (Dussel-
dorf 1863) als Broschiire herausgab.
Weitere Reden folgten in Berlin. Nun
ging er daran, seine bisher in Reden u.
Broschilren zerstreut veroffentlichten
Gedanken in ihrer wissenschaftlichen
Form zu vertiefen und theoretisch zu
begrUnden. Er wollte einen theoretisch.
Kodex seiner Lehre fur Anhanger und
Gegner schaffen und schrieb im Laufe
des Winters 1863/64 ein groBeres Buch
Herr Bastiat Schulze von Delitzsch, der
Okonomische Julian oder Kapital und
Arbeit" (Berlin 1864).

Die Sorge und die riesige agitatori
sche Arbeit, sowie MiBerfolge und Ent-
tiluschungen rieben seine Kr8fte auf.
Mit zerriitteten Nerven ging er nach der

Schweiz. Auf Rigi Kaltbad traf er mit
Helene, der Tochter des bayris then Ge-
sandten Donniges, zusammen und ver-
liebte sich in sie. Die Eltern aber wollten
eine Verbindung mit L. nicht zulassen.
Es kern deshalb mit Helenes Verlobten,
dem rumanischen Bojaren Janko von
Rakowitz zu einem Duell, wobei L. tot-
lich verwundet wurde. Drei Tage darauf
starb er in Genf und wurde in Breslau
beigesetzt.

L., der Begriinder der deutschen Ar-
beiterbewegung, ist, obgleich er sich
nur als Schiller Marx' gegeben hat, in
seiner politischen Theorie stets eigene
Wege gegangen. Er hat den Sfaat im
strikten Gegensatz zu Marx und Engels
niemals verneit, sondern hat ihn als den
Trilger d. hochsten sittlichen Idee riick-
haltlos bejaht und im Ste ate das geeig-
neteste sozialtechnische Mittel zur Ver-
wirklichung des Sozialismus gesehen.

Eigentiimlich ist Lassales Stellung zum
Judentume, welche am besten aus einer
Stelle seines oberwilhnten Tagebuchs
erhellt wird. Hier schildert er seine lin-
terhaltung mit Bloch anlaBlich seiner
Teilnahme an einem jildischen Leichen-
beglingnisse am 2. Februar 1840, bei
welcher Gelegenheit er zum Genannten
folgende charakteristische AuBerung tat:
Ich glaube, ich bin einer der besten
Juden, die es gibt, ohne auf das Zere-
monialgesetz zu achten. Ich konnte, wie
jener Jude in Bulwers Leila" mein Le-
ben wagen, die Juden aus ihrer driicken-
den Lage zu reffien. Ich wurde selbst das
Schaffot nicht scheuen, konnte ich sie
wieder zu einem geachteten Volke
machen".

AuBer den oberwilhnten Werken
schrieb er: Fichtes politisches Ver-
m8chtnis und die neueste Gegenwart
(Hamburg 1860); fiber Verfassungs-
wesen (Berlin 1862); Arbeiterprogramm
(das. 1862); Offenes Antwortschreiben
an das Zentralkomitee (1863); Die indi-
rekte Steuer und die Lage der Arbeiter-
klassen (Zurich 1863); Macht u. Recht
(das. 1863); An die Arbeiter Berlins
(Berlin 1863); Zur Arbeiterfrage (Leipz.
1863); Arbeiterlesebuch (Frankf. 1863);
Das Kriminalurteil fiber mich (Leipzig
1863); Die Agitation des Allgemeinen
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deutschen Arbeitervereins und das Ver-
sprechen des KOnigs von PreuBen (Ber-
lin 1864); Erwiderung auf eine Rezen-
sion der Areuzzeitungg (Dusseldorf
1864); °ono ld Ephraim Lessing vom
kulturhistorischen Standpunkt (2. Aufl.
Hamburg 1877); Briefe an Karl Rod-
bertus Jagetzow (Berlin 1878); Was
nun? (Berlin); The working mans Pro-
gramme (London 1884). Seine Briefe
an GeorgHenvegh1861-64 wurden1895
von M. Herwegh, seine Oesamtwerke
von Erich Blum und E. Schirmer Leipz.
10 Bde. 1899-1909) und seine intimen
Briefe an Eltern und Geschwister von
Ed. Bernstein (1905) herausgegeben.
linter dem Titel ,Ferdinand Lassa le,
ein literarisches Charakterbile (Berlin
1877) hat Brandes diesem bertihmten
Denker ein Denkmal errichtet. Die groBe
Oesamtausgabe seiner Werke, die Ed.
Bernstein anfangs der90erJahre edierte,
ist 1921 in einer Neuauflage, 13 Bde.
stark, mit einer vom Herausgeber els
Einleitung vorangeschickten Biographie
(Berlin) erschienen. Seine nachgelas-
senen Briefe u. Schriften, welche testa-
mentarisch der Griffin Hatzfeld vermacht
waren, sind nach dem Tode der Gran
aufgefunden und von Gustav Mayer in
ftinf Minden herausgegeben worden.
(I. Briefe von und an Lassale, Stuttgart
1921, II. und III. Nachgelassene Briefe
und Schriften 1923, IV. Lassales
wechsel mit Grafin Sophie von Hatzfeld,
1924, V. u. VI. dtto. 1926).

Ober Lassales letzten Tage liefert Ina
Britschgi-Schimmer eine quellenmaBige
Publikation auf Orund des Nachlasses
von Ferdinand Lassale, Berlin 1926; F.
L.'s Tagebuch gab mit einem Nachweis
heraus Friedrich Hertneck, Berlin 1927.

(Georg Brandes, Ferdinand Lassale, Berlin 1877; Ernst
v. Plener, F. L Leipzig 1884; A. D. B.; M. K L Erich
end Gruber; Die Zukunft Tom 4. Oktober 1902 ; Hermann
Oncken, Lassale, Leipzig 1904; Leased.' intime Briefs an
Eltern und Schwesier, herausgegeben v. Bernstein, Berlin
1905 ; J. E. VI. 621; Neue Frele Presse v. 24. )ull 921;
Dr. S. Baron, Die politische Theorie F. L.'s, Leipzig 1923;
Nene Frele Presse Tom 12. April 1925).

Lassar, Cohn, s. Cohn L.
Lassar, Oskar, Ps. Edmund Olas,

hervorragender Mediziner, geboren am
11. Januar 1849 in Hamburg, gestorben
am 21. Dezember 1907 in Berlin, stu-
dierte in Heidelberg, Gottingen, StraB-
burg u. Berlin, wurde Assistent am phy-

siologischen Institut in Gottingen, 1875
am pathologischen Institut in Breslau u.
siedelte dann nach Berlin fiber, wo er
eine Klinik f. Hautkrankheiten errichtete,
1880 sich als Privatdozent habilitierte u.
1893 zum Titular - Professor ernannt
wurde. Wahrend des serb. - itirkischen
Krieges relate er nach Serbien und RuB-
land, urn die Pest zu studieren. Den
Rang eines Ordinarius erhielt er erst
1902. Ein Lehramt hat Lassar nie gehabt,
obwohl sich seine Kollegien des groBten
Zuspruches erfreuten. Lassars wissen-
schaftliche Arbeiten brachten Aufkla-
rungen auf manchem nosh dunklen Ge-
biete,Verbesserungen veralteter Metho-
den und such viele bedeutungsvolle
Neuerungen. Er arbeitete fiber die Alkal-
essenz des Blutes, das Fieber der
Kallbltiter, Ober den Lymphstrom bel
Stauung und Entztindung und den Zu-
sammenhang zwischenHaut- und Nieren-
reizen, Ober die Entztindung der Haar-
und Talgfollikel und ihrer Umgebung,
fiber Haarschwund und dessen Behand-
lung, fiber die Arsenbehandlung der
Kankroide, fiber die Hauttub erkulose,
die Behandlung der Hautkrankheiten
mit por8sen Pasten etc. Er erkannte den
infektiosen Charakter vieler Haarleiden
und ersann die Bekampfung der be-
ginnenden Kahlheit durch antiparasitare
Methoden. Gegentiber frtiher mehr ab-
wartender und rein symptomatischer
Therapie der Hautkrankheiten, fade
Lassar eine praktisch durchgearbeitete
Behandlung ein, die von den meisten
Aerzten Deutschlands aufgenommen
worden ist. Er zahlt auch zu den Vor-
kampfern flir Röntgen- und Radiumthe-
rapie, namentlich gegen krebsige Ge-
bilde. 1880 lenkte er die Aufmerksam-
keit auf die Notwendigkeit von Desin-
fektionsanstalten, vor allem aber be-
miihte er sich urn die Hebung des Volks-
badewesens. Er rief die deutsche Ge-
sellschaft ftir Volksbader ins Leben und
begrtindete in Berlin Mustervolksbader.
Wesentlichen Anteil hatte er an der
Einberufung der intern. Leprakonferenz
nachBerlin.ln einigen kleinerenSchriften
(Kulturaufgabe der Volksbader, Volks-
gesundheit u. menschliche Gesellschaft
in ihren Wechselbeziehungen, Das me-

Brief

, .
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dizinische Studium der Frauen, Ueber
hausliche Gesundheitspflege, Das Aes-
thetische in der Medizin) behandelt er
Zeit- und Streitfragen, die zur Medizin
in Beziehung stehen. Seit 1893 gab er
die Dermatologische Zeitsdrrift" (Ber-
lin) heraus. Er schrieb auch: Geschich-
ten u. Gedichte fiir kleine Kinder (Berlin
1895) und veroffentlichte unter dem Ps.
Edmund Olass Novellen (das. 1892).

(Dr. Hilmar In Rekl. Universum Hell 14108; Briimmer;
M. K. L.; Hirsch; J. E. VI. 625).

Lassen, Eduard, Hofkapellmeister u.
Komponist, geboren and 13. April 1830
in Kopenhagen, gest. am 15. Janner
1904 in Weimar, studierte seit 1842 am
Briisseler Konservatorium, wo er bei
seinem Abgang den ersten Preis im
Klavierspiel und in der Komposition er-
hielt. 1851 wurde ihm kir sein Kantate
Balthasarm,d. Prix de Rome, bestehend
in einem Stipendium von 10.000 Francs,
zuerkannt, urn sich dafilr vier Jahre im
Ausland auszubilden. Er besuchte nun
Dusseldorf, Leipzig, Kassel, Berlin,
Weimar, Dresden und nahm langeren
Aufenthalt in Rom. Hier komponierte er
die fiinfaktige Oper Konig Edgar", die
durch Liszt's Vermittlung 1857 auf der
Hofbiihne zu Weimar aufgefiihrt wurde.
Hier wurde such seine Oper Landgraf
Lud wigs Brautfahrt" im selben Jahre ge-
geben. 1858 wurde er in Weimar Hof-
musikdirektor und 1869 nach Liszt's
Riicktritt Hofkapellmeister der Oper.
1895 wurde er auf sein Ansuchen pen-
sioniert und von der Universitat Jena
zum Dr. phil. hon. c. ernannt. Am be-
riihmtesten sind seine Lieder geworden,
von denen d. bekannteste Allerseelen"
von Millionen Menschen gesungen wird.
Seine Opern Le Captif" (Brussel 1868),
Konig Edgar ", Frauenlob" (Weimar
1860) sind ebenso riihmlichst bekannt,
wie eine Symphonie in D. dur, die Musik
zu Konig Oedipus u. zwei Symphonien,
Charakterbilder ftir Orchester zu Heb-
bets Nibelungen", Musik zu Goethes
Faust", Calderons Uber alien Zauber
Liebe ", eine Beethoven OuvertUre, Bib-
lische Bilder, ein Festkantate, eine Fest-
ouvertiire, eine Balettmusik Gottin
Diana" und viele andere wertvolle Kom-
positionen.
(Rlemann, MusIklex.; J. E. VI. 625; M. K. L.; Vaporetti).

Lasson, Adolf, Dr. theol. et phil.,
Geheimer Regierungsrat, Univ.-Prof. d.
Philosophie u. philosophischer Schrift-
steller, geb.12.Marz 1832 zu Alt-Strelitz
in Mecklenburg, gest. Mille Dez. 1917 in
Berlin, trot in seiner Jugend zur evang.
Kirche fiber, studierte 1848-52 an der
Berliner Universitat PhilolQgie u.Redds-
wissenschaft und war seit 1859 als Pro-
fessor an der Luisenstadtischen Real-
schule in Berlin tatig. Seit 1874 wirkte
er
Asthetik

daselbst als Dozent der Literatur und
am ViktoriaLyzeum und seit

1877 als Dozent der Philosophie an der
Universitat, wo er 1897 zum o. Honorar-
professor und 1906 zum Geheimen Re-
gierungsrat ernannt wurde. Zu seinem
78. Oeburtstage wurde ihm von der Uni-
versitat Berlin das Ehrendiplom eines
Dr. theol. ilbersandt.

Unter seinen &kitten, in denen er
eine durch die Ansichten der histori-
schen Rechtschule u. durch die neuern
naturwissenschaftlichen Anschauungen
beeinfluBte Fortbildung der Hegelschen
Lehre vertritt, sind hervorzuheben: Baco
von Verulams wissenschaftliche Prin-
zipien (1861); J. G. Fichte im Verhaltnis
zu Staat u.Kirche (Berlin 1863); Meister
Eckhardt, der Mystiker (das. 1868); Das
Kulturideal und der Krieg (das. 1868);
Prinzip und Zukunft des Volkerrechts
(das. 1871); Umrisse zur Lehre von der
Schule (1871); Gegenstand u. Behand-
tungsart d. Religionsphilosophie (1880);
System der Rechtsphilosophie (daselbst
1881); Armenwesen und Armenrecht
(1887); Zeitliches und Zeitloses, acht
Vortrage (Leipzig 1890); Sint ut sunt,
fur das alte Gymnasium wider die Neu-
erer (Berlin 1891); Das unendlich Kleine
im wirtschaftlichen Leben (das. 1891);
Lotterie u. Volkswirtschaft (1894); Das
Gedachtnis (1894); Handelsinteressen
und Grundbesitzinteressen (1896); Der
Leib (1898). Weiters gab Lesson eine
deutsche Uebersetzung von Giordano
Brunos De Causa" (1872, 3 A. 1902),
heraus, ebenso die Metaphysik des Ari-
stoteles (1907) und Aristoteles Nikoma-
chische Ethik (1909); schliefflich ver-
faBte er auch eine Anzahl lyrischer 0e-
dichte, die er unter dem Titel Herzens-
stille (1868) veroffentlichte. Eine grolie
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Anzahl seiner Abhandlungen linden sich
in den Abhandlungen der philosoph.
Gesellschaft zu Berlin", dann im PreuB.
Jahrbuch, in den Philosophischen Mo-
natsheften u. a.

(Delmer 1911; !Wachner 1914; Brilmmer; Hinrichsen;
M. K. L. ; Kahle, Lessons System der Rechtsphilosophie
M ,Vorldige der Philosophischen Gesellschaft in Berlin'
I. 10.; J. E. VI. 625).

Lasswitz, Kurt, Dr. phil., Ps. Velatus,
philosophischer und belletristischer
Schriftsteller, geboren am 20. Apri11848
in Breslau, gestorben am 16. Oktober
1910 in Gotha, studierte in Breslau und
Berlin Mathematik,Physik u.Philosophie
und promovierte 1873 auf Grund seiner
Dissertation Liber Tropfen an festen
Korpern ". Seit 1875 Lehrer am Gymna-
sium in Ratibor, seit 1876 in Gotha,
wurde er 1884 zum Professor und 1909
zum Hofrat ernannt. Vom Kuratorium
der Bauernfeld-Stiftung in Wien wurde
ihm im Jahre 1907 eine Ehrendotation
verliehen.

In seinen philosophischen Arbeit en
hat sich L. von dem friiher eingenom-
menen, subjektiven Standpunkt mehr
entfernt und erstrebt eine erkenntnis-
kritische Grundlegung der Wissen-
schaften im Sinne des Kant'schen Idea-
lismus. Mit einem groBeren Werke tiber
die Geschichte der Corpuskularphysik
seit langerer Zeit beschaftigt, veroffent-
lichte er in der Zwischenzeit eine Reihe
von Abhandlungen fiber die Geschichte
der Atomistik in der Vierteljahrsschrift
far wissenschaftl. Philosophie. In seinem
Buche Atom istik u. Kritizismus "(Braun-
schweig 1878) versucht er die Lehre d.
kinetischen Atomistik vom Standpunkte
des Kritizismus Kants aus zu begriinden.
Welters veroffentlichte er die Volks-
schriften Natur und Mensch" (1878) u.
Die Lehre Kants von der Idealitat des
Raumes und der Zeit, allgemeinver-
standlich dargestellt" (Berlin 1883).
Diese leizere Schrift wurde mit dem
Gill'schen Preise fiir die beste Popula-
risierung d. Philosophie Kants gekront.
Auger den schon erwahnten Werken
verfaBte er noch: Geschichte der Ato-
mistik vom Miltelalter bis Newton (Ham-
burg 1890, 2 Bde.), G. Th. Fechner (in
Frommans Klassiker der Philosophie,
Stuttgart 1896, 2. Aufl. 1902) und Wirk-

lichkeit, Beitrage zum Weltverstandnis
(Berlin 1900, 2. A. 1903).

Auf belletrististhem Gebiete wandte
er sich hauptsachlich dem Feuilleton u,
der humoristischen Ecke zu. Hierher ge-
horen die geistreichen Bilder aus der
Zukunft: Zwei Erzahlungen aus dem 24.
und 39. Jahrhundert (1878, Breslau 3. A.
1879), Seifenblasen, moderne Marthen
(3. A. Weimar, 1901), Das Bierdram a
Prost, eine Festparodie, die in akademi-
schen Kreisen sehr bekannt 1st; Auf zwei
Planeten,Roman (11. Tausend, daselbst
1908, 2 Bde.), Nie und nimmer, neue
Marchen (Leipzig 1902) und Aspira, der
Roman einer Wolke (1905, 3. Td. 1906).
Aus seinem Nachlasse erschien Leipzig
1919 Empfundenes und Erkanntes".

(Briimmer; M. K. L.; Engel Hinrichsen ; Bartels Hand-
buch zur Geschichte d. Lit.; Liter. Echo VI., Heft 1 und
X111. Heft 5).

Last, Isak, jild. Bibliograph u. Editor,
geb. 1847 in Stanislau, gest. am 3. Dez.
1913 in Ramsgate (England), widmete
sich bis 1900 seinem Studium u. seinen
Oeschaften. Nach dem Verluste seines
Vermogens verlieB er seine Heimat und
arbeitete in den Bibliotheken zu Berlin,
Miinchen, Paris, im British Museum zu
London und in der Bod leans zu Oxford.
So zog er unter den groBten Entbehrun-
gen von Land zu Land, von Bibliothek
zu Bibliothek von Parma bis Oxford, von
Paris bis Petersburg, urn die Meister-
werke des jiidischen Mittelalters zu
kopieren und zu veroffentlichen. Zuerst
fertigle er Kopien filr verschiedene 0e-
lehrte des Kontinents, dann schritt er zur
Veroffentlichung derWerke seines Lieb-
lingsschriftsiellers Josef Kaspi (s. d.).
So verdanken wir ihm die Kommentare
Kaspis zum Buche Mischle, zu Hiob, zu
den Megilloth (PreBburg 1903), zu den
anderen Bachern der hell. Schrift, dann
Mischneh kesseph" (das. 1905); Adne
kesseph" (London 1911) und Tam hak-
kesseph" (London 1913). Die jiidische
Wissenschaft hat Last auch mit dem
Magen awoth" des Menachem ben Sa-
lomo Meiri bereichert. (v.).

Lasz, Samuel, Altertumsforscher,
geb. 18. Dezember 1859 in Szergeny,
Ungarn, studierte zu Papa, Sopron und
Budapest, trat 1882 in den Dienst des
metereologischen Instituts, wo er Unter-
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suchungen fiber Klimatologie, Zoo logie
und Geologie anstellte. Spater kam er
als Professor an ein Gymnasium nach
Oudapest. Er verfaBte folgende Werke:
A Vulkanizmuszrol, fiber Vulkane (Bu-
dapest 1883); SzovoFonomesterek, fib.
die Hausspinne (das. 1885); Egy Atkos
kis Legyrtil (das. 1894, preisgekront);

schlialich ein Lebens- u. Charakter-
bild des Dr. Ludwig Lewis (das 1883).

(J. E. VI. 625).

Laszlo, Alexander, Musikdirektor,
.geb. 22. November 1895 in Budapest,
.absolvierte das Gymnasium dortselbst,
xlann die Hochsdiule fiir Musik, wo er
das Meisterdiplom erhielt. Er konzer-
lierte als Pianist in Skandinavien, Hol-
land, Deutschland u. osterreich-Ungarn
und war auch Gast-Dirigent des Dres
.dener Philharmonisdien Orchesters auf
.der SkandinavisdienReise. Erwahnens-
wert ist, daB er Schopfer des Farblicht-
-museums und Konstrukteur der Farb-
lichtklaviatur ist. Seine Werke sind fol-
gende: Das Marchen, Tanzpantomime
.(Urauffiihrung Reinhardt, Berlin), Die
adione 0 Sang, Tanzpantomime (Urauf-
ftihrungVolksoperHamburg); aufierdem
verfaBte er in Budiform: Die Farblidit-
musik (Urauflihrung Deutsches Ton-
ktinstlerfest in Kiel 1924). L. absolvierte
Jarfolgreiche Oastspiel mit Farblidit-
musik im In- und Auslande u. war Leiter
der Farblichtkuppel an der OroBen Aus-
stellung Gesolei" in Dusseldorf (1926).

(Degener 1928).

Laszlo, Fillop, Portrat- und Historien-
maler, geboren am 1. Juni 1869 in Buda-
pest, studierte an der Modellschule da-
-selbst unter Lotz, erhielt wegen seines
besonderen Talents ein Staatsstipen-
dium und setzte hierauf seine Studien
in Miinchen unter Liezenmayer u. 1891
bis 1892 in Paris unter Lefeuvre fort. Er
machte nun ausgedehnte Kunstreisen
,nach den Donaufiirstentiimern, demi
Schwarzen Meer, Deutschland u. s. w.
Anfangs Genrebilder und Bildnisse ma-
lend, wandte er sich schlieBlich ganz der
Bildnismalerei zu und wurde bald zu
einem bevorzugten Bildnismaler der
ungar., tisterr. u. deutschen Aristokratie.

In den neunziger Jahren ilberfrat er
zum Christentum, iibersiedelte mit sei-

ner Familie nach England und liefi sich
in London nieder, wo er als vielfach de-
korierter und pramierter Kiinstler sick
in der gesamten Kunstwelt eines weithin
bekannten Namens erfreut. Er weilte
wiederholt in Potsdam und Wilhelms-
hohe als Gast der kais. Familie, matte
mehrmals die Kaiserstochter Viktoria
Louise, den Kaiser selbst, so wie andere
Mitglieder der kais. Familie.

Seine erste Arbeit Erzahlende alte
Frau" wurde 1891 ausgestellt u. brachte
ihm den Preis von 3000 K. der ungarisch.
Kunstfreunde, ein. Dieser folgten zahl-
reiche Portrats fiirstlicher Personlich-
keiten, welche sich durch feine Charak-
teristik auszeichnen, wie: Familie des
Prinzen von Bulgarien, Prinzessin Char-
lotte von Sachsen -Meiningen, Graf Ar-
tur Schonborn, Prinz Alexander Hohen-
lohe-Schillingsfiirst, Kaiser Franz Josef,
Bischof Fraknoi, Erzherzogin Isabella,
Prinz Hugo Dietridistein, Papst Leo
XIII., Erzherzog Karl Alexander von
Sachsen-Weimar, Kaiserin Elisabeth im
ungarischen Kronungsornat, Grafin Ma-
ria Szecheny, Grafin Kapnist mit ihrer
Tochter, Graf und Grafin von Szogyeni-
Marich, der ungarische Publizist Falk,
Violinvirtuose Jan Kubelik, Joseph Joa-
chim, Minister von Wekerle, Graf Cho-
tek (Gesandter in Dresden), Kardinal
Rampolla u. a. AuBer diesen Portrtits
sind folgende Werke zu erwahnen: Zi-
geuner in einer Schenke am frilhen Mor-
gen, das den groBen Preis (Budapest
1892) gewann. Dann: Hofbrauhaus, Un-
garische Wassertragerin, Abendgebet
u. andere mehr.

u. Singer II. 452; M. K. L.; Degener 1911; A,
Z. d. J. 1912; I. E. VI.. 625).

74-Lateiner, Josef, jidd. Dramatiker, geb.
September 1853 in Jassy, Rumanien, als
Kind armer Eltern, genoB eine streng
jiidische Erziehung und zeichnete sich
als besonders talentvollerTalmudjiinger
aus. Aber die Strahlen der Aufklarung
dringen auch in sein junges Herz und
machen es der alttraditionellen Form
abspenstig. Mit HeiBhunger wirft er sich
auf das Studium fremder Sprachen und
Literaturen. In diese Zeit fallt die Tatig-
keit der von Ooldfaden gegriindeten
Theatergruppe, die das jiid. Theater reif

many

u.
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befruditete. Lateiner kann sich diesem
Einflusse nicht eniziehen und schreibt
nach dem Muster einer Operette Gold-
fadens sein erstes Theaterstiick Die
zweiSchmelkes", das dann wieder Gold-
faden fur sein beriihmtes Theaterstiick
Die zwei Kune- Lemels" beniitzte. L.
kommt dann als Souffleur in die von
Israel Grodner gebildete selbstandige
Theatergruppe, ftir die er dann Lumpa-
cius-Vagabundusa aus dem Rum lin. und
Die Liebe vin Jeruschulajim", angelehnt
an Mapus Werk, bearbeitete. Nach dem
Zusammenbruch des jidd. Theaters in
Rumanien geht Lateiner mit einerTruppe
nach Odessa. Dort fithrt er die von ihm
verfaBte Dente Pipernuter" auf u. den
Dybuka, der grolie Begeisterung beim
damaligen jild.Theaterpublikum hervor-
rief. Aber nur kurz wart das Gluck. Das
jidd. Theater wird bald in RuBland ver-
boten, Lateiner zieht nach New-York u.
wird dort zum professionellen Theater-
schreiber. Theaterstildce milssen in
Massen produziert werden, angepaBt
dem burlesken Geschmack des Theater-
publikums. Ohne Wahl und ohne Ge-
schmack werden von Lateiner Stiicke
nach fremden Mustern zugeschnitten,
ab und zu durch ein burleskes zotiges
Liedchen, durch eine komische Episode
nur abgedndert, auf den Theatermarkt
geworfen. Ohne Auswahl, ohne Kritik
durcheinandergemischt: Dramen, Melo-
dramen, Komddien, komische u. histor.
Operetten, alles Schundfabrikation.
Es kommt oft vor, daB verschiedene Ele-
mente in cin und demselben Stiick vor-
handen sind: Drama, Operette, Oper,
Komodie zusammengestUckelt und zu
einem Stiick verarbeitet. Mehr als 100
solch minderwertiger Stiicke der ver-
schiedensten Art sind das Produkt die-
ser Schnellfabrikation. Unter seinen er-
folgreichstenStlicken (erschienen in den
Jahren 1884-1917) wdren zu zdhlen

Ester und Hamann, Josef und seine
Balder, Imigraschin to America; die hi-
storischen Operetten David b. Jischai u.
Schlome Hamelechs Misdipat; Chawa
oder die Schlang als Hausfrau, Das
fiinfte Gebot oder Kibid ov, Jehudit und
Holophernes, Chorban Jeruschulajun,
Daniel in der Lowengrube, Galuth

land, Die Schneiderin, Esra oder der
ewige Jude, Dina oder der Gast von
jener Welt, Escheth Chajil oder die
Prinzessin von Jehuda, Korachs Ozrothr
Alexander oder der Kronprinz von Jerw
schulajim, Bath Schewa od. das Winsth,
fingerl, Jehuda Maccabi, Konig u Bauer,-
Ben Jaacob oder Goluth Spanien, Die
Hugenotten, Der Mames Tochterl, Bli-
male, die Perl von Warschau oder Graf
und Jude, Ischara, Mammon der Geld,
golf, Zar Iwan 0 rosni, Die verblondseter
Neschume, Die schone Esther oder der.
Melech, Ephraim und Menasche oder
die Liebe von Zijon, Der Komodiant od,
a Sthandfleck in der Mischpuche, Der
Ozer, Kiddosch Haschem oder jidisthet
Minister, Der Stern von Prag, Davids
Geige, Hallel oder die Milchama mit
dem Jezer hare, Die jildische Welt,-
Chochmath Schelomo oder Ray Tan-
chums und der Aschmadai, Jidale oder
der Emeth u. der Scheker, Vierhundert
Jahr oder der Prinz und der Chatham,
Jehudith die Zweite, Gabriel oder die
Liebe von a jidische Frau, Der Mann
untern Tisch, das Volksstiick Goldaler
Zion oder Al Naharath Babel, Der)id in
Rumanien, Die Sedernacht oder Bilbel
Dam, Der Satan im Gan Eden, Jehudith
oder das verblondsete Schefale, Der
ormer Millionth., Der entlofener Soldat,
Vaterliebe, Der Amerikaner oder die
goldene ChaBene, Mann und Weibr
ChuBen Kalleh, Man Wabs Fraind,
Daniel oder die Tochter von Jeruschu-
schulajim, Chinke Pinke u. Das jidische
Herz (gehoren zu d. popularsten Stticken
des jiddischenTheaters),DerGanev,Der
Jom Hachupa, Ihr Widde, A Jahr noch
der ChaBene, A Mutterherz, A Korban
von Liebe, Der emesser Fraind, Die
falsche Zewua u. m. a

(M. Settled im Semmelbuch Die JEW Bahne; )(stun,
Lexikon II. 48-54; Oorin, Oeschichte Tom jud. Theater

J. E. VI. 625; Chachme Esroel b'Amerika).

de Lates, eine jildische Familie, die
viele Gelehrte und Forscher hervor-
brachte. Sie leitet ihren Namen von dem
in der Provence gelegenen Stddlchen
Lattes ab, wo ihr Ahnherr im Mittelalter
seinen Wohnsitz hatte. Zahlreiche Rab-
biner u. noch heute in Italien lebende
Gelehrte stammen von dieser Familie
ab.

-

:
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de Lates, Abraham ben Isaac, Nach-
komme der bertihmten Familie gleichen
)stamens, geb. 1809 in Venedig, gestor-
ben 1875, studierte bis 1834 an der Rab-
hinerschule in Padua, ward dann in Ve-
nedig Rabbinatsassesor seines OroB-
vaters u. wurde 1839 Rabbiner. Er wirkte
segensreich auf dem Gebiete der Wohl-
fahrtspflege u. war Mitarbeiter im Ke-
yem Chemed" und ,Bikkure haft".

Sein Sohn Eliah da Lates, Dr. phil.
et jur., Rechtsgelehrter und erfolgrei-
xher nationalokonomischer Schriftstel-
ler, geboren 1843 in Venedig, gestorben
Juni 1925 in Mailand, nahm in jungen
Jahren Anteil an der italienischen Frei-
heitsbewegung und muBte deswegen
Bach Piemont fltichten. Mit 18 Jahren
absolvierte er die juridische Fakultal in
Turin u. wurde 1871 Professor fur Orie-
.chisch und Latein an der Akademie zu
Mailand. AuBer zahlreichen Artikeln u.
archaologischen Essays im Memorie
dell' Istiluto Lombardo', schrieb er etwa
120 Werke, mist fiber romische alte
Oeschichte. Richtunggebend 1st sein
Riesenwerk ,Corpus inscriptionum Ita-
licorum". Lange Jahre verband ihn eine
intime Freundschaft mit dem groBen
Celehrten Theodor Mommsen. Von sei-
nen weiteren Werken heben wir hervor:
Studii istorici sul contrato d'Enfileuse
.(Turin 1868); Studii critici statistici sul
credit() fondiario (Milano 1868); La li-
berta delle banche a Venezia dal secolo
XIII. al XVII. (1869). L. genoB in wissen-
schaftlichen Kreisen hohes Ansehen,
wurde mehrfach ausgezeidmet und war
Kommandeur der Orden St. Maurizius
und St. Lazarus.

Moses de Lates, ein zweiter Sohn
desAbraham L., talmudisdier Oelehrter,
geb. 1846 in Venedig, gest. 1883 das.
studierte am Rabbinerseminar zu Padua,
graduierte 1863 u. fiihrte sich mit einer
hebr. Bearbeitung von De Vita et Scrip-
tis EliaeCapsalii,welche er seinemVater
widmete, in die Literatur ein (1869). Nach
seines Vaters Tode war er einige Zeit
Rabbiner, resignierte dann und widmete
sich seinen Studien. Oleichzeitig war er
Mitarbeiter bedeutender italienischer
Blotter, worin er u. a. seine wertvollen
Studien Ober die jiidische Literatur unter

de Lates

dem Titel ,Notizie e Documenti di Lit-
teratura e Storia Giudaica" (Padua
1879) serienweise veroffentlichte. Von
seinen weiteren literar. Arbeiten sind
erwahnenswert seine zwei von der Icon.
Akademie in Turin publizierten Haupt-
werke: Saggio di Oiunte e Correzioni al
Lessico Talmudico" (Turin 1879) und
Nuovo Sagio di Oiunte e Correzioni
al Lessico Talmudico" (Rom 1881).

(Haessif, Hell I, Abt. 2, 207 ; Vogelstetn und Rleger,
Geschichte der Juden in Rom, II.; J. E. VI. 625; I. T. A.
lull 1925; De Oubernotis, Diet. intern.).

de Lates, Bonet, mit seinem Adis&
Namen Jakob b. Emanuel Provencale,
Leibarzt des Papstes, Astronom und
Schriftsteller, geb. in Lattes bei Mont-
pellier, gestorben im Janner 1515 in
Rom, flachtete nach Vertreibung der
Juden aus der Provence im Jahre 1490
an der Spitze der Exilierten in das
papstlithe Carpentras, widmete sich
astronomischen Studien u. erfand dabel
einen astronomischen Ring, mit dessen
Hilfe er die Sonnenhohe, den Stand der
Oestirne und die Tageszeit rechnerisch
bestimmen konnte. Diesen Ring be-
schrieb er in einem latein.Werke, das er
dem Papste Alexander V. wid mete und
das mit den Worten schlieSt: ,Bitte, ver-
zeihe die Fehler dem, d. des Latein'schen
nicht kundig, da ein hebraisch Gesetz,
n i ch t Romas Sprache mein Tell'.

Des Werkchen wurde 1493 in Rom
dem Drudc ilbergeben (Rom 1498,1507,
1521, 1527, 1534 u. o.). Sein Verfasser
folgte ihm bald darauf nach Rom. Dort
verfal3te er seine Flugschrift ,Progno-
sticum", welche er den beiden Kardina-
len Valentiniani und de Borgia widmete.
Sie enthalt eine Berechnung der Ankunft
des Messias, die fiir das Jahr 1505 fixiert
wird, deren Unrichtigkeit aber er selbst
erleben muBte. 1499 ernannte ihn Papst
Alexander VI. Borgia, nachdem er ihm
des Recht ats artium et mediciae doctor
zu praktizieren verliehenhatte,zu seinem
Leibarzte, die romische Oemeinde hin-
gegen zu ihrem Rabbiner, der sich dann
als deren Reprasentant stets erfolgreidi
far seine Balder beim Papste verwen-
dete. In dieser Stellung, sowie spater
als Leibarzt des Papstes Leo X., welcher.
ihn sehr hochschatzte, stand er in hohem
Ansehen. Mille Oktober 1513 wendete
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sich an ihn der beriihmte Humanist
Johann Reuchlin in einem hochst in-
leressanten Brief, in trefflichem Hebr.
(abgedruckt in der Zeitung des Juden-
tums 1839 und Oraetz, Oeschichte der
Juden IX. Anm. 2), worin er ihm schildert,
wie die Dominikaner zu Killn den Kaiser
bestiirmt flatten, die Plod. Schriften zu
verbrennen, was er aberdurch sein Out-
achten vereitelt und wie man deswegen
seine Person durch boswillige Schriften
angegriffen u. ihn, als er sich in Gegen-
scbriften verteidigt, gerichtlith belangt
hatte. Urn alien weitern Feindseligkeiten
zu entgehen, habe er die Entscheidung
des ptipstl. Stuhles angerufen u. bittet
nun, de Lates rage sich bei Seiner
Heiligkeit filr ihn verwenden. In der
Tat hatte die Befilrwortung des pilpstl.
Leibarztes bewirkt, doll Leo X. die An-
gelegenheit einem bischofl. Oerichte
ilbertrug, welches Reuchlin am 29.Marz
1514 mit einer glanzenden Genugtuung
freisprach.

Sein Sohn Isaac Josua de Lates,
italienischer Talmudist und beriihmter
Kabbalist, lebte am Anfang des 16. Jahr-
hunderts u. scheint jener Lates zu sein,
der in den Responsen des Hammabit,
2. Teil, erwahnt wird. Er soil dos Buch
Cheschek scillomoh" des Aliman iiber-
setzt und im Jahre 1568 erglinzt haben.
Er war der erste, der das Verbot kab-
balistischeBilther,besonders den Sohar
zu drucken, aufhob, welches filr jene
Zeit als groBe revolutiontire Tat betrach-
tet werden mull. 1557 *nnBte er unter
Zurilddassung seiner Bilther und son-
stigen Habseligkeiten nach Bologna
fliichten. Er kam 1558 nach Pesaro, 1560
nach Avignon und 1562 nach Ferrara,
wo er 1567 zum Lehrer der Kinder des
R. Isaac Abarbanel engaglert wird und
1570 starb.

Er vertiffentlichte: Rechtsgutachten
des Nissim b. Reuben Gerundi (gemein-
sam mit Benjamin d'Adriano und Anton
Blando herausgegeben, Rom 1546), da-
runter eigene Outachten, betreffend die
Entscheidung fiber das Erlaubtsein kab-
balistische Bilcher zu drucken, nament-
lich des Sohar. Dieses Outachten ist in
den Soharausgaben vorgedruckt (Man-
tua 1558-60). Er schrieb auch einen

de Late*

Kommentar zu Bechinath olam" des ie.'
daja ha Penini (Ms. Wien) und eine
Sammlung von 110 Rechtsgutachten auf
Anfragen aus verschiedenen Gegenden
Italiens (herausgegeben v. M. Z. Fried'
lander, Wien 1860).

(Rn. 1. 161 f. und 624; de Rossi; Rohul; VogelsleIn und
Rieger IL; ). E. VI. 625; B. ).; 0. I. V. 309).

Lates, Dante, Prof. in Italien, beget'
sterter Zionist, der sich um die Verbrei
lung des Zionismus und der hebr. Res
naissancldee in Italien die gr8Blert
Verdienste erworben I1at.1926 vertlifent-
lichte er eine grollere Arbeit unter dery
Titel Poeti e Pensatori Ebrei", worm-
er die Eniwicklung d. hebr. Renaissance
seit Mose Chaim Luzzatto Ober das 19'
Jh. bis zu Achad Haam, Bialik u. Tscher'
nichowski hinilber darstellt. Von letzte-
rem ilbersetzte er ouch einigeProben ing
Italienische. Das Schlufikapitel ist
Martin Buber und der Erneuerung det
hebr. Religiosittlt gewidmet.

()nd. Rundecheu v. 7. Dezember 1926).

de Lates, Isaac b. Jakob, groBtet
jiid. Gelehrter in der Mitte des 14. Jh. zit
Perpignan in der Provence. Als Schiller
des Nissim b. Reuben 0 herundi, eignete
er sich talmudische und philosophische
Kenntnisse an. Aufler einer halachischen
und philosophischen Erklarung des
Pentateuch, beliteltKirjath sepher", von
welcher Handschriften fiber die ersten
zwei Bilcher vorhanden sind, schrieb er
im Jahre 1372, ein umfassendes Werk
Toldoth Jizchak ",welches in 16 Kapiteln
die Oeschichte der Tradition, die Grund-
lagen der Mischnah, der Tosephta und
des Jad hachazaka des Maimonides, be-
treffend und Auslegung der Oeboter
welters eine Erklarung der im More"
vorkommenden Bibelstellen, Vorschrif-
ten fiber Kriath hatorah, ErItiuterungen
fiber Ibn Esras Theorie u. s.w. behandelt.
Diesem Werke, reich an Nolizen fiber
frilhere Schriftsteller und ihre Schriften,
ist zum Schlusse ein Index, betitelt
Schaare Zion" angefilgt (Manuskripte
in mehreren Bibliotheken). Die Einlei-
tung wurde, mit Anmerkungen versehenf
von Buber (Lemberg 1885) herausge
geben.

(Levin In W. u. W.; Zunz, Zur Gesch. u. Lit, 479; Kat
1. 623 f.; ). E. VI. 625; B. J.).
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de Lates, Jehuda b. Jaacob, Talmud
gelehrter, lebte im 13. Jh. in Frankreich
und ist als Verfasser der Responsen-
sammlung Baal assuphot", von dem
Auszage durch S.D. Luzzatto im Berliner
Magazin, III., 73, verOffentlicht wurden,
bekannt. 0.3. V., 309).

de Lates, Mordechai b. Josef, such
Litsch genannt, lebte im 17. Jahrhundert
in Amsterdam, von wo aus er das Heilige
Land bereiste und dariiber ein Werk
Toz'os erez Israel", Wanderungen
durch das Heilige Land mit Angabe der
Gegenden u. Oerter (Amsterdam 1649)
schrieb. co. ). V., 309)

Lates, Jon James, Komponist, Sohn
des David Franzisko L., eines Sprach-
lehrers in Oxford und Verfassers eines
sprachwissenschafilichen Werkes, geb.
urn 1730, gest. 1777. Er erlangte als
Violinvirtuose einen grofien Ruf, wirkte
als Konzertleiter in Oxford, sodann am
Hofe des Herzogs von Malborough zu
Blenheim. Zur selben Zeit soil er auch
Organist im St. John-College gewesen
sein. Er komponierte sechs Soli far
Violin und Violoncello, ebenso Duette
fur zwei Violinen und solche filr zwei
ElOten.

Sein Sohn Charles Lates, geb. 1771
in Oxford, war Schiller des Dr. Philipp
Chaies, eines beriihmten Universitats-
professors der Musik. 1793 graduierte
er am Magdalen-College als Musik-
meister. Seine musikalische Oraduie-
rungsarbeit, eine Hymne Gott ist mein
Licht" ist in der Oxforder Music-School
handschriftlich aufbewahrt. L. gait als
beriihmter Organist, besonders hervor-
ragend in der Kunst der Fugenbehand-
lung.

(Dict. of Mus. 1824; Watt's Bibl. Brit.; Did. of National
Blograf, Xl. 603).

Latif, Isaac ben Abraham ibn, Arzt,
Kabbalist und Philosoph, geboren urn
1220 in Toledo, gestorben um 1290 in Je-
rusalem. Von seinen Lebensumstanden
1st nichts welter bekannt, als daft er mit
Todros Abulafia in Verbindung stand u.
ihm eins seiner Werke widmete. Er ge-
horte zu jenen jiid. Philosophen, d. den
Versuch machten die Philosophie mit
der Kabbala in Einklang zu bringen. In
seinen Schriften sutht er d,Aristotersche

Lehre zu bekampfen. In der Kabbala ist
ist er etwas zweideutig.Er steht, wie der
Verfasser des Minchath Jehuda" sich
ausdrackl, mit einem Fufi in der Philo-
sophic u. mit dem andern in d. Kabbtila.
Wenn ihm such die Philosophie nicht
der rechte Weg zum Heiligtum ist, so
verschmaht er sie doch nicht, urn seine
Ideen fiber Gott, die Welt and d.:Schop-
fung aus ihr zu erklaren. Die Emanation
erlautert er durch mathematische For-
mein: ,Es sei damit", sagt er an einer
Stelle, ,wie mit dem Punkt, der sich zur
Linie, dieser zur Flache und diese wie-
derum zum Korper erweitere". Sein
Hauptwerk Schaar haschamajimi (un-
veroffentlicht) ist nach Art des More'
angelegt und handelt in vier Pforten
fiber die Existenz Oottes, die Prophetie,
die Urim u. Tummim u. a. Oegenstande
(vollendet 1244, Ms. Vatikan). Teile hie-
von, und zwar Einleitung u. Kapitel aus
erster u. driller Pforte sind von Jellinek
im Haschachar II. Jahrg. publiziert. Be-
sondere Bedeutung kommt dieser Ver-
offentlichung zu, weil sie eine histor.
Skizze der jild. Wissenschaft zur Zeit
des Maimonides enthalt. Der V"1"1
drilckt sich lobend fiber dieses Haupt-
werk aus, in welchem jede pilosophische
Anschauung, die sich gegen unsere
Lehre richtete, scharf bekampft wird. Er
schliefit daraus, daft der Verfasser trotz
seines tiefen Eindringens in die Philo-
sophic dem jiidischen Glauben treu ge-
blieben ist. Was er aber in diesemWerke
bemangelt, ist die Abweichung des Ver-
fassers vom System des Maimuni und
seiner Nachfolger, betreffend die kabba-
listischen zehn Spharen. Er gebrauchte
dabei die ungewohnlich scharfenWorte:
Es scheint, daB Latif sein System er-
dacht hat, ohne sich dabei auf irgend
welcheTradition zu Matzen" (Jellinek im
Kerem Chemed" IV.154). Zu erwahnen
sind noch die Werke: 1. ,Oinse hame-
lech", fiber Oeheimnisse der Welt-
schopfung auf Orundlage der Naturphi-
losophie (von Jellinek in ,Kochwe Jiz-
chak 1887 publiziert); 2. Zror hammorm,
behandelt in elf Abschnitten verschie-
dene philosophische Untersuchungen.
Das Werk 1st dem Todros Nasi gewid-
met, befindet sich handschriftlich im
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Vatikan u. bei de Rossi und wurde durch
Jellinek im Kerem Chemed" (1833)
veroffentlicht; 3. Iggereth haschuwah",
eine Schrift in Form eines Briefes aus
Jerusalem, adressiert an Abulafia mit
49 Fragen u. Antworten philosophischen
Inhaltes, von denen 26 vom Senior Sachs
im Sepher Halechia" (1857), einige
im Kerem Chemed", Heft 4, veroffent-
licht wurden; 4. Zurath haolam", fiber
das Weltgebtiude (Ms. Bodleana), ver-
offentlicht von Stern in Kewuzath ha-
chajim" (1860); 5. Raw pealim", fiber
Metaphysik und Naturphilosophie (Ms.
Vaticana, Oppenheim u. de Rossi, ediert
von Schonblum, 1885); 6. Kommentar
zu Hiob, unediert, erwahnt im Zurath
haolam; 7.Kommentar zum Predigerauf
naturphilosophischer Basis (gedruckt im
16. Jahrhundert mit demText in Konstan-
tinopel).

(Kn. I. 624 1.; de Rossi;
IL,

Carmoly, Revue oriental. I.
p.
schichte der

61; B. 14 Kerpeles 67; 3. E. VI. 626; Greets, Ge-
)uden, VII. 190 .

Latzki, Wilhelm (Sef Wolf), jildisch-
ukrainischer Politiker u. Journalist, geb.
1881 in Kiew, besuchte nach Absolvie-
rung der Mittelschule das Polytechni-
kum in Riga, wurde aber 1901 wegen
politischer Umtriebe ausgeschlossen u.
mufite ins Ausland fliichten. Er nimmt
regen Anteil an der zionistisch-soziali-
stischen Bewegung, griindet zusammen
mit I. Golde, Mirkin u. a. die zionistisch-
sozialist. Gruppe Charutle in Berlin
und wird mit der Zeit der wichligste
Wortfiihrer und Vertreter dieser Bewe-
gung. 1902-1903 arbeitet er illegal in
Dwinsk und griindet dort ebenfalls eine
solche Oruppe, die sich mit der Zeit zu
einer ganzen Bewegung ausbaut, die zur
Ortindung der zion.-soz. Partei (S S.)
fiihrt. Die Griindungskonferenz (Dez.
1904Febr. 1905) wall ihn in des Ak-
tionskomitee und ihm Mit dann 1907
die Aufgabe zu, den proletarischen Ter-
ritorialismus vor dem Stuttgarter Sozi-
alistenkon gra mit Erfolg zu verteidigen,
was zur Folge hatle, daB die Jiidische
Arbeiterpartei in die Internationale auf-
genommen wurde. Im selben Jahre be-
suchte er mit 'sr. Zangwill u. Dr.Jochel-
mann, den Philanthropen Jakob Schiff in
New-York, mit welchem erdie Frage der
Regelung der jtidischen Auswanderung

nach Amerika bespricht. 1909 gibt er in
Wien einigeNummern des Parteiorgans
Das jiddische Frejland" heraus. Spater
lebte er grofitenteils in Petersburg und
war wahrend des Weltkrieges in der
jiid. Gesellschaft Ort" tang, Nach der
Revolution entwickelt er als Fiihrer und
Begriinder der Ad. Volkspartei eine
intensive gesellschaftliche Arbeit in der
Ukraine. Nach der Demission des jiid.
Ministers Dr. Silberfarb i. J. 1918, fiber-
nimmt er, gestiitzt auf die linksorientier-
ten jiid. Parteien, des Portefeuille fiir
jildische Angelegenheiten. Nach seiner
Demission gdindet er zusammen mit
Pinkas Dubenski den Volksverlag",
den er 1920 nach Berlin tiberfiihrte u. mit
dem Ullstein-Verlag als jild. Abteilung
unter dem Namen Klal-Verlag ver-
band. Er zog sich aber bald auch von
diesem Unternehmen zurtick. Mit Leo
Motzkin und J. Efroikin grilndete er die
j ild. Welt-Hilfskonferenz, welthe 60 jiid.
Organisationen zusammenfalite und im
J. 1921 erstmalig in Karlsbad zusammen-
trat. In deren Interessen unternahm er
besonders fiir die Abteilung Emigdrikt"
in d. Jahren 1924-25 zahlreiche Reisen.
Hierauf ging er mit einer Kommission
des Volkerbundes in Emigrationsange-
legenheiten nach Nordamerika. Nach
der Liquidation derWelt-Hilfskonferenz
(Ende 1925) lief3 er sich in Riga als Re-
dakteur von Das Volk" nieder.

Seine publizislische Tfitigkeit begann
er schon 1901 im Cherut" und im Ha-
moin", den er gemeinsam mil Dr.N. Sir-
kin begriindete, und dehnte sie spater
auf alle Ausgaben der S. S. Partei
aus. ,Der jild. Proletariat", ,Der neier
Weg", ,Dus Wort", ,Unser Weg" u. a.
bringen vielfache Artikel aus seiner
Feder, die die Ideologie und die Stim-
mungen des prolet. Territorialismus in
temperamenivoller Weise verteidigen
und propagieren. In seinen aphoristisch
gehaltenen Arbeiten Materie an Geist",
Bundismg, Zeitliches un Eibiges" sucht
er den jild. Nationalismus als eine Mi-
schung von religioser Mystik und realer
Verbindung mit seinem historischen
Heimalland zu deuten. In seinen sozial-
phil. Arbeiten wendet er besonders viel
Aufmerksamkeit dem im jud. Leben vor-

f.).
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herrschenden ideologischen Kampf zwi-
schen der religids-rabbinischen u. der
weltlichenLebensanschauung, zu. Er war
einer der ersten, die durch Wort und
Schrift das Interesse der jildischen
Offentlichkeit fur die Probleme der jii-
dischen Emigration wedde. Da er den
Wanderungsproza kir das wichtigste
Mittel betrachtete, eine gesunde ratio-
nale Zukunft zu schaffen, propagierte
er zusammen mit D. Lwowitsch-Dawi-
dowitsch die Idee, die jild. Emigration
auf Grund von demokratischer Selbst-
hilfe und mit Hilfe eines allweltlichen
jild. Emigrationskongresses zu organi-
sieren. Er schrieb fiber jild. Kultur- und
Kunstprobleme und fiber jild. Siedlun-
gen in Nordamerika. Eine Sammlung
seiner publizistischen Arbeiten erschien
unter dem Titel Erd-Geist" (Kiew 1918).
Die tragischen Erlebnisse in d. Ukraina
unter der Herrschaft der Kontrarevolu-
tiontiren Armee schildert er in seiner
Broschiire Geseroth Denekin". Er
tibersetzte audNathan Hannovers histo-
ris che Chronik Jawen mezulah" (ver-
offentlicht in der pd. Zeitung Buenos
Aires, 1926) u. v. a.

(Jakob Leschinski in 13ficherwelt 1922 ; Relsen.
Lexikon II, 76-111; Wr. Morgenzellung v. 15. Aprli 1927).
Laub, Ferdinand, Klaviervirtuose, geb.

zu Prag 19. Jdnner 1832, gest. zu Gries
bei Bozen in Tirol am 17. Mdrz 1875.
Schiller von Moritz Bildner am Prager
Konservator., spielte er schon im 6. Le-
bensjahre als Wunderkind Berlioz'sche
Variationen.ErzherzogStephan schenkte
ihm damals eine Amaligeige. In Wien,
Paris und London veranstaltete er gut
besuchte Konzerte und gewann Berlioz
und Ernst zu begeisterten Verehrern.
1853 wurde er Lehrer am Weimarer
Konservatorium, 1855 am Stern'schen
zu Berlin und 1864 Konzertmeister am
dortigen Hoforchester, 1866 erster Prof.
d. Violinspiels am Konservatorium und
erster Geiger der Musikgesellschaft in
Moskau. SeinLebensende verbrachte L.
schwer leidend in Karlsbad und zuletzt
In Giles bei Bozen. Er gab nur wenige
Solostiicke ftir Violine heraus.

(Rieman, Musik1exikon; 1. E. VI. 625).

Laufer, Berthold, Dr. phil., Anthro-
pologe und Orientalist, geboren am 11.
Oktober 1874 in Köln a. Rh., studierte

an den Universitliten Berlin und Leipzig
orientalische Sprachen und promovierte
i.J. 1897. Zum Zwecke ethnologischer
Studien beteiligte er sich schon 1898 an
der Jesup N. Pacific-Expedition zur russ.
Inset Sachalin und ins Amurgebiet.
1901-04 zog er mit der Expedition
Jakob H. Schiff nach China, urn es kul-
turhistorisch und ethnologisch zu erfor-
schen. Seit 1904 war er als ethnologi-
scher Assistent am Amer. Natur-Histor.
Museum tatigund wirkje gleichzeitig als
Lektor f. Anthropologie u. ostasiatische
Sprachen. 1908-10 machte er die
Blackstone-Expedition nach Tibet und
China mit und beteiligte sich 1923 als
Mitglied der Field-Museum Expedition
an der neuerlichen Forschungsreise
nach China. In der Zwischenzeit war er
immer an verschiedenen Museen und
einschltigigen Instituten, seit 1915 dau-
ernd am NaturhistorischenField Museum
tatig. Als aktives Mitglied verschiedener
Forschungsgesellschaften beteiligte er
sich an deren ethnologischen, anthro-
pologischen, archdologischen u. philo-
logischen Arbeiten u. legte deren Er-
gebnisse in einer grolien Anzahl von
Artikeln und Biichern nieder.

(Who's Who of Americ. Jew.).

Lautenburg, Siegmund, Geheimer
Intendanzrat und Theaterdirektor, geb.
als Sohn eines Fabrikanten am 11. Sept.
1852 zu Budapest, gest. am 22. Juli 1918
in Marienbad, absolvierte in Wien das
Gymnasium u. widmete sich dann dem
Bankfache. Die Sehnsucht seine l!er-
zens aber war das Theater. Er besuchte
sehr haufig das Burgtheater, bis es ihm
gelang, sich Zugang zu Sonnenthal zu
verschaffen. Dieser gewahrte ihm dann
fOrdernden Schutz und lieli ihn filr die
Biihne ausbilden. L. besuchte die Schau-
spielschule in Wien, war Schiller von
Ujhary, debutierte 1873 in Neusohl als
Ferdinand in Kabale und Liebe", kam
dann im bunten Wechsel nach Berlin,
Elberfeld, Barmen, Budapest u. wieder
nachBerlin zurtick, alsShylok,Richard III.,
Konig Lear und Nathan auftretend, bis
er 1880 durch Laube als Charakterdar-
steller zum Stadttheaternach Wien kam.
Von dort unternahm er ausgedehnte
Gastspielreisen, die ihn u. a. such nach
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Stettin fiihrten, wo er dann die Direktion
des Elysiumtheaters iibernahm. Damit
betrat er sein ihm eigenes Arbeitsgebiet,
denn nicht als Schauspieler, sondern
als Theaterdirekior gebiihrt L. ein Platz
in der Geschichte d. deutschen Biihnen-
wesens. Er hat eine groBe Anzahl von
Biihnen mit Geschick und Energie ge-
leitet (zwei Jahre in Stettin, dann
deutsches Theater in Amsterdam, Stadt-
theater in Bremen u. Liibeck). Am fang-
sten und erfolgreichsten stand er an der
Spitze des Berliner Residenztheaters,
dessen Leitung er 1887 iibernahm. Dort
hat er mit Erfolg versucht, in die FuB-
tapfen Laubes zu treten. Mit einem
Drama Ohnets begann seine Direktions-
8ra u. in d. Folge bemiihte er sich Ibsen,
Tolstoi, die Ungarn aufzufiihren und den
modernen franzosisch. Dramatikern den
weitesten Raum im Spielplan einzurau-
men. Er errang ilbrigens auch als vor-
ziiglicher, fachkundiger Regisseur, wie
als begabter Darstelller nicht nur in
Berlin selbst, sondern auch auf den Ge-
samtgastspielen, die er mit seinem wohl
geschulten Kiinstlerpersonal durch ganz
Deutschland unternahm, die groBten Er-
folge. Gelegentlich eines solchen Gast-
spieles am Hoftheater in Koburg,
wurde er vom Herzog Ernst von Sachsen -
Koburg -Gotha z. Ehrenmitglied dieser
Hofbflhne ernannt. Besondere Erwah-
nung verdient, daB er den Hjalmar Eck-
dal" in der Wild ente" in Berlin kreierte
und fiber siebzigmal am Residenzthe-
ater zur Darstellung brachte.

(Degener 1911: M. R.L. 21; ). E. VI, 625; Eisenberg,
Blogr. Lex. d. d. bahne).

Lauterbach, Jakob Bezalel, Dr. phil.,
rabb. Schriftsteller, geb. 6. Janner 1873
zu Monasterzyska, Galizien, lernte bis
zum 19. Lebensjahr Habraisch, den Tal-
mud u. rabb. Literatur, dann erst wand te
er sich profanen Wissensfachern zu,
studierte an den Universitaten Berlin u.
Gottingen unter Wellhausen,Tment und
Schiirer u. promovierte 1902 mit magna
cum laude. Gleichzeitig studierte er am
Rabbinerseminar des Dr. Hildesheimer
in Berlin u. erlangte 1903 das Rabbiner-
diplom. Hierauf folgte er einem Rule als
Rabbiner nach Amerika. Dort ilbernahm
er auch den Lehrstuhl filr talmudische

Law

und rabbin. Eicher am Hebrew Union
College und in der Amer. Academy of
Jewish Reserarch. AuBerdem beteiligte
er sich als Mitarbeiter an d. Jewish En-
cyclopaedia, sowie an d. Hebr.Enzyklo-
p8die .Ozer Jisroel", fiir die er mehrere
Artikel lieferte.

Zahlreich sind auBerdem seine filr d.
Jewish Quarterly Review, fiir d. Am. Jour.
of Semitic Languages u. a. Zeitschriften
gelieferten Beitalge. An selbstandigen
Arbeiten veroffentlichte er: Saadja AI-
fajjumis arabischePsalmeniThersetzung
und Kommentar (1903), The Sadducees
and Pharisees (1913), The Ethics of
the Halachah (1913), Midrasch und
Mischnah (1916), The tree Books found
in the Temple of Jerusalem (1918) und
schlieBlich The attitude of the Jew to-
ward the Nou-Jew (1921).

(Who's Who of Am. ).; Eisensladt, RebenOw weso-
phrow).

Law, Name einer aus Labi in Spanien
stammenden groBen Gelehrtenfamilie,
welche sich nach der Vertreibung der
Juden in der Tiirkei niederlieB.

Law, Josef ibn Vidal, Sohn des Phi-
losophen Salomo ibn Law, lebte in Sa-
ragossa u. war einer der 25 auserwahl-
ten Rabbinen, welche auf Befehl des
Papstes Benedikt XIII. mit dem Geistli-
chen Tortosas in den Jahren 1413/14 dis-
putierte, wobei er ihr Wortfiihrer war.
Er llbersetzte unter dem Titel Kerem
hamaaloth", das Buch des Jeschuah
Halorki fiber die Pflanzen und ihre Heil-
kraft aus dem Arabischen ins Hebr8ische.
Von seinen ilbrigen Schriften sind uns
bloB einige Briefe und Lieder erhallen
geblieben.

Law, Josef b. David, aus Monastir,
bedeutender Talmudist, gestorben nach
1580 in Konstantinopel, war Rabbiner in
Saloniki u. ging infolge eines zwischen
ihm und Salamon Chasson ausgebro-
chenen Streites nach Konstantinopel,wo
er in der von Donna Gracia (s. d.) erhal-
tenen Schule wirkte. Nach kurzer Zeit
iiberragte er durch sein talmudisches
Wissen alle Gelehrten dieser Stadt und
von nah und fern wandte man sich mit
Fragen religioser und rechtlicher Natur
an ihn.
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Er schrieb zahlreicheRechtsgutachten,
die in vier Biichern erschienen sind.
Das erste Buch zerftillt in 2 Teile: 1.
Vorschriften die Frau betreffend, 2. Zi-
vilrechtlichen Inhaltes, zusammen 128
Rechtsgutachten, denen Novellen fiber
Raschi und Tossaphot des Traktates
Gitlin angefilgt sind (Konstantinopel
1573); das zweite Buch enthillt Outach-
-fen iiber Ewen eser, 88 an Zahl, denen
Chidduschim zuAwodah sarah beigefilgt
sind. Vom Verfasser selbst herausge-
geben (das.1568); driller Teil umfaBt 121
Gutachten, die auf Jore dea Bezug neh-
men ; angehtingt sind Chidduschim
-zum Traktat Gitlin (das. 1573); der
vierte Teil schlieBlich enthalt Gutachten
fiber verschiedene Themen der Ritual-
kodizes. Beigegeben sind Chidduschim
zu Traktat Kidduschim und Awodah
-sarah (Venedig 1606, Furth 1692);
amtliche Gutachten sind dann Amster-
.dam 1726 in 2 Minden erschienen. Die
diskussiven. Novellen fiber falmudische
lraktate, die in einzelnen Teilen der
Gutachten gedruckt erscheinen, sind
In einem Werke zusammengestellt und
zusammen mit den Novellen d. Salomo
Hakohen (Wilmersdorf 1721) heraus

-gegeben. Er schrieb welters: ErItluterun-
gen zu Raschi, Alfasi, Maimuni, Ascher
u. a. und verfaBte die Slichah Zedek u
mischpath mechon kisathuar.

Law, Simon, Enkel des Josef ibn
Vidal, verblieb auf seiner Reise nach
Paltistina in Tripolis, wo er 1549 zum
Rabbiner gewtihlt wurde.Er beschtiftigte
sich mit der Kabbalah und schrieb einen
Kommentar zum Sohar (Livorno 1795,
1805). Auch Semiroth fur Samstag ver-
faBte er, tinter denen das Lied Bar
Jochai nimschecheth, noch heute bei
den Sephardim beim Sabbateingang
gesungen wird.

(0. ). V. 515 f.; Kn. I. 479; B. 1.).

Lawrence, John Zachariah, englisch.
Chirurg, geboren 1828, gestorben am
18. Juli 1870 in London, studierte an der
Universitiit daselbst, wurde 1855 Fellow
am Royal College ftir Chirurgie, dann
Chirurg am Hospital fur Epilepsie und
Paralysis u. spider Ophthalmologischer
Chirurg am St. Bartholomeus Spital.

Er edierte von 1864-67 die ,Ophtal-

mic Review" und verfaBle : The Dia-
gnosis of Surgical Cancer (1855), Illu-
strations of the Pathology of Cancer
(1856), The Progress of Ophthalmic
surgery from the Invention of the Oph-
thalmoscope (1863), The Optical De-
fects of the Eye and their consequen-
ces, und schliefflich Asthenopia and
Strabism (1865). (1. E. VI. 648).

Lawson, Sir Edward Levy, Journa-
list, seinerzeit Hauptaktiontir des Daily
Telegraph, geboren am 28. Dezember
11,33 in London, studierte daselbst am
University College und nahm 1875 mit
Zustimmung seines Onkels Mr. Lionel
Lawson dessen Namen an. 1886 beklei-
dete er das Amt eines High Sheriff der
Orafschaft Buckingham und war gleich-
zeitig Prtisident des Royal Institute's of
Journalists. 1892 wurde er zum Baronet
geadelt. Er war Besitzer des Daily Tele-
graph und stand unter den Publizisten
Englands an fiihrender Stelle.AuBerdem
war er Depulierter der City London und
Friedensrichter der Orafschaft Bucking.
ham.

Sein Sohn Harry Webster L., Baro-
net, geboren am 18. Dezember 1863 in
St. Pankras, Middlesex, studierte am
Eton und Balliol-College, 1st als Schrift-
steller und Dramatiker bekannt.

(Plarr 627).

Lawson, John, engl. Schauspieler,
geb. 1865, gest. im Dezember 1920 in
London. Er war einer der popularsten
Darsteller von Sketchs in der Londoner
Music-Hall. Es ist von besonderem Inter-
esse, zu erwiihnen, daB er ein eigenes
Genre, den judenfreundlichen Sketch in
das Repertoire derMusic.Hall einfiihrte.
In den Einaktern, die dort bis dahin ge-
gegeben wurden, bildete der Jude hiftufig
eine komische Amiisierfigur, die verlacht
und verspottet wurde. Lawson, welcher
ernste Sketchs im Repertoir der Music-
hall einzufiihren begann, bevorzugte nur
solche, in denen die Juden sympatisch
gezeichnet waren und auf ihre Leiden
hingewiesen wurde. Den groBten Erfolg
hatte er mit dem judenfreundlichen
Sketch Humanity", den er im Jahre 1895
verfaBte und der in England, Amerika u.
Siidafrika begeisterte Aufnahme fend.
Das sentimentale Lied Blos ein Jude',
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das in diesem Sketch vorkommt, wurde
sehr popular. Auch ein Sketch Disraeli",
welcher die Taten des Pd. englischen
Staatsmannes Lord Beaconsfield ver-
herrlichte, able groBe Zugkraft aus.

(Wr. Morgenzeltung Tom 9. De:. 1920).

Lazare, Bernhard, franz. Journalist,
Literarhisloriker und Schriftsteller, geb.
14. Juni 1856 zu Nimes, gest. 2. Sept.
1903 in Paris, verlieB frilh seine Vater-
stadt und kam nach Paris, wo er Pal8o-
graphie u. Oeschichte an der Sorbonne
studierte, sich dann ober der literaristhen
u. journalistischen Laufbahn zuwandte.
Er begann an zahllosen Revuen u.Tage-
blattern mitzuarbeiten und war bereits
ein sehr gesuchter Mitarbeiter der Bou-
levardblifiter, als er sich als erster in
der gesamlen Pariser Presse, des Falles
des Hauptmanns Dreyfus bemtichtigte
und in zwei sensationellen Flugschriften
La verite sur l'affaire Dreyfus" und
Comment on condamne un innocent"
die Unschuld des Oefangenen auf der
Teufelsinsel nachzuweisen suchte. Er
war somit der eigentliche moralische
llrheber der Revision des Prozesses
von 1894 und wurde als solcher auch
von allenVerteidigern der Wahrheit und
Gerechtigkeit angesehen. Eine Zeitlang
wurde er auch von dem politischen Zio-
nismus mit fortgerissen und nahm am
zweiten Baseler KongreB 1898 teil. Dann
aber blieb er, mit Herzls Diplomatie un-
zufrieden, der Bewegung fern. In den
letztenJahren seinesLebens besthaftlgte
sich Lazare eifrig mit der Loge seiner
Olaubensgenossen in RumFinien und
in RuBland. Seine Reise nach Rum8nien
1902, sowie seine Schriften L'Antise-
mitisme, son histoire et ses causes"
(Paris 1892, engl. Libersetzung 1903) u.
,Les Juifs de Romaine" halten nur ge-
ringen Erfolg. Bald nach Beendigung
der Dreyfus-Affaire erhielt er eine Be-
rufung als Professor fur jildische Ge-
schichte an die freie Universilat in Brits-
sel. Den Anteil seines Volkes an der
Verbreitung der Ideen der sozialen Oe-
rechtigkeit schildert Lazare, wie folgt:

,,Ich gehore zum Stamme derer, die, wie
Renan gesagt hat, die Idee der Gerechtig-
keit zuerst in die Menschheit getragen haben.
Der Glaube an das Herrschen dieser Ge-
rechtigkeit hat all die Meinen beseelt, von

den Propheten und leidenden Dichiern, die
die Psalmen gesungen, his zu denen, die
wie Marx und Lassale die Rechte des Pro-
letariats vertreten haben und bis zu den
demiitigen Martyrern der Revolution, die
ihren Glauben an das Ideal der Gerechtig-
keit in den russischen Kerkerhahlen, unter
der Knute oder am Galgen der Zaren, ge-
biiBt haben. Sig alle, meine Ahnen und
Briider haben fanatisch gewollt, daB jedem
sein Recht wetde und die Wagschale sick
niemals ungerecht neige. Daftir haben sie
geschrieen, gesungen, geweint und gelitten,
frotzdem man sie schmtihte und anspie...
Ich bin einer der ihren und will es sein ".

(L'Aurore Tom 7. Juni 1899; A. Z. d. J. vom 11. Sept.
1903; J. E. VI. 650).

Lazare, Isidor, Orandrabbin de.
France'), Offizier der Ehrenlegion, g
boren am 20. Tammus = 18. Juli 1813 zu
Lixheim, Dep. Meurthe im ElsaB, ge-
storben am 11. Tischri 16. September
1888 zu Paris, war friih auf sich ange-
wiesen, studierte, durch Cremieux ge-
fordert, an der Rabbinerschule in Metz.
und kam 1838 als Rabbiner nach Pfalz-
burg. Hier gab er den ersten AnstoB zur
Abschaffung des Judeneides More ju-
deice. 1847 von .den Delegierten der
Consistorien zum OroBrabbiner von
Paris gew8h1t, wurde er im Jahre 1866
nach dem Tode des OroBrabbiners Sa-
lomon Ulmann zum OroBrabbiner des
Zentralkonsistoriums von Frankreich er-
nannt In seiner 22jtihrigen Leitung der
jtid. Oemeinden Frankreichs hat L. eine
groBe Reihe v. Wohltatigkeitsanstalten
ins Leben gerufen. Er hat an der Orlin-
dung der Alliance Israelite universelle
teil genommen und war deren Ehren-
prasident bis zu sainem Tode. Das Pd.-
Sthulwesen hat er reorganisiert und ge-
fordert. (w.).

Lazareanu, Barbu (eigentlich Abra-
ham Lazarowicz), Schriftsteller, geb.
1882 zu Botosani in Runrianien als Sohn,
einer armen Kaufmannsfamilie, machte
seine Studien in Paris, wo er sich der

*) Das GroBrabbinat des Zentralkonsisto-
riums hatte folgende Wiirdentrtiger: Der erste
Segre, starb 1809; David Sintzheim 1809-12;
Abraham Ritter Cologne, geb. 1755 in Mantua,
war Ms 1827 GroBrabbiner, kam hierauf als
Oberrabbiner nach Triest, wo er 1832 starb.
Emanuel Deutz, geb. am 8. September 1764
zu Koblenz, gest. am 2. Februar 1842 in Paris.
Marchand D'Ennery, geb. 1791, gest. 1852, sett
1846. Salomon Ulmann, geb. 1806, gest. 1865,
sett 1853.
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sozialististhen Bewegung anschloB und
eine Reihe von Schriften zur Propagie-
rung dieser Idee veraffentlichte. AuBer-
dem beteiligte er sich an rumanisthen
u. rumanisch-jidd Journalen mit Liedern,
kulturgeschithtlichen und archaologisch-
bibliographischen Arbeiten. Sein Le.
benswerk ist eine bisher noch nicht pu-
blizierte enzyklopad. Kullurgeschichte
fiber das rumanische Judentum, welche
auch erschopfendes Material ilber die
Oeschichte der jidd. und hebr. Presse in
Rumdnien liefern wird.

(Reisen, Lezikon 11. 47).

Lazarus, Adolf, Oberkantor, geb.
1855 in Stampfen bei PreBburg, gest.
am 14. April 1924 in Budapest, besuchte
-die Jeschiwah zu PreBburg, ging dann
zur gesanglichen Ausbildung nach
Deutschland und wurde nach Absolvie-
rung seiner Studien in kurzer Zeit Ober-
kantor in Hannover. Von dont wurde er
1891 in die Budapester Gemeinde be-
pufen, wo er durch 35 Jahre verdienst-
voll als Oberkantor wirkte. Er kompo
aierte zahlreiche Tempelgesange und
erwarb sich auf lithurgischem Gebiete
auch sonst grofie Verdienste, indem er
viele traditionelle jiid. Weisen in eige-
ner Bearbeitung herausgab. Durch viele
Jahre wirkte Oberkantor Lazarus auch
als Professor am Budapester Rabbiner-
seminar. Auch in der medizinischen
Lileratur war er sehr bewandert und
gall in intimen Bekanntenkreisen als
tilchtiger Arzt ohne Diplom.

Einer seiner Sohne widmete sich der
Medizin und erlangte als Kriegschirurg
durch wahrhafte Wunderoperationen ein
weitreichendes Renommee. Ein zweiter
Sohn gilt als tiichtiger Komponist und
Kapellmeister; die einzige Tochter mit
dem trefflichen Architekten Josef Vage
verheiratet, wirkt unter dem Kiinstler-
namen Gila Benard,als Konzertsangerin
und Oesangsmeisterin von hohem An-
sehen in Rom.

(Wr. Mrgzettg. vom 16. April a. 5. Mal 1925).

Lazarus, Adolf, Professor der Medi-
zin, geboren 1867 zu Prenzlau, gest. am
21. Juli 1925 in Berlin, studierte in Bres-
lau und Leipzig, war von 1891-92 Assi-
stent bei Paul Ehrlich in Berlin, dem er
bei d. Erforschung verschiedener Blut-

krankheiten half Aus diesem Grunde
erhielt er, zum Unterschiede von ande-
ren bedeutenden Arzten, den Beinamen
,Blut- Lazarus ". 1900 habilitierte er sich
an der Berliner Universitat als Privat-
dozent fur innere Medizin, 1907 erhielt
er den Professortitel.

Lazarus war in wissenschaftlichen
Kreisen wegen seiner erfolgreichen
Forschungstatigkeit sehr geschatzt und
in weitesten Kreisen des Publikums als
bedeutender Arzt verenrt. Er veroffent-
lichte eineAnzahl wissenschaft1.11ntersu-
chungen fiber Choleraepidernie u. fiber
Blutkrankheiien. 1898 veroffenilichte er
mit Paul Ehrlich im Handbuche Nothna-
gels d. Abhandlung Normale u. patholo-
gische Hystologie des Blutee, von dem
in det Folge mehrere Auflagen erschie-
nen sind. Selbstandig veroffentlichte er
spater noch viel beachtete Arbeiten fib.
Klinik der Anamien, Mikloide, Leuka-
mie, sowie .Physikalische Therapie bei
Andmien, Chlorose u. Skrophulose
und fur die deutsche Klinik ,glut und
Blutuntersuchungee. Weiteste Beach-
tung fand seine im Rikola-Verlag er-
schienene Biographie seines beriihmten
Lehrers Paul Ehrlich.

(Wr. Morgenztg. v. 26. hill 1925).

Lazarus, Emma, Dichterin, geboren
22. Juli 1849 in New-York als Tochter
eines sephard. Plantagenbesitzers, gest.
19. November 1888 daselbst. Sie genoa
eine sorgfaltige Erziehung, erlernte die
hebraische Sprache, die Bibel, die Oe-
schichte ihres Volkes u. verfaBle schon
in ihrem 14. Lebensjahre Oedichte und
Erzahlungen, die von nationalem Pathos
erfiillt waren. Dem 1866 veroffentlichten
1. Bande Erzahlungen folgte 1871 ein
2. Bd. Dichtungen, die von d. Liebe zum
leidensreichen Volk und von dem Olau-
ben an seine Wiedergeburt durchdrun-
gen sind. Spater ilbertrug sie synagogale
Poesien spanischer Dichter und schrieb
Essays fiber diese Dichter (Songs of a
Semite; The banner of the Jew; By the
waters of Babylons 1882-1887). Dann
behandelte sie sagenhafte und mytholo-
gische Stoffe, wie Orpheus,Tannhauser,
Der Adonisgarten u. a. DieVerfolgungen
der Juden RuBlands in den Jahren 1880
bis 1884 waren filr Emma Lazarus der
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Weckruf, der ihre nationalen Gefahle
entflammt u. sie zur vollen Reife brachte.
Am Beginn ihrer literarischen Laufbahn
i;ar sie namlich eine assimilierte Juden
und suchte ihre heroischen Ideate auf
fremdem Boden, in der heidnischan My
Ihologie, in der Mystik und im millet-
alterlichen Christentum; das nationale
Judentum war ihr unbekannt geblieben.
Durch d ie Judenverfolongen erschiittert
und angeregt fand sie sich selbst wieder
und wurde sich der heiligen Mission be-
wuBt, fur die sie mit ihren dichterischen
Fahigkeiten berufen war. Emma Lazarus
wurde eine begeisterte Dichterin der
judischnationalen Idee. Sie vertiefte sich
in d.Studium ihreeRasse, ihrer Sprache,
ihrer Literatur und Geschichte. Der Ge-
danke, der die Schopferkraft der Emma
Lazarus befruchtete, war die Vorstellung
von einer neu zu erstehenden und unab-
hangigen Nationalitat und von der Wie-
dereinsetzung der Juden in Palastina.
In einer Reihe v.Artikeln unter dem apo-
stolisdien Namen An Epistle to the He-
brews" brachte sie ihre Ansichten fiber
das jildische Problem im Sinne des
romantischenZionismus zum Ausdrudce.
Die Dichterin nahm aber auch tatigsten
Anteil an dem Hilfswerk filr notleidende
russisch jtidische Neu ansiedler desNew-
Yorker Ghettos u. gab so ihrem National-
gefilhl eine reale Lebensform.

(Remy. DasRldIsche Weib; Dubnow III.; Sokolow, 0e-
schichle des Zionismus; 0. J. V,: J. E. VI. 660).

Lazarus, Gustav, Komponist, Kla-
vierspieler, Direktor des Berliner Kon-
servatoriums und Seminars, geboren
am 19. Juli 1861 zu Köln a. Rh., gest. im
Juni 1920 in Berlin, studierte am Kohler
Konservatorium unter Wiillner, Jensen
und SeiB, bildete sich in England und
Frankreich weiter aus, wurde mit 23
Jahren Lehrer am Scharwenka-Konser-
vatorium in Berlin und ilbernahm nach
dem Tode Breslaurs dessen Konserva-
torium. Er absolvierte hierauf mit gros-
sem Erfolge viele Konzerte im In- und
Ausland und ist als Komponist zahl-
reicher Werke mit Erfolg hervorge-
treten.

Seine romantische Oper Mandanika
(nach einer indischen Sage, Text von
Julius Freund, Elberfeld 1899) wurde auf

den groBten deutschen Btihnen aufge
fiihrt. Dieser folgte Das Nest d. Zaun
konige ", dann Lieder, Klavierstudien,-
Chorwerke, Suiten, Mannerchore, Et&
den u.Klavierschulen.

(Degener 1911; Rieman, Muslklex1kon).

Lazarus, Julius, Dr. med., Professor,.
Geheimer Sanitatsrat, geboren am 6,
April 1847 zu Neusalz a. d. O. Er stud
dierte an den Universit aten Berlin und
Breslau; nach Beendigung seiner Stu
dien wurde er Assistenzarzt u. gleichzeid
tig auch Leiter des pneumat. Instituts am
Berliner Krankenhause. Seit 1891-1910
stand er als dirigierender Arzt der inter-
nen Abteilung des Hauses vor. Er verd
faBle folgende medizin. Werke: fiber ch.
Krankheiten des Kehlkopfes, d. Lungen
und des Herzens, Pneumatische Thera.
pie (Wien 1899), Handbuch d. Kranken.
pflege (Berlin 1897), Muskultise Insuffi.
zienz des Herzens (Leipzig 1901).

(Degener 1911; J. E. VI. 650).

Lazarus, Julius, Redakteur u. Schrift
steller, geboren am 4. November 1872
in Berlin, widmete sich nach Absolvied
rung des Gymnasiums und des Semi-
nars dem kaufmannischen Berufe, 1st
jedoch seit 1899 als Handelsschriftd
steller und Redakteur des Deutschen
Kurier" tatig.

In Buchform sind von ihm erschienen:
Die Praxis des Kaufmannes (1906), Der
Erfolg im kaufmannisthen Leben (1907),
und GroBberlin, geschichtlich und topo-
graphisch (1913).

(Degener 1928; J. E. VI. 650).

Lazarus, Moritz, Professor, Dr. phil.,
Geheimer Regierungsrat, Philosoph u.
Begriinder der Volkerpsychologie, die
bedeutendste Personlichkeit des deut-
schen Judentums im 19. Th., geboren am
15. September 1824 zu Filehne, Posen,
gestorben zu Meran in Tirol am 13. April
1903. Sein Vater war der gelehrte Rab-
binatsassistent Ahron Lewia Lazarus.
Urspriinglich widmete sich L. dem Kauf-
mannstande, in welchem er jedoch bei
seinen genialen Geistesanlagen kaum
Befriedigung finden konnte. Durch einen
gliidclichen Zufall kam er als Hausleh-
rer eines reichen Outsbesitzers auf die
Schule nach Seesen und dies fiihrte da-
zu, daB er mit 20 Jahren d. Gymnasium
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zu Braunschweig bezog, wo ihn sein
Lehrer F. K. Oriepenkerk nach dem
Studium der Lehren von Kant u. Hegel
in die Philosophie Herbarts einfiihrte,
und dann 1846 die Universitat Berlin,
wo er 1849 zum Doktor promovierte.
Hier studierte er Sprachwissenschaft,
Philosophie und Oeschichte und ge-
wann auch in Vorlesungen fiber Rechts-
wissenschaft und Medizin Kenntnisse,
die ihm spater filr seine volkerpsycholo-
gischen Forschungen wichtig wurden.

Ohne Privatdozent gewesen zu sein,
nahm er 1859 d. Wiirde eines Ordinarius
ffir Psychologie an der Universitat Bern
an. SeineAntrittsvorlesung fiber denUr-
sprung der Sitten" eroberte ihm die
Herzen seiner Zuhorer. Zwei Jahre nach
Antritt seines Lehramtes wurde Lazarus
zum Dekan der philosophischen Fakul-
tat gewahlt und noch wahrend seiner
Dekanatszeit erfolgte seine Wahl zum
Rektor der Universitat, so daB er beide
Wiirden zu gleicher Zeit bekleidete.Als
Delegierter seiner Universitat, errang er
skit bei der 500-jahrigen Stiftungsfeier
der Wiener Universitat glanzende Lor-
beeren. Trotz aller Ehren, die ihm in der
Fremde zuteil wurden, zog ihn 1866 die
Liebe zu seinem deutschen Vaterland in
die Helmet zuriick. Er wirkte 1866-1875
als Lehrer d. Philosophie an der Kriegs-
akademie, darauf als Honorarprofessor
an d. Universitat Berlin. Hier fend seine
Lehrtatigkeit ein reiches und ergiebiges
Feld. Psychologie der 'Volker und des
Staatslebens, Erkenntnistheorie und Pa-
dagogik waren seine Spezialfacher.

Lazarus als Begriinder der
Volkerpsychologie: Nochinder
Zeit seiner Berliner Universitatsstudien
machte er die Bekanntschaft eines Man-
nes, dessert ganze Anschauungsweise
der seinen auBerordentlich nahekam u.
dessen Mitarbeit fiir L. von groBer Be-
deutung war. Es war dies der begabte
Sprach- und Sittenforscher Hermann
Steinthal (sein nachmaliger Schwager),
der den Gedanken der Volkerpsycholo-
gie lebhaft aufgriff, u. der gemeinsamen
Betatigung beider Gelehrten entsprang
dann 1851 die grundlegende Arbeit von
Lazarus Uber den Begriff und die M5g-
lichkeit einer Volkerpsychologie", die

er im Museum' von Prutz veroffent-
lichte. Er entwickelte seine grundlegen-
den Anschauungen fiber die Notwendig-
keit der volkerpsychologischen Studien
und fiber das Vorhandensein einer sol-
chen philosophischen Disziplin fiber-
haupt. Nachdem man !angst erkannt
hatte;daB es filr die individuelle Tatig-
keit jeder menschlichen Seele eine ge-
wisse GesetzmaBigkeit gebe, meint er
folgerichtig, daB es nur notwendig set,
auch zu untersuchen, ob da, wo eine
Vielheit von Oeistern als Einheit zu-
sammenwirkt, nicht ebenfalls Gesetze
herrschen, und von welcher Art diese
seien. DenGesamtgeist erkennen, heiBe,
das Verhaltnis des einzelnen zur Ge-
samtheit erforschen. Acht Jahre nach
dieser ersten grundlegenden Darstel-
lung entschlossen sich Lazarus u. Stein-
thal den neuen wissenschaftlichen Er-
kenntnissen in einer Vierteljahrschrift,
der Zeitschrift Ilk Volkerpsychologie
und Sprachwissenschaft" (1858-90,
20 Bde., fortgefiihrt als Zeitschrift des
Vereines filr Volkskunde" zuerst von
Weinhold, dann von Bolte) eine Kampf-
statte zu geben. Und hier haben dann
langer els vierzig Jahre die ersten Ge-
lehrten der in Betracht kommenden Ge-
biete, vor allem aber Lazarus und Stein-
thal selbst, die neue Wissenschaft aus-
gebaut und erweitert. Ging ersterer vor-
zugsweise von der Beobachtung des
sozialen Lebens, der Sitte und der Ge-
schichte aus, so behandelte letzterer
das geistige Zusammenleben der Men-
schen in Sprache, Mythologie u. Yolks-
poesie. Psychologie und Logik waren
aber beiden die wichtigsten Werkzeuge
der Bearbeitung. So entstand der gra-
artig zu nennende Unterbau einer neuen
Disziplin, deren viel angefochtene Be-
rechtigung spater durch Wundts groBes
Werk erhartet worden ist.

Lazarus als Philos oph : Lazarus
gilt als d. grolite Popularphilosoph, den
Deutschland im 19. Jh. hervorgebracht
hat, ahnlich wie im vorausgegangenen
Jahrhundert Moses Mendelssohn ein
soldier gewesen ist. Hat er doch in
seinem dreibandigen Leben der Seele"
(Berlin 1855-57, 3. A. 1883) v. Beneke
und Herbart ausgehend, eine ideali-
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slische Psychologie ausgebaut u. diese
bei alter Tiefe der Gedanken in edler
gemeinverstandlicher Sprache darge-
boten. Der beriihmte Professor an der
Universitat Jena, der Psychologe C.
Fortlage, schreibt fiber dieses Werk:
Diese Mongraphien wirken auf den, der
sich mit ihnen naher beta!, in ahnlicher
Art aufklarend, wie man es im Altertum
von den Oesprachen des Sokrates zu
riihmen

Die Begrilndung der Volkerpsycho-
logie aber ist zweifellos die Haupttat im
geistigen Werk dieses beriihmtenPhito
sophen. Seine spSteren Arbeiten stehen
wohl im volkerpsychologischen Ideen-
kreise, fiihren aber bei seiner Vielseitig-
keit der geistigen Interessen zur Losung
ethischer und asthetischer Probleme.
Lazarus steht als Denker fiber seiner
Zeit, zugleich aber auch mitten in ihr. In
seinen pldealen Fragen" zeigt er sich
als ein Denker h8chsten idealen Sinnes.
Volt warmen und humanen Empfindens
trit er mit der ganzen Kraft seines Feuer-
geistes gegen die geistige Verarmung
der Volksseele durch Materialismus,
Parteihader und Klasseninteressen auf
und ist bestrebt, vertiefterer Religiositat
und vornehmem Gemiltsleben die Bahn
frei zu machen. Das Herz ist ein ganz
besonderer Musket, verschieden von
den meisten Organen unseres Leibes.
Wahrend bei ihnen Tatigkeit und Ruhe
abwechseln, muB das Herz immer tatig
sein. Von der ersten Sekunde des Le
bens bis zur letzten muB es schlagen,
hort es zu schlagen auf, so ist auch das
Leben geschieden. Die Religionist das
Herz im Organismus des Volksgeistes.
Hort dieses Herz zu schlagen auf, so
trill such hier Faulnis, Verderbnis, Ver-
wesung ein". Diese Erkenntnis von der
Notwendigkeit des Ideals und der Reli-
gion ist das vornehmste Ergebnis von
Lazarus volkerpsychologischen Betrach-
tungen.

Lazarus als Forscher auf dem
Gebiete der Wissenschaft des
Judentums: Wiewohl Lazarus such
sonst fast in alien Epodien seines &bat-
tens sich mit den Problemen des laden-
turns, insbesondere des Prophetismus,
in seinen religions-philosoph. Sthriften

auseinandergesetzt hatte, legte er erst
seine im hohen Alter gereifte und ge-
diehene Geistesfrucht in ,Die Ethik des
Judentums ", an der er 15 Jahre gear-.
beitet hatte (beendet im Septemb. 1898,
erschienen 1. Aufl. Frankfurt a. M. 1899,
II. Aufl. 1900) nieder. Bildet nun die
Ethik des Judentums den Hohepunkt
seines Schaffens, so sagt er selbst in
einem kleinen Biichlein, das nach seinem
Wunsche als posthumes Werk erschien,
daB er dessen Inhalt und Ziel hotter als
alles, was ihm sonst im Leben zu leisten
vergonnt war,achte:,,DieErneuerung des
Judentums ". Die Schrift", schreibt er im
Vorwort,ist meinVermachtnis an meine
Glaubensgenossen, an diejuden, welche
nach mir leben werden. Denn auf meine
Zeitgenossen wird sie keine irgendwie
erhebliche Wirkung tun, mit Ausnabme
vielleidit der Juden des europaischen
Ostens oder des Westens der Erde in
Amerika. Dort scheint mir die geistige
Bewegung groB u. stark genug zu sein,
urn eine Erneuerung des Judentums
herbeizufiihren oder wenigstens vorzu-
bereiten. Hier aber im ganzen Westen
Europas 1st das Geschlecht der Juden
zum groBten Tell trage, stumpf und matt-
herzig fiir die Sache seiner Religion ge-
worden".

Als treuer Sohn seines Volkes wid-
mete er den Zeitfragen des praktischen
Judentums jeweilig sein Interesse; so
stand er sieben Jahre an der Spitze der
Synoden von Leipzig. In seiner SchluB-
rede, die die Ergebnisse der Synode zu-
sammenfaBte, sprach er: Die Arbeit
meiner Tage steht im Dienste der Idee:
die Idealitat zu pflegen cturch meine
geistige Tatigkeit ist meine Lebensauf-
gabe. Das Bekenntnis muff ich hier ab-
legen; nach meiner festen liberzeugung
gipfelt alle Idealitat in der Religion, alle
Ideen stehen in ihren Diensten und sie
verleiht alien die hochste Weihe. linter
Religion verstehe ich nicht nur das Be-
kenntnis, nicht bloB das Dogma, nicht
bloB die Satzung, sondern die Religio-
sitat selbst, jene allgemein menschliche
Erhebung und Vertiefung, jenes Aufstei-
gen auf die Hohen des Menschentums,
jenes Hinaufsteigen vom Kleinen zum
GroBen, vom Alltaglichen zum Erha-
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benen, vom End lichen zum Unendlichen,
vom Zeit lichen zum Ewigen". Wenn wir
noch seiner Tatigkeit auf der israelit.
Synode zu Augsburg (1871), als den
Mitbegrlinder und Kurator der Hoch-
schule filr die Wissenschaft des Juden-
turns und der Zunz-Stiftung, besonders
aber als den vornehmen u.zielbewuffien
Bekampfer des von Stocker u.Treischke
geztichteten Antisemitismus in Deutsch-
land u. nidit zuletzt seiner erfolgreithen
Tatigkeit als glanzender akademischer
Le hrer, als geistvoller Redner gedenken,
sok onnen wir uns ein Gesamtbild dieses
durch Groffe der Kraft, Starke des Wol-
lens, Ausdauer der Arbeit ausgezeich-
neten Mannes machen, der als Bildner
und Woltater, wie keiner vor ihm, be-
rufen war, die mensthliche Bestimmung
zu hoherer Vollkommenheit zu bringen.

In den letzten Jahren lebte der greise
Gelehrte, von schwerer Krankheit ge-
plagt, in Meran, wo er von seiner als
Schriftstellerin bekannten Oattin, Na-
hida Ruth (Remy), sorgfaltig gepflegt
wurde. Er starb im Jahre 1903 im Alter
von 79 Jahren. An seinem Geburtshause
zu Filehne wurde 1904 eine Gedenk-
tafel angebracht.

Aus der Ftille der von ihm verfaffien
bedeutungsvollen kleineren wissensth.
Arbeiten seien bier erwohnt: Die silt-
lithe Berechtigung Preuff ens in Deutsch-
land (Berlin 1850); Uber den Ursprung
der Sitten (das. 1860, 2. Aufl. 1867);
Uber die Ideen in der Oeschichte (des.
1865, 2. Aufl. 1872); Zur Lehre von den
Sinnestauschungen (1867); Ein psycho-
logischer Buick in unserer Zeit (1872);
Was heffit national? (2. Aufl. 1880);
Ideale Fragen (1880, 3. Aufl. 1884); Er-
ziehung und Geschichte, Unser Stand-
punkt (1881); Uber die Reize des Spiels
(1884), Reden und Vortrage fiber Juden
u.Judentum (1887), Treu und Frei (1887),
Der Prophet Jeremias (1894). Aus sei-
nen Nachlasse erschienen: Padagogi-
sche Briefe (herausgegeben v. Dr. Alfred
Leicht, Breslau 1903), und Aus meiner
Jugend' (Frankfurt a. M. 1913).

Seine Gatlin Nahida Lazarus (Anna
Maria Concordia, such Nahida Ruth,
Remy), bedeutende Schriftstellerin und
Kunstkritikerin, geb. 3. Februar 1849 in

,Lazarus

Berlin, gest. 12. Janner 1928 in Meran.
Sie entstammte einer preuff. Offiziersfa-
milie, und war die Tochter des Kunsthi-
storikers Dr. Max Schasler. Ihre Mutter
Nahida Sturmhofel war eine Dichterin
und. eine der ersten Vorkampferinnen
auf dem Gebiete der Frauenbewegung.
Das Kind genoB eine sorgfaltige Erzie-
hung und wurde durch trtibe Jugender-
lebnisse vorzeitig mit dem Ernst des Le-
bens bekannt. Auf den weiten Reisen,
die sie mit ihrer Mutter machte, erwarb
sie sich mannigfache Erfahrungen. Nach
zehnjahriger Abwesenheit kehrte sie
nach Berlin zurtick und widmete sich
einige Jahre hindurch der Btihne. Hier
lernte sie den Schauspieler, Kunst- und
Theaterkritiker Max Remy kennen, mit
dem sie sich im Jahre 1873 verehelichte.
Nach dessen am 7. Mai 1881 erfolgten
Tode verheiratete sie sich 1895 zum zwei-
ten Male mit Prof. Lazarus, dem Begrtin-
der der Volkerpsychologie, der ihr 1903
im Tode voranging. Sie tibertrat zum Ju-
dentum u. erlangte bald durch ihre von
echt jud. Geiste getragenen Werke, in
denen sich ihre ausgezeichnete, spider
erworbene Kenntnis jud. Kultur und
Sitten offenbart, ,hohe Bedeutung. Ihre
letzten Arbeiten galten dem Nachlasse
ihres Mannes.

Ihre zahlreichen Werke, geschrieben
mit tiefer Herzlichkeit und bewunderns-
wertem Stil, setzen sich aus einst vielge-
lesenen Rom anen, Dramen, Lustspielen,
literhistor. und biographischen Werken,
Prupagandaschriften, kulturhistorischen
Betrachtungen u. schliefilich aus Thea-
ter- und kunstkritisthen Artikeln zusam-
men. Ihre Dramen: Die Rechnung ohne
Wirt (1869, zuerst aufgeffihrt am Burg-
theater in Wien), Konstanze (1879), Die
Grafen Eckardstein (1880), Schicksals-
wege (1880), Domenico (1884), Liebes-
zauber (1887). Die Romane : Wo die
Orangen bliihen (1872), Geheime Ge-
walten, kulturgeschichtlicher u. kirchen-
historischer Roman in 2 Banden (1890),
Drei Manner (1922), Liebe filr Liebe,
Treue fur Treue (1924), sowie siziliani-
sche Novellen (1885, neue Ausgabe
unter dem Titel Heisses Blut", 1896).

Die antisemitische Bewegung der
80-erJahre veranlaBte sie zu grtindlichen
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biblischen und jild.historischen Studien,
urn die Kenntnisse jener erhabenen
Lehren unter Juden und Christen zu ver-
breiten. Die Ergebnisse dieser Studien
verwertete sie in den vorurteilsfreien
Bilchern: Nationale Oegenstitze (1884),
Das yid. Weib (1891), Das Gebet in
Bibel und Talmud (1892), Kulturstudien
Ober des Judentum (1893, 2. A. u. d.Titel
Das jild. Haus" 1898), Humanitdt im
Judentum (1894). Sie veroffenllichte fer-
ner: Ich suchte dich, Autobiographie
(1898), Lebenserinnerungen (1906), Er-
neuerung des Judentums (1909), Ein
deutscher Professor in der Schweiz,
nach Briefen und Dokumenten im Nach-
lasse ihres Oatten,(1910), Meine Bilder-
sammlung (1912). Aus dem Nachlasse
ihres Oatten veroffentlichte sie: Sprilche
von Lazarus (1899), Moritz Lazarus Le-
benserinnerungen (1906), Aus meiner
Jugend, die Autobiographie von Moritz
Lazarus (Frankfurt a. M. 1913).

Frau Lazarus fret such oft als Rednerin

fiir die Ideen, die sie begeisterten, auf.
Ihre Vortriige, die den Zweck verfolgten
unter Christen and Juden die Lehre vom
Wesen des Judentums zu verbreiten,
eingewurzelte Vorurteile, die durch die
Entartungserscheinungen immer wieder
neu belebt werden, auszurotten, sam-
melten einen stets wachsenden Kreis
von Zuhorern urn sie.

Leider wurde auch diese herrliche
Frau ein Opfer der Inflationszeit. Die
schone Villa von Moritz Lazarus wurde
verkauft, der Erlos ging den Weg der
Inflation und in Armut und dilrftiger Urn-
gebung verbrachte die Witwe des be-
riihmten Philosophen ihre letzten Le-
bensjahre.

(M. Breech, Oesammelle Essays u. Charakterkopfe sir
neueren
Prof Dr.

Philosophie und Literatur, Leipzig 1885; Berliner,
M. Lazarus, Berlin 1887 ; A. Z. d J. von 20.

Pinner
von

1893, 1894, 1899, von 24.
E.

April 1903: Jad. lib. Zig.
12. September 1924; J. VI. 650; M. K. I..; Bram.

mer: 0. J. V. 309; 14 Breach, Der BegrOnder der \linker-
psychologte
meiner

in .Nord und Sad', September 1894 ; Aus
Jugend, Autobiographic Dr. Alfred Leicht, Lazarus,

Oedenkschrift sum 100. Geburtstage des Begranders der
Vaikerpsychologie, Frankfurt a. M. 1924; Degener 1928;
C V.-Ztg. Tom 20. Omar 1928).
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Ilanich, Simon Akiwa Beer, 17. Jh.. . 160
Honig, Edler v. Honigsberg, Israel, 1724 160

Sidonie, 1871 160
Honigsberger, Johann Martin, 1735 . 160
Honigmann, David, 1821 161
Hanigwald, Richard, 1875 161
Horawitz, Adalbert, 1840 162
Horn, Eduard Ignatz, s. Einhorn .
Horodetzki, Samuel Abba, 1871 . . . 162
Horvoitz, Jakob, 1873 165

Leo, 1876 163
Horowitz, Leopold, 1837 163

Abraham b. Schabbatai, 1550 . 163
Ber, 1895 164
Elasar b. David Jehoschua, 1803 164
Jesaja b. Abraham, 1555 . . 165
Jesaja b. Jakob b. Jesaja, gest. 1695 166
Jesaja b. Sabbatal Scheftel, 1632 . 166
Abraham, 17. Jh. 166
Josef, 1874 166
Josua, 1846 167
Lazar, 1799 167
Moses, 1844 167
Sabbatai Scheftel b. Jesaja, 1595 169
Sabbatai Scheftel b. Akiba, 1566 169
Samuel Schmelke b. Zwi ,1726 169

Horschetzky, Moritz, 1788 169
Horwitz, Alexander Earl, 1879 . . . 169

Arie Lob b. Zwi Haley!, 17. Jh. 170
Aron, 1812 170
Beta oder Bela Chasan, 17. Jh. 170
Bernard, 1807 170
Karl, 1884 171
Markus, 1844 171
Pinkas Levi b. Zwi, 1730 . . 171
Zwi Hirsch b. Pinkas, gest. 1817 171

Hoschander, Jakob, 1874 172
Hoschke, Ruwen ha Kohen, gest. 1673 172
Houdin', Hard, 1874 172
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Hubermann - 622 - Isaac

Hubermann, Bronislav, 1882
Hiibsch, Adolph, 1830
Huebsch, Daniel Adolph, 1871
Huhner, Leon, 1871
Huldschiner, Richard, 1872
Huna, Raw, 212
Hun ley, s. Davids Arthur
Hupka, Joseph, 1875
Hurst, Fanny, 1889
Hurwicz, Elias, 1884
Hurwitz, Chajim Chajkel, 1750

Hirsch Ber H.
Chaim Dow, 1865
Chajim b. Josue Moses, 17. Jh.
Henry, 1886
Hyman, 1770

- Isaac, 1860 . . . , .
- Israel, Ps. Libin, 1872 . . . .
- Jehuda b. Mordechai, gest. 1797
- Lazar Lipmann, 1815
- Salomon Salkind, 1740 .

- Samuel, 1862
Saul I., Ps. Isch Hurwitz, 1860.
Simon, 1810

Huszar, Adolf, 1843
Husik, Isaac, 1876
Hussakoff, Louis, 1881
Husserl, Edmund, 1859
Huth, Georg, 1867
Hyamson, Moses, 1863
Hyan, Hans, 1868
Hynemann, Rebekka, 1812

I
Ibrahim Ibn Jakob, 10. Jh. 182

- Jussuf, 1877 182
lchenhaeuser, Eliza, 1869 . 182

- Justus, 1860 182
Ichhtiuser, s. Josef Josephi . . -
Ide b. Abin Naggara, 4. Jh 182
Idelsohn, Abraham D., 1865 182

- A. Z., 1882 163
'gel, Lazar Elias, 1825 183
Ignatow, David, 1885 183
Hun Schemaria b. Elija, 1275 184
11g, Paul, 1875 185
Movie', Henry, 1850 185
di Ileskos, Jacob, 14. Jh. 185
Illoway, Bernhardt, 1814 186

- Henry, 1848 186
Imanuel, Sigmund, 1792 186
Imber, Naphtali Herz, 1856 187

- Samuel Jakob, 1889 188

Salle

172
173
173
173
173
174

174
174
174
175
175
175
175
176
176
176
177
177
178
178
178
179
179
179
180
180
180
180
181
181
181

Sells

Imber, Schemaria, 1868 .. ... 188
Immanuel b. Salomo, 1265 188
Inselbuch, Elias, 1866 190
Isaac b. Abbamari, geb. 1122 190

- b. Abraham Chaim, 17. Jh. . . 190
- b. Abraham b. David, 1561 . . 190
- Abraham b. Dow, gest. 1809 . 191
- b. Abraham d. Jiingere . . . 191
- b. Abraham a. Posen, gest. 1685. 191
- b. Abr. a. Posquieres, 12. Jh. . . 191

b. Abr. a. Neustadt, 17. Jh., . . 191
- Lob, 17 Pk 191
- b. Abr. a. Troki, 1533 192
- Adele, 1852 ...... . 192
- b. Ahron a. Profititz, 16. Jh. . . 192
- b. Ascher Haley', 12. Jh. . . . 192
- b. Chaim b. Abr. Hakohen, 15. Jh. 192
- b. Chajim a. Wolosczin, gest. 1849 192
- b. Elazar Hallewi, 12. Jh. . . . 193
- b. Elieser, 15. jh.. . . . . 193

Elijah Scheni, 16. Jh 193
- b. Eljakim a. Posen, 16. Jh. . . 193

Ibn Esra Abu Sa'd, 11. Jh. . . 193
- von Evreux, 14. jh. 193
- Hakohen, 11. Jh. 193

Hakohen a. Ostrog, 16. Jh. . . 194
- Hasphardi, s. Aboab

Hispanus, gest. 1510 194
- Israel Ibn Shuwweich, 13. Jh. . 194
- b. Jacob Halawan. 12. Jh. . . 195
- Jacob, 1621 195

Ibn Jasus, s. Abu Ibrahim . -
- b. Jehuda (ha Levi), 13. Jh.. . 195
- b. Jehuda, s. Giat -
- b. Jehuda b. Nathanel, 13. Jh. 195
- b. Joseph a. Corbeil, 13. Jh. . 195
- b. Josua b. Abraham, 16. )h. . 195
- b. Jehuda Lob, 18. )h. . . . 195
- de Leon, 1416 195
- Leon b. Elieser, 16. Jh 195
- Levita Johann, 1515 195
- Stephanus, 1542 196
- b. Malki Zedek, 12. Jh. . 196
- Marc Jacob, 1828 196
- b. Meir, RIBM 196
- b. Menachem, s. Fano . . . -
- b. Mordechai Gerschon, 15. Jh. 196
- b. Mose Or sarua", 1200 . . 196
- Chajim b. Isaac 197
- b. Moses Eli Hasphardi, 15. Jh. 197
- Napcha 197
- b. Noah Cohen Schapira, 16. Jh. 197
- b. Reuben, s. Albargeloni . . . --
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Isaac

Isaac b. Salomo, 19. Jh.
b. Salomon ha Kohen, 16. Jh.
Samson Hakohen, gest. 1624 .
b. Samuel, 1815
b. Samuel. s. Adarbi
b. Samuel aus Acco, 14. Jh.
b. Samuel Haley!, 1580 . .
b. Samuel hasaken, gest 1200 .

Elchanan, gest. 1184
b. Scheschet Barfath, 1336
Ibn Sid (Zag), 14. Jh. . .

623 Jachja

Selle

197
. 197
. 198

198

. 199

. 199

. 199
199

. 199

. 200

.

201
201
201
201

. 201
202
202
202
202
204
204

. 205

. 205

.

205
. 205
. 206

206
206
207
207
207

. 207
207
208
208

. 208

. 208
209
209

. 210
210
210
210

. 210

. 210
211
211

b. Suleiman, s. Israeli .
S., 18
b. Todros, 13 Jh

Isaacs, Abram Samuel, 1852
Sir Henry Aaron, 1830 . .

Isaac Alfred, 1855
Myer Samuel, 1841
Lewis M., 1877
Nathaniel, 1808
Sir Rufus Daniel, 1860
Samuel Myer, 1804

Isaacson, Charles David, 1891 . .
Isabella, Correa, s. Correa
Isaiah, Menachem b. Isaac, gest 1599
Isbister, Alexander Kennedy, 1822 .
Isbitzki, Josef, s. Michalewitsch . .
Iafahani, s. Abu Isa b. Ishak . . .

Isler, Meyer, 1807
Ismael b. Abraham Hakohen, 1724 .

b. Elisa, gest. 121 n. Chr. . .

ha Kohen Tanogi, 15. Jh. . .

Jean Vital, 1827
Isolani, Eugen, 1860
Israel, Chajim Abraham, 18. Jh. . .

b. ChaimaBruna, 1400
b. Chiskijja, gest. 1684 . . .

Daniel, 1859
b. Daniel ha Kumasi, 11. Jh.
Edward L., 1896
Elijah, s. Elijah b. Mose . .

Isser b. Zeeb Wolf, 19. Jh.
Jakob b. Benjamin, 1623 .

James Adolf, 1848
Jedidjah, 1802
b. Josef el Israeli, gest. 1321 .
b. Mose, 16. A.
Moses, 18. Jh.
Moses, 1769
b. Mose ha Lewi, 1700 .
Nachman b. Josef, 17.. .

Oskar, 1854
b. Sabbatai, 1735

Selte

Israel, Moses Eljakum Briah, gest. 1827 . 212
b. Samuel Aschkenasi, 1770 . . 212
b. Samuel al Maghreb!, gest. 1334 212
Samuel b. Salomon, 17. Jh. . . 213

Israeli, Isaak b. Josef, 14. Jh. . . 215
Josef b. Isaak, 14. Jh. 213
Isaak b. Suleiman, 835 . 214

Israels, Abraham Hartog, 1822 . 215
Josef, 1824 215
Isaak, 1865 217

Israelsohn, Jakob, 1856 217
Issaachar, Beer, s. Aschkenazi

b. Elchanan, s. Baer
b. Petachja, s. Baer

Isserlein, Israel, 1390 217
Isserles, Mose b. Israel, 1520 . . 218
Isserlin, Max, 1879 219
Itelsohn, Grigorius, 1852 219
'tin, Josef, 1893 219
Itzig, Isaak Daniel, 1730 219

Henriette, 17 220
Bliimche, 1752 220
Rebbeka, 17 220
Fanny, 1758 220
Cacilie, 1760 220
Sarah, gest. 1854 , 220
Jettchen, 17 220

)
Jaabez, Barzilai b. Baruch, 17. Jh. . . . 220

Jakob, s. Jakob -
Josef, 15. Jh 220
Isaak b. Salomon, 16. Jh. . . 221
Josef Hadarschan, 16. Jh. . . 221

Jablons, Benjamin, 1887 221
Jabolinsky, Sef Wladimir, 1880 . . 221
Jachini, Abraham b. Petachja, 1611 223
Don Jachia Ibn Jaisch, 11 Jh 223
Jachja, Jehuda Ibn, 15. Jh. 223

Josef, 1350 223
Salomon, gest. 1300 223
Gedalja, gest. 1335 223
David b. Gedalja, 14. 223
Dawid, gest. 1385 223
Salomon, gest. 1430 223
Da id Ibn, gest. 1528 . . . 223
Dawid b. Salomon, 1455 . . 223
Tam Ibn, gest. 1524 223
Gedalje b. Dawid, 1436 . . . 224
Gedaljah b. Josef, 1515 . . . 224
Gedalja b. Salomon, 15. Jh. . 224
Jehuda Negro, 4 Jh 224
Josef b. Dawfd, 1427 225
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624Jachja

Stile

Jachja, Josef b. Dawid b. Josef, 1494. . 225
Jose b. Salomon, 14. Jh. . . 226
Samuel, 17 Jh 226

Jacob, Gustav, 1871 226
Hans, 1896 226
Heinrich Eduard, 1889 . . . 226
Julius, 1842 227
Max, 1876 227

Jacobi, Abraham, 1830 . 228
Heinrich Otto, 1815 229
Hosea, 1842 229
Karl Gustav Jacob, 1804 . 229
Margarete, 18 . 230
Moritz Hermann, 1801 . . , 230

Jacobowski, Ludwig, 1868 231
Jacobs, Isaac, 18 232

Joseph, 1854 232
Max, 1888 233
Michel, 1877 233

Jacobsen, Albert (Ahron), 1780 233
Heinrich, 1851 233
Rosalie, 1857 233
Salomon Aaron, 1754 233

Jacobsohn, Bernhard, 1846 234
Gustav, 1834 234
Jakob Hirsch, gest. 1885 235
Lewin, 1783 235
Louis, 1852 235
Paul, 1868 236
Siegfried, 1881 236
Simon, 1839 237
William, 1870 237

Jacobson, Benno, 1859 237
Eduard, 1833 237
Heinrich Friedrick, 1804 238
Israel, 1768 238
Julius, 1828 238
Ludwig, 1795 240
Heinrich, 1826 240
Moses, 1853 241
Paul Heinrich, 1859 241

Jacobsthal, Johann Eduard, 1839 241
Jacoby, Carl, 1853 241

Daniel, 1844 242
Joel, 1807 242
Johann, 1805 252
Karl, 1849 243
Leopold, 1840 243
Louis, 1828 244
Wilhelm, 1855 244

Jacques, Heinrich, 1831 245
Norbert, 1880 245

Jadassohn, Alice, 1884 246

Jakob.

Stile

Jadassohn, Josef, 1863 246
Salomon, 1831 . 246
Helene, gest. 1891 247

Jadlowker, Hermann, 1877 247
Jafe, Samuel b. Isaac Aschkenasi, 16. Jh 247
Jaffe, Daniel, s. Itzig Daniel -

- Ernst, 1873 248
Franz, 1855 248
Israel b. Ahron, 1835 248
Israel b. Jedidja, gest. 1888 24&
Joseph, 1853 248
Joseph b. Moses, 1846 . 248
Leib, 1875 , 249
Louis, 1883 249
Max, 1841 249
Mordechai, 1530 250
Moritz, 1834 250
Sir Otto, 1846 250
Philipp, 1819 251
Richard, 1861 251
Schalom Elchanan, 1850 . . . 251
Selma, 1862 251
Theodor Julius, 1823 251

Jagel, s. Gallic°
Jaime, Mastro, 1400 252
Jakar b. Samuel Halevi, 13. Jh 252
Jakob, 2. Jh. n. Chr. 252

13. Jh.. 252
b. Abba Mari, s. Anatoli -

- Abraham Isaak, 1800 252
b. Abraham Salomo, gest. 1562 252
b. Abraham, s. Boton . -

- b. Ahron, 1855 253
b. Ami, 18 253
b. Ascher, 1280 253
Benedikt, s. Benet -

- b. Benjamin Wolf, 17. Jh. 254
Benno, 1862 254
b. Chajjim, s. Adonehu
de Castro, s. Castro . -

- aus Chinon, 1190 254
aus Corbel, gest. 1233 . . . 254
al Corsono b. Abl Abraham, 14. Jh 255
b. Eleazar, 12 Jh 255
b. Emanuel Provencale, s. de Lates B -

- Ibn G'au, 10. Jh. 255
b. Isaac aus Kairo, 13. Jh. . . 255
b. Isaac aus Posen, 1689 . . . 255
b. Isaac halewi aus Speier, 1130 256
b. Israel halewi, gest. 1636 . . . 256
b. Jakob Moses, gest, 1832 . . . 256
Jecheskel b. Josef Halewl, 17. Jh. 256
Jecheskel b. Josef Halewi, 1814 . 257
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Jakob - 625 -- )ehuda

Sete

Jakob b. Jeremla Matitjahu, 17. Jh.. 257
- Joseph Hakohen, 18 Jh 257

b. Joel, 17. Jh. 259
- Josue, s. Falk -
- b. Jehuda, s. Well -
- Julius, 1811 259
- b. Jusuf Ibn Killis, 930 259
- b. Machir, s. Tibbon -
- b. Maier b. Samuel, 1100 . 259
- Montino, s. Montino -
- b. Mordechai, 17. Jh ... 260
- b. Mose, s. BeRaw -
- b. Mose aus Bagnols, 14. Jh. 260
- b. Mose Mania Halewi, 1365 261
- b. Jeremias Ibn Naim, 17. Jh. . . 261
- b. Samuel Ibn Naim, gest. 1798 . 261
- b. Naphtali Hakohen, 16. Jh. . . 261
- Nathan, 1835 261
- b. Nissim Ibn Schahin, 10. Jh. . 262
- v. Orleans, gest. 1189 262

Romanus Hasphardi Ibn Bakuda, 1570 262
b. Ruben, 12. Jh. 263
b. Samson aus Paris, 12. Jh. . . 263
Scheara, 9. lh. 263
Zemach b. Chaim, 17. Jh. . . 264

Jakobsohn, Bernhard, 1846 264
Jakowlowicz, s. Harkawy -
Jalcur, Romanin, 1846 264
Jakusiel, Jakob, 1849 264
Jalomstein, Mordechai, 1835 264
Jampele, Rafael b. Sacharjah, 18. Jh. 264
Janin, Jules Gabriel, 1804 265
Jannai, 7. Jh. 266
Janow, Hirsch auch Charif, 1733 . 266
Janowitz, Franz, 1892 266
Janows!,', David, 1868 267

- Sch., 1864 267
Japhet, Israel M., 1818 267
Jaraczawski, Adolph, 18 267
Jaray, Sandor, 1870 267
Jarchi, Abba Mare, s. Abbamare . -
Jarcho, Julius, 1898 267
Jare, Petachjah b. Baruch 268

- Berachjah Ruben, 16. Jh. . 268
- Mordechai. b. Berachjah, 16. Jh 268
- Giuseppe, 1840 268
- Isaac 268

Jarmon, Jehuda, 1807 268
Jamo, Georg, 1868 268

- Jessen, 1868 268
- Josef, 1866 269

Jasin, Joseph, 1883 269

Jastrow, Hermann, 1849 270

Salle

Jastrow, Ignatz, 1856 270
- Joseph, 1863 . 272
- Markus, 1829 272
- Morris, 1861 272

Jasznigt, Alexand. (Oscar v. Kriicken), 1861 272
Java!, Louis Emile, 1839 273
Jawetz, Sew Wolf, 1847 273
Jecheskel, Feiwel b. Sew Wolf, 1755 274
Jechiel b. Ascher, 15. Jh. 274

- b. jekutiel b. Benjamin Rofe, 1210 274
- b. Josef, gest. 1286 275
- Michael b. Judah, gest. 1728 275
- Michael b. Uziel, gest. 1730. 275
- Nissim b. Samuel, 16. Jh. . . 275
- b. Ruben, 16. Jh. 276

Jedaja ben Abraham, s. Peninl . .

Jedidja b. Moses, 16. Jh 276
Jehalel, s. Lewin -
Jehoasch, s. Blumgarten -
Jehouda, Jesue, 18 276
Jehuda, gest. 1303 276

- Don Gedalja, 14 Jh 276
- Haparsi, 8. Jh. 276
- Muschka Jiinger 217
- b. Alan ha Thabrani, gest. 932 277
- b. Ascher b. Jechiel, 1270 . . 277
- Balam, s. Bal'am -

b. Bathyra 278
- b. Benjamin, s. Anew
- b. Bezalel, s. Lowe -
- b. Dawid, s. Chajug -
- b. Elieser, 14. )h. 278
- Ibn Esra b. Joseph, 12. Jh. . 278

II. b. Gamliel III., 3. Jh 278
- Ger Arje, s. Romano -
- Hanassi (der FUrst), 136 . . 279
- bar Ilai, 2. Jh. 280
- b. Isaac, auch Sir Leon, 1166 281
- b. Isaac Levita, 16. Jh. . . . 281
- b. Isaac, s. Sabbatai -
- b. Jecheskel Raw, 220 . . . 281
- b. Jechiel, s. Messer Leon . -
- Jona, 1588 281
- b. Josef al Barsilai, 1070 . . 281
- b. Joseph Ibn Bulat, gest 1550 . 282
- b. Josef Perez, 18. Jh. . . . 282
- Ibn Koreisch, 9. Jh. 283
- Leib b. Jizchak, 18. jh. . . 283
- Leon di Leone, gest. 1835 283
- Lob b. Simon, 17. Jh. . . . 284
- b. Menachem, 12. Jh 284
- Meir Taurisi, 15. Jh. 284
- b. Moses aus Lublin, 18. Jh . 284
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Jehuda 626 -
Seite

Jehuda b. Mose Naphtali, 16. 1h. . . 284
- b. Nachmann, der Blinde, 8. Jh. . 284
- b. Nathan, RIbN 285
- b. Nissan, 17. Jh. 285
- b. Salomon Kohen Ibn Muska, s.Cohen-
- b. Salomon Nathan, 14. Jh. . . 285
- b. Samuel b. Kalonymos, test. 1217 285

b. Schemarje, 15. Jh 287
- b. Schescheth, 10 Jh 287
- Siziliano, 14. jh. 287
- da Sommi, s. Portaleone .- Tabbai, 1. Jh. 287
- b. Thema, 2. Jh. 287

Ibn Tibbon, s. Tibbon .

Zwi, Leo de Cervis, 17. )h. 288
Jeiteles, Alois, 1794 288
Jeitteles, Jonas Michel, 1735 288

- Baruch, 1762 289
- Leopold, 19. Jh 289
- Ignatz, 1783 289

Ignatz, Julius Seidlitz, 1814 290
- Isaac, 1779 290
- Jude, 1773 290
- Andreas Ludwig, 1799 291

Adalbert, 18.. 292
- Ludwig Heinrich, 1830 292
- Moses Wolf 292

Jekutiel b. Isaak, s. Blitz
- b. Mose 292
- b. jehudah Hakkohen, 13. Jh. 292

Jellinek, Adolf, 1821 292
- Camilla, 1860 295
- Georg, 1851 294

Max Hermann, 1868 295
- Arthur, 1852 295
- Henrik, 1853 295
- Hermann, 1822 295
- Josef, 1874 296
- Karl, 1882 296

Jemar b. Schesbi, 360 296
Jemsel, Samuel der Heilige, 17. Jh. . 296
Jephet b. All b. Hassan el Lewi, 10. Jh. 297

- b. David Ibn Zagtr, 14. Jh. . . 297
- II. b. Said, 12 Jh 297

Jerrmann, Eduard, 1798 298

Jerucham b. Meschulem, 14. ;h.. . , 298

Jerusalem (Kotenyi), Else, 1817 . . 298

- Wilhelm, 1854 299

Jeruschalmi, s. Abraham b. Joschijja .

- Domenico, 16 Jh
- Elijja b. Baruch, 17. Jh. . .

- Schalom b. Salomo, 15. Jh.. .

- Tanchum b. Josef, 13. Jh. . .

301
301

. 301

. 301

Joke!

Selte

Jesaja b. Abraham, 18. Jh. 301
- b. Elieser, Chajjim, 17. Jh.

de Mali, s. Trani
. 302

leschuah, Furkan b. Dawud, 900 302
- Hallewi b. Josef, 15. Jh 302

leschuah b. Jehuda Ibn Ali, 11. Jh. . 302
Sain, 18. )h 303

Jeschuron, David, 1650 303
- Isaac, 17. Jh 303

Jeser b. Hesed, 11. Jh. 303
Jest, Samuele, 1789 303
Jessel, Albert Henry, 1864 304

- Sir George, 1824 304
- George Albert, 1898 304

)essner, Leopold, 1878 304
- Samuel, 1859 305
- Max, 1887 305

Jesus Christus 306
Jettel, Eugene, 1845 311
Jilmstein, Mordechal, 1835 312
Jiphtach, Juspa b. Naftali, 17. Jh. . . 312
Jizchaki, s. Abu Ibrahim

s. Isaac b. Abraham -
- Meier Chaim b. Ahron. 17. Jh. 312
- Salomon b. Isaac RaSchl, 1040 312

Joachim, Joseph, 1831 315
- Amalie, 1839 316
- Johann, 1864 316
- Wilhelm, 1811 316

loachimsthal, Ferdinand, 1818 . . 317
Georg, 1863 317

jochanan, Alemanno (Aschkeriasi), 15. Jh. 318
- b. Jehoschua, 12 Jh 318
- Hassandler, 2. Jh. 318
- bar Nappacha, 180 318
- b. Nuri, 1. Jh. 318
- b. Sakkai 319

Jochelsohn, Wladimir, Ilitsch, 1856 . . 320
Joel, David Hermann, 1815 321

- Felix, 1780 322
- b. Isaac Halevi, gest. 1200 322
- Uri 322

Karl, 1864 322
- Kathe, 1862 323
- Manuel, 1826 323
- b. Mose Gad, 17. Jh. 323

Joffe, Adolf Abramowitsch, 1883 324
Israel, Jakob, 1874 326

- Salomon Achilowicz, 1868 326
Johannes, Maria, 16 Jh 326
Johlinger, Otto, 1884 327
Johlsohn, Joseph, 1777 327
Joke!, Norbert, 1877 327
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Jolowicz 627 -
Sette

Jolowicz, Heymann, 1816 328
Jomlow b. Abraham Ischbili, 14. Jh. . i 328
Jonah Ibn Biklarisch, 11. Jh. . . . . 329

- Marinus, Abul Walid G'anach, 985 329
- b. Mose Benjamin, Seev, 17. Jh. 330

Jonas, Emil Jakob, 1824 330
- Emil, 1827 331
- Friedrich, 1845 331

Hermann, 18 . .. . . 332
- Karl Rudolf Hugo, 1822 . 332
- Nathan, 1868 332

Jonathan b. Dawid, gest. 1205 332
- b. Jakob, 17. )h. 332
- b. Josef, 17. Jh 333
- b. Usiel, 30 n. Chr. 333

Jones, Alfred, 1819. - 333
- Charlotte, gest. 1847 , 333

de Jonge, Moritz, 1864. 333
Jose, b. Chalaphta, 1. Jh. 334

- Haglili 2 Jh 335
- Hakohen, 2. Jh 335
- b. Joeser aus Zredah, 3. Jh. . 335
- b. Jose Hajathom, 7. Jh. 335
- Kisma, 2 Jh 336

Joseffy, Rafael, 1853 336
Joselewicz, Berek, 18. Jh. 336
Joselin, auch Joselman v. Rosheim, 1478 338
Joseph, b. Abraham Hakohen, 10. Jh. . 336

aus Be-Chattim, 5. Jh. 339
- Bechor, Schor, s. Bechor
- von Candia, s. Delmedigo

Chajun, s. Chajun
- Chawiw, s. Chawiw
- Chazzan b. Judah, 13 Jh. . 339
- bar Chija, 259 339

' . Chisdai, 11. jh 340
-- David, 18. Jh. 340
- David, 1863 340
- David H., 1886 341

b. David, Ibn Lew, 16 jh. . 341
- b. Elia, Katz, 17. Jh. 331
- b. Eliah, s. Chazan Joseph -
- Ibn Esra b. Isaac, 16. Jh. 341
- b. Gorgon ha Kohen, 1. Jh. . 341
- Hakatan b: Samuel, 17. Jh. 342
- Hannasi b. Salomo, 1135 . 342
- Hassan, 15 Jh 342
- b. Isaac, 13. )h 342
- b. Isaac, 13. Jh 343
- b. Isaac, s. Bechor Schor -
- b. Isaac b. Salomon, 16. Jh. 344
- b. Isaac, s. Abitur

Ibn Israel b. Isaac, 14. Jh. . . 343

Juwel

Sella

Joseph b. Jakar, 16. Jh. 345
b. Jakob Alkarkesani, s. Kirkisani -

- b. Jakob Ibn Zadik, 12. Jh. . . . 343
- b. Jehuda Ibn Simon Aknin, 1160 344
- Josephi (Ichhauser), 1850 . . . 345
- b. Josue b. Meir Hakkohen, 1496 345
- b. Kalonymos Hanakdan, 13. Jh. . 346

b. Meir Ibn Migasch Hallevi, 1077 ,346
- b. Meir Ibn Sabara, 12. jh. . . 346

b. Mordechai Gerson Katz, 1510 . 347
- b. Mordechai ha Kohen, 17. Jh. . 347
- b. Mose Hallevi Nasir, 18. Jh. . 34T
- b. Moses Kremnitz, gest. 1703 . 347
- b. Moses aus Frankfurt, 18. 348
- b. Moses Pinchas, 1726 . . . 348
- b. Nathan Offizial, 13. Jh. . 348

b. Nathan aus Wurzburg . . 348
Porat b. R. Schmuel 348
b. Salomon, 1625 348

- b. Salomon b. Mose Lucki, 1770 349
- b. Samuel Hamaschblr, 1700 . 349
- b. Samuel, s. Bonfils -
- Samuel b. Zwi, gest. 1684 . . 349
- b. Schemtow Hasphardi, gest. 1480 349
- b. Schemtow b. Jeschua, 16, Jh. . 351
- Ibn Wakkar b. Abraham, 14. Jh. . 351
- Ibn Wakkar b. Isaac, 14. Jh. . 351

Josephsohn, Bertha, 1861 351
josephowic ;, Abraham, 15. Jh 351

- Michael, 16. Jh 352
Josephson, Ernst, 1851 352

- Jacob Axel, 1818 352
Josephthal, Louis Maurice, 1868 . . 353
Josephus, Flavius, 37. n. Ch. . . . 353
Jost, Isaac Markus, 1793 355
Josua b. Chananja, 66 n. Chr. . . 357

- Hoschel b. Josef, 1578 . . . 337
- Hoschel b. Meir, 18. Jh . . . 357
- b. Levi b. Sussi, 3. Jh. . . , 358

Judilewicz, Abraham Ahron, 1850 . . 35g
Julius, Heymann, 1883 358
Jung, Moritz (Maier), 1860 359
Jung, Moses, 1891 359
Junk, Wilhelm, 1866 359
Junker, Hermann, 1838 360
Junus, b. Isaac Ibn Biklarisch, 11. Jh. 360
Juschkewilsch, S. Salomonowitsch, 1868 360
Justinius, Oskar, s. Cohn
Justmann, Mordechai Mechel, 1860 . 361
Jusuf, Ibn Gorgon, 900 361
Juwel, Moses Mordechal, 19. )h. . . 361
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Kaatz - 628
Selle

K
Kaatz, Saul, 1870 361
Kabak, Ahron Abraham, 1882 . 362
Kabos, Eduard, 1864 362
Kadelburg, Gustav, 1851 362

Heinrich, 1856 363
Kafka, Alexander Bruno, 1881 . . 363

Franz, 1883 363
Kahan, Abraham (Abe Cahan), 1860 364

Abraham, 1874 364
Kahane, Arthur, 1872 365

David, 1838 365
Jakob b. Abraham, gest. 1826 365
b. Tachlifa, 330 365

Kahanowitsch, Pinches, 1884 366
Kahira, Simon, gest. 751 366
Kahn, Alexander, 1881 366

Florence P., 1869 367
Fritz, 1888 ... 367
Gustave; 1859 367
Harry, 1883 367
Lehman, 1827 367
Max, 1883 368
Max, 1857 368
Hermann Otto, 1867 368
Robert, 1865 369
Roger Wolfe, 18. 369
Zadoc, 1839 369

Kaibel, Franz, 1880 370
Kaidanower, Aron Samuel b. Israel 1614 370

Zwi Hirsch, gest. 1712 371
Kahn, Isidor, 1817 371
Kaiser, Alois, 1840 371
Kajpurka, Joseph Ezekiel, 1834 . . . 372
Kalai, Abraham, s. Abraham b. Joschija -

- Baruch b. Salomon, 17. Jh. . . 372
Josef b. Jakob 372
Mordechai b. Salomon 372
Mose b. Elijja Pascha, 18. Jh. . 372
Moses b. Samuel b. Abrah., 18. Jh 372
Salomon b. Araham, 18. Jh.. . 372
Samuel b. Abraham, 17. Jh. . 372
Samuel b. Josef, 1700 372

Kalid b. Jizchaki 17 Jh 373
Kallfari, Sephardi, s. Calahora . . . .

Kalir, Elieser b. Jakob, 9. Jh. . 373
Kalisch, Bertha Rachel, 19. Jh 374

Dawid, 1820 374
Anna, 1854 375
Isidor, 1817 . . .. 375
Lill, s. Lehman -

- Ludwig, 1814 376

Kaplan

Seite

Kallsch, Markus, 1825 377
Kalisch, Max, 1891 377

Moses b. Benj. Wolf Meseritz, 17. Jh 377
Paul, 1855 377

Kalischer, Alfred Christlieb, 1842 . 378
Jechiel Michael b. Arjeh, gest. 1713 378
Salomon, 1845 378
Siegfried, 1862 379
ZwI Hirsch, 1804 379

Kalkar, Christian, 1802 380
Kallen, Horace Meyer, 1882 380
Kallir, Elazar b. Elazar, 1741 381

Alex. Siifikind 381
Nathan, v., 1821 381

Kalman, von Worms, 16. Jh. . . . 382
Kalmankas. Abraham b. Arje Low, 16. Jh 382
Kalonymos b. Jehuda, 1100 382

b. David, 16. )h. 382
b. Kalonymos b. Meir, 1286. 382
Meschullam Hegadol, 11. Jh. . 385
b. R. Meir, 14. Jh 385
b. Meschullam b. Kalonymos,11. Jh 386

Kalonymos-Jafe, Abraham b. Mord.. 16. Jh. 386

Moses b. Kalonymos, 11. Jh . . 386
Nasi, 13. Jh. 386
b. Sabbatai, 1030 , 386
Samuel ha Chasid, 12. Jh. . . 386
ha Saken b. Mose, 900 . . . . 386

Kamaiky, Leon, 1864 387
Kamenew-Borosowitsch, Leo, 1883 . . . 387

Olga, 19 Jh 388
Kamerini, Eugeni Salomon, 1811 . 388
Kaminer, Isaac b. Abraham, 1834 . . 389
Kaminka, Armand, 1866 389
Kaminskaja, Rachel Esther, 1870 . . 391
Kaminski, A. J., 1863 392
Kaminsky-Halperin, E., 1858 . . . 392
Kammerer, Paul, 1880 392
Kiimpf, Saul Isaac, 1818 393
Kandel, Isak Leon, 1889 394
Kandinsky, Wassily, 1866 394
Kanitz, August, 1843 394
Kanitz, Philipp Felix, 1829 395
Kann, Eduard, 1857 395

Moses, gest. 1762 395
Kanner, Heinrich, 1864 395
Kanter, Felix, 1871 396
Kantor, Judah Lob b. Joseph, 1849 . 396
Kantorowlcz, Hermann, 1877 397
Kaplan, Abraham, 1839 397

Dan, 1880 398
Jaques, 1872 398
Josef, 1868 398
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Kaplan 629 =-
Salle

Kaplan, Michel, 1882 . . . 399
Pesach, 1870 399

Kaplanowifsch, Don, 1880 399
Kaposi, Chajim, 1600 399

(Kohn), Moritz, 1837 399
Kappel, Alexander, 1878 400
Kapper, Siegfried, 1821 400
Kapsali, Sabbathai, 15. Jh. . . 902

Elchanan b. David, 15. Jh. . 402
Eliah b. Elchanan, 1490 . . 402
Moses, 1420 403

Kapsieln, Jakob, 1847 403
Karczag, Wilhelm, 1857 403
Karais, Josef, 1837 404
Karell, Ludwig, 1858 4C4
Karewski, F., 1858 405
Karfunkel, Aron b. Jehuda, gest. 1806 405

Max, 1847 405
Kargau, Mendel, 1772 405
Karger, Karl, 1848 405
Karillo, Jakob, 1640 406
!Carman, Moritz (Kleinmann), 1843 , 406
Karmi, Josef Jedidjah, 17. 1h. . . 407

Leone, 17. 1h. 407
Mordechai, gest. 1825 . . 407
Moses, gest. 1837 407

Karmi, Salomon Chaim 407
Karo, Awigdor b. Isaac, gest. 1439 . 408

Abraham b. Awigdor, gest. 1542 408
Chanina, 3 Jh , 409
Joseph b. Simon, 1060 . . . . 409
Menachem b. Jakob, 15. Jh. . . 409
Simon b. Chelbo, 11. Jh.. . . 409

"Karpath, Ludwig, 1866 410
Karpeles, Elias, 1822 410

Elieser (Lazar), 1754 410
Gustav, 1848 411

Karpilow, Miriam, 1880 411
Kars, Georg, 1882 412
Xartschmaroff, Leon, 1842 412
Kaskel, Karl, 1866 412

Walter, 1882 412
Kasner, Edward, 1878 413
Kassowitz, Max, 1842 413
Kassowsky, Chaim Josua, 1872 . . . 413
Katona, Nandor (Ferdinand), 1863 . 413
Katscher, Leopold, 1843 413

Berta, 1860 414
:Katz, Albert, 1858 414

Benzion, 1870 415
David, 1884 416
Edwin, 1856 416

Leo, 1886 416

Kempner

Salle

Katz, Ludwig, 1848 416
M., 1864 416
Mania, 1894 417
Meier Simcha, 1845 417
Moses, 1885 417

Kaizenellenbogen, Benjamin, 18. Jh. . 418
Ezechiel, 1670 . 418
Jakob b. Pinkas, 18. Jho 419
Melt b. Isaac, 1482 419
Samuel Jehuda, 15. Jh, . , 419
Moses, 1670 , . . 419
Naphtali Hirsch, 1745 , 419
Samuel Jehuda, 1521 420
Saul b. Josef, 1770 420
Saul, 1740 420
Saul (spacer Saul Wahl), 1541 . 420
Mayer Wahl, 16. 111. 420
Zwi Hirsch b. Simcha, 1796 . 424

Katzenelsohn, Jehuda Leib, 1848 , . 424
Jizchak, 1886 ..... . 425

Katzenstein, Louis, 1824 . . . , -, 425
Kauder, Samuel Judo Low, 1762 . , 425
Kauffmann, Hermann, 1808 425

Hugo, 1844 .. 426
Kaufmann-Francillo, Hedwig, 1881 . . 426
Kaufmann, Alexander Arkadyevitch, 1864 426

David, 1852 427
Fritz Mordechai, 1888 428
George S., 1889 428
Helnrich, 18 429
Hugo, 1868 429
Ignatz, 1885 429
Marion Ignatyevich, 1847 . 429
Isidor, 1854 430
Philipp, Friedrich, 18. 431
Max, 1864 431
M. B., 1877 431
Moses Jekutiel, gest. 1722 . 432

Kaun, Alexander, 1889 432
Kaus, Gina (Andreas Eckbrecht), 1894 432

Otto, 1891 432
Kayser, Rudolf, 1886 432
Kayserling, Mayer, 1829 432

Simon, 1834 434
Kazabi, Joseph. b. Nissim, gcst. 1696 434
Kellermann, Benzion, 1870 434

Bernhard, 1879 434
Kellner, Charles H., 1890 435

David, 17. Jh. 435
Leon, 1859 435

Kempner, Alfred, s. Kerr -
David, 1829 436
Friederike, 1836 436
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Kempner 630

Seite

Kempner, Maximilian, 1854 436
Hochstadt, Max, 1863 437

Martha, 1865 437
Stanislaw Alexander, 1857 . . 437

Keresstury, Alois Josef v., 1755 . 437
Kern, Jakob, 1764 437

Jerome David, 1885 438
Kerr, Alfred, 1867 ., 438
Kerschensteiner, Georg Michael, 1854 . 439
Kessel, Joseph, 1898 440
Kestenberg, Leo, 1882 440
Kellen, Salomon, 1814 440
Keyser, Ephraim, 1850 441
Khin, Rachel Mtronovna, 1863 . . . 441
Kiamil, Pascha, 1832 441
Kiera, Esther, gest. 1600 441
Kimchi, David b. Josef, 1160 442

Isaac b. Mordechai, 14. Jh. . . 444
Israel b. Joseph, 18. Jh 444
Jacob b. Samuel, 1720 . . 444
Josef b. Isaac, 1105 444
Joseph b. Saul, 14. Jh. . . 445
Juda Raphael, 17. Jh 445
Moses, der Altere, ReMaK 12 Jh. 445
Salomon, 18.. 445

Kimchi, Samuel, gest. 1727 446
Samuel b. Moses, 14. Jh.. . . 446

Kindermann, August, 1817 446
Kiralfy, Jimre, 1845 446
Kirchahn, Manoach Hendel, 17. Jh. . 446
Kirchenberger Salomon, 1848 . . . 447
Kirchheim, Raphael, 1804 447
Kirkisani, Jakob b. Joseph, 10. Jh.. . 448
Kirschner, Aloysia, 1854 449

Emanuel, 1857 449
Marie, 1852 450

Kisch, Alexander, 1848 450
Egon Erwin, 1885 451
Enoch Heinrich, 1841 451
Frederik H., 1888 451
Hermann M., 1850 451

Kisling, Moses; 1891 451
Kiss, Joseph, 1843 453
Kitzinger, Friedrich, 1872 453
Klaar, Alfred, 1848 454
Klaczko, Julian, 1828 .... . . 454

Lew! Jerachmeel, 1840 . . . 455
Mordechai b. Ascher, 1797 . 455

Klapp, Michael, 1834 456
Klasstower, Samuel, 1885 456
Klatzkin, Elias. 18 456

Jakob, 1882 456
Klausner, Abraham, gest. 1410 . . 457

Konigsberger

Selte

Klausner, Davoc Ludwig, 1848 . . 457
Joseph, 1874 457
Max Albert, 1848 458

Kleeberg, Klothilde, 1866 459
Minna, 1841 459

Klein, Adolf, 1829 460
Bernhard, 1793 460
Charles, 1867 460
David, 19. Jh. 460
Felix, 1849 461
Gottlieb, 1852 461
Hermann, 1856 462
Hugo (Ps. Domino), 1853 . . 462
Josef, s. Kiss
Julius Leopold, 1804 462
Max, 1847 463
Moritz, 1842 464
Oskar, 1852 464
Salomon (Ps. Baringer), 1845 , 464
Salomon, 1814 464
Theodora, 1845 465
Wilhelm, 1850 465

Klemperer, Felix, 1866 465
Georg, 1865 465
Guttmann, 1815 466
Otto, 1885 466
Viktor, 1881 467
Wilhelm, 1839 468

Kiey, Israel Eduard, 1789 468
Wilhelm, 1869 468

Kligler, Israel Jakob, 1889 468
Klinger, Gustav, s. Buchbinder -

- Max, 1857 469
Klingler, Karl, 1879 470
Klopfer, Karl Eduard, 1865 470
Klotz, Louis (Lucien), 1868 471
Kltiger, Salomon b. Jehuda, 1783 . . 471
Knauer, Friedrich Karl, 1850 . . . 472
Knopf. Adolf Sigismund, 1857 . . , . 472
Knopp, Emerich, 1867 472
Knorozowskt, Isai Moisievicz, 1858 . . 472
Kober, Gustav, 1849 473

Leo, 1888 473
Miler, Heinrich, 1838 474

Otto, 1869 475
Kobner, Julius Johannes W., 1806 . . 475
Kobryn, Leon, 1873 476
Kobryn, Bezalel b. Salomo, 16. Jh. . 476
Mte, Karl, 1863 476
KOnlg, Julius, 1849 477

Karl, 1841 477
Sophie, 1850 478

Konigsberger, Baruch, 1866 478
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Konigstein 631 -
Salle

Konigsteln, Leopold, 1850 480
Konigswarter, Heinrich, 18 .. . . 480

Hermann, gest. 1915 480
Jonas v., 1807 481
Louis Jean, 1826 481
Maximilian, 1817 481
Josephine, 1811 481
Moritz v., 1780 481
Moritz, 1837 482
Wilhelm, 1809 482

Kohan, David, 19. Jh. 482
Kohanyi, Samuel, 1824 482
Kohen, Abraham (Amsterdamer Chassid) 483

Alexander Silllkind, 1866 . . . 483
Chawah, 1585 483
Eliahu, 1844 484
Gerson b. Mose, 1722 . . . . 484
Isaac Abraham. gest. 1809 . . . 484
Isaac b. Simson, gest. 1624 . . 484
Israel Maier, 1839 485
Jakob, s. Jakob Josef Hakohen .

Jehuda Leib, 1881 485
Joel, 1778 486
Moses b. Elieser, 15. Jh. . . 486
Raphael b. Jakob S., 1722 . . . 486
Zedek I. b. Abimal, 9. Jh. . . 486

Kohen-Zedek, II. b. Joseph, 10. jh. . 487
Kohler, Kaufmann, 1843 487

Max, J., 1871 487
Kohn, Abraham, 1807 488

Albert, 1814 488
(Pap) David, 1868 489
David, 1861 489
Emanuel, 1836 489
Friedrich, s. d'Abrest
Gabriel b. Reuwen Isr., 1765 490
Gustav, 1859 490
Gustav, 1840 490
Hans, 1866 490
Hans, 1891 491
Joel Beer b. M., 1816 491
Josef, 1804 491
Maier, 1802 493
Salomon, 1825 493
Salomon, 19. Jh. 493
Salomon Meschulem, 1759 494
Samuel, 1841 494

Zedek Joseph, 1827 494
Kohner, Moritz, 1818 495
Kohut, Adolf, 1848 495

Alexander, 1842 496
Rebekka, 1864 498
Georg, Alexander, 1874 498

Ktivest

Sells

Kohut, Oswald, 1877 498
Koigen, David, 1879 499
Kolisch, Ignatz v., 1837 499

Rudolf, 1867 499
Sigmund, 1816 499

Koller, Karl, 1857 500
Kolumbus, Christoph, 15. Jh. . 501
Kompert, Leopold, 1822 506
Koner, Max, 1854 507
Koninski-Weifi, Milka, 1858 507
Konki, Abraham b. Levi, 17. Jh. . 507
Konti, Isidore, 1862 507

Joseph, 1852 508
Kopeliowitsch, Naftali, 1860 508
Koppelmann, Jakob b. Sch., 1550 . 508
Kopplaus, Mayer, 18 .. . . . 508
Koralek, Philipp, 1819 508
Koranyi, Alexander, v., 1866 508

-- Friedrich, v., 1828 509
Koreff, I. F., 1783 510
Korinaldi, David Ch., 17. Jh. 511
Korkos, Salomon b. Abraham, 14. Jh. . 511

Salomon b. David, 14. Jh. . . 511
Eliahu, 16. Jh. 511
Josef, 15 )h 511
Chiskia Manoach, 16. Jh. . . . 511
Chiskia Manoach, Ch., 1660. . 511

Korn, Arthur, 1870 511
Philipp, 1820 512
Selig, s. Kohn Josef

Korner, Moses b. El., 18. Jh. 512
Kornfeld, Heinrich, 1856 512

Hermann, 1840 513
Ignatz, 1845 513
Paul, 1889 513
Siegmund, 1859 514

Korngold, Julius, 1860 515
Erich Wolfgang, 1897 515

Kornhaber, Adolf, 1856 516
Kornik, Meir b. Moses, gest. 1826 517
Korosi, Josef, 1844 517
Kortner, Fritz, 1892 518
Kosak, Viktor, 1887 518
Kosch, Raphael J., 1803 , 518
Koschman, Josef Juspa, gest. 1758 . 519
Koso (Kasas), Mordechal, 19 Jh 519
Kossarski, Julius, 1812 519

Ludwig, 1810 520
Kosta, Sir Michael, 1816 520
Kothik, lecheskel, 1847 520

Abraham, 1867 520
Kottek, Heimann, 1860 520
!Oyes', Albert, gest. 1924 520
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632Kanigsberger

Sells

Konigsberger, Leo, 1837 479

Kowner, Albert Uria, 1842 521

jankl, s. Barit
Sawely (Saul), G., 1837 . . 522

Kozintetzer, Maggid, s. Israel . .

Kracauer, Isidor, 1852 522

Kramer, Louis. 1876 522

Kramer, Simon, gest. 1887 522

Kramsztyk, Isaac, 1814 522
Stanislaus, 1841 523

Krantz, Jakob b. Wolf, 1740 523

Kranz, Filipp, 1858 523

Herbert, 1891 524
Krasnopolski, Horaz, 1842 524

Krasnow, Peter, 1887 525
Krassin, Leonid Borissow, 1870 525

Kraus, Adolf, 1849 526
Alfred, 822 527

Friedrich, 1826 527
Gustav Wilhelm, 1804 527

Karl, 1874 527
Leopold Gottlieb, 1824 529
Robert, 1812 529
Solomon C., 1866 529
Walter Max, 1889 530

Kraushar, Alexander, 1843 530
Krauskopf, Joseph, 1858 530
Krauss, Friedrich S., 1859 531

Samuel, 1866 531
Krausz, Jakob, 1867 532

Jehuda, 1859 533
Krein, David, gest. 1926 533

Ortgori, 1879 533
Krein, Alexander, 1883 533
Kreindler, Leo, 1886 533
Kreisler, Fritz, 1875 534

Harriet, 18 534
Karl, 1882 534

Krell, Max, 1887 534
Kremenetzky, Johann, 1850 535
Kremnitzer, Jochanan b. Meir, 17. Jh. . 535
Kremsler, Mordechal, 17. Jh. 535
Kren, Jean, 1859 536
Kreeberger, Salomon, 1861 536
Krengel, N., 1872 536
Kreppel, Jonas, 1874 537
Kretschmer, Gabriel H., 1883 . 537
Kreuzer, Heinrich, 1817 537
Krim, Abbe Isidore, 1890 538
Krimsky, Joseph, 1883 538
Krinski, Magnus, 1863 538
Kristeller, James Paul, 1863 538

Samuel, 1820 . . , . . . , . 539

Kwartin

Salle

Krochmal, Abraham, 1823 540
Chajim, 1626 540
Menachent Mend!, 1600 540
Arje Lab, 17. Jh. 540
Jehuda Lab, gest. 1683 540
Nachman Kohen, 1785 540

Kron, Jehuda b. Elieser, 1793 542
Kronecker. Hugo, 1839 ,

Leopold, 1823
542
542

Kronenberg, Moritz, 1865 543
Kroner, Richard, 1884

Theodor, 1845
543-
543

Kronfeld, Adolf, 1861 544
Ernst Moritz, 1865 544

Kronik, Moses b. Akiwa, 19. Jh. . . . 544
Kropotkin, Peter, gest. 1921 544
Kr6cken, Oskar, s. Jasznigi
Kruger, M. S., 18 544
Krynski, Magnus, 1863 545
Kuh, Emil, 1828 545

Ephraim Moses, 1731 547
Kuhn, Abraham, 1838 548

Moritz, 1843 548
Kuk, Abraham Isaac, 1865 548
Kulischer, Michael Ignatz, 1847 548

Eugen Michael, 1881 549
Josef Michael, 1878 549

Kulka, Adolf, 1823 550
Alois, 1842 550
Eduard, 1831 550

Kun, Bela, 1886 551
Kunat, Abraham b. Salomon, 15. Jh. 552
Kunert, Karl, 1870 552
Kunitz, Moses, 1774 552
Kunos, Ignatz, 1861 553
Kiinstler, Paul, 1895 553
Kuper, Emil Albertowitsch, 1870 . . . 553
Kupernik, Leo Abramovicz, 1845 . . 554
Kuranda, Felix, gest. 1917 554

Camillo, gest. 1919 554
Ignatz, 1812 555

KUrnberger, Ferdinand, 1823 556
Kurrein, Adolf, 1846 556

Viktor, 1881 557
Kurz, Selma, 1877 557
Kuschelewski, Samuel, 18 .. . . 557
Kutner, Josua Haschel, 19. Jh 557

Robert, 1867 557
Kuzzer. Emanuel, 1850 558
Kwartin, Savel, 1874 558
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Laband - Lateiner

Sella

Landau, Wilhelm, 1848 577
Wolf, 1811 577

Landauer, Gustav, 1870 578
Hedwig, 1865 578
M. I., 1808 579
Samuel, 1846 579

Landesberg, Alexander, 1848 . . 580
Landesmann, Heinrich, 1821 . . 580
Landmann, Isaac, 1880 582

Julius, 1877 582
Landsberg, Ernst, 1860 582

Georg, 1865 583
Hans, 1875 583
Max, 1850 583
Max, 1845 583
Moritz, 1801 583
Salomon Salmen, 1780 584
Theodor, 1847 584

Landsberger, Adolf, 1864 585
Artur Hermann, 1876 585
Hans, s. Land Hans -

- Heinrich, s. Lee -
- Julius, 1819 586

Landshut, Leiser, 1817 586
Landsmann, J. E., 1870 587
Lang, Eduard, 1841 587

Philipp v. Langenfels, 16. Jh. 588
Langenschwarz, Maximilian, 1801 . 588
Langmann, Philipp, 1862 589
Langner, Lawrence, 18 589
Laniado, Abraham, 17. Jh. 589

Samuel, 16. Jh. 589
Lapapa, Ahron, gest. 1674 590
Laqueur, Ludwig, 1839 . . . . . . 590
de Lara, Chija Hakkohen, gest. 1753. . 590

David b. Isaac Hakkohen, 1610 . 590
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L
Laband, Paul, 1838 558
Laboschin, Siegfried, 1868 559
Lachmann, Hedwig, s. Landauer

Isaac, 1838 559
Ismar, 1882 559

Lachni, David b. Elieser, 18. 560
Lachowicz, Ludwig, 1811 . ,, . 560
Ladenburg, Albert, 1842 560
Ladier, Dow Bar, s. Schneuersohn

Eleazar, s. Schneuersohn . . .
Schneor Salman, s. Schneuersohn

Laguna, s. Lopez Daniel
Lakson, Elieser Daniel, 1873 . . 560
Laloy, Leon, 1867 561
lambert, Aime, gest 1896 561

Mayer, 1863 561
Lamelein, Alexander, 1813 561
Lamm, Louis, 1871 562
Liimmel, Simon v., 1766 562

Leopold, v., 1790 563
Lamperonti, Isaac b. Samuel, 1679 563
Land, Hans, 1861 564
Landa, Eleazar b. Samuel, 1665 . 564
Landau, Adolf Jefinowich, 1841 . . 565

Alfred, 1850 565
Eduard Georg Hermann, 1877 566
Eleazar b. Israel, gest. 1831 566
Eugen, 1852 566
Ezechiel b. Jehuda, 1713 . . 567
Israel, 18 Jh 568
Samuel, gest. 1834 568
Hermann, 1815 569
Isaac b. Sew Halewi, gest. 1683 569
Isaac Elijahu b. Samuel, 1801 569
Isidor, 1851 569
Israel Jona b. J., 19. Jh. 570
Jakob Baruch, 15. Jh. 570
Jehuda Leib, 1866 570
Jehuda Menachem, 1862 571
Leo, 1877 572
Leopold, 1848 573
Leopold, 1841 573
Louis, 1878 572
Mark (Aldanow), 1886 573
Markus, 1837 573
Moses b. Israel, 1788 575
Paul, '1880 575
Richard, 1864 576
Saul Rafael, 18 576
Sisse, 1889 576
Theodor, 1861 577

Isaac Cohen b. Abraham, 17. Jh.. 591
Isidore, 1858 591

Lasker, Eduard, 1829 592
Emanuel, 1868 593
Ignatz Julius, 1811 594

Lasker-Schiller, Else, 1876 594
Lassale, Ferdinand, 1825 595
Lassar, Cohn, s. Cohn L. -

- Oskar, 1849 598
Lassen, Eduard, 1830 599
Lasson, Adolf, 1832 599
Lasswitz, Kurt, 1848 600
Last, Isak, 1847 600
Lasz, Samuel, 1859 600
Laszlo, Alexander, 1895 601

Fiilop, 1869 601
Lateiner, Josef, 1853 601
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Sella

Lazarus

suits

de Lates, Abraham b. Isaac, 1809 . . 603 Law, Josef b. David, gest. 1580 . . 608
Bonet, gest. 1515 603 Simon, 16. A. 609
Ellah, 1843 603 Lawrence, John Zachariah, 1828 . . 609
Moses, 1846 603 Lawson, Sir Edward Levy, 1833 . . . 609.
Isaac Josua, 16. )h. 604 Sir Harry Webster, 1863 . . . . 609'
Dante, 18 .. 604 John, 1865 609
Isaac b. Jakob, 14. Jh. 604 Lazare, Bernhard, 1856 610
Jehuda b. Jaacob, 13. Jh. . . . . 605 Isidor4,1813 610
Mordechai b. Josef, 17. Jh. . . 605 Lazareanu, Barbu, 1882 610

Lates, Charles, 1771 605 Lazarus, Adolf, 1855 611
John James, 1730 605 Adolf, 1867 611

Latif, Isaac b. Abraham, 1220 . . . . 605 Emma, 1849 611
Latzki, Wilhelm, 1881 606 Gustav, 1861 612
Laub, Ferdinand, 1832 607 Julius, 1847 612
Laufer, Berthold, 1874 607 Julius, 1872 612-
Lautenburg, Siegmund, 1852 607 - Moritz, 1824 612-
Lauterbach, Jakob Bezalel, 1873 . . 608 - Nahida Ruth, 1849 615
Law, Josef Ibn Vidal, 15. )11. 608
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Berichtigungsblatt and kurze Erganzungen
zu Band I.

10 Abe les, Markus, geb. 1837 anstatt 1873.
12 Abendana, Isaac, geb. um 1640.
26 Abraham, Hamalach, geb. urn 1741.

. 40 Abrahams, Israel, Prof. a. d. Universitat Cambridge, gest. 6. Oktober 1925.
40 Abrahams, Lionel, Sir, jiid. Oeschichtsschreiber, gest. 1919 in London.
40 Abrahams, Louis Barnet, gest. 3. Juni 1918 in Hove (bet Brighton).

. 46 AbreB, Pitze, geb. in Berditschew, gest. 1884 in Odessa.
52 Abul Muna, gest. 1235 (soli identisch sein mit Cohen Athar (Apotheker) S. 562.
55 Abulafia, Don Samuel, gest. 1369 in Sevilla.

. 57 Achad Haam, s. Ginzberg, anstatt Oriinzburg.
61 Acsady, Ignatz, gest. 17. Dezember 1906 in Budapest.
63 Adeni, Salomon, geb. 1567, gest. vor 1632.

. 63 nach Adeni einschalten: Adereth, s. Ben Adereth.
. 66 Adler, George, gest. 11. Juni 1908 in Berlin.
. 72 Adler, Siegmund, gest. 18. August 1920 in Wien.
. 75 nach Aepfelberg einschalten: Afendopolo, s. Aphendopolo.

76 Agnon, s. Czaczkes anstatt Schatzkes (Supplement).
78 vor Aguilar Grace einschalten: Aguilar, Diego, s. Aguilar.
90 Alaschkar, Mose, gest. 1542 in Jerusalem anstatt 1532.

Alatino, Mose, geb. 1529, gest. 1605 in Venedig.
Alatino, Vitala, lebte im 16. Jh.

91 Albalag, Isaac, lebte in Nordspanien.
. 92 Albalia, Jakob, geb. 1720.

nach Albargelloni Isaak einschalten: Albargelloni, Jehuda, s. Jehuda b. Josef, and
Albassir, s. Josef b. Abraham.
mach Abelda, Moses einschalten: Alberti, Konrad, s. Sittenfeld.

95 Alchadeb, Isaac, lebte 1370 in Kastilien, 1396 in Syrakus, 1426 in Palermo.
98 Alexander, Bernhard, gest. 25. Oktober 1927 in Budapest.
99 Alexander, Samuel, geb. zu Sidney anstatt Dynerz.

100 Alfachar, arabisch = der Topfer.
101 Alfandari, Chajim b. lsaak, geb. 1660.

Alfandari, Chajim b. Jakob, geb. In Konstantinopel.
Alfandari, Elijah, geb. 1670, gest. 1717.
Alfandari, Jakob, geb. 1650, gest. 1738.

103 Algazi, Israel, geb. 1670 in Smyrna, gest. 6. Juli 1756 in Jerusalem.
105 Aljaschar, Jakob, gest. 22. Juli 1906 in Jerusalem.

Alkalai, Abraham, geb. 1749, gest. 26. Februar 1811 in Safed.
Alkalai, Moses, geb. 1834 in Sarajewo, gest. 9. September 1901 in Belgrad.
Alkalai, Jehuda, geb. 1792 in Sarajewo, gest. 1878 in Jerusalem.

. 108 Allemanno, Jochanan, gest. nach 1504.
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S. 109 Almeida, Isaak, geb. 1660 in Konstantinopel.
. 112 Alscheich, Moses, geb. 1508 in Adrianopel, gest. 1660 in Damaskus.
. 116 Altschul, David, lebte in Prag in der zweiten Hi tine des 17. Jh.

. Altschul, Samuel, geb. 1859 anstatt 1895.
. 116 Altschul, Mose, geb. urn 1540, gest. 1643.

118 Amari, Michel, gest. 16. Jull 1889 in Florenz.
. 119 Zeile 21/I von unten 1516 anstatt 1615 geb.

130 de Andrade, geb. 1639 anstatt 1657.
. 131 Angel, Baruch, gest. 1662 in. Smyrna.

Angela, Meir, geb. um 1564, gest. um 1630.
Ankava, Abraham, geb. 1810.

. 135 vor Antonio einschalten: Anton, Karl, s. Kohen Gerson.
, 145 Arnheim, Heimann, gest. 1865 anstatt 1869.
. 149 Arons, Leo, gest. 10. Okt. 1919 anstatt 1920.
. 162 Ascherson, Paul, gest. 1913 das.
. 163 Aschkenasi, Abraham, s. Heilpern anstatt Heilbronn.

165 nach Aschkenasi, Israel einschalten: Aschkenasi, Israel, s. Israel b. Samuel.
167 Aschkenazi, Simon, zu korrigieren auf Askenasy.

. 178 Astruk, Zacharie, gest. 1907 in Paris.
. 183 Auer, Leopold, Zeile 8/II von unten 1857 anstatt 1757.
. 187 Auerbach, Friedrich, gest. 4. August 1925 in Berlin.
. 194 Avigdor b. Eliahu, gest. nach 1250 in Wien.
, 199 Axelrod (nicht -rad), gest. 16. April 1928 in Berlin.
, 216 Baer, Abraham, gest. 1908 in Berlin.

220 Baginsky, Benno, gest. 30. Nov. 1919 in Berlin.
. 225 Balaban, Majer, geb. 1877.
. 236 Bambus, Willy, geb. 1863.
. 238 BanOczy, Joseph, o. Prof. d. Oesch. der Philosophie, gest. Nov. 1926 in Budapest.

239 vor Baostyz einschalten: Baptista, s. Jehuda Jona.
, 244 Barkany, Marie, gest. August 1928 in Kaschau.

256 Basch, Gyula, geb. 1849 anstatt 1895.
, 261 Bass, Sabbatai, einschalten nach Zeile 3/11 von oben .in Breslau and begraben neberr

seiner ersten Frau ire.
, 263 Bassin, Leon, gest 30. August 1928 in New-York.

. Bauer, Jakob, gest. 1926 in Wien.
, 266 Bearsted, gest. 17. Winer 1927.
. 282 Beer-Hofmann, promovierte 1890 anstatt 1830.

286 Behrend, Gustav, gest. Mai 1925 in Berlin.
. 287 Behrend, Jakob, gest. 1907.

288 Belt, Alfred, gest. 1906.
. 292, Belmonte, Jakob, geb. 1570.

Belmonte, Mose, geb. 1619.
. 304 Benedikt, Moritz, gest. 16. April 1920 in Wien.
. 313 nach Benjamin, Moses einschalten: Benjamin b. Mose, a. Nahawendi.
. 323 Joselewicz (nicht jasilowicz), geb. 1765.
, 324 Berendt, Gottlieb, gest. F eber 1920 in Berlin.

328 Bergson, Henry erhielt den Nobelpreis fur Literatur filr das Jahr 1927.
. 335 Bernfeld, Mose, geb. 1. Nissan 1835 in Tysminiec, gest. 1899, anstatt 1836 bezw. 1901.

Bernfeld, Isidor, geb. 9. Oktober 1855.
. 344 Zeile 16/I von unten: Renan anstatt Jean.
. 372 Biedermann, Felix, gest. 27. Okt. 1928.

379 Birnbaum, Eduard, geb. 1855 in Krakau, gest. 1920 in Konigsberg.
. 386 Blau, Tina, gest. 31. Oktober 1916.
. 390 Bloch, Emil, gest. 26. Oktober 1920 in Freiburg 1. B.
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S. 403 de Blowitz, Henry, gest. 1901.
406 Blumgarten anstatt Blumengarten, gest. 8. Jfinner 1927 in NewYork.

. 414 Bock, Moses Hirsch anstatt M. H.

. 415 Bodenheimer, Max Isidor anstatt M. J.
419 Bogrow, Grigorij, geb. 1825 in Po Haws.

zu Bohr: Sein jungster Bruder Harald B., geb. 1887, 1st Professor fUr Mathematik
in Kopenhagen and Mitarbeiter der ,Schriften der Pd. Universitat in Jerusalem'.
Bokanowski, Maurice, Witch verungliickt 2. Sept. 1928 auf dem Fluge ParisClermont.

. 426 Borochow, Ber anstatt Leo.

. 430 zu di Boton : Ein zweiter Sohn, Meir, war Rabbiner in Gallipoli. Seine Responsen
erschienen 1660 in Smyrna.

. 437 Brandes, Georg, gest. 19. Feber 1927.
441 Brandon, Jakob, gest. 1897.

. 442 Brandstatter, Moritz David, gest. Mai 1928 in Tarnow.
. 447 Braunstein, Zeile 27/II von unten 1917 anstatt 1916.
. 456 Bresslau, Harry, gest. Nov. 1926 in Heidelberg.
. 458 Brieger, Ludwig, gest. 1919.
. 467 Bruck, Lajos, gest. 1910 in Budapest.
. 486 Cahen, Coralie, geb. Levy, geb. 1832 in Nancy, verheiratet mit Militararzt Dr. Cahen.

492 Cantor, Georg, gest. 7. Pinner 1918 in Halle a. d. S.
, Cantor, Leo, gest. 1915.
. 493 Cantor, Moritz, gest. April 1920.
. 501 Caro, Nikodem, geb. 1871.

522 Chajes, Hirsch P., gest. 13. Dez. 1927 in Wien, Zeile 4/II von oben 1918 anstatt 1908.
. 523 Chajes, lsaak, identisch mit Chajjut, Isaak S. 527.
. 558 Claretie, Jules, gest. 23. Dezember 1913.
. 560 Coen, Achille, gest. 1921.
. 579 Cohn, Gustav, gest. Sept. 1919 in Gottingen.
. 582 Cohn, Muschullam, geboren zu Rawitsch in Posen.

600 Cowen, Lionel, Bruder des Frederic, geb. 1846.
. 609 vor Croner einschalten: Croisset, Francis, s. Wiener.

Zu Band II.
S. 4 DanOn, Abraham Josef, gest. 1925 in Paris.
. 18 Davidsohn, Israel, geb. 1870 in Grodno.

20 Dawidsohn, Ezechiel, gest. 1870 in Leyden.
. 33 Dernburg, Friedrich, gest. 1910.
. 36 Dessauer, Friedrich, nach eigenen Angaben Nichtjude, zu streichen.
. 37 Dessauer, Julius, gest. 1883 in Budapest.

40 Deutsch, Anton, geb. 1848.
. 47 Deutz, Emanuel, geb. 1763 in Coblenz, gest. in Paris.
. 71 Drabkln, Abraham, gest. 1917 in Petersburg.
. 76 Dreyfus, Ferdinand, gest. 1905.
. 87 Duschinski, Wilhelm, gesL 28. August 1924 in Wien.
, 93 Ebstein, Wilhelm, gest. 1912 In Gottingen.
, 104 Ehrenpreis, M(arcus), geb. 27. Juni 1869 in Lemberg.
, 107 Ehrlich, Arnold, gest. 1920 in New-York.
, 126 Einstein, Lewis, geb. 1877 anstatt 1777.
. 129 Eisenstadt, Jehoschua, gest. 1918 in Genf.
, 136 Eiss, Alexander, gest. 1915.
. 142 Elbe, Leon, s. Bassin.
, 148 Elias, Julius, gesL 2. Juli 1927 in Berlin.
, 162 Elkan, Sophie, gest. 1921.
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S. 177 d'Ennery, Adolphe, gest. 1899 das.
, 181 Eotvos, Karl und Roland sind well Nichtjuden zu streichen.
, 193 Errera, Abraham, geb. 1791.
, Errera, Albert, gest. 1894.

207 Ewers, Hans Heinz, soil Nichtjude sein, daher streichen.
. 208 Exner, Siegmund, Hofrat, gest. in Wien.
. 239 Felsenthal, Bernhard, gest. 1908 in Chicago.

252 Finzi, Moses, gest. 1913.
, Fiorentino, Salomone, geb. 1742 anstatt 1792.
. 281 Frank, Adolf, gist. 1916.

284 Frank, Ludwig, geb. 1874 in Nonnenweiher in Baden.
Frankel, Albert, gest. kill 1916.

287 Frankel, Ernst, gest. in Breslau.
289 Frankel, Karl, gest. 29. Dezember 1915.

Frankel, Lippman, gest. in Kopenhagen.
. 290 Frankel Ludwig, gest. in Ludwigshafen.
. 291 Frankel, Sigmund, gest. in Breslau.

308 Freimann, geb. in Krakau.
. 309 Frensdorff, 9. Zeile von unten 1837 anstalt 1873.

313 Freudenlhal, Jakob, gest. 1907 in Schreiberhau.
. 324 Friedberg, Emil Albert, gest. 1910 in Leipzig.
. 537 Friedlander, Ludwig, gest. 1909 in Strafiburg.
, 356 Fromer, Jakob, geb. 1865 in Baluty, Krcis Lodz.
. 360 Fuchs Don, gest. Juni 1928 in Philadelphia.

360 Fuchs, Ernst, soil Nichtjude sein, daher streichen.
366 Funk, Salomon, gest. Juni 1928 in Wien.
374 Gabbal, Ezekiel, gest. 1898 anstatt 1848.
377 Galante, Abraham, gest. in Safed.
384 Gambetta, Zeile 8 von oben 1882 anstatt 1892.
399 Oelbhaus, Siegmund, geb. 1852, gest. 9. Sept. 1928 in Baden bet Wien.

. 403 Gernsheim, Friedrich, soil Nichtjude sein, ware zu streichen.

. 405 Gerschenson, Michael, geb 1869 in Kischinew.
410 Oerster- Oardlni, zufiigen Kiinstlername Adelina Patti'.

. 428 Olassbrenner, Adolf, soil Nichtjude sein, ware zu streichen.
, 437 0oitein, Eduard, geb. 1864, gest. 1913.
, 439 Goldberg, Dow Beer, geb. 1801 anstatt 1779.

449 Ooldmann, Otto, gest. in Berlin.
454 Goldschmidt, Alfred, war 1918 und 1925 President der Spinoza-Loge.

. 457 Ooldschmidt, Hugo, gest. in Wiesbaden.
462 Ooldschmidt, Richard, geb. 1878 (nicht 1887) in Frankfurt a. M.
467 Goldsmid, Abraham, gest. 1810.

. 486 Oomperz, Aaron, gest. 1770.
510 0oudsmit, Joel Emanuel, geb. in Leyden.
517 Graetzer, Jonas, geb. 1806.
521 °flinches, Avenir, geb. 1849 (nicht 1859) in Wilna.
523 Gronemann, Selig, g st. in Hannover.
558 0iinzburg, David, gest. in Pelersburg.
564 Outmacher, Elijahu, gest. in Gratz.
572 de Haan, geb. 1881 (nicht 1878).
596 Halevy, Ludwig, gest. 1908.
601 Hamburger, H.(artog) ).(acob), geb. zu Alkmar in Holland, gest. 1924.
601 Hamburger, Jacob, gest. 1911 in Mecklenburg-Strelitz.
611 Harden, Maximilian, geb. in Posen, gest_ 30. Oktober 1927 in Berlin.
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Zu Band III.
S. I Harkavy, Albert, gest. in Leningrad.

14 Haupt, Paul, gest. 1926.
18 Hayes, Isak. gest. in New-York.
49 Helphand, Alexander, geb. 1867 in Beres In, gest. 1924 in Berlin.
54 Henriquez, Robert, gest. 1914.
61 Hermann, Emanuel, soil Nichtjude sein, wiire zu streichen.
67 Herstein, Adolf, geb. 1869 in Warschau.
68 Hertz, Friedrich, zufiigen Sohn eines zum Christentum Ubertretenen Vetere-
73 Hertzka, Theodor, gest. 1924 in Wiesbaden.
84 Herzfeld Levi, gest. 1884 anstatt 1894.
98 Heymann, Isaac,geb. in Anras, gest. 1906.
99 Heymann, Walter, geb. 1882 in Konigsberg.

100 Hi lberg, Isidor, gest. 1919 in Wien.
106 Hiller, Eduard, 5/I. Textzeile von unten 1887 anstatt 1867.
110 Hirsch, Aron, Publ. Archly vom 8. Mai anstatt 8. August.
112 vor Hirsch Charif einschalten: Hirsch Jakob, s. Jakobsohn .
114 Hirsch, Markus, gest. 27. ljar 1908 in Hamburg.
116 Hirsch, Mendel, Zeile 4/II von oben Tubingen anstatt Thiiringen.
127 Hirschberg, Max, gest. 1910 in Frankfurt a. M.
131 Hirschfeld, Hartwig, geb. 1854.
158 nach Holm, Engelbart einschalten: Holm Erich, s. Lucca Mathi lde.
228 Jacobi, Friedrich Heinrich, Nichtjude, 1st zu streichen.
244 Jacoby, Louis, gest. 1918.
328 Jomtow b. Abraham Ischbili, s. denselben Bd. I, 179.
390 Kaminka, Zeile 16/I von unten Delegierten anstatt Allierten.
455 Kellner Leon, gest. 5. Dezember 1928 in Wien.
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